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Der  Monarch,  auf  dessen  Geheiss  und  mit  dessen 
Unterstiitzung  die  Sammlnng  crscheint,  von  wclcher  hie- 
mit  der  erste  Band  der  Oeffentlichkcit  übergeben  wird, 
hat  8Íeh  bekanntlich  Forderong  der  historisclien  Stndien 
im  weitesten  Umfange  ais  das  Ziel  seiner  weisen  und 
grossartígen  Mimificenz  gesetzt,  und  er  hat  erkannt,  dass  Er- 
wciterang  des  geschichtlichen  Materials,  Eroffnung  neuer. 
bislier  verborgencr,  Nieraanden  odor  nur  Wenigen  zu 
ganglieber  Quellen  zu  den  wirksamsten  Mittcln  gehüre, 
durch  welche  die  Wissenscliaft  der  Gescbiclite  in  Europa 
auf  cine  hohere  Stufe  gehoben  werden  kann.  Die  gegen- 
wártige , diesem  Zwecke  gewidmete  Sammlung  solí  nun 
überhaupt  Stoff  zur  politischen,  kirchlichen  und  Cultur- 
. Geschichte  der  sechs  letzten  Jahrhunderte  aus  Handscbrif- 
ten  der  Bibliotheken  und  Arcliive  bringen.  Dem  vor- 
liegenden  ersten  Bando  wird  in  einigen  'VVoclien  ein  zweiter 
folgen,  der  vorzugsweise  kirchengeschichtlicbcs  Material 
entbaltcn  wird.  Auch  fíir  einen  dritten  Band  liegt  der 
Stoff  bereits  voiriitliig. 

Der  hier  vorliegende  Band  bietct  eine  Sammlung 
Spaniscber  Documente  aus  der  Zeit  Karl’s  V.  und  Pbi- 
lipp’s  II.,  welche  Dr.  Reine  dem  Spaniscbcn  Reielis- 
Arcbive  zu  Simancas  entnommen  lmt,  und  die  er  selbst 
veroffentlicbt  baben  wiirde,  wenn  niclit  sein  friiber  Tod 
im  Jahre  1848  diess  vereitelt  batte.  Icb  verdanke  die 
Deberlassung  dieses  werthvollcn  Materials  der  Giite  scines 
Bruders,  des  H.  Professors  Reine  in  Ralle,  der  beziiglicb 
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der  Herausgabe  keine  andre  Redingung  gesetzt  bat,  ais 
dic  selbstvcrstandliehe  der  Tiene  und  Vollstandigkeit. 

Das  groase  in  Madrid  von  HH.  Navarrete,  Barranda 
und  Salvá  berausgegebene  Sammelwerk:  Colección  de  docu- 
mentos inéditos,  iiber  dessen  Cbarakter  und  Bedeutung 
Hcine  sieli  in  Adolf  Scbmidt’s  Zeitselirift  fiir  Gcschicbtc, 
Bd.  VIII,  S.  3/>0  ff.  ausgesprochen  hat,  entbiilt  besonders 
im  Oten  und  im  2Gten  Pande  Documente,  zu  welebcn  die 
in  der  vorliegcnden  Saniinlung  befindlieben  gewissennassen 
eine  Ergiinzung  bilden.  Nur  dreizehn  Stüeke  der  nnsrigen 
si lid  aticb  sebón  in  der  Madrider  geliefert,  und  wnrden 
bier  beibelialten,  da  die  Heine’scbe  Sammlung  vollstandig 
mitgetbeilt  werden  sollte. 

Wie  wichtig  die  bier  gegebenen  Documente  fiir  die 
Gescliielite  Maximilians  II.,  tur  die  Kenntniss  scines  Ilofes, 
der  Politik  und  der  Bestrebungen  Pbilipps  II.  seien,  be- 
darf  bier  keiner  naberen  Erorternng.  Ileine  sclbst  hat  in 
einem  Aufsatze  vom  Jabre  1847,  (Allgemcine  Zeitscbrift 
fiir  Gescliielite,  von  Adolf  Scbmidt,  Bd.  VIII,  S.  3.50  ff.) 
auf  einen  Punkt  der  deutseben  Gescliielite  aufmerksam  ge- 
niacbt,  weleber  durcli  diese  Quellensammlnng  aufgeklart 
werde,  namlieb  die  Successionsentwiirfe  Karl’s  V.  und  wie 
spiiter  Pbilipp  sclbst  die  Kaiserwiirde  niclit  melir  wollte, 
wolil  aber  vom  Kaiser  Ferdinand  das  Vieariat  Italiens  zu 
erlangen  suelde,  in  der  Hoffnung,  so  von  Rom  aus  die 
Welt  regieren  zu  konnen.  Von  diesen  Qucllen  nabm  er 
aueh  einige  in  seine  Sammlung  auf,  andere,  auf  welclie 
er  sich  1.  e.  beraft,  feblen,  wie  die  Corrcspondenz  Pbilipp’s 
mit  dem  Biscbof  von  Aquila  aus  dem  Jabre  1.5.58,  die 
Briefe  Pacbeco’s  vom  16.  April  und  10.  Juli  an  Pliilipp, 
das  Gutachten  der  Vertrauten  Pbilipp’s;  der  Brief  Luna’s 
vom  11.  Márz  und  28.  Mai  15.51  und  vom  11.  Sept.  1561. 
Der  von  H.  Heine  1.  c.  S.  19  aufgefiihrte  Brief  Luna’s 
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vom  13.  Okt.  1561  fimlet  sich  in  den  „Beitragen“  unter 
dem  Datum  vom  13.  Okt.  1562;  aber  die  Anhvort  Philipp’s 
vom  28.  Jan.  62  felilt.  — Die  erste  Abtheilung  der  Samm- 
lung  enthíilt  auch  neben  anderen  Briefen  nnd  Instructionen 
cine  Anzahl  interessanter  Berichte  des  kais.  Gesandten 
Mendoza  in  Rom  (vom  3.  Mai  1547  — í).  April  1548). 
In  ibnen  kommen  alie  damals  in  Rom  verhandelten  Punkte 
~zur  Sprache;  allein  das  Hauptobject  bilden  die  Verhand- 
lungeii  des  Gesandten  roit  dem  1‘apste  und  den  Cardiniilen 
iiber  die  Wiedcrvereinigung  der  Viiter  des  Comáis,  von 
denen  sicli  ein  Theil  zu  Trient,  ein  anderer  zu  Bologna 
befand,  bis  Mendoza  cndlich  im  Ñamen  des  Kaisers  gegen 
das  Vorgehen  in  Bologna  protestirt. 

In  der  zweitcn  Abtheilung  der  „Beitriige“,  welclie  die 
Documente  aus  der  Rcgieningszeit  Philipp’s  II.  bringt, 
sind  neben  einigen  Briefen,  welehe  die  spanisclie  Inquisi- 
tion  und  deren  Gang,  Melcliior  Canus  und  den  inquirirteu 
Erzbiscliof  von  Toledo  betreflfen,  der  groaste  Theil  der 
Documente  wieder  Gesandtseliaftsberiebte  der  spanischen 
Gesandten  und  Oratoren  in  Romt  wie  Vargas,  Zuñiga, 
Cardinal  Pacheco,  d’Avila.  Die  fíinfzehn  ersten  Berichte 
des  Vargas  befassen  sich  ansschliesslich  mit  dem  „langen 
nnd  interessanten  Conclave",  aus  welchem  eiullich  der 
Cardinal  von  Medicis  ais  Pilis  IV.  hervorging.  Wir  er- 
lialten  durcli  sie  die  genaueste  Einsicht  in  die  Stellung 
und  die  Bestrebungen  der  Parteien  und  die  Thatigkeit 
Vargas’,  der  es  endlich  gelang,  mit  Hiilfe  Caraffa’s  Pilis  IV. 
dnrchzusetzeii.  — Mit  dem  13.  Juli  15G0  beginnen  die  auf 
das  Concil  von  Trient  Bezug  habenden  zahlreichen  (60) 
Aktenstiicke,  grosstentheils  aus  Roni  von  Vargas  und 
Zuñiga  und  Instructionen  für  sie.  In  der  Colección  sind 
nur  fíinf  Berichte  des  Vargas  an  Philipp  abgedrackt 
(T.  IX.  Documentos  relativos  al  Concilio  de  Trento  p. 
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SI — 406,  zwei  Bericlite  vom  4.  und  zwei  voin  23.  Mai 
1562  mit  dem  vom  24.  Okt.)  und  dann  die  kgl.  Instruk- 
tion  fiir  Juan  de  Ayala  (Toledo  13.  Marz  1561). 

Nacli  dem  Schlusse  des  Concils  betrelfen  mehr  ais 
dreissig  Berichte  die  Publikation  und  pápstliche  Bestátigung 
des  Concils;  die  Bitten  des  Kaisers,  des  Herzogs  von  Bayern 
und  des  Erzherzogs  Cari  um  die  Priesterche  und  die  zwei- 
gestaltige  Communion;  das  Gegenwirken  Philipp’s  in  Itom, 
des  Papstes  Schritte  in  der  Sache  und  wie  der  Nuntius  Delfino 
die  scblimme  Lagc  Deutschlands  falschlich  vergrosserte,  um 
die  Bitten  des  Kaisers  beirn  Papste  zu  unterstützen.  — 
Deutlich  tritt  auch  das  Bemühen  Philipp’s  hervor,  jede  Be- 
einflussung  und  Aendemng  der  spanischen  Inquisition  durch 
das  Concil  oder  den  Papst  feme  zu  halten : gegen  den  ver- 
offentlichten  romisehen  Index  miissen  der  spanischen  Inqui- 
sition von  Rom  aus  Befugnisse  zu  noch  strengerer  Critik 
ubertragen  werden.  — Dann  bringt  cin  langeres  aus  Genua 
vom  5.  Januar  1565  datirtes  Schriftstiick  cine  ganz  vom 
spanischen  Gesichtspunkt  aus  abgefasstc,  eingehende  Cha- 
rakteristik  der  Personen,  welchc  bei  der  Papstwahl  in  Be- 
tracht  kommen  konnen. 

Die  ganze  Sammlung  schliesst  ein  interessanter  Be- 
richt  des  Franz  von  Cordova  an  Philipp,  in  welehem  die 
religioscn  Zustiinde  Deutschlands  in»  Jahre  1571  geschil- 
dert  werden. 

Die  Leitung  des  Druckcs  nebst  Vcrfertignng  der  Sum- 
marien  vor  den  einzelnen  Documenten  hat  auf  meinen  Wunsch 
ein  junger  hoffnungsvoller  Gelehrter,  II.  Dr.  Friedrich 
aus  Bamberg  besorgt. 

Ilflnclicii,  den  22.  Juli  1862. 


J.  J.  J.  v.  Dóllinger. 
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1.  Carta  autógrafa  del  Licenciado  Ronquillo  a los 
Señores  del  Consejo  de  Su  Magostad  la  Reina.  Feclia 
en  Zamora  a 16.  de  Febrero.  1507. 


Ronquillo  berichtet  líber  sein  eingeleiletes  Executionsverfaliren  gegen  Don 
Antonio  (le  Acuña.  Sehwierigkeiten  (labei.  Don  Antonio'»  VerdSchtigung, 
(lie  Befehle  der  Kathsherren  seien  nicht  der  Wille  der  Ki'migin.  — Nach- 
sclirift  über  Antonio’»  weiteros  Treiben. 

Senorcs. 

Yo  lie  comenzado  a hacer  e cumplir  parte  de  lo  que  Vuestras 
Mercedes  me  mandaron,  y lo  primero  intime  la  apelación  ante]  Ba- 
chiller Vacarin,  canónigo  de  Palencia,  que  por  otro  nombre  se 
llama  el  Bachiller  de  Castr?,  el  cual  es  el  juez  exeeutor  de  las 
bulas  de  Don  Antonio  de  Acuña,  y pidió  traslado  y disele  y por 
fuerza  y themor  estnbo  a lo  oir,  que  se  me  iba  creyendo  que  le 
habia  luego  de  hahorcar  Don  Antonio.  Y después  otro  dia  sigui- 
ente fui  ni  cabildo  y a poder  de  requerimientos  e afruentas  se  jun- 
taron. donde  les  notifique  por  auto  la  apelación,  que  en  nombre  de 
V.  M.  habia  intimado  ante  aquel  jties  e allí  en  su  presencia  en 
nombre  de  los  Señores  del  consejo  de  Su  Alteza  y por  virtud  del 
poder,  que  ante  escribano  luego  presente  me  llegue  a la  dicha  ape- 
lación, y luego  alli  en  el  dicho  capitulo  requeri  ni  corregidor,  que 
presente  estaba,  se  llegase  a la  dicha  apelación,  conforme  a la  provisión, 
que  sobre  ello  truxe  con  que  le  requeri  y lo  fizo.  A’  luego  requeri 
al  cabildo,  que  en  virtud  de  aquella  provisión  (pie  les  notifique  de 
parte  de  Su  Alteza  hiciesen  el  tanto  e pusiesen  oficiales  como  sede 
vae.,  asi  en  lo  spiritual  como  en  lo  temporal.  Y en  cuanto  a esto 
pidieron  traslado  y (lioseles,  y a cabo  de  quatro  dias  me  dieron 
la  respuesta  y por  procurador  con  poder  bastante,  en  que  en  efecto 
por  ella  non  hacen,  ni  cumplen  de  lo  que  se  les  envió  a mandar 
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diciendo  qne  ya  le  estaba  dada  la  posesión  e que  no  se  la  pueden 
ellos  quitar  salvo  solus  Papa;  pero  que  si  vían  firma  de  la  Ueyno, 
Nuestra  Señora,  que  aun  se  atrevieran  a cumplirse  mandamiento: 
están  quasi  toda  la  Iglesia  muy  juntos  con  el,  speeialmeute  un 
canónigo  Porras,  hermano  de  Juan  de  Porras,  regidor,  que  favo- 
rescicndole  dice  hartas  descortesías. 

Otro  dia  siguiente  pregone  publicamente  en  la  plaza  la  provi- 
sión que  traxe,  para  que  no  le  ohiesen  por  obispo,  ni  fuesen  a sus 
llamamientos,  ni  de  sus  oficiales,  ni  le  acudiesen  con  los  diesmos, 
frutos,  ni  rentas,  la  cual  le  llego  mucho  al  alma,  y se  tubo  por 
muy  afrontado  y amenguado  de  mi,  tanto  que  algimos  pensaron  y 
me  lo  venían  a decir,  que  me  había  de  heehar  la  casa  a cuestas. 
Yo  les  respondía,  porque  se  lo  dixesen,  que  aun  aquel  era  el  pri- 
mero passo  de  la  passion.  Otro  dia  vino  a regimiento  con  mucha 
compañía  de  gentes  y con  armas  a se  quexar  del  regimiento,  que 
como  consentían  que  tragese  yo  vara,  ni  le  hiciese  a el  aquellas 
afruentas  no  teniendo  poder  yo,  ni  quien  me  lo  había  dado,  para 
hacer  lo  que  hacia,  ni  constándoles  que  de  aquello  era  servida  la 
Reyna.  Y de  allí  después  de  ido  vinieron  dos  regidores  por  la 
eibdad  a me  habar')  y rogar,  que  no  quisiese  afrontado  de  aquella 
manera  y con  la  embajada  que  vino  el  Don  Antonio  vino,  el  ca- 
bildo y la  clerecía  por  su  parte  y todo  de  una  cuba.  Yo  les  res- 
pondí, (pie  en  cual  manera  que  yo  pudiese  cumplir  lo  que  la  Peina 
me  mandaba  holgaría  de  le  honrrar  a Don  Antonio,  pero  que  había 
de  ser  no  me  deshonorando  a mi.  Aqui  le  favorescen  y acompañan 
mucho  Juan  de  Porras  e el  Mariscal,  Regidores,  mas  publicamente 
y después  otros  muchos;  pero  aquellos  dos  son  los  . . .2)  era  menester 
una  provisión  recia  para  estos  e para  otros,  que  aca  me  paresciese 
a mi  para  los  llamar  alia  ante  Y.  Merced.;  yo  no  los  he  requerido, 
pero  son  la  misma  persona  del  Don  Antonio.  El  Alcaide  de  la 
fortaleza  le  acompaña  en  su  casa  y todas  las  veces  que  sale  fuera 
con  muchos  hombres  suyos  armados,  y aca  ha  párese  ido  a todos 
los  que  están  sin  passion  cosa  muy  fea,  y este  dia  yo  envíe  al  al- 
guacil a le  decir  como  convenía  que  yo  le  hablase.  Y el  le  res- 
pondió, que  si  me  topasse  en  la  calle,  quel  me  hablaría;  pero  que 
buscar  lugar  donde  o como  que  no  lo  había  de  hacer,  porque 
(piando  le  querían  tomar  la  fortaleza  por  parte  del  Duque  do  Alba 


')  S!c  en  lajjar  de  hablar. 

’)  No  se  puede  leer  la  palabra  (pie  falta  en  dicho  hueco  por  estar  muy 
horrada. 
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por  que  hora  pariente  del  Uey  Don  Fernando  nunca  hallo,  quien 
proveyesse  en  ello,  ni  le  favoresciessc,  y «piel  no  entendía  de  dexnr 
de  seguir,  a quien  había  encomenzado,  y de  ver  y acompañar  a Don 
Antonio.  Este  es  a lo  que  aea  se  sabe  a cabsa  del  conde  de  Bena- 
vente,  cuyo  todo  es  el  alcaide  Juan  de  Porras,  un  regidor  de  aqui, 
que  vive  con  el  conde  de  Benavente,  y se  dice,  quel  conde  le  lia 
scripto,  que  favorezca  al  Don  Antonio  con  toda  la  gente,  quel  aqui 
tiene,  que  son  cincuenta  lanzas.  Y non  obstante  el  pregón  de  la 
carta  le  acompañan  e aguardan  palacio  el  y el  Mariscal,  y aun  yo 
les  dicho,  que  miren,  que  esta  diferencia  no  es  entre  dos  caballe- 
ros, salvo  entre  la  licyna,  Nuestra  Señora,  y Don  Antonio  y sobre 
el  estado  real,  todo  lo  posponen. 

Yo  notifique  al  Bachiller  de  Vacarin  o de  CastrS  la  provisión 
al  termino  que  parescera  por  este  testimonio,  para  que  parescie.se 
en  la  corte.  Bien  creo,  que  no  ira,  porque  es  el  jucs  exccutor,  y 
non  obstante  el  emplazamiento  hoy  martes  como  tal  y como  or- 
dinario, que  es  agora  provisor  por  el  Don  Antonio,  me  envió  hoy 
a notificar  una  carta  monitoria  con  termino  de  tres  dias,  para  que 
revocase  lo  hecho  y me  inibiese  para  adelante.  Yo  respondere  al 
termino  y antes  como  ante  tal  exeeutor  no  le  atribuyendo  juris- 
dicion  y espressando  agravios  apelare  de  nuevo  e interpone  mi  apela- 
ción, aunque  se  me  ha  de  aprovechar  poco,  que  me  la  ha  de  dene- 
gar e proceder  a poner  entredicho,  no  quedara  por  dexnr  yo  de 
hacer  los  autos  que  convengan.  Pero  si  a este  tiesto  deste  Bachil- 
ler Vacarin  alia  no  castigan  Vuestras  Mercedes,  pues  tiene  alia  a 
par  de  casa  hartos  bienes.  Yo  estaré  aea  con  vergüenza  y aunque 
le  esta  notificada  la  otra  provisión,  para  que  no  use  de  oficio  de 
provisor  por  Don  Antonio,  no  se  da  tros  blancas  por  ella  y trujo 
de  termino  cincuenta  dias,  para  que  saliesen  del  reino  los  que  tu- 
biesen  cualesquier  oficios  por  el  dicho  y si  después  los  tomasen 
aea,  que  les  prendiesen:  había  de  ser  muy  mas  breve  el  termino. 

El  breve  que  trajo  fue  cierto  muy  extricto  con  privación  ipso 
facto  de  beneficios,  y el  se  dio  tan  buen  recabdo,  que  llego  esta  noche 
otro  dia  en  concordia  la  cibdad,  justicia  e regidores,  caballeros, 
cabildo,  clerecía  le  dieron  la  posesión,  todos  sin  discrepar  voto,  y 
otro  dia  envió  a tomar  la  posesión  de  las  villas  e fortaleza  del 
obispado,  y el  alcaide  que  estaba  en  Fennosol  era  sobrino  del 
provisor  passado  y tlicnia  fecho  omenaje  a el  y al  obispo  y llevá- 
ronle una  carta  del  dicho  provisor,  que  se  llama  Juan  de  Mena, 
e por  aquella  le  entrego  la  fortaleza  al  que  fue  por  Don  Antonio. 
Asi  paresce  por  ante  eserivano.  Aquel  alcaide  de  Fermosel  que  hera 
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le  notifique  la  provisión,  paraque  paresea  ante  Su  Alteza  al  termino 
de  la  provisión,  también  envió  el  testimonio  de  la  lectura. 

La  eibdad  digo,  los  mas  regidores  me  rescibieron  de  muy 
mala  gana,  tanto  que  por  mis  dineros  no  me  querían  aposentar. 
Esto  todo  hace  Juan  de  Porras  c el  Mariscal.  Eos  notarios  están 
en  gran  confusión , porque  los  que  son  legos  no  quieren  ir  al 
audiencia  del  provisor;  el  Don  Antonio  quiérelos  privar  e crear 
otros,  no  saben  qui  bobedire.  Hoy  fui  a la  iglesia  mayor  a bus- 
car aquel  que  se  llama  provisor  y el  I >011  Antonio  que  posa  junto 
a toda  la  clerecía  se  escandalizo  mucho  y le  supo  tan  mal,  que 
envió  a decir  al  corregidor,  que  iba  comigo,  que  si  alli  iba,  mas 
que  me  qnitaria  la  vara,  pues  no  la  podia  traer.  Esto  me  dixo  el 
corregidor  mas  de  cuatro  horas  después,  dicese  por  cierto,  que 
esta  aqui  el  Marques  de  Cenote  y que  tiene  cincuenta  lanzas  en 
estos  lugares  de  la  obispaba,  para  le  favorescer.  Yo  estaba  deter- 
minado de  me  partir  a mañana  a Fermosel  y no  creo,  que  lo  haré 
basta  ver  lo  que  Vuestras  Mercedes  mandan.  El  Don  Antonio  ha 
publicado,  que  ha  de  ir,  cuando  yo,  y que  no  tengo  de  volver;  yo 
quisiera  comenzar  a poner  oficiales  e justicias  alli,  que  es  lo 
principal  c mas  de  hacer;  creo,  ha  de  haber  alguno  reves,  porque 
el  esta  muy  determinado  de  me  afrontar  y aun  mas  dicen  so  color 
que  dice  a todos,  que  lo  que  Vuestras  Mercedes  mandan  no  es  la 
voluntad  de  la  Ueyna  e que  cuando  viere  firma  de  la  Iieyna, 
quel  la  obedeseera.  No  lo  digo,  porque  se  me  antojen  lobos,  que 
no  hay  espitan  en  castilla,  que  mejor  ose  aventurar  su  persona; 
pero  acuerdo  desperar  lo  que  Vuestras  Mercedes  mandan  cerca 
desto,  que  yo  lo  cumpliré  e como  mandaren  quiebre  por  do  quebrare. 
El  tiene  muy  fortalecida  la  fortaleza  de  gente,  pero  aunque  mas 
tenga,  iré  a cumplir  lo  que  noa  tengo  y me  esta  mandado,  si  otra 
cosa  no  me  mandan:  también  tiene  aqui  gente  en  la  torre  de  la 
iglesia.  Una  provisión  en  blanco  he  menester  para  emplazar  los 
que  obieren  ido  antel  como  obispo  o a sus  llamamientos  o de  sus 
oficiales,  y agora  puesto  cédula,  que  quiere  hacer  ordenes  y hecha 
cada  fiesta  benediciones  en  forma  sin  ser  consegrado. 

A los  arrendadores,  al  menos  a los  mas,  particularmente  lio 
llamado  y notificado  la  provisión  y embargado  las  rentas,  y el  lo 
sabe,  creo  que  le  pesa  harto.  El  marques  de  Villena  le  envia  cada 
dia  mensajero  y el  a el.  Acá  se  dice  por  muy  publico,  quel  le  solé'') 


’)  Sic  ea  lugar  <!e  suele  y lo  demás  rayado  esta  dudoso  y puede  leerse 
según  se  lia  puesto. 
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dar  alas  para  lo  hacer.  Suplico  a Vuestra  Merced,  que  junto  con 
esos  Señores  me  inanden  enviar  a mandar  lo  que  sobre  todo  son 
servidos  que  haga  y me  manden  luego  despachar  el  mensajero. 
Acá  hallo  harto  favor  en  obispo  de  ciudad  Rodrigo  y mira  mucho 
por  el  servicio  de  la  Keyna,  Nuestra  Señora:  aquel  Bachiller  Ya- 
carin  se  castigue  sino  no  se  podra  aca  hacer  nada.  Nuestro  Señor 
prospere  el  muy  noble  estado  de  Vuestra  Merced. 

De  Zamora  diez  e seis  de  Febrero  (sin  año).  Servidor  de  Vues- 
tra Merced  Licenciado  Ronquillo. 

Posdata.  Esta  noche  me  certifico  un  clérigo  por  muy  cierto, 
que  habia  dicho  hoy  el  Marques  Don  Rodrigo  al  Don  Antonio, 
hagasse  lo  que  se  ha  de  hacer,  que  yos  daré  cinco  mozos  de  espue- 
las para  ello;  no  le  puede  apremiar  a que  lo  jurasse  y desde...') 
hora  me  envió  a decir  lo  mismo  el  obispo  de  cibdad  Rodrigo  y 
que  andubiesse  a buen  recabdo. 


2.  Un  fragmento  de  letra,  enyo  epigrafe  dice  asi: 
„ Copia  literarum  Ducis  Joanis  Federici  de  Saxonia 
Electoris  ....  Duci  . . . .“  í).  1529. 


Churfllrst  .fohann  Friedrich  vcrweist  deni  Herzog  ....  scinc  llaltung  gegen 
die  Sache  I.uthers;  Gott  míígo  ihn  and  dio  Seinigen  in  Elidiera  Doctrin  er- 
haltcn,  dic  durchaus  kelnc  unter  der  Bank  hervorgezogenc  sei.  Kr  wollo 
nicht  uiehr  Uher  das  Wort  Gottes  mit  ihm  disputiren,  Gott  w i rd  demselben 
Zengniss  geben. 

„Qnod  ad  Doctoris  Martini  Lutheri  causam  et  literas  hiñe 
inde  Ínter  nos  eapropter  scriptas  attinet,  denuo  hortor,  contendo 
et  peto,  posteaquam  in  fide  et  religione  disentimus,  ne  nsquam 
conmittas,  sed  nndiquaque  caveas,  prefati  doctoris  Martini  doctrina, 
quam  hactenus  induxit,  predienvit  et  libris  conscriptis  docuit,  aptid 
nos  malediccre,  injurian,  aut  blasfemare.  Nam  C'esaree  Majestad, 
tibi  ipsi  et  vniversis  mortalibus  satis  cognitum  est,  Foedericum  pa- 
truuin  et  Joanem  patrem  incum  piae  memoriae,  me  et  omnes  com- 

‘)  Hay  una  palabra  en  abreviatua,  que  no  pudo  leerse. 

’)  En  estos  claros  no  pueden  leerse  las  palabras,  que  hay  por  lo  gastado 
de  la  tinta. 
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pliees  nostros  illam  doctrinan!  ¡ain  mine  acl  mullos  ¡innos  ct  plus 
quam  semel  in  comíais  impcrialihus  paluin  ac  iulrcpíde  pro  cliri- 
stiana  vera  ct  sana  doctrina,  imo  pro  prxdieatione  eterni  verbi 
Dei  ct  sacrosancti  Evangclii  sui  profesaos  ct  adliuc  profiteri. 
Quemadmodum  ct  Denm  ipsuni  oranius,  ut  uic  ct  subditos  meos 
omnes  in  ca  doctrina  nsque  ad  mortcm  ct  finem  saceulorum 
conscrvct. 

Et  quotics  tu  verbum  illud  Dei,  quo  doctor  Lutherus  utitur, 
apud  me  prosciudcrc  conabcris,  non  posum  christiano  zelo  ct  eon- 
scicutia  mea  permotus  subte rfugere,  ¡pío  minos  illius  defensionem 
suscipiam.  Nec  licct  istiusuiodi  blasplicmiac  pnctcr  contcuqitnm 
divine  Majestatis  tacendo  locum  daré  idque  ct  ut  fucile  ct  eonji- 
ccrc  Doctorcni  Luthcruin  multo  plus  urget,  vbi  Dei  verbum  ct 
Evangelium  «piod  docct  ct  prcdicat  (quod  quidem  per  Dei  gratiam 
puré  et  sincere  f'acit  ct  non,  ut  tu  contcmptiin  ct  cuín  fastidio  in 
tuaui  ipsitis  perniciem  seribis,  c scamnq  situosum  profert),  intell  igit 
blaspbcmari  ct  diristiauum  populuui,  vbieunque  is  fit,  proptcrca 
grauari,  ut  ct  coram  Deo  tcneatur  contra  calamum  stringere,  doccre 
ct  solari. 

Et  si  tilos  proptcrca,  quemadmodum  iunuis,  puniré  et  gravare 
porro  perrexeris,  oportct  ct  me  hoc  Ídem  tam  din,  quam  Deus  apud 
te  boc.  admiscrit,  pennittere. 

Verum  onimvero  si  doctor  Lutherus  miseros  istos  bomines 
tanquam  christianus  in  eorom  persecutione  solabitur  ct  honorem, 
vitam,  bona  omnia,  remota  omni  seditiosa  rebelione,  sccundoin  Dei 
maudata  descrerc  et  causain  suam  severo  cjusdcm  juditio  comuiit- 
tere  jusserit  et  consulct,  non  debes  tu  vieissim  putare,  nec 

apud  me,  ut  proptcrca  irain  tuam  prarter  omnem  rationem  con- 
ceptam  in  Lutberum  exequare,  contenderé,  ñeque  cniin  unquam 
cttcccris. 

Et  sentio,  quid  velis,  aut  queras;  nain  quidqnid  Doctori  Lu- 
tliero  ct  doctrinae  sua:  adscribís,  fucile  conjcctari  potest,  ea  omnia 
ad  dominum  pntrnuin  et  patrem  meum  pertinere  et  in  me  ctiam 
taeitc  jaculari,  quando  quidem  ipsi  doctrinam  ejus  justam,  cliri- 
stianain,  divinam  et  verain  per  Dei  gratiam  professi  sunt  atque 
adeo  ego  ctiam  mine  profiteor. 

Postremo  quam  aequo  animo  acepturus  sis,  si  tibí  perpetuo, 
quantum  in  Denm  pccees,  cuín  illius  sanctum  verbum  ct  Evange- 


')  Por  estar  roto  el  papel  no  pueden  leerse  las  palabras,  que  correspon- 
den a este  hueco. 
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liiim  nsquc  ¡ideo  hlnsphemas,  pcrscqueris  et  tilos  eo  nomine  eor- 
ripis  et  gravas,  ohjieerem:  ita  et  milii  queque  (tute  reputa)  placero 
posit,  a te  iiupium  proiésionem  et  tidem  non  sanam  imputari  milii. 

Proinde  me  porro  ejusmodi  rebus  a te  esse  liberum  eupiam; 
naiu  quoad  vixero,  tuarum  blasphemarum  laudator  nunquam  ex- 
titero,  quod  si  eaveris,  ídem  sentios. 

Ñeque  etiam  eam  rom  tcoum  amplius  disjiut avero  eonmissurus 
hanc  nostram  diseordiam,  quantum  ad  ])ci  verbum  et  veiitatem 
attinet,  domino  et  judiei,  qui  te  et  me  et  omnes  vivos  mortuos- 
que  judieabit  suoque  verbo  ipse  testimonium  et  laudes  fcret.“ 


3.  Carta  de  S.  ISI.  de  8.  de  Julio  de  1530,  donde 
vienen  las  nuevas  de  Alemania  e otros  negocios. 
(En  Augusta.) 


Der  Kaiser  rcist  5.  Jani  von  Innsbrnk  al),  durrli  Bayem,  kmmnt  den  15. 
(Vcsper  von  Corp.  Ch.)  in  Augahnrg  an.  Dio  Procession  w ird  gehaltcn; 
dio  protesfantisclien  Fflrste»  kommen  nielit,  die  katliolisrbcn  begleitcn  den 
Kaiser.  Die  Prcdigten  in  Angsburg.  üO.  Juni  Eroflfnung  des  Iieirhstagcs. 
Die  Khcacheidunggfrage  Heinrich's  VIII.  von  Englaml;  des  Kaiser»  beab- 
sicliligte  Sehritte  in  dieser  Sarlie.  Die  iicstitiitionnngolcgenheit  der 
Kinder  des  KOnigs  von  Frankreirh  wird  bcreinigt  sein. 

„Parti  de  Inspruc.h  a cinco  del  pasado,  porque  por  algunas 
justas  cabsas  no  la  menor  falta  de  dineros  no  pudo  ser  autos. 
Vine  por  el  Estado  de  Baviera,  a donde  fue  de  los  Duques  del 
que  son  ciertos  debdos  y servidores  mios  muy  servido  y festejado. 
Entre  en  esta  cibdnd  a quince  del  víspera  de  Corpnscristi,  de  los 
electores  y principes  y procuradores  del  Imperio  que  aquí  estaban 
fue  recibido  con  toda  solemnidad.  Otro  dia  se  hizo  la  procision, 
que  ya  algunos  años  se  habia  dejado.  Andube  en  ella,  como  lo 
acostumbro  hacer,  y aunque  algunos  principes  de  los  luteranos 
no  vinieron  a la  procision,  fui  acompañado  de  otros  muchos,  por- 
que muy  mas  son  los  que  están  como  deben  en  la  fee,  que  en  los 
otros,  y en  todos  he  bailado  muy  gran  voluntad  de  servirme.  liase 
comenzado  a entender  en  el  remedio  de  lo  de  la  fe  para  desarrai- 
gar estas  heregias,  y una  de  las  cosas  que  en  ella  mas  daño  liarían, 
eran  los  sermones  de  los  predicadores  que  estos  principes  Luteranos 
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trahian,  y aunque  con  mucha  dificultad,  ya  con  voluntad  de  todos, 
se  ha  publicado  y pregonado,  que  ninguno  pueda  predicar  so  gran- 
des penas,  ecebto  los  predicadores  que  yo  nombrare  y guardase, 
que  ha  sido  muy  buen  principio  para  lo  que  deseamos,  según  an- 
dahnn  con  estos  sermones.  La  dieta  que  estaba  eomvocada  se 
comenzó  a veinte  del  pasado  y la  preposición  se  hizo  de  tres 
efectos.  El  primero  y mas  principal  para  lo  que  toca  a la  fe.  El 
otro  para  dar  orden  en  lo  que  se  debe  hacer  contra  el  Turco  y 
recobrar  lo  que  tiene  ocupado  en  Hungría.  El  tercero  en  la  jus- 
ticia y buena  governacion  de  Alemania.  Espero  en  Nuestro  Señor 
que  en  todo  se  liara  lo  (pie  cumpla  a su  servicio  y bien  de  la 
cristiandad,  y darse  lia  en  ello  toda  la  priesa  que  ser  pueda,  para 
que  con  mas  brevedad  pueda  salir  de  aqui.“  — — — — 

„Tambien  estara  informada  de  en  lo  que  el  Rey  de  Ingla- 
terra entiende  de  querer  hacer  divorcio  y apartarse  del  matrimonio, 
en  que  tanto  tiempo  lia  vivido  con  la  screuisima  Keyna,  su  muger, 
nuestra  tia,  y como  quiera  que  la  cabsa  esta  advocada  por  Su 
Santidad.  Asi  se  procede  en  ella  por  parte  del  dicho  Rey  de  In- 
glaterra, se  lian  procurado  y procuran  paresceres  y votos  de  uni- 
versidades y de  letrados  en  su  fabor,  y en  esto  hacen  tan  gran 
diligencia  y cuidado  que  no  puede  ser  mayor,  y aun  dice,  que 
lia  habido  algunos  en  esos  reynos,  lo  cual  no  puedo  creer,  que  en 
ellos  nadie  hablase,  ni  diese  parescer  contra  la  Reyna  en  cosa  tan 
justa  y clara,  y porque  esta  causa  tenemos  por  propia  nuestra 
y demás  del  debdo  que  hay  entre  nos  y la  Reyna  toca  a toda 
la  religión  cristiana,  y asi  habernos  fecho  y facemos  todo  lo  que 
a la  justicia  de  la  Reyna  eombiene,  y pues  el  Rey  procura  pares- 
ceres y votos  de  universidades  y letrados  en  su  fabor,  asi  también 
es  necesario  que  por  nuestra  parte  nos  ayudemos  de  todas  las 
formas.  Emhio  con  esta  una  brebe  relación  del  caso  que  se  ha  sa- 
cado en  Roma,  para  que  en  las  universidades  de  los  estudios  de 
los  Reynos  y de  Aragón,  Valencia  y Cataluña  e en  los  colegios 
y por  otras  personas  particulares,  theolugos  y juristas  se  vea  y 
estudie  la  materia  con  mucha  diligencia  y cuidado  y den  en  ello 
sus  paresceres  y votos  firmados  de  sus  nombres.  Ruegole,  que 
mande  que  con  diligencia  se  entienda  en  ello  y visto  y dados  los 
paresceres  y votos  me  los  embiara  lo  mas  brebemente  que  ser  pueda. 

Asi  mismo  jior  una  mi  carta  que  va  con  esta  le  escribo,  que 
mande  proveer,  que  luego  vaya  a Roma  para  entender  en  esta  causa 
el  maestro  Ortiz,  hermano  de  Ortiz,  el  fraile  de  Sant  Francisco,  que 
fue  preso,  porque  de  su  persona  tenemos  muy  buena  información  y 
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porque  combiene  que  en  su  ida  haya  toda  brevedad ; mucho  le 
ruego,  mande  que  luego  se  ponga  en  camino  y vaya  la  mayor 
priesa  que  pudiere,  y provea  que  se  le  den  los  dineros  que  para 
ello  serán  menester. 

Lo  que  toca  a la  restitución  y entrega  de  los  hijos  del  Rey 
de  Francia,  creemos  que  catara  ya  acabado  y se  Labra  fecho  como 
es  menester,  y soy  cierto  que  se  ha  tenido  y tiene  de  esto  y de 
lo  demas  el  cuidado  que  combiene;  pero  todabia  le  ruego  que  se 
tenga  de  proveer  lo  que  sea  necesario,  asi  para  la  buena  guarda 
y recabdo  de  lo  que  han  entregado  los1  Franceses,  como  para  bus 
fronteras,  porque  aunque  no  se  sabe  que  quieran  hacer  novedad 
su  intención  debe  ser  la  que  siempre  se  ha  conocido. “ 


4.  Comisión  secreta  dada  por  el  Rey  de  Romanos 
al  arzobispo  de  Lunden  de  su  propia  boca.  1534. 


Dio  bago  des  rilmischen  Künigs.  Des  Landgrafen  von  Ilossen  angebliehe  Kiistnng 
gegen  dio  WiedertSufcr  in  Milnstcr;  cr  will  tlmtsSchlich  Ulrich  von  Wlir- 
teraberg  wiedcr  in  sein  band  einsetzcn.  I’hilipp  nnd  die  Scinigen  wollen 
cinen  anderen  riimischen  Kiinig  wahlen.  Mittelst  des  («cides  der  Kiinigc 
von  Krankreich  and  England  Tuinulte  in  Strnubing.  Unterhandlung  des 
Herzogs  Gcorg  von  Saehscn  mit  dem  ChurfUrstcn  von  Sachscn;  sclieitert 
an  des  letzleren  Ilartniickigkeit.  Groase  Anzahl  der  tViedertiiufer  and 
Gofalir  vor  denselbcn.  Philipp's  Intrigue  geht  vom  Kiinig  von  Krankreich 
und  England,  vielleicht  aueh  vom  Papste  ans.  Miigliche  Kricgsgescbicko 
mit  ihren  Kolgcn.  Philipp's  Scbatzmeister  sind  die  Kiinigc  von  Krankreich 
und  England.  Bittc  um  dic  UntcrstUztuug  des  Kaisers  (Geld).  Der  Krieg 
ist  ein  ltcligionskrieg  und  verpHichtet  den  Kaiser  zur  Untcrstllznng.  Die 
Staaten  Kerdinand’s  lciston  es  nicht  allein;  zahltc  ais  Kiinig  von  Biihmon 
die  Ilalfte  der  Sehulden  seiner  Vorganger  (52P000  fl.).  Klagen  líber  lang- 
saine  Befehlsübermittlung  und  Weglassung  der  Clausel  des  kaiserliehen 
Hannes  im  letzten  Mandato. 

„Lo  primero  después  de  haber  besado  las  manos  de  S.  M. 
y hecha  la  debida  reverencia  de  parte  del  ltey  ha  de  narrar  a 8.  M. 
amplamente  los  términos,  en  que  se  halla  el  ltey  de  Romanos.  Por 
orden  aqui  se  escriben,  que  en  Alemania  ante  del  mobiraiento 
y cerco  de  la  cihdad  de  Munster  no  habia  aparencia  de  guerra,  ni 
levantamiento  alguno,  y en  que  términos  están  las  cosas  de  Muns- 
ter y aun  en  Flandes  y otros  lugares  vecinos  de  los  rebabtizados, 
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y que  el  Rey  estos  (lias  no  ha  escripto  a S.  M.,  porque  saín-  fie 
cierto,  que  S.  M.  sera  bien  informado  por  via  de  Flandes  como  mas 
vecina.  Después  dirá,  que  el  Langraf  de  Ilesen  con  color  de 
dar  socorro  al  obispo  de  Munster  contra  los  rebabtizados  y casti- 
garlos lia  juntado  gran  numero  de  gente  de  armas  y lancerane- 
ques ')  y el  líoy  esta  muy  de  cierto  informado  por  letras,  que  no  es 
otra  su  intención  sino  de  mober  la  guerra  y levantar  la  Alemania 
y comenzarla  contra  el  lley  juntándose  con  el  Duque  de  Vier- 
temberg  para  restituirlo  en  el  Ducado  y a esta  hora  el  dicho  Lan- 
graf  y Duque  Vírico  son  partidos  con  su  ejercito  y de  camino  a 
tomar  el  dicho  ducado,  como  Su  Magostad  podra  ver  por  la  letra  de- 
claratoria de  guerra  que  el  dicho  arzobispo  presentara  a S.  M., 
y en  esta  letra  se  hace  mincion,  que  no  ha  comenzado  la  guerra 
el  dicho  Langraf  para  no  consentir  la  elección  hecha  de  Rey  de 
Romanos,  que  en  lo  que  a esto  toca  después  hablaran  aquellos  a 
quien  pretende  y toca  la  dicha  elección.  Y dcsta  manera  parece 
muy  notorio,  que  si  salen  victoriosos  en  la  empresa  del  Ducado 
querrán  proseguir  la  guerra  en  lo  que  toca  a la  elección,  como 
S.  M.  podra  conocer  claramente  por  las  letras  que  están  envia- 
das a S.  M.  ante  de  agora.  Y finalmente  la  intención  del  Langraf 
y de  los  otros  sus  confederados  no  es  otra,  aunque  agora  no  lo 
muestran,  sino  de  elegir  un  otro  Rey  cíe  Romanos  y uno  de  estos 
tres,  el  hijo  mayor  del  Rey  de  Francia,  o el  Langraf,  o Guillermo, 
Duque  de  Rabien»,  y que  derecho  irán  a buscar  la  persona  del 
Rey,  a donde  quiera  que  le  puedan  hallar.  Y caso  que  el  proposito 
destos  no  verna  en  efecto  y aun  están  deliberados  de  ayuntar  los 
rebabtizados  y amotinar  el  vulgo  para  levantar  por  todo  el  impe- 
rio y arruinar  toda  la  orden  cristiana  y religión  en  gran  peligro 
y cuida  de  principes  y otros  señores,  como  fácilmente  se  podra 
hacer  y se  tiene  por  cierto,  se  liara  pasando  la  cosa  según  la  in- 
tención destos,  como  amplamonto  vera  S.  M.  por  la  copia  de  la 
letra  de  Jorge,  Duque  de  Saxoniu. 

Dirá  mas  el  dicho  arzobispo,  declarara  a ,S.  M.  todo  lo  que 
ha  tratado  por  su  comisión  con  los  Duques  de  Rubiera  y como 
tiran  a la  larga  sus  cosas,  y dirá  a S.  M.  lo  que  últimamente 
ha  subcedido  in  Straubingen  y que  todo  este  motin  y tumulto  de 
guerra  son  enderezados  harto  por  institución  de  ellos,  aunque 
no  se  muestran  a la  clara;  pero  principalmente  procede  de  los 
Reyes  de  Francja  y Inglaterra,  los  cuales  han  dado  dineros  para 


')  d.  i.  Landsknechto. 
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comenzar  esta  desorden  y se  ha  hecho  la  paga  de  la  gente  con 
escudos  y angelotes  y ellos  han  pratieado  y ordenado  este  motin 
por  medio  de  un  embajador  del  Kcy  de  Francia  enviado  última- 
mente a Augusta  y a mona  t o a los  Duques  de  la  Hubiera,  a quie- 
nes otras  mas  veces  han  embiado  embajadores  para  sembrar  y 
fabricar  esta  desorden.  Y agora  poco  ha,  fue  el  Langraf  en  per- 
sona a la  Reyna  a saber  con  el  Key  de  Francia,  adonde  se  con- 
cluyo la  materia  desto,  y agora  proceden  en  la  ejecución,  como 
S.  M.  habra  entendido  por  la  copia  de  los  artículos  platicados 
por  Jorge,  Duque  de  Saxonia,  con  el  Duque  de  Saxonia,  el  Elector, 
la  cual  esta  enviada  por  la  ultima  posta  con  Yñigo  de  Xaraba,  por 
donde  8.  M.  entenderá  la  obstinación  dd  dicho  Elector,  que  no 
quiere  entender  en  la  paz.  Y no  obstante  esto  el  Rey  de  Romanos 
lia  hecho  respuesta  al  dicho  Duque  Jorge  sobre  aquellos  articu- 
les y no  desea  otra  cosa  sino  de  mantener  en  buena  paz  y tran- 
quilidad todo  el  imperio,  según  ,Su  Magostad  entenderá  de  la  dicha 
respuesta,  la  cual  el  dicho  arzobispo  presentara  a Su  Magostad. 

Que  el  Rey  de  Romanos  por  otras  sus  letras  ha  avisado  a 
8.  M.  del  grandísimo  incombeniente  que  hay  en  el  imperio,  a 
causa  de  estos  rebabtizados,  porque  son  aumentados  en  grandí- 
sima cantidad  y no  hay  principe  en  toda  la  Alemania,  que  pueda 
estar  seguro  dcllos,  caso  que  se  juntasen  todos  contra  ellos,  por- 
que ningún  principe  sabe,  cuantos  rebabtizados  hay  en  su  señorío, 
y no  se  puede  conocer  la  potencia  de  ellos. 

Anteponiéndose  al  Rey  ante  sus  ojos  tantos  peligros  y pertur- 
baciones encomendó  al  dicho  arzobispo,  que  con  suma  diligencia 
advirtiese  n 8.  M.  de  todo  suplicándole,  quiera  considerar,  cuanto 
nial  subcedería  en  el  imperio,  si  el  proposito  del  Langraf  venirse 
en  efecto,  y cuanta  incomodidad  vernia  a S.  M.,  mayormente  que 
toda  esta  maliciosa  pratica  procede  del  Rey  de  Francia  y de  Ing- 
laterra, y dice  el  Rey,  que  plegue  a Dios  que  no  proceda  de  or- 
denación del  Papa.  Y por  esto  podra  8.  M.  considerar,  que  estos 
no  han  tomado  esta  empresa  sin  grande  ocasión,  de  manera  que 
por  esta  via  los  dichos  Papa  y Reyes  aseguran  sus  revnos  y se- 
ñoríos y los  Alemanes  entre  si  se  romperán  la  cabeza,  y después 
de  esto  impiden,  que  S.  M.  en  tiempo  necesario  no  pueda  sacar 
algún  numero  de  soldndos  de  Alemania,  ni  haber  socorro  dcllos 
durante  esta  guerra,  ni  tampoco  del  Rey  de  Romanos  estando  im- 
pedido en  la  guerra  con  tantos  enemigos,  que  plegue  a Dios  que 
solamente  pueda  guardar  lo  suyo.  Alliende  de  esto  S.  M.  en  tiempo 
de  alguna  necesidad  no  podra  sacar  soldados  de  Alemania  para 
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Italia,  o otras  provincias,  y caso  que  se  pueda  sacar  algún  numero 
dellos,  no  serán  buenos , porque  la  flor  de  los  soldados  estarán 
impedidos  en  esta  guerra. 

Y viendo  la  parte  contraria  andar  esta  guerra  prospera  podran 
partir  los  soldados  y embiar  upa  parte  de  ellos  a Francia,  o a Italia, 
mayormente  que  el  lley  es  avisado,  que  en  esta  empresa  la  parte 
adversa  liara  cuarenta  mil  Lancezctneques')  y cuatro,  o cinco,  o 
basta  seis  mil  caballos,  y haciendo  tan  grande  ejercito  es  de  pensar, 
que  embiaran  una  gran  eantidad  de  ellos  al  Rey  de  Francia  y ellos 
podran  quedar  poderosos  para  continuar  la  guerra  de  Alemania, 
aunque  los  rebabtizados,  ni  el  pueblo  no  se  mobieseu  con  ellos,  lo 
que  se  tiene  por  cierto  liaran,  si  Dios  por  su  vondad  y clemencia 
por  otra  via  miraglosamente  no  lo  probee.  Subcediendo  esta  guerra 
bien  a los  adversarios,  puede  S.  M.  considerar,  como  andarnti  sus 
cosas  en  Italia,  no  teniendo  buenos  soldados  Alemanes  y esperimen- 
tados,  y en  Flandes  y en  Borgoña  asi  mismo,  principalmente  si  el 
Papa  con  otros  potentados  de  Italia  se  mostrase  abiertamente  con 
el  Rey  de  Francia  y los  adlierentes,  mayormente  si  el  Turco  en  este 
mismo  tiempo  veniese  con  su  armada  en  el  Reyno  de  Sicilia  y 
Ñapóles,  en  cuanto  peligro  se  bailaría  S.  M. 

Pero  si  esta  guerra  acaso  veniese  a prospero  fin  con  ayuda 
de  Dios  y el  presto  socorro  de  S.  M.,  sin  el  cual  es  imposible 
evitar  este  manifiesto  peligro,  aun  no  habría  duela,  hallarían  buen 
recabdo  todas  las  cosas  de  S.  M.  Ocurriendole  necesidad  siempre 
podría  sacar  a su  voluntad  de  Alemania  todos  los  buenos  soldados, 
que  quisiese,  y los  Reyes  de  Francia  c Inglaterra  con  sus  confe- 
derados no  ternian  animo  de  comenzar  guerra  abiertamente  contra 
S.  M.  y van  a tentar  la  fortuna  por  estos  medios  que  con  la  ayuda 
y socorro  de  S.  M.  se  podran  impedir  y dar  contraste  a la  em- 
presa comenzada  y se  vería,  si  el  Rey  de  Francia  usaría  los  tér- 
minos acostumbrados,  o los  dejaría  en  blanco,  como  ha  hecho 
siempre  con  otros  semejantes  principes,  y podría  S.  M.  con  gran- 
dísima oportunidad  probeer  en  todo  lo  que  hobiere  menester  y tener 
al  Rey  de  Romanos  aparejado  a su  voluntad  para  dar  socorro  a 
S.  M.  con  la  persona  propia  y todo  su  poder  y facultad  que 
tiene  en  este  mundo,  y esta  aparejado  a cualquier  mandado  de 
S.  M.  y desta  manera  todo  el  imperio  quedaría  en  mucha  obe- 
diencia de  S.  M.  y del  Rey  con  gran  reputación  y honrra  suya. 


')  i.  e.  Landskncdite. 
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Y por  lo  contrario  si  S.  M.  deja  pasar  esta  empresa  adelante  y 
no  se  hace  presta  y suficiente  provisión,  es  de  temer,  que  asi  las 
cosas  de  S.  M.,  como  del  Uey  de  Humanos  andaran  en  grandísimo 
peligro  con  perdida  de  reputación  y otras  cosas. 

Y teniendo  el  Langraf  al  Key  de  Francia  y Inglaterra  por 
tesoreros  el  Rey  de  Humanos  no  tiene  ningún  poder  para  contra 
tanta  gente  y ejercito,  y hay  otros  muchos  incombenientes  de  que 
S.  M.  esta  bien  informado,  y el  Hoy  ve  y conoce  de  no  poder 
estar  sin  singidar  ayuda  de  Dios  y de  S.  M.  y bien  conoce  el 
Key,  cuantas  espensas  están  hechas  por  S.  M.  el  año  pasado  tanto 
por  amor  del,  como  de  la  cristiandad  y otros  gastos  continuos  que 
tiene;  pero  como  no  tenga  otro  remedio  sino  el  de  S.  M.,  el  se 
hecha  en  sus  brazos  como  de  Su  Señor  y hermano,  padre  y único 
nmparo,  suplicándole,  quiera  moberse  a compasión  y lo  primero 
S.  M.  quiera  bien  pensar  el  bien  y aun  el  mal  desta  empresa,  a 
que  podría  subceder,  y que  en  ella  se  trata  no  solamente  de  la 
honrra,  reputación  y conserbacion  de  la  casa  de  Austria  y Bor- 
goñn,  mas  aun  del  servicio  de  Dios  y de  la  fe  y conserbacion  de 
nuestra  religión  cristiana  y que  esta  empresa  toca  tanto  a S.  M., 
como  al  Hey  y por  ventura  mas,  y pues  la  guerra  es  comenzada, 
suplica  a S.  M.,  (pie  viendo  el  estrecho,  en  (pie  esta  su  hermano, 
quiera  dalle  socorro  y ayudo,  la  cual  hay  estreñía  necesidad,  sea 
muy  presto  y se  haga  en  buena  cantidad,  de  otra  manera  el  Key 
tiene  por  perdida  toda  la  cosa  y no  pone  duda,  que  visto  Si  M. 
esta  tan  aparente  y gran  necesidad  proveerá  bueno  y presto  so- 
corro, el  cual  ha  de  ser  en  dinero.  1 

El  Key  no  quiere  tener  el  dinero  en  su  poder,  sino  que  S.  M. 
lo  depute  en  alguna  persona  fiel  y esperta,  el  cual  distribuirá 
el  dinero  conforme  a la  voluntad  de  S.  M.  y según  la  necesidad 
recrecerá  y no  de  otra  manera. 

Asi  mismo  suplica  el  Key  a S.  M.,  quiera  acordarse,  cuan 
gloriosas,  mirnglosas  victorias  ha  habido  de  la  benignidad  de  Dios 
contra  sus  enemigos  y no  sin  grandísimo  misterio,  y en  este  tan 
peligroso  tiempo  ha  Dios  revelado  y concedido  a S.  M.  grandes 
cosas,  inauditos  tesoros,  los  cuales  se  esperan  crecerán  de  dia  en 
dia  y se  multiplicaran. 

Mirado  que  esta  guerra  nuevamente  comenzada  es  esprpsa- 
mentc  contra  Dios  para  sopear  nuestra  religión  siendo  S.  M.  ca- 
beza ordenada  por  Dios  para  defender  la  religión,  por  tanto 
suplica  el  Key  a S.  M.,  tenga  en  memoria,  que  Nuestro  Señor  le. 
ha  dado  muchas  victorias  y otras  oportunidades  para  poder  de- 
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fi> nder  la  fe  y religión  Cristiana  nuestra  y al  Rey,  su  hermano, 
de  todo  injusto  y maligno  invasor. 

Iva  Magostad  del  Rey  tiene  tanta  confianza  en  el  Emperador, 
que  dejado  aparte  esta  evidente  razón  solamente  por  le  librar  dcstc 
tan  pernicioso  peligro  y daño  S.  M.  por  aquella  pafcrnal  y frater- 
nal afición  y amor  que  le  tiene  no  le  faltaría  en  este  ostremo  pe- 
ligro, antes  como  su  buen  padre  y hermano  benigna  y gracio- 
samente le  daria  socorro,  y asi  encomendó  al  dicho  arzobispo 
de  Ivunden,  solicite  muy  diligentemente  con  la  confianza  que  el 
Rey  del  tiene  acerca  de  S.  M.,  que  este  socorro  se  haga  muy 
presto  que  de  otra  manera  el  Rey  no  podra  hacer  resistencia  a 
tanta  empresa  y quedaba  rogando  a Dios,  que  pudiese  resistir  los 
enemigos,  hasta  que  S.  M.  le  enviase  el  socorro,  que  a no  se  hacer 
presto  no  los  podra  resistir. 

La  Magostad  del  Emperador  por  ventura  podría  pensar,  que 
mis  estados  me  daran  grande  ayuda  y socorro  y que  el  reytio 
de  Bohemia  me  ha  concedido  una  gran  suma  de  dinero,  a lo  cual 
responderá  el  arzobispo  en  la  verdad,  que  los  vasallos  deste  reyno 
se  han  bien  mostrado  acerca  del;  ¡tero  esta  suma  se  ha  bochado 
sobre  la  cebada  y cerveza  y otras  cosas,  de  manera  que  seria 
menester  agualdar  un  año,  ante  que  se  pueda  haber  algo  dello; 
pero  esta  quito  desto,  porque  el  dicho  servicio  queda  en  mano 
de  los  diputados  del  reyno,  los  cuales  pagaran  dello  debdas  del 
Rey  Iviidovico  y de  otros  reyes  antecesores  y para  desempeñar 
castillos  y otros  bienes  de  la  corona  empeñados,  y dirá  a S.  M., 
que  después  que  fue  electo  en  Rey  de  Bohemia  ha  pagado  de 
deudas  de  sus  predecesores  en  cantidad  de  quinientos  y veinte  y 
ocho  mil  florines  y aun  resta  por  pagar  otro  tanto,  de  manera  (pie 
del  dicho  dinero  no  se  puede  ayudar  nada  en  esta  empresa.  Ver- 
dad es,  que  si  algún  principe  vecino  al  dicho  reyno  le  quisiese 
hacer  guerra,  sin  duda  ninguna  le  darian  gran  socorro,  mas  fuera 
del  reyno  lejos  no  lo  liaran. 

Asi  mismo  dice  el  Rey,  que  el  padece  todos  estos  incombe- 
nientes  por  amor  de  S.  porque  proceden  de  la  pratica  de  los 
Reyes  de  Francia  y Inglaterra,  con  los  cuales  el  Rey  seria  do 
acuerdo,  si  no  tobiese  respeto  a S.  M.,  porque  en  muchas  cosas 
le  puede  dar  ayuda,  y por  esto  los  dichos  reyes  han  ordenado  este 
banquete  para  lo  destruir,  y cuando  le  hayan  deribado,  comen- 
zaran a proseguir  contra  S.  M.  y por  esto  lo  han  comenzado. 
También  se  duele  el  Rey  mucho  de  la  tardanza,  que  lian  tenido 
en  imbiar  los  mandatos  y las  otras  letras  y porque  en  el 
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ultimo  mandato  no  ora  adjunta  la  clausula  pene  maudati  ¡ni pena- 
lis,  la  cual,  si  hubiera  recibido  en  tiempo,  lo  hubieran  mucho  ayu- 
dado en  esta  cosa.  Muchos  electores  y otros  principes  le  han 
escripto , que  se  maravillan , como  esta  clausula  siendo  mas 
importante  no  se  haya  enviado,  por  tanto  suplica  a S.  M.,  se  em- 
bien los  dichos  mandatos  con  la  dicha  clausula  cuín  promulgatione 
hanni  imperalis,  quod  subditi  rebellium  non  teneantnr  ad  observa- 
tionem  juramentorum  ratione  feudi  prestitorum.“ 


5.  Capitulo  que  el  Nuncio  de  Su  Santidad  que  esta 
con  la  Magostad  del  Rey  de  Romanos  embio  sobre 
lo  del  Concilio.  1537  (11.  Mai). 


Der  piipstliche  Nuntias  lierichtet  saino  Verhandlnng  mit  dem  rílmisehen  Kít- 
nigo  líber  den  pasaendsten  Ort  zar  Ahhnltung  des  C'oncils.  liolngnn  and 
Piaccnzn  werden  genaunt.  Bedenkcn  des  Konigs  dagegen. 

cintrando  in  raggionamento  con  Sun  Maesta,  che  loco  sarebbc 
buono  per  il  concilio,  gli  diebi,  clic  liolngnn,  over  Piasenza  sarre- 
bouo  attissime  eosi  per  la  capacita  deli  alloggiamenti,  come  per 
la  fertilita  deli  paesi  et  che  erano  cita  sicure  et  remotte  dali 
strepeti  et  anche  comode  a tute  le  nationi  per  esser  nel  cen- 
tro et  unbilieo  de  la  Italia,  cioe  da  liorna  sino  al  alpe.  Sua 
M;  icsta  mi  disse,  che  per  esser  cita  della  cinesia  il  concilio  non  sa- 
rebbe  senza  suspitionc  et  calumnia  et  ebe  queste  cita  forze  sarri- 
ano  troppo  loutanc  dala  Germania.  Quanto  al  primo  replicay  di 
dipoy,  che  li  lutherani  lnmo  recusato  di  venir,  nessuno  altro  eatho- 
lico  potra  haber  suspitionc  aleuna,  e quanto  al  secundo,  ebe  Tuna 
et  l'altra  di  queste  cita  era  distante  da  Mantoa  solo  duc  piccolc 
gioniate  et  parendo,  che  S.  Maesta  non  repugnase  passassimo  ad 
altro  raggionamento. “ 
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6.  Receso  hecho  en  la  villa  de  Francfort  por  los 
dos  Electores  medianeros,  el  Conde  Palatin  y el 
Marques  de  Brandemburg.  Año  1539  (19.  April). 


Der  Recesa  von  Frankfurt  in  Fulge  rntstandener  Differenzen  líber  den  NUrn- 
berger  Friedcn. 

„Por  cuanto  se  lian  ofrecido  algunas  diferencias  en  la  paz  que 
se  hizo  en  Numberga  en  el  año  de  mil  quinientos  treinta  y dos  y 
la  Magostad  Cesare»  por  singular  gracia  y bondad  y a ruego  del 
Rey  de  Romanos  y suplicación  de  los  dichos  dos  Electores  como 
medianeros  y en  consideración  destos  peligrosos  y tristes  tiempos 
y grandísimas  dificultades  que  se  ofrecen  en  el  imperio  y en  toda 
la  cristiandad,  y para  que  la  diferencia  de  nuestra  santa  religión 
se  pueda  mejor  reducir  a unión  y concordia  y quitarse  la  peligrosa 
desconfianza  que  hay  entre  los  estados  del  imperio  y plantarse 
amor,  paz,  sosiego  y concordia  y para  obviar  con  mas  animo  y 
fuerzas  al  Turco,  enemigo  de  nuestra  santa  fe  católica,  y juntamente 
salvarse  asi  las  conciencias,  como  la  sangre  de  los  pobres  cristia- 
nos que  ya  de  mucho  tiempo  aca  de  Turcos  están  cruelmente  tira- 
nizados y persequidos  sin  alguna  bastante  defensión  y resistencia,  y 
principalmente  para  venir  con  mayor  oportunidad  a una  católica 
y amigable  platica  de  lo  que  toca  a la  religión:  S.  M.  consintió 
y permitió,  que  se  hiciese  esta  dieta  de  Francfort  y los  dichos 
dos  principes  entreveniesen  y traetnsen  en  ello  embiando  asi  mismo 
S.  M.  el  arzobispo  de  Lunden,  su  embajador  general  en  Alemania, 
y el  Rey  de  Romanos  sus  comisarios  con  poderes  bastantes  para 
el  mismo  negocio.  Y los  dichos  dos  Electores  después  de  platicado 
con  mucha  diligencia  y cuidado  traetaron  y concluyeron  lo  que 
se  sigue. 

Primeramente  la  Magostad  Cesárea,  para  quitar  la  desconfianza 
que  hay  y porque  se  pueda  venir  con  mas  opoilunidad  a la  dicha 
platica  católica,  por  su  clemencia  cesárea  otorgara,  a los  que  al 
presente,  son  de  la  confesión  de  Augusta  y de  aquella  religión, 
paz  y tregua,  o suspensión  por  quince  meses  comenzando  desde 
primer  dia  de  Mayo  próximo  venidero  y asegurara  la  dicha  paz 
y tregua,  o suspensión  por  su  provisión  o letras,  de  manera  que 
los  que  son  de  la  dicha  confesión  y religión  por  agora  no  sean 
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- acometidos  por  cansa  de  la  religión  por  fuerza  ni  guerra,  ni  se 
procuraran  platicas  contra  ellos,  ni  en  su  daño  y perjuicio  du- 
rante los  dichos  quince  meses. 

Por  lo  segundo  la  paz  de  Nuruberga  y el  mandamiento  de 
S.  M.,  que  se  publico  en  liatispona,  en  substancia  quedaran  en  su 
vigor  durante  el  dicho  termino  sin  mudanza  alguna,  y en  caso  que 
durante  el  dicho  tiempo  de  los  quince  meses  no  se  siguiese  el 
concierto  de  la  religión,  ni  se  concluyese  del  todo  (lo  que  Dios 
no  quiera),  la  dicha  paz  di  Nurnberga  y mandamiento  de  liatis- 
pona después  del  dicho  termino  no  se  entenderán  por  estinctos,  ni 
haber  espirado  para  con  los  que  al  presente  son  de  la  confesión  de 
Augusta  y de  aquella  religión,  antes  duraran  hasta  la  primer  dieta 
imperial  o ayuntamiento  de  Estados  del  imperio  según  su  tenor 
a la  letra.  Pero  en  caso  que  en  tiempo  de  los  dichos  quince 
meses  se  hiciese  alguna  dieta,  la  dicha  paz  de  Nurnberga  y man- 
damiento de  liatispona  no  se  teman  por  quitados,  antes  duraran 
hasta  la  otra  dieta  o ayuntamiento  de  los  Estados  del  imperio 
que  se  hiciere  después  de  acabados  los  quince  meses,  y quedaran 
en  su  vigor  según  su  forma  a la  letra  y se  publicaran  juntamente 
con  esta  tregua. 

Iten  la  Magestad  Cesárea  por  singular  merced  y bien  de  la 
paz  mandara  poner  cu  suspenso  efectualmente  a todos  los  pro- 
cesos, que  se  han  comenzado  y movido  contra  los  dichos  en  las 
causas,  que  se  presentaron  y dieron  agora  en  Francfort  juntamente 
con  el  bando  imperial,  que  se  declaro  contra  la  ciudad  de  Minden, 
asi  en  el  Cainergericht,  como  en  otras  Chancilerias  por  tiempo  de 
esta  tregua  y durante  la  paz  de  Numherga  y no  se  procederá 
contra  ellos  en  causas  semejantes.  Y si  por  caso  alguna  parte  de 
los  que  son  al  presente  de  la  dicha  confesión  y religión  en  tiempo 
de  las  dichas  tregua  y paz  de  Nurnberga  fuere  citada  y agraviada 
por  razón  de  las  dichas  causas  con  procesos,  los  dichos  procesos 
por  vigor  de  la  clausula  irritante  contenida  en  la  dicha  paz  de 
Nurnberga  se  teman  por  in validos  y nullos  ex  nunc  prout  ex  tune 
et  e converso,  y la  Magestad  Cesárea  los  casara  y declarara 
(dara)  por  nullos  particularmente  a instancia  de  la  parte. 

Iten  no  terna  lugar  contra  los  de  la  dicha  confesión  y reli- 
gión que  son  por  agora,  general  ni  particularmente  la  escepcion 
por  causa  de  la  religión  y fee,  que  por  razón  dello  no  tengan 
lugar  en  justicia  o derecho,  ni  se  usara,  ni  admitirá  la  dicha  es- 
cepcion durante  las  dichas  tregua  y paz  de  Nurnberga;  antes  no 
obstante  la  dicha  escepcion  les  sera  dado  lugar  en  justicia. 

Bettrife  x,  kirchl.  a.  polit.  Gmh.  I.  2 
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Por  otra  parte  los  de  la  dicha  confesión  y religión  dorante 
el  tieui|x>  desta  tregua  no  acometerán,  ni  liaran  agravio  por  causa 
de  la  religión,  ni  por  armas,  fuerza  y guerra,  ni  por  platicas  per- 
judiciales a ninguno  de  cualquier  grado  que  sea,  ni  tampoco  atra- 
heran,  ni  recibirán  de  nuevo  en  sil  liga  ninguno  durante  los  dichos 
quince  meses;  con  tal  pero,  que  en  tiempo  de  la  dicha  tregua  no 
se  haga  fuerza,  ni  agravio  a ninguno  de  los  de  Ja  dicha  confesión 
de  Augusta  y su  religión.  Asimismo  la  Magostad  Cesárea  por 
singular  merced  y por  amor  de  la  paz  dara  orden  y liara  con  los  de 
la  contraliga,  que  durante  la  dicha  tregua  ninguno  se  reciba  en  ella. 

Iten  los  de  la  dicha  confesión  y religión  que  son  por  el  pre- 
sente no  desposeerán  a los  eclesiásticos,  adonde  quiera  que  mo- 
raren, dentro  ni  fuera  de  las  tierras  o provincias,  de  las  rentas, 
censos,  proventos  y bienes  raiees  o inmobles,  que  aun  les  quedan 
en  sus  manos  y de  que  hasta  agora  han  gozado. 

Tertio;  porque  no  hay  segura  esperanza  de  alcanzar  firme  y 
entera  paz,  sosiego  de  consciencias,  amor,  amistad,  ni  verdadera 
confianza  en  el  imperio,  si  no  se  hiciere  un  buen  católico  y per- 
fecto concierto  en  la  religión,  que  es  el  puneto  principal  deste 
negocio:  el  dicho  embajador  Cesáreo  consintió,  que  la  Magostad 
Cesare»  convocara  una  dieta  o ayuntamiento,  señalado  para  la 
ciudad  de  Nurnberga,  que  sera  poco  mas  o menos  para  el  primer 
dia  del  mes  de  Augusto  ')  próximo  venidero , adonde  pare- 
cerán los  Estados  adlierentes  a la  Sede  Romana  y los  de  la  con- 
fesión de  Augusta  y de  la  misma  religión,  entramas  partes  per- 
sonalmente o por  sus  procuradores  y diputados  si  quisieren;  con 
tal  que  los  dichos  procuradores  y diputados  de  entramas  partes 
sean  hombres  buenos,  de  razón,  entendidos  o sabios,  temerosos  de 
Dios,  amigos  de  paz  y lumrra,  y no  cabezudos,  contenciosos,  ni 
obstinados,  y traygan  testimonio  de  sus  principales  que  los  envia- 
ran. Los  cuales  ya  dichos  Estados  o sus  procuradores  se  con- 
certaran sobre  un  numero  de  personas  de  buenos  teologos  y de 
saldos  o entendidos  legos,  acondicionados  y cualificados,  como  arriba 
dicho  es,  y se  concertaran  de  un  numero  menor  y de  otro  mayor 
de  diputados,  en  presencia  de  los  cuales  se  hayan  de  proponer 
las  diferencias  de  la  fe,  primeramente  adelante  de  los  del  mayor 
numero  y después  de  los  del  menor  numero  de  los  dichos  dipu- 
tados, y hablar  en  las  dichas  diferencias  católica  y pacifica  y bue- 


■)  Al  margen  dice:  En  el  Receso  que  enviaron  los  dos  Electores  esta 
Mayo  en  lugar  de  Agosto. 
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namente  y platicarse  de  un  católico  y loable  concierto,  y después 
se  habra  de  proponer  o referir  lo  platicado  a los  Estados,  que  alli 
se  hallaren  o a sus  procuradores.  Y aunque  los  dichos  dos  Elec- 
tores medianeros  para  bien  del  negocio  de  suyo  han  procurado  de 
levar  las  cosas  a términos,  que  quedase  en  arbitrio  de  la  Magostad 
Cesárea  de  notificar  a la  Santidad  del  Papa  la  dicha  dieta  para  si 
Su  Santidad  quisiese  enviar  a ella:  los  dichos  de  la  confesión  de 
Augusta  y de  aquella  religión  por  causa  que  no  tienen,  ni  reco- 
noscen  al  Papa  por  cabeza  de  la  religión  católica,  ni  quieren  con- 
sentir, ni  otorgar  que  contra  su  protección  que  ya  antes  lian  hecho 
se  nombre  o señnle  el  Papa  en  este  tractado,  y tienen  por  cosa  no 
necesaria  que  sus  embajadores  se  hallen  en  el  dicho  ayuntamiento. 

Iten  la  Magostad  Cesárea  y la  del  líe  y pueden  tener  diputa- 
dos suyos,  que  sean  personas  señaladas  de  alta  y honrrada  cuali- 
dad, en  todas  las  sobredichas  platicas,  y si  las  partes  no  se  pu- 
dieren concertar  en  uno  o en  mas  puuctós,  los  dichos  diputados 
con  consentimiento  de  entramas  partes  se  podran  entremeter  para 
tractar  con  fin  de  un  buen  y católico  concierto. 

Y lo  que  asi  unánimemente  con  consentimiento  de  entramas 
partes  o de  sus  procuradores  o por  medio  de  los  diputados  de  la 
Magostad  Cesárea  y del  Jíey  con  voluntad  de  todos  los  Estados 
de  entramas  pnrtes  se  concluyere,  se  ha  de  notificar  a los  Estados 
ausentes  y tobarse  su  parecer  sobre  ello,  y si  los  ausentes  asi  lo 
tobiereu  |>or  bien,  se  ha  de  ratificar  por  el  embajador  de  la  Ma- 
gostad Cesárea,  según  el  mismo  embajador  ha  ofrecido  por  vigor 
de  su  poder  en  nombre  de  S.  M.,  o los  Estados  de  entramas  partes 
si  quisieren  pueden  requerir  huinilmente  a S.  M.,  que  tenga  por 
bien  de  ratificar,  publicar  y mantener  lo  asi  concertado,  o medi- 
ante una  dieta  imperial,  o por  otras  vías  oportunas  y necesarias. 

Iten  cada  una  de  las  partes  dejara  y desliara  sus  aparejos  de 
guerra,  y si  de  alguno  se  tubiere  sospecha,  sera  requerido  por 
mensajeros  o por  cartas  y oido  suficientemente,  y sin  esto  cada 
uno  se  apartara  de.  hacer  tales  aparejos,  hasta  tener  de  la  sospecha 
que  se  tobiere  información  cierta  y verdadera,  como  arriba  se  dice, 
sin  perjuicio  pero,  de  la  defensión  necesaria  y licita  de  cada  uno. 

Fuera  de  estas  causas  en  otras  cualesquiera  el  Emperador, 
Rey,  Electores,  Principes  y otros  Estados  del  Imperio,  y cada  uno 
en  causas  profanas,  se  contentara  con  el  Laudtfridem,  razón  y 
justicia. 

Desta  tregua  son  escluidos  todos  los  Anababtistas  y otras  ¡lu- 
pias sectas  y bandos  que  no  viven  conforme  a los  de  la  confesión 
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de  Augusta  y de  aquella  religión,  o que  no  fueren  debajo  de  la 
Iglesia  Konmna,  los  cuales  no  se  lian  de  sofrir  por  ninguna  de 
las  partes. 

Iten  los  Estados  de  la  confesión  de  Augusta  y de  la  misma 
religión  a los  cuales  toca  de  ayudar  contra  el  Turco,  deben  y 
quieren  aparejar  o poner  en  orden  la  dicha  ayuda  juntamente  con 
los  otros  Estados.  Y los  seis  Electores  y otros  Principes  y Estados 
del  Imperio  los  mas  principales  serán  llamados  en  nombre  de  la 
Magestad  Cesárea  para  enviar  sus  procuradores  y consejeros  con 
poderes  bastantes  aWormatia  a los  diez  y ocho  dias  de  Mayo;  y 
asimismo  los  de  la  confesión  de  Augusta  y de  su  religión  en- 
viaron sus  procuradores  para  consultar  y concluir  sobre  la  presta 
ayuda  contra  el  Turco,  conforme  a la  que  se  otorgo  y dio  en  la 
dieta  de  Katispona.  Y lo  que  los  dichos  Electores,  Principes  y Es- 
tados por  la  mayor  parte  tobieren  por  bien  y necesario  y concluyeren, 
los  de  la  confesión  y religión  de  Augusta  lo  compliran  junta- 
mente con  los  otros  Estados  del  imperio  y con  ellos ; y desde  agora 
se  terna  por  notificado  a los  dichos  Estados  de  la  confesión  y 
religión  de  Augusta,  que  se  hallaron  presentes  en  este  tratado, 
para  que  envíen  a la  dicha  dieta  de  Wormatia  los  dichos  sus 
procuradores. 

Iten  si  en  tiempo  de  esta  tregua  el  Turco  comenzare  a cami- 
nar para  hacer  empresa,  o quisiese  invadir,  los  dichos  de  la  con- 
fesión de  Augusta  y de  aquella  religión  prestaran  y daran,  junta- 
mente con  la  mayor  parte  de  los  otros  Estados  del  imperio,  la 
dicha  ayuda,  que  se  concertare  por  la  rata  que  a todos  ellos  toca. 

Iten  porque  este  receso  se  ha  platicado,  concluido  y aceptado 
por  los  dichos  dos  Electores  medianeros,  por  el  embajador  de  la 
Magestad  Cesárea  y los  comisarios  del  Rey  y por  los  de  la  con- 
fesión y religión  de  Augusta,  salvo  en  dos  puntos,  es  a saber:  el 
uno,  que  esta  en  el  segundo  capítulo  deste  receso,  en  que  se  con- 
tiene que  la  paz  de  Nornberga  y mandamiento  de  ltatisbona  hayan 
de  durar  después  de  acabada  esta  tregua,  hasta  que  se  haga  dieta 
imperial  o ayuntamiento  de  los  Estados  del  imperio , y guardarse 
a los  que  al  presente  son  adherentes  a la  confesión  de  Augusta 
y de  aquella  religión  según  su  tenor  y a la  letra,  en  cual  punto 
los  de  la  confesión  no  quisieron  aceptar  en  esta  forma,  pretendiendo 
que  por  ello  se  limitaría  y estrecharía  la  dicha  paz  y mandamiento, 
antes  quieren  haber  la  dicha  paz  y mandamiento  según  su  tenor  so- 
lamente sin  la  dicha  particularidad  o punto.  Pero  el  embajador 
de  la  Magestad  Cesaren  y los  comisarios  del  Rey  por  algunas 
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razones  no  lo  quisieron  dejar.  El  otro  punto  toca  la  liga  y con- 
traliga, en  lo  cual  el  embajador  de  la  Magostad  Cesárea  por 
ciertos  respectos  y causas  no  quiso  otramente  obligar  a S.  M.  a 
sobreseer  en  fortificar  la  dicha  contraliga  o vedar  que  no  se  for- 
tificase, salvo  en  la  manera  que  aqui  adelante  se  dirá;  y por  otra 
parte  los  de  la  dicha  confesión  no  quisieron  consentir  en  el  dicho 
puncto  sin  que  por  una  parte  y por  la  otra  igualmente  se  sobres- 
ea en  el  fortificar  y acrescentar  las  dichas  ligas.  Por  ende  los 
dichos  dos  Electores  medianeros  aconsejaron  al  embajador  de  la 
Magestad  Cesárea  y alcanzaron  del  que  por  el  bien  de  la  paz  y 
para  que  la  ayuda  contra  el  Turco  no  se  estorbe,  que  se  envie  este 
receso  a S.  M.,  para  que  resuelva  en  ello  y declare  su  intención 
y voluntad,  y si  S.  Magestad  lo  quisiere  otorgar,  que  mande  quitar 
y dejar  las  dichas  palabras,  por  donde  parece,  que  se  limita  y 
estrecha  la  paz  de  Numberga,  y proveer  que  en  tiempo  de  los 
quince  meses  no  se  reciba  ninguno  en  la  contraliga  de  Numberga. 
Y con  esto  habra  de  quedar  este  receso  en  todos  sus  puntos  firme 
y guardarse  por  todas  las  partes  inviolablemente. 

Y para  alcanzar  esta  resolución  de  Su  Magestad  se  ha  de 
tomar  termino  de  tres  meses,  contando  desde  el  primer  dia  de 
Mayo,  y en  este  termino  los  dos  principes  medianeros  escribirán 
a S.  M.  sobre  ello  y procuraran  con  toda  diligencia,  y el  emba- 
jador de  S.  M.  ofreció  asimismo  de  procurarlo;  y entretanto  se 
guardara  firme  y honoríficamente  este  receso  y tregua  en  todos 
sus  puntos  y artículos  y principalmente  en  que  dentro  destos  seis 
meses  ninguna  de  las  ligas  se  haya  de  fortificar  ni  acrescentar. 

Iten  si  dentro  del  dicho  termino  no  se  alcanzare  la  resolu- 
ción sobre  entrambos  los  dichos  puntos,  como  dicho  es,  entonces 
acabados  los  seis  meses  se  quedaran  todas  las  cosas  conforme  a 
la  paz  de  Numberga  y según  su  tenor  a la  letra  y como  antes 
desta  capitulación  quedaban. 

Este  sobredicho  receso  fue  otorgado  por  el  embajador  del 
Emperador,  por  los  comisarios  del  Rey,  Melchor  de  Lamberg  y 
el  doctor  Jacob  Francoforter,  por  el  Elector  de  Sasen,  El  Land- 
graf  de  Hesen  y el  Magistrado  y cónsules  de  la  villa  de  Franeo- 
fort  en  nombre^  suyo  y de  todos  los  otros  principes,  condes,  ba- 
rones, ciudades  y Estados  de  la  confesión  de  Augusta  y de  aque- 
lla religión  y unión,  prometiendo  etc.  y el  embajador  del  Empera- 
dor, los  comisarios  del  Rey,  los  Electores  medianeros,  el  Elector 
de  Sasen  con  protestación,  pero  que  con  este  receso  no  entiende 
haber  otorgado  al  Rey  el  titulo  de  Romanos,  ni  dado  lugar  a ello, 
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antes  que  quede  con  el  según  el  tractado  de  Cadavv  y lo  capitu- 
lado en  Vienna  etc.  El  Langrave  de  Hesen  y los  de  Francofort  pu- 
sieron sus  sellos.  Actum  en  la  villa  de  Francofort  a 19  dias  de 
Abril  de  1539  años." 


7.  Respuesta  que  se  hizo  sobre  la  resolución  que 
se  tomo  en  las  cosas  de  Alemania  y Receso  de 
Francfort,  que  se  envió  al  Marques  de  Aguilar. 
De  Madrid  15.  de  Setiembre  de  1539. 


Der  Kaiser  antwortet  auf  den  Frankfurter  Rereis,  scliildert  sein  Strcbcn  naoh 
Wiederherstellung  religifiser  Einlieit  in  Deutschlanil,  sein  BemQhen  fUr  Beru- 
fung  cines  Concils  und  Erhaltung  der  Frenndschaft  des  ehristliehsten  Kü- 
nigs.  Vorkehrnngcn  gegcn  dio  drohende  Ilaltimg  der  l’rotestanten;  er  will 
sclbst  nach  Deutscliland  kommen,  wenn  es  nothwcndig  ist.  DcrPapst  versiehert 
ilin  seiner  Mitwirknng  7,n  Dcntschlands  Wohl.  Niiheres  Eingehen  anf  den 
Frankfurter  Recese;  kann  ihn  nieht  unbedingt  billigen.  Seine  eigenen 
Vorschlagc.  Der  Pnpst  solí  in  die  Defensivliga  troten.  Vorsclilag  zu 
neuer  Coramunieation,  wozu  auch  der  christlichste  Ktinig  eine  tllcbtige 
Person  sehickcn  will  und  solí.  Die  Vcrhandlung  init  England  und  die 
Coinraission  des  Polus. 

^Primeramente  tener  por  maxima  para  con  todos,  asi  con  los 
católicos  como  con  los  desviados,  que  la  intención  del  Emperador 
ha  sido  siempre  y es  de  reducir  benigna  y dementemente  la  dicha 
Gcrmania  en  unión  cristiana  y pacificarla  y entretenerla  en  buena 
justicia  y policia. 

Que  en  esto  S.  M.  ha  trabajado  en  diversas  dietas,  señalada- 
mente en  las  de  Augusta  y Katispona,  donde  a este  fin  fueron 
hechos  los  recesos  expresos  sobre  las  diferencias  de  la  dicha  reli- 
gión o administración  de  justicia  esperando  el  futuro  concilio , lo 
cual  se  resolvió  juntamente  que  se  había  de  procurar. 

Que  siguiendo  los  dichos  recesos  S.  M.  ha  hecho  todo  lo  que 
en  el  ha  sido,  asi  con  el  Papa  Clemente,  como  con  el  Papa  Paulo 
moderno  sobre  la  indicción  y convocación  del  dicho  concilio 
hallándose  S.  M.  sobre  esto  principalmente  con  ellos  asi  en  Bolo- 
nia, como  en  Roma  sin  rehusar  pena  ni  gasto,  de  manera  que  la 
dicha  convocación  y llamamiento  se  ha  hecho.  Y para  no  dejar 
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nada  de  la  parte  de  S.  M.  para  el  efecto  de  la  celebración  del 
dicho  concilio,  ha  tratado  ayuntamiento  de  buena,  sincera  y indiso- 
luble amistad  con  el  Rey  Cristianísimo,  siguiendo  el  deseo  que 
todos  los  principes,  potentados  y estados  de  Alemania  generalmente 
han  mostrado  tener,  y que  esta  amistad  era  necesaria,  señalada- 
mente para  el  efecto  susodicho. 

Que  después  S.  M.  ha  hecho  entretener  la  Camara  Imperial 
a sus  costas  y con  grand  costa  por  la  administración  de  la  dicha 
justicia.  Que  es  del  todo  notorio,  que  S.  M.  después  de  su  par- 
tida do  Alemania  ha  cuasi  siempre  estado  ocupado  en  resistir  al 
Turco  y defender  della  cristiandad,  como  lo  hace  aun  de  presente. 

Que  S.  M.  para  poder  mejor  entender  en  la  dicha  reunión 
y pacificación  entiende  hacer  todo  lo  que  en  el  sera,  para  si  es 
posible  tractar  conveniblemente  juntamente  con  el  Papa  y con  la 
Señoría  de  Venecia,  con  el  dicho  Turco,  mayormente  por  el  medio 
del  dicho  Rey  Cristianísimo,  el  cual  se  ha  ofrecido  de  traetarla. 

Y porque  los  dichos  desviados  han  opuesto  diversas  dificul- 
tades y condiciones  fuera  de  las  del  precedente  concilio  contra  el 
dicho  concilio  general  y rehúsan  de  someterse  a la  determinación 
del:  se  ha  convenido  entre  sus  dos  Magostados  de  con  buena  y 
fraternal  unión,  en  primer  lugar  de  entender  en  la  dicha  reducción 
y sentir  y procurar,  que  los  dichos  desviados  se  concierten  amiga- 
blemente, a lo  que  Su  Santidad  se  lia  inclinado  y condescendido 
y a este  fin  ha  enviado  al  cardenal  de  Brinde/  por  legado  en 
Alemania.  También  S.  M.  ha  despachado  embajador  espreso  con 
amplio  poder  para  tratar  la  dicha  reducción  y también  en  lo  que 
toca  a la  justicia  y policia  de  Alemania,  mayormente  para  que  se 
guarden  y observen  conforme  a los  recesos  y ordenanzas  del 
Imperio. 

Y'  últimamente  el  dicho  Rey  Cristianísimo  para  seguir  la  dicha 
resolución  tomada  entre  ellos  en  Aguas  muertas,  la  cual  después 
aca  se  ha  siempre  confirmado,  y hacer  oficio  conveniente  a su 
dignidad  real  y titulo  de  Cristianísimo  y a la  perfecta  y indiso- 
luble amistad  de  entre  sus  dos  Magestades,  se  ha  voluntariamente 
ofrecido  de  enviar  a Alemania  una  buena  persona  espresa,  para 
que  tenga  juntamente  la  mano  en  la  dicha  reducción  y para  en- 
tender según  la  exigencia  en  lo  demas  para  el  dicho  concilio. 

Que  por  esta  vez  se  podra  finalmente  entender  la  voluntad 
de  los  dichos  desviados  a la  reducción,  y si  ellos  querrán  ser  trac- 
tables  y razonables,  como  se  debe  esperar  dellos,  teniendo  respecto 
al  católico  oficio  que  hacen  en  esto  Su  Santidad,  sus  dos  Mages- 
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tades  y el  Rey  de  Romanos,  y al  bien  general  de  toda  la  cristian- 
dad y de  la  nación  alemana,  que  esta  tan  perturbada  y sometida 
a tantos  inconvenientes  por  el  medio  y división  de  los  dichos 
desviados  de  nuestra  antigua  religión. 

Y si  los  dichos  desviados  no  se  quisieren  mostrar  razonables 
y tractables,  se  mirara  estonces  según  esto,  como  se  debra  proceder 
en  la  celebración  del  concilio  y los  medios,  que  podran  mejor 
convenir. 

Que  cuanto  a las  particularidades  para  tractar  con  los  dichos 
desviados,  sobre  lo  que  toca  a la  dicha  reducción,  S.  M.  se  remite 
a lo  que  haya  dado  por  instrucción  a su  embajador. 

Solamente  acuerda  por  su  deber  la  observancia  de  la  común 
paz  de  Alemania  y obviar  a todas  las  alteraciones,  violencias  y 
obras  de  hecho  y que  sonviene  tener  la  mano,  que  el  tractado  que 
se  hizo  en  Nurcmberga,  cuando  S.  M.  estaba  en  Ratispona,  se  ob- 
serve llana  y precisamente  cuanto  a lo  que  toca  a la  dicha  reli- 
gión y a la  común  paz,  y que  la  justicia  de  la  Camara  Imperial 
se  obedezca,  como  la  razón  lo  quiere. 

Y cuanto  a los  avisos  y declaraciones  que  se  han  hecho  a 
S.  M.  de  parte  de  algunos  principes  y Estados,  que  perseveran 
en  nuestra  santa  fe  y religión  sobre  lo  que  algunos  de  los  desvia- 
dos usan  de  amenazas  y muestran  querer  hacer  guerra  y empren- 
der por  fuerza  contra  los  dichos  católicos:  S.  M.  se  confia  entera- 
mente que  los  dichos  desviados  no  serán  tan  exorbitantes,  atento 
que  se  esta  en  términos  de  entender  en  la  reducción,  según  que 
ellos  han  declarado  estar  inclinados  a ella,  y mostrarse  tractables 
y mayormente  no  dándoles  ocasión  los  dichos  católicos;  mas  en 
caso  que  los  desviados  comiencen  a usar  de  fuerza,  S.  M.  esta 
enteramente  determinado  de  observar  la  liga  católica  defensiva, 
que  se  hizo  últimamente,  y en  este  caso  satisfacer  y contribuir  de 
su  contingente  para  guardar  a los  dichos  católicos  de  daño  y 
opresión  y hacer  lo  que  un  buen  Emperador  es  tenido  y obligado, 
asi  por  la  dicha  liga,  como  por  su  dignidad. 

Y para  que  los  dichos  católicos  esten  tanto  mas  asegurados 
del  socorro  y asistencia  de  S.  M.,  el  entiende  tener  y tema  dinero 
en  cambio,  asi  en  la  dicha  Alemania,  como  en  Italia  para  lo  que 
fuere  necesario  a la  dicha  defensión,  en  caso  que  los  dichos  des- 
viados usen  de  fuerza,  y no  de  otra  manera. 

Y también  en  este  caso  se  podra  ayudar  de  las  fuerzas  que 
Su  Magestad  tema  en  Italia  sin  perdonar  a nada  para  cumplir 
con  la  dicha  liga  defensiva. 


Digitized  by  Googli 


25 


Y asimismo  terna  la  mano  S.  M.  con  el  Papa,  para  que 
tenga  presta  una  buena  suma  de  dineros  en  Alemania  para  emplearla, 
en  caso  que  los  dichos  desviados  quieran  usar  de  tuerza  contra 
los  dichos  católicos,  en  lo  cual  S.  M.  confia  que  Su  Santidad  no 
faltara,  ni  en  lo  demas  en  lo  que  el  podra. 

Bien  entendido,  que  todo  lo  de  arriba  es  en  caso  que  los 
dichos  desviados  comiencen  la  fuerza  contra  los  católicos  y mayor- 
mente contra  los  comprendidos  en  la  liga  defensiva  no  dando 
razonable  (justa)  ocasión  a los  dichos  desviados,  porque  de 
otra  manera  S.  M.  quiere  hacer  todo  lo  que  le  sera  posible  para 
mantener  la  dicha  común  paz,  justicia  y ver  si  en  fin  habra  remedio 
en  la  reducción  amigable  de  los  dichos  desviados  y en  falta  del, 
mirar  y proveer  en  la  celebración  del  concilio,  según  que  entonce 
se  viere  convenir,  y si  sera  necesario,  hallarse  personalmente  en 
la  dicha  Gennania  para  el  establescimiento  de  la  dicha  común 
paz  y justicia  y hacer  en  esto  y en  todo  lo  demas  el  oficio  que 
S.  M.  es  obligado. 

Y sera  bien  atraer  y inducir  a los  otros  Estados  del  imperio 
que  perseveran  en  nuestra  santa  religión,  que  aun  no  han  entrado 
en  la  dicha  liga,  a que  lo  hagan,  pues  es  tan  santa,  justa  y buena 
para  sola  la  defensión  y conveniente  a todos  y de  que  los  dichos 
desviados  no  pueden  tomar  ocasión  de  sentirse. 

Y se  acomodara  todo  lo  que  arriba  esta  dicho  al  estado,  en 
que  se  hallaran  los  negocios  de  Alemania,  según  la  instrucción  ya 
sobre  esto  hecha  y lo  que  habra  negociado  el  arzobispo  de  Lun- 
den  y teniendo  respecto  a lo  que  se  ha  últimamente  respondido 
al  ofrecimiento  hecho  por  el  dicho  Rey  Cristianísimo  de  enviar 
persona  en  Alemania  y el  respecto  que  conviene  tener  asi  con 
Nuestro  Muy  Santo  Padre,  como  con  el  dicho  Rey  Cristianísimo. 

El  Emperador  habiendo  entendido  del  nuncio  y camarero  de 
Su  Santidad  la  respuesta,  parescer  y ofreseimiento  de  Su  Santidad 
en  lo  que  toca  al  negocio  de  nuestra  santa  fe  y religión  y seña- 
ladamente en  lo  de  Alemania  y ultimo  receso  deFrancford:  loa  en 
gran  manera  las  prudentísimas  consideraciones,  que  Su  Santidad 
ha  tenido  sobre  este  negocio,  y el  buen  celo  y afección,  que  muestra 
a el,  y su  santa  y honesta  voluntad  de  emplearse  con  todo  su 
poder  en  el  remedio  y asistencia  de  los  Estados  católicos  de 
Alemania. 

Y porque  Su  Santidad  remite  a S.  M.  que  tome  resolución 
en  el  dicho  negocio  según  vera  conoscer  y entender  del  estado 
y exigencia  de  las  cosas  de  Alemania  y asimismo  de  los  otros 
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negocios  públicos  de  la  cristiandad  y de  poderse  hallar  S.  M. 
en  Alemania  para  celebrar  una  dieta  imperial  general  habiendo 
respecto  a todo  y el  tiempo,  en  el  cual  esta  espresamente  concer- 
tado por  el  dicho  receso,  que  se  debe  ratificar,  y al  inconveniente, 
que  podría  suceder  muy  mayor  al  dicho  negocio,  si  no  se  resuelve 
y hace  con  presteza  alguna  provisión , S.  M.  ha  acordado  debajo 
del  buen  placer  de  Su  Santidad  lo  que  se  sigue. 

Cuanto  al  dicho  receso  de  Francford  ya  S.  M.  había  consi- 
derado que  no  habia  puntos  graves  a la  autoridad  y dignidad  de 
la  Sancta  Sede  Apostólica  y también  de  S.  M.,  y por  esto  no  lo 
habia  querido  ratificar,  ni  hacer  nada  en  ello  sin  el  parescer  de 
Su  Santidad;  mas  a la  verdad  la  necesidad,  riesgo  y peligro  de 
suceder  peor  habían  sido  muy  estreñios,  según  Su  Santidad  y el 
collegio  de  los  cardenales  lo  habian  podido  ver  por  la  relación 
del  arzobispo  de  Lunden  con  la  evidencia  y notoriedad,  que  se 
comprobaba  por  la  venida  de  los  embajadores  de  los  Duques  de 
Baviera  a Su  Santidad  y a S.  M.,  y como  quier  que  sea  por  aquel 
medio  se  ha  a lo  menos  estorbado  durante  el  tiempo  que  fue  seña- 
lado para  la  dicha  ratificación  las  vias  de  hecho  y fuerza,  que  es- 
tonces eran  muy  aparentes. 

Es  bien  S.  M.  del  mismo  parecer,  que  Su  Santidad,  que  el 
dicho  tractado  no  se  ratifique,  mas  también  paresee  muy  necesario 
considerar  y tener  advertencia,  que  los  desviados  de  nuestra  santa 
fe  con  la  final  desesperación  de  negárseles  la  confirmación  del 
dicho  receso  de  Franefordia  no  hagan  con  extrema  desesperación 
lo  peor  que  podría  ayudándose  del  tiempo  y de  la  necesidad  en 
que  se  esta  contra  el  Turco  y se  junten  mas  estrechamente  con  el 
Key  de  Inglaterra  y atraigan  con  sus  praticas,  fuerza  y tenor  al- 
gunos de  los  que  aun  perseveran  en  nuestra  santa  fe  y religión. 

Y cuanto  a celebrar  la  dicha  dicta  general  se  considera  asi- 
mismo que  siempre  después  de  la  que  se  celebro  en  Katispona  se 
ha  juzgado  por  cosa  muy  peligrosa  convocar  otra  dieta  general 
atenta  primeramente  la  conclusión,  que  entonces  los  Estados  del 
Imperio  sin  S.  M.  tomaron  entre  si,  que  fue  requerir  al  Papa  Cle- 
mente que  convocase  el  concilio  general  o sino  que  S.  M.  lo 
convocase  por  su  autoridad  dentro  de  un  termino  señalado  y en 
falta  de  esto  que  harían  un  concilio  nacional  para  concertar,  de- 
clarar y ordenar  lo  que  estaría  bien  a la  dicha  (iermania;  y des- 
pués aca  las  cosas  han  sucedido  de  mal  en  peor  en  ella  y han 
atraído  los  dichos  desviados  gran  parte  della  a su  opinión  y por 
esto  se  ha  tenido  siempre  como  por  cierto  que  veniendo  a cele- 
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brarse  nueva  dieta,  sin  que  primeramente  se  apunte  la  diferencia 
de  nuestra  santa  fe  y religión  o en  termino»  de  pacificación,  se 
haría  conclusión  irremediablemente  perjudicial  a nuestra  santa  fe 
y a la  autoridad  de  la  Santa  Sede  Apostólica. 

Y aunque  S.  M.  no  puede  aun  determinar  de  su  persona  lo 
qne  debra  hacer,  hasta  que  entienda  lo  que  hahra  sucedido  des- 
pués de  la  presa  de  Castilnovo  y los  designios  del  Turco , toda- 
via  se  ha  ponderado  que  por  las  mismas  consideraciones  Su  Ma- 
gestad  no  se  debria  hallar  en  dieta  general  por  no  estar  presente 
a cosa  contra  la  autoridad  de  Su  Santidad  y de  la  Santa  Sede 
Apostólica,  que  no  seria  en  su  mano  remediarla,  y si  no  tubiere 
este  respecto,  en  el  cual  S.  M.  ha  siempre  parado,  convernia  por 
lo  demas  a Su  Magestad  y al  Rey  de  Romanos,  su  hermano,  tener 
la  dicha  dicta  para  hacer  todo  lo  que  quisieren  por  sus  autori- 
dades imperial  y real  de  Romanos. 

Y atento  todo  lo  de  arriba  paresce  debajo  del  buen  placer 
de  Su  Santidad  necesario  proponer  un  otro  ayuntamiento  en  la 
dicha  (iermania  con  ocasión  y sobre  fundamento  de  reformar  el 
dicho  receso  de  Francfordia  y juntamente  y en  el  mismo  tiempo 
comunicar  amigablemente  y entre  personas  prudentes,  sabias  y 
paeificas  la  pacificación  de  la  diferencia  de  nuestra  santa  fe  y re- 
ligión interviniendo  los  diputados  de  Su  Santidad,  de  S.  M.,  del 
dicho  Señor  Rey  de  Romanos  y de  los  otros  Estados  católicos  de 
Alemania  y los  de  los  dichos  desviados  y que  también  el  Rey  Cristia- 
nísimo tubiese  en  el  una  buena  persona  de  su  parte  según  lo  ha 
avisado  a S.  M.  y ofreseido  aun  últimamente,  porque  por  este 
medio  se  detenían  los  desviados  de  hacer  peor,  y se  conoscera 
tanto  mas  su  voluntad  y se  podra  procurar  de  ganar  las  cabezas 
y otros  principales  de  su  facción,  como  Su  Santidad  lo  avisa  y se 
teman  en  buena  esperanza  los  dichos  católicos  y el  tiempo  y la 
disposición  y suceso  de  los  otros  negocios  públicos  aconsejaran  lo 
que  se  debra  hacer  y señaladamente  en  lo  que  toca  a la  convo- 
cación y celebración  de  la  dicha  dieta  imperial  general. 

Y demás  desto  pues  Su  Santidad  tiene  tan  buena  voluntad 
de  emplearse  en  todo  lo  (pie  convenía  y sera  necesario  para  el 
dicho  negocio  de  nuestra  santa  fe  y asistencia  de  los  desviados, 
paresce  que  seria  muy  necesario  y a proposito  que  Su  Santidad 
entrase  en  la  liga  defensiva  de  los  dichos  católicos  fecha  entre  el 
dicho  Señor  Emperador,  Rey  de  Romanos  y los  católicos,  que  sera 
muy  sancta,  buena  y ejemplar  obra  y digna  de  Su  Santidad,  pues 
la  dicha  liga  no  es  sino  solamente  defensiva  y seria  dar  grande 
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animo  y contentamiento  a los  dichos  católicos  y hacerlo  faltar 
a los  desviados,  para  que  se  rcdnzgan. 

Y que  demas  desto  Su  Santidad  consigne  en  Alemania  una 
buena  suma  de  dineros  a lo  menos  hasta  cincuenta  mil  ducados, 
como  S.  M.  ha  ya  consignado  por  sn  contingente  de  la  dicha  liga 
la  suma  de  cient  y cincuenta  mil  escudos,  lo  cual  importa  mucho 
que  se  haga  lo  mas  presto  que  ser  pudiere. 

Y porque  el  tiempo  dentro  del  cual  se  debe  hacer  la  dicha 
ratificación  del  receso  de  Francfordia  espira  en  el  próximo  mes 
de  Octubre,  para  obviar  al  total  rompimiento  con  los  dichos  des- 
viados, Su  Magestad  ha  acordado  de  escribir  al  dicho  Señor  Rey 
de  Romanos  el  medio  susodicho  de  proponer  la  dicha  nueva  co- 
municación, según  vera  y hallara  ser  mas  espediente  y conveniente, 
y de  avisar  al  dicho  Señor  Rey  Cristianisimo,  para  que  según  la 
cristiana,  buena,  y honesta  voluntad  que  ha  mostrado  de  asistir 
a la  dicha  pacificación  quiera  tener  presta  la  persona  que  ha  de 
enviar  que  según  se  entiende  sera  el  obispo  de  la  Valí,  que  solia 
ser  embajador  cerca  de  Su  Santidad,  para  que  vaya,  cuando  sera 
avisado  por  el  dicho  Señor  Rey  de  Romanos  del  tiempo  del  dicho 
ayuntamiento. 

Y cuanto  al  negocio  de  Inglaterra  y la  comisión  del  Rs? 
Cardenal  Polo  S.  M.  se  conforma  con  el  prudentísimo  parescer 
de  Su  Santidad. 

Y en  lo  que  toca  a la  ida  del  dicho  Cnrdenal  a Alemania 
es  persona  tan  bastante  y tan  bien  cualificada  que  no  se  puede 
desear  mas.  Resta,  que  Su  Santidad  considere,  que  el  Rey  de 
Inglaterra  en  caso  que  el  dicho  Cardenal  vaya  con  esta  comisión 
traera  mas  calientes  platicas  en  la  dicha  Germania  de  que  los 
desviados  de  nuestra  santa  fee  se  podrían  volver  y hacer  mas 
insolentes  soberbios  y difíciles." 
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8.  Suma  de  lo  que  se  ha  tractado  y platicado  en 
Borníes.  1540. 


Keferat  über  dio  Veranstaltungen  zum  Wonnser  Colloquiura.  Endliches  Zu- 
standckomuien  und  Ergcbniss  desselbcn.  Dessen  Fortsetzung  in  Kegens- 
burg  wird  bestimmt. 

„ Llego  Monseñor  de  Grandvela  a los  veinte  y siete  de  Noviem- 
bre y antes  del  Monseñor  de  Feltro,  Nuncio  de  Su  Santidad,  y todos 
los  teologos  destinados  para  este  eolloquio,  asi  por  parte  de  los 
católicos,  como  de  los  desidentes,  y Monseñor  de  Secobia,  embajador 
del  Serenísimo  Rey  de  Romanos.  El  siguiente  dia  se  congregaron 
en  el  palacio  publico  todos  los  presidentes  y otros  diputados  al 
eolloquio,  y Monseñor  de  Grandvela  presento  el  mandato  y poder  de 
S.  M.  y con  una  conveniente  y fecunda  oration1)  exhorto  a todos 
a disponerse  al  eolloquio  y a tractar  esta  causa  de  la  religión, 
semota  toda  contención,  con  piedad  y caridad,  y se  termino  este 
primer  ayuntamiento  con  una  grata  respuesta  del  secretario  de  los 
Señores  presidentes.  Otro  dia  siguiente  se  comenzó  a tractar  la 
forma  del  futuro  eolloquio,  y porque  en  el  receso  de  Agauao4) 
confirmado  de  S.  M.  se  dio  modo  que  debiesen  intervenir  once 
teologos  por  cada  una  parte,  que  en  todo  eran  uniformes  y que 
entre  los  once  católicos  los  tres  eran  cuasi  declarndos  y de  los 
ocho  restantes  algunos  no  bien  firmes,  de  modo  que  los  protestan- 
tes tenian  catorce  voces  firmes  y no  de  poca  autoridad:  por  obviar 
a este  eminente  peligro  y cuasi  cierto  se  propuso  por  Monseñor  de 
Grambela  una  nueva  forma  de  tractar  la  causa  por  escriptura  pro- 
poniéndose por  parte  de  los  católicos  artículos  bien  digestos  cou- 
forme  a la  antiqua  institución  cristiana.  Y en  formar  estos  artí- 
culos se  consumieron  algunos  dias  y queriéndose  venir  a la  pro- 
posición los  tres  de  los  católicos  se  opusieron' declarando,  no  querer 
venir  a los  dichos  articulos  siendo  sus  principales  y ellos  de  otra 
intención.  Y por  tal  oposición  fue  necesario  pensar  otra  fonna  y 
maña.  En  este  tiempo  Monseñor  de  Feltro  en  el  publico  convento 
hizo  una  pía  y católica  oración3)  exhortando  todos  en  nombre  de 


‘)  Dieselbe  ateht  Leg.  63K  fol.  204  des  Arch.  v.  Simancas. 
’)  Hagenau. 

’)  Dieselbe  stelit  Leg.  tlJS  fol.  203. 
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Su  Santidad  a la  unión.  Esta  oposición  o declaración  de  los  tres 
católicos  dio  grandísima  perturbación  y se  confirmo  mas  abier- 
tamente la  sospecha  de  los  sufragios  y votos  adheriendo  los  tres 
desidentes.  Y por  obviar  al  tal  peligro  se  propuso  un  nuevo  modo, 
que  se  eligiesen  tres  por  cada  parte  con  intención,  que  se  diputarían 
de  la  parte  católica  tres  teologos  singulares  asi  de  doctrina  como 
de  santimonía.  Pareció  al  principio  esta  forma  ser  harto  honesta, 
mas  estreñiendose  la  platica  los  teologos  Maguntinos  se  opposieron 
y no  quisieron  aceptar  tal  forma  escusaudose  no  tener  para  esto 
mandato  de  su  principe  y bien  que  se  procurase  por  toda  via 
reducirlos  a consentir,  no  fue  posible.  Mientras  estas  cosas  se 
tractaban,  los  protestantes  comenzaban  a murmurar  doliéndose  de 
tanta  dilación  y que  no  se  diese  principio  al  colloquio.  Por  lo 
cual  Monseñor  de  Grambela  fue  constreñido  proponer  otro  modo  y 
se  propuso  a los  diez  de  Enero,  que  de  parte  de  los  católicos  se 
diputase  solo  un  prolocutor  y otro  de  parte  de  los  desidentes, 
con  condición  que  si  los  diez  desidentes  restantes  quisiesen  ayudar 
al  prolocutor  y disputar  que  le  fuese  licito.  Este  modo  fue  acep- 
tado después  de  muchas  contenciones  de  los  desidentes  y también 
de  los  católicos  con  declaración  que  cesasen  los  sufragios  y que 
solo  fuesen  dos  votos,  siendo  primero  apuntado  con  los  católicos 
que  de  ellos  solo  hablase  el  prolocutor  y que  los  otros  no  pe- 
diesen proponer  cosa  alguna  sin  orden  del  embajador  de  S.  M. 
y de  los  Señores  presidentes.  Seyendo  aceptada  esta  nueva  forma 
de  colloquio,  Monseñor  de  Grambela  habiendo  hecho  celebrar  la 
misa  del  Espiritu  Santo  juntamente  con  Monseñor  Feltrense,  Monseñor 
de  Modena,  Nuncios  de  Su  Santidad,  a los  doce  ordeno,  se  diese 
principio  al  colloquio  siendo  diputado  de  parte  de  los  católicos 
prolocutor  el  Doctor  Ecbio,  persona  doctísima  y buen  cristiano, 
y de  parte  de  los  desidentes  el  Doctor  Melanthon  que  es  el  pri- 
mero entre  ellos  y en  el  palacio  publico,  donde  toda  la  congre- 
gación era  ayuntada.  Asistiendo  el  embajador  de  S.  M.  y los  Señores 
presidentes  se  commenzo  a proponer  el  segundo  articulo  de  la 
confesión  y apologia  dada  por  los  desidentes  del  pecado  original. 
\ a la  mañana  el  Doctor  Ecbio  en  su  primera  proposición  con- 
sumió las  dos  horas  asignadas  con  suma  erudiecion  y doctrina 
escribiéndose  de  cuatro  notarios  diputados  todo  lo  que  decía.  A la 
tarde  en  el  mismo  lugar  Melanthon  respondió  y por  otras  dos 
horas  replicando  cuanto  por  Ecbio  se  babia  dicho  elocuentemente 
se  esforzó  defender  su  opinión  contraria  a la  católica.  Y por  tres 
dias  mañana  y tarde  se  continuo  la  disputa  con  gran  vehemencia 
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del  uno  y del  otro  y con  grande  atención  de  todos.  La  fuerza 
de  la  disputa  era,  si  después  del  bautismo  quedaba  pecado,  afir- 
mando los  desidentes  que  si,  y los  católicos  afirmando  por  el  bab- 
tismo  quitarse  todos  los  pecados.  Y porque  a los  diez  y seis  ya 
se  liabia  escripto  y dicho  a cumplimiento  en  este  un  ¡culo,  y vi- 
nieron letras  de  Su  Magostad  que  Monseñor  de  Grambela  debiese 
ir  a Su  Magostad  a Espira,  se  ordeno  que  se  diputasen  dos  de 
cada  parte,  que  tractasen  alguna  forma  de  unión  en  el  dicho  ar- 
ticulo disputado  del  pecado  original,  y a los  diez  y siete  en  casa 
del  embajador  de  Su  Magostad  venierou  Melautlion  y Bueeero, 
diputados  de  los  desidentes,  y Ecliio  y el  sufragáneo  Maguntino 
de  los  católicos  y después  de.  largas  conteutiones  y nuevas  dis- 
putaciones Melanthon  y Buecerio  confesaron  el  articulo  siempre 
firmado  y tenido  de  la  Iglesia  ser  el  verdadero,  «¡ue  ningún  pecado 
queda,  y se  abrazaron  gratisimamente  ofreciendo  querer  cristiana- 
mente con  piedad  y caridad  tractar  y convenir  en  los  otros  ar- 
tículos pios,  cristianos.  A los  diez  y ocho  Monseñor  de  Granvela  en 
publico  convento  hizo  leer  las  letras  de  Bu  Magostad,  por  las 
cuales  se  ordenaba  la  prorogacion  del  colloquio  en  Ratispona  con 
exhortación  a todos  de  querer  continuar  y seguir  el  viage,  lo  cual 
con  mucha  voluntad  fue  de  la  una  y otra  parte  aceptado,  dando 
gracias  a Su  Magostad  de  esta  deliberación  ofreciéndose  de  toda 
voluntad  deponer  todo  rencor  pasado  y solo  atender  al  verdadero 
camino  de  la  unión.  Y con  mucho  amor  fue  disueha  la  congrega- 
ción y Monseñor  de  Grandvela  tomo  el  camino  para  Espira,  donde 
aquella  tarde  llego  Su  Magostad  con  toda  la  corte,  y porque  en- 
tonces era  tarde,  a la  mañana  hizo  relación  a S.  M.,  a quien  fue 
grato  entender  cuanto  sucedió  y aunque  solo  un  articulo  fuese 
tractado,  pareció  haber  hecho  harto  en  acordarse  en  la  forma  de 
proceder  y tal  que  es  cuasi  segura  siendo  quitado  el  peligro  evi- 
dente de  los  sufragios  y reducido  el  modo  de  disputar  y platicar 
con  humanidad  y piedad,  donde  se  puede  esperar,  que  en  la  con- 
gregación de  Ratispona  con  la  gracia  de  Dios  en  los  otros  artí- 
culos los  desidentes  reconosceran  la  verdad,  y se  espera  que  se- 
guirán el  camino  verdadero  de  la  antigua  religión  dejando  sus 
opiniones  fundadas  mas  en  palabras,  que  en  punto  alguno  sustancial. “ 
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9.  Carta  que  S.  M.  escribió  al  Señor  Rey  de  Roma- 
nos. De  Espira  a 3.  (?)  de  Enero  1541. 


Der  Kaiser  macht  dem  rOmisehen  KOnig  Mittheilung  von  dem  Referate  Gran- 
vella's  über  das  Wormser  Colloquium;  von  seinem  Schreiben  an  die 
C'hurfUrsten  u.  s.  w.,  sie  zum  Bcsuch  des  Reietistags  in  Regensburg  zu 
veranlassen.  Sorge  für  die  Sicherheit  der  Protestanten  und  dadureh  Weg- 
nahme  des  Entschuldigungsgrundes  fUr  ihr  Nichterscbeinen  beim  Keiebstag. 
Des  Kaiscrs  Reiseplan. 

„Seüor,  mi  buen  hermano,  vos  vereis  por  las  cartas,  que  el 
Señor  de  Grandvela  os  ha  escripto  desde  Vormes,  lo  sustancial 
de  lo  que  ha  pasado  hasta  entonces  tocante  a la  congregación. 
Después  el  dicho  Grambela  vino  a hallarme  ayer  en  este  lugar, 
el  cual  me  ha  advertido,  como  lo  que  ha  sucedido  después  aca 
en  la  dicha  congregación  y especialmente  que  aunque  el  domingo 
postrero  que  el  y los  comissos  de  los  presidentes  querían,  que  no 
se  disputase  mas  adelante  tocante  el  pecado  original  atendida  la 
luengua  collación  que  habia  ya  sido  hecha,  todovia  los  protestan- 
tes quisieron  aun  haber  audiencia.  Y aunque  les  fue  acordada  por 
una  hora,  su  teologo  Melanthon  hablo  mas  de  dos  horas,  y por 
guardar  igualdad  fue  asimismo  permitido  a Echio  de  hablar  el 
Lunes  por  la  mañana;  lo  que  hizo  asimismo  cerca  de  dos  horas. 
Y después  el  dicho  Grandvela  y comissos  declararon  a las  partes 
que  el  articulo  estaba  harto  debatido  y disputado  y que  pof  esto 
ponian  fin  sobre  el  dicho  punto  remitiéndolo  asi  a la  próxima  dieta. 

Después  de  esto  asi  declarado  el  dicho  Señor  de  Grandvela 
remostro  a entrambas  partes  que  habian  tomado  gran  pena  en 
examinar  el  dicho  articulo,  en  lo  cual  los  prolocutores  habian  pro- 
cedido prudente,  docta  y honestamente,  y que  aunque  se  les  ha- 
bia escapado  alguna  palabra,  que  todavia  no  habian  escedido  de 
la  modestia  conveniente  a la  amistad  y que  como  quier  que  los 
dichos  presidentes  y el  hubiesen  puesto  fin  al  dicho  colloquio 
sobre  el  articulo  del  dicho  pecado  original,  que  demas  de  esto  de- 
jando lo  susodicho  aparte  les  parecía,  que  pues  lo  habian  asi  larga 
y continuamente  disputado  que  seria  bien,  que  este  dicho  punto 
se  declarase  y acordase  católicamente,  rogando  y exhortando  a las 
dichas  partes,  que  ellas  quisiesen  ser  contentas  que  el  escogiese 
de  cada  una  de  ellas  dos  teologos  para  en  particular  comunicación 
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y con  su  intervención  se  mirase,  si  se  podría  prevenir  lo  que  le 
concedieron  después  de  haber  consultado  cada  una  entre  ellos.  Y 
el  mismo  dia  hizo  el  dicho  Señor  de  Grandvela  ajuntar  en  su 
posada  el  dicho  Echio  y el  uno  de  los  sufragáneos  del  Cardenal 
de  Maguncia  que  es  tenido  por  uno  de  los  mas  aficionados  y firme 
en  lo  de  nuestra  fee  y religión,  y de  la  parte  de  los  dichos  pro- 
testantes Melanthon  y Boerio1),  que  asimismo  son  los  primeros 
entre  sus  tcologos,  y se  negocio  de  tal  manera  que  los  dichos  teó- 
logos de  los  protestantes  se  ncordaron  con  los  nuestros  a su  conten- 
tamiento. Y el  otro  dia  por  la  mañana  el  dicho  acordio  fue  mos- 
trado en  la  congregación  de  los  tcologos  católicos,  los  cuales  uná- 
nimes lo  acordaron  y agradecieron  al  dicho  Monseñor  de  Grandvela 
que  la  cosa  se  hubiese  bien  asi  encaminado,  requiriendosele  que 
el  dicho  acordio  fuese  puesto  en  los  actos  de  la  dicha  congrega- 
ción, de  lo  que  se  escuso  por  tanto  que  aquello  habia  sido  hecho 
por  particular  comunicación,  y que  por  el  receso  de  Aguenao®) 
nada  se  podría  hacer  que  obligase,  y que  bnstaba  que  hallasen 
bueno  el  dicho  acordio,  y que  lo  aprobasen,  como  por  lo  semejante 
lo  hacian  todos  los  dichos  protestantes,  y que  a la  dicha  próxima 
dieta  yo  lo  ordenaría,  como  vería  convenir. 

Y dice  el  dicho  Monseñor  de  Grandvela  que  el  no  hace  sem- 
blante deste  medio  de  comunicación  particular  hasta  el  punto,  y 
después  que  el  y los  presidentes  se  hubieron  resolvido  de  que  no  . 
se  disputase  mas  a fin  que  no  sucediese  otro  embarazo  por  la 
diversidad  de  opiniones,  que  tantas  veces  se  habían  hallado  entre 
los  protestantes,  y que  por  este  cabo  la  cosa  fuese  impedida,  o 
audubiese  en  dilación,  y asimismo  dudando  que  si  se  metia  ade- 
lante, antes  que  hacer 'fin  a la  disputa,  que  otros  de  la  parte  de  los 
dichos  protestantes  que  Melanthon  hubiesen  querido  hablar  y que 
hubiesen  escrito  su  parecer,  y que  demas  del  bien  sucedido  de 
haber  resolvido  este  dicho  punto  esto  seria  ocasión  por  lo  seme- 
jante platicar  en  particular  de  los  otros,  no  obstante  todas  las  difi- 
cultades que  se  han  hecho  antes  de  esto. 

Demas  de  esto  el  dicho  Monseñor  de  Grandvela  me  habia  antes 
de  comenzar  el  dicho  Colloquio  y a tiempo  que  estaba  aun  in- 
cierto, que  se  pudiese  hacer,  enviado  una  minuta  de  carta  que  le 
escribiese  para  efecto  de  dar  fin  a la  dicha  congregación,  aunque 
el  dicho  colloquio  se  comenzase  o ho,  presuponiendo  que  en  cual- 


’)  Bncero. 

’)  Hagenau. 
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quier  manera  que  fuese  no  se  podría  hacer  gran  cosa,  y consi- 
derando que  cuanto  mas  luengamente  se  quedarían  en  la  dicha 
congregación  las  dichas  partes  cargarían  mas  tarde  a la  dicha 
dieta,  segund  que  el  dicho  Monseñor  de  Grandvela  lo  había  harto 
claramente  entendido  dellos,  al  cual  yo  envíe  las  dichas  cartas 
que  recibió  el  domingo  en  la  noche.  Y aquellas  hizo  trasladar  de 
palabra  a palabra  en  latín  y las  tubo  secretas  por  tanto  que  el 
dicho  Echio  había  de  hablar  la  mañana  siguiente  y a fin  que  por 
la  ocasión  de  las  dichas  letras  no  fuese  impedido,  y se  las  hizo 
traer  a la  junta,  cuando  el  dicho  Echio  había  ya  hablado  mas  de 
una  hora,  como  si  ellas  hubiesen  sido  recibidas  el  mismo  dia  y 
que  hubiesen  estado  empachados  desde  entonces  en  trasladarlas. 
Y en  este  medio  tiempo  que  las  dichas  dos  partes  consultaban 
sobre  la  elección  de  las  dos  personas  de  la  una  parte  y de  la  otra 
el  dicho  Señor  de  Grambela  llamo  aparte  los  dichos  presidentes 
y les  mostro  las  dichas  letras  con  el  traslado,  y les  rogo,  quisiesen 
mirar  según  ellas,  como  se  podría  hacer  el  dicho  receso,  sobre  lo 
cual  hubo  algunas  consultas  en  el  mismo  lugar.  Y aun  después  de 
comer,  porque  los  dichos  presidentes  persistían  que  las  dichas  le- 
tras bastaban  por  receso  y que  bastaba  que  el  dicho  Señor  de 
Grandvela  declarase  de  boca  a las  dichas  partes  aquello,  que  bueno 
le  pareciese,  fundándose  que  pues  no  tenian  cargo  de  sus  dichos 
amos  tocante  al  dicho  receso,  aunque  viesen  bien  que  era  mas  que 
necesario  por  razón  de  la  dicha  próxima  dieta,  y asi  conveniente, 
atendido  que  pensaban  que  no  se  podría  haber  algún  fruto  de  la 
disputa  susodicha,  mas  allende  desto  el  dicho  señor  de  Grandvela 
entendido  que  fuese  asi  dubdando  de  obligar  sus  dichos  amos  de 
comparecer  personalmente  a la  dicha  dieta  y asimismo  al  tiempo 
prefijo  por  las  dichas  letras,  por  lo  cual  el  dicho  Señor  de  Grand- 
vela hizo  muchas  demostraciones  a los  dichos  presidentes,  y que  vi- 
niendo a la  conclusión  de  la  dicha  dieta  no  seria  buena  reputación 
por  ellos,  a mas  de  lo  que  importaba  el  negocio  usar  de  otra  ma- 
nera, y hizo  de  tal  suerte  que  los  dichos  presidentes  se  condecen- 
dieron  de  poner  por  escripto  el  dicho  receso,  refiriéndose  a mis 
letras  y a lo  que  el  dicho  Señor  de  Grandvella  les  diría,  después 
que  el  vicecanciller  de  Maguncia,  el  cual  siempre  hablaba  a las 
dichas  partes,  les  habia  declarado  lo  contenido  en  el  dicho 
receso,  que  era  en  suma  que  el  dicho  Señor  de  Grandvela  y ellos, 
siguiendo  las  dichas  letras,  remitían  las  dichas  partes  juntamente  con 
todo  el  negocio  en  el  estado  en  que  estaba  a la  dicha  próxima 
dieta,  y que  si  las  dichas  partes  demandarían  el  dicho  receso  que 
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se  les  daría.  Y se  hizo  tanta  diligencia  que  el  martes  por  la  ma- 
ñana el  receso  se  declaro  y fue  mostrada  y leida  la  traslación 
de  dichas  letras  a las  dichas  partes,  a las  cuales  juntamente  el 
dicho  Señor  de  Grandvella  hablo  conforme  a lo  contenido  en  las 
dichas  letras,  exhortándoles  de  tener  mano  con  sus  amos  y superio- 
res de  hallarse  a la  dicha  próxima  dicta  y pensar  en  este,  medio 
a todo  aquello  que  convemia  a la  concordia,  y certificándoles  mi 
buena  voluntad,  talmente  que  las  dichas  partes  aceptaron  el  dicho 
receso,  mostrando  gran  contentamiento  de  lo  contenido  en  las 
dichas  letras  y asimismo  de  lo  que  se  había  convenido  y acor- 
dado el  dicho  lunes  entre  los  dichos  dos  teologos  de  la  una  parte 
y de  la  otra,  mostrando  buena  esperanza  que  lo  demas  se  podría 
adereszar,  hablando  las  dichas  partes  la  una  a la  otra  mas  amiga- 
blemente que  no  liabian  aun  hecho,  y prometiendo  de  hacer  buen 
oficio,  lo  que  asimismo  la  parte  mayor  dellos  lo  aseguraron  en 
particular  al  dicho  señor  de  Grandvella,  a los  cuales  hablo  por 
mas  exhortarles. 

Cuanto  a lo  demas  yo  hago  adereszar  de  nuevo  letras  para 
los  Electores  principes  y principales  Estados,  por  darles  priesa,  y 
que  se  hallen  en  Ratispona  a la  fin  deste  mes,  o lo  mas  presto  que 
sera  posible.  Y asimismo  hago  yo  proveer  sobre  las  seguridades 
que  demandan  los  duques  de  Saxonia  y Landgrave  de  Hesen,  asi 
por  ellos  en  particular,  como  generalmente  por  los  dichos  protes- 
tantes, y hago  mirar  sobre  los  bandos  declarados  y procedimientos 
que  se  hacen  y procesos  pendientes  aqui  en  esta  Camara  Imperial, 
de  que  los  dichos  protestantes  se  quejan  asi  general  como  parti- 
cularmente, a fin  que  los  dichos  protestantes  no  tengan  escusacion 
razonable  de  venir  a la  dicha  dieta. 

Nuestro  primo  y sobrino,  el  Duque  Federico  Palatin,  es  venido 
aqui  ¡jara  acompañarme  por  Idelverg  y desde  allí  por  Ulvenmar, 
a donde  Madama,  mi  sobrina,  me  espera,  y hago  mi  cuenta  de 
partir  el  lunes  primero  de  aqui  y pasar  por  Nuremberga,  siguiendo 
la  gran  instancia  que  me  han  hecho  los  dichos  de  Nuremberga, 
tanto  antes  de  mi  partida  de  Flandes  como  aun  después  en  camino, 
y en  este  lugar  haciendo  todavia  mi  cuenta  de  ser  a fin  de  este 
mes  en  Ratispona,  y despacho  vuestro  secretario  Sima  Andrés  es- 
pesamente, solamente  por  advertiros  dello.  Y de  lo  demas  que  se 
ofrece  podra  dar  razón  por  menudo  y de  lo  que  le  he  mandado, 
os  diga,  y sera  bien  que  os  deis  priesa  en  vuestra  venida  lo  mas 
presto  que  podréis,  tanto  por  el  bien  de  los  negocios,  como  por  dar 
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animo  a los  otros,  de  venir.  Y Nuestro  Señor  etc.  De  Espira  a 
3.  (?)  de  Enero.  “ 


10.  Declaración  del  Receso  de  Ratisbona.  Fecha  29. 
de  Julio  1541. 


Der  Kaiser  interpretirt  den  Recesa  von  Regensburg. 

„Nos  Carolus  quintus,  divina  fabeute  clenrcntia  Komonorum 
Imperator,  semper  Augustus  ac  Germanie,  Castelle,  Aragonie,  Le- 
gionis,  utriusque  Sieilie,  Hierusalem,  Ilungarie,  Dalmatie,  Croatie, 
Navarro,  Granate,  Tolleti,  Valentie,  Galicie,  Ilispalis,  Sardiuie  etc. 
ac  Maris  Oceani  etc.,  Rcx,  Archidux  Austrie,  Dux  Burgundic,  Braban- 
tie,  Strie,  Carinthie  etc.,  Comes  llabspurg,  Flandrie  et  Tirolis  etc., 
notum  facimtis  tenore  presentium  nniversis.  Cum  Status  Augu- 
stunc  confesionis  consortes  defectus  ambiguorum  aliqitot  articulo* 
ruin  nostri  jam  exhibiti  reccsns  Nobis  exponi  et  oferri  f'ecerint, 
humillime  suplicantes,  qnatenus  illos  ulterius  declararemus  ac  li- 
quidius  esplicaremus,  qnod  nos  propterea  liujusmodi  ambiguitatem 
eorundem  oblatorum  articulorum  latius  declarabimus  atque  in  sub- 
secuentem  sensum  intellcxisse  volumus.  Videlicet  primo,  articulus 
iu  recesa  de  articulis  per  eoruin  tbeologos  concordatis,  aliquan- 
tulum  obscuro  compositis,  hunc  habet  intellectum , ut  Status  Au- 
gustane  confesionis  consortes  usque  ad  diffinitivam  compositioncm 
cause  religionis  in  articulis  in  quibus  eorum  tlieologi  convenere 
una  cum  ipsorum  declaratione  haud  progredi  dcbeant  etc.,  atque 
iu  reliquia  ineouipositis  articulis  nulla  eis  moderado  in  hoc  exi- 
bita  est.1) 

Secundo,  in  articulo,  ubi  recesus  dicit,  qnod  monasteria  ac 
templa  nec  destruí,  nec  desolará  dcbeant,  articulus  hic  ita  intelligi 
debet,  ut  in  posterum  fnndationcs  ct  monasteria  non  dcstruantur, 
ñeque  desolentur,  non  adempta  tamen  uniuscujusque  superioritatis 
sub  qua  constituta  suut  facúltate,  illa  ad  cristianam  reformationem 
sollicitandi.*) 

')  Al  margeu:  Data  eat  causa,  occaaio  et  consensiis  majoris  et  execrabi-  . 

lloria  heresia  excitando;. 

’)  Al  margen  dice : „ Non  ad  cristianan]  reformationem,  sed  ad  antiebnsti 
et  demoniorum  inspiratioiieui.a 
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Tertio,  ubi  mentio  fit,  quod  ecclesiastici  eorum  redditibus  et 
proventibus  etc.  Quorum  jam  sunt  in  posesione,  in  posterum  pri- 
van non  debeant,  ejuscemodi  verba  intellcctum  hunc  habere  debcnt, 
ut  ea  videlicet  non  modo  ad  coniimininm  statuum  eclesiásticos  et 
fundationes,  quarum  jam  sunt  in  posesione,  detorqueantur,  verum 
etiam  ad  Augustane  confesionis  consortes  eclesiaticos,  fundationes, 
inonasteria  ac  templa,  ut  illa  scilicet  ipsorum  redditibus,  affictibus 
et  proventibus,  quorum  jam  sunt  in  posesione,  nullo  habito  respectu, 
cujusnam  partis  religionis  existant,  prout  convenit,  provideant  et 
conducantur;  atamen  quod  in  eo  nenio  ulterius  pretergrediatur 
quam  prout  nunc.1) 

Quarto,  ubi  re.cesus  mentionem  facit,  quod  Augustane  confe- 
sionis consortes  neminem  ad  se  cogant,  permoveant,  tnm  debet 
verbum  hoc  permovere  hunc  intellcctum.4)  Quod  ipsi  ¡nposterum 
nulli  Statui  alterius  religionis  suos  subditos  ad  defeccionem  sollici- 
tent,  sub  tutelave  aut  protectione  suscipiant.  Non  debet  propterea 
tamen,  si  quis  alioquin  se  ad  eorum  religionein  conferre  vellet,  ulli 
facultas  adempta  esse.  Ita  quoque  debet  ocasione  judicii  camere 
intelligi,  ut  illius  assessores  stiper  presentem  recesum  ac.  declara- 
tionem  juramentum  prestent,  utque  recesus  Auguste,  in  cuantum 
religionem  concernit,  locura  non  babeat,  similiter  et  persone,  que 
presentabunt,  propterea  quod  Augustane  confesionis  existant,  nulla- 
tenus  debeant  refutari.  Verum  unicuique,  non  habito  respectu 
cujusnam  sit  religionis,  ius  conforme  pronuntiari  ac  nullus  assessor, 
qui  alioquin  < idoneus  habeatur,  ocasione  confesionis  Angustan*  at- 
que  ejus  Statuum  religionis  ipso  ex  judicio  excrudi  debeat.3) 

Debet  propterea  Statibus  Augustane  confesionis  consortibus 
atqne  aliis  Statibus  liberum  esse  in  próxima  futura  visitatione  illos, 
quorum  in  juditio  nostro  camere  constituendorum  facultatem  ha- 
bent,  si  eorum  opera  diutius  uti  noliut,  dimittendi  atqne  alias  idó- 
neas personas  ipsorum  religionis  in  eorum  locum  deputandi. 

Volumusque  in  deputatione  personarum  ad  visitationem  nullum 
religionis  delectum  habere. 

Debet  itera  in  hoc  nostro  recesu  Bannus  Goslariensis  sub 
articulo  de  bannis  imperialibus  mentionem  faciente  intelligi.  Ceterum 

')  Al  margen  : „ Contra  jas  et  equitatem  hereticis  non  solmn  nihil  auferatr, 
sed  lociipletius  condónate 

’)  Al  margen : Omnibus  permittit',  immo  omnes  nrgentur  ad  heréticos 
abscedere. 

*)  De  jure  tain  civil!  qnam  canonia  prohibet'  hereticis,  ne  jadicent,  sed 
hic  admititur. 
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articnlus  Augustane  religionis  mentionem  faciens  de  aliis  rebns 
contra  religionem  intclligi  debet  vigore  recesus  super  hac  riostra 
declaratione,  Status  Augustane  confesionis  consortes  in  hunc  nostrum 
recesum  et  non  aliter  consenscrunt  atque  illuni  accptarunt  omnia 
presentium  vigore  absque  dolo  hamm  testimonio  literarnm  impe- 
rialis  sigilli  nostri  appensione  munitarum.  Datum  in  nostra  et 
imperii  civitate  Hatispona  die  XXIX.  Mensis  Julii.  Anuo  I)o- 
mini  MDXLI.  Imperii  nostri  XX.  Regnorum  vero  nostrorum 
XXV»“ 


11.  Carta  que  escribió  el  Marques  de  Brandem- 
burg  al  Cardenal  Fenies.  Fha  en  Colonia  a 21. 
de  Enero  año  de  1544. 


Der  Markgraf  Joaehim  von  Brandenburg  sprieht  dem  Cardinal  Faroese  seine 
Ansicht  líber  ilcn  Krieg  zwischen  dem  Kaiser  nnd  Kiinig  von  Frankreich 
ana.  Der  Papst  selle  dem  stets  treulosen  Franzosen  den  Titcl  „ehr5stia- 
nissimu8“  nehmen. 

„Salutem  et  oficia  nostra  perpetua,  REÍ  in  deo  domine  et 
aniiee.  Misit  ad  nos  Reverendas  domintis  Franciscas  Sfondractas, 
electus  Sarvensis,  nuncius  apostolicus  Pontificie  Sanctitatis,  literas 
ut  voeant,  credenciales , deinde  etiam  mandatum,  Rme.  D.,  que 
faeiunt  mencionem  de  negocio  et  bello  gliscente  Ínter  Ro.  Cesar. 
Majestatem,  dominum  nostrum  clementissimuin,  et  Regem  Gallorum. 
Que  omnia  sicut  reverenter  accepimus,  ita  etiam  quantum  quidem 
fien  potuit  prudenter  de  bis  deliberabimns  et  quoque  maluisemus, 
ut  T.  Reverenda»-  D.  ipsa  nos  combeniset,  e presentibus  enim 
omnia  sunt  faciliora.  Taceraus,  quod  nos  Ínter  nos  contra xissemus 
ex  mutuis  colloquiis  magnam  familiaritatem  atque  constanciain, 
tamen  quia  T.  R1"*-  D.  pretexit  gravissimas  et  minimc  contem- 
nendas  cansas,  placide  in  ea  excusatione  acquiescimus. 

Proinde  quia  constat  periculosum  bellum  gliscere,  presertim 
hoc  tempore,  ubi  eclesia  ruinam  minatur  et  rempublicam  mam  ut 
ingentes  quassationes,  et  minime  ambiguum  est,  Cesaream  Maje- 
statem esse  extra  noxam,  ñeque  dedisse  unquam  huic  bello  vel 
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minimam  occasionem,  sed  Gallus  pro  deplorata  perfidia  neraine 
movente  aut  occasionem  dante  ad  confirmandam  et  constabiliendam 
fortunam  et  tiranidem  sui  fratris  et  confederati  adversos  sanguinem 
chrístianum  et  ad  extirpandum  notuen  cristianum  et  sacrosanctam 
fidem  has  turbas  fin  ióse  excitasse,  in  quod  scelus  Galli  combenie- 
bant,  Sanctitatem  pro  suo  officio  tanqnam  contra  máximum  ehri- 
stiane  reipublice  hostem  et  Turcarum  patronum  atque  socium  sumo 
qno  poset  studio  sevcriter  animadvertere. 

Et  quanquam  nobis  non  displiceret,  immo  summe  eonsulere- 
mus,  ut  res  tota  equissiuiis  couditionibus  componi  ac  consopiri 
possit,  modo  certis  testimoniis  et  asecurationibus  probaretur,  de 
quibus  nemo  dubitare  possit,  ut  fidem  toties  datnm  tándem  obser- 
vet  Gallus,  siquidem  hactenus  ñeque  pactis  ñeque  promisis,  super 
quibus  etiam  Jovis  aram  juravit  et  Ces.  Majestati  fecit,  unquam 
stetit;  sed  contra  hec  omnia  solvit.  Cum  itaque  hec  oinnia  deberent 
in  ecomenici  concilii  determinationem  referri  atque  hoc.  modo  sus- 
pendí essetque  hec  suspensio  longissimi  temporis,  plena  periculi,  co- 
modissima  esse  nobis  videtur  — nam  nostra  super  hac  re  a T.  D. 
rogatur  sentencia  — ut  S.  Pontificia  Gallo,  tanqnam  confederato  et  Tur- 
carum fratri,  titulum  christianissimi,  quem  tot  impiis  sceleribus  et 
plus  púnica  perfidia  tantopere  deformavit,  adimat  atque  alii  cuidam, 
cujus  facta  huic  titulo  digna  renseri  possint,  tribuat;  preterea  ut 
apud  Roma.  C.  et  R.  Majestatem,  apud  alios  christianos  reges  et 
potentatus  atque  adeo  apud  ordines  sacri  Romani  imperii  summam 
navet  operam,  ñeque  desistat,  doñee  confecerit,  ut  Gallus  propter 
fedus  cum  Turca  initum,  et  quia  iniuste  bcllum  movit,  pena  factis 
suis  digna  primo  quoque  tempore  aficiatur.  Atque  in  hac  re  no- 
stram  ultro  oflerimus  diligentiam,  quam  sumus  (cum  usus  postu- 
laverit)  sedulo  prestaturi.  Has  voluimus,  ne  vel  officium  nostrum 
vel  responsionem  T.  lt™*  D.  desiderare  queat,  ad  T.  R™- 
Dominationem  literas  respondere,  et  parati  sumus,  T.  Revme.  D., 
cum  summa  volúntate  facere,  que  ad  augendum  dignitatem  et 
rem,  T.  RST  D.,  quoquomodo  pertineri  videbuntur.  Datum 
Colonie  ad  Spream  vigésimo  primo  mensis  Januarii  anno  domini 
MDXLIIII.  Joacliinus  Dei  gratia  Marchio  Brandemburgensis  S. 
R.  Imperii  Archicamerarius,  Stetinie,  Pomeranie  etc.  Dux  etc.“ 
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1 2.  Carta  descifrada  de  S.  M.  a S.  Alt.  De  Venelo 
a 16.  de  Ilebrero  1546.  Con  el  Correo  Mayor. 


Der  Kaiser  schrcibt  an  Kiimg  Philipp,  iras  er  in  den  traurigen  VerhBltniasen 
des  Rciehes  gegcniiber  den  I'rotestanlen  time;  papstliclic  Anweisungen 
aut  die  medii  frnrtus  nnd  die  Vasalltn  der  Klüstcr;  hufft  aut  ililfe  n enig- 
stcns  der  dnrcli  dio  Niihe  des  Kriegssriianplatzes  bedruhten  Oesterreich, 
Bnyem,  Tirol,  anderer  kathulisehen  FOrsten  und  freien  Stiidtc,  sowie  auf 
den  Zwiespalt  der  Trntestanten  linter  cinander. 

rSerS?-  etc.  etc.  En  esa  otra  carta  decimos  la  causa,  porque 
mandamos  despachar  esto  correo.  En  esta  aparte  se  dirá  lo  mas 
sustancial  en  lo  que  toca  a la  empresa  contra  los  protestantes,  asi 
es  que  ha  pasado  con  los  nuncios  de.  S.  Santidad  lo  que  por 
esa  otra  carta  escribimos.  Y se  les  ha  respondido  en  aquella  sus- 
tancia, remitiendo  la  terminación  de  la  empresa  de  Katispona,  y nos 
habernos  escusado  de  firmar  que  la  capitulación;  lo  uno  por  el 
secreto  que  conviene  que  se  tenga,  y no  sucediese  algo  en  el  paso 
por  Alemania,  que  seria  causa  de  alterar  los  protestantes  mas  de 
lo  que  han  estado  y están  con  solo  las  sospechas  pasadas  y pre- 
sentes que  han  tenido  y tienen,  de  que  se  podría  seguir,  se  pusie- 
sen en  armas  y conviniese  mirar,  en  como  habíamos  de  ir  a la 
dieta,  y lo  otro,  porque  si  algunos  de  los  principes  en  el  camino 
nos  hablaren  cerca  desto,  como  creemos,  lo  liaran,  poderles  libre- 
mente satisfacer  y asegurar  que  no  esta  hecho  nada  por  asosegar- 
los; pero  no  embargante  que  asi  generalmente  habernos  dado  a 
entender  que  lo  remitimos,  para  cuando  esta  dicho,  considerando 
en  el  estado  en  que  están  las  cosas  de  la  religión  y en  la  confu- 
sión que  se  halla  lo  de  Alemania  y la  poca  esperanza  que  se 
tiene,  que  de  su  voluntad  querrán  reducirse  y dejar  lo  que  siguen 
y volver  al  gremio  de  la  Iglesia,  como  se  ha  visto  por  esperiencia 
en  lo  pasado.  Y conosciendo,  cuanto  esto  se  ha  estendido,  y que  de 
cada  dia  se  va  acrescentaudo,  y que  si  no  se  remediase  sin  mas 
dilación,  podrian  seguirse  grandes  daños  y inconvenientes,  y aun 
por  el  peligro  que  estas  tierras  bajas  correrían  por  la  vecindad  y 
comunicación  que  tienen  en  Alemania  y finalmente  por  ser  cosa 
tan  en  servicio  de  Nuestro  Señor  y aumento  de  su  santa  fe  ca- 
tólica y quietud  y reposo  de  la  cristiandad,  a que  tenemos  tan 
particular  obligación  por  la  dignidad  en  que  Dios  nos  ha  puesto, 
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mayormente  que  aunque  habernos  hecho  mas  de  lo  que  se  ha 
podido  por  remediarlo,  poniendo  nuestra  persona  en  tantos  trabajos, 
visto  que  no  se  ha  podido  por  remediarlo  efectuar  por  su  perti- 
nacia y otros  respectos  particulares  de  algunos  que  lo  han  querido 
impedir,  paresce  que  por  ser  en  nuestros  tiempos  tenemos  mas 
causa  y razón  para  ello,  y aun  por  hallarnos  desembarazado  de  lo 
de  aca  para  poder  estar  y reposar  en  esos  Iteynos,  que  de  otra  ma- 
nera ya  veis  el  desasosiego  que  continuamente  nos  daría,  mayor- 
mente habiendo  la  oportunidad  que  agora  hay,  asi  por  la  tregua 
que  se  ha  asentado  con  el  Turco,  como  porque  estando  los  Fran- 
ceses como  están  ocupados  con  los  Ingleses  y necesitados  y nues- 
tros negocios  y los  suyos  en  el  estado  en  que  os  habernos  avisado, 
es  de  creer  que  no  intentaran  en  Alemania  lo  que  adelante  podrían 
hacer,  y demas  desto  por  hallamos  annado  para  lo  que  se  podría 
ofrescer  que  sera  de  mucha  importancia  y por  todas  causas  y 
otras  que  se  podrían  decir,  queriendo  usar  de  esta  comodidad  y 
ayuda  que  ofresce  Su  Santidad  que  es  suficiente,  y habiéndonos 
concedido  para  este  efecto  las  bullas  de  los  medios  tractos  y va- 
sallos de  los  monesterios,  de  que  se  podra  haber  buena  suma,  que 
según  el  tiento  de  cuenta  se  hace  del  tiempo  que  el  ejercito  se 
habra  de  sostener.  Y lo  que  sera  menester  cada  mes  pensamos  que 
con  esto  y algunas  ayudas  que  procuraríamos  haber  de  otras  par- 
tes, sera  bastante  para  lo  que  a nos  tocara,  puesto  que  se  ha  de 
hacer  asiento  sobre  estas  consignaciones  para  anticipar  el  dinero. 
Y habiéndolo  bien  mirado  y considerado  como  cosa  de  tanto  peso 
y cualidad  y comunicadolo  en  Vermes  con  el  Serenísimo  Iiey  de 
Romanos,  nuestro  hermano,  y teniendo  parescer  de  otras  personas 
servidores  y aficionados  nuestros,  nos  habernos  resuelto  en  hacer  la 
dicha  empresa  este  presente  año,  placiendo  a Nuestro  Señor,  teniendo 
lo  que  es  necesario  del  dinero;  y sino  lo  tubieremos  con  lo  que 
pudiéremos  haber,  porque  esto  es  ya  cosa  forzosa,  si  adelante  no 
se  ofreciese  cosa  que  totalmente  lo  impidiese,  y llegado  a Ratis- 
pona  que  sera  mediado  Marzo  o en  fin  del  firmar  la  capitulación 
hecha  entre  Sil  Santidad  y nos,  para  que  se  ponga  luego  en  eje- 
cución, y dar  orden  en  las  provisiones  que  se  debran  hacer  para 
el  ejercito  que  se  ha  de  juntar,  que  aunque  el  tiempo  paresce 
estar  adelante,  el  numero  de  gente  de  pie  y de  cavallo  que  de 
nuevo  se  ha  de  hacer  de  mas  de  la  infantería  Española  que  al 
presente  hay  en  Italia  y Ungria,  se  podra  levantar  con  facilidad, 
y habra  buen  recaudo  de  artillería  y municiones,  y en  las  victua- 
llas  se  tiene  por  cierto,  no  habra  dificultad  por  haberse  de  hacer 
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en  tan  buenas  y abundosas  partes,  confinando  Ratispona  con  tierras 
del  Duque  de  Babiera  y estando  tan  cerca  las  del  Archiducado 
de  Austria  y Condado  de  Tirol,  y haber  otros  principes  y ciudades 
libres  católicas  que  de  necesidad  han  de  ayudar  por  lo  que  les 
toca  en  lo  que  conviniere,  de  forma  que  con  esto  y con  la  divi- 
sión que  hay  entre  los  protestantes,  no  solo  en  los  pueblos,  pero 
aun  en  sus  mismas  casas,  confiamos  en  Dios  que  pues  la  causa 
es  suya  lo  endereszara,  de  manera  que  se  acabe  con  mas  brevedad 
de  lo  que  se  piensa  y sin  tantos  inconvenientes,  como  se  puede 
pensar,  porque  de  que  Su  Santidad  cumplirá  lo  que  ofresce  se 
tomara  la  seguridad  necesaria,  y asi  de  los  otros  que  en  esto  han 
de  intervenir.  Y según  razón  con  el  ejercito,  que  se  juntara,  y la 
presteza  y disimulación,  con  que  se  hara,  y comodidad,  que  se 
hallara  en  parte  de  los  de  la  misma  tierra,  aunque  desto  no  se  ha 
de  hacer  mucho  fundamento,  es  de  creer  que  no  podran  los  pro- 
testantes ni  comprendidos  en  sus  ligas  juntar  tantas  fuerzas  que 
sean  parte  para  poderse  detener,  ni  defender,  y que  con  tomar  al- 
guna tierra  y hacer  un  castigo  ejemplar,  como  lo  merescen,  todas 
vernian  a reducirse,  de  que  se  siguiria  tan  gran  servicio  a Dios, 
Nuestro  Señor,  y a nos  tanta  reputación  por  haber  dado  fin  a cosa 
de  tanta  importancia  y cualidad  y seguridad  de  nuestros  señoríos 
y estados,  mayormente  de  estas  de  Flandes,  porque  no  solo  se 
podría  dar  orden  en  lo  de  la  religión,  pero  aun  asentaríamos  las 
cosas  de  las  Germania,  de  manera  que  cesasen  las  platicas  que 
hasta  agora  se  han  tenido  en  ella  y otros  inconvenientes,  que  no 
seria  de  poco  efecto,  y a el  bien  de  los  negocios  y nuestro  reposo 
y descanso.  Y asi  enviamos  con  esta  la  bulla  de  los  medios  fruc- 
tos,  y se  escribe  a liorna  que  se  acabe  de  despachar  la  de  los 
monesterios  en  la  forma  que  conviene.  Y se  envía  a mandar  a 
Juan  de  Vega  que  con  diligencia  os  la  envie  desde  alla.“ 
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13.  Carta  descifrada  de  S.  M.  a Su  Alteza.  De 
Ratispona  á 24.  de  Abril  1546. 


Der  Kaiser  beriehtet  Philipp  von  seinen  weiteren  Veranstaltnngen,  der  Zii- 
sammenziehnng  seines  Hecres  iind  Bcschaflñng  der  GeldmUtel. 

„ Serenísimo  etc.  En  esa  otra  carta  general  respondemos  par- 
ticularmente a los  negocios;  en  esta  satisfaremos  a la  que  nos 
escribistes  aparte  sóbrelo  de  los  protestantes,  por  la  cual  habernos 
entendido  lo  que  decis  y nos  traéis  a la  memoria  cerca  desta  ma- 
teria, que  es  muy  bien  mirado  y considerado.  Y como  quien  tanto 
desea  que  nos  suceda  bien  y prósperamente,  y asi  os  damos  mu- 
chas gracias  por  ello  al  tiempo  que  nos  resolvimos  en  hacer  esta 
empresa  con  parescer  y comunicación,  de  los  que  os  escribimos, 
se  apuntaron  todas  aquellas  cosas  que  en  razón  se  pudieron  al- 
canzar que  podiau  causar  inconveniente,  y señaladamente  las  que 
tocáis  en  vuestra  carta  con  la  necesidad  estrema  que  hay  de  re- 
medio, sin  lo  cual  clara  y abiertamente  se  ve  que  todo  va  per- 
dido, y aun  si  no  se  atajase,  cuanto  pasaria  el  mal  adelante,  como 
cada  dia  se  ve  mas  por  esperiencin,  y que  no  puede  haber  otra 
via  y por  otra  parte  las  utilidades  que  se  seguirían,  no  solo  en  lo 
de  la  religión,  pero  aun  particularmente  a la  seguridad  y conser- 
vación de  nuestros  estados  y de  la  casa  de  Austria  y reposo  y des- 
canso de  nuestra  persona.  Y entretanto  que  mas  miramos  y cala- 
mos las  cosas  de  aca  y de  la  manera  que  están  los  unos  y los 
otros,  mas  tenemos  buena  esperanza  de  poderlo  efectuar.  Y'  asi  es- 
peramos en  Nuestro  Señor  que  pues  la  causa  es  suya,  lo  guiara 
y endereszara,  de  manera  que  se  haga  y tenga  el  fin  que  se  debe 
desear  en  su  servicio,  y con  habérselo  encomendado  y remitido 
en  sns  manos  sin  parar  en  algunas  de  las  dificultades  que  en  una 
cosa  de  tan  gran  cualidad  y importancia  no  pueden  faltar,  estamos 
todavia  en  la  misma  determinación.  Y para  la  execueion  della  se 
irán  preparando  y poniendo  las  cosas  en  orden,  usando  de  la  bre- 
vedad, o dilación  según  la  cualidad  y necesidad  de  ellas  y los 
tiempos,  para  que  serán  menester,  y con  toda  la  disimulación  y 
secreto  que  se  requiere  por  los  respectos  que  en  esto  es  menester 
tener  y asi,  antes  que  se  declare,  ni  entienda,  convema  salir  de  aqui 
por  ser  casi  toda  esta  ciudad  de  Luteranos  y ir  a algún  buen 
pueblo  del  Duque  de  Babiera,  so  color  de  holgar  y convalescer 
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de  la  dieta  que  habernos  tenido. , Y pensamos  a lo  mas  largo  tener 
el  campo  junto  en  fin  de  Junio,  que  según  se  hace  la  cuenta  serán 
por  lo  menos  cuarenta  mil  infantes,  los  ocho  mil  Españoles  que 
con  los  que  vernan  de  Ñapóles  y Piamonte,  aunque  destos  que- 
daran hasta  quinientos  en  aquellas  plazas,  y los  que  están  en 
Ungria  sera  este  numero,  y doce  mil  Italianos  que  ha  de  dar  Su 
Santidad,  de  quien  se  tomara  toda  la  seguridad  que  se  podra  de 
que  complica  esto  y lo  demas,  que  ha  ofrescido,  sin  que  haya  falta, 
y diez  mil  Alemanes  bajos  y otros  tantos  de  los  altos,  y el  nu- 
mero de  seis  mil  hombres  de  armas  de  Flandes  y desta  tierra,  y 
mil  eavallos  ligeros,  y el  artillería  y municiones  que  sera  menester. 
Y porque  para  levantar  y juntar  esta  gente  y las  provisiones  y 
victuallas,  que  ante  todas  cosas  se  han  de  hacer,  convema  haber 
de  presente  buena  suma  de  dineros,  se  ha  platicado  en  la  forma 
que  se  podrían  haber,  sin  que  se  pudiese  sentir  que  ha  parescido 
que  se  debe  entender  en  hacer  un  cambio  con  Fúcares  y Bebza- 
res,  o cualquier  dellos,  so  color  que  es  para  la  paga  de  nuestra 
casa  de  ciento  cincuenta  o doscientos  mil  ducados,  pagados  en 
Augusta  o Nureniberga,  si  ser  pudiere  luego,  y sino  a plazo  que 
se  hayan  recibido,  antes  que  se  declare  la  dicha  empresa,  porque 
no  se  puedan  después  escusar  por  sus  fines,  o diciendo  que  no  se 
lo  consentirán  los  protestantes,  y se  trabajara  que  sea  con  moder- 
ado interese.  Y a Genova  se  escribirá  con  correo  espreso  al  em- 
bajador Figueroa,  que  como  de  suyo  cale  y sienta,  si  habra  quien 
quiera  alguno,  como  de  cuantia  de  otros  ciento  cincuenta  mil  du- 
cados sobre  las  consignaciones  de  lo  que  se  habra  de  los  medios 
fructos  que  Su  Santidad  nos  ha  concedido  y la  renta  de  los  dos 
primeros  de  las  ipaestrazgos  que  son  consignaciones  tan  ciertas, 
para  que  les  sea  pagado  el  principal  y interese  en  ellas,  adver- 
tiendole  de  los  plazos  que  convema  que  sean  recibidas  mediado 
Junio,  porque  en  traerse  aca  tardara  otros  quince  o veinte  dias, 
y de  lo  de  las  monedas,  que  en  todo  caso  deben  ser  en  oro,  aun- 
que cueste  algo  mas  caro,  y no  pudiéndose  haber  mire  lo  de  la 
plata,  porque  aqui  en  Alemania  no  se  gastan,  ni  corren  otros  dine- 
ros de  Italia  que  escudos  de  todas  estampas,  y que  luego  nos 
avise  de  lo  que  se  hallara  y de  la  esperanza,  que  tubiere,  para  que 
visto  nos  podamos  resolver.  En  Flandes  también  se  hara  otro  cam- 
bio de  docientos  mil  duendos  que  servirá  para  levantar  y traer 
los  quince  mil  Alemanes  bajos  y tres  mil  eavallos,  y alli  se  podra 
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hallar  y juntar  el  dinero  brevemente,  mayormente  habiéndose  de 
tomar  a finanzas,  y con  la  seguridad  que  se  los  acostumbra  dar, 
que  es  la  mas  útil  negociación  que  yéndose  de  alia  el  dinero  por 
cambio,  para  que  se  pague,  en  Einberes  al  tiempo,  y no  se  podría 
tomar  roas  alia  por  la  dificultad  que  habría  en  traerlo,  y base 
tenido  fin  en  repartirlo  desta  manera,  asi  porque  por  una  mano 
no  se  podría  haber  a plazos  tan  breves  tanta  suma  junta,  como 
porque  se  haga  con  mas  disimulación,  que  lo  de  los  Fúcares  y 
Belzares  sera  con  el  titulo  que  esta  dicho,  y lo  de  Genova  para 
lo  de  Milán  que  se  sabe,  que  esta  aquello  en  mucha  necesidad; 
y lo  de  Flandes  para  el  dicho  efecto  en  Venecia  paresce  que  se 
debe  escusar,  porque  alli  no  se  hallara  cuantidad,  de  suerte  que 
quedamos  resumido,  en  que  se  tomen  y hagan  cambios  sobre  las 
dichas  consignaciones  y el  oro  que  hubiere  y viniere  de  las  In- 
dias de  seis  cientos  mil  escudos  cumplidos  limpios  de  interese, 
porque  asi  se  hace  la  cuenta  y alia  se  habra  de  cumplir  lo  uno 
y lo  otro,  que  bien  vemos  que  subirá  mucho  mas,  pero  no  se  puede 
hacer  otro,  ni  seria  razón  que  para  poca  ni  por  mucha  cuantidad 
se  dejase  de  efectuar  lo  que  es  tan  importante.  Todavía  comuni- 
cando alia  esto  con  solo  el  Comendador  Mayor  de  León,  del  nues- 
tro consejo  de  estado,  le  encargareis  al  Comendador  Mayor  de 
León  de  nuestra  parte  y la  vuestra,  que  no  embargante  que  aca 
se  baya  de  tractar  con  el  Fúcar  y Belzar  y con  Ginoveses,  trabaje 
el  alia  con  ellos  o con  otros  mercaderes  Florentines,  y en  que  sea 
sin  eceptar  ninguno  con  el  dicho  titulo  de  hacer  dos  cambios  de 
trescientos  cincuenta  o cuatrocientos  mil  ducados  de  las  sumas 
y en  las  partes  arriba  dichas  los  que  se  han  de  dar  aqui  en  Ale- 
mania, para  que  sean  recibidos  en  principio  de  Junio,  porque  con- 
venga y pueda  servir  para  lo  que  se  ha  de  hacer,  teniendo  adver- 
tencia a los  inconvenientes  que  sin  esto  podrían  acaecer.  Y porque 
se  pueda  con  mas  facilidad  hacer  y haber  este  dinero  en  un 
tiempo,  sera  bien  que  si  paresciere  y se  pudiere  que  se  tráete  con 
ellos,  repartiéndose  entrambos  que  asi  se  procurara  aca  y lo  de 
Genova,  como  esta  tocado,  sacando  por  condición  que  los  asientos 
que  primero  se  hubieren  hecho  aca  o alia  sean  los  que  se  han 
de  cumplir,  porque  no  se  encuentren,  ni  embaracen  las  negociaciones 
que  de  estos  términos  se  deban  usar  por  prevenir  y hacer  diligen- 
cia en  todas  partes,  para  que  no  falte  lo  uno  e lo  otro.  Y de  la 
bula  de  los  medios  fructos  se  podra  usar  desde  luego,  haciendo 
fundamento  della,  porque  la  capitulación  con  Su  Santidad  se  fir- 
mara, antes  que  alia  se  empiece  a tractar  de  estos  cambios  y con 
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correo  que  se  despache  luego,  sin  esperar  otro  ningún  negocio  que 
se  otrezea,  sino  la  resolución  de  esto.  Se  nos  escriba  lo  que  se 
hace,  porque  ya  veis  lo  que  importa  el  tiempo  que  yo  espero  en 
Dios  que  se  han  de  hacer  tan  buenos  efectos  que  todo  se  tenga 
por  bien  empleado,  y que  allende  de  lo  que  toca  a su  servicio  y 
conservación  de  la  cristiandad,  ha  de  ser  gran  principio  para  re- 
mediar nuestras  cosas  y salir  de  las  necesidades  en  que  estamos, 
porque  allanando  esto  se  asentara  todo,  de  forma  que  no  hayamos 
de  andar,  como  hasta  aqui,  consumiendo  nuestro  patrimonio  por 
temporizar,  sino  dar  orden  en  redimirlo,  y tornoos  a encargar  que 
no  se  pierda  punto  ni  hora  de  tiempo,  y que  mandéis  faborescer 
y ayudar  al  bueu  efecto  de  esto,  según  el  Comendador  Mayor  os 
dirá.  Y aquello  sera  lo  que  convenga  que  del  cuidado  y diligencia 
que  el  porna  yo  quedo  bien  confiado. 

Como  arriba  esta  dicho,  se  ha  de  sacar  la  infantería  del  Pia- 
monte,  dejando  solamente  hasta  quinientos  soldados,  y porque 
aquellas  plazas  que  son  tan  importantes  queden  con  seguridad, 
sera  menester  que  de  alia  se  traigan  el  numero  de  dos  mil  hom- 
bres, los  cuales  se  debrian  hacer  cerca  de  Malaga  o en  Valencia 
o Zaragoza,  donde  paresciere  ser  mas  a proposito  para  poderse 
embarcar  y entrar  en  las  galeras  del  cargo  de  Don  Bernaldino  y 
algunas  del  Principe  Doria  que  habran  de  ir  al  tiempo,  porque 
solas  las  otras  no  bastarían.  Hanos  parescido  advertiros  desde 
agora  de  ello,  para  que  se  prevenga  lo  necesario  y se  mire  sin 
divulgarlo  en  lo  de  los  capitanos  que  sean  tales  como  conviene, 
y que  no  han  de  traer  maestre  de  campo,  y especialmente  en 
que  desde  luego  se  haga  el  vizcoeho  necesario  para  su  pasage, 
porque  para  esto  es  menester  tiempo  que  aca  se  piensa,  que  ha- 
biéndose de  embarcar  en  Malaga  converna  que  puedan  tomar 
panatica  en  Rojas  para  engolfarse,  porque  no  bastaría  lo  que  de 
alia  truxesen  las  galeras  para  lo  que  se  podría  detener  en  lo  mar, 
si  se  hubiere  de  hacer  la  gente  en  Valencia  y aquellos  confines 
en  Tortosa  seria  a proposito.  Pero  en  esto  se  podra  seguir  la  mejor 
comodidad  con  parescer  de  Don  Bernaldino,  al  cual  escribimos,  avi- 
sándole dello  y que  para  esto  y lo  que  mas  se  podría  ofreseer  tenga 
en  orden  las  galeras  que  con  otro  se  avisara  del  tiempo,  en  que 
ha  de  embarcarse  y pasar  la  dicha  infantería,  la  cual  después  ha 
parescido  que  es  mejor  que  se  haga  en  Valencia  y Zaragoza  o su 
comarca,  para  que  venga  a embarcarse  en  aquella  costa.  Demas  de 
los  seiscientos  mil  ducados  que  arriba  se  dicen  os  queremos  avi- 
sar que  sobre  la  bulla  de  los  monesterios  converna  que  se  tomen 
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de  que  sea  venida  lo  qne  mas  ser  pudiere  que  bien  creemos,  se 
podra  haber  de  lo  qne  por  virtud  della  se  podra  vender,  y no  se 
podra  en  ninguna  manera  escusar.  Ser“J-  etc.“ 


14.  Carta  descifrada  del  Emperador  a S.  A.  Fecha 
en  Ratísbona  a 31.  de  Jullio  de  1546. 


Berathung  líber  Krieg  oder  friedliche  Versuche  gcgenRber  dem  Uebermuth  der 
l’rutcstanten.  Krieg  wird  beschlossen;  darauf  bezUgliehe  Anordntiugen. 
Die  Feinde  bei  Filasen,  aui  Passe  der  Klaitse;  kein  Kntnpf;  geben  vor, 
die  fremden  Truppcn  blos  zurUckhalten  zu  wollen;  Rttrkzug  deraelben. 
Seine  Truppen  sind  irn  Anmarsch. 

Serenísimo  Principe  etc. 


Con  todos  los  correos  que  han  ido  se  os  lia  avisado  del 
estado  en  que  ara  estaban  los  cosas  publicas,  y especialmente  lo 
del  negocio  principal,  como  habréis  entendido,  después  de  llegado 
el  Serenissimo  Key  de  Romanos,  mi  hermano,  y el  Cardenal  de 
Trento  que  el  de  Augusta  ya  estaba  aqui  y venido  el  Duque  de 
Babiera  y otros  que  se  esperaban  para  tractar  deste  negocio  y 
assentar  algunas  cosas  y mirar,  como  y de  que  manera  se  debia 
comenzar  la  empresa,  aunque  como  os  tenemos  scripto  estábamos 
ya  determinado  ponerla  en  execucion.  Se  torno  diversas  veces  a 
platicar  en  mi  presencia  sobre  todo,  apuntándose  y discutiéndose 
particularmente  las  utilidades,  inconvenientes  y dificultades  que  de 
In  una  parte  y de  la  otra  ocurrieron.  Y considerando  de  la  manera 
que  esta  lo  de  la  religión  y la  pertinacia  destos  protestantes  y 
que  no  solo  ha  aprovechado  los  términos  que  con  ellos  se  han 
tenido  hasta  aqui,  aperando  que  se  quisieran  reducir  y volver  al 
gremio  de  la  Iglesia,  pero  que  por  su  mala  intención  y inclina- 
ción han  tomado  causa  de  adelantarse,  en  sus  errores  y seguirlos 
tan  desvergonzadamente,  como  lo  han  hecho,  y que  a lo  que  se 
puede  comprehender  están  mas  obstinados  que  nunca,  specialmeute 
que  han  atraído  a si  al  elector  palatino  y al  de  Colonia,  y aunque 
cuando  lo  entendimos  quisiéramos  nos  y los  otros  catliolicos  dissi- 
mular con  ellos,  no  nos  podía  mos  assegurar,  estando  las  cosas,  como 
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están,  y visto  que  por  virtud  ni  otro  medio  ninguno  no  se  podría 
hacer  cosa  que  conviniesse,  según  se  tiene  experiencia  en  lo 
passado,  y allende  desto  por  las  otras  muchas  y urgentes  causas 
que  os  tenemos  escripias  que  tocan  al  bien  universal  de  la  chri- 
st ¡andad,  resistencia  del  Turco,  y seguridad  de  nuestros  señoríos 
y estados  y poder  assentar  nuestras  cosas  y acabar  de  salir  de  las 
necessidades  tan  crescidas  en  que  al  presente  nos  hallamos , y 
continuamente  se  ofrescen:  se  tomo  de  nuevo  a resolver  y deter- 
minar que  la  empresa  se  debía  hacer  en  este  año,  sin  diferirse 
mas,  porque  el  venidero  por  ventura  no  hubiera  tan  buena  oca- 
sión y se  pudieran  ofrescer  cosas  que  lo  embarazaran.  Y firmamos 
la  capitulación,  con  la  cual  fue  el  Cardenal  de  Trento  a Su  San- 
tidad, y conosciendo  que  la  importancia  del  negocio  era  adelan- 
tarnos, antes  que  ellos  se  anticipassen,  mandamos  proveer  que  los 
coroneles  nombrados  fuesen  a levantar  con  diligencia  diez  y seis 
Alemanes  en  las  partes,  donde  se  pudiessen  haber  de  gente  mas 
útil  y fiable.  Y habiéndolo  ido  a poner  en  obra  no  se  pudo  hacer 
tan  presto  que  los  de  Augusta,  Hulma,  Cuenten  y Neminguen  y 
otros  pueblos  de  aquella  comarca  no  se  juutassen  antes,  y assi  ca- 
minaron la  vuelta  deFuissen,  donde  se  habia  de  tomar  la  muestra 
a cierto  numero  de  nuestra  infantería  para  invadirlo.  Pero  no  lo 
pudieron  hacer  ni  menos  que  no  saliesen  seguramente  como  lo 
hicieron  por  no  ser  lugar  para  esperar,  y principalmente  por  las 
vituallas.  Y assi  quedan  en  tierras  del  Duque  de  Babiera,  donde 
se  juntara  el  resto  de  la  gente  que  al  presente  esta  conducida 
para  mirar  lo  que  se  debra  y podra  hacer  según  el  designo  de 
los  enemigos.  Y aunque  ellos  pasaron  adelante  y entraron  libre- 
mente en  Fuissen  y de  alli  fueron  a la  closa  que  es  un  passo  para 
las  tierras  del  Condado  de  Tirol  y la  tomaron  sin  combatirla: 
no  lian  hecho  otra  cosa  de  momento,  aunque  han  usado  de  mu- 
chas aparencias  y demostraciones  por  atraer  la  gente  a si,  publi- 
cando que  iban  a estorvar  el  passo  a los  que  han  de  venir  de 
Italia,  por  no  consentir  que  en  sus  tierras  entren  gentes  extrañas 
a hacerles  la  guerra.  Y a esta  hora  tenemos  aviso  que  se  lian  re- 
tirado de  aquella  parte,  y los  Italianos  que  envia  Su  Santidad  están 
mas  aca  de  Trento,  y la  infantería  Spañola  de  Ñapóles  camina, 
y de  la  de  Lombardia  vienen  siete  banderas  adelante,  hasta  que 
lleguen  los  dos  mil  soldados  que  han  de  venir  dessos  reinos,  aun- 
que habernos  cuviado  a mandar  que  sin  embargo  desto  todavia 
venga.  La  gente  de  Ungria  es  ya  llegada,  speramos  en  Dios  que 
puesto  que  los  enemigos  hacen  todo  lo  que  pueden,  assi  dcsta  parte 
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de  aca  como  en  la  del  reno  LauzgraiF,  y el  Duque  de  Saxouia 
por  impedir  al  conde  de  Burén  en  hallándose  nuestro  campo  o a 
lo  menos  venido  lo  que  se  espera  de  Italia,  que  sera  dentro  de 
quince  a veinte  dias  con  el  artillería  y municiones  que  hay,  y ser 
el  año  tan  abundante  en  estas  partes  para  lo  de  las  vituallas  que 
con  estas  comodidades  y la  diligencia  que  se  usara  con  su  ayuda 
succedera  todo  bien,  mayormente  que  viendo  mas  fuerzas  juntas 
habra  entrellas  mayor  confusión  que  al  principio,  que  ayudara 
mucho  para  todos  efectos.  Y de  lo  que  oceurriere  sereis  avisado 
continuamente.  — — — — — — — 


15.  Garta  original  de  el  Emperador  al  Principe. 
Fecha  5.  de  Setiembre  de  1546. 


Der  Kaiser  schreibt  aus  dem  Lager  seinem  Sohue  den  ganzen  Verlauf  des 
Krieges. 

Serenissimo  Principe,  nuestro  muy  caro  y amado  hijo : con  el 
correo  que  mandamos  despachar  de  Lauzhuet  os  screvimos  lo 
que  hasta  entonces  se  ofrecía  avisandos  del  estado  en  que  quedan 
las  cosas  y de  la  causa  que  hobo  para  allegamos  alli,  como  ha- 
bréis visto,  porque  según  ha  scripto  el  embajador  de  Genova  ya 
era  embarcado  con  buen  tiempo:  después  habiendo  entendido  que 
el  campo  de  los  enemigos  se  habia  movido  de  cerca  de  ltain, 
donde  se  habia  juntado,  y que  estaba  a proposito  de  poder  ir  la 
vuelta  de  Lanzhuet  con  brevedad,  pareció  que  pues  la  mayor 
parte  de  la  infantería  española  era  llegada  y de  la  italiana  y ca- 
ballos ligeros,  también  que  nos  debiamos  levantar  de  alli  y acer- 
camos a Katisbona,  como  lo  hicimos  por  dar  orden  en  lo  de  las 
vituallas  que  era  lo  principal  y recoger  el  artilleria  y municiones 
y otras  cosas  necesarias  para  provisión  del  campo,  donde  nos  de- 
tovimos  lo  menos  que  se  pudo.  Y en  este  medio  tiempo  los  ene- 
migos bajaron  con  el  suyo  desta  parte  del  Danubio  hacia  llatis- 
bona,  y a una  jornada  della  se  entendió  que  tenían  alli  alguna 
platica,  aunque  después  pareció  que  no  era  cierto.  \ por  esto  se 
proveyó  que  se  fuesen  a meter  dentro  algunos  arcabuceros  espa- 
ñoles a caballo  y cien  celadas,  y usaron  de  tal  diligencia  que 
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llegaron  y entraron  aquella  noche,  y nos  afirmamos  allí  hasta  ver 
lo  que  había,  y teniendo  aviso  dello  caminamos  adelante  y llega- 
mos cerca  de  Nuystat,  entre  la  villa  y el  Danubio.  Y otro  dia  se 
dio  orden  en  que  nuestro  exereito  le  pasase  y se  asento  el  campo 
en  un  bueno  y fuerte  sitio  a obra  de  dos  leguas  poco  mas  o 
menos  de  los  enemigos,  los  cuales  visto  nuestro  desinio  ellos  tor- 
naron a mudar  el  suyo  y volvieron  caminando  de  noche,  por 
tomar  la  delantera  y pasaron  de  Inglestat  obra  de  dos  leguas  ade- 
lante, viniendo  siempre  en  su  seguimiento.  Y a los  veinte  y seis 
del  passado,  aunque  primero  estaba  determinado  de  alojar  nuestro 
campo,  antes  de  llegar  a Inglestat  obra  de  una  inilla  italiana,  por 
lo  que  se  entendió  de  los  enemigos  pasamos  aqui  con  haber 
hecho  una  gran  jomada  en  orden  de  batalla  para  si  los  enemigos 
tobieran  proposito  de  darla.  Y aquel  din  hobo  alguna  escaramuza. 
Aquella  noche  se  asento  el  campo  con  harto  trabajo,  y otro  dia 
siguiente  se  fue  a reconoscer  el  suyo,  y se  les  dieron  algunas 
buenas  armas,  especialmente  el  dia  que  habían  baxado  del  primer 
alojamiento  y acercadose  algo  mas  al  nuestro,  que  a la  segunda 
guardia  dentro  del  cuerpo  de  su  gente  mataron  y herieron  la  in- 
fantería española  que  fue  alia  razonable  numero,  y se  pudiera 
hacer  mas  efecto  sino  succedieran  algunas  cosas  que  lo  impidieron. 
El  domingo  pasado,  que  se  contaron  veinte  y nueve  del  pasado, 
hobo  alguna  escaramuza  y el  lunes  estovieron  quedos.  El  martes 
siguiente,  antes  que  amanesciese  empezó  a caminar  su  infantería, 
gente  de  armas  y artillería,  y se  vinieron  a poner  a una  milla  de 
aqui  en  un  sitio  que  en  algunas  partes  estaba  a caballero  del 
nuestro,  todos  en  orden , y en  la  misma  se  ostobo  en  nuestro 
campo,  y se  les  empezó  a tirar.  Y habiendo  asentado  su  artillería 
en  tres  partes,  tiraron  con  gran  furia  desde  casi  las  siete  y media 
de  la  mañana  hasta  las  tres  de  la  tarde,  y echaron  dentro  de 
nuestro  campo  buen  numero  de  balas  y dando  entre  la  infantería 
y gente  de  armas  que  toda  estovo  en  escuadrón,  y con  buen  animo, 
plugo  a Dios,  hizo  poco  daño  en  comparación  del  que  se  pensó. 
Y habiendo  cesado  se  entendió  aquella  noche  en  reparar  y abrir 
mas  las  tríncheos,  que  se  hicieron  al  principio  para  defensa  y 
ofensa  de  los  enemigos  y del  sitio  que  tenian  y lo  que  empeza- 
ban a hacer,  se  dio  orden  como  nea  se  formasen  algunos  caballe- 
ros, en  los  cuales  se  dio  toda  priesa.  Y aun  se  saco  una  trinchen 
de  la  parte  del  uno  dellos,  para  que  nuestra  gente  pudiese  acer- 
carse a las  suyas  que  también  empezaron  a hacer;  y andando  en 
esto  siempre  hobo  algunas  buenas  escaramuzas  en  que  los  de  aea 
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llevaron  lo  mejor.  Anteayer  que  fue  jueves  tomaron  a tirar 
mucho  mas  que  antes,  y por  estar  la  infantería  y los  de  nuestra 
oorte  que  allí  se  hallaron  en  las  tríncheos  hicieron  poco  daño; 
aunque  en  ellas  mismas  mataron  algunos  soldados  y otros  que 
iban  y venian  por  el  campo  y hartos  caballos,  y según  entende- 
mos todo  su  fin  dizque  era  hacernos  desalojar  de  aqui,  y assi  se 
puede  creer  según  lo  que  esta  dicho.  Otro  dia  tiraron  poco  y 
viernes  en  la  noche,  que  fueron  tres  del  presente,  ora  fuese  por 
falta  de  agua  y de  vituallas  o por  tener  aviso  que  Mos.  de  Vura 
era  pasado  el  lleno  y que  no  se  le  habia  podido  estorbar  por  los 
de  Landgraff  que  estaban  en  algunos  pasos,  se  levantaron  y se 
retiraron  con  sus  escuadrones  en  orden  y se  han  vuelto  a alojar 
junto  a Neuburg  ....  que  sera  mas  de  dos  grandes  leguas  de 
aqui,  y por  la  dispusicion  del  sitio  y tener  tanta  caballería  no 
se  les  pudo  hacer  daño  en  su  retaguarda,  y quedan  en  aquel  lugar 
sin  entender  hasta  agora  su  designio.  Llegado  el  dioho  Mos.  de 
Vura  que  sera  aqui  dentro  de  cuatro  o cinco  dias  se  mirara  4o 
que  se  debra  hacer  según  el  andamiento  de  los  enemigos.  Y con 
la  caballería  y infantería  que  trae  que  es  suficiente  numero  se 
dara  tal  orden  que  con  ayuda  de  Dios  dentro  de  breves  dias  se 
hagan  buenos  efectos.  llanos  parescido  mandaros  avisar  tan  par- 
ticularmente de  todo  lo  sobredicho,  para  que  sepáis  lo  cierto  de 
lo  que  ha  pasado,  porque  por  via  de  Italia  y Francia  lo  deben 
haber  scripto  y publicado,  y de  lo  que  mas  se  ofresciere  sereis 
continuamente  avisado,  como  es  razón  — — — — 

Sereuissimo  Principe,  nuestro  muy  caro  y muy  amado  hijo,  Nuestro 
Señor  os  haya  en  su  continua  guarda.  De  nuestro  campo  a 5.  de 
Setiembre  de  1546. 


16.  Carta  del  Secretario  de  Rey  de  Romanos  para 
S.  Alt.  año  1546. 


Der  Secretiir  des  rOmischcn  Kiiiiigs  unterrichtet  Philipp  von  der  Unterhand- 
lung  zwischen  dem  Kaiser  und  Ilerzog  Maurititis  ¡n  Rcgensbnrg  und 
Sachsens  Besctznng  durch  letzteren. 

^Monseñor,  porque  en  las  letras  que  el  lley  os  escribe  al  pre- 
sente Su  Magestad  se  refiere  cuanto  a las  particularidades  a mi 
y a las  mias,  yo  dire  sumariamente  lo  que  después  de  nuestra 
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tornada  aqui  después  de  la  dieta  de  Ratisbona  lia  pasado  en  este 
reyno.  Y primeramente  siguiendo  la  negociación  pasada  en  Ratis- 
bona  entre  el  Emperador  y el  Duque  Mauricio  de  Saxonia.  El 
Rey  después  de  su  llegada  hizo  ayuntar  los  Estados  de  este  reyno, 
declarándoles  la  gran  desobediencia  del  Duque  de  Saxonia  acerca 
de  S.  M.  imperial,  habiendo  con  sus  adherentes  no  solamente  em- 
prendido contra  S.  M.  imperial  pero  también  acometido  y entrado 
sus  tierras  patriinonales,  mayormente  el  condado  de  Tirol,  y que 
no  se  esperaba  otra  cosa  sino  que  el  dicho  Duque  de  Sajonia  a 
la  primera  oportunidad  no  dejaría  también  de  emprender  contra 
este  reyno  como  aquel  que  estaba  tan  cercano  a el,  y que.  puesto 
en  gran  manera  era  necesario  que  los  dichos  Estados  mirasen  lo 
que  se  debia  hacer  para  su  seguridad  y conservación.  Sobre  lo  cual 
los  dichos  Estados  lian  otorgado  un  ayuda  para  la  emplear  en  la 
defensa  del  reyno.  Después  S.  M.  ha  hecho  tanto  que  el  dicho 
socorro  se  pueda  emplear  para  ofender,  en  caso  que  el  dicho 
Duque  de  Sajonia  no  restituyese  promptamente  aquello  que  los 
años  pasados  ha  ocupado  perteneciente  a esta  corona.  Y habiendo 
S.  M.  obtenido  este  punto  ha  hecho  platicar  con  saber  de  S.  M. 
imperial  con  el  dicho  Duque  Mauricio  para  juntamente  acometer 
y entrar  la  tierra  del  dicho  Duque  de  Sajonia,  con  tal  condición 
que  conquistada  la  tierra  quedaría  al  Rey  todo  aquello,  que  el 
dicho  Duque  ha  tenido  del  feudo  de  este  reyno,  y la  resta  que 
tiene  del  imperio  seria  del  dicho  Duque  Mauricio,  y con  esto 
haciéndose  la  dicha  empresa  el  Emperador  daría  al  dicho  Duque 
Mauricio  la  dignidad  de  Elector.  Y asi  lian  pasado  las  cosas  tan 
adelante  que  de  ocho  dias  aca  han  los  dichos  dos  ejércitos  en- 
trado en  Saxonia  y han  también  trabajado,  que  han  tomado  gran 
parte  de  la  dicha  tierra  y ganado  todas  las  plazas  de  mineros, 
castillos  y otras  desde  el  valle  de  Joaehin  hasta  una  villa  nom- 
brada Zuicap.  Y entre  las  dichas  tierras  tomadas  son  las  villas 
de  Saltenemberg,  Plan,  Ardrolpho,  Eschuyt  y otras;  y el  dia  de  hoy 
han  venido  nuevas,  como  el  dicho  Duque  Mauricio  estaba  ya  de- 
lante Zuicap,  y al  comienzo  se  mostraron  muy  bravos  poniéndose 
en  defensa,  mas  luego,  después  el  mesmo  dia  se  salió  el  Capitán 
y vino  a hablar  con  el  dicho  Duque  Mauricio,  de  manera  que  yo 
pienso  que  agora  la  dicha  villa  se  hahra  dado,  y yo  espero  en 
Dios  que  hahra  buena  y breve  salida,  porque  todo  el  pueblo  esta 
espantado,  y principalmente  ]>or  un  hecho  que  hicieron  la  gente 
del  Rey  de  Romanos  el  dia  de  todos  Santos  pasado,  en  el  cual 
quedaron  muertos  en  la  plaza  mas  de  mil  y docientas  personas 
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de  los  enemigos  y mas  de  quinientos  prisioneros,  y de  cuatro- 
cientos cavados  de  armas  que  habia  entre  ellos  no  escaparon  diez, 
y no  pienso  que  de  nuestra  parte  rescibieron  daño  tres  personas, 
porque  ellos  fueron  apremiados  de  los  cavados  ligeros  de  Ungria, 
pensando  poderse  salvar  de  una  vida  no  fuerte  a otra  vida  cer- 
cada muy  fuerte.  Dios  por  su  gracia  quiera  devar  todas  las  cosas 
a buen  fin,  para  que  algún  dia  podamos  haber  buena  paz  en  la 
cristiandad. “ 


17.  Carta  original  de  Don  Diego  Hurtado  de  Men-, 
doza  a Su  Magostad.  Fecha  en  Roma  a 3.  de 
Mayo  de  1547. 


Bericht  tibor  (lie  Angelcgenhcit  von  Pomblin.  Mendoza’»  Zusamuicntroffen 
mit  Cardinal  Sfondrato  in  Vitcrbo;  Bcsprcehnng  mit  ihm  tibor  dio  Punktc 
sciner  Mission.  Unterrcdung  mit  Cardinal  Farnese.  Do»  Papsto»  Bczleh- 
ungen  zu  Frankrcich.  Audienzen  beira  Papste  wegen  dos  Concils,  des 
Silbers,  der  Fabriken  der  Kirchen  und  der  Bulle,  dio  -400,000  Thalcr 
bctrcffond.  Dlsput  tlber  diese  Punkte  in  der  Wohnung  de»  Cardinals 
Fúmese.  Das  Einvemehmen  des  Papstcs  mit  dem  KOnig  von  Frankroich. 
Die  Echen  von  Pistilliano  und  Sornno.  Heirathsangologenhoit  des  Ornzio 
Orsini  mit  der  nattlrlichen  Tochter  des  KOnigs  von  Frankrcich.  Sitzung 
in  Bologna.  — Nachschrift  tlber  die  Concilienangelogcnheit;  Ileirath  der 
Nichte  des  Papstes.  Anfrage  wegen  des  zu  crhebenden  Protestes  gegen 
das  Concil  in  Bologna  (vgL  zu  den  Jahren  1547  u.  1548  Kayn.  Annal.  ad 
a.  1547  und  1548). 

S.  C.  C.  M. 

En  lo  de  Pomblin  se  hizo  lo  que  Vuestra  Magestad  envió  a 
mandar,  y yo  escrebi  a los  seis  de  Abril,  aunque  todo  no  basta 
para  asseguramos  de  tan  ruin  condición  e intención  como  la  de 
aquella  Señora. 

El  cardenal  Fernesio  hizo  grand  demostración  en  hospedarme 
en  Monterroso  y recebirme.  Llegue  a Roma  a los  once  deste, 
recojome')  Juan  de  Vega,  como  convenia  al  servicio  y autoridad 
de  Vuestra  Magestad,  informóme  de  lo  de  aqui  tan  copiosamente, 
como  lo  sufrió  la  brevedad  del  tiempo.  El  Papa  me  recibió  con 
mejor  voluntad  que  la  gente  esperaba,  y dizque  hizo  toda  la 
demostración  que  se  podia  en  esto. 


‘)  Sic,  debe  ser  recojiome. 
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Dixele  como  Vuestra  Magostad  me  enviaba  a servir  en  lugar 
de  Juan  de  Vega,  que  aperaba  hallar  en  Su  Santidad  la  corres- 
pondencia que  siempre  cuanto  al  sen-icio  de  Dios  y al  beneficio 
de  la  república  cristiann,  y la  que  la  inclinación  y voluntad  de 
Vuestra  Magostad  en  esto  requería  y que  holgaba  de  hallarme 
aqui,  por  mostrar  también  particularmente  el  desseo  que  tenia  de 
hacer  buen  oficio  por  el  y por  sueeeder  a Juan  de  Vega,  hombre 
de  tanta  autoridad  y reputación. 

Respondióme  largissimo,  en  suma  que  no  faltaria  a este  ser- 
vicio de  Dios  y beneficio  publico  y voluntad  de  Vuestra  Mages- 
tad,  que  habia  seido  amigo  de  mi  padre  y casi  se  acordaba  de  mi 
agüelo,  teniendo  entrambos  el  mismo  lugar  que  yo,  y lo  seria 
mió.  Dio  algunas  puntadas  incidentemente  a (pie  no  se  respondió. 

Otro  dia  visite  a Madama  y le  dixe  lo  que  se  debia  a hija 

de  Vuestra  Magostad  y ansi  lo  liare  siempre,  si  en  esto  hay  al- 

gún particular  que  se  deba  considerar  Vuestra  Magestad,  sera  ser- 
vido de  avisarme.  Después  he  visitado  a Fernes  y otros  Car- 
denales. 

A los  . . . .')  me  encontré  en  Viterbo  con  el  Cardenal  Esfondrato 
que  va  legado  a Vuestra  Magestad,  renovamos  el  amistad  vieja, 
diciendome  que  como  Diego  a Francesco  le  dixesse  la  condición 
de  Vuestra  Magestad  y el  me  diría  la  del  Papa.  Uespondile  que 

el  iba  a negocios  que  durarían  poco  y en  particular,  y yo  a ne- 

gociar a bulto,  ordinariamente  y de  asiento. 

Que  me  dixesse  sobre  que  le  habia  de  dar  mi  parcscer  y lo 
haría  con  tan  buena  intención  como  el  vería;  respondió  que  quería 
venir  ingenuamente,  y paresce  que  vino  aun  man  de  lo  que  yo  pen- 
saba, diciendo  que  iba  con  miedo  por  haberle  avisado  Juan  de  Vega 
que  no  seria  bien  recebido.  Puso  delante  tres  púnelos;  el  pri- 
mero, como  creía  yo,  que  Vuestra  Magestad  lo  vería,  y respondería 
en  lo  de  la  liga  contra  Inglaterra  para  reducir  aquel  rey  no.'1) 

El  segundo  si  Vuestra  Magestad  perseveraría  en  el  propo- 
sito que  ahora  cuanto  al  concilio  y lo  que  creía  que  harían  los 
prelados  de  Trento , pues  la  sesión  de  Boloña  seria  tan  presta 
que  no  podia  el  llegar  antes  a Alemana  y remediar  algo,  y seria 
necesario  llamarlos  y hacer  demostración , por  si  se  iban  de 
allí,  aunque  no  viniessen  a Bolonia,  ni  hacian  mal  ni  bien,  y si 
estaban  quedos  sin  ir  ni  responder,  era  poco  daño,  annquc  des- 


’)  Asi  en  el  original. 

Todo  lo  que  esta  rayado  es  descifrado. 
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honestidad,  y si  respondían  de  manera  que  se  pudiesse  presumir 
que  armaban  otro  concilio,  seria  el  diablo,  y aquello  no  se  po- 
dría dexar  de  curar  con  el  fuego,  y hizo  muchas  bravada»  como 
hombre  que  ha  grand  miedo. 

"El  tercer  puncto  fue  el  camino  que  me  parecia  conveniente 
para  concertar  a Vuestra  Magestad  con  el_  Papa,  ansi  en  lo  publico 
como  en  lo  particular. 

líespondi  primero  a este  que  la  diferencia  entre  Vuestra  Ma- 
gestad y Su  Santidad  pendía  de  sola  una  voluntad  que  era  la 
del  Papa,  y siempre  que  esta  se  mudasse  o curasse  daba  el  amis- 
tad por  hecha,  pues  no  habia  odio  particular,  y que  la  de  Vuestra 
Magestad  era  endrezar  bien  las  cosas  publicas,  y de  la  conformi- 
dad que  en  esto  se  tubiesse,  resultaba  el  interesse  particular.  A 
esto  respondió  que  las  platicas  habían  passado  muy  adelante  y 
los  ánimos  estaban  alterados:  dixe  que  no  tanto  que  no  tubiessen 
remedio,  porque  si  bien  se  consideraba  lo  que  Vuestra  Magestad 
habia  dicho  una  y otra  vez,  no  habia  sido  sino  amonestar  y re- 
prehender con  buen  celo  lo  que  no  era  o no  le  parecia  bueno  y 
mezclando  un  poco  de  colera,  por  parecerle  que  habia  causa,  mas 
porque  lo  que  Vuestra  Magestad  habia  dicho,  era  lo  postrero  que 
se  podia  decir  en  tal  materia,  y si  se  diesse  causa  a Vuestra  Ma- 
gestad podría  ser  que  dixesse  alguna  palabra  y que  se  obligasse 
a executarla  y dicha  era  tan  constante  en  lo  que  se  prendaba,  que 
no  habia  medio  de  tornar  atras,  que  mirassen,  como  proeedian  con 
Vuestra  Magestad.  Preguntóme  en  que  podría  Vuestra  Magestad 
exceutar  esto,  lo  cual  se  debia  temer  y huir.  Kespondi  que  en  lo 
particular  de  Su  Santidad  que  tenia  sus  stados  con  hartas  lañas 
y en  lo  publico  que  no  le  faltaban  enemigos,  y en  lo  spiritual  in- 
stando en  que  los  clérigos  viniessen,  como  debian,  y que  ansi  le 
declaraba  lo  que  conocía  de  la  condición  de  Vuestra  Magestad; 
demudóse  mucho  y respondió  que  a esto  se  debia  proveer  y se 
haria  por  su  parte  en  este  viaje,  de  manera  que  antes  se  viniesse 
a otra  cualquier  cosa  que  a ninguna  de  las  que  yo  decía. 

Al  segundo  le  dixe  que  estaba  en  su  mano  quietar  lo  del 
concilio  con  tornarlo  a Trento  o pasarlo  en  Alemaña.  No  paresce 
que  en  esto  mostraba  reciura , porque  dixo  que  si  fuesse  conveniente 
y las  cosas  de  la  religión  se  tr adosen  en  Alemaña.  No  le  parescia 
mal;  pero  que  no  tenia  tiempo  de  platicar  con  Vuestra  Magestad, 
porque  la  sesión  instaba,  y si  yo  era  de  opinión  que  se  hiciesse 
en  esta  sesión  en  Bolonia  la  suspensión  como  lo  habia  seido  en 
Trento  por  algunos  dias:  entonces  que  se  podría  sperar  algún 
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fructo.  Respondile  que  ni  Vuestra  Magestad  ni  persona  por  Vues- 
tra Magestad  podia  consentir  tacita  ni  expresamente  a la  transla- 
ción ni  suspensión  ni  otra  cosa  desta  cualidad  en  el  concilio;  pero 
que  pues  no  le  parecía  que  habia  tiempo  para  llegar  el  en  Ale- 
mana, en  caso  (pie  tubiesse  proposito  de  hacer  en  esto  algún  buen 
efecto,  estubiessen  sin  trabar  la  escaramuza  con  los  de  Trento  y 
sin  innovar,  porque  si  se  hacia  algún  aucto,  yo  la  daba  por  tra- 
bada. Respondió  que  esta  era  su  opinión  y de  otros. 

Quanto  al  particular  me  hablo  muy  largo,  ,diciendo  que  Vues- 
tra Magestad  sacaría  al  Papa  un  grand  thesoro  regalándolo  y 
tractandolo  bien  y con  solo  darle  speranzas.  Yo  dixe  que  no  serian 
speranzas  sino  efectos,  cuando  Su  Santidad  obligasse  a Vuestra 
Magestad,  de  manera  que  lo  pudiesse  hacer  con  causa,  e inciden- 
temente me  dixo  que  su  proposito  era  ser  medianero  de  la  paz 
entre  Vuestra  Magestad  y el  Rey  de  Francia,  si  creia  yo  que 
hallaría  aparejo  en  la  voluntad  de  Vuestra  Magestad.  Respondile 
que  siempre  la  habia  Vuestra  Magestad  desseado. 

Por  estas  platicas  y otras  y lo  que  de  diversas  partes  he 
entendido  se  puede  colegir,  que  su  comisión  es  hablar  primero 
en  la  paz  con  Francia,  y tanto  mas  ahora  que  el  Rey  es  muerto, 
pero  livianamente  y asi  toco  el  este  puncto  sin  afirmarse  en  el: 
después  como  hallare  a Vuestra  Magestad  inclinado  a ella,  ansi 
proseguirá  la  platica:  después  entrar  en  la  reducción  de  Inglaterra 
por  armas  y por  negociación  y hacer  instancia  que  sea  por  armas , 
cuando  no  se  pudiere  obtener  esto  por  negociación,  y porque  saben 
que  Vuestra  Magestad  no  vendrá  en  lo  de  las  armas , como  lo 
tiene  respondido  quien  quissiesse  hacer  mal  juicio,  podría  pensar 
que  esto  era  a fin  que  aceptando  Vuestra  Magestad  este  partido 
o dando  orejas  a la  platica,  se  dificultassen  las  cosas  de  Alemana 
y facilitasse  la  liga  que  se  trata  entre  Inglaterra  y Francia.  Y ansi 
después  de  yo  llegado  han  publicado  que  esta  negociación  de 
liga  no  ha  cessado  con  la  muerte  del  Rey,  no  obstante  que  el 
tiempo  no  les  servia  para  entenderlo,  cuando  lo  publicaron,  y por 
esto  dixe  a lo  de  Inglaterra  que  o el  negocio  se  habia  de  tentar 
con  fuerza  o auctoridad  o negociación  y que  no  podia  pensar  bien 
de  la  intención  de  Su  Santidad  en  este  articulo,  pues  lo  movia  en 
tiempo  que  parecia  impertinente,  porque  Vuestra  Magestad  ni 
otro  ninguno  tomarían  dos  guerras  junctas,  podiendo  escusar  la 
una,  y porque  Su  Santidad  habia  procurado  quitar  a Vuestra 
Magestad  la  auctoridad  con  el  publicar  la  capitulación  a Suizos, 
y con  el  no  continuar  la  liga,  y con  no  conceder  a Don  Juan  y 
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Don  Francesco  de  Toledo  los  dineros  sin  otras  cosas  que  habian 
paseado,  y porque  habiendo  de  ser  la  negociación  secreta , Sn 
Santidad  enviaba  un  legado  apostólico  y había  antes  publicado 
que  iba  a procurar  liga  contra  Inglaterra,  ansi  que  le  hacia 
juez  desto. 

En  el  segundo  puncto  que  es  lo  que  agora  uias  aprieta  lleva 
en  comisión  procurar,  que  Vuestra  Magostad  mande  ir  los  obis- 
pos a Bolonia,  y sino,  que  se  vayan  de  Trento,  donde  quisieren,  y 
sino,  que  esten  quedos  y callen,  y cuando  esto  no  se  hiciere,  si 
viere  la  voluntad  de  Vuestra  Magostad  inclinada  a pasear  ade- 
lante con  el  concilio  en  Trento  o a alguno  nacional,  bravee  el 
alia  y los  legados  aca.  Temen  como  fuego  que  la  reformación  no 
se  haga  por  concilio  general,  y creo  que  por  escusar  esto,  ven- 
dría el  Papa  en  hacer  una  particular  y remediar  muchas  cosas  do 
las  que  Vuestra  Magostad  dessea  que  se  remedien  en  sus  Estados. 

En  este  puncto  acuerdo  a Vuestra  Magostad  que  me  scribio 
a Trento,  que  viesse  si  las  cosas  que  habia  que  remediar  tocantes 
a la  reformación  de  Spaña  y otras  provincias  se  podran  hacer 
por  sesión  publica  en  concilio,  y mando  no,  que  particularmente 
se  viesse  de  remediarlas. 

Quanto  a su  particular  parece  que  hara  todo  lo  que  se  les 
pidiere  por  la  confirmación  de  Parma  y Plasencia,  y han  me  avi- 
sado que  lleva  comisión  de  procurar  esto,  y que  no  dexara  de  dar 
un  tiento  en  lo  de  Sena,  y si  halla  a Vuestra  Magestad,  tierno 
ofrescer  a Parma  y Plasencia  por  ella  y una  gruessa  cantidad  de 
dinero,  y que  le  parcsce  a Su  Santidad  que  estando  las  cosas  de 
aquella  república  como  esta  no  habría  tanta  dificultad  en  acabarlo 
con  Vuestra  Magestad. 

Hay  grand  miedo  que  Vuestra  Magestad  o no  recibirá  al 
Slondrato  o le  recibirá  descortesmente,  que  deste  termino  usan,  y 
han  me  hechado  personas  que  digan,  cuanta  afrenta  seria  de  la 
Sede  Apostólica  en  medio  de  Alemana  tratar  irreverentemente  un 
legado  suyo,  y que  ni  seria  de  Principe  religioso,  ni  de  buen  ne- 
gociador. Yo  he  respondido  lo  que  el  mundo  conoce  y ha  visto 
siempre  de  Vuestra  Magestad  en  esta  parte,  y cuan  fundada  tiene 
la  intención  en  cualquier  caso. 

También  me  han  hechado  muchas  personas  que  me  exhorten 
a hacer  buen  oficio  entre  Su  Santidad  y Vuestra  Magestad.  Yo 
he  dicho  que  ansi  lo  haré  siempre  que  se  atraviesse  el  servicio 
de  Dios  y beneficio  publico. 

Al  Cardenal  Femes  visite,  el  cual  con  ocasión  de  ser  mi 
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amigo  me  dixo,  como  le  liabian  destruido  con  malos  oficios  y que 
habiendo  el  deliberado  con  sn  casa  servir  y seguir  a Vuestra  Ma- 
gestad,  a su  pesar  querian  bautizarle  Francés,  y que  el  procuraría 
diestramente  torcer  a su  agüelo,  porque  veia  venir  por  aqui  la  des- 
truicion  de  su  casa,  pues  se  enemistaban  con  Vuestra  Magestad,  a 
quien  habian  de  seguir,  puesto  que  por  haberse  descubierto  ser- 
vidor de  Vuestra  Magestad  no  le  daban  tanto  crédito  como  soliau. 

Dixome  que  era  menester  sacar  al  Papa  de  la  cabeza  que 
Vuestra  Magestad  le  quiere  mal,  no  como  Papa  sino  como  hombre, 
aunque  no  lo  tenia  por  cierto  y quitar  de  hay  (?)  al  nuncio,  y que  al 
principio  el  Papa  se  contentara  con  que  Vuestra  Magestad  con  per- 
sona de  autoridad  le  hubiera  uvisado  de  los  sucesos  de  la  guerra; 
yo  otorgue  con  el  en  las  dos  cosas.  También  me  dixo  que  querían 
enviar  a Flaminio  Ursino  a Francia  por  visitar  al  Rey  y conti- 
nuar la  platica  del  casamiento  con  su  hija  al  que  se  habia  mos- 
trado inclinado  en  vida  de  su  padre,  y que  el  pensaba  sacar  al 
Papa  trecientos  mil  escudos  para  comprar  a su  hermano  veinti- 
cinco mil  de  renta  en  Francia,  y que  lo  que  se  platicaba  de  liga 
era  burla  esto  mismo  de  la  liga.  Me  replico  el  dia  siguiente,  aña- 
diendo que  no  podían  el  Papa  y el  Rey  estar  bien  en  estos  prin- 
cipios por  ciertas  provisiones  eclesiásticas  de  Bretaña  y Norman- 
dia  y otras  provincias  que  el  Rey  muerto  tubo  y este  pretendía 
tener,  porque  el  Papa  estaba  determinado  a no  concedérselas. 

El  dia  siguiente  en  capilla  me  dixo  que  Franceses  estaban 
mal  con  el  Papa,  porque  habiéndole  ya  pedido  esto  se  lo  negaba, 
y el  mismo  embajador  de  Francia  en  una  platica  que  tubo  con- 
migo me  dio  a entender  esto. 

El  Papa  quiere  ir  fuera  de  aqui  a seis  o siete  dias.  No  pa- 
rece que  están  tan  recios  en  lo  de  la  plata  y fabricas  de  las  ig- 
lesias y podría  ser  que  con  buenas  palabras  y alguna  speranza  se 
les  sacasse  todo,  dándoles  a entender  que  es  menos  de  lo  que  piensan, 
porque  Femes  me  dixo  que  el  habia  comenzado  de  desengañar  al 
Papa  de  que  era  una  pequeña  cuantidad,  y que  Vuestra  Magestad 
no  tomaría  efeciualmente  la  plata  a las  iglesias,  sino  que  procuraría 
de  componerlas.  1'  dixome  a mi  que  seria  bien  que  con  esto  Vuestra 
Magestad  hic.iesse  en  este  caso  alguno  rcconoscimienio  a la  Iglesia, 
de  manera  que  hablan  de  dar  lo  uno  y lo  otro,  sino  es  que  quieren 
engañar,  poi'que  yo  como  soy  nuevo  ando  tan  receloso  que  cualquier 
palabra  me  paresce  con  arte. 

La  ida  de  Su  Santidad  fuera  de  Roma  pienso  que  sea  por 
las  cosas  de  Pistillnno  y Sorano. 
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Envióme  el  Cardenal  Femes  a decir  con  Mapheo,  Secretario 
del  Papa,  que  se  habia  escripto  a los  legados  que  en  esta  sesión 
no  se  biciesse  mas  de  intimar  la  otra  sin  aucto  publico;  lo  uno 
por  no  ofender  a los  prelados  que  están  en  Trento;  lo  otro,  por- 
que el  Sfondrato  tenga  tiempo  de  tomar  alguno  assiento  con 
Vuestra  Magestad  que  viesse  si  me  parecia  buen  principio.  Yo 
respondi  que  me  parecia  manera  de  suspensión,  en  la  cual  Vues- 
tra Magestad  ni  otro  por  el  podra  dar  consentimiento  tácito  ni 
expreso  ni  parecer  alguno.  En  esto  se  vee  el  miedo  que  lian,  el 
que  tengo  por  señal  que  si  Dios  lleva  la  victoria  de  Vuestra 
Magestad  adelante  se  fiaran  hacia  alia,  y porque  si  la  sesiou  se 
hieiesse  y en  ello  determinassen  alguna  cosa,  mientras  mas  fueren 
en  esto  adelante,  mas  perderán  el  temor  y respecto  de  lo  que 
Vuestra  Magestad  podría  hacer , no  tengo  por  malo  que  esten  estos 
dias  mas  en  el  miedo  que  agora,  y con  este  se  podra  mas  venta- 
josamente negociar  con  el  Sfondrato,  si  alia  llega. 

Ya  Vuestra  Magestad  fue  avisado  de  Juan  de  Vega,  como 
los  legados  le  scribian  que  en  caso  que  fuesse  necesario  para  lo 
de  Alemaña  mudar  el  concilio  alia  lo  harían  pues  recibiessen  lo 
que  en  el  liabia  seido  determinado. 

El  Papa  hace  muestra  de  enviar  gente  a Pistillano  y Sorano; 
dixe  al  Cardenal  Fernes  que  eran  tierras  del  feudo  imperial  y me 
maravillaba  que  Su  Santidad  se  qtiisiesse  empachar  en  ellas,  spe- 
cialmcnte  en  tiempo  que  el  dicho  Cardenal  procuraba  que  entre 
Su  Santidad  y Vuestra  Magestad  hubiesse  mejor  inteligencia, 
como  me  habia  dicho,  y que  el  Sfondrato  que  era  el  instrumento 
que  habia  de  tratar  esto,  no  seria  bien  visto,  si  se  intentasse  al- 
guna novedad.  Respondió  que  la  intención  del  Papa  era  concer- 
las  y poner  miedo  al  Conde  Nicola  y a los  vasallos  a esto  fin  y 
que  ha  muy  poco  que  sabian  que  fuesse  feudo;  y porque  yo  he 
visto  los  privilegios  originales  y parece  ser  feudo  concedido  por 
el  Emperador  Otton  y confirmado  por  otro,  y últimamente  por 
la  buena  memoria  de  Maximiliano,  Vuestra  Magestad  mande  hablar 
una  palabra  alia  al  nuncio  y a mi  avisar  de  lo  que  liare. 

El  lugar  que  todos  los  embajadores  de  Vuestra  Mages- 

tad desde  Don  Juan  Manuel,  excepto  M.  May,  han  tenido, 
era  cabe  el  Papa,  y el  que  teniau  antes  era  muy  ruin;  dicen 

que  se  da  por  razón  de  la  persona,  sea  por  lo  que  fuere,  yo  lo 

tengo,  y para  este  efecto  y para  estorbar  muchas  speranzas  que 
se  tenian  en  mi  clerecia  y romper  algunas  tentaciones  que  me 
habian  enviado  a hnccr  antes  y después  de  entrado  en  Roma  me 
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he  puesto  habito  de  lego.  Han  me  avisado  que  Su  Santidad  no 
holgo,  porque  quisiera  declarar  en  esta,  ocasión  que  aquel  lugar 
no  era  preheminencia  de  la  embajada,  y ansi  junto  Cardenales  para 
darlo:  pienso  ir  tornando  mis  faldas  poco  a poco  a su  lugar,  siendo 
Vuestra  Magostad  servido,  y no  dañando  al  gobierno  de  los  ne- 
gocios ya  que  se  ha  hecho  lo  que  era  menester. 

Muchos  avisos  hay  y se  tienen  por  ciertos  y ansi  lo  scribio 
a Su  Santidad  su  nuncio  de  Francia  a los  veinte  y siete  del  pas- 
sado,  que  entre  el  Rey  muerto  de  Francia  e Inglaterra  se  habia 
concluido  liga  defensiva. 

El  Cardenal  de  Mendoza  me  aviso  que  el  Papa  tubo  caitas 
de  Francia  a los  diez  y nueve  deste  en  que  le  scriben,  como  el 
Rey  habia  scripto  aqui  a su  embajador  que  cortasse  las  platicas  de 
liga  con  el  Papa,  porque  por  ahora  no  le  eran  necesarias.  Yo  he 
sentido  algo  desto  por  la  via  del  embajador , y aun  el  desconten- 
tamiento que  Su  Santidad  muestra  podria  ser  desto;  junctandolo 
con  lo  que  el  Cardenal  Femes  me  dixo  y con  que  me  avisaron 
que  el  embajador  del  Rey  habia  dicho  al  Papa,  que  sino  concedia 
al  Rey  lo  que  tenia  en  Normandia  y Bretaña  su  padre  que  el 
se  lo  tomaría  por  su  auctoridad  propia , de  manera  que  Su  San- 
tidad ganasse  poca  reputación;  pero  con  todo  es  menester  adver- 
tencia que  no  sea  recaudo  falso  por  descuidar,  porque  me  dicen 
que  estas  idas  y venidas  fuera  de  Roma  suele  Su  Santidad  hacer, 
cuando  trata  algún  negocio  importante. 

Escrito  lo  de  arriba  llego  la  de  Vuestra  Magestad  de  11.,  en 
que  manda  que  se  hable  a Su  Santidad,  primero  en  lo  del  concilio, 
después  en  lo  de  la  plata  y fabricas  de  las  iglesias,  y finalmente  en 
que  espida  la  bula  de  los  cuatrocientos  mil  escudos  de  los  vassallages, 
y porque  la  orden  en  este  caso  viene  espresa  y me  pareció  puncto  de 
importancia  guardarla:  hube  ayer  audiencia  de  Su  Santidad  y pri- 
mero propuse  la  tornada  del  concilio  a T rento,  dando  las  causas 
que  habia,  para  que  se  tubiesse  en  aquel  lugar,  y deshaciendo  las 
que  habia  habido  para  mudallo,  y diciendo  las  que  habia,  para 
que  tornasse  al  mismo  lugar  o mas  adelante.  Respondióme  en 
suma  que  tenia  doblada  edad  que  Vuestra  Magestad  y cincuenta 
y cuatro  años  de  espiriencia  en  el  gobierno  de  las  cosas  eclesiásti- 
cas y su  consejo  de  tantas  personas  calificadas  en  esta  parte,  que 
ni  eran  muchas  ni  pocas,  y con  Vuestra  Magestad  en  guerra  y 
gobierno  seglar  con  sus  consejeros,  los  cuales  discurrió  particu- 
larmente nombrándolos,  podran  saber  mucho  mas  que  el  por  la 
prudencia  y valor  que  conocia  en  Vuestra  Magestad,  ansi  en  las 
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de  clérigos  se  podría  pensar  que  el  tubiesse  alguna  noticia  mas 
particular,  habiendo  visto  y leido  tanto,  y por  esto  consideradas 
todas  las  causas  que  yo  decia,  ee  delibero  a aprobar  la  transla- 
ción por  consistorio,  no  obstante  que  el  concilio  de  si  la  hubiessc 
hecho  sin  su  sabiduría  y que  el  no  lo  hubiessc  sabido,  se  vería 
claro  en  que  no  cumple  a el  ni  a la  Sede  Apostólica  alargarlo  y 
lo  tenia  casi  acabado  en  Trento. 

A esto  replique  que  era  verdad  que  cada  uuo  con  luenga 
esperiencia  y prudencia  sabia  mas  en  su  oficio  que  otro  sin  ella 
y fuera  del ; mas  que  liabia  cosas  comunes  a todos  los  oficios 
de  que  era  juez  la  razón,  como  esta  que  se  trataba  al  presente, 
porque  cuanto  a la  substancia  y intrínseco  del  concilio  yo  ator- 
gaba  con  lo  que  Su  Santidad  decia,  mas  no  cuanto  a los  aciden- 
tes  de  fuera,  como  eran  las  causas  de  la  translación  y tenerse  en 
un  lugar  mas  que  en  otro,  cuanto  mas  que  encaminándose  las 
cosas  como  veiamos  y viniendo  los  pueblos  y principes  en  Ale- 
maña  a darse  a Vuestra  Magestad  sin  condición  como  venian, 
y habiéndoseles  prometido  este  concilio  en  Alemana  y dadoseles 
en  Trento  por  lugar  neutral;  si  agora  no  tomase  allí,  no  se  podría 
hacer  el  fructo  que  esperábamos  con  los  Alemanes,  ni  Vuestra 
Magestad  tendría  la  ocasión  o auctoridad  necesaria  para  persua- 
dirlos a la  religión.  Respondióme  a esto  que  las  causas  habian 
seido  suficientes,  porque  habia  peste  y carestia,  y si  Vuestra  Ma- 
gestad en  sus  dietas  babia  prometido  el  concilio  en  Alemana,  el 
a quien  tocaba  el  intimarlo  y celebrarlo  no  babia  prometido  tal, 
mas  habialo  dado  en  Trento,  porque  pensaba,  cuanto  bien  podría 
hacerse  dende  allí,  y que  se  habia  en  dos  años  hecho  muy  poco 
o ninguno,  y que  ni  Tudesco  catholieo  ni  ereje  habia  venido;  y 
que  como  Vuestra  Magestad  habia  recebido  los  pueblos  y Prin- 
cipes sin  hablar  en  lo  de  la  religión,  tampoco  pensaba  que  ven- 
drían. Respondile  que  yo  no  sabia,  donde  Su  Santidad  lo  hubiesse 
prometido,  pero  que  era  harto  haberlo  dado  en  Trento  para  o no 
mudarlo  o no  tenerlo  en  Bolonia  sin  causa  y que  no  era  eseluir 
la  platica  de  la  religión  acetar  los  pueblos  sin  condición,  sino 
admitida,  pues  no  habia  Vuestra  Magestad  oido  esta  condición, 
cuando  ellos  la  propusieron.  Respondióme  que  si  Vuestra  Mages- 
tad no  habia  querido  especificar  lo  de  la  religión  por  no  espantar 
los  pueblos,  y con  esto  los  habia  recebido  y perdonado  y com- 
puesto con  dineros,  que  no  pudiendo  tener  un  exercito  en  cada 
lugar,  era  necesario  retenerlos  contentos  con  la  misma  arte  con 
que  los  babia  ganado,  y ansi  no  se  podía  esperar  fructo  en  lo  de 
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la  religión.  A esto  respondi  que  lo  de  los  dineros  usanza  era, 
componer  los  pueblos  que  se  daban  y cosa  honesta,  pues  Su  San- 
tidad habia  retirado  los  suyos,  buscar  otros  con  que  continuar  una 
empresa  tan  sancta,  y que  cuanto  al  conservar  los  pueblos,  ellos 
se  habian  perdido  por  falta  de  religión,  y no  se  habiau  de  ganar 
ni  retener  por  esta  via,  pues  a Su  Santidad  parecía  difícil  la  de 
la  fuerza  y lo  era  sino  con  afirmarles  y estabilirles  religión , en 
que  estubiessen  unidos.  Pesóle  que  le  concluyesse,  y dixome  que 
lo  que  determinaba  con  su  consejo  estaba  rectamente  determinado 
y en  aquello  persistiría.  De  aqui  torno  a Baria  Bontear,  parecien- 
dole  que  se  habia  declarado  mucho  en  esto  postrero,  y dixo  que 
el  Duque  de  Mantua  habia  pedido  tantus  condiciones  que  no  se 
podía  tener  el  concilio  en  Mantua,  y Venecianos  por  la  paz  del 
Turco  no  lo  dieron  en  Vicencia,  y por  esto  Trente  pareció  lugar 
mas  a proposito  y que  para  trasladarlo  no  habia  parecido  conve- 
niente Lúea,  y lo  era  Bolonia  por  ser  Su  Santidad  neutral,  y la 
mesma  Bolonia  tierra  puesta  en  la  libertad  eclesiástica  y neutral. 
Uespondile  que  Trento  era  ansi  eu  Alemana  que  no  dexaba  de  ser 
en  Italia  y por  el  contrario,  y Bolonia  seguia  la  neutralidad  de 
Su  Santidad  como  subjecta  y la  neutralidad  de  Su  Santidad 
era  entre  el  Rey  y Vuestra  Magestad  y no  entre  Vuestra 
Magostad  y Ludiéronos,  y que  si  el  concilio  se  habia  mu- 
dado sin  causa  era  justo  que  tornasse  y si  con  ella,  pues  ya  habia 
cessado  también  y sino  quería  creer  que  habia  eessado  la  causa 
se  mudasse  a otra  parte  mas  adelante , como  eran  Bolzan  o Prcs- 
sinon,  la  cual  tierra  era  del  mismo  cardenal  de  Trento;  y final- 
mente que  me  diesse  algún  inconveniente  que  se  sigua,  o en  ge- 
ueral  o en  particular,  destar  el  concilio  en  Trento,  y yo  me  repor- 
taría, y lo  mismo  hiciesse  Su  Santidad,  si  yo  le  daba  muchos  im- 
portantes inconvenientes  destar  en  Bolonia. 

Replico  que  me  quería  hablar  claro  y ingenuamente  que  no 
le  cumplía  llevar  el  concilio  a la  larga,  porque  era  viejo,  y si 
moría  estando  el  concilio  en  pie  dexaria  una  grand  Bcisiua  en  la 
Iglesia,  y en  caso  que  el  dicho  concilio  estubiesse  en  Bolonia  con- 
venia acabarlo  luego,  o si  durasse,  los  cardenales  se  podiun  hallar 
libremente  y presto  en  aquel  lugar  a hacer  la  elección,  no  obstante 
que  el  derecho  quería  que  donde  el  Papa  muriesse  se  hiciesse  el 
eonclavio.  Uespondile  que  se  assigurasse  desto  en  Trento,  pues 
tenia  tantos  votos,  no  replico  nada,  sino  instar  en  que  le  dixesse 
los  inconvenientes  que  habia  destar  el  concilio  en  Bolonia. 

Habida  consideración  a que  se  va  fuera  y estara  quince  o 
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veinte  días  sin  negociar,  y que  estaba  en  su  proposito  de  no  vol- 
ver el  concilio  a Trento,  le  dixe  que  el  primer  inconveniente  era, 
que  Vuestra  Magostad  no  consentiría,  ni  aprobaría  tacita  ni  expre- 
samente la  translación;  el  segundo  que  no  consentiría  en  ningún 
anoto  conciliar  que  se  hiciesse  en  Bolonia;  el  tercero  que  de  aqui 
le  seria  forzado  venir  a protestos,  y esto  haría  Vuestra  Magestad 
ansi ; el  cuarto  que  se  podia  trabar  una  escaramuza  de  scisma  o 
concilios  nacionales,  y este  ultimo  que  yo  lo  nombraba  por  in- 
conveniente el  major  que  podia  pensarse,  no  porque  Vuestra  Ma- 
gestad lo  dixesse  sino  porque  sin  quererlo  el  uno  y el  otro,  podría 
venirse  a las  manos,  y que  a su  tiempo  yo  diría  lo  que  Vuestra 
Magestad  me  mandaba,  y lo  que  yo  pornia  de  mió ; pero  que 
pues  como  dccian  la  sesión  se  prorogaba  y liabia  lugar,  para  que 
Su  Santidud  deliberasse  con  sus  consejeros , y la  prudencia  del 
Esfondrato,  conocido  el  buen  proposito  de  Vuestra  Magestad,  po- 
dría endrezar  mucho  en  esto  y lo  demas  lo  dexaba  todo  a Dios: 
dexele  ansi  suspenso  sin  passar  adelante,  porque  me  pareció  que 
tocaba  muchos  punctos  que  tiraban  casi  a concordia,  y por  no 
dessabrirlo  para  la  plata  y dineros. 

Respondióme  que  Vuestra  Magestad  era  christianissimo  y no 
se  vendría  a este  termino,  y si  se  viniesse  seria  grand  mal,  por- 
que como  el  aprobaba  una  deliberación,  y la  escogia  por  la  mejor, 
ningún  miedo  le  apartaba  della,  y que  por  via  de  miedo  se  ga- 
naría poco  con  el.  Respondí  que  la  prudencia  era  deliberar,  de 
manera  que  en  cualquier  tiempo  se  pudiese  escoger  lo  mejor,  como 
veiamos  que  Su  Santidad  hacia  y que  el  platicar  los  inconvenien- 
tes no  era  amenazar  ni  poner  miedos,  ni  se  debia  tratar  desta  ma- 
nera con  un  Principe  y caballero  sino  proceder  libre  y ingenuamente 
y decir  su  parecer  como  hijo  a padre  con  el  acatamiento  y reveren- 
cia conveniente,  no  me  pareció  que  quedaba  alterado  ni  desabrido. 

Hablele  también  en  lo  de  la  plata  de  las  iglesias,  dándole  las 
causas  que  liabia  de  nuevo,  para  que  Su  Santidad  hiciesse  la  con- 
cession,  no  obstante  que  hasta  entonces  no  lo  hubiesse  hecho.  Res- 
pondióme que  estaba  cansado  y que  se  dexasse  para  otra  audien- 
cia; lo  mismo  respondió  en  la  bula  de  los  cuatrocientos  mil  du- 
cados, aunque  yo  le  pedia  quinientos  mili,  diciendo  que  tanto  mas 
debia  de  conceder  toda  esta  cualidad,  cuanto  se  persuadía  que  yo 
era  su  amigo  y liaría  buen  offieio  con  Vuestra  Magestad,  como 
me  habia  dicho  por  darme  autoridad  y causa  para  poder  princi- 
piar este  buen  oficio.  Resiioudiome  que  el  daría  a conocer  que  la 
culpa  de  lo  passado  habia  acido  falta  de  terceros,  y no  de  Vuestra 
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Magestad  ni  suya,  y que  el  me  quería  dar  cuenta  en  aquella  au- 
diencia de  todas  las  cosas  passadas,  para  que  yo  meticsse  la  mano 
en  la  llaga  y pudiesse  curar  las  presentes  y porvenir. 

A los  veinte  y cuatro  me  envió  a decir  con  un  camarero  suyo, 
que  yo  le  daría  a el  audiencia  a las  diez  y nueve  horas  y que 
el  me  daría  a mi  otra  otro  dia.  Yo  fui  a la  hora  señalada  y tome 
la  mano  tornando  a la  platica  del  concilio  y hállele  blando  en 
ella,  como  hombre  que  nos  quería  (¡¿segurar  por  un  cabo  y por 
otro  efectuar  su  proposito,  no  obstante  que  siempre  me  hablo  claro, 
diciendo  que  no  había  de  tornar  el  concilio  a Trento,  no  habiendo 
mas  causas  de  las  que  agora  parescian. 

A lo  de  la  plata  de  las  iglesias  que  no  sería  conveniente  que 
habiendo  Vuestra  Magestad  de  restituir  las  cosas  de  la  religión 
en  Alemana,  y entre  ellas  la  misma  plata  y ornamentos  a las  igle- 
sias, se  comenzasse  a quitar  a las  de  Spaña,  y que  pidiéndola 
a carga  cerrada,  si  la  plata  era  mucha,  no  se  debía  conceder,  por- 
que se  despojaban  y empobrescian  los  templos,  y si  era  poca,  por- 
que aprovecharía  poco  a V uestra  Magestad.  A esto  se  le  respondió 
que  no  se  podia  restituir  lo  de  Alemana  sin  gastar  parte  de  lo  de 
Spagña,  y que  la  restitución  en  Alemana  era  de  religión  y de 
animas  y millares  de  hombres  y obediencia,  y la  plata  de  Spaña 
era  un  donativo  voluntario;  la  cual  si  fuesse  mucha  habría  lugar 
alguna  composición,  y si  fuesse  poca  debían  contentar  a Vuestra 
Magestad,  porque  le  daban  poco,  y pensaría  Vuestra  Magestad  que 
le  daban  mucho:  como  le  toque  el  puncto  de  la  composición,  lo 
escucho  de  buena  gana  remitiéndose  a Ardinquelo  y Crexencis. 

Hice  grande  instancia  sobre  los  quinientos  mil  ducados  de 
los  vassallages,  según  se  contenia  en  la  bula  de  los  trecientos  mili, 
y siempre  me  respondió  por  trecientos  mili  sin  tocar  en  los 
cuatrocientos  mil , de  manera  que  concebí  que  quería  tor- 
nar atras. 

Acuerdo  a Vuestra  Magestad,  que  en  la  primera  letra  que  se 
me  escribió  en  Pomblin  sobre  lo  que  Vuestra  Magestad  lmbia 
passado  con  el  nuncio  decia,  que  el  nuncio  habia  hablado  siempre 
de  trecientos  mil  escudos  y que  no  sabia  Vuestra  Magestad,  si 
era  error  de  palabra,  o que  se  hubiesse  el  Papa  arrepentido.  El» 
esto  se  puede  considerar  que  no  coufiesse  los  cuatrocientos  mil 
por  entretener  esta  platica,  hasta  que  venga  el  correo  que  despacho 
a su  nuncio  que  esta  cabe  Vuestra  Magestad,  el  cual  se  spera 
dentro  de  cinco  o seis  dias,  sobre  lo  del  concilio,  y en  caso  que 
Vuestra  Magestad  este  bien,  dara  no  solo  los  cuatrocientos,  mas  los 
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quinientos  mil,  y en  caso  que  no  meterlo  ha  todo  a barato,  y j)or 
esto  se  remitte  a Crexencis  y Ardinquelo. 

Entro  luego  en  las  quejas,  comenzando  del  Marques  de  Agui- 
lar  y acabando  en  lo  que  Vuestra  Magostad  passo  últimamente 
con  el  nuncio,  y dixo  que  si  Vuestra  Magostad  la  primera  vez 
hubiera  juntado  todas  aquellas  injurias,  pareciera  que  le  habian 
seido  dichas  con  enojo,  o por  primer  movimiento,  pero  habiendo 
puesto  tanto  tiempo  en  medio  de  la  una  platica  y la  otra  debia 
creerse  que  era  sobrepensado.  Y juntando  esto  con  los  oficios 
que  habian  hecho  Juan  de  Vega  y lo  que  se  liabia  hecho  en  el 
priorado  de  Barleta  y Spojos  de  Saona  y de  Badajoz  conocía  en 
Vuestra  Magostad  tenerle  mala  voluntad,  y que  el  se  había  puesto 
en  guardar  la  neutralidad  tan  escrupulosamente,  porque  su  fin  era 
de  hacer  la  paz  entre  Vuestra  Magostad  y Francia  y Juego  la 
empresa  contra  el  Turco,  y siempre  perseveraría  en  este  proposito, 
guardando  el  grado  de  la  dignidad  imperial  y dando  por  este  mus 
a Vuestra  Magostad  y también  por  el  deudo  que  Vuestra  Magos- 
tad habia  tomado  con  el.  Y aqni  se  divirtió,  diciendo  sus  pocos 
méritos  y los  muchos  de  Madama,  y tomo  a concluir  en  que,  no 
obstante  todo  lo  pausado,  seria  buen  padre  y amigo  de  Vuestra 
Magestad.  Yo  le  conBrme  aquel  buen  proposito,  diciendole  que  lo 
podía  mostrar  con  las  obras,  encargóme  mucho  el  buen  oficio,  y 
yo  le  ofreci  de  hacerlo. 

Otro  dia  siguiente  se  partió  para  estar  fuera  15  dias  y nos 
juntamos  el  dia  de  Sant  Marco  en  palacio,  en  el  aposento  de  Fer- 
nesio,  el  mismo  Feruesio  y Ardinguelo  y Crexencis  y yo,  donde 
se  disputo  largamente  la  materia  del  concilio  e yo  replique  lo 
que  habia  dicho  al  Papa.  Viniéronme  a decir  que  sin  causa  el 
concilio,  que  era  libre,  podía  mudarse  por  voluntad  y ansi  la  trans- 
lación habia  seido  jurídica  y la  contradicción  de  los  perlados  que 
estaban  en  Trento  contra  derecho.  Respondiles  que  los  perlados 
de  Trento  juzgaban  que  esta  voluntad  del  concilio  habia  de  ser 
regulada  por  razón,  o en  coBas  indiferentes,  que  de  si  ni  fuessen 
perjudiciales  ni  favorables,  y la  translación  del  concilio  era  perju- 
dicial a la  república  cristinna. 

Preguntáronme,  si  lo  que  yo  dixe  a Su  Santidad  que  Vues- 
tra Magestad  no  consentiría,  ni  aprobaría  tacita  ni  expresamante 
la  translación  del  concilio,  ni  otro  acto  conciliar  que  se  hiciesse 
en  Bolonia,  y siendo  necesario  sobre  ello  se  protestarla,  si  Vuestra 
Magestad  lo  decía,  porque  por  su  parte  sola  no  consentiría,  o por- 
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que  mandaría  a los  obispos  de  Trento  que  no  viniessen  a Bolo- 
nia. Respondiles  que  siendo  una  misma  causa  la  que  movía  a 
Vuestra  Magestad  y a los  mismos  obispos,  que  era  parccerles  la 
translación  sin  causa  y perjudicial  a la  religión  y el  tomar  a Trento 
por  el  contrario  honesto  y conveniente;  Vuestra  Magestad  y ellos 
parece  que  baria»  un  mismo  efecto,  pero  que  no  sabia  yo  cerca 
desto  otra  cosa,  y que  el  Sfondrato  iba  y tenia  tiempo  para  en- 
tender esto  mas  particularmente  de  V nestra  Magestad,  pues  decían 
haber  prorrogado  la  sesión  y los  auctos,  tanto  que  bastaba. 

Tornáronme  a tocar  en  la  suspensión.  Yo  respondí  lo  mismo 
que  antes,  y ellos  cargaron  en  que  yo  había  seido  de  opinión  en 
Trento,  que  se  hiciesse.  Dixeles  que  mi  opinión  era  el  servicio  de 
Dios  y de  Vuestra  Magestad,  y que  Vuestra  Magestad  dejaba 
libre  a Su  Santidad  el  parecer,  y escogía  lo  mas  conveniente  a 
Dios  y al  bien  publico  y que  agora  estaba  desengañado. 

También  me  tocaron  en  que  viniessen  los  perlados  de  Trento  a 
Bolonia,  y que  podría  todo  el  concilio  juncto  después  tomar  a Trento 
o a otro  lugar  que  fuesse  sano  y en  la  misma  provincia.  Pareciér- 
onme dudosas  estas  palabras,  porque  Trento  es  en  la  provincia 
de  Italia,  y venidos  los  perlados  a Bolonia,  si  alli  se  hacia  algún 
aucto  conciliar  por  todos,  se  aprobaba  la  translación  por  Vuestra 
Magestad,  y se  trataba  y podría  proseguir  y aun  acabarse  el  con- 
cilio en  Bolonia;  y cuando  los  obispos  de  Trento  no  aprobassen 
(siendo  presentes)  los  dichos  auctos  conciliares,  se  venia  otra  vez 
a los  protestos  y requirimientos  que  se  vino  en  Trento  cuaudo  la 
translación  y también  a perderse  reputación  por  ser  los  del  Papa 
muchos  mas  votos.  Y ansi  respondí  que  seguridad  se  podía 
dar,  para  que  en  caso  que  los  perlados  de  Trento  viniessen  a Bo- 
lonia el  concilio  todo  volviesse  a Trento,  o passase  mas  adelante, 
aunque  esto  decia  de  mi.  Declaróse  Ardiuguelo  a decir  que  nin- 
guna seguridad  se  podía  dar  mas  de  dejarlo  libremente  a discre- 
ción del  concilio,  para  que  si  le  paresciesse  tomar  por  causas  con- 
venientes lo  hiciesse,  y sino  no. 

Yo  passc  a la  plata  sin  apurar  mas  lo  del  concilio,  porque  se 
remitieron  a su  congregación  de  Cardenales.  Tornáronse  a referir 
todas  las  razones  que  yo  habia  dicho  para  demandarla,  y el  Papa 
para  negarlo,  y resolviéronse  en  que  habia  medios  y que  haciendo 
Vuestra  Magestad  algo  por  la  Sede  Apostólica  la  voluntad  del 
Papa  se  inclinaría.  Apretelos  de  manera,  para  que  declarasen  lo 
que  V nestra  Magestad  podría  hacer  por  la  Sede  Apostólica,  dieien- 
doselo  generalmente  y sin  dar  a entender  que  conocia  haberlo 
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dicho  por  su  particular,  que  como  la  platica  les  contento  se  resol- 
vieron de  consultar  esto  con  el  Papa. 

Hice  grande  instancia  por  la  bula  de  los  cuatrocientos  mil 
ducados,  diciendo  que  habían  de  ser  quinientos  mil,  y ellos  trecien- 
tos mil,  porque  las  cosas  no  estaban  de  presente  en  el  estado 
que  estaban,  cuando  se  vino  en  dar  los  cuatrocientos  mil  ducados. 
En  fin  Famesio  cargo  la  mano  en  esto  y resolviéronse  en  que 
pensaban  que  el  Papa  daría  los  cuatrocientos  mil  ducados  y pro- 
curaría que  se  pasease  adelante.  Dixo  Ardinguelo  (y  parecióme 
que  el  Papa  lo  había  apuntado)  que  pues  estos  cuatrocientos  mil 
ducados  no  se  podian  sacar  de  los  vassallages,  y se  había  de  en- 
trar en  fabricas  y otros  bienes  de  las  iglesias;  en  esto  se  haría 
el  ensayo  para  conocer  la  cuantidad  de  plata  que  las  iglesias  po- 
drían dar.  Yo  respondí  que  la  necesidad  era  de  manera  que  no 
sufría  tanto  tiempo,  y que  el  ensayo  era  escusado,  donde  se  pe- 
dia la  mitad  de  lo  que  había,  o quedasse.  Con  esto  se  acabo  la 
platica,  y Femesio  se  partió  dende  a dos  dias  y llevo  cargo  de 
hacer  la  relación  al  Papa  de  todo  lo  que  había  passado  y de  en- 
viarme la  expedición  para  la  bula  de  los  cuatrocientos  mil  duca- 
dos dentro  de  tres  o cuatro  dias;  el  cual  en  esto  y lo  de  la  plata 
muestra  toda  buena  voluntad,  y creo  que  hace  buen  oficio.  De 
cualquier  platica  que  toca  al  concilio,  o por  una  o por  otra  parte 
se  desvia  lo  que  puede. 

Yo  he  guardado  en  el  negociar  la  misma  orden  que  traía  la 
carta  de  Vuestra  Magestad  y fue  bien  considerada,  porque  siendo 
punctos,  el  pedir  por  un  cabo  dineros  y el  contravenir  por  otro 
a los  actos  de  Bolonia  y pedir  que  se  tornasse.  el  concilio  a 
Trento,  contrarios  entre  si,  difícilmente  se  podian  negociar  por 
otra  orden;  y todavía  no  dejan  de  pensar  que  como  Vuestra  Ma- 
gestad les  pide  dineros,  ha  de  aflojar  en  lo  del  concilio.  Y creo 
que  ellos  apretaran,  porque  ningún  otro  fin  tienen  agora,  sino  de 
acabarlo  en  Bolonia,  teniendo  por  major  inconveniente  que  este 
abierto  y en  Trento  que  protestos,  ni  concilios  nacionales,  ni  aun- 
que fuesse  scisma,  y ansi  procuran  de  enviar,  cuantos  mas  obispos 
pueden  a Bolonia.  Es  verdad  que  esto  podría  ser  demostración, 
y querer  hacer  un  acometimiento  para  salir  con  ello,  en  caso  que 
Vuestra  Magestad  blandease,  y en  caso  que  estubiesse  recio,  tem- 
porizar ellos.  Femesio  me  dixo  que  si  Vuestra  Magestad  escre- 
bia  al  Papa  sabrosamente,  agradeciéndole  estos  cuatrocientos  mil  du- 
cados, que  después  con  cualquiere  pequeña  demostración  de  querer 
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entender  en  las  cosas  de  la  religión,  se  sacaría  al  Papa  lo  de  la 
plata  y otras  cosas  mas. 

También  me  aviso  de  que  procediendo  Vuestra  Magestad 
en  no  aprobar  el  concilio  en  Bolonia,  el  Papa  lo  resolvería  en 
nada  y baria  eu  Roma  un  concilio  provincial  o * del  Patriarehad© 
Romano,  y en  el  una  buena  reformación. 

Por  diversas  vias,  specialmente  por  la  del  Cardenal  de  Men- 
doza, he  entendido  que  entre  el  Papa  y el  Rey  de  Francia  no  hay 
por  agora  buena  inteligencia,  y esto  también  me  lo  afirmo  Eemesio, 
diciendo  que  passaría  mas  adelante,  porque  el  Rey  pedia  el  pa- 
tronazgo de  los  beneficios  de  Piamonte  y Saboya,  como  estados 
ganados  de  infieles.  Pero  Carpí  es  de  opinión  que  el  Papa  esta 
muy  adelante  en  los  negocios  de  Francia,  aunque  no  tiene  aviso 
particular  desto,  y que  se  va  fuera  de  Roma  por  platicarlos  secre- 
tamente, y que  tino  es  por  mal  y por  rigor  no  hora  cosa  buena. 
Cuanto  a mi,  parece,  que  no  teniendo  proposito  de  executar  algo 
contra  el,  lo  mas  conveniente  sea  darle  de  todo,  porque  siempre 
es  traetado  con  rigor,  no  se  le  da  lugar,  para  que  honestamente 
condecienda  en  lo  que  Vuestra  Magestad  le  pidiere,  y ansi  pro- 
cedo en  el  negocio  que  tenemos  entre  las  manos,  prometiéndole  de 
hacer  todo  buen  oficio  para  inclinar  la  voluntad  de  Vuestra  Ma- 
gestad, y jugando  con  el  a estira  afloja;  pero  siempre  con  pre- 
supuesto que  eu  lo  de  la  translación  ni  auctos  de  Bolonia  Vues- 
tra Magestad  no  consentirá. 

Parece  que  seria  buen  principio,  no  habiendo  cosa  que  lo  im- 
pida, recebir  y tractar  cortesmente  al  Síondrato.  Y porque  como 
tengo  scrito  a Vuestra  Magestad  por  muchas  partes  me  han  avi- 
sado que  el  Papa  continuaba  con  este  Rey  de  Francia  y Venecia- 
nos la  platica  de  la  liga  defensiva,  que  tractaba  con  el  otro,  mos- 
trando confidencia,  le  pregunte,  si  era  verdad  esto  que  se  decia. 
Respondióme  que  viéndose  maltratar  de  Vuestra  Magestad  había 
procurado  por  assegurarse  de  estrechar  el  amistad  con  el  Rey- 
muerto  y con  Venecianos,  pero  que  ninguna  cosa  estaba  por  es- 
crito, aunque  Venecianos  eran  sus  amigos,  y que  con  el  Rey 
nuevo  no  había  comenzado  tal  platica. 

Ilablele  en  el  negocio  de  las  galeras,  y respondió  que  el 
conde  de  Fiesco  compro  las  cuatro  galeras  en  trenta  y seis  mil 
escudos  de  Pero  Luis,  y destos  se  habían  pagado  doce  mil.  Y eu 
lo  demás  se  remitió  a que  Fernesio  me  hablaría. 

Dice  Fernesio  que  se  le  deben  veinticuatro  mil  escudos  y 
tienen  o tíos  tres  o cuatro  mil  de  Selavos  y artillería  y aparejos, 
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que  son  de  su  pndre,  de  manera  que  vendría  a ser  toda  la  suma 
de  veinte  y siete  en  veinte  y ocho  mil  escudos,  y que  las  mismas 
galeras  son  obligadas  a la  paga  con  los  otros  bienes  del  conde, 
y que  por  ser  hecha  la  compra  nntes  de  la  rebelión  no  se  pierde 
la  deuda,  que  enviaran  sus  escripturas  y razones  a Vuestra  Ma- 
gostad con  el  embajador  de  Pero  Luis,  para  que  vean  la  justicia 
que  tienen,  y si  paresciere  conveniente  darles  Ynestra  Magostad 
el  dinero  y tomar  las  galeras,  lo  haga,  y sino,  les  de  licencia,  para 
que  las  puedan  vender,  porque  Cigala  se  las  compra,  de  la  manera 
que  las  tenia  el  conde  de  Fiesco.  No  osan  navegarías,  porque  el  prin- 
cipe no  se  las  tome.  Vuestra  Magostad  ordenara  lo  que  fuere  servido. 

También  hable  al  Papa  en  que  no  se  entremetiesse  en  lo  de 
Pistillano  y Sorano,  conforme  a la  orden  que  tengo  de  Vuestra 
Magostad,  porque  eran  feudo  imperial,  y yo  habia  visto  el  privi- 
legio de  Otton  Emperador  y confirmado  hasta  la  buena  memoria 
de  Maximiliano.  Respondióme  que  habia  procedido  como  pariente 
y con  el  auctoridad  que  tenia,  hasta  donde  le  era  licito,  y que  no 
pensaba  passar  adelante,  specialmente  agora  que  entendía  ser  feudo 
imperial;  pero  que  rogaba  a Vuestra  Magostad,  mandasse  hacer 
justicia,  y cuando  pareciesse  a Vuestra  Magestad,  encomendar  a 
dos  personas  viejas  de  la  casa  Ursina  con  un  tercero  que  los  pro- 
> bassen  a concertar,  antes  que  se  viniesse  a otra  manera  de  pro- 
cesso.  Desseaba  esto,  y le  parecía  mas  conveniente. 

Al  auditor  Mohedano  ha  mandado  el  Papa  y señaladamente 
hecho  instancia  con  el  que  vaya  a Bolonia,  juntamente  con  los  otros 
obispos,  porque  como  es  Español  y persona  cualificada  piensa  aprove- 
charse desto.  El  esta  determinado  de  no  ir,  aunque  el  Pajia  se  lo  torne 
a mandar,  sin  orden  de  V.  M.,  aquella  proveerá  lo  que  fuere  servido. 

Entiendo  que  la  comisión  que  lleva  Flaminio  Vrsino  a Francia, 
que  va  a entender  en  el  casamiento  de  Oracio  con  la  hija  del  Rey, 
es  que  el.  Papa  dara  la  investidura  del  ducado  de  Castro,  y todo 
el  estado  a Oracio,  y le  comprara  veinte  y cinco  mil  francos  de  renta 
en  Francia.  Para  este  efecto  me  ha  avisado  el  Cardenal  de  Carpí,  que 
se  despacho  un  poder  al  Cardenal  de  Ferrara,  que  es  el  que  tracta 
el  casamiento,  para  comprar  en  cantidad  de  trecientos  mil  escudos. 

El  casamiento  de  Victoria  con  el  Duque  de  Ursino  se  tratta  to- 
davía. Ofrecele  el  Papa  cincuenta  mil  ducados  y un  capelo  para 
su  hermano,  pero  no  lo  quiere  dar  hasta  concertado  el  casamiento 
Pide  el  Duque  mas,  que  den  a su  hermano  con  el  capelo  la  lega- 
ción de  Fano  perpetua;  no  se  lo  que  liaran. 

En  Bolonia  se  ha  tenido  la  sesión,  y no  me  parece  que  han 
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trabado  escaramuza  con  los  perlados  de.  Trento,  ni  hecho  otra 
cosa  sino  intimar  otra  sesión  para  el  segundo  día  de  Pascua  de 
Spiritu  Sancto. 

Visto  que  hasta  agora  el  Cardenal  Fe  raes  no  me  ha  respon- 
dido sobre  el  negocio  de  los  cuatrocientos  mil  escudos,  acorde  de 
enviar  persona  propia  para  solicitar  la  respuesta.  Bien  creo  que  en 
caso  que  no  se  tornen  atras  de  lo  dicho,  nos  la  liaran  sperar,  y 
también  querrán  ver,  como  Vuestra  Magestad  es  servido  de  recebir 
al  Sfondrato. 

Ayer  reeebi  el  protesto  que  me  envió  Don  Francisco  de  To- 
ledo. En  substancia  me  parece  bien,  y de  algunas  cosas  que  me 
parecen  advertir  sobre  el  aviso  a Don  Francisco,  como  Vuestra  Ma- 
gestad vera  por  la  copia. 

Esta  estafeta  despacho,  aunque  no  me  han  respondido  a lo  de 
los  cuatrocientos  mil  ducados,  porque  Vuestra  Magestad  sea 
avisado  de  lo  de  aca,  y haya  tiempo  de  mandar  en  lo  del  pro- 
testo la  orden  que  se  debe  tener,  de  manera  que  se  haga  con  la 
auctoridad  y reputación  que  requiere  tan  grand  caso,  y se  consi- 
dere, de  manera  que  de  ninguna  cosa  por  ligera  que  sea  puedan 
morder  en  el. 

Guarde  Nuestro  Señor  y ensalze  la  S.  C.  C.  persona  de 
Vuestra  Magestad  con  mayor  acrecentamiento  de  Iíeynos  y Señó- 
nos. En  Roma  a dos  de  Mayo  1547. 

Escrita  esta  llega  Ximenez,  que  envié  al  Cardenal  Fernesio,  con 
la  respuesta  de  mi  carta  que  envió  a Vuestra  Magestad.  Hale  dicho 
el  Cardenal  de  palabra  que  pues  yo  procedo  claro,  quiere  el  Papa 
proceder  de  la  misma  manera.  A lo  que  puedo  colegir  de  lo  que 
alia  le  digeron,  tienen  el  fin  que  el  Cardenal  scribe,  porque  no 
piensan  ganar  con  Vuestra  Magestad  nada;  y cuando  las  cosas 
llegassen  al  peor  termino,  que  podría  ser,  creen  que  con  hacer  lo 
que  Vuestra  Magestad  quiere  se  libran,  y ansi  perseveran  en  su  du- 
reza hasta  el  ultimo.  Y aunque  han  trabajado  por  dar  a entender 
a este,  que  envíe  a Fernes,  que  esta  dilación  es  solamente  hasta 
ver,  si  los  obispos  que  están  en  Trento  hacen  algún  movimiento 
de  si  mismos,  porque  han  entendido  que  se  junctan  cada  dia,  yo 
entiendo  que  la  dilación  es  hasta  ver,  como  succcden  las  cosas  de 
Saxonia  y ver,  como  Vuestra  Magestad  tructa  al  Esfondrato;  por- 
que hablando  prudentemente  con  uno  dcllos,  le  dixe  que  uno  de 
la  congregación  habia  turbado  el  negocio,  porque  aviso  al  Papa 
que  no  hiciesse  nada  de  lo  que  Vuestra  Magestad  le  pedia,  hasta 
ver,  como  se  procedía  en  las  cosas  del  concilio.  Y yo  tengo  por 
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substancial  puncto  lo  que  arriba  serebi,  que  el  Cardenal  Fe  raes 
me  habia  dicho  que  en  caso  que  Vuestra  Magestad  procediesse 
rigurosamente  hasta  protestar,  el  Papa  resolvería  el  concilio  y 
baria  uno  nacional  o del  Patriarcbndo  de  Roma  y en  el  una  buena 
reformación.  Lo  uno,  porque  hiciendose  concilio  del  Patriarchado 
Romano  comprehende  todos  los  estados  de  Vuestra  Magestad  en 
Italia  y fuera  della  y la  Germania  y Francia,  y el  Papa  como 
cabeza  uuiversal  de  toda  la  Iglesia  no  puede  ser  argüido,  ni  re- 
formado por  el,  ni  tampoco  los  Cardenales,  ni  su  corte  según  dicen, 
y pendiente  este,  no  puede  abrirse  otro  provincial;  y lo  otro,  por- 
que no  sabiendo  Femesio,  como  creo  yo  que  no  sabe,  que  cosa 
sea  el  Patriarchado  Romano,  y habiéndolo  dicho  a tiento,  es  de 
cr<y?r  que  lo  oyo  a su  agüelo  o en  alguna  buena  parte. 

He  reeebido  la  de  Vuestra  Magestad  de  nueve  del  paseado 
cerca  lo  de  Sena,  aun  no  he  reeebido  carta  ninguna  de  Don  Fer- 
nando sobre  ello.  Cuando  me  avisare,  haré  lo  que  debo,  antes  que 
llegasse  la  de  Vuestra  Magestad.  Temiendo  lo  que  el  Papa  podía 
hacer  en  lo  de  Sena  con  occasion  de  ayudar  al  conde  Juan  Fran- 
cisco de  Pistilliano,  procure  que  el  dicho  conde  me  viniesse  a ha- 
blar, y persuadile  que  enviasse  a pedir  justicia  a Vuestra  Magestad, 
como  lo  ha  hecho,  de  manera  que  si  en  esto  el  Papa  no  sigue  su 
buena  costumbre,  no  hay  que  temer  por  aquella  parte. 

Lo  que  Vuestra  Magestad  me  scribio  cerca  el  negocio  de 
Pomblin  vi  y acuerdo  a Vuestra  Magestad  que  siempre  se  con- 
tinua la  platica  del  aterimiento  de  la  sobrina  del  Papa  por  medio 
de  Salviatis  y la  condesa  de  Santa  Flor,  y que  el  Rey  de  d rancia 
muerto  -of reseta  a la  Señora  fortijicar  el  lugar  y darle  partido  y 
galeras  para  su  hijo,  y lo  dejaron  de  aceptar,  porque  no  se  Jiaron 
del  Rey  muerto:  paresce  que  deste  Rey  se  tiene  mejor  crédito,  y 
podríase  facilitar  mas  la  platica  por  la  pretensión  que  tienen  a 
Toscana,  Se  que  Pedro  Stroci  no  deja  de  aguzar.  Vuestra  Mages- 
tad atendida  la  cualidad  del  negocio  y la  importancia  del  lugar 
y la  ruin  intención  de  la  Señora  y el  estudio  que  tiene  en  poner 
a su  hijo  en  difidencia,  proveerá,  como  fuere  servido,  de  manera 
que  o aquel  Señor  se  obligue  con  algún  beneficio  grande,  o no  se 
le  de  tiempo  para  intentar  novedad;  porque  el  aparejo  que  tiene 
de  dañar  e inquietar  los  estados  de  Vuestra  Magestad  y Toscana 
es  muy  grande,  y el  recaudo  que  Vuestra  Magestad  tiene  puesto 
en  el  lugar  agora  parece  poco,  scribolo  asi,  porque  lo  he  visto  y 
soy  obligado  a decirlo. 

El  Cardenal  de  Ccsis  me  ha  enviado  la  póliza  que  va  con  esta. 
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Es  hombre  honrrado  y dessea  que  Vuestra  Magostad  le  tenga  por 
servidor  y le  haga  merced  deste  consengu.  Acuerdo  a Vuestra 
Magestad  que  me  avise,  si  sera  bien,  cuando  se  haga  aqui  d pro- 
testo al  rapa,  hacer  el  mismo  dia  otro  a los  legados  en  Bolonia. 
Cerrada  a tres. 

También  acuerdo  a Vuestra  Magestad,  si  seria  bien  dissinm- 
lar  con  el  nuncio  la  respuesta  que  Fernes  da  a lo  de  los  cuatro- 
cientos mil  escudos , porque  yo  le  replico  que  no  parecerá  a 
Vuestra  Magestad  buena,  hasta  que  veamos  lo  que  tomara  a res- 
ponder y como  lo  entienden. 

En  esta  hora  me  ha  hablado  una  persona  que  pienso  que  es 
hechadiza  de  parte  del  Cardenal  Ardinguelo,  diciendo  que  se  podia 
pensar  sobre  la  seguridad  que  el  Papa  puede  dar,  para  que  en 
caso  que  viniessen  los  perlados  de  Trento  a Bolonia  todo  el  con- 
cilio tomasse  a Trento,  o otros  medios,  para  que  no  se  venga  en 
rotura.  Yo  no  he  salido  a la  platica. 

Vuestra  Magestad  vea,  si  sera  menester  enviar  poder  particu- 
lar pura  mi  con  iacultad  de  substituir  para  hacer  el  protesto,  o 
enviar  persona  de  alia,  para  que  lo  haga  juntamente  contigo,  llu- 
iuil  vasallo  y criado  de  Vuestra  Magestad  Don  Diego  Hurtado 
de  Mendoza. 


18.  Carta  original  de  Don  Diego  Hurtado  de  Men- 
doza a Su  Magestad.  De  Roma  1.  de  Junio  1547. 

Zuneigdng  de»  l’apstes  fllr  den  Kaiser.  Wichtigkelt  der  Bchnndlungstveise 
de»  Cardinal»  Sfondrato.  L’nterrednng  mit  den  Cardiniilen  in  dem  Manso 
de»  Cardinal»  Farneso  líber  da»  Condi.  Sfondrato  erliSIl  die  Bulle  wegen 
der  400,000  Thalur  zur  l'ebcrgabe.  N capel  i»(  ruhig.  Missvergntlgen  des 
franztisUchen  Gesandten  líber  obige  Bulle.  Verdacht,  S.  Cruz  erhaltc  die 
Spannung  zwiscben  Papst  nnd  Kaiser.  Die  Franzosen  sollen  filr  da» 
Conril  in  Bologna  agiren.  Die  Hcirathsangelegenheit  de»  Orazio  Orsini 
dem  Abschlutae  nahe;  deren  Missliches. 

S.  C.  C.  M. 

A 26.  del  pasado  escribi  a V.  M.,  después  hable  cop  Su  San- 
tidad; cada  dia  lo  hallo  mejor  inclinado  al  beneficio  publico  y 
particular  de  V.  M. 

La  platica  se  resolvió  en  tres  puntos.  El  primero  en  mostrar 
el  descouteutamiento  que  tenia  de  que  un  Principe  de  tales  partes 
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y tan  justo  como  V.  M.  le  tuviese  en  otra  posision  de  la  que 
el  deseaba,  y que  esto  lo  echaba  a su  mala  fortuna  o a mala  in- 
formación que  V.  M.  tenia. 

El  segundo,  que  siendo  ansi  poca  la  esperanza,  que  V.  M. 
tuviese,  del  el  crédito  que  era  necesario  y hubiese  entre  los  dos 
la  buena  conformidad  que  se  requería  al  beneficio  publico,  porque 
le  parecia  que  V.  M.  no  se  llevaba  con  el  como  con  amigo  ni 
pariente,  que  holgarían  de  saber  si  de  aqui  adelante  seria  lo  mismo. 

El  tercero  fue  conceder  la  bulla  de  los  cuatrocientos  mil  du- 
cados, diciendo  que  no  le  contentaba  la  manera  de  negociar,  por- 
que se  tornaba  a pidir  lo  que  una  vez  no  se  habia  aceptado.  . Y 
de  aqui  entro  en  quejarse  de  como  se  habían  habido  con  el,  en 
el  negociar  esto  y la  plata  de  las  iglesias,  y las  palabras  que  se 
babian  usado  que  V.  M.  la  tomaría  por  propia  autoridad,  agra- 
viándolas ansi  para  la  conciencia  como  para  lo  demas. 

A todo  lo  que  era  menester  responder,  se  respondió  como  conve- 
nia, y Su  Santidad  quedo  satisfecho  a lo  que  dio  a entender.  Pero 
la  satisfacion  pende  del  tratamiento  que  V.  M.  liara  al  Sfondrato. 

Después  nos  juntamos  en  casa  de  Farnesio  a platicar  en 
todo,  el  y los  Cardenales  y yo.  Y principalmente,  porque  instando 
el  tiempo  de  la  sesión  de  Bolonia  y habiendo  yo  de  hacer  el  pro- 
testo, no  quise  que  se  me  pasase  el  tiempo  sin  aclarar  esta  par- 
tida. Hablóse  en  dos  puntos,  en  que  se  propusiese  a V.  M.  y al 
Papa  algunos  medios  en  lo  del  concilio  y tomada  a Trento,  y 
salieron  los  que  aqui  van.  Paresciome  que  en  parte  se  justifica- 
ban. V.  M.  resolverá  lo  que  (here  sen-ido,  y el  Papa  creo  que  se 
allegara  mas  a razón  por  el  daño  y escándalo  que  se  daria  en  la 
cristiandad,  si  esto  viniesse  a roturo. 

El  segundo  fue  dar  tiempo  a que  estos  medios  o otros  se 
pudiesen  traer  a efecto,  y se  acordo  en  que  la  sesión  se.  proro- 
gase en  Bolonia  y no  se  hiciese  aucto  conciliar,  porque  congre- 
gaciones no  se  tienen  por  tal  ni  aca,  ni  alia,  y perderian  los  de 
Bolonia  reputación,  si  estuviesen  ociosos. 

Yo  no  vine  en  pedir,  ni  aprobar  ninguna  cosa  destas,  por  no 
contravenir  a la  comisión  que  tengo  por  otras  de  V.  M.  Mas 
dije  a Famesio  que  me  parecia  bien  la  deliberación  de  prorogar 
la  sesión.  Y porque  aunque  Famesio  quedo  conmigo,  dándome 
su  lee  que  se  haría  ansi,  y hasta  agora  no  he  visto,  por  donde  no 
le  deba  creer,  todavía  porque  prometia  cosa  que  estaba  en  la 
mano  del  Papa,  y no  suya,  quise  hablar  a Su  Santidad  y certi- 
ficarme del.  Dijome  én  sustancia  lo  que  los  Cqjtdenulee,  aunque 
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mostró  desear  que  el  concilio  tornase  a otra  cualquier  parte  en 
Alemana  de  aca  de  Trento  mas  que  allí.  También  me  apunto  que 
algunos  le  habian  dicho  que  el  concilio  seria  bueno  que  l'uesse 
a Ferrara.  Yo  le  respondí  que  aquello  no  habia  salido  de  mi,  ni 
creia  que  de  V.  M.;  pero  que  lo  escribiría  a V.  M.,  quiza  tenia 
algún  fundamento,  aunque  no  parecia  tenerlo.  I¿o  que  juzgan  los 
servidores  de  V.  M.  aqui  es  que  cualquier  honesto  partido  tor- 
nando el  concilio  a Trento  es  mas  conveniente,  que  la  rotura  o 
el  nombre  della,  aunque  fuese  con  la  misma  persona  del  Papa,  por 
la  auctoridad  que  en  esto  perdería  la  religión,  porque  quiza  por 
curar  una  parte  del  cuerpo,  que  es  la  Gemianía,  adolesceria  todo 
el  cuerpo.  Escribo  esto,  porque  un  servidor  de  V.  M.  me  tomo 
la  fee  que  lo  hiciesse  y sin  decir  quien. 

El  Cardenal  Femesio  parece  que  hace  todo  buen  oficio,  y lo 
liara  mejor,  cuanto  mas  auctoridad  y crédito  le  dieren  los  minis- 
tros de  Vuestra  Magestad  para  hacerlo,  porque  a lo  que  veo  agora 
esta  le  ha  faltado,  y no  voluntad. 

Ha  parescido  enviar  la  bulla  de  los  cuatrocientos  mil  duca- 
dos a las  manos  del  Esfondrato,  para  que  el  la  presente  a V.  M. 
por  cumplir  con  la  capitulación  y por  mostrar  a V.  M.  el  buen 
animo  que  tienen,  y porque  en  fin  hacen  placer  en  dar  dineros, 
a quien  los  ha  menester. 

El  Papa  me  ha  pnrecido  que  se  movio  sin  importunidad  y 
de  su  voluntad  a dar  esto,  y podria  ser  que  en  los  negocios  de 
aqui  adelante,  tractandose  como  parezca  que  se  mira  su  auctoridad, 
y mostrando  algún  contentamiento  se  sacase  algún  fructo,  porque 
el  major  mal  que  tiene  es  estar  desconfiado  de  que  con  nada  de 
cuanto  hace  contenta  a V.  M..  A la  esperiencia  me  remito,  entre- 
tanto yo  me  voy  por  mi  camino  derecho  de  hacer  lo  que  debo 
sin  otro  respecto  mas  de  el,  del  acatamiento  conveniente. 

No  hay  que  decir  mas  en  lo  de  Ñapóles,  pues  esta  sosegado. 

Entiendo  que  el  embajador  del  líey  de  Francia  mostro  grande 
descontentamiento  a Su  Santidad  de  que  se  concediese  la  bulla 
de  los  cuatrocientos  mil  ducados,  maravillóme  después  de  conce- 
dida. Tampoco  ha  faltado  quien  lo  contradiga  y aun  la  proro- 
gacion  de  la  sesión.  Temo  en  esta  parte  que  Santa  Cruz  no  haga 
alguna  bellaquería  de  las  que  suele,  por  tener  a V.  M.  y al  Papa 
en  rompimiento. 

También  entiendo  que  Franceses  hacen  al  Papa  muchas  ofertas 
y le  dan  intensión  de  hacer  venir  sus  prelados  a Bolonia,  no  se, 
si  es  verdad,  o si  son  cortesias. 
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El  casamiento  de  Horacio  se  tiene  por  muy  cerca  de  con- 
cluido. Yo  he  dicho  a Femes  que  no  hay  en  el  mas  de  tres  in- 
convenientes. El  primero,  que  siendo  ella  tan  niña  muerto  el 
Papa  no  se  queden  con  la  dote  que  es  trescientos  mil  ducados 
y deshagan  el  casamiento,  dándole  en  pago  ropa  vieja.  El  segundo, 
que  la  fuerza  no  les  baste  a gobernar  con  reputación  sangre  de 
dos  Reyes  en  casa.  El  tercero  que  las  mugeres  que  de  faction 
6eran  enemigas  no  traigan  los  maridos  a lo  mismo,  y el  no  quite 
la  hacienda  al  otro,  y pongan  en  ruido  a Italia,  de  manera  que  la 
pierdan  entrambos.  Otros  inconvenientes  debe  de  haber  en  que  yo 
no  cayo,  juzguenlo  ellos,  a quien  toca.  Guarde  Nuestro  Señor 
y ensalze  la  S.  C.  C.  persona  de  V.  M.  con  mas  acrecentamiento 
de  Reinos  y Señoríos.  En  Roma  primero  de  Junio  de  1547. 
Humil  vasallo  y criado  de  V.  M.  Don  Diego  Hurtado  de 
Mendoza. 


19.  Carta  original  de  Don  Diego  de  Mendoza  a 
S.  M.  Fha.  5 de  Junio  1547. 


Wiederholte  Durlegung  der  Orflnde  zar  Verlegung  des  Concite  naeh  Trient 
vor  dem  Pápete;  stllzt  sich  dabei  auf  die  Antwort  and  VorschlSge  der 
CardinSle.  Der  Kaiser  geht  vor,  sobuld  ein  C'onciliaract  ¡n  liologna  geschieht. 
Die  Behandlungswciae  Sfondrato’»  von  Gewicht.  Lob  des  Papales  dureh 
den  Kaiser  und  ein  Gesandtcr  zar  Iierichtcrsbittnng  iiber  Deutsrhland 
würden  den  I’npst  gewinnen.  Der  Kiínig  von  Frankreieh  w ¡II  seine  Priilaten 
nach  liologna  sciiicken.  Heirath  der  Nichte  des  Papalea.  Joseph  Franz 
von  Pittiilano  vom  Kñnig  von  Frankreieh  begOnatigt.  Krieg  mil  Siena; 
l'nruhen  in  Neapel.  Der  Nuntius  móldete,  der  Kaiser  verzieh  dem  Herzog 
von  Saeliaen.  FOrst  von  Salerno  will  zum  Kaiser  in  der  nenpolitanisohen 
Angelegenheit  kommen.  Des  Papales  Tod  steht  lievor;  Angelegenheit 
wegen  des  Verhaitens  zur  Papstwahl.  Wciterea  Streben  des  Joseph  Franz 
von  Pittiilano.  Dea  Papstes  Corresponden!  mit  Frankreieh. 

S.  C.  C.  M. 

„ A tres,  doce  y veinte  y seis  deste  escribi  a V.  M.,  si  atento 
que  la  sesión  de  Bolonia  habia  de  ser  jueves  o viernes  que 
viene  y que  no  me  quedaba  tiempo  para  esperar  mas , hable  al 
Papa  fundándome  en  la  necesidad  y causas  que  habia,  para  que 
el  concilio  tornase  a Trento,  como  lo  habia  hecho  con  los  Car- 
denales. Y pidiéndole  esto  con  toda  instancia  se  remitió  a la  res- 
puesta que  los  Cardenales  me  habian  dado  y a los  medios  que 
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habían  propuesto  que  son  los  que  van  en  este  memorial,  demas 
de  lo  que  en  la  pasada  mía  escrebi,  cuyo  duplicado  va  con  esta. 
V.  M.  entienda  que  ellos  lo  demandan,  y a todo  se  ha  respondido 
en  esta  manera. 

Al  primer  medio  que  el  concilio  tome  a Trento,  dando  las 
razones  que  hay  para  ello. 

Al  segundo  dije  que  se  remitiese  a la  voluntad  de  Y.  M., 
que  como  era  regulada  por  razón  V.  M.  daría  las  causas  della, 
si  alguna  había  particular. 

Al  tercero,  que  yo  aceptaba  la  elección  del  tiempo. 

Al  cuarto,  que  no  veia  seguridad,  para  que  estando  los  perlados 
de  Trento  en  Bolonia  no  los  detubiesen  nlli,  hasta  que  se  acabase  el 
concilio,  porque  esto  no  se  podia  hacer  sino  aprobando  la  translación, 
y Su  Santidad  se  podría  disculpnr  con  que  el  concilio  lo  hacia. 

„La  mejor  seguridad  que  en  esto  hay  es  que  habiendo  el 
„Papa  dado  un  breve  de  que  el  concilio  tome  a Trento,  si  por 
„caso  el  mismo  concilio  contraviniese  a este  breve  y deliberase 
„lo  contrario,  no  podría  ser,  sin  que  la  autoridad  del  concilio  que- 
„dnse  superior  a la  del  Papa,  que  es  lo  que  el  escusara.“ ') 

En  la  materia  de  reformación,  donde  quiera  que  ella  se  hiciese 
como  debe,  seria  buena  guardándola,  ^parece  que  este  punto  se 
^contradice  en  parte  con  el  primero,  porque  siendo  la  reformación 
„una  de  las  principales  cosas  que  tocan  a la  Germania  y mucha 
„della  común  con  el  resto  de  la  Cristiandad  dice  que  solas  las 
n cosas  que  tocan  a la  Germania  se  decidan  en  Trento  y el  articulo 
„de  la  reformación  en  Bolonia.  Y.  M.  deliberara  lo  que  fuere 
„servido.u 

El  punto  de  que  la  elección  del  Pontifice  pertenezca  a los 
Cardenales  y no  al  concilio,  en  caso  que  el  Papa  muera,  no  ha 
querido  Su  Santidad  que  se  ponga. 

En  el  ultimo  punto  que  en  caso  que  algún  piulido  destos  o 
de  los  escritos  en  la  mia  precedente  contentase  a Y.  M.  „paresce, 
„8eria  dificultoso  dar  escriptura  reciproca,  y que  en  ella  o en  sesión 
^sonase  el  nombre  de  V.  M.  por  no  dar  mas  derecho  a los  eleri- 
„gos  del  que  ellos  se  tomasen." 

También  parece  mejor  que  en  caso  que  se  hobiese  de  acep- 
tar alguno  destos  partidos,  „y  el  concilio  hiciese  decreto  sobre  esto, 
„pasase  a hacerlos  en  tierra  que  fuese  fuera  del  dominio  de  la  Ig- 
lesia, porque  no  parezcn  que  V.  M.  aprueba  translación  del  con- 

')  1.0  entrecomado  en  cifra  y descifrado  ni  margen. 
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„cilio  ni  parte  del  que  se  haya  celebrado  en  tierras  del  Papa,  que 
„luego  harían  una  ley  dello.“ 

„ Estante  que  los  negocios  hubiesen  de  venir  a alguna  rotura 
„y  seguirse  alguna  cisma,  en  caso  que  el  Papa  diese  causa  a ello, 

„el  servicio  de  Dios  era  eseusarla.* 

Atento  a que  no  se  puede  entender  ansi  presto,  si  las  cosas 
de  Ñapóles  pasaran  adelante  y si  tienen  otro  favor  del  que  parece, 
se  podria  juzgar  conveniente  esta  prorogacion  que  se  ha  hecho 
de  la  sesión  de  Bolonia;  creo  que  si  el  Papa  tubiera  las  manos  en 
esta  masa,  ni  viniera  en  la  prorogacion,  ni  concediera  esta  bulla 
de  los  cuatrocientos  mil  ducados  tan  presto. 

La  carta  de  V.  M.  dice  que  se  haga  el  proceso,  en  caso  que 
en  Bolonia  se  procediese  a algún  auto  consiliar,  y porque  me  han 
dicho  los  letrados  que  las  congregaciones  son  autos  simples  que  no 
dan,  ni  quitan  derecho,  no  he  curado  de  insistir  en  que  no  se  hagan 
congregaciones,  pues  no  se  haga  sesión,  que  es  toda  la  importancia. 

Espera  el  Papa  a ver,  como  V.  M.  tratara  al  Esfondrato. 

„ llame  dicho  el  Cardenal  Fernes  que  si  V.  M.  loa  al  Papa  la  re- 
solución que  ha  hecho  de  dar  los  cuatrocientos  mil  ducados,  no 
^obstante  que  se  ha  obligado  por  la  capitulación,  y le  de  buenas 
„palabras  y enviase  una  persona  a darle  alguna  cuenta,  por  liviana 
„que  fuese,  del  estado  en  que  están  las  cosas  de  Germania,  que 
„Su  Santidad  dara  la  plata  y hara  en  lo  del  concilio  mucho  mas 
„de  lo  que  agora  ofresce,  como  escrebi  por  la  pasada.* 

Hales  parecido  enviar  ellos  por  via  del  Esfondrato  a V.  M. 
la  bulla  de  los  cuatrocientos  mil  ducados  por  cumplir  con  su 
capitulación  y a mi  que  tienen  razón,  pues  me  den  una  duplicada 
para  enviar  a España,  la  cual  enviare  luego,  como  V.  M.  manda. 

Tengo  aviso  que  el  Rey  de  Francia  da  intención  al  Papa 
que  enviara  sus  prelados  a Bolonia.  También  publican  mucho 
por  acá  los  servidores  del  Rey  la  buena  voluntad  y la  inclinación 
que  el  Rey  muestra  a las  cosas  de  Italia.  Creo  que  se  envanecen 
estos  Italianos  con  la  novedad,  como  suelen. 

El  Papa  me  ha  dicho  que  concluiría  el  casamiento  de  su 
nieta  con  el  Duque  de  Urbino. 

„ Entiendo  que  el  conde  Juan  Francisco  de  Pitillano  anda  por 
„ arrepentirse  de  haber  puesto  su  negocio  en  las  manos  de  V.  M. 

„y  publicado  que  el  Rey  de  Francia  le  favoresce  y que  quiere  * 
„dar  el  gasto  a Pitillano  con  el  ayuda  del  Papa.  Tengole  por  algo 
aliviano.  El  Papa  me  dijo  que  no  se  entremetería  en  este  nego- 
„cio.  V.  M.  proveerá  lo  que  fuere  servido.* 
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„Aqu¡  me  han  avisado  que  Don  Fernando  de  Gonzaga  re- 
quiere al  Duque  de  Florencia  que  haga  la  guerra  a Seneses  abier- 
tamente. V.  M.  con  su  prudencia  considerara,  si  el  tiempo  de 
„ agora  lo  demanda,  y si  sera  mas  conveniente  persuadirlos  por 
„otra  via  y después  castigarlos,  como  se  suele  hacer  a los  pueblos, 
„y  es  cosa  fácil  en  aquel  lugar,  mas  que  eu  otro,  por  las  muchas 
„parcialidades  que  hay  en  el.“ 

A Ñapóles  se  han  despachado  dos  correos  de  casa  de  este 
embajador  de  Francia.  Procurare  de  saber  a quien.  También 
se  alborotan  y juntan  estos  foragidos,  especialmente  los  de  Abruzo. 

El  entredicho  de  Avila  se  levantara  y en  lo  demas  de  par- 
ticulares se  vera  de  hacer  lo  que  V.  M.  manda.  Juan  Luis  de 
Aragonia,  que  es  advogado  aqui  entiende  en  estas  cosas,  parece 
hombre  cuerdo  y ha  servido  a V.  M.  y recebido  merced. 

Del  Cardenal  de  Mendoza  me  aprovecho  en  su  grado,  V.  M. 
sera  servido,  aunque  sea  vasallo  y lo  haga  por  obligación  y amor 
de  agradecérselo. 

Entendida  la  muerte  del  Comendador  mayor  de  León  yo 
preveui  al  Papa  en  los  negocios,  que  tocaban  a su  hijo  por  hacer 
lo  que  debo;  pero  lúcelo  generalmente  por  no  tener  aun  comisión 
de  V.  M. . Y aunque  se  que  sera  escusado  acordar  a V.  M.  que  me 
mande  en  este  caso  lo  que  sera  servido  que  haga,  porque  por  su 
benignidad  tiene  tan  presentes  los  criados  muertos  como  los 
vivos,  todavía  por  cumplir  lo  que  debo  yo  suplico  a V.  M.,  me 
mande  poner  mas  particularmente  su  autoridad  en  estos  negocios, 
porque  yo  debo  muchas  buenas  obras  al  Comendador  mayor. 

Guarde  Nuestro  Señor  y ensalze  la  S.  C.  C.  persona  de  V.  M. 
con  mas  acrecentamiento  de  reynos  y estados.  En  Roma  a 28. 
de  Mayo  1547. 

Somos  a tres  de  Junio.  He  detenido  esta  por  ver,  si  hacen 
mudanza  en  lo  de  la  bulla,  la  cual  han  ya  enviado.  Yendo  yo 
a prevenir  al  Cardenal  Fernesio  en  lo  que  toca  a su  hijo  del 
Comendador  mayor,  me  dijo  que  el  Key  de  Francia  hacin  muchas 
ofertas  al  Papa  y le  daba  intención  de  mandar  venir  sus  prela- 
dos a Bolonia  y que  el  casamiento  de  Horacio,  su  hermano,  con 
la  bastarda  del  Rey  se  concluiría  y que  el  embajador  de  Francia 
aqui  habia  hecho  instancia  con  el  Papa  que  no  se  concediese  la 
bulla  de  los  cuatrocientos  mil  ducados  y mostrado  gran  descon- 
tentamiento de  que  en  Bolonia  no  se  proceda  a auto  de  sesión. 
Puede  ser  que  me  lo  haya  dicho  por  vender  mas  caro  lo  que  se 
hace;  pero  yo  he  entendido  que  algunos  de  los  que  pudieran  ayu- 
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dar  han  insistido  con  el  Papa  que  no  haga  lo  uno  ni  lo  otro,  por- 
que si  V.  M.  le  hubiere  de  ser  enemigo  en  conceder  la  bulla  de 
dineros  y en  alargar  el  concilio  en  Bolonia  tiempo  y razón  lia 
V.  M.  contra  si.  También  tengo  aviso  que  el  Papa  ha  dicho 
que  en  el  concilio  se  han  hecho  dos  errores;  el  uno  abrirle,  y el 
otro  transladarle,  y teme  que  sera  forzado  hacer  el  tercero,  que  es 
tomarle  a Trento. 

El  nuncio  que  esta  ahi  ha  escrito  que  V.  M.  había  perdonado 
al  Duque  de  Sajonia  y conccrtadose  con  el  y que  una  de  las 
condiciones  es,  que  se  remita  al  concilio  en  Alemania,  el  que  dice 
que  sera  causa  que  tenga  el  concilio  en  ella  y que  V.  M.  haga 
en  el  lo  que  quisiere. 

„E1  papa  hace  provisión  de  dineros  o muestras  de  hacerla." 

Feroes  me  dijo  que  el  Papa  pensaba  hacer  gran  demostración 
en  ayuda  de  V.  M.,  si  las  cosas  de  Ñapóles  pasaran  adelante. 
Yo  le  respondí  que  si  habia  de  ser  damos  dineros  que  todavía 
estamos  a tiempo,  y si  gente  que  nosotros  teniamos  harta  y no 
era  necesaria,  sino  para  hacer  idgo  de  lo  que  era  nada  y agra- 
deciselo. 

No  me  parecería  buena  oferta  el  hacer  tumulto  de  armas  con 
esta  ocasión,  especial  cuando  no  fuese  con  tan  buena  intención, 
como  se  puede  juzgar  que  haya  sido. 

Yo  envie  un  criado  mió  a entender  del  Virrey  la  impor- 
tancia deste  negocio,  y aVeuecia  y aquí  secretamente  preveni  al- 
gunos amigos  y servidores  de  V.  M.,  con  quien  tengo  crédito  de 
dineros,  porque  la  cosa  pasase  adelante,  se  pudiese  hacer  la  pro- 
visión necesaria  de  gente  y lo  demas  en  un  caso  súbito,  y que 
no  sufra  dilación,  y esto  se  esta  ansi. 

El  Principe  de  Salerno  va  enviado  a V.  M.  por  Ñapóles. 
Hame  visitado  y dado  cuenta  del  caso;  algunas  particularidades  dice 
en  el  proceso  del  hecho  que  son  de  notar,  auuque  el  no  mira  en  ello. 

Quiere  persuadir,  poniendo  miedo  con  que  aquel  reyno  es  de 
conquista  y la  gente  del  brava  y los  ánimos  escarmentados  y 
alterados  y los  tiempos  no  muy  seguros,  y que  hay  pretensiones 
a el.  Preguntóme,  si  vería  al  Papa  y a Fernesio  y que  como 
amigo  le  dijese  mi  parecer,  líespondi  que  si  no  era  amigo  par- 
ticular de  Bu  Santidad,  o tenia  que  despachar  alguna  bulla,  no 
habia,  para  que  porque  daría  sospecha  a unos  y avinenteza  a otros; 
que  a Famesio  podía  ver,  cuando  lo  hubiese  mucho  a gana,  porque 
como  a servidor  y amigo  de  V.  M.  todos  lo  honrrabamos  y ha- 
cíamos cuenta  del,  y era  lo  mismo  que  ver  a su  agüelo. 
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Quiso  saber  de  mi,  eu  que  términos  se  bailaban  Venecianos 
y el  Papa  de  gente  y dineros  y de  amistad  con  V.  M.,  y ansi- 
mismo  dijo  otra  puntada  de  Franceses,  riéndose  conmigo  de  que  el 
embajador  de  Francia  aquí  le  hubiese  enviado  a visitar  y pre- 
sente devino.  Es  verdad  que  es  su  vecino,  y no  se,  si  su  conocido. 
En  lo  de  Venecianos  cargo  la  mano.  Dende  a poco  preguntán- 
dole yo,  si  era  verdad  que  Cesaro  Mormida  vendría  aqui,  porque 
me  pesaría  dello,  respondió  que  no  mas  que  iria  a Venecia  y esto 
descuidadamente,  y aunque  no  es  persona  tan  pesada  que  se  deba 
hacer  gran  fundamento  destas  palabras,  todavia  la  coyuntura  hace 
mirar  en  ellas.  ^Avisarase  a Don  Juan  de  Mendoza. 

El  Virrey  me  aviso  de  la  venida  aqui  de  Luis  Dentici  que 
fue  y es  gran  parte  en  estos  tumultos.  Va  a Milán  y Genova  diz- 
que a dar  cuenta  a Don  Femando  y al  Principe  de  lo  pasado. 
Sospecha  el  Virrey  que  es  cubierta  para  ir  a Francia.  Vino  a mi 
posada.  Yo  le  avise  que  se  faese  luego  de  aqui  a su  comisión 
y que  estubiese  en  Milán  sin  tomar  por  aca.  Pareceme  que  ha 
pedido  un  salvo  conducto  al  Cnrdennl  Ferues  para  estar  aqui:  con 
todo  esto  mil-are  lo  que  hace  aqui,  también  se  advertirá  asi,  no 
obstante  lo  dicho.  El  Principe  ve  al  Papa,  porque  seria  ruin  in- 
dicio, y para  este  fin  le  dije  que  no  lo  viese. 

Cuanto  tiene  bueno  esta  ida  del  Principe  a V.  M.,  es  que  se 
ha  venido  aqui  a posar  en  casa  del  Cardenal  de  Carpi  por  no 
dar  sospecha,  el  cual  no  le  puede  endrezar,  sino  en  el  bien  por  lo 
que  el  es  servidor  de  V.  M. 

El  Papa  es  viejo,  y eu  cnso  que  muriese,  que  se  puede  pensar 
cada  hora,  no  se,  si  V.  M.  tenia  dada  alguna  orden,  a quien  se 
ha  de  ncudir.  Yo  consulte  con  Don  Juan  de  Mendoza  sobre  esto 
y respondioseme  que  informase  de  las  personas  que  mejor  mere- 
cían el  papado  y mas  cerca  andaban.  Esta  es  materia  ardua  para 
determinarse  un  hombre,  como'  yo,  y donde  no  allega  mi  seso. 
V.  M.  conoce  mas  largamente  lo  que  se  debe  en  este  caso  y las 
personas,  aquella  ordenara  lo  que  fuere  servido  con  acordarse  que 
después  de  Dios,  a quien  mas  toca,  que  el  Papa  sen  bueno  y sin 
pretcnsión  de  interese  particular,  es  a V.  M.  y sus  servidores,  y 
parece  que  no  es  causa  de  muchas  demandas  ni  respuestas,  y en 
que  yo  me  hallaría  muy  irritado,  si  aconteciese,  sin  tener  reso- 
lución dello. 

El  conde  Juan  Francisco  de  Pitillano  ha  demandado  al  conde 
de  Santa  Flor  una  compañía  de  cavallos  y otra  al  Señor  Julio  Ur- 
sino. Parece  que  en  el  estado  del  Duque  de  Castro  se  apareja 
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alguna  junta  de  gente  para  dar  el  gasto  a Pitillano.  Yo  hable  al 
Conde  que  por  dar  el  gasto  a Pitillano,  no  pudiese  a Santa  Flor. 
Respondióme  que  era  servidor  de  V.  M.,  mas  que  los  caballos  eran 
del  Papa,  y que  no  pensaba  dejar  ir  oficial  suyo  con  ellos.  Julio 
Yrsiuo  dice  que  dejara  antes  la  compañía,  que  dar  los  suyos. 

El  Arzobispo  de  Ragusi  me  dijo  que  ya  sabia  el  deudo 
que  el  tenia  con  el  Conde  Juan  Francisco  y que  por  esto 
era  forzado  entender  de  mi,  si  seria  licito  a su  cuñado  con 
buena  gracia  de  V.  M.  dar  el  guasto  a Pitillano  antes  de  la  re- 
colta, porque  el  hombre  que  había  enviado  a V.  M.  no  podia 
tardar.  Yo  le  respondí  que  era  gran  hierro  y aventuraba  el  feudo, 
y para  pasarlo  en  su  hijo  en  vida  no  había  mejor  camino,  que 
estando  puesto  el  negocio  en  justicia  en  manos  de  V.  M.  de 
propria  autoridad  tentar  la  fuerza,  y que  no  saldría  con  ello,  por- 
que Pitillano  seria  proveído  de  lo  necesario,  y el  indignarla  a 
V.  M.  y quedaría  fuera  de  casa.  Lo  mismo  enviare  a decir  al 

Conde  y avisare  a Su  Santidad.  Hecho  esto  dejare  el  negocio 

en  manos  de  Don  Femando,  a quien  V.  M.  ha  dado  el  cargo, 
según  me  escribe. 

„£l  Cardenal  Cornaro  sirve  nyiy  bien“,  avísame  que  el  Papa 
no  tiene  la  correspondencia  que  publica  con  Francia.  Y.  M.  se  lo 
mandara  agradecer. 

El  casamiento  del  Duque  de  Urbino  se  concluyo.  Dale  el 
Papa  sesenta  mil  ducados  de  dote  y veinte  mil  de  joyas  y por 
sus  dias  el  govierno  de  Fano,  y hace  Cardenal  al  hermano  del 
Duque.  Piensan  suplicar  a V.  M.  que  pase  lo  de  Sora  en  per- 
sona del  Duque;  han  mostrado  en  esto  gran  confianza  que  V.  M. 

sera  contento.  Yo  les  dije  que  cuanto  al  casar  la  Yictoria  como 
obra  pia  cualquier  priucipe  se  debria  contentar.  Parece  que  se 
aprovechan  mucho  con  el  pueblo  de  la  amistad  que  publican  tener 
conmigo,  speeialmente  Famesio.  Yo  no  la  tengo  por  dañosa  hasta 
un  cierto  termino,  porque  como  están  espantados  de  la  aspereza  de 
hasta  aqui  y no  tieuen  otra  disculpa  de  la  ruin  voluntad  pasada, 
sino  dar  toda  la  culpa  a los  ministros,  cesando  aquella  causa,  es 
necesario  que  hagan  mejor  demostración  conmigo,  y sino  la  con- 
tinuaren, que  la  prueben  a hacer;  ansí  que  se  puede  ganar  el 
aprovechamos  en  este  principio  y después,  si  ellos  quisieren.  En 
la  verdad,  yo  les  soy  amigo,  cuanto  basta  al  servicio  de  V.  M., 
y holgaría  que  perseverasen  en  el.  V.  M.  sera  servido  de  avis- 
arme, si  esta  demostración  daña  para  otra  cosa  que  yo  no  sepa. 

Bcitrifc  i.  kirchl.  u.  pollt.  Gtsch.I.  0 
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Con  la  respuesta  de  las  primeras  o segundas  daré  principio 
al  negocio  de  la  plata,  pues  hay  tiempo,  hasta  que  dure  la  proro- 
gacion  de  la  sesión.  Si  V.  M.  se  resuelve  en  darles  buenas  pala- 
bras para  este  efecto,  que  en  la  verdad  es  negocio  de  importancia, 
y creo  que  no  están  apartados  del  como  publican.  La  duplicada 
de  la  bulla  de  los  cuatrocientos  mil  ducados  tengo  en  casa;  en- 
viarela  a España  con  persona  de  recaudo  esta  semana  que  viene, 
porque  prometí  de  entretenerla,  hasta  que  el  correo  que  despa- 
charon a V.  M.  con  la  otra  entrase  en  Alemana.  El  Duque  de 
Camarino  se  espera  aqui  en  breve,  y por  ser  yerno  de  V.  M. 
yo  no  se,  como  me  tengo  de  haber  con  el  en  las  precedencias. 
V.  M.  me  mánde  avisar,  porque  no  querría  que  estos  clérigos  me 
la  cargasen.  Cerrada  a 5.  de  Junio.  Ilumil  vasallo  y criado  de 
V.  M.  Don  Diego  Hurtado  de  Mendoza. “ 


20.  Carta  descifrada  y original  de  Don  Diego  Hur- 
tado de  Mendoza  a Su  Magestad.  De  Roma  a 19. 
de  Junio  de  1547. 


Geld provisión  des  PapBtcs;  dessen  Absiclit  in  Bezug  auf  Nespel,  Beziehung 
zum  Kilnig  von  Frankreich.  Aufseliub  der  Sitzung  in  Bologna  bis  Mari» 
Oeburt  Siena.  Die  franzllsischcn  BischOfe  stehen  immer  Air  eine  gute 
Rcgierung  der  Kirche.  Der  Papst  will  einen  deutschen  und  franzOsischen 
Cardinal  emennen.  Die  Geldangclegenheit;  wiederbolte  Empfehiung  der 
frilher  angedeuteton  Behandlungsweise  des  Papales.  Der  Protest  von 
Trient.  Naclirieht  des  Nuntius  Uber  die  Absicht  des  Kaisers  hinsicbtlich 
des  Concils.  Cardinal  Farnese  fürehtct  Air  die  guten  Bczirhnngen  des 
Papstes  und  des  Kaisers.  Die  neapolitanische  und  sienensische  Ange- 
legenheit. 

S.  C.  C.  M. 

A los  cinco  deste  fue  la  ultima  mia  a V.  M.;  después  no  hay 
mas  novedad  en  lo  de  Ñapóles,  pero  tengo  información  de  per- 
sonas que  no  son  interesadas  que  aquello  esta  solapado.1) 

El  Papa  habra  un  mes  que  hizo  provisión  de  dineros  y metió 
en  el  castillo  de  Sanct.  Angel  de  80  a 90  mil  escudos  con  rumor 
y fama  de  trescientos  mil,  y por  otra  parte  el  Cardenal  Femes  ha 
recebido  en  su  casa  estos  dias  quince  capitanes,  a los  cuales  da  en- 
tretenimiento, y busca  otros  deste  jaez.  Oreo  que  todo  sea  miedo. 
Dijome,  hablando  conmigo,  Frenes  en  lo  de  Ñapóles,  que  el  Papa 

')  Todo  lo  rayado  en  este  documento  esta  descifrado. 
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tenia  gana  de  ayudar  a V.  M.  y mostrar  en  esta  ocasión,  si  le 
era  amigo,  o no. 

Habiendo  yo  dicho  al  Principe  de  Salerno  que  me  parecía 
que  no  Labia,  para  que  ver  al  Papa,  que  me  pidió  parecer,  como 
escribí  por  la  pasada,  he  entendido  que  el  mismo  Principe  envió 
a decir  al  Papa  que  yo  le  habia  dicho  que  no  le  viese. 

Tengo  aviso,  que  lo  que  publican  aqui  de  la  voluntad  del 
Rey  de  Francia  con  el  Papa,  es  todo  al  reves,  y que  no  viene  bien 
en  el  casamiento  de  Oracio,  sino  le  da  a Aviñou  en  cuenta  de 
dote,  ni  quiere  enviar  sus  perlados  a Boloña.  El  que  me  con- 
firma haber  prorogado  por  tanto  tiempo  la  sesión  en  Bolonia. 

El  Papa  me  dijo  que  habinn  hecho  la  prorogacion  de  la 
sesión  en  Bolonia  hasta  la  Natividad  de  Nuestra  Señora  en  Se- 
tiembre. Paresce  que  esta  bien  a V.  M.  esta  prorogacion  tan  lurga, 
porque  habra  tiempo  para  juutAr  la  dieta  y tractar  en  ella,  ansi 
lo  que  conviene  al  beneficio  particular  de  Germania , como  del 
universal  de  la  religión,  y después  venir  con  todo  el  concilio  a 
Trento,  y dando  entre  tanto  V.  M.  algunas  buenas  palabras  al 
Esfondrato,  como  escribi,  se  podra  sacar  la  plata  en  este  medio, 
pues  el  tiempo  servirá  para  todo. 

Al  Conde  Juan  Francisco  de  Pitillano  envíe  a hablar  cerca 
este  rumor  de  gente  para  dar  el  guasto  a Pitillano.  Respondió 
que  habiendo  dejado  el  negocio  en  las  manos  de  V.  M.,  para  que 
lo  mande  ver  y administrar  justicia,  no  baria  movimiento  ninguno, 
de  manera  que  el  Conde  Nicola  tendrá  tiempo  de  meter  la  re- 
colta (sic)  en  casa. 

Gerónimo  de  Corregió,  hermano  de  Hipólito  y sobrino  del 
Cardenal  Gámbaro,  desea  una  naturaleza  para  tener  mil  y qui- 
nientos ducados  de  pensiones  en  Castilla.  El  anda  aqui  con  Frenes, 
y es  provechoso  mucho  al  servicio  de  V.  M.,  hale  ya  dado  Frenes 
seiscientos  ducados  y le  dara  los  demas.  Yo  suplico  a V.  M.  que 
le  haga  esta  merced,  porque  la  meresce  bien  y puede  mas  que 
ninguno  con  Frenesio. 

Entiendo  que  en  esta  prorogacion  de  Bolonia  se  han  reser- 
vado facultad  para  poder  acortar  el  tiempo,  y aunque  esto  se 
suele  entender  en  todas  las  sesiones  sin  declararlo,  parece  que  lo 
hayan  declarado  por  poder  hacer  la  sesión,  en  cano  que  la  dieta  no 
•proceda,  como  ellos  querrían. 

También  sospecho  que  hayan  entendido  por  alguna  via,  que 
V.  M.  manda  tomar  a Don  Fernando  la  empresa  de  Sena  y que 
por  esto  recibe  Frenes  los  capitanes,  el  cual  me  ha  dicho,  y pienso 
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que  sea  por  disimular  esto,  que  al  Papa  le  ha  escrito  una  persona 
de  Lombardia,  que  es  segunda  después  de  Don  Fernando,  que  V.  M. 
le  quiere  quitar  el  estado  temporal,  debe  ser  fingido , porque  no  se 
ves  tal  persona. 

Toman  a publicar  que  vertían  los  obispados  de  Francia  a Bo- 
lonia, y aunque  viniesen,  no  lo  tendría  por  malo , porque  aquella  pro- 
vincia siempre  ha  estado  derecha  en  lo  que  toca  al  buen  gobierno 
de  la  Iglesia,  y especialmente  lo  estaría , si  V.  M.  se  entendiese 
bien  con  el  Rey.  * > 

llame  dicho  el  Cardenal  Frenes  que  el  Papa  quiere  hacer 
un  Cardenal  Francés,  como  escribi,  y que  el  liara  hacer  otro  por 
V.  M.  que  aquella  le  avise,  y mande  nombrarlo.  Dijome  también 
que  los  astrólogos  decían  que  su  agüelo  se  morirla  este  año,  que  es 
el  81.,  y se  quería  dar  prisa  a hacer  Cardenales  para  Navidad. 
V.  M.  vea  lo  que  manda. 

La  bulla  de  los  cuatrocientos  mil  ducados  partirá  mañana 
para  España.  Hela  detenido  hasta  agora,  porque  prometí  de  no 
enviarla,  basta  que  el  correo  fuese  llegado  al  Esfondrato  con  la 
duplicada.  V.  M.  mandara  advertir  que  en  la  capitulación  dice 
quinientos  mil  escudos,  y el  Papa  ha  dado  cuatrocientos  mil  du- 
cados, que  sou  cuatrocientos  y cuarenta  mil  escudos,  y estos  cua- 
renta mil  me  dice  Frenes  que  los  ha  hecho  el  crecer. 

El  negocio  de  la  plata  comenzare  en  sabiendo  que  V.  M. 
ha  hablado  al  Sfoudrato,  que  pura  todo  hay  tiempo,  y no  lo  tengo 
por  dificultoso,  haciéndose  por  orden  succesivamente,  especial  si 
V.  M.  muestra  algún  agradecimiento  de  pulabra  al  Papa,  pues 
esta  en  la  mano  el  arrepentirse  y tomar  otro  camino,  si  se  viere 
que  no  hacen  nada.  Lo  que  mas  desea  es  que  V.  M.  le  de  alguna 
cuenta  de  lo  que  ha  hecho  en  Alemana,  enviando  persona,  y si  esta 
viniese,  se  podría  arrancar  con  ella  la  plata. 

Recibí  la  de,  V.  M.,  de  dos  deste,  teniendo  seripto  lo  de  ar- 
riba. A mi  no  me  contenta  d protesto  que  viene  de  Trento  con 
todas  las  respuestas  que  me  ha  enviado,  especialmente  porque  fun- 
dando V.  M.  sus  platicas  con  el  nuncio  sobre  que  el  Papa  es 
ruin  Papa,  d protesto  lo  alaba  de  bueno,  con  otras  cosas,  que  también 
se  yo  que  son  de  otra  manera,  y porque  no  lo  oso  aqtti  mostrar  a 
nadie,  lo  enviare  a V.  M.  apuntado,  pues  hay  tiempo  para  todo. 

El  nuncio  ha  escripto  de  ahi  que  V.  AL  se  contentara,  si  el 
concilio  vudve  a Trento,  que  se  traten  en  el  solamente  las  cosas 
de  Germania,  y no  se  hable  en  la  reformación,  ni  en  la  persona 
del  Papa,  y se  declare  d Papa  por  superior  al  concilio,  y que  si 
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el  muere  en  este  tiempo,  la  election  pertenezca  a los  Cardenales , y 
que  los  Tudescos  estarán  en  la  dieta  por  lo  determinado  y vendrán 
al  concilio.  }'  aunque  el  concilio  no  durara  en  Trento  tres  meses 
y que  esto  tiene  también  por  cartas  de  perlado  de  Trento  y aun- 
que  en  todo  debe  mentir,  quita  alguna  reportación  al  negocio,  porque 
yo  ni  he  propuesto,  ni  ha  (f)  probado  condición  sobre  el  tornar  el  con- 
cilio a Trento  y la  prorogacion  de  la  sesión,  se  rodeo,  de  manera 
que  no  salió  de  mi,  ni  la  aprobé,  porque  me  paresce  gente  que  se 
les  ha  de  dar  muy  poco  a poco  lo  que  piden,  aunque  tengo  razón. 

Ayer  tomo  Frenes  a volver  la  hoja,  diciendo  que  V.  M.  los 
quería  mandar  a palos  y que  tenia  muy  jtoca  esperanza,  de  que 
entre  Su  Santidad  y V.  M.  hubiese  buena  correspondencia.  Porque 
no  obstante  que  otros  y yo  hadamos  buen  ojicio  por  V.  M.,  todo  no 
podía  nada,  ni  aprovechaba,  estare  advertido,  si  comienzan  a que- 
jarse por  urdir  alguna  cosa.  Verdad  es,  que  el  Cardenal  de  Coria 
me  avisa  que  entiende  de  buena  parte,  que  nunca  se  han  hallado 
en  tanto  miedo  de  V.  M.  y que  malquiere  buena  palabra  les  haría 
hacer  lo  que  quisiese.  Este  es  Moron  que  se  muestra  servidor  de 
Vuestra  Magestad. 

Con  el  Visorey  de  Ñapóles  tengo  y tendre  la  cuenta  que  con- 
viene, y esta  apercibida  alguna  gente  secretamente  y el  dinero  no 
sera  dijicil,  sin  poner  el  nombre  de  V.  M. ; en  caso  que  sea  menester 
yo  procurare  de  hacer  lo  que  debo.  No  he  sentido  hasta  agora  que 
el  Papa  tenga  parte  en  esto  de  Ñapóles,  aunque  andan  qartqando 
por  aqui  ciertos  doctores  poetas  del  Principe  de  Salemo. 

A un  agente  de  Seneses  he  ordenado  que  se  vaya  de  aqui  por 
escusar  platicas  que  atravesaban  con  el  algunos , pero  no  se,  si  de 
parte  del  Papa. 

No  tengo  aviso  de  Don  Femando,  atando  haya  de  hablar  al 
Papa  en  lo  de  Serta,  y por  esto,  y por  no  avisarlo  de  lo  que  por 
ventura  no  sabe  muy  cierto,  y por  las  ocasiones  de  Ñapóles  he  ha- 
llado hasta  tener  orden  de  Don  Fernando. 

Duque  Otario,  entiendo,  que  tentara  de  venirse  derecho  aqui, 
sin  detenerse  en  Placencia.  Madama  sabe  las  bubas,  que  trae,  y 
las  llora  cada  dia;  dicen  que  el  accidente  desta  dolencia  es  holgar 
de  apegarlas  a la  compañía.  V.  M.  provea  lo  que  fuere  servido, 
y entre  tanto  no  se  trabajara  de  entretenerle,  porque  aunque  pu- 
blica que  viene  sano  me  han  dicho,  que  no  lo  viene  y esto  no 
lo  sabe  Madama.  A Lope  de  Guzman  y a Doña  María  de  Men- 
doza toca  hacer  lo  que  deben,  como  entiendo  que  lo  han  hecho 
en  todas  las  otras  cosas,  yo  entre  tanto  haré  lo  que  les  pareciere. 
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Pues  Don  Albaro  de  Mendoza,  Conde  de  Castro,  es  muerto, 
acuerdo  a V.  M.  por  hacer  lo  que  debo,  y por  lo  que  el  Carde- 
nal de  Coria  ha  servido,  y sirve,  la  persona  del  Marques  de 
Caniete,  su  hermano. 

Guarde  Nuestro  Señor  y ensalze  la  S.  C.  C.  persona  de  V.  M. 
con  mas  acrecentamiento  de  Reinos  y Señoríos.  En  Roma  a 1 9. 
de  Junio  de  1517.  Humil  criado  y vasallo  de  V.  M.  Don  Diego 
Hurtado  de  Mendoza. 

Posdata.  Juan  Luis  de  Aragonia  me  ha  dado  estos  apun- 
tamientos para  en  las  iglesias  de  Alemana,  V.  M.  los  mandara 
ver.  El  Cardenal  de  Carpi  me  ha  enviado  esa  copia  de  una  carta 
que  le  escribió  uno  de  Venecia  que  yo  conozco,  y aunque  le  tengo 
por  liviano,  avisare  a Don  Juan  de  Mendoza. 


21.  Carta  original  de  Don  Diego  de  Mendoza  a 
S.  M.  Flia.  en  Roma  a 26.  de  Junio  1547. 


Einige  Neapolitaner  verhandeln  m!t  den  Franzosen;  die  Siencnser  mit  dem 
Papst.  Dio  Bestrebungen  des  Bischofs  von  Fano  in  den  italicnischen  An- 
gelegenheiten. 

S.  C.  C.  M. 

«A  los  diez  y nueve  de  este  fue  la  ultima  que  escribi  a 
V.  M.  Después  tengo  aviso')  «de  personas  particulares  que  lo 
«pueden  bien  saber,  que  algunos  de  los  que  tienen  la  mano  en  el 
„goviemo  del  pueblo  de  Ñapóles  tractan  con  Franceses.  Seneses 
„han  enviado  un  hombre  al  Papa  secretamente,  pidiéndole  socorro. 
«Entiendo  que  los  ha  respondido  sin  quererse  prendar,  ni  obligar, 
„tambien  entiendo  que  ha  hablado  el  Cardenal  Frenes  a Madama, 
«diciendo  que  V.  M.  de  al  Duque  Octavio  a Sena,  o como  qui- 
siere la  de  a ella  en  goviemo.  Respondió  que  no  le  habían 
«hecho  servicios,  para  que  V.  M.  tal  (sic)  demostración  a punto 
«Fernes  que  el  Papa  daba  a V.  M.  doscientos  mil  escudos.  A 
«esto  le  replico  Mudama  que  sino  se  movia  Su  Santidad  a dar- 
«sela  por  sus  méritos,  menos  se  moveria  por  el  dinero;  que  el  Papa 
«se  había  habido  con  V.  M.,  de  tal  manera  que  no  lo  podría  en- 
«mendar  en  lo  que  le  quedaba  de  vivir,  porque  era  muy  viejo,  y 

')  Lo  entrecomado  en  cifra  y descifrado  al  margen. 
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„se  le  araban»  la  vida  presto,  y asi  no  babia,  porque  hablar  en  lo 
rnno  ni  en  lo  otro. 

„Don  Juan  de  Mendoza  me  escribió  que  el  obispo  de  Fano 
„ hablo  a Venecianos  y que  trabajaba  por  entender  que.  Aví- 
lame el  Cardenal  Cornaro  que  lo  que  paso  fue  acordarles, 
„que  mirasen  por  Italia,  y mas  en  este  tiempo  que  parecia 
„haber  mas  necesidad,  y le  respondieron  coiv  sus  palabras  genera- 
dles, como  suelen,  y atajando  la  platica,  porque  no  pasase  a algún 
^particular;  y asi  el,  viendo  que  no  salían,  paro,  porque  su  comi- 
sión era,  que  si  saliesen  pasase  adelante  y tocase  en  la  liga  y 
„ viniese  aqui,  y como  no  salieron,  ha  quedado  su  tornada  a Roma. 
dHablando  con  este  medio  entre  otras  cosas,  como  suelo,  le  truje 
„a  hablar  en  Ven",  y toque  esto  del  obispo  de  Fano,  que  se 
ddecia  que  no  era  verdad,  que  hubiese  llevado  comisión  para  hablar 
den  cosa  desta  cualidad,  ni  el  Papa  pensaba  en  ello.  Algunas 
„veces  dice  el  cont?  (asi)  de  lo  que  es,  y hablando  yo  en 
„ello  con  este  embajador  Ven? , ni  me  lo  ha  negado,  ni  otor- 
dgado,  mas  dijome  que  aquella  Señora  no  se  moveria  de  como 
„se  hallaba  por  ninguna  cosa  y que  pues  no  liabia  hecho  mu- 
ddanza  en  tiempo  que  V.  M.  estaba  menos  poderoso  que  agora 
„me  lo  harían.  De  Francia  hay  cartas  del  Dandino  de  diez  con 
„la  resolución  del  casamiento  de  Oracio  con  los  doscientos  cin- 
„cuenta  mil  escudos,  como  escrebi.“ 

Guarde  Nuestro  Señor  y ensalze  la  S.  C.  C.  persona  de  V.  M. 
con  mas  acrecentamiento  de  Reynos  y Estados.  En  Roma  a 26. 
de  Junio  1547.  Humil  vasallo  y criado  de  V.  M.  Don  Diego 
Hurtado  de  Mendoza. 

Posdata  de  su  mano.  „Yo  he  ordenado  a Camillo  Collona 
y a Julián  Cesarino  y otros  que  esten  apercibidos,  y pienso  tener 
provisión  para  poner  en  Ñapóles  ocho  mil  infantes.  En  caso  que 
el  virrey  haya  menester  ser  socorrido,  hele  avisado  desto  dias  ha 
y a V.  M.  no  he  dado  el  aviso,  porque  aguardaba  a hacerlo  en  la 
ocasión  y a tener  cierto  el  dinero,  como  lo  tengo,  no  obstante  que 
dije  al  Marques  Don  Pero  González  que  dijese  a V.  M.  lo  que 
había.  Aqui  hay  cantidad  de  Españoles,  y solamente  faltan  cabe- 
zas que  los  recojan,  siendo  V.  M.  servido  enviar  dos  o tres  ca- 
pitanes ordinarios  que  esten  aqui  y ganen  su  provisión  ordinaria, 
yo  holgare  de  recogerlos  y entretenerlos  en  mi  casa,  si  han  de 
estar  en  otra  parte  que  aprovechen  menos.  V.  M.  me  los  mande 
enviar,  porque  cada  dia  acontecen  ocasiones  en  que  son  necesarios.  “ 
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22.  Carta  descifrada  de  Don  Diego  Hurtado  de 
Mendoza  a S.  M.  Fha.  14.  de  Julio  1547. 


Dic  Heirath  Orsini’s.  Der  Konig  von  Frankrcich  will  dreizehn  Prñlaten  nach 
Bologna  schicken,  dessen  Vcrhaltniss  zum  Sig.  von  Pomblin.  Passende  Zeit, 
den  Papst  zn  einor  Provisión  auf  dio  Pfrfinden  von  ganz  Spanien  zn  ver- 
anlassen.  Aehnliches  geschieht  in  Frankrcich.  Wirken  des  Bischofs  von 
Fano,  Vcrhaltniss  des  Papstes  zu  ihm,  zu  Neapcl  und  Siena.  Victoria’* 
VereheUchuugsfeier.  Aadienz  beim  Papst  vor  seiner  Abreise  von  Itom 
líber  Neapel,  den  Bischof  von  Fano  und  Siena.  Ira  Consistorium  spricht 
der  Papst  tango  Ubcr  das  Coneil.  Dor  Papst  bleibt  auf  Rath  der  Aerzte 
und  Astrologen  in  Kom.  Der  Kaiser  solí  Anwcisungcn  wegen  der  Papst- 
wahl  geben.  Der  Konig  von  Frankrcich  bittet,  er  und  der  fungirende 
Geistliche  milchtcn  vor  der  Communion  am  Krlinungstag  frtihstUeken. 
Terminvcrlangerung  auf  sechs  Wochen  filr  dic  BischOfe,  «elche  ihre  meh- 
reren  Bisthtlmer  bis  auf  cines  abtreten  sollen;  nene  funmlationsversuche. 
Lebcnsgofahr  des  PapBtes.  Die  Partcien  ira  Cardinalscollegiura  die  Papst- 
wahl  betreffend.  Charakterisirung  vieler  Cardinale.  Cardinal  Famese  líber 
die  Papstwahl.  Ein  Abgesaodter  des  Kbnigs  von  Frankrcich  in  Venedig. 

„A  veinte  y seis  del  pasado  eserebi  a V.  M.,  después  hay 
cartas  de  Francia.  Por  el  capitulo  de  la  carta  que  escribe  el  Rey 
a su  embajador  nqui  vera  V.  M.,  como  pasa  el  casamiento  de  la 
bastarda  del  Rey  con  Oracio  Fernes.  Demas  desto  ha  prometido 
el  Rey  de  Francia  de  enviar  a Bolonia  o otro  lugar  libre  al  con- 
cilio trece  obispos,  y esto  se  entiende  por  dos  vias. 

Un  hombre  mió  me  ha  dicho  que  el  Papa  da  a Oracio  la 
tenencia  de  la  isla  de  Pousia  y labrara  alli  un  castillejo  que 
guarda  el  puerto.  Yo  lo  he  visto,  y aunque  la  isla  es  muy  ruin, 
el  puerto  es  bueno  y aparejado  a dañar  en  el  reyno  y muy  junto 
a tierra  de  Roma. 

También  anda  caliente  la  platica  de  asentar  el  Señor  de  Pom- 
blin con  el  Rey  de  Francia  y casarlo,  y aun  me  dicen  que  se 
tracta  con  la  madre  de  permutarle  el  estado  por  parte  del  Rey 
para  Pedro  Stroci.  Y el  Cardenal  Salviatis  ha  dicho  aqui  al  em- 
bajador del  Duque  de  Florencia  que  hagan  buena  guardia  en 
Pomblin  por  todos  respetos,  y a mi  me  lo  apunto  a decir  el  otro 
dia.  No  hay  dubda,  sino  que  el  lo  decia  a algún  fin,  y yo  se  que 
la  guardia  no  es  tal  cual  debria.  Todo  esto  junto  con  un  aviso 
que  ha  venido  de  Francia,  que  el  Rey  dizque  ha  dado  orden  al 
Prior  de  Capua  de  hacer  grueso  numero  de  galeras,  aunque  la 
obra  quiere  mas  tiempo  de  lo  que  sufre  entretenerse  esta  platica. 
Atento  que  el  casamiento  de  Oratio  es  concluso  y que  andan 
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estas  platicas  y el  Papa  esta  en  su  neutralidad,  paresce  conve- 
niente tiempo  para  pegar  con  Su  Santidad  en  el  negocio  de  la 
plata  de  las  iglesias,  porque  habiendo  hecho  con  Francia  lo  uno 
quiza  hara  con  V.  M.  lo  otro. 

Ansimismo  me  ha  venido  a la  memoria  que  V.  M.  tiene 
empeñada  su  hacienda  por  la  renta  de  las  encomiendas  que  se 
han  vendido,  y seria  buen  espediente  procurar  con  el  Papa  la  pro- 
visión de  los  prestamos  de  toda  España,  que  pasaría  de  treinta 
mil  ducados  de  renta,  y se  podría  consignar  aqtii  la  renta  de  las 
encomiendas  vendidas  y por  vender,  pues  son  beneficios  de  legos 
sin  carga,  ni  obligación,  ni  elección  de  persona,  y con  el  Rey  de 
Portugal  se  ha  hecho  en  otros.  V.  M.  mande  lo  que  fuere  ser- 
vido que  tanto  habra  menos,  cuanto  dejare  por  modestia  en  este 
caso,  especialmente  si  el  Papa  da  la  provisión  de  los  beneficios  de 
Bretaña  y Saboya  al  Rey  de  Francia. 

Lo  que  Don  Juan  de  Mendoza  escribe  de  la  platica  que  el 
obispo  de  Fano  tubo  con  la  Señoría  de  Venecia,  en  general  es 
verdad,  aunque  la  hizo  por  via  de  amonestación,  y aun  mas  ade- 
lante, porque  promete  el  obispo  de  ir  el  en  persona  a los  que  ha- 
bían de  ser  confederados,  que  son  Ferrara,  Pero  Luis,  Urbino  y 
Francia  y el  Papa,  y que  su  hermano  Guron  tornaría  en  Ingla- 
terra. Y el  aviso  de  que  V.  M.  quiere  hacer  en  Alemania  liga 
ofensiva  contra  los  ocupadores  del  estado  del  imperio  ha  hecho 
dudar  a Venecianos,  pero  no  que  se  hayan  determinado,  y tengo 
cierto  que  si  son  asegurados  de  V.  M.,  tampoco  se  determinaran. 
Yo  hable  a este  embajador  de  Venecia  y di  aviso  dello  a Don 
Juan  de  Mendoza,  que  habra  hecho  primero  el  oficio.  No  dieron  parte 
desta  negociación  a este  embajador  por  ser  imperial.  También 
creo  que  se  han  guardado  de  Femes,  porque  me  afirmo  con  jura- 
mento, que  no  era  verdad,  y que  V.  M.  podía  seguramente  sobre 
su  fe  tenerlo  por  cierto;  y aunque  no  lo  dijo  con  el  aire  con  que 
suele  mentir,  todavía  no  me  persuado  que  lo  haya  dejado  de 
saber,  como  seguio.  La  negociación  es  que  el  Cardenal  Ardinguelo 
escribió  al  nuncio  de  Venecia  que  hiciese  todo  lo  que  le  orde- 
nase el  obispo  de  Fano,  porque  seria  de  satisfacción  y voluntad  del 
Papa,  y con  esta  carta  se  trabo  la  escaramuza.  Ahora  que  se  ha 
descubierto,  dice  el  Papa  que  el  obispo  de  Fano  es  un  hombre 
liviano  y un  domine  fac  totum  y que  se  va  fachendo  lo  que  no 
le  manda.  También  dijo  el  Cardenal  Cresencio  al  de  Coria  que 
el  obispo  había  hecho  este  oficio  fuera  del  Senado,  y no  por  man- 
dado del  Papa. 
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No  se  meten  en  lo  de  Ñapóles,  qne  yo  sepa,  y lo  podrían 
mal  hacer,  sin  que  lo  supiésemos. 

En  lo  de  Seno  no  hay  que  dubdar,  sino  que  probaron  por  la 
via  del  obispo  de  Ancona  y del  Arzobispo  de  Sena,  cuanto  se 
pudo,  aunque  con  palabras  generales,  y aun  esto  niega  Femes. 

Victoria  se  desposo  por  poder  con  el  Cardenal  Salviatis,  y no 
salió  de  mejor  gesto  que  el.  Fue  el  dia  de  Sant  Pedro,  estando  el 
Papa  en  su  silla  y Cardenales  a nn  cabo  y a otro  y todas  las 
Romanas  de  rodillas  con  otra  intiuita  gente.  Harto  señalado  es- 
pectáculo y en  señalado  dia.  Trataron  muy  ruinmente  a Madama, 
porque  se  iban  sin  ella  a la  boda,  no  se,  si  aposta,  o por  pasar 
el  punto  de  las  diez  y nueve  horas  y tres  cuartos,  y no  le  dieron 
silla,  como  antes  solian,  sino  almoada,  como  a las  otras;  y aunque 
son  particularidades  livianas,  son  demostraciones  de  no  buena  in- 
tención, aunque  después  han  dado  hartas  disculpas. 

Habiendo  entendido  que  el  Papa  quería  ir  fuera  de  Roma 
esta  semana,  le  fui  a visitar  por  despachar  algunos  negocios  par- 
ticulares que  tenia  con  el.  Venimos  a hablar  en  lo  de  Ñapóles  en 
que  me  hizo  largo  ofrecimiento.  Yo  le  pregunte,  si  era  verdad, 
que  el  obispo  de  Fano  hubiese  hnblado  por  su  orden  a Venecia- 
nos en  liga,  diciendo  que  yo  lo  creia  por  las  razones  que  parescen 
convenientes,  para  que  no  se  empachase  en  semejante  platica.  El 
hizo  una  grand  gira  vuelta  sobre  la  paz  entre  V.  M.  y el  Rey 
de  Francia,  loando  a este  Rey  y diciendo  mal  del  otro,  y que  por 
la  difidencia  particular  que  habia  entre  el  otro  Rey  y V.  M.  y 
por  la  razón  que  habia  de  fiarse  deste  y el  autoridad  que  el  se 
persuadía  tener  con  el  por  razón  del  nuevo  parentado,  le  parescia 
que  mas  convenientemente  el  podía  entrar  por  tercero  y al  cabo 
cayo,  con  que  teniendo  este  fin  no  habia,  para  que  hacerse  parte, 
tratando  ligas  y entrando  en  ellas,  y que  el  obispo  de  Fano  era 
buen  hombre,  pero  algo  liviano,  y que  el  no  habia  escripto  tal  a 
su  nuncio,  ni  dado  esta  comisión.  Después  paso  a lo  de  Sena, 
negándolo  y dijo  que  era  verdad,  que  el  se  habia  ofrescido  a Se- 
neses  de  interceder  con  V.  M.  y que  habiendo  tenido  ciertos  de- 
signos sayos  en  el  negocio  de  Sena  para  Madama  y sus  hijos 
no  podía  ofender  en  esta  parte  a V.  M.  y que  de  la  misma  ma- 
nera le  habían  levantado  lo  de  Genova,  pero  qne  el  tiempo  lim- 
piaría todas  estas  cosas.  Yo  prometí  de  hacer  buen  oficio  en  lo 
de  Venecia,  para  que  V.  M.  no  lo  creyese  y deje  pasar  lo  de 
Sena  por  no  entrar  en  la  platica  que  el  toco.  A lo  de  Genova 
respondí  que  habían  juntadose  muchas  ocasiones,  las  cuales  pro- 
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bablemente  podía»  dar  sospecha,  a lo  meaos  de  Pero  Luis.  Esta 
con  mucho  cuidado  de  lo  que  el  Cardenal  Esfondrato  negociara 
sobre  el  concilio,  y el  y los  suyos  harto  hinchados  con  el  casa- 
miento de  Francia.  En  este  consistorio  pasado  hablo  largo  en 
las  cosas  del  concilio  y de  manera  que  nadie  lo  pudo  entender 
mas  de  una  reprensión  que  hizo  a los  perlados,  que  se  habían 
venido  de  Bolonia. 

El  Papa  ha  determinado  de  no  partirse  de  aqui  agora  que 
ansi  se  lo  aconsejan  todos  los  médicos  y astrólogos.  Paresciome 
en  esta  ultima  habla  que  tube  con  el,  que  estaba  muy  caido,  y 
Fernes  me  ha  dicho  que  quiere  encerrarse  a hablar  conmigo  en  lo 
que  toca  a la  elección.  V.  M.  sera  servido  de  responderme  a lo 
que  tengo  escripto  en  esta  parte,  señalando  dos,  o tres  personas, 
o una  determinadamente,  a quien  hombre  pueda  levantar,  porque 
yo  avisare  a V.  M.  de  la  reputación,  en  que  son  tenidos.  Si  hay 
algún  inconveniente,  paresce,  si  estos  cardenales  franceses  vienen, 
como  se  dice  que  sea  con  este  fin. 

El  otro  dia  vino  un  correo  de  Francia  con  prisa,  y se  des- 
pacho luego  otro  que  nos  dio  en  que  pensar.  Fue  sobre  que  el 
Rey  pedia  licencia,  para  que  el  dia  de  su  coronación  pudiesen  al- 
morzar el  y el  clérigo,  antes  de  comulgarse,  porque  el  oficio  seria 
largo.  El  Papa  dijo  a la  mitad  por  el  Rey  solo. 

El  Curdenal  Fernes  envió  a llamar  al  Conde  Nicola  de  Pi- 
tillano  de  parte  del  Papa.  Respondióle  lo  que  vera  V.  M.  por  esa 
copia  de  la  que  escribió. 

El  tiempo  de  los  seis  meses,  para  que  los  obispos  que  tienen 
mas  de  un  obispado  los  dejasen,  se  cumplia  presto,  y se  ha  proro- 
gado por  otros  sais,  y no  solo  no  los  dejan,  pero  algunos  que 
tienen  dos  procuran  de  haber  tres.  Aunque  este  oficio  habia  de 
hacer  otro  hombre  de  mas  autoridad,  que  yo,  todavía  por  no  faltar 
a lo  que  debo,  acuerdo  a V.  M.  el  animo  que  tomaremos  todos 
sus  criados  en  ver  que  V.  M.  muestra  con  los  hijos  del  secre- 
tario Idiaquez  la  clemencia  y agradescimiento  que  suele  con 
todos  los  que  le  sirven,  pues  es  limosna.  El  mal  del  Papa  ha  sido 
romadizo  y le  ha  ereseido  tanto,  que  se  ha  dubdado  de  su  vida, 
y porque  no  se,  si  pasara  adelante,  se  despacha  este,  para  que 
V.  M.  sea  informado  de  lo  que  aqui  puede. 

Yo  pense  que  la  parte  de  V.  M.  en  este  colegio  era  tan  poca, 
como  me  habían  informado  Juan  de  Vega  y otros  servidores  de 
V.  M.,  y hallólo  muy  al  contrario,  porque  habiendo  persona  que 
sepa  juntar  los  que  de  suyo  son  diferentes  por  sus  opiniones  o 
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interese  particular,  es  mayor  que  se  piensa,  y porque  V.  M.  este 
informado  de  mi,  como  lo  debe  estar  de  otros  criados.  Con  el  celo 
que  debo  al  servicio  de  Dios  y beneficio  publico  dire  lo  que  se 
me  ofresce  y entiendo  en  esto  del  Papado. 

En  este  colegio  hay  dos  maneras  de  hombres  que  atienden 
al  Papado,  unos  son  neutrales,  y otros  que  se  allegan  o a Francia, 
o a V.  M.,  o a Frenesio.  Estos  neutrales  se  valen  de  todos.  La 
parte  de  Francia  es  la  mayor  y era  la  mas  unida,  hasta  que  estos 
neutrales  entraron,  porque  todos  acudían  a uno  que  el  Rey  de 
Francia  les  mandaba.  Agora  se  ha  dividido,  lo  uno,  porque  estos 
neutrales  llevan  consigo  algunos  votos,  lo  otro,  porque  hay  entre 
ellos  dos  partes,  una  de  Franceses,  y otra  de  Italianos.  La  de 
Italianos  se  parte  en  dos;  en  Salviati  que  es  la  mayor  y tiene 
votos  en  la  de  V.  M.  algunos,  y otros  en  la  de  Femes,  y el  Car- 
denal de  Ferrara  que  le  ayuda,  y en  la  de  Trivulci  que  no  le 
faltan.  A Salviati  oponen  que  tiene  hijos  y hermanos  y es  Floren- 
tin;  a Tribuido,  que  es  la  otra  parte  de  Italianos,  que  es  vano  y 
soberbio  y apasionado,  y que  entrambos  revolverían  a Italia.  La  de 
Francia  se  parte  en  otras  dos;  en  Lorena  y Tomon,  y no  hay  que 
decir  en  estos,  porque  no  creo  que  haran  Papa  Francés,  ni  Español, 
y a entrambos  los  conosce  V.  M. 

La  segunda  parte  es  la  de  V.  M.,  a mi  juicio,  si  hay,  quien 
la  junte,  como  digo,  no  hay  en  ella,  por  decir  verdad,  cabeza,  ni 
subjecto  para  el  Papado,  porque  los  buenos  o son  mozos,  o tienen 
enemigos,  y los  mas  viejos  son  Gámbaro  y Cibo.  V.  M.  los  co- 
nosce.  En  esta  unos  tiran  a Salviati,  y otros  a los  neutrales,  y 
muy  pocos  a Carpí  y Mantua,  o casi  ninguno.  Y el  que  mas  votos 
tiene  en  esta  parte  de  V.  M.  de  unos  y otros  es  Cibo  por  ser 
viejo  y sobrino  de  Papa  y no  pobre,  no  obstante  todo  lo  que  le 
podría  impedir.  Ansi  que  hay  mal  recabdo  de  cabeza  en  la  parte 
de  V.  M.,  paresce  que  cuando  se  pudiese  escusar,  seria  bueno 
huir  la  francesa  y la  enemiga,  y no  hay  que  fiar  de  promesas  en 
este  caso. 

La  parte  de  Frenesio  también  esta  partida,  porque  algunos 
siguen  a el  y pocos  a Santa  Flor.  Santa  Flor  creo  que  con  los 
que  el  pudiere  seguirá  a Salviati,  si  V.  M.  no  lo  gana.  ' Frenes 
no  tiene,  por  decir  verdad,  valor,  ni  estomago  para  ayudar  a nadie, 
pero  quiza  habra  alguno  que  se  lo  ponga  en  esta  ocasión  de  los 
Cardenales  que  tiene  consigo.  Este  tampoco  tiene  constancia  para 
entretener  una  opinión  hasta  el  cabo;  si  la  necesidad  no  le  muda 
de  condición,  base  de  hacer  el  juicio  ordinario,  que  se  debria  de 


Digitized  by  Googk 


93 


otro,  que  fuese  hombre  cabal.  Y cuanto  a lo  que  yo  conozco  de 
su  inclinación,  a mi  me  paresce  servidor  derecho  de  V.  M.,  y que 
muerto  su  agüelo  lo  sera  mas,  porque  ni  tiene  otro  arrimo,  ni  puede 
hacer  otra  cosa  por  pura  razón.  Si  algunos  votos  tiene  el  y Y.  M., 
creo  que  bastan  a hacer  Papa  juntos,  y ninguno  por  si  solo,  y 
como  Francia  por  si  puede  hacerlo,  juntándose  Femes  con  el,  no 
le  añadira  nada,  y si  de  su  costumbre  Franceses  son  desagrade- 
cidos, lo  seran  mucho  mas,  cuando  piensen  que  no  le  son  en  obli- 
gación, como  yo  a el  le  he  dicho  diversas  veces,  de  manera  que 
solo  juntándose  con  V.  M.  es  parte  para  hacer  Papa  y tener  el 
nombre  de  haberlo  hecho,  porque  V.  M.  por  si  solo  tampoco  lo 
puede  hacer,  sino  en  caso  que  los  demas  Be  dividiesen.  En  esta 
parte  de  Ferues  hay  hombres  que  pueden  proponerse,  pero  nin- 
guno salir  con  ello,  porque  Gurdichen  es  inhábil  y llimini  loco 
y Santa  Cruz  mal  hombre  y Sfondrato  que  tiene  parte  tiene  dos 
hijos  legítimos,  que  son  peores  que  bastardos,  aunque  es  buen 
hombre. 

Entre  los  neutrales  hay  Sadoleto,  que  es  hombre  de  poco 
animo  y menos  trabajo  y poco  esperimentado,  y no  tiene  muchos 
amigos;  mas  es  buen  hombre  y pacifico,  y no  lo  tengo  por  francés, 
no  obstante  que  hay  vivido  y tenga  su  hacienda  en  Francia.  De- 
mas de  este  hay  Cortes  que  es  buen  hombre  y recto,  tiene  fama 
de  buena  consciencia,  y no  ha  governado  mal  su  orden  muchos 
años.  Es  bien  entendido  y letrado;  no  le  hallan  falta  mayor  que 
ser  fraile  de  San  Benito,  en  cuyo  poder  estubo  cercado  cuatro- 
cientos años  el  pontificado,  y con  trabajo  se  lo  sacaron  de  las 
uñas.  También  hay  Badia  que  es  fraile  dominico  y letrado,  pero 
harto  simple.  Asi  que  en  esta  parte  hay  Cortes  y Sadoleto  que 
tengan  crédito  con  unos  y con  otros,  y en  la  de  Ferues  Esfondrato, 
y en  la  francesa  Salviati,  a quien  tengo  por  mas  parte,  y Tribulci, 
porque  de  Tornon  y Lorena  por  ser  Franceses  no  hablo,  ni  de  los 
de  V.  M.  por  ser  Españoles,  los  unos  y los  otros  por  no  tener 
tanta  parte.  Hay  demas  destos  el  Cardenal  de  Trana  que  es 
el  decano,  hombre  soberbio,  y tiene  hijos,  y aun  dicen  que  es  ig- 
norante; no  lo  conozco  mucho,  pero  con  ser  principal  se  habla 
menos  en  el  que  en  otro.  El  Cardenal  de  Inglaterra  es  subjecto 
para  hacer  en  el  cualquier  cosa,  porque  tiene  buena  consciencia, 
sino  le  hace  daño  lo  que  se  ha  dicho  de  la  justificación,  y no 
tiene  tampoco  valor,  como  dicen,  y tiene  fin  a la  reformación,  y 
enemigo  de  Francia  por  facción,  y tan  doliente  que  aunque  mozo, 
es  mas  viejo  que  otro;  aunque  es  harto  inconveniente  la  pasión 
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que  tendría  contra  Inglaterra,  si  fuese  Papa,  pues  la  muestra,  siendo 
Cardenal.  En  este  vendrían  muchos. 

Yo  he  escripto  lo  que  mi  consciencia  me  dicta  sin  determi- 
narme a otra  cosa,  sino  que  aqui  no  conozco  hombre  sin  algún 
inconveniente.  La  materia  es  tan  ardua  que  no  hay,  quien  ose  en- 
trar a aprobar,  o reprobar  persona,  specialmente  que  los  reynos 
son  de  derecho  divino,  y este  eclesiástico  mas;  y por  esto  la  elec- 
ción de  los  hombres  para  ellos  esta  sobre  nuestro  juicio.  V.  M. 
por  su  prudencia  ordenara  lo  que  fuere  servido. 

Ayer  me  junte  con  Fcmes,  y el  comenzó  la  platica,  diciendo, 
cuanta  necesidad  habia  para  el  beneficio  publico  y particular  de 
V.  M.,  que  V.  M.  tomase  la  mano  en  esto  del  pontificado,  y que 
el  seguiría  a V.  M.,  y cuanta  parte  eran  los  Franceses.  Venimos  al 
particular  de  las  personas.  Resolvióse,  en  que  el  ni  ninguno  de  los 
suyos  entre  los  de  V.  M.  darían  el  voto  a Carpi,  y que  antes  lo 
darían  a Gámbaro.  Lo  mismo  se  de  otros  muchos  de  la  parte 
de  V.  M.,  y de  la  de  Francia  ninguno  a Mantua  aprobó,  cuando 
no  se  lo  impidiese  la  grandeza  de  la  casa  y linage.  Entre  los 
suyos  se  resolvió  en  Sfondrato,  o Monte,  o Sant  Jorge  y dijo  que 
este,  aunque  lo  temamos  por  francés,  no  lo  era,  y Esfondrato  no 
tubo  por  inconveniente  los  hijos.  Señalo  a Santa  Cruz,  y yo  entre  en 
tanta  colera,  que  me  levante  para  irme;  pero  fue  fuera  con  decir 
que  el  Papa  era  su  amigo,  mas  no  para  hacelle  Papa.  De  los  in- 
diferentes señalo  a Inglaterra  y Moron  y Cortes  y Sadoleto.  De 
Salviati  dijo  que  el  Papa  no  lo  consentiría  jamas,  nnsi  que  nom- 
bro Esfondrato,  Monte  y Sant  Jorge  y indiferentes,  Inglaterra, 
Cortes,  Moron,  y Sadoleto;  Francés  o imperial  ninguno.  Pareseiome 
que  nombraba  tantos,  porque  yo  no  lo  cógese  en  algún  tiempo,  si 
nombrase  uno  solo,  y lo  pudiese  enemistar  con  los  otros,  y yo  por 
no  tener  comisión  y por  el  mismo  inconveniente  deje  de  nom- 
brar alguno.  Pareseiome  que  derechamente  venia  en  Sfondrato 
y Inglaterra,  a lo  que  daba  a entender;  pero  creo  que  su  verdadera 
intención  y la  del  Papa  sea  Sant  Jorge,  y cuando  este  no  pudie- 
sen, el  Sfondrato.  Quien  mas  cerca  paresce  que  este  siendo  ayu- 
dado de  V.  M.  es  Salviati,  porque  tiene  la  mayor  parte  de  Francia 
y muchos  indiferentes  y algunos  de  V.  M.  y la  parte  de  Santa 
Flor.  Entre  los  de  Fernes,  después  deste,  creo  que  sera  Sfondrato, 
ayudándole  V.  M.,  y tras  ellos  Cortes,  no  obstante  que  haya  sido 
fraile,  y luego  Sadoleto,  al  cual  tienen,  como  digo,  por  hombre  que 
se  govemara.  Y a V.  M.  conosce  los  unos  y los  otros,  aquella  or- 
denara lo  que  fuere  mas  servido  de  Dios  y beneficio  publico, 
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atento  a que  yo  ha  poco  que  vine,  y he  podido  entender  poco  de 
las  enemistades  y pasiones  particulares  que  hay  entre  ellos,  que 
hacen  mucho  al  caso. 

Ansimismo  Vuestra  Magostad  tendrá  memoria  que  haber- 
se hasta  aqui  abstenido  de  entender  en  esta  elección,  ha  sido  ma- 
yor perjuicio  de  la  Cristiandad,  y el  ejemplo  nos  dan  los  que  han 
sido  pontífices  en  tiempo  de  V.  M.  que  lo  han  destruido,  cri- 
ando y aumentando  las  pasiones  en  ella,  hasta  ponerla  en  los  tér- 
minos en  que  esta,  y que  Francia  mete  las  manos  en  esto  tan  de 
verdad  por  interese  particular.  El  remedio  de  lo  cual  seria  que 
V.  M.  procurase  de  hacer  el  menos  malo  y mas  conveniente 
para  si,  pues  el  servicio  de  Dios  y beneficio  publico  están  tan  con- 
juntos con  el  negocio  de  V.  M.,  y en  caso  que  siga  el  casamiento 
de  la  hija  de  Don  Fernando  de  Gonzaga  con  Fabricio  Colona,  el 
Cardenal  de  Mantua  con  este  brazo  y el  calor  de  V.  M.  y su 
prudencia  y diligencia  puede  mucho,  porque  en  la  verdad  tiene 
muchos  amigos  en  este  colegio  para  ayudar. 

El  Cardenal  Cornaro  me  envia  los  infrascriptos  avisos  que 
tiene  de  Veneeia  en  esta  hora.  Por  letras  de  nueve  deste,  que 
era  llegado  allí  un  gentil  hombre  de  la  Camara  del  Rey  de  Fran- 
cia a alegrarse  de  su  asunción  con  la  Señoría,  y a exhortarla  a 
entrar  en  una  liga  defensiva  de  sus  estados  con  el  y con  Ingla- 
terra y con  el  Papa,  y que  este  gentil  hombre  vendrá  a Roma 
para  el  mismo  efecto,  y se  tiene  por  cierto  que  la  Señoría  le  res- 
ponderá, como  por  el  pasado  tiene  confirmación  el  dicho  Cardenal 
por  dos  vuestras  deste  aviso. 

El  dia  de  Sant  Pedro  se  presentaron  y dieron  al  Papa  la 
Aquinea  y siete  mil  ducados  por  lo  de  Ñapóles  y se  tomaron  los 
recabdos.  Guarde  Nuestro  Señor  etc.“ 
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23.  Carta  original  y descifrada  del  Don  Diego 
Hurtado  de  Mendoza  a Su  Magestad.  De  Roma 


16.  de  Julio  1547. 


Cardinal  Sfondrato  habe  über  seine  Vcrbunillnngen  mit  dem  Kaiser  berichtet; 
der  Papst  meldct  es  nacb  Prankreicb.  Mendoza  lasst  sich  einen  Berícht- 
crstatter  in  Bologna  bcstellen.  Unterredung  mit  dem  venetianischen  Ge- 
sandten  Ober  die  franzüsische  Liga,  ferner  mit  einer  vertranten  Herson 
iiber  dio  Papstwahl.  Seit  Empfang  der  Nachriclit  Sfondrato's  sclileebteres 
Befinden  des  Papstes.  Mendoza  liisst  dem  Pnpste  die  Siege  des  Kaiser» 
melden.  — Nacfasehrift.  Der  Papst  will  es  dem  Concil  freistellen,  nach  Trient 
zurQckzukebren,  oder  nieht. 

S.  C.  C.  M. 

Antayer  escrebi  a V.  M. . Ayer  recibió  el  Papa  cartas  del  Es- 
londrato.  Entiendo  que  escribe  que  hablo  a V.  M.  en  su  comisión, 
y tocando  en  lo  del  concilio  V.  M.  le  dijo  que  sin  ninguna  con- 
dición queria  que  volviese  a Trento,  y diciendo  el  que  segnn  esto 
se  podrían  volver  aca,  V.  M.  le  respondió  que  hiciese  lo  que  le 
cuinplia,  ha  consultado  sobre  si  se  vendrá,  o seguirá  a V.  M.  hasta 
la  dieta,  y todavía  creo  que  se  resolverán  en  mandarle  que  no 
se  venga. 

Yo  espero  orden  de  V.  M.  para  acabar  la  tercera  parte  que 
contenia  'la  carta  de  V.  M.,  que  es  el  negocio  de  la  plata  con 
esta  ocasión  del  casamiento,  cuando  V.  M.  fuere  servido  de  darles 
buenas  palabras,  hasta  que  la  saquemos,  sino  hay  otra  cosa  que  lo 
impida,  porque  importa  el  dinero  de  una  guerra. 

lia  determinado  el  Papa  de  avisar  al  Francia  desto  que  el 
Esfondrato  escribe  y solicitar  los  obispos.  Yo  aviso  a Don  Fran- 
cisco de  Toledo  que  envie  persona  a Boloña,  y espere  alli  para 
avisarme  con  toda  diligencia,  en  caso  que  estos  quierran  anticipar 
la  sesión,  o hacer  otra  trampa,  con  que  nos  tomen  debajo,  antes  que 
yo  les  hajra  el  protesto,  porque  en  tal  caso  lo  liare  conforme  a la 
orden  que  tengo. 

Al  embajador  de  Venecianos  he  hablado  secretamente  sobre 
la  liga  que  el  Rey  de  Francia  envía  a traetar  en  Veneeia,  y hele 
acordado  algunas  cosas  en  esta  materia  que  pasaron  entre  la  S* 
y mi,  hallándose  el  en  consejo,  por  las  cuales  V.  M.  puede  estar 
seguro.  En  dias  de  V.  M.,  que  Dios  se  los  aumente,  no  se  moverán 
contra  el,  no  dándoles  V.  M.  demasiada  y aparente  causa  de  rom- 
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pimiento,  en  las  cuales  yo  prometi  secreto  a cualquiera  persona, 
verdad  es,  que  hacen  y deshacen  sus  leyes,  como  les  place.  Yo 
he  hablado  con  alguna  persona  confidente  sobre  el  Papado,  y 
hacérsele  ya  cuesta  arriba  venir  en  Inglaterra  por  la  fama  que 
tuvo  de  Luterano,  y Salviatis  me  dice  que  no  es  tanta  parte,  como 
la  demostración.  V.  M.  creo  que  tiene  diez  y siete  votos  con  los 
que  sabemos  ciertos  y los  que  yo  pienso  que  no  faltaran  sin  los 
que  se  podrian  ganar  adelante,  los  cuales  solos  no  solamente  ver- 
nan  en  el  que  V.  M.  les  mandare,  con  que  sea  buen  hombre,  mas 
en  V.  M.  mismo  ellos  y otros,  y asi  me  lo  lian  dicho  mas 
de  cuatro. 

Para  este  efecto  son  buenos  el  Cardenal  de  Coria,  Carpí  y 
Mantua  y el  Duque  de  Florencia  como  instrumentos.  Todo  esto 
suplico  a V.  M.  reciba  como  dicho  con  la  humildad  que  debe  un 
verdadero  vasallo,  y que  holgaría  de  acertar. 

El  Papa  esta  mejor,  pero  no  tan  libre  que  como  es  viejo  no 
se  tema  del,  y después  que  vino  el  despacho  del  Esfondrato  esta 
peor,  de  manera  que  si  hiciere  porque  y Y.  M.  le  quisiere  matar 
sin  homicidio,  lo  puede  hacer,  respondiendo  mal  al  Esfondrato. 

En  esta  hora  me  envia  a decir  el  Cardenal  Femes  que  el 
quiere  ir  al  Papa,  y holgaría  de  entender  alguna  buena  nueva  que 
llevar.  Yo  le  he  respondido  que  no  tengo  otra  buena  para  Su 
Santidad,  sino  es  las  gloriosas  Vitorias  que  Dios  ha  dado  a V.  M., 
y que  yo  holgare  de  entender  del  si  tiene  alguna  cosa  mas  de 
llegado. 

Guarde  Nuestro  Señor  y ensalze  la  S.  C.  C.  persona  de 
Vuestra  Magestad  con  mas  acrecentamiento  de  Reinos  y Señoríos. 
De  Roma  a 16.  de  Julio  1547. 

Postdata  de  mano  de  Don  Diego  Hurtado  de  Mendoza.  Ahora 
me  han  dicho  que  Su  Santidad  dice  que  pues  se  vee  lo  poco,  que 
la  ida  del  Esfondrato  sobre  el  negocio  de  Inglaterra  ha  aprove- 
chado, y que  V.  M.  esta  determinado,  en  que  tome  el  concilio  a 
Trento  sin  condición  ninguna,  que  el  quiere  dejar  libre  al  concilio, 
para  que  en  este  caso  delibere,  si  quiere  tornar,  o no,  y proceda 
adelante;  pero  creo  quel  Esfondrato  seguirá  a V.  M.,  como  digo, 
y que  España  (?)  que  vengan  los  prelados  franceses  al  concilio. 
Humil  vasallo  y criado  de  V.  M.  Don  Diego  Hurtado  de  Mendoza. 


Bell  rife  *.  klrchl.  u.  polii.  G**rh.  I. 
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24.  Carta  descifrada  de  Don  Diego  Hurtado  de 
Mendoza  a Su  Magostad  de  4.  de  Agosto.  1547. 


Die  Neapolitaiier  verliamlcln  mit  deui  Konig  vou  Frankmcli,  binen  uin  die 
Protection  des  Papstes,  der  sich  dcm  Kaiser  zu  Dienstcu  crbietet.  Unge- 
wisshcit  iiber  die  AufKchtigkeit  des  Papstes.  Der  Papst  schickt  seinen 
Postmeister  naeli  Fincenz.i,  wolil  aus  Fureht,  und  zn  den  Sehweizern.  Die 
J.egaten  in  Bologna  sehlagen  noch  zwei  Sitzongen,  dann  den  Sobinas  des 
Concils  vor.  Die  Priilaten  gehen  nicht  nach  Trient.  Sfondrato  beriehtet 
iiber  seine  Unterredung  init  dcin  kaiserliehen  Beichtrater.  Jcner  franziisi- 
seher  Gesandte  in  Vencdig  liatte  eine  Andienz  beim  Cardinal  Farnese. 

En  la  m¡a  pasada  de  28.  de  Julio  avise  a V.  M.,  como  los 
Napolitanos  tractaban  con  el  Rey  de  Francia,  y la  persona  que 
me  dio  el  aviso,  me  envió  después  una  póliza,  cuya  copia  va  con 
esta.  Lo  que  dice  es  verdad,  y yo  lo  he  entendido  por  via  mas 
cierta  que  la  deste  obispo. 

También  soy  avisado  que  han  enviado  a requerir  al  Papa,  para 
que  tome  la  protection  de  aquel  pueblo  como  defeudatarios  de  la 
Iglesia  y que  ellos  le  serán  obedientes  vasallos,  y tomaran  por 
Señor  al  Cardenal  Fcrnes,  o a quien  Su  Santidad  les  mandare. 
El  principal,  segund  entiendo,  ha  sitio  Cesar  Mormila.  El  Papa  re- 
cibió las  cartas  y los  oyo  y sin  responderles  dio  las  cartas  al 
Cardenal  Fernes. 

Yo  habiendo  entendido  algo  tiesto  pregunte  a Fernes,  si  era 
verdad  que  los  Napolitanos  hubiesen  demandado  ayuda  al  Papa. 
Respondióme,  que  si,  y que  el  tenia  las  cartas  en  su  poder,  espe- 
cialmente la  de  Cesar  Mormila,  y confesóme  todo  lo  de  arriba  y 
que  tractaban  con  Francia  y que  el  embajador  del  Rey  y el  de 
\ euecianos  habían  solicitado  al  Papa  que  no  perdiese  esta  ocasión 
y que  el  le  había  dicho  (pie  mirase  por  la  Iglesia  y por  su  casa, 
y no  diese  cou  todo  en  el  suelo,  porque  en  caso  que  Su  Santi- 
dad quisiese  hacer  una  cosa  por  otra,  el  lo  dejaría,  y se  iría  a 
servir  a V.  M..  Y asi  me  ofreseio  su  persona  y 3 — — — in- 
fantes para  quietar  lo  de  Ñapóles.  Paresciome  que  hablaba  con 
buena  voluntad,  no  se  sera  como  las  otras  cosas,  yo  le  agradesci 
el  efecto  dello. 

Dijome  que  se  habian  ofrescido  muchas  ocasiones,  en  que  el 
Papa  habría  podido  dañar  a V.  M.,  como  lo  de  Ceresola  y esto 
de  Ñapóles,  y no  la  había  hecho,  de  donde  podía  conoscer  V.  M. 
su  buena  intención.  Respoudile  que  si  el  mal  que  se  dejaba  de 
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hacer  era  señal  de  buena  voluntad,  V.  M.  quería  al  Papa  mejor 
que  ninguno,  porque  le  podía  hacer  mas  mal  que  nadie,  y no  lo 
había  hecho,  ni  hacia,  que  hiciese  buenas  obras,  y seria  creido 
y procurase,  de  no  morir  en  esta  parte  irresoluto,  porque  hacia 
pasar,  a quien  no  tenia  culpa. 

Yo  no  se  de  la  voluntad  que  el  Papa  este  en  lo  intrinsieo, 
pero  he  mirado  que  todas  las  veces  que  Femes  le  vec  descubier- 
tamente inclinado  a dañar  a V.  M.,  dice  que  el  no  se  mete  en  esto 
y que  servirá  a V.  M.,  como  lo  ha  comenzado  a hacer  y otras 
palabras,  no  obstante  que  le  ayude,  yo  creo,  que  procede  de 
buena  voluntad. 

Tengo  aviso  que  el  Papa  despacho  su  maestro  de  postas  a 
Plasencia  a Pero  Luis  y que  de  alli  habia  de  pasar  a Suizos. 
Nunca  suele  enviar  este,  sino  cuando  hay  alguna  cosa  de  impor- 
tancia. Avisare  a Don  Femando. 

Los  legados  que  están  en  Bolonia  han  enviado  su  parescer 
que  es  hacer  la  sesión  el  dia  determinado  con  el  major  numero 
de  obispos  que  se  pudiere  y señalar  otra  para  dende  a 40.  dias 
y con  esta  acabar  el  concilio. 

Cuanto  a la  tornada  a Trento,  que  el  Papa  la  remita  a los 
del  concilio,  porque  los  obispos  antes  se  dejaron  martirizar  que 
tornar  alia,  y toman  sobre  si  que  la  resolución  ( del  concilio  sera 
desta  manera.  Y a este  parescer  se  arrima  Su  Santidad,  y ansi  en 
las  segundas  cartas  que  se  escribieron  al  Esfondrato  le  avisan  desto. 

El  Cardenal  de  Coria  me  envia  a decir  que  sabia  que  el 
Esfondrato  escrebia  en  las  cartas  de  diez  y seis  de  Julio,  que 
babia  hablado  al  Confesor  largo,  y satisfechole  ha  muchos  puntos 
de  los  que  tcnian  desabrido  a V.  M.  y quejas  que  tenia  y plati- 
cado largamente  sobre  los  medios  con  que  se  podría  volver  el 
concilio  a Trento,  y pareseido  bien  al  confesor.  El  cual  le  habia 
ofrcscido  de  hacer  buen  oficio,  y * con  esto  escribe,  que  estaba 
muy  mas  animado  que  antes,  y con  esperanza  de  negociar  mejor. 
Lo  cual  todo  dice  el  Cardenal  que  se  lia  entendido  del  secretario 
Mafeo,  hartas  veces  suele  avisar  bien  el  Cardenal  de  Coria. 

Con  esta  sera  el  protesto,  como  aca  paresee  que  debe  ser;  en 
la  sustancia  se  muda  poco,  si  bieu  este  es  algo  mas  fuerte,  pero 
no  creo  que  pierde  nada  por  ello.  V.  M.  mandara  lo  que  fuere 
servido. 

Ya  avise  a V.  M.  de  lo  que  tocaba  a la  eleetion  de  Cardenales 
que  el  Papa  quiere  hacer  a instancia  de  Femes. 

La  Marquesa  de  Masa  me  hablo  sobre  el  negocio  que  se 
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contiene  en  ese  memorial  de  parte  del  Cardenal  Cibo.  V.  M.  man- 
dara proveer  lo  que  fuere  servido. 

El  Francés  que  estuvo  en  Venecia  últimamente  es  llegado 
aqui  y ha  tenido  una  audiencia  secreta  con  el  Cardenal  Femes, 
juntamente  con  el  embajador  de  Francia. 

Escrito  lo  de  arriba,  me  avisan  que  parte  manuña  el  que  va 
a Suizos,  y creo  que  tomara  dineros  en  Parma  o Plaseucia  para 
llevar  alia,  paresce  que  el  Papa  lo  haga  mas  por  miedo  desta 
gente  que  se  junta  para  aquietar  lo  de  Ñapóles  que  a otro  fin, 
porque  o muestran,  o creen  que  estos  preparamientos  de  Francia 
sean  solamente  por  negociar.  Y como  de  tales  paresce  que  se 
aprovechan  dellos,  todavía  viendo  estos  y otros  motivos  me  ha 
parescido  enviar  a comunicarlos  a Don  Fernando  con  el  Contador 
Juan  Gallego  que  se  halla  aqui,  para  que  de  común  parescer  po- 
damos gobernamos  en  servicio  de  V.  M.  en  cualquier  ocurrencia, 
especialmente  en  aquellas  que  el  tiempo  no  da  lugar  a consultar. 

Don  Fernando  de  Gonzaga  me  aviso  del  estado  en  que  es- 
taban las  cosas  de  Sena,  y como  le  parecía  que  cumplía  al  ser- 
vicio de  V.  M.  que  yo  me  llegase  allí  a meter  la  guardia  en  este 
tiempo  que  el  Papa  estara  fuera  de  Roma,  que  es  desde  la  pri- 
mera agua  deste  mes  hasta  en  fin  de  Setiembre.  Yo  le  respondí 
que  para  cualquier  cosa  que  fuere  servicio  de  V.  M.  me  hallara 
pronto,  aunque  sea  menos  importante  que  esta,  y que  en  todo 
seguiré  la  orden  que  V.  M.  me  enviare,  aquella  mandara  lo  que 
íuere  servido. 

Al  Visorey  de  Ñapóles  he  avisado  con  un  criado  mió  aposta 
de  lo  que  aqui  escribo  tocante  al  pueblo  de  Ñapóles.  Gunrde 
Nuestro  Señor  etc. 
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25.  Carta  descifrada  de  Don  Diego  de  Mendoza 
a Su  Magostad  de  15.  de  Agosto  1547. 


Misstraiion  des  Papstes.  Vorschlag  des  Cardinal»  Famese  ¡n  der  Concilien- 
angelegenheit.  Der  Papst  lebt  kamn  Dielir  drei  Monatc.  Der  Kaiser  wolle 
kein  Cuncil  wegen  de»  Krieges  mit  Frankreich.  Der  Papst  wilnscht  ein 
Mittel  zur  ZurüekfUhning  des  Concil»  naeh  Tricnt.  Der  Cardinal  Famese 
schlug  elnes  vor,  Bitte  uui  epeciclle  Vollmacht  zu  ciñen)  Proteste,  bis 
der  Papst  von  hier  abreist.  Die  ¡tnlicnischen  Angclegenheiten.  Mendoza 
wird  sicli  verreisen.  Das  Verhiiltniss  zwisrlien  Papst  und  Kaiser  ¡st  mit 
VerSnderung  der  tlbrigen  Verhaltnisse  ein  anderes  al»  frliher.  Der  Kaiser 
nitjge  cine  Person  flir  das  Cardinalat  bczeiehnen. 

A cuatro  deste  escribí  últimamente  a V.  M.,  después  me 
hablo  el  Cardenal  Fernes  con  las  que  recibieron  del  Esfondrato 
de  30.  del  pasado,  diciendome  qne  tenían  buena  esperanza  de  que 
V.  M.  vendría  en  alguno  medio  de  los  que  ellos  movieron  to- 
cantes al  concilio. 

Yo  le  conosci  que  venia  con  miedo  y apretelc,  diciendo,  cuan 
mal  el  Papa  lo  hacia  en  no  venir  en  lo  que  V.  M.  quería,  lo  cual 
no  podía  dañar  a ninguna  cosa,  y aprovechar  a muchas,  y la 
obstinación  de  Su  Santidad  todo  al  contrario,  especialmente  en 
daño  de  su  casa.  Vino  luego  con  la  verdad,  como  suele,  y con- 
fesóme que  el  Papa  estaba  muy  desconfiado,  y que  el  menos  mal 
que  veia  en  su  abuelo  era  que  un  dia  se  le  moriría  entre  manos, 
porque  pensaba  que  antes  que  se  muriese  tramaría  alguna  cosa 
y que  Franceses  le  solicitaban;  pero  que  si  V.  M.  le  quisiese  con- 
tentar en  algo,  haria  del,  como  le  pareciese,  y que  no ') 

lo  Y.  M..  El  mismo  Cardenal  se  quería  salir  de  los  negocios  y 
irse  a servir  a V.  M.,  o recogerse  a otra  parte.  Respondile  que 
todos  sabíamos  que  por  Su  Santidad  no  habia  quedado,  y el  mal 
aparejo  que  habia  hallado  en  Venecianos  y Franceses  y en  Suizos, 
y la  cosa  estaba  tan  adelante,  que  cou  aquella  manera  de  nego- 
ciar no  podia  hacer  torcedor  a V.  M.,  sino  mover  a indignación 
contra  si  y su  casa.  Respondióme  que  el  tenia  por  perdida  a 
Parma  y a Plasencia.  Yo  le  dije  que  aquello  estaba  en  la  volun- 
tad de  V.  M.,  pues  no  se  quitaría  a la  Iglesia,  pero  que  V.  M. 
tenia  fin  al  beneficio  publico  y a la  causa  de  la  religión.  Pidióme, 
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si  diría  al  Papa  lo  que  había  pasado  comigo.  Digele  que  hiciese, 
como  le  paresciesc. 

Otro  dia  me  vino  a buscar  con  mayor  furia,  dándome  a en- 
tender que  no  habia  hablado  con  el  Papa,  y preguntóme,  que  re- 
medio habría  para  aplacar  la  voluntad  de  V.  M..  Yo  le  dije  que 

tornar  el  concilio  a Trento.  Respondióme  que  el  creia  que  no  ha- 

bia mas  de  uno  de  dos  medios,  o que  Y.  M.  enviase  comigo  a 
decir  al  Papa  que  le  rogaba  que  ordenase  que  el  concilio  tornase 
a Trento  por  beneficio  publico,  y que  quietase  su  animo  que  nin- 
guna cosa  se  haría  en  el,  que  derogase  la  auetoridad  de  la  Sede 
Apostólica,  ni  de  su  persona,  que  los  legados  y obispos  que  están 
en  Bolonia  y Trento  fuesen  a Ferrara,  o a otra  parte,  donde  se 
tratase  alguna  cosa  de  la  reformación,  y sin  concluir  nada,  ni  hacer 
sesión  se  fuesen  a Trento,  y que  aunque  no  tenia  certeza  de  la 

voluntad  del  Papa  el  creia  que  haciendo  yo  esto,  Su  Santidad  lo 

dejaría  en  nuestras  manos. 

El  segundo  medio  era  enviar  al  Cardenal  de  Trento  por 
legado,  para  que  como  amigo  común,  y servidor  de  V.  M.  pusiese 
las  cosas  en  mejor  estado,  y que  el  Papa  estaba  en  hacer  esto. 

Yo  le  habia  hablado  el  dia  antes  en  que  el  Papa  no  dejase 
venir  a Octavio,  sino  fuese  bien  sano.  Y a esto  me  respondió  que 
le  uno  y lo  otro  habia  dicho  al  Papa,  olvidándose  de  que  arriba 
me  habia  dicho  que  no  habia  hablado  a Su  Santidad  en  lo  que 
platicamos  el  dia  de  antes. 

A lo  primero  le  respondi  que  no  habia  cosa,  por  donde  V.  M. 
aprobase  la  translación  de  Trento,  por  muchas  causas,  especial- 
mente porque  contravenía  a la  dignidad  y oficio  de  Emperador, 
en  cierta  manera  consentiendo  a translación  hecha  sin  participa- 
ción de  V.  M.  y sin  causa  y sin  tiempo  y a lugar  del  Papa  y 
sospechoso,  y también  contravenia  a lo  que  la  Iglesia  habia  con- 
certado con  todos  los  cristianos  por  contrato,  que  era  darles  el 
concilio  general  en  Trento. 

Al  segundo  punto  ni  aprobé,  ni  reprobe. 

A la  tarde  fui  a visitar  al  Cardenal  Moron  que  esta  indis- 
puesto, y hace  profesión  de  servidor  de  V.  M. . Hablóme  en  la  mis- 
ma forma,  que  Fcrnes  me  habia  hablado  en  la  primera  platica, 
encaresciendo  la  desesperación  del  Papa. 

Traen  agora  dos  cosas  en  la  boca.  La  una,  que  el  Papa  no 
puede  vivir  tres  meses  y que  por ')  debria  contentar  y sacar 
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del,  lo  que  pudiese,  y el  hacese  mortecino.  La  otra,  publican  que 
V.  M.  no  quiere  concilio,  ni  que  las  cosas  de  la  religión  se  ad- 
recen en  Alemana,  porque  tiene  fin  a romper  la  guerra  con  Francia 
el  año  que  viene  y sacar  dineros.  Y esto  entiendo  que  sale  dellos 
de  personas  de  crédito,  a quien  lo  han  dicho. 

Lo  que  puedo  colegir  de  todo  esto  y de  la  manera  de  ne- 
gociar, que  me  dicen  que  el  Papa  tiene,  es  que  el  ha  llegado  los 
negocios  hasta  el  despeñadero  y probado,  cuanto  puede,  y como 
le  faltan  todas  las  esperanzas,  ansí  de  la  parte  de  V.  M.  como  de 
las  cosas,  que  podrían  entrevenir,  como  de  las  platicas  y tractados 
que  se  han  tenido,  desea  que  se  le  ofrezca  alguno  color  honesto, 
conque  tomar  el  concilio  a Trento. 

Y,  por  decirlo  todo,  he  preguntado  a letrados,  si  cuando  los 
perlados  de  Trento  y Bolonia  se  juntasen  en  Ferrara  o Mantua 
a platicar  alguna  cosa,  en  caso  que  no  se  hiciese  sesión,  si  se 
aprobaría  la  translación  de  Trento.  Hanme  dicho,  que  no,  cuando 
no  se  hiciese  aucto  conciliar. 

Acuerdo  a V.  M.  que  uno  de  los  medios  que  Femesio  solo 
me  propuso  antes  fue,  que  se  saliesen  los  perlados  de  Bolonia  y 
los  de  Trento  a Ferrara  y aun  Milán,  y allí  se  celebrase  una 
sesión  cerca  la  reformación,  y de  alli  se  tornasen  todos  a Trento, 
de  manera  que  han  calado  deste  partido  lo  de  la  sesión,  y se 
contentan  ya  con  que  no  se  haga. 

También  acuerdo  con  la  reverencia  que  debo  a V.  M.,  que 
en  caso  que  el  concilio  hubiese  de  tornar  a Trento  se  ha  de  ad- 
vertir mucho  en  la  manera  del  breve  y la  relación  que  hace  de 
las  causas,  porque  se  habría  de  meter  que  a intercesión  de  V.  M. 
se  hace,  y quiza  encalaría,  como  suele,  alguna  palabrilla,  por  donde 
espresa,  o equivalentemente  aprobaba  la  translación,  y harían  luego 
una  ley  de  que  el  concilio  podia  pasar  de  cibdad  libre  a tierra 
de  la  Iglesia,  y esto  con  aprobación  dql  Emperador  Cario  quinto. 
Esto  digo,  porque  es  burla  que  ya  los  Pontifices  han  hecho  a los 
predecesores  de  Y.  M.,  aunque  no  en  semejante  caso. 

Con  la  mia  precedente  envie  a V.  M.  el  protesto,  aquella  sera 
servida  de  mandarme  responder  luego  lo  que  debo  hacer,  y en- 
viar poder  speeial  para  protestar,  porque  Su  Santidad  parte  de 
aqui  en  fin  de  este  mes  y antes  tendrá  consistorio,  y no  tomara 
por  todo  el  mes  de  Setiembre,  de  manera-  que  no  viniendo  a 
tiempo  la  resolución  no  se  podra  hacer  el  protesto  en  consistorio 
publico.  Yo  me  quedare  aqui,  si  V.  M.  no  me  manda  otra  cosa,  ' 
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porque  no  veo  que  hacer,  y cuando  lo  haya,  estara  tan  cerca,  que 
fácilmente  puedo  ser  con  el. 

Al  visorey  de  Ñapóles  envíe  de  aquí  una  compañia  de  arca- 
buceros Españoles  que  habia  comenzado  a hacer,  cuando  el  Papa 
se  romadizo. 

También  tengo  carta  del  virey  en  que  me  avisa,  como  Cesaro 
Hormilla,  y el  Prior  de  Barí  se  habían  huido,  no  se  sabia  adonde. 

Yo  envie  a decir ')  dase  de  tener  en  su  estado,  y lo  mismo  he 

hecho  a los  Duques  de  Ferrara  y U rbino,  hasta  que  V.  M.  ordene 
lo  que  fuere  servido.  Su  Santidad  respondió  al  que  selo  dijo 
que  lo  haria,  y hizo  una  grnnd  arenga,  diciendo  que  siempre  habia 
procurado  el  contentamiento  de  Y.  M.,  y diole  larga  cuenta  del 
concilio,  harto  fuera  de  proposito,  quejándose  de  que  yo  no  lo  veia, 
y no  se  pierde  nada  en  verle  las  menos  veces  que  se  puede,  donde 
saco  que  es  verdad  que  desta  dolencia  ha  quedado  algo  caduco. 

La  Marquesa  de  Masa  me  ha  enviado  últimamente  • este  otro 
memorial.  Y.  M.  ordenara  lo  que  fuere  servido. 

Scrito  lo  de  arriba  me  envía  el  Cardenal  de  Coria  los  avisos 
que  van  en  cifra,  los  cuales  tengo  por  diversas  vias  en  confor- 
m idad,  cuanto  a lo  que  escribe  el  Sfondrato.  Cuanto  a los  Carde- 
nales no  se,  si  serán  mas  de  ocho,  y creo  que  por  agora  no  pien- 
san en  mas  de  una  elección.  Cuanto  al  Papado  designan  en  Capo 
de  Ferro,  que  durante  no  viene  en  consideración,  porque  le  tiene 
por  imperial,  pero  tan  ruin  es  uno,  como  otro,  a lo  que  entiendo. 

Demas  desto  entiendo  que  el  legado  llevo  comisión  de  dar 
a Y.  M.  doscientos  mil  ducados,  porque  en  lo  del  concilio  no  se 
entrometa  y le  deje  acabar  a modo  del  Papa,  lo  cual  confirma  la 
platica  que  tuvo  el  legado  con  el  confesor,  y en  que  esto  se 
supiese,  haria  daño  a persona  señalada  que  me  dio  el  aviso,  y no 
lo  podría  saber  otro  mejor  que  el,  podrase  conoscer,  si  es  ansi  en 
saber,  si  es  verdad  que  pasase  con  el  legado  el  confesor,  que 
estos  avisos  dicen  cuanto  a la  ayuda  de  dineros,  porque  sído 
pasa,  esta  es  señal  que  lo  uno  y lo  otro  es  fingido,  y querría  que 
se  averiguase,  porque  tengo  por  opinión  que  a esta  persona  le 
leen  cartas  falsas,  para  que  me  avise  y publique  lo  que  ellos 
quieren,  que  esta  es  su  manera  de  negociar. 

He  recibido  la  carta  de  V.  M.  de  seis  deste.  En  lo  de  Sena 
procurare  de  servir  como  debo  lo  mejor  que  supiere,  siguiendo 
la  orden  que  V.  M.  me  da,  y me  partiré  de  aqui  luego  que  me 
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venga  el  despacho  de  Don  Fernando.  No  creo  que  liare  aquí 
falta,  porque  como  he  dicho  el  Papa  saldra  de  aquí  a la  fin  deste, 
y desde  Sena  a Porosa  hay  menos  camino  que  de  liorna.  Tengo 
que  para  el  bien  de  los  negocios  no  dañara,  que  el  Papa  se  halle 
sin  embajador,  a lo  menos  dársele  ha  en  que  pensar,  porque  cuando 
Juan  de  Vega  partió  para  Lombardia,  sintió  infinito  que  V.  M. 
quitase  de  cabo  el  (a  el)  el  embajador  no  obstante  que  no  lo  tenia 
por  tan  amigo  como  pienso  (piensa)  que  yo  lo  soy. 

Aqui  se  había  publicado  la  indispusicion  de  V.  M..  Envié  a 
decir  al  Cardenal  Fernes,  como  tenia  aviso  de  V.  M.  que  estaba  ya 
bueno,  y en  aquel  punto  vino  el  secretario  Mafeo  a mi,  diciendo 
que  el  Cardenal  no  me  habia  podido  venir  a buscar,  porque  estaba 
con  el  Papa.  Preguntóme,  si  tenia  alguna  resolución  del  concilio,  o 
si  habia  algo  que  platicar.  Yo  le  dije  qne  no  otro,  sino  que  V.  M. 
estaba  siempre  en  lo  que  hasta  aqui,  y qne  teniendo  el  legado  la 
negociación  en  las  manos  no  habia  que  tractar.  Respondióme, 
mostrando  descontamiento  que  no  sabria  lo  que  el  legado  podría 
hacer,  yo  lo  hecho  a que  no  tienen  mucha  satisfacion  de  su  ma- 
nera de  negociar.  Digele  que  V.  M.  me  mandaba  hacer  un  viage 
y pesóle  tanto  que  no  lo  pudo  encubrir,  diciendo  que  como  que- 
daría esto  aqui  sin  embajador  y que  seria  desauctoridad  del  Papa. 
De  uno  en  otro  vine  a entrar  con  el  en  la  platica  que  tuve  con 
Fernes,  diciendole  que  el  Papa  no  llevaba  buen  camino,  si  pen- 
saba negociar  con  V.  M.  de  la  manera  que  sus  predecesores  ha- 
bian  negociado  con  los  de  V.  M.,  del  Emperador  Otón.  Acá  nóm- 
breles este  Otón  muchas  veces,  porque  deshizo  un  Papa,  y hizo 
otro,  y quedóse  hecho,  porque  habia  muy  grand  differeneia  en  los 
estados  y en  las  fuerzas,  y en  los  tiempos,  aunque  en  las  perso- 
nas no  la  quiesiesemos  poner,  y que  cuanto  al  estado  particular 
bien  sabia  el  Papa  que  lo  tenia  prendido  con  alfileres  y que  todo 
ha  sido  quitado  a la  Iglesia,  de  manera  que  por  donde  quiera 
que  hombre  le  echase  mano  se  saliria  con  un  pedazo  sin  contra- 
dicion,  que  yo  pensaba  hablar  al  Papa  en  todo  esto  muy  clara- 
mente. Pidióme  licencia  para  referirlo  a Su  Santidad,  y yo  se  la 
di,  porque  es  buen  hombre  y tiene  buena  intención  y muéstrase 
tan  imperial,  que  viniéndole  ochocientos  ducados  de  derechos  de 
la  bulla  de  los  400,000  ducados,  y dándoselos  yo,  no  quiso  un 
maravedí,  ni  tampoco  una  copa  dé  oro  que  valia  bailo  menos,  an- 
tes me  respondió  que  V.  M.  por  el  valor  de  su  persona  nie- 
reseia  que  todos  le  diesen  sus  haciendas,  y no  que  le  tomasen 
la  suya. 
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Si  el  Papa  me  apuntare  algo  desto,  yendome  a despedir, 
pienso  librarle  la  cabeza,  aunque  aprovechara  poco. 

Si  V.  M.  fuere  servido  de  mandar  Cardenales  al  Papa,  yo 
con  la  reverencia  que  debo,  y como  verdadero  criado  acuerdo  que 
sean  hombres,  de  quien  se  pueda  aprovechar,  y porque  tengo  a 
Don  Francisco  de  Toledo  por  hombre  de  muy  buen  seso  y mucha 
esperiencia  en  lo  de  aquí,  pienso  que  sera  uno  de  los  que  mejor 
podran  servir  en  esto,  no  obstante  que  no  tiene  tanta  hacienda, 
como  seria  necesaria  para  sostener  aquel  grado.  — „Lo  que  escribe 
de  su  mano.“ 


26.  Un  punto  de  una  carta  incompleta  de  Don 
Diego  Hurtado  de  Mendoza  a Su  Magestad.  Fecha 
en ')  a 22.  de  Agosto  de  1547. 

Per  Papst  gibt  dein  naeh  Siena  gehenden  Mendoza  den  Auftrag  zar  l'nter- 
siichung,  ob  er  in  den  dortigen  Turaulten  seine  Hand  babe,  und  dann 
darüber  dein  Kaiser  zu  bcrichten. 

El  Pupa  ine  hablo  ayer,  en  que  yendo  a Sena,  como  el  había 
entendido,  me  encargaba  que  procurasse  inquirir,  si  era  verdad  la 
imputación  que  le  haliian  dado,  que  el  bubiesse  tenido  mano  en 
los  tumultos  de  aquella  ciudad,  o en  levantarlos,  o en  sostenerlos, 
y avisasse  a Vuestra  Magostad  de  todo,  porque  el  holgaba 
de  parecer  en  cualquiore  ocasión  a Vuestra  Magestad  limpio  gen- 
til hombre,  y me  ofreció  su  estado  y hacienda  con  mas  calor  que 
para  lo  de  Ñapóles.  ltespondile  que  lo  baria,  y que  pues  Su 
Santidad  no  se  metía  en  semejantes  casos,  menos  debria  dar 
ocasión  en  la  obra,  ni  en  la  palabra,  a que  la  gente  lo  pensasse. 

')  Asi  en  la  carpeta. 
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27.  Carta  original  de  Don  Diego  Hurtado  de  Men- 
doza a Su  Magestad.  Fecha  en  Roma  a 27.  de 
Agosto  1547. 


Abreiee  des  Papstes  am  25.;  er  will  die  Zahl  der  BischOfe  in  Bologna  auf 
hundert  briugen.  Die  dreizebn  franzdsiscben  Prfilaten  sind  sebón  in 
Turin.  Bitte  um  schriftliche  Vollmacht  zur  Bcilegung  der  Angelcgen- 
heiten  in  Siena.  I.egt  die  Bemerkungen  des  Cardinals  Coria  Uber  den 
Ort  des  Concils  bei. 

S.  C.  C.  M. 

A los  veinte  y dos  deste  screbi  a Vuestra  Magestad;  el  du- 
plicado sera  con  esta.  El  Papa  partió  a los  veinte  y cinco  a 
diez  y ocho  horas,  habiendo  determinado  antes  de  partir  a los  dos 
de  Setiembre.  La  causa  ha  sido,  porque  en  esta  hora  había  una 
conjunción  de  Júpiter  con  la  Luna,  liase  sabido  esto,  porque  es- 
tando para  cabalgar  dio  al  governador  de  Roma  la  figura  de  astro- 
logia  por  darle  un  memorial  de  lo  que  se  había  de  hacer  aqui  en 
su  abscncia. 

El  Cardenal  Frenes  ha  quedado  aqui  enojado,  porque  el  Papa 
ha  dado  la  abadia  de  Farfa  a su  hermano,  el  Cardenal  de  Ña- 
póles, traetando  el  con  el  abad,  que  esta  desposeído  de  permu- 
társela. 

Ayer  me  hablo  en  ello,  diciendo  que  el  Papa  queria  hacer 
Francés  a su  hermano  y que  no  tenia  buena  satisfacion  del,  por- 
que era  imperial,  y que  cualquiere  demostración  que  Vuestra  Ma- 
gestad hiciesse  con  el,  agora  la  tendria  en  mucho  mas  que  en  otro 
tiempo,  aunque  fuesse  la  demostración  sola,  sin  el  efecto.  Vues- 
tra Magestad  hara  lo  que  fuere  servido,  y por  decir  la  verdad 
yo  siempre  he  conocido  a Frenes  inclinado  al  servicio  de  Vuestra 
Magestad.  Dixome  que  el  Papa  estaba  determinado  de  enviar 
tantos  obispos  a Bolonia  que  por  todos  fuessen  ciento  y que  los 
trece  obispos  de  Francia  estaban  ya  en  Turin  y serian  a los  seis 
del  que  viene  en  Bolonia,  donde  se  continuaría  el  concilio  y aca- 
baña para  Navidad;  y que  Su  Santidad  queria  hacer  una  refor- 
mación que  nadie  tubiese  en  ella,  que  reprehender. 

Quiso  saber  sobre  que  habia  yo  despachado  el  correo  passado. 
Dixele  que  a consultar  a Vuestra  Magestad  el  negocio  del  pro- 
testo, porque  el  tiempo  es  breve,  y tornando  a la  platica  del  Car- 
denal de  Trento,  le  dixe  que  no  sabia,  como  el  Cardenal  sin 
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tiempo  pndiesse  hacer  buen  efecto,  porque  la  sesión  estaba  muy 
cerca.  Respondió  que  el  Papa  sentia  mal  estas  prorogaciones  de 
sesión,  pero  que  se  vería  de  acomodar  el  tiempo.  Esta  respuesta 
no  es  nada,  porque  lia  seido  a la  improvisa  y después  de  partido 
el  Papa.  Bien  creo  que  le  avisara  desto,  y en  caso  que  quiera 
hacer  la  prorogacion  tornara  a mover  la  platica. 

Al  obispo  de  Malta  han  apretado  aqui,  para  que  vaya  a Bo- 
lonia. Yo  le  he  ordenado  que  vaya  n dar  cuenta  Vuestra  Magestad 
de  las  cosas  de  aquella  religión  para  excusar  lo  desta  ida.  Tam- 
bién se  excusara  el  obispo  de  Cesena,  cuñado  de  Pirro  Caloña,  aun- 
que a nadi  hacen  tanta  instancia  como  el  auditor  Mohedano, ') 

Guarde  Nuestro  Señor  y cnsalze  la  Sacra  C.  C.  persona  de 
Vuestra  Magestad  con  mas  acrecentamiento  de  Reynos  y Señoríos. 
De  Roma  a veinte  y siete  de  Augusto  de  1547. 

Postdata.  Vuestra  Magestad  no  me  envió  letra  para  los  Se- 
neses  en  que  diga,  como  me  envia  a componer  y adrezar  las  cosas 
de  aquella  república.  Vuestra  Magestad  vea,  si  es  conveniente, 
y me  la  mande  enviar. 

Descifrado.  El  Cardenal  de  Coria  me  envía  en  este  punto 
estos  apuntamientos  en  italiano. 

lliunil  vassallo  y criado  de  Vuestra  Magestad.  Don  Diego 
Hurtado  de  Mendoza. 


28.  Los  Apuntamientos  que  el  Cardenal  de  Coria 
dio  a Don  Diego  Hurtado  de  Mendoza.  Con  carta 
del  mismo  Don  Diego  a Su  Magestad.  Fecha  27. 
de  Agosto  1547. 


^Demanda  la  M'*  Cesárea  che  il  concilio  si  rimezca  in  Trento, 
atento  che  per  S.  B""  fu  inditto  et  principiato  in  quella  cita  co 
l’assenso  o spresso  o tácito  delli  Principi  et  domini  catholici  per 
rimediare  principalmente  all’ . hercssie  di  Germania,  et  benclie  dap- 
poi  sia  stato  transferito  in  Bologna  per  causa  di  quella  contagione, 
nondimeno  cesando  hora  insta  S.  Mi?  che  debbia  ritornarsi  nel 
loco  primo,  tanto  piu  che  co  l’mezzo  di  tal  concilio  habendo  vinta 

')  Lo  rayado  en  cifra  y descifrado  al  margen. 
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Pimpressa  di  Germania  si  puo  dar  fonna  alia  ridutione  della  re- 
ligione  in  detta  provincia  con  altro  modo  clic  per  il  passato. 

Se  si  dice  che  tal  remisione  del  concilio  in  Trento  si  ha  de 
fare  per  il  niedesinio  concilio  in  Bologna  et  che  a questo  effetto  i 
prelati,  quali  sonno  in  Trento,  doveriano  andaré  in  Bologna  tanto 
piu  per  levare  la  mala  faccia,  quale  si  vedde  de  divisione  tra 
prelati. 

Rispondeno  gli  agenti  de  S.  M“  che  cssa  no  ha  de  conten- 
dere, che  habbia  da  fare  detta  remissione  in  Trento  o nostro  S.  o 
li  prelati  di  Bologna,  perche  secondo  presuppongono,  se  exeguira 
in  ció  il  volere  di  S.  Sí?-.  Et  che  il  ritornare  delli  prelati  in 
Trento  non  importa  se  non  circuito  o dilattione,  perche  estando 
loro  in  Trento  senza  fare  atto  alcuno  coneiliare  non  mostra  alcuno 
etfetto  de  divisione  ne  altro  male  de  sustanza  piu  de  quelli  che 
fauno  gli  altri  assenti  dal  concilio,  pero  quanto  a questo  punto  di 
far  ritornare  detti  prelati  gli  pare  non  sana  dilHeulta,  mentre  ni 
fusse  certezza  che  con  loro  si  facesse  la  remisione  del  concilio 
in  Trento. 

Se  si  dice  che  il  concilio  in  Trento  estato  dui  anni  senza  che 
Germani  visianno  vcnuti  et  che  non  verrano  se  non  sforzati  da 
S.  Mí?,  quale  medesimamente  con  le  forze  et  vittoria  sua  li  puo 
tirare  all'  antica  et  catholica  religione,  il  che  sin  ad  hora  non 
vede  larsi. 

Rispondo  che  li  forze  solé  non  bastano  a convertiré  univer- 
salmente le  mentí  perverse,  ma  si  bene  co  l’mezzo  del  concilio 
tanto  piu  essendo  gia  proposto  tal  modo  aceettato  da  molti  prin- 
cipi  grandi  et  altre  persone  di  conto. 

Se  si  dice  che  con  questa  ragione  doveria  S.  Mí?  al  ineno  far 
acccttare  et  observare  i decreti  gia  fonnati  per  il  concilio  in  Trento. 

Rispondenuo  li  prelati  che  questo  con  efl’etto  non  puo  tentare, 
se  no  vedendosi,  che  il  concilio  sia  redutto  in  Trento  et  che  li 
protestanti  possanuo  comparire  a dire  o sue  ragioni  o excusationi, 
che  al  meno  restaño  contumaci. 

Se  si  dice  che  conoscendose  anch’ora  di  presente  doppo  la 
vittoria,  che  esi  protestanti  perseveranno  nella  sua  obstinatione  in 
denegare  in  tutto  la  autorita  della  sede  apostólica  et  del  concilio, 
et  altri  articoli  catholici,  al  meno  saria  conveniente  et  giusto,  che 
N.  S.  si  rendesse  sicuro  o per  receso  della  dieta  o vero  per  pro- 
mesa delli  Principi  della  Gennania  o altro  modo  honesto,  che 
rimettendosi  il  concilio  in  Trento  gli  decreti  di  esso  saranno  exe- 
guiti,  accioche  con  questa  sicurezza  Su  Santí?  posesse  dar  conto 
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che  tal  rimessione  fusse  fata  giustifieatamente  et  che  resínase  con- 
servata  la  riputatione  del  concilio  secondo  che  conviene. 

Rispondeno  che  S.  Sil  asai  resta  giustificata,  facendo  rimet- 
tere  il  concilio,  dove  prima  era  posto  et  approvato  a beneficio  della 
religione  et  riduttione  de  una  provincia  tale  cuale  e Germania  per 
il  che  la  reputatione  del  concilio  anchora  restaría  illesa,  et  special- 
mente  instandone  S.  M“  et  promettendo  di  fare  dal  canto  sno  ogni 
possihile,  tanto  pin  dappoi  questa  vittoria,  quale  stimanno  concessa 
da  Dio  a questo  eft’etto  et  che  l’altre  sicnrezze,  quali  si  propongono, 
oltre  che  portino  dilatione  evidente,  ancho  ponno  indurré  novi  iiu- 
pedimenti  et  maggiori  difficulta. 

Se  si  volesse  dire  che  l’loco  di  Trento  non  e libero  ne  sicuro 
per  qualche  nrgomento,  che  mostranno  de  haber  intesso  allegarsi. 

Rispondono  co  l'negare  quello  esser  vero  o bastante,  anzi  ad- 
ducono  in  molti  decreti  fatti  et  altre  occasioni,  dove  si  conoscea 
la  intención  de  S.  essere,  che  per  qualche  sua  ragione  si  dif- 

feríssero,  o facessero  altramente,  nondimeno  si  ben  secondo  il 
sofito  de  siniili  atti  vi  sia  intervennta  qualche  controversia,  final- 
mente le  determinationi  sonno  passate  con  li  debiti  inodi. 

Se  anchora  si  volesse  dir  che  da  questa  rimessione  in  Trento 
ne  potessero  sucederé  alcuni  incoinbenienti  et  disordini,  come  saria 
supra  la  elettion  di  PPf  in  caso  di  sede  vacante,  et  che  per  mera 
malignita  alcuno  intentasse  qualche  calumnia  sopra  la  persona  di 
S.  B1"’,  et  che  nella  reformatione  si  nolesse  metter  le  mani  a quelle 
partí,  che  non  convenessero  cora’  gia  sene  e visto  qualche  segno. 

Rispondenno  li  sopra  detti,  che  queste  considerationi  de  in- 
conveniente militavanno  avanti  che  il  concilio  fusse  indutto  in 
Trento  et  che  nondimeno  senza  altro  ostaculo  fu  aperto.  Oltre 
di  ck>  dicono,  che  tal  considerationi  parimente  militanno,  stando  il 
concilio  in  Bologna  et  presuponendosi  che  habbiu  la  sua  liberta 
et  sicurezza.  Tutta  volta  non  fa  la  difficulta  in  qnesti  particolari, 
no  segli  ponganno  quelli  remedii  che  paressero  convenienti  con 
la  promessa  anchora  di  S.  M“  et  gia  si  comprendi  che  alcuni 
parlanno  di  trovar  modo  a levar  questi  obicti  quali  pensanno  si- 
anuo  li  principali. 

Oltre  delle  preditte  oppositioni  et  risposte  si  e anchora  tal 
hora  rm;  i onato  di  quello,  che  potesse  occorre,  perseverando  il  con- 
cilio in  Bologna  contra  la  oppiuionc  di  S.  M1* 

Et  pj  stando  tale  dissensione  tra  questi  due  luminari  con 
l’oecasione  di  tanta  discordia  nella  religione  saria  pericolo,  che  in 
ogni  caso  di  rotura,  quale  per  diversi  modi  puo  occorrere,  che  non 
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solo  nelle  cosse  della  religione,  ina  anchora  negli  stati  et  tempo- 
ralita  del  Christianismo  succedessero  no  menor  miserie  et  estreñía 
calamita  di  quelle  che  leggonno  cssere  acadutc  in  simili  conditioni 
di  tempo.  Di  piu  procedondo  tal  dissensione  co  l’concilio  in  Bo- 
logua  per  esser  cita  della  chiessa  da  quelli  che  rnostranno  depen- 
der de  S.  Mu  si  potria  pretendere,  come  gia  se  e accenato  di'  vo- 
lere  la  sicurezza  et  liberta  del  loco  per  la  parte  loro  et  con  tale 
pretesto  qüalunche  se  sia  cominciarebbe  a nascere  non  solo  una 
delle  oecasioni  sopradette,  nm  ¡inminente  et  prosima  turbatione. 

Di  piu  e da  considerare,  se  ben  cessasero  tutti  i preditti  iu- 
convenienti,  al  ineno  rimara  senza  remedio  la  Germania,  perche 
mancando  questo  pretesto  del  concilio  in  Tiento  si  crede,  che 
l’Imperatore  provedendo  alio  stato  temporale  di  Germania,  come 
uieglio  potesse,  o lasciaria  libera  facidta  loro  di  credere  et  tratare 
cirea  alia  religione  cioche  a ciascuno  piacesse  o vero  di  lar  traesi 
qualche  concilio  uatiouale,  onde  si  puo  stimare.  ció  che  habbia  da 
soceedere,  non  solo  con  pregiudicio  presente,  ina  anchora  con  peri- 
colo  di  maggior  rnale,  se  la  bonta  de  Dio  non  socorre. 

Ultimamente  resta  discorre  un  altro  partito,  quale  non  conoseo, 
che  particolarmente  sia  considérate  qua,  ma  ben  si  puo  compren- 
dere dalle  litere  scritte  cosí  da  liorna  come  da  Bologua,  et  dal 
modo  anchora  che  si  sen-a  ivi,  il  che  e da  spedire  il  concilio 
cosi  eirca  la  retbrmatione  come  circa  i dogmi  non  solo  con  cele- 
rita  ma  in  una  sessione  per  escliifari  li  obietti  sopradetti,  vero 
e che  non  cessarianno  tutti,  et  specialmente  quello  che  toca  l’ul- 
tiiíio  capí  de  importanza  piu  prossima  et  grande. 

Per  la  qual  causa  alli  giorni  passati  si  pensó  al  remedio  della 
suspensión  nel  modo  che  ¡o  scripsi  da  Noriinbergh,  pareado  che 
con  quella  in  parte  si  evitassero  dette  dit'ticulta,  se  ben  forse  ne  in- 
trassero  dele  altre,  et  bcnche  per  quello  si  contiene  nelle  litere 
de  Monsignore  111"°;  ció  non  habbia  satisfatto  a quei  rniei  signori, 
come  anchora  non  satisfaría  a men  che  al  presente  se  exeguisse, 
uondimeno  quando  avenga  il  tempo  di  fare  le  provisioni  efl'eetuali 
forse  pensando  a detti  ostaeoli,  non  purera  in  tuto  impertinenti, 
il  che  pero  si  ha  de  rimettere  al  giuditio  loro  piu  prudente.* 
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29.  Carta  original  de  Don  Diego  Hurtado  de  Men- 
doza a Su  Magestad.  Fecha  en  Roma  a 17.  de 
Setiembre  de  1547. 


Der  Tod  des  Herzogs  von  Castro.  Rcbcliion  in  Pincerna ; weitere  Berichte 
über  die  itaiienischen  Vcrlmltnisse. 

S.  C.  C.  M. 

Por  los  avisos  de  Lombardia  que  esta  mas  cerca  habra  Vues- 
tra Magestad  entendido  la  muerte  del  Duque  de  Castro  y la  rc- 
bellion  de  Placencia.  Con  esta  va  la  copia  de  una  que  el  Car- 
denal Fernes  me  escribe,  habida  consideración  a que  esta  hacienda 
viene  a los  hijos  de  Madama,  nietos  de  Vuestra  Magestad,  y a lo 
que.  el  Cardenal  se  ha  mostrado  servidor  de  Vuestra  Magestad,  y 
el  Duque  Octavio  ha  servido  en  esta  guerra  con  su  persona,  y a 
que  es  común  vinculo,  que  todos  los  principes  ayudassen  las  re- 
beliones, como  Su  Santidad  me  dixo  en  lo  de  Ñapóles,  ofrecién- 
doseme, y a que  el  Cardenal  Frenes  me  ofreció  su  estado  y dine- 
ros y persona  en  aquella  coyuntura  con  tanto  calor,  como  yo  es- 
cribi  a Vuestra  Magestad.  Visto  lo  que  el  dicho  Cardenal  es- 
cribe Vuestra  Magestad  sera  servido  mandar  proveer  lo  que  mas 
fuere  servicio  de  Dios  y suyo. 

Esta  es  duplicada  de  otra  que  escrebi  a Vuestra  Magestad. 
Lo  que  después  hay  es  que  el  Cardenal  Fenjés  vino  aqui  a co- 
municar comigo  el  buen  proposito  que  el  Papa  y ellos  tienen  de 
gobernarse  quietamente  en  este  negocio  y pedir  a Madama,  que 
los  ayude  con  Vuestra  Magestad  en  tres  puntos. 

El  uno,  en  sanear  a Vuestra  Magestad  de  que  el  Papa  ni 
ellos  piensen  que  Vuestra  Magestad  ni  ministro  suyo  haya  sabido 
este  tractado,  y que  se  pueda  quedar  con  esta  tierra.  A esto  les 
he  respondido  la  verdad,  que  Vuestra  Magestad,  siendo  deservido 
del  Papa  y su  hijo,  tenia  otras  vias  mas  fáciles  y publicas  para 
vengarse  dellos,  y que  estando  en  medio  Madama  y sus  hijos 
tendria  por  tan  segura  la  tierra  en  manos  de  su  marido  como  en 
las  suyas  proprias,  sin  dar  causa  de  escándalo  ni  enemistad  con 
el  Papa  y guerras  en  Italia  que  lo  pusssiesen  todo  en  manos  de 
Vuestra  Magestad,  pues  era  justo  y por  agora  patrón  de  la  tierra. 

El  segundo  punto  fue  que  se  procure  dividir  este  negocio 
de  los  que  Vuestra  Magestad  tiene  con  el  Papa,  y que  V uestra 
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Magostad  negocie  con  Su  Santidad  lo  del  concilio  y otras  parti- 
cularidades, y con  Madama  el  Cardenal  y el  mismo  Octavio  este 
de  Placencia,  porque  el  Papa  no  querría  mostrarse  en  esto,  y cier- 
tamente cuando  las  cosas  publicas  entre  Vuestra  Magestad  y el 
Papa  se  pudicssen  concertar,  de  manera  que  no  quedasse  dife- 
rencia, con  esto  se  podría  oblignr  mas  Su  Santidad. 

El  tercer  puncto  era  la  brevedad.  V uestra  Magestad  podra  en 
lo  uno  y lo  otro  considerar  lo  que  conviene  al  beneficio  pu- 
blico y servicio  de  Dios. 

Paresce  que  después  que  tienen  aviso,  como  Don  Fernando 
esta  en  Placencia,  se  han  conhortado,  mas  pareseiendoles  que  estando 
esta  tierra  en  manos  de  Vuestra  Magestad  la  habran  con  pura  vo- 
luntad y sin  gastar  dineros  en  beneficio  de  Madama  y sus  hijos, 
y desto  tienen  muy  gran  confianza  en  la  justicia  de  Vuestra  Ma- 
gestad, lo  que  no  hicieran,  estando  en  manos  de  otro,  o rebellada. 

Han  enviado  a dar  cuenta  dello  a Venecianos  y Rey  de 
Francia,  y a Vuestra  Magestad  partí;  el  obispo  Miñanelo,  y el 
Duque  de  Urbino  habia  de  ser  a los  diez  y siete  en  Porosa.  La 
provisión  que  han  hecho  ha  sido  muy  flaca  y muy  ruin;  creo  que 
confiados  en  lo  que  arriba  digo,  y assi  lo  ha  dicho  el  Papa  que 
éstundo  en  medio  la  bondad  de  Vuestra  Magestad  no  ha  menester 
otra  cosa. 

Fcrnes  me  ha  dicho  que  quiere  hacer  mil  soldados  para  guar- 
dar a Roma.  Pienso  que  llegaran  a dos  mil.  La  voz  es  recelán- 
dose de  los  Señores  de  casa  Collonna,  y yo  se  que  ninguno  tiene 
gana  de  hacelles  desplacer  hasta  agora,  y aunque  el  se  mueva  con 
buen  celo.  Avisare  al  visorey  de  Ñapóles  y al  Duque  de  Floren- 
cia, y yo  estare  sobre  aviso  por  mi  parte,  esperando  lo  que  Vues- 
tra Magestad  me  manda,  sin  hacer  otra  novedad,  ni  dar  al  Papa 
causa  de  sospecha.  Vuestra  Magestad  seria  servido  de  ordenar 
con  brevedad  lo  que  se  huviere  de  hacer,  porque  no  le  tomen  a 
hombre  las  manos  en  el  seno. 

Acuerdo  a Vuestra  Magestad  con  toda  reverencia,  como  el 
Cardenal  Fernes  me  dixo  que  por  bien,  ni  por  mal,  el,  ni  su  her- 
mano no  dejarían  el  servicio  de  Vuestra  Magestad,  y las  buenas 
palabras  que  el  Papa  passo  comigo  el  dia  que  parti  de  Perosa. 

Guarde  Nuestro  Señor  y ensalze  la  S.  C.  y C.  persona  de  Vues- 
tra Magestad  con  mayor  acresceutamiento  de  Reinos  y Señoríos. 
De  Roma  a diez  y siete  de  Setiembre  de  1547.  Humil  vassallo 
y criado  de  Vuestra  Magestad  Don  Diego  Hurtado  de  Mendoza. 
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30.  Carta  descifrada  y original  de  Don  Diego  de 
Mendoza  a Su  Magostad.  De  Roma  18.  de  Se- 
tiembre 1547. 

Dio  politischcn  Verhiiltnisse  Italiens.  Eingreifen  des  Papstes  ¡n  dieselben. 
Papstlicher  Gesandter  an  den  Kaiser  wegen  Translation  dea  Concils,  an 
den  KOnig  von  Prankreich  wegen  der  Neutralitat.  Uer  Papst  alint  Reinen 
Tod.  Weitere  Schritte  in  der  Concilicuangelegenheit.  Ziige  zur  Charak- 
terisirung  des  Papstes,  dessen  Verhalten  zu  den  Verliandiungen  iiber  die 
Keformation.  Man  fiircbtet  filr  Rom.  Fnrnese  will  desskalb  2000  Mann 
Infanterie  in  Stand  setzen.  Montesa  berichtct  an  Mendoza  über  Piacenza. 
Furcht  des  Papstes  vor  dem  Kaiser. 

S.  C.  C.  M. 

A quince  escribí  a Y.  M.  a intercesión  del  Papa  y del  Car- 
denal Pernea  sobre  el  caso  de  Placencia.  Lo  que  agora  hay  que 
decir  en  ello  es  que  los  de  Parma  han  enviado  a llamar  al  Duque 
Octavio,  el  cual  va  con  Alejandro  Vitelo  y algunos  otros  Capita- 
nes. El  Papa  era  de  opinión  que  se  detuviese  en  Bolonia,  hasta 
haberse  rehecho  de  gente;  por  el  presente  se  proveería  de  útil  y 
quinientos  infantes.  Y el  Conde  de  Santa  Flor  la  siguiria  con  otros 
dos  mil.  Aun  no  estaba  resoluto  de  entrar  en  Parma  tan  presto,  si 
la  ocasión  no  se  le  siguiese  muy  grande. 

Aunque  los  del  Papa  publican  gran  animo  y gran  provisión, 
yo  se  lo  contrario.  Ha  mostrado  entre  los  suyos  mucha  flaqueza,  y 
paresce  que  anda  desatinado.'')  Es  de  notar  que  el  sabado,  que  yo 
me  despedí  del  que  fue  el  mesmo  din  que  mataron  a Pero  Luis, 
gasto  la  mayor  parte  del  tiempo  en  contarme  sus  felicidades  y 
compararse  a Tiberio  Emperador. 

Mucho  mas  perdido  esta  Fernes  a o que  paresce  j>or  sus  car- 
tas, y es  tanto  que  teniendo  el  Papa  lo  que  tiene  ha  enviado  Fernes 
aqtii,  a tomar  tres  mil  ducados  a cambio  para  enviar  a Octavio. 
No  se,  si  lo  hace  por  coger  algo  a Madama  de  su  hacienda , pero 
tengo  aviso  que  el  Papa  provee  muy  ruin  y muy  cortamente. 

Al  Cardenal  Santa  Cruz  han  mandado  ir  dende  Boloña  por 
legado  a Placencia,  que  vea,  si  puede  reducir  el  pueblo  por  vía 
de  concordia  a la  devoción  del  Duque  Octavio,  o engañado.  Para 
esto  postrero  me  parece  mejor  que  para  lo  primero.  Fernes  me 
envió  a pedir  su  parecer  sobre  si  el  iria,  o enviarla  a Santa  Cruz. 
Yo  le  respondí  que  no  se  apartase  de  su  agüelo,  y que  Santa  Cruz 


')  Todo  lo  rayado  en  cifra  y descifrado  al  margen. 
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era  bueno  para  cualquier  cosa,  esto  a fin  de  apartarlo  del  concilio, 
y que  en  su  lugar  vaya  Moron,  como  es  ya  partido  de  aquí  para 
este  efecto  de  residir  en  el  concilio,  el  cual  lia  estado  siempre 
bien  en  la  tornada  a Trento ; también  a fin  que  cojan  a Santa 
Cruz  entre  puertas,  aunque  el  es  tan  vil  de  animo  que  se  guardara 
dello.  Como  los  que  han  hecho  este  tumulto  son  la  parte  gebe- 
lina,  tiene  el  Papa  sospecha,  y ansi  han  reclamado  sus  amigos  aqui, 
que  Don  Fernando  huya  puesto  la  mano  en  este  tractado,  y cuando 
lo  hubiese  hecho  quitados  los  negocios  públicos  aparte,  liabia  hecho 
lo  que  debía  a la  mala  voluntad  que  el  Papa  le  tiene,  la  cual 
mostro  tan  clara  el  otro  dia,  que  a mi  me  fui  forzado  responderle 
con  menos  respecto  de  lo  que  su  dignidad  requería,  de\  lo  cual  se 
sintió  algo,  pero  hizo  lo  que  suele,  que  es  aplacarse,  cuando  le  mues- 
tran los  dientes. 

Mi  secretario  me  escribe  de  Perosa  la  que  va  con  esta. 

Julián  Ardiuguelo  que  creo  enviaran  a V.  M.,  hermano  del 
Cardenal  Ardiuguelo,  es  el  que  fue  con  ocasión  de  visitar  al  Car- 
denal de  Trento  por  la  muerte  de  su  hermano  a concertar  con  los 
legados  la  translación  del  concilio.  lian  llamado  de  aqui  uno  que 
se  llama  Bendedio  para  enviarlo  al  lley  de  Francia,  por  guardar 
en  todo  tiempo  la  neutralidad. 

Esta  es  la  oeoasiou  en  que  Y.  M.  puede  hacer  uno  de  dos 
efectos,  a tornar  el  concilio  a Trento  libremente,  y hacer  todos  sus 
negocios  particulares  con  el  Papa,  ayundandole  en  lo  de  Placencia, 
o asegurar  el  estado  de  Milán  y todos  los  tumultos  de  Italia  con 
hacerse  depositario  della,  y por  esto  tampoco  se  dejarian  de  hacer 
los  negocios  con  el  Papa.  Esto  acuerdo  humilmente  con  la  re- 
verencia que  debo. 

Su  Santidad  esta  tan  trabajado  que  se  duda  de  su  vida.  V.  M. 
sera  servido  de  enviarme  a mandar  en  lo  del  Pontificado  lo  que 
se  ha  de  hacer,  en  caso  que  el  Papa  muera. 

Y porque  estas  cosas  de  Parma  y Placencia  andan  entre  las 
manos,  también  acuerdo  a Y.  M.  que  el  Papa  da  a Madama  ocho 
mil  ducados,  los  cuales  perdería  con  su  muerte,  y si  se  hubiese 
de  venir  a negociación,  se  podrían  sacar  éstos  ocho  mil  ducados 
o mayor  cantidad  que  Octavio  diese  a Madama  después  de  la 
muerte  del  Papa,  la  cual  lia  enviado  a Lope  de  Guzman  a visi- 
tar a Su  Santidad,  y a mi  ‘me  lia  dicho  que  en  caso  que  estos 
la  aprieten  a enviar  persona  a V.  M..  Ella  lo  liara  por  cumpli- 
miento, suplicando  a V.  M.  que  en  ninguna  cosa  fuera  su  volun- 
tad, porque  el  servicio  de  V.  M.  es  el  que  ella  tiene  siempre  delante. 
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Femes  escribió  a los  diputados  eu  congregación,  demandán- 
doles su  parecer,  dos  dias  después  que  nos  hubimos  concertado, 
decia  también  que  yo  pedia  que  la  reformación  se  hiciese  fuera 
del  concilio,  y desto  me  guarde  yo  bien,  porque  sabia  lo  que  se 
habia  de  escribir,  pero  trugele  a que  el  mesmo  saliese  a ello  y a 
la  prorogacion,  como  escribí  a V.  M. 

Siendo  criado  y hechura  de  V.  M.  no  puedo  dejar  en  esto 
del  concilio  de  decir  mi  opinión  con  la  reverencia  qne  debo.  Yo, 
Señor,  tuve  siempre  por  buena  la  suspensión  con  seguridad  que  el 
concilio  lomase  a Trento,  teniendo  estos  inconvenientes  que  agora 
se  comienzan  a mostrar.  Tengo  al  Papa  por  hombre,  como  he  scrito 
otras  veces,  tímido,  cuando  se  le  muestra  reciura,  y temerario,  cuando 
siente  alguna  flaqueza,  es  disimulador  y entretenedor,  y algunos  le 
tienen  por  de  poca  fee,  y poca  consciencia.  Hele  visto  alagar  a 
V.  Al.  algunas  veces  y después  hacelle  tiro  sin  ninguno  respecto 
y tornar  a alayar  después  de  hecho,  paresce  qne  su  arte  es  negar 
lo  que  querría  y lo  que  teme,  la  razón  lleva  que  no  tema  otra  cosa 
en  este  concilio  sino  la  reformación,  porque  el  ha  hecho  porque  y 
los  dos  mas  no  le  tocan  y el  articulo  de  la  justificación  que  incluye 
en  si  parte  de  la  misma  reformación  hizolo  precipitar  y hilvanar, 
de  manera  que  claramente  se  conoscio  que  se  guiaba  por  interese 
particular  en  el,  y esto  paresce  en  el  mesmo  decreto.  V.  M.  le 
tiene  el  freno  en  la  mano,  cuanto  durara  el  temor  de  la  reforma- 
ción, y si  esta  se  hiciese  entre  V.  AI.  y el  a su  satisfacion,  como  se 
viese  libre  della  agora  es  neutral,  y entonces  seria  enemigo  asi 
que  si  esto  no  se  dice  por  atraerlo  a que  torne  el  concilio  a Trento, 
enteramente  sino  por  ganar  tiempo  paresce  inconveniente.  En  todo 
mandara  V.  M.  lo  que  fuero  servido,  considerada  la  ocasión  en 
qne  ahora  se  halla  para  hacer  Yr.  M.  todo  lo  que  quisiere  y juzgara 
en  esto  mi  intención,  porque  cuanto  a mi  ellos  me  tienen  por  ami- 
go, y cuanto  al  mundo  no  podria  yo  ganar  en  el  mas  reputación 
que  en  que  siendo  yo  embajador  V.  M.  se  concertase  con  el 
Papa  en  caso  tan  importante. 

Esta  he  detenido,  porque  el  Cardenal  Femes  me  escribió  que 
habia  de  venir  aqui  a proveer  algunas  cosas  y comunicar-  comigo 
el  remedio  que  se  podria  tener,  para  que  V.  M.  les  hiciese  merced 
de  restituir  al  Duque  a Placencia,  porque  el  entendía  que  Don 
Femando  era  dentro. 

Su  venida  ha  sido  a dar  orden  de  hacer  dos  mil  infantes  para 
asegurar  a Roma,  porque  tiene  miedo  que  en  esta  adversidad  les  ha 
de  cargar  la  casa  Colana  y esta  voz  dan.  Yo  estoy  advertido  y 
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aviso  al  Duque  de  Florencia  que  no  no»  hagan  algund  tiro  en  lo 
de  Seita.  También  doy  aviso  al  Virey  de  Ñapóles  y a Don  Fer- 
nando, y si  fuera  venida  su  orden,  ya  estuviera  en  Sena. 

El  Papa  y los  suyos  son  de  opinión  que  no  se  haga  ningund 
movimiento,  hasta  ver,  como  se  resuelve  V.  M. . Han  enviado  a llamar 
al  Duque  de  Urbino,  y sera  en  Perosa  hoy,  y enviado  a dar  cuenta 
a Venecianos  y al  Rey  de  Francia.  Ya  no  envían  a Julián  Ardin- 
guelo  a V.  Ai.,  sino  a Gerónimo  de  Corregió. 

Su  Santidad  envía  al  obispo  Miniando  a pedir  a V.  M.  que 
haga  justicia,  y en  caso  que  V.  M.  no  quiera  restituir  la  tierra  a 
Octavio,  que  la  restituya  a la  Iglesia. 

Su  principal  intento  es  mostrar  que  ninguna  sospecha  tiene  de 
que  V.  M.,  ni  ministro  suyo  haga  sido  participe  deste  tractado.  Por 
una  parte  y por  otra  cargan  a Don  Femando,  diciendo  que  un 
capitán  suyo  entrevino  en  ello  y que  no  se  pudiera  hallar  tan 
presto,  sino  supiera  la  hora.  Yo  he  dicho  en  esta  parte  a Fernes  lo 
que  me  ha  parescido  conveniente , no  obstante  que  no  tengo  aviso. 
Esta  esta  gente  tan  perdida  y tan  fuera  de  si  que  ni  saben,  donde 
tienen  la  cabeza,  ni  los  pies. 

IjO  que  desean  es  que  V.  M.  divida  esta  negociación  de 
Panna  y Placencia  de  los  negocios  que  tiene  con  el  Papa,  y sobre 
esto  me.  han  rogado  que  haga  todo  buen  oficio,  diciendo  que  antes 
dejara  el  Papa  perder,  cuanto  tiene,  que  mezclar  estos  negocios.  Lo 
ntesmo  juntamente  con  la  brevedad  han  encargado  a Madama. 
Ella  les  ha  respondido  que  entre  tanto  que  viere  a V.  M.  incli- 
nado a hacelles  merced,  ayudara  y suplicara  a V.  M.,  se  la  haga 
mas  crecida,  pero  si  conoce  al  contrario,  antes  degollara  sus  hijos 
que  suplicar  cosa  contra  la  voluntad  de  V.  M. 

Hasta  agora  d Papa  esta  determinado,  como  he  dicho,  desperar 
lo  que  V.  M.  resolverá,  y tener  hecha  esta  gente  con  la  occasion 
que  arriba  digo  de  casa  Colono.  V.  M.  ende  a mandar  lo  que 
fuere  servido,  que  hagamos  dios  y yo  sin  pensamiento  de  que  ha  do 
faltar  nada,  ni  dejarse  de  ejecutar  nada  de  lo  que  mandare,  pero 
lo  conveniente  por  estos  principios,  pudiéndose  escusa r,  sería  no  dar 
sombra  al  Papa,  mientras  estuviere  de  la  intención  que  Fernes  dice. 

Guarde  Nuestro  Señor  y ensalze  la  Sacra  Cesárea  Católica 
persona  de  V.  M.  con  mayor  acrecentamiento  de  Reinos  y Seño- 
ríos. En  Roma  a 17.  de  Setiembre  1547  años. 

Somos  a 18.,  y todavía  el  Cardenal  Femes  persiste  en  hacer 
los  dos  mil  infantes,  no  obstante  que  el  Cardenal  de  Coria  y Ca- 
milo Colona  le  han  hablado  que  no  los  haga,  y yo  procuradolo 
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por  mi  parte,  no  porque  piense  que  esta,  ni  otro  mayor  numero 
de  gente  bastaría  a perjudicar  cosa  de  V.  M.,  sino  por  la  inquie- 
tud y mal  nombre  que  se  da  en  Italia,  y porque  esta  cibdad  se  hinche 
de  aper  aca,  de  foragidos  Napolitanos,  y se  han  enviado  a llamar 
los  que  están  en  Venecia.  Doy  aviso  dello  a mi  secretario,  para  que 
hable  a Su  Santidad,  y avisare  a V.  M.  de  la  respuesta.  También 
han  prohibido  al  maestro  de.  postas  de  V.  M.  que  no  de  caballos 
sin  orden  del  mesmo  Cardenal  Femes. 

Humil  vasallo  y criado  de  V.  M.  Don  Diego  Hurtado  de 
Mendoza. 

Yo  me  be  sentido  dello,  porque  no  obstante  que  pueda  des- 
pachar con  mis  caballos  paresce  desauctoridad,  y no  suena  bien 
juntamente  con  otras  palabras  que  parescen  dichas  mas  con  pa- 
sión que  con  mal  animo.  No  obstante  todo  esto  trabajare  por  mi 
parte  de  no  dar  sombra  ni  causa  de  resentirse  al  Papa  ni  los  suyos. 

Montesa  a Don  Diego.  — Esta  se  hace  a 22.  horas,  y hay 
aviso  que  el  Esforza  Palavesin  que  se  hallaba  dentro  de  Placencia, 
cuando  el  caso  aconteció,  se  salió  fuera,  y que  entre  los  apellidos 
se  sintió  imperio  juntamente  con  Iglesia,  y el  Papa  esta  cagado 
de  miedo  del  Emperador,  y no  teme  otra  cosa,  y por  esto  quiere  enviar 
un  legado  que  a nombre  de  la  Iglesia  entre  dentro,  antes  que  Sn 
Magestad  tenga  la  nueva  y haga  deliberación,  y porque  el  Carde- 
nal Santa  Cruz  es  amigo  destos  Landeses  (sic),  lo  quiere  enviar, 
antes  que  a otro,  y también  porque  después  podra  disponer  del  me- 
jor que  de  otro,  y por  apartar  todo  lo  que  pudiere  el  pueblo  de  la 
devoción  de  Su  Magestad,  temen  grandemente  de.  Don  Femando, 
que  secretamente  ha  de  fomentar  la  parte  gebelina,  que  dicen  es  la 
que  ha  hecho  el  caso,  y se  dan  gran  priesa  de  entrar  en  Parma , 
porque  de  Plasencia  ninguna  esperanza  les  queda,  y lo  tienen  todo 
por  perdido.  Y aunque  el  Cardenal  Femes  procura  de  encubrirlo 
todo  lo  que  puede  se  lo  he  conoscido,  y si  el  Emperador  no  les  da 
esperanza  y spiritu,  factum  est  de  istis.  Acuerdo  a V.  S.  que  era 
este  buen  tiempo  para  lo  de  la  plata  y para  cuanto  quisiere. 
En  Perosa  a 13.  de  Setiembre  1547. 
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31.  Relación  de  la  carta  de  Don  Diego  de  Men- 
doza de  20.  de  Setiembre  1547. 


Kefcrat  líber  ein  Schriftstlíck  Mendoza’s  vom  20.  Sept..  Dcr  Papat  in  Penigia  wird 
von  dein  Zuatnnd  der  Dingc  in  Piacenza  benachrichtigt.  Er  bestimmt 
1000  Mann  Infanterie  fiir  die  Bewachung  Hom's.  Geldnnterstütznng  flir 
Hcrzog  Octavilla.  Gcldmittcl  des  Ilerzogs  Piero  Luigi.  Der  Cardinal  von 
Trient  solí  znm  Kaiser  gesandt  werden.  Oeldsomme  dos  Papales.  Die 
Furcht  des  Papstes  und  der  Scinigen  vor  dem  Kaiser.  Stadt  und  KOnig- 
reich  Ncapel  sind  ruhig. 

Después  de  un  correo  que  llega  de  Ñapóles  hay  cartas  del 
embajador  Don  Diego  de  Mendoza  de  20.  del  presente  en  que 
escribe,  como  había  enviado  al  Papa,  el  cual  todavía  se  hallaba  en 
Perosa,  el  suceso  de  lo  de  Plasencia  segund  Don  Fernando  se  lo 
habia  escrito,  por  donde  conosceria  la  poca  culpa  que  tenia  en 
haberse  metido  en  ella. 

Que  asimismo  le  envió  a decir  que  haciéndose  de  su  parte 
estas  preparaciones  de  gente,  aunque  fuese  por  temor  de  los  de 
la  casa  Colona,  no  se  maravillase,  si  los  ministros  y servidores 
de  Su  Magostad  hiciesen  alguna  provisión;  pero  como  su  servidor 
le  queria  acordar  que  habiendo  publicado  que  estaba  en  remitir 
este  negocio  en  la  mano  y justicia  de  S.  M.,  no  ayudaría  nada  al 
negocio  parescer  que  se  queria  valer  por  otra  via,  y que  en 
esta  misma  conformidad  halda  hablado  con  el  Cardenal  Fernes, 
el  cual  le  respondió  en  lo  de  la  gente  que  el  Papa  levantaba  so- 
lamente mil  infantes  para  guarda  de  las  puertas  de  liorna  y para 
asegurar  los  mercaderes  del  pueblo,  que  no  huyesen. 

Que  lo  que  ha  podido  comprehender  del  ¡mimo  del  Pupa,  por 
lo  que  Fernes  le  ha  dicho,  es  que  Don  Fernando  tuvo  parte  en 
el  tractado,  pero  no  lo  dice. 

Que  cuanto  a lo  que  toca  a Su  Magestad  dizque  ha  afirmado 
que  esta  saneado,  pero  que  haciendo  la  restitución  de  Plasencia 
mostrara,  si  tiene  razón  de  sanearse,  o no,  y en  caso  que  no  se  la 
restituya,  se  dice  publico  que  hara  lo  que  pudiere,  y se  juntara 
con  el  diablo. 

N Que  hasta  entonces  no  habían  enviado  a Francia,  ni  a Vene- 
cianos,' de  miedo  que  no  piense  Su  Magestad  que  comienza  a 
tractar  nueva  liga,  aunque  Don  Diego  tenia  por  otra  parte  aviso 
que  habían  despachado  a Francia  secretamente. 

Que  de  Venecianos  puede  S.  M.  estar  cierto,  que  no  dándo- 
seles ocasión  muy  evidente  no  se  mudaran  de  como  agora  están. 
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Que  al  Duque  Octavio  se  le  enviaron  desde  Roma  15000  es- 
cudos, 8000  el  Papa  y 7000  Fernes,  y que  después  le  dijo  el 
Cardenal  Fernes  que  se  le  habian  enviado  27000  y en  otra  par- 
tida 50000,  los  cuales  le  habia  de  dar  el  Duque  de  Ferrara,  y se 
entendia  que  le  ponia  tal  embarazo  que  no  los  habra. 

Que  el  Duque  Pero  Luis  tenia  consigo  80000  escudos  en 
dinero  y 20000  en  plata,  y que  por  cuento  dcsta  habia  escrito  a 
Don  Fernando  de  parte  de  Madama,  pues  no  hay  que  hablar  en 
los  dineros. 

Que  el  Cardenal  Fernes  ha  enviado  a rogar  al  de  Trento  que 
vaya  a V.  M.,  y el  Papa  le  scribe  un  breve,  y que  se  cree  que  no 
obstante  el  tiro  que  le  hicieron,  Pero  Luis  y su  hijo  aceptara  la 
comisión. 

Que  en  Roma  ha  salido  una  voz  que  el  Papa  esta  determi- 
nado de  hacer  a Octavio  vicario  perpetuo  de  Perosa,  y el  Car- 
denal de  Trani  dice  haber  visto  la  minuta,  los  nombres  en  blanco, 
y que  Don  Diego  sabe  que  el  Papa  habia  hablado  antes  en  poner 
alli  a Oraeio  y aun  en  Ancona. 

Que  se  dice  que  el  Papa  llevo  consigo  a Perosa  150000  es- 
cudos, y plata,  y joyas,  y que  pensaba  dejarlo  en  el  castillo  de 
Perosa,  y que  el  Don  Diego  le  hizo  ver  entre  tanto  que  estuvo  alli, 
y es  min  y la  eibdad  poco  fuerte. 

Que  el  dinero  que  se  dice  que  tiene  Su  Santidad  son  cerca 
de  600,000  escudos  en  todo,  aunque  por  ser  la  mayor  parte  en 
plata  y moneda  blanca,  se  cree  que  no  llega  a esta  cuantidad. 

Que  el  dia  que  hubiese  guerra  no  podría  sacar  un  maravedí 
de  su  estado. 

Que  el  Papa  y los  suyos  están  muy  atemorizados  de  las  pa- 
labras que  V.  M.  ha  dicho  muchas  veces  contra  ellos,  y piensan 
que  este  es  el  dia  de  la  ejecución. 

Que  desean,  a lo  que  muestran,  que  la  restitución  de  Plasen- 
cia  no  se  mezcle  con  los  negocios  del  concilio,  pero  que  a lo 
que  Don  Diego  cree  holgarían  que  se  moviese  esta  platica,  porque 
entonces  ternian  mas  esperanza  de  haber  la  eibdad,  condescen- 
diendo en  lo  demas. 

Hay  cartas  de  Ñapóles.  La  eibdad  y Reino  esta  quieto  y se 
teman  aparejados  los  punctos  de  las  cartas  del  Visorey  para 
cuando  Su  Magestad  sea  devuelta.  También  las  hay  de  Sicilia, 
y se  juntaban  los  del  parlamento  para  lo  del  servicio  a 25.  deste. 
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32.  Carta  de  Don  Diego  Hurtado  de  Mendoza  de 
22.  de  Setiembre  1547. 


Dcr  Papst  glanbt  sicher,  Don  Fernando  aei  Urheber  dea  Todos  des  Piero  Luigi. 

Das  papstliche  Militar.  Vorschiage  des  Cardinal»  Cambara  in  Betreff 

Piacenza’s,  Panna's  und  Siena’s,  sowie  des  Concils.  Antwort  darauf.  • 

„Lope  de  Guzman  que  fue  a visitar  al  Papa  de  parte  de 
Madama  y el  Abad  Briceño  que  fue  de  la  mia  se  conciertan  en 
que  el  Papa  tiene  por  cierto  y lo  da  a entender  que  Don  Fer- 
nando trato  la  muerte  de  Pero  Luis,  y V.  M.  lo  supo,  y yo  asi 
lo  colijo  de  lo  que  dicen,  y tengo  por  cierto  V.  M.  hara  desto  el 
fundamento  que  fuere  servido. 

Scripta  esta  es  venido  Lope  de  Guzman,  dice  lo  de  arriba,  y 
esto  sin  duda,  y que  Su  Santidad  hace  grandes  braberias. 

La  gente*  que  se  hace  aqui  son  dos  mil  quinientos  infantes 
y jjlbrffr  ‘cincuenta  cavallos,  y de  los  soldados  han  alojado  dos 
compañías,  junto  a mi  posada,  que  me  acuestan  y levantan  los 
atambores.  Yo  estoy  sin  hacer  demostración. 

Aqui  han  venido  muchas  caballeros  Napolitanos  huidos,  y 
aunque  no  sean  esceptuados,  todavia  es  menester  mirar  por  ellos. 
V.  M.  vea  lo  que  manda.  Aunque  sea  liviandad,  no  dejare  de 
avisar  a V.  M.,  que  el  Cardenal  de  Gámbaro  concertó  vistas  co- 
migo en  una  iglesia  para  decirme  queya  que  Placencia  era  per- 
dida, le  pareseia  conveniente  medio,  que  V.  M.  tomase  para  si 
aquel  lugar  con  Parma,  y en  recompensa  diese  a Octavio  a Sena, 
y que  el  Papa  tornase  a Trento  el  concilio,  y en  el  hiciese  lo  que 
V.  M.  mandase,  y demas  que  en  el  concilio  se  conosciese  y se 
sentenciase  el  derecho  de  Borgoña,  y que  el  Papa  hiciese  un  gran 
numero  de  Cardenales  a voluntad  de  V.  M.,  y que  Su  Santidad 
hiciese  a Y.  M.  Papa  después  de  sus  dias,  porque  Alemania  es 
tierra  fría  y Koma  caliente,  y las  tierras  calientes  son  mas  sanas 
para  la  gota. 

Itespondile  que  yo  tractaba  cosas  de  Sena,  y no  propondría 
cosa  que  les  tornase  mal,  y que  otros  medios  tenia  V.  M.  para 
tornar  el  concilio  a Trento  sin  mezclar  con  Placencia  aquel  nego- 
cio, y que  ver  en  el  concilio  lo  de  Borgoña  seria  causa  de  cisma, 
porque  Francia  sacaría  sus  obispos  y no  consentiría  ni  al  juicio, 
ni  a lo  que  se  determinase  en  concilio,  y que  V.  M.  no  pensaba 
en  el  papado,  ni  en  clerecia,  todavia  que  lo  escrebiria  a Y.  M.. 
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Envióme  a decir  a la  mañana  que  no  escribiese  nada,  hasta  que 
viniese  la  respuesta  de  como  tomaba  V.  M.  la  primera  nueva,  por 
donde  creo  que  fue  comunicado  todo  esto  con  Fernes  y Su  San- 
tidad y también  porque  el  me  dijo  que  babia  escripto  algo  desto 
al  Papa  yo  no  lo  babia  tomado  mal. 

En  esta  hora  recebi  el  despacho  de  V.  M.  sobre  el  negocio 
de  Poinblin.  Yo  me  he  detenido  aqui  por  la  novedad  que  suce- 
dió de  Pero  Luis,  y como  esto  y lo  de  Sena  me  hagan  dado  es- 
pacio, haré,  lo  que  V.  M.  me  ordena. 

Por  todas  partes  tengo  aviso  que  el  Papa  esta  bravisimo. 
El  Cardenal  Fernes  ha  dicho  dos  veces,  que  si  V.  M.  no  les  da 
a Plasencia,  que  darían  a Parma  a Franceses. 

Julián  Ardinguelo  que  babia  de  ir  a la  corte  de  V.  M.  creo 
que  es  ido  a Francia  y Gerónimo  de  Correzo  a V.  M.  Están 
tan  apasionados  que  no  hay  que  hacer  fundamento  de  cosa  que 
digan , pues  no  lo  estando  suelen  decir  tantos  liviandades  y 
mentiras.- 

• * • 


33.  Carta  original  de  Don  Diego  Hurtado  de  Men- 
doza a Su  Magostad.  Fecha  en  liorna  a 26.  de 
Setiembre  1547. 

Das  Vcrhaltniss  des  Tapates  /.ur  Diga;  er  will  cinen  Tag  ftir  dio  Seasion  dea 
Conciis  bestimoien.  Parma,  Piacenza  und  Hiena. 

S.  C.  C.  M. 

A los  veinte  y dos  escrihi  a Vuestra  Magestad,  después  re- 
cebi la  de  mi  secretario  sobre  lo  que  le  escrebi  que  hablasse  a 
Su  Santidad,  también  he  recehido  los  avisos  que  van  con  esta. 

Jm  que  dice  que  el  Popa  respondió  es  verdad,  y el  Papa  se 
escusa  en  lo  de  la  liga  por  no  dar  sombra  a Vnes/ra  Magestad, 
y por  esso  dejo  de  enviar  el  hombre  a Venecia.  También  es  ver- 
dad lo  que  Fernes  dixo;  pero  la  mayor  parte  de  lo  que  dice,  hace, 
tengo  por  vanidad  que  esta  apasionado.  Lo  de  las  armas,  ni  lo  de 
madama  no  es  verdad,  y cuanto  a la  gente  Fernes  me  dixo  que 
la  sacarían  de  aqui. ') 

El  Papa  anda  por  hacer  congregación  de  concilio  y señalar 
')  Todo  lo  rayado  en  cifra  y descifrado  al  margen. 
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día  para  la  sesión.  Es  verdad  que  aprieta  los  obispos  para  hecha- 
llos  alia,  pero  pienso  que  sea  mas  por  aparencia  que  porque  la 
haga  en  esta  ocasión. 

En  lo  de  Parma  y Placeada  holgarían  que  se  atravessase  al- 
guno con  medios , a lo  que  puedo  sentir , y sino,  fuesse  que  están 
bajos  y quebrados  de  animo , y que  por  ventura  tienen  conoscimiento 
juntamente  con  esto  que  no  pueden  contrastar  a Vuestra  Magostad , 
y que  el  consejo  mas  sano  seria  no  perder  lo  que  les  queda  y ganar 
algo , pensarla  que  hacen  esto  por  entretener  a Parma  y ver  lo  que 
tienen  en  el  Rey  de  Francia.  Vuestra  Magestad  ordenara  lo  que 
fuere  servido. 

Don  Femando  ha  menester  guardarse,  y muy  bien  a lo  menos 
en  vida  del  Papa. 

No  hallo  que  por  agora  nos  puedan  dañar  en  otra  parte  mas 
fácilmente  que  en  rebotar  un  poco  a Senes  es,  para  que  no  reciban 
la  guardia  y el  gobierno  de  tan  buena  gana,  y por  esto  y porque 
allí  no  nos  hagan  alguna  burla. 

Habiendo  entendido  que  a los  diez  y ocho  desembarcaron 
los  cuatrocientos  soldados  me  partiré  el  miércoles,  y si  aqui  o 
por  el  camino  me  topare  orden  de  Vuestra  Magestad  para  hablar 
al  Papa,  podrelo  hacer  de  camino. 

Seneses  lian  enviado  a M.  Ambrosio  Ñutí,  mostrando  conten- 
tarse que  Vuestra  Magestad  me  baya  mandado  ir  allí,  asi  por  ser 
ellos  tan  vecinos,  como  por  el  amistad  vieja  que  tengo  con  ellos, 
y juntamente  con  esto  a ofresccrme  que  por  mi  medio  seguirán 
de  mejor  voluntad  la  orden  que  Vuestra  Magestad  les  mandare  y 
la  que  Don  Fernando  les  diere.  Yo  liare  lo  mejor  que  supiere. 
Parece  que  no  es  menester  llevar  doctores,  y por  esto  y por  ha- 
berse quietado  la  ida  del  auditor  Mohednuo  al  concilio,  el  que- 
dara aqui. 

Juan  Luis  de  Aragonia  es  muerto,  ha  dejado  sobrinos.  Vues- 
tra Magestad  se  mandara  acordar  de  sus  servicios  en  la  ocasión. 
Era  abogado  de  N uestra  Magestad,  y yo  con  licencia  de  Vuestra 
Magestad,  como  lo  han  hecho  los  otros  embajadores,  he  hecho 
elección  de  M.  Gerónimo  de  Castello,  assi  por  ser  el  mejor  le- 
trado y hombre  cuerdo,  y que  parece  de  buena  conciencia,  como 
por  ser  imperial  de  facción  y forugido  por  esto  de  su  tierra,  y 
también  porque  en  fin  es  el  mejor  que  aqui  hay,  no  obstante  que 
algunos  no  le  hayan  tenido  buena  voluntad,  porque  es  desabrido 
de  condición.  Vuestra  Magestad  sera  servido  de  mandarle  hacer 
una  carta,  en  que  confirme  esta  elleccion,  y le  mande  que  sirva 
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con  el  salario  ordinario,  que  es  ochenta  ducados,  pagados  en  la 
thesoreria  de  Ñapóles. 

Guarde  Nuestro  Señor  y ensalze  la  Sac‘  Ces!  Catho*  persona 
de  Vuestra  Magestad  con  mayor  acrecentamiento  de  Reinos  y 
Señoríos  en  Roma  a 26.  de  Setiembre  1547. 

Estando  en  camino  para  Seña  vino  la  nueva  de  Pero  Luis,  y 
por  andar  esta  tierra  y gente  tan  alborotada  me  he  detenido  hasta 
ver  carta  de  Vuestra  Magestad , y ansí  lo  haré.  Vuestra  Magestad 
mandara  enviar  a recaudo  las  que  vinieren,  porque  todo  no  obstante 
en  esta  ocasión  ninguna  llega  virgen  que  no  venga  con  correo  pro- 
prio.  Ilumil  vasallo  y criado  de  Vuestra  Magestad , Don  Diego 
Hurtado  de  Mendoza.') 


34.  Carta  de  Don  Diego  Hurtado  de  Mendoza  a 
S.  M.  Fecha  en  Roma  a 28.  de  Setiembre  1547. 


Der  Papst  hat  in  der  Sache  Don  Fernando’»  groases  Vertrauen  auf  dic  Ge- 
rechtigkcit  des  Kaisers.  Gehcime  Untcrhandlungcn  mit  den  hier'weilen- 
den  Gesandten  Frankreich’s,  Venedig’s  und  den  Neapolitanem.  Misstrauen 
gegen  den  Papst.  Wie  dio  Vorháltnisse  in  Piacenza  und  Parma  dnrch 
den  Kaiser  geordnet  «erden  sollen  Klage  über  die  geringe  Zuverlassig- 
keit  der  rüwischen  Staatsmiinner. 

S.  C.  C.  M. 

„Hoy  me  tope  con  el  Cardenal  Frenes,  y me  parece  que 
están  con  Don  Fernando  en  el  mismo  proposito  que  antes.  llame 
dicho  que  el  Papa  tiene  gran  confianza  en  la  justicia  y bondad 
de  V.  M.,  y que  ni  el  Papa  ni  todos  ellos  pueden  contrastar  a la 
voluntad  de  V.  M.,  y esto  me  han  dicho  muchas  veces. 

Que  el  Papa  estaba  determinado  de  enviar  a el,  o a Octavio 
a Vi  M.,  y que  querían  solamente  lo  que  V.  M.  quisiese  y por 
aquí  muchos  cumplimientos.  Por  otra  parte  dice  que  cuando  V.  M. 
no  les  hiciese  justicia,  y les  quisiere  tomar  lo  que  tienen,  se  daran 
al  diablo.  «Yo®)  se  que  tienen  intrínsecas  platicas  con  el  emba- 
jador de  Francia  y de  Venecianos  que  están  aqui  y lo  mismo 
„con  los  foragidos  y descontentos  Napolitanos  que  son  muchos  y 
„ tienen  aqui  toda  la  libertad  y favor  que  quieren.  Tengo  también 
„esperieneia  que  suele  el  Papa  hacer  al  contrario  de  lo  que  dice, 


')  Todo  lo  rayado  es  añadido  de  mano  del  mismo  Hurtado. 
’)  Lo  entrecomado  en  cifra  y descifrado  al  margen. 
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„y  por  algunos  avisos  que  he  tenido  como  por  las  pasadas  mias 
„di  cuenta  a V.  M.  dudo  que  vayan  solapados  en  esta  parte,  y 
„que  caminen,  como  es  su  costumbre,  dando  a entender  una  cosa 
„ y haciendo  otra.  Yo  no  los  condeno,  hasta  que  haya  visto  clara 
„ demostración.  V.  M.  sera  servido  de  mirar  por  estos  andamien- 
tos." El  secretario  Maleo  y Juan  Batista  Sabello  hablaron  con 
el  Abad  Briceño  que  yo  envic  a visitar  al  Papa  por  la  muerte 
de  Pero  Luis,  diciendole  que  era  mejor  camino  el  acordar  lo  de 
Placencia  y Parma  que  no  traerlo  a rotura,  y que  parecía  buen 
medio  tener  V.  M.  la  fortaleza  y puertas  de  Placencia  y la  ciu- 
dadela  de  Parma,  y que  Madama  luese  a uno  de  los  lugares,  y 
Octavio  estubiese  con  V.  M.  y hubiese  solo  el  aprovechamiento 
dellos  y el  feudo  de  V.  M-,  y que  el  concilio  tornasse  a Tiento, 
y V.  M.  hiciese  en  el  lo  que  le  pareciese  que  en  esto  vendría  el 
Papa.  Moresa  que  llega  agora  me  dice  que  Juan  Batista  Sabello 
le  dijo  ayer  mañana  a el  también  lo  que  toca  a Placencia  sin 
nombrar  a Parma,  y que  el  Mafeo  le  dijo  que  pues  hasta  aqui 
V.  M.  y el  Papa  no  habían  tenido  buenas  inteligencias,  y no  por 
culpa  del  uno,  ni  del  otro,  agora  tenia  V.  M.  la  ocasión  en  la 
mano  para  asegurarse  del  Papa  toda  su  vida  con  dar  a Octavio 
Plasencia,  y qne  para  que  V.  M.  estubiese  seguro  de  aquella  tierra 
se  la  podia  dar  en  vida  del  Papa  con  una,  o dos,  o con  todas  las 
condiciones  que  arriba  dice,  y nombro  a Parma  y al  concilio. 
Acuerdo  a V.  M.  lo  que  el  Cardenal  Gámbaro  me  hablo,  y que 
el  Cardenal  Frenes  me  dijo  qne  el  Papa  nunca  vendría  por  su 
parte  en  que  V.  M.  diese  la  investidura  de  Parma  y Placencia  a 
la  Sede  Apostólica.  Digo  esto  de  Fcrnes,  porque  su  condición 
es  hablar  al  contrario  de  lo  que  tiene  en  el  animo.  Yo  no  sabré 
hacer  otro  oficio,  sino  que  esta  gente  con  la  pasión  dicen  verdad, 
o me  dirá,  como  les  viene  a la  boca.  „Hanme  avisado  que  desig- 
nan trocar  a Parma  a Franceses,  y que  la  recompensa  se  de  al 
^Cardenal  Fernesio  y que  procuran  de  heehar  de  alli  al  Duque 
^Octavio  para  hacerlo;  verdad  es  que  el  que  lo  dice  va  por  con- 
jeturas, pero  la  pasión  puede  mucho."  Todas  las  veces  que  yo- 
he  hablado  con  Frenes  le  he  conocido  gran  obediencia  y obser- 
vancia a V.  M.  en  la  existencia,  aunque  algunas  apariencias  se 
ven  al  contrario. 

VA  Polonio.  secretario  de  Pero  Luis,  antes  que  le  prendiesen, 
„dio  las  escripturas  a uno  que  se  llama  Antonio  Montonato,  el 
„cual  las  dio  a otro  su  amigo,  para  que  las  salvase,  y este  es  venido 
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„n  Frenesio  y dice  que  las  dejo  en  un  monesterio  dentro  en  Pla- 
„sencia  y que  las  sacara  de  alli.  Yo  he  avisado,  no  se,  si  lle- 
gara a tiempo. 

„Tengo  aviso  del  licenciado  Vargas  y doctor  Velasco  que 
„los  legados  han  dicho  que  la  sesión  es  mejor  sin  tiempo,  porque 
„en  tres  dias  la  pueden  hacer  y cerrar  el  concilio,  y que  se  han 
„dado  al  diablo,  porque  el  Papa  me  prometió  de  avisarme.  “ 

Guarde  Nuestro  Señor  y ensalzo  la  S.  C.  C.  persona  de  V.  M. 
con  mas  acrecentamiento  de  Keynos  y estados.  En  Roma  a 28. 
de  Setiembre  1647. 

El  Papa  deja  Motesa,  veinte  millas  de  aqui,  dice  que  entrara 
después  de  mañana,  llumil  vasallo  y criado  de  V.  M.  Don 
Diego  Hurtado  de  Mendoza.  “ 


35.  Los  punctos  de  las  cartas  de  Don  Diego  de 
Mendoza  de  22.  y dos  cartas  de  26.  con  la  copia 
de  la  que  Montesa  le  escribió  a 23.  y otra  de 
Don  Diego  de  28.  Setiembre  1547. 

Que  Lope  de  Guzman  que  fue  a visitar  al  Papa  de  parte  de 
Madama  y el  Abad  Briceúo  que  fue  de  la  de  Don  Diego  se  con- 
ciertan en  que  el  Papa  tieue  por  cierto  que  Don  Fernando  trato 
la  muerte  de  Pero  Luis  y que  V.  M.  lo  supo  y que  el  Papa  hace 
grandes  braberias. 

Que  en  Roma  se  hacen  2500  infantes  y 150  cavados  y que 
a Don  Diego  le  han  alojado  dos  compañías  junto  a su  posada. 

Que  alli  hau  venido  muchos  caballeros  Napolitanos  huidos, 
y que  aunque  no  sean  exceptuados  conviene  mirar  por  ellos,  y que 
se  le  de  orden  de  lo  que  delira  de  hacer. 

Dice  lo  que  el  Cardenal  de  Gámbaro  paso  con  el  en  una 
iglesia,  apuntándole  los  medios  que  habia,  para  (pie  V.  M.  que- 
dase con  Parma  y Placencia,  y se  hiciese  el  concilio  en  Trento  a 
voluntad  de  V.  M.,  y el  Papa  y los  suyos  satisfechos  con  lo  de- 
mas de  la  declaración  de  la  pretensión  que  hay  entre  V.  M.  y 
el  Rey  sobre  lo  de  Borgoña,  y lo  que  a todo  ello  le  respondió.  Y 
también  dice  adelante  lo  que  en  sustancia  de  lo  de  arriba  digerou 
el  secretario  Mateo  y Juan  Baptista  Sabello  al  Abad  Brieeño. 
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Que  el  Cardenal  Fernes  lia  dicho  dos  veces,  que  si  V.  M. 
no  les  da  a Placeucia,  quedaran  a Fariña  a Franceses. 

Envia  copia  de  la  carta  que  su  secretario  le  escribió  a los 
23.  sobre  lo  que  paso  con  Su  Santidad  y los  avisos  que  tiene, 
sobre  los  cuales  dice  su  parescer,  aprobando  unos  y repro- 
bando otros. 

Que  aunque  el  Papa  aprieta  a los  obispos,  para  que  vayan 
a Bolonia  y hace  demostración  de  querer  hacer  congregación  de 
concilio  y señalar  dia  para  la  sesión,  cree  que  sea  por  aparencia 
y que  no  lo  liara  en  esta  ocasión. 

Que  Seneses  le  enviaron  a Mr.  Ambrosio  Nuti,  mostrando  con- 
tentarse que  V.  M.  le  haya  mandado  ir  a Seña,  y ofresciendo  que 
por  su  medio  seguirán  de  mejor  voluntad  lo  que  V.  M-  les  en- 
viara a mandar  y lo  que  Don  Fernando  les  ordenara,  y que  como 
Don  Diego  sepa  que  el  Cardenal  Fernes  vaya  a Fariña,  se  par- 
tira  para  Seña  sin  llevar  doctores,  porque  le  paresee  que  no  son 
menester,  sino  solamente  al  Eraso,  aunque  los  de  aquel  pueblo  le 
han  hecho  entender  qu$  es  apasionado  y que  no  están  bien  con  el. 

Que  habiendo  muerto  Juan  Luis  de  Aragonia,  abogado  de 
V.  M.,  con  su  licencia  lia  hecho  Don  Diego  elección  paro  este 
cargo  de  Monseñor  Gerónimo  de  Castello  por  ser  el  mejor  le- 
trado y mas  aproposito  de  los  que  allí  hay.  Suplica  que  pues  los 
embajadores  pasados  han  acostumbrado  hacer  la  dicha  elección  se 
mande  escrebir  una  carta,  aprobando  aquella  y ordenándole  que 
sirva  con  el  salario  ordinario  de  80  ducados,  pagados  en  la  te- 
sorería de  Ñapóles,  y que  en  la  ocasión  V.  M.  tenga  memoria  de 
los  sobrinos  que  el  dicho  Juan  Luis  de  Aragonia  para  hacelles 
merced  conforme  a sus  servicios. 

Dice  lo  que  el  Papa  respondió  a los  que  la  cibdad  le  envió 
a condolerse  de  la  muerte  de  Pero  Luis. 

La  instancia  que  Franceses  hacen  a Fernes  sobre  lo  de  la 
liga,  y lo  que  el  ha  respondido  sin  dar  palabras  a ello,  diciendo 
que  estaba  confiado  en  Vuestra  Magestad,  pero  que  haciéndole 
agravio  el  dara  a entender  como  nascio  caballero  y que  puede 
hacer  placer  y pesar. 
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36.  Carta  de  Don  Diego  Hurtado  de  Mendoza  a 
Su  Magostad.  Fecha  en  Roma  a 5.  de  Octubre 

de  1547. 


Mendoza  wnndert  sich,  das»  der  Kaiser  niclits  von  Bolognn  hürtc.  Der  Papst 
ist  begierig  zu  hflrcn,  wie  der  Kaiser  dic  Suspensión  und  das  iibrige  auf  das 
Concil  Beziigliehc  aufnahm;  will  Herzog  Octavius  an  den  Kaiser  senden, 
um  Gcrechtigkeit  und  die  Kestitntion  Piacenza's  zu  erbitten.  Kntschluss  des 
Papstes  in  den  ituiienischen  Angelcgenheiten.  Dio  Unterhandlungen  mit 
den  Franzosen  sind  lebhaft.  Mendoza  kam  noeh  nicht  nach  Siena;  wlinscht 
einc  I.eibgarde.  Bevorstehcndc  Cardinalsernennungen. 

S.  C.  C.  M. 

Por  la  de  Monseñor  de  Granvela  de  veinte  y tres  del  pasado 
entiendo,  como  Vuestra  Magostad  no  tenia  nueva  de  lo  que  se 
habia  hecho  en  Bolonia,  que  fue  aprobar  y obedecer  lo  que  el 
Papa  assento  comigo  al  pie  de  la  letra,  de  la  manera  que  lo 
assento,  y yo  screbi.  Maravillóme  que  los  doctores  Vargas  y Ve- 
lasco  no  lo  hayan  escrito,  teniendo  orden  mia  de  hacerlo.  Yo  les 
he  dado  licencia,  para  que  se  vayau  a Mantua  o Venecia,  porque 
harto  cerca  estarán  allí,  en  caso  que  sea  menester,  y pues  tengo 
quince  dias  de  tiempo,  antes  que  se  haga  nada.  Ellos  y yo  podre- 
mos hacer  nuestras  diligencias,  si  fueren  necessarias. 

Con  todo  lo  acontecido  en  Placencia  el  Papa  estaba  con  cui- 
dado de  saber,  como  se  habia  contentado  Vuestra  Magostad  de  la 
suspensión  y lo  que  acordaria  en  lo  demas  tocante  al  concilio. 

Las  provisiones  de  guerra  han  parado  en  estos  mil  infantes, 
por  no  dar  a Vuestra  Magostad  ocasión  y sospecha. 

El  Papa  ha  deliberado  de  enviar  a Vuestra  Magostad  el  Du- 
que Ottavio  a pedirle  justicia  y procurar  la  restitución  de  Pla- 
cencia, después  de  haber  considerado,  si  enviaría  a Frenes  o otro 
tercero,  o si  los  dejaría  de  enviar  a entrambos  por  no  dar  sos- 
pecha a Francia.  Yo  he  procurado  de  estorbar  su  ida  por  quitar 
a Vuestra  Magestad  destas  pesadumbres,  pero  no  lo  he  podido 
acabar. 

Lo  que  colijo  de  las  platicas  que  he  tenido  con  Frenes  y el 
aviso  que  tengo  de  parte  cierta  que  screbi  a Vuestra  Magestad 
en  la  mia  pasada  de  veinte  y ocho,  que  no  tenia  por  autentico, 
es  que  el  Papa  tiene  fin  a procurar  de  haber  de  Vuestra  Mages- 
tad a Placencia  por  la  via  que  pudiere,  con  las  condiciones  que 
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screbi  por  la  misma,  o con  que  Vuestra  Magestad  les  de  a Sena 
por  recompensa  de  Partna  y Placencia  ; y cuando  estubiere  desa- 
fiuciado  de  todos  estos  partidos  y riere  que  Vuestra  Magestad  no 
acepta  ninguno  entregar  a Orado  que  esta  en  Francia  Parma,  para 
que  la  defienda  con  las  fuerzas  del  Rey  de  Francia  como  la  Mi- 
randela,  porque  ellos  no  la  pueden  sostener,  y volver  al  Duque  Oc- 
tavio a Camarino.  Estas  son  palabras  de  Frenesio  y determina- 
ción del  Papa.  Vuestra  Magestad  proveerá  lo  que  fuere  servido.') 

Las  platicas  con  Franceses  andan  calientes,  y el  embajador 
de  Venecianos  que  esta  aqui  ha  comenzado  de  hacer  ruin  oficio. 
Aviso  a Don  Juan  de  Mendoza. 

Flaminio  Ursino,  cuñado  de  Pedro  Estroei,  ha  escrito  al  mismo 
Pedro  Estroei  por  orden  del  Cardenal  Frenes.  El  Cardenal  de 
Carpi  me  dio  este  aviso  y dice  que  en  la  carta  iba  escrito  cierto 
particular  de  Toscana.  Yo  he  procurado  de  saberlo.  Lo  que  es- 
crive  es  que  le  ayude  a sacar  gente  de  Toscana,  en  caso  que  la 
haya  menester  y que  este  apercebido  para  alterar  las  cosas  de 
aquella  provincia  a su  tiempo.  También  se  dara  el  aviso  al 
Duque  de  Florencia. 

Hastagora  me  he  detenido  de  ir  a Seña  por  esta  novedad  de 
Placencia,  y porque  el  Papa  y Frenes  me  hicieron  instancia  que 
entretubiese  mi  ida.  Yo  he  procurado  que  la  guardia  entre,  y ansi 
la  recibieron  a los  veinte  y ocho  del  pasado;  pero  hastagora  no 
habian  despedido  los  soldados  corzos  que  tienen  a las  puertas  y 
por  la  tierra,  ni  entregado  el  artilleria  que  suelen.  Yo  he  orde- 
nado a Juan  Gallego  que  no  mueva  ninguna  cosa  hasta  mi  llegada 
y en  partiendo  Frenes  de  aqui  a Parma  me  partiré  yo. 

El  Senador  Francisco  Grasso  es  venido  aqui,  no  obstante  que 
Seneses  han  hecho  grand  instancia  comigo  sobre  que  no  le  lleve 
a Sena,  diciendo  que  es  malquisto  de  los  particulares  que  agora 
gobiernan.  Attenta  la  orden  de  Vuestra  Magestad,  y porque  el 
es  hombre  prudente,  y yo  pienso  que  Seneses  digan  esto,  porque 
los  conoce  bien,  le  llevare  y me  aprovechare  alli  del,  y si  por  caso 
le  conociere  alguna  pasión,  guardareme  en  esta  parte.  Atiento 
también  a que  en  esta  ocasión  de  Placencia  parece  lo  mejor  no 
dar  a nadie  sombra,  y lo  mismo  guardare  en  el  negocio  de  Pomblin. 

Las  veces  que  ha  habido  armas  en  este  pueblo  o sospecha, 
siempre  los  embajadores  han  tenido  una  guardia  de  ciento  y cin- 
cuenta hombres  para  sus  casas,  y los  Españoles  que  se  acogen  en 

‘)  I,o  rayado  en  citra  y descifrado  al  margen. 

Bcitrife  i.  klrchi.  «.  pollt.  Cctch.  I.  9 
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ellas  y sus  personas.  Yo  he  estado  liastagora  con  harto  trabajo, 
porque  he  tenido  y tengo  alojada  a los  costados  de  mi  casa  una 
compañía  de  infantería.  Asimismo  lian  tenido  mis  predeceso- 
res algunos  capitanes  de  los  que  Vuestra  Mugestad  paga.  Aque- 
lla sera  servido  de  mandar  que  coniigo  se  haga  lo  mismo, 
pues  tengo  menos  hacienda  que  los  que  hasta  aqui  han  estado;  y 
no  estoy  con  menos  gasto  que  cuando  no  fueren  menester  yo 
mismo  los  despediré,  como  hice  la  guardia  de  Venccia. 

Montosa,  mi  secretario,  ha  servido  a Vuestra  Magostad  quince 
años,  y los  nueve  contigo,  y muy  bien  ofrécesele  que  vaca  una 
dignidad  en  su  tierra , de  la  cual  solamente  quería  haber  el  titulo, 
y porque  sin  licencia  de  Vuestra  Magostad  ni  el  la  aceptara,  ni 
yo  holgare  dello,  suplico  a Vuestra  Magostad,  se  la  mande  dar, 
porque  en  toda  su  vida  le  vtndra  esta  ocasión  de  honra,  aunque 
el  provecho  es  ninguno. 

Guarde  Nuestro  Señor  y ensalzo  la  S.  C.  C.  persona  de 
Vuestra  Magostad  con  mas  acrecentamiento  de  lteynos  y Señoríos. 
De  liorna  a cinco  de  Octubre  1547. 

Quanto  al  Papado  lia  dicho  Perúes,  y se  entiende  asimismo 
que,  el  Papa  lo  ha  designado  que  liaran  tantos  Cardenales  que  pue- 
dan elegir  un  Papa  a su  modo,  el  cual  quede  enemigo  de  los 
que  fueren  agora  enemigos  de  Casa  Prenesa,  y tiesta  primera  vez 
piensan  hacer  veinte. ') 

El  Cardenal  Fernes  me  dixo  el  otro  dia  que  era  muy  ruin 
cifra  la  que  temamos  con  Vuestra  Magostad,  aquella  vea,  si  sera 
conveniente  mudarla,  o no,  porque  todo  es  trabajo  del  que  des- 
cifra y mas  seguridad  por  los  tiempos.  No  digo  esto,  porque  piense 
que  se  hayan  intercepto,  ni  descifrado  cartas  mias,  ni  hurtado  cifra.1) 

Iluuiil  vasallo  y criado  de  Vuestra  Magostad  Don  Diego 
Hurtado  de  Mendoza. 


')  Lo  rayado  en  cifra  y descifrado  al  margen. 
’)  Añadido  esto  de  mano  del  mismo  Mendoza. 
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37.  Carta  de  S.  A.  a Don  Diego  de  Mendoza. 
Entre  papeles  de  1547. 


Philipp  von  Spaniel!  referir!,  «na  er  von  «lera  Gange  der  Dinge  geliürt  liahe. 

Einige  Atiftriige. 

„ Vuestra  carta  de  primero  del  presente  habernos  recibido  y 
holgado  de  entender  por  ella  lo  que  escribís  asi  de  Vuestra  lle- 
gada a Roma,  como  de  lo  que  pasastes  con  Su  Santidad  acerca 
de  la  traslación  del  concilio,  y holgaríamos  mucho  de  que  esto  se 
llevase  adelante,  como  conviene  al  bien  de  la  Cristiandad,  y para 
que  entre  Su  Santidad  y S.  M.  no  nasciesen  causas  de  desabri- 
miento, de  lo  que  mas  hubiere  pasado  en  ello  recibiremos  mucho 
ceutentamiento  que  de  contino  nos  aviséis. 

También  holgamos  de  entender  que  Su  Santidad  hubiese  con- 
cedido la  bulla  de  los  vasallos  de  los  monasterios,  y esperamos  la 
que  nos  habéis  de  enviar  y que  S.  M.  ordene  lo  que  se  debe 
hacer  en  la  ejecución  della,  y hasta  entonces  no  hay  que  decir,  ni 
menos  en  lo  del  oro  y plata  de  las  iglesias,  sino  remitirnos  a lo 
que  S.  M.  os  habra  escripto  y mandado. 

De  que  el  tumulto  que  sucedió  en  Ñapóles  sobre  lo  de  la 
Inquisición  se  haya  sosegado,  estamos  con  mucho  contentamiento, 
y vos  nos  hicistes  muy  gran  placer  en  avisarnos  dello. 

Si  no  estubiere  acabada  de  despachar  la  bulla  de  mi  capilla, 
os  encargamos  mucho  que  tengáis  la  mano  en  que  se  acabe  y se 
me  envie  con  el  primero,  y lo  mismo  los  breves  que  tocan  a la 
cruzada  sobre  que  se  os  ha  escripto , porque  son  muy  necesarios 
y conviene  que  «ron  brevedad  sean  aca.  También  os  encomenda- 
mos mucho  la  espedicion  del  breve  de  la  cequia  deste  Reyno  y 
que  procuréis  que  venga  con  el  cumplimiento  que  se  os  ha 
escripto. 

Habernos  visto  lo  que  decís  que  para  haber  el  breve  de  mi 
dispensación  que  se  ha  sacado  de  nuevo  con  la  adición  y enmienda 
de  los  grados  del  parentesco,  es  menester  enviar  ah  i el  otro  breve 
que  primero  se  despacho,  porque  no  se  hallen  dos  de  una  data 
diferentes;  yo  he  mandado  que  se  busque,  y en  hallándose  se  os 
enviara  que  agora  por  ir  de  camino  no  se  ha  podido  haber  para 
enviarse  con  este. 

En  lo  que  toca  a ¡a  presentación  del  dcanazgo  de  Guadix 
en  persona  del  licenciado  Reneda,  dejando  la  chantria  que  el 
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tiene,  lo  que  decís  que  no  se  puede  efectuar,  sin  que  el  dicho 
licenciado  envie  poder  para  hacer  la  resignación  de  la  chantria 
en  la  persona  que  para  ella  se  nombrare,  porque  la  provisión  de 
la  chantria  se  ha  de  hacer  aea,  sola  la  primera  dignidad  post 
pontificalem  es  la  que  ha  de  proveer  Su  Santidad  a presentación 
de  Su  Magostad,  o nuestra,  no  paresee  que  es  menester  otro  poder 
para  la  resignación,  sino  que  Su  Santidad  por  virtud  de  nuestra 
presentación  mande  proveer  del  dicho  deauazgo  licenciado  Ileueda, 
que  venidas  las  bulas  yo  proveere  aca  de  la  dicha  chantria  a la 
persona  en  quien  la  ha  resignado.  Y asi  debeis  tener  la  mano  en 
ello,  porque  hacerse  otra  cosa  seria  nueva  introducción. 

En  lo  de  la  naturaleza  para  Hernando  de  Montosa  que  sirve 
en  esa  embajada  de  secretario,  aunque  holgáramos  de  dársela  por 
las  causas  que  escribís  y por  vuestra  contemplación  y por  lo  que 
ha  servido  y sirve,  no  ha  habido  lugar,  porque  S.  M.  se  tiene  re- 
servada para  si  la  concesión  de  estas  naturalezas.  Sera  bien  que 
vos  se  lo  escribáis,  que  no  dubdamos  que  le  liara  esta  merced,  y 
yo  también  le  escribiré  sobre  ello  con  el  primero,  para  que  se 
haga  lo  que  en  esto  pedís. 

Cuanto  al  adelantamiento  de  Cazorla  holgamos  de  entender 
el  buen  oficio  que  hecistes  con  Su  Santidad,  entendida  la  muerte 
del  comendador  mayor  de  León,  y asi  recibiremos  contenta- 
miento que  lo  continuéis,  siguiendo  siempre  en  ello  lo  que  es  la 
voluntad  de  S.  M.  que  se  haga  que  por  la  que  yo  tube  al  comen- 
dador mayor,  y por  los  señalados  servicios  que  hizo  a S.  M.  y a 
mi  holgare  yo  mucho  de  todo  el  buen  oficio  que  vos  en  sus  co- 
sas hicieredes. 

En  los  otros  negocios  de  los  reynos  de  Castilla,  y destos  de 
Aragón  que  se  os  han  escripto,  o escribieren,  os  encargamos  mucho 
que  hagnis  que  se  tenga  muy  particular  cuidado  de  la  espedi- 
eion  dellos,  porque  hasta  aqui  no  le  ha  habido  tan  particular, 
como  fuera  menester,  y avisarnos  liéis  de  contino  de  lo  que  en 
ellos  se  hiciere  y de  lo  que  mas  ahi  se  ofreciere,  como  lo  habéis 
comenzado  que  en  ello  nos  haréis  muy  acepto  placer. 

Teniendo  escripto  esto  llego  Salcedo,  vuestro  criado,  con  la 
carta  que  nos  escrivistes  a los  veinte  del  pasudo,  y con  ella  reci- 
bimos la  bulla  de  los  cuatrocientos  mil  ducados  que  Su  Santidad 
ha  concedido,  la  cual  habernos  mandado  ver,  y que  se  tenga  se- 
creta, hnsta  que  S.  M.  escriba  lo  que  es  servido  que  se  haga  con 
ella,  porque  a los  que  la  han  visto  aca  paresee  que  no  sera  de  tanto 
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fructo,  como  se  esperaba,  todavía  se  vera  y muy  particularmente 
se  os  avisara  de  lo  ae  parescera  y converna  que  se  haga. 

La  diligencia  que  hecistes  con  el  conde  Juan  Francisco  de 
Pitillano,  para  que  no  inovase  nada,  estando  la  cosa  remitida  a 
justicia  fue  muy  buena,  y asi  holgaremos  de  saber  lo  que  en  ello 
se  habra  hecho. 

En  lo  del  concilio  no  hay  que  decir,  mas  de  esperar  lo  que 
S.  M.  habra  respondido,  y la  orden  que  se  dara,  para  que  al 
tiempo  que  esta  acordado  vuelva  a Trento  según  lo  que  resultara 
de  la  dieta  que  S.  M.  ha  de  tener.  De  lo  que  mas  en  ello  hubiere 
recibiremos  contentamiento  que  nos  aviséis. 

Cuanto  al  casamiento  que  Su  Santidad  trata  de  Oracio,  su 
nieto,  con  la  hija  natural  del  nuevo  Rey  de  Francia,  lo  que  vos 
le  acordastes  y dijistes  al  Cardenal  Farnes  sobre  ello  nos  parescio 
muy  bien.  Todavía  habernos  recibido  hoy  cartas  del  embajador 
de  S.  M.  que  esta  en  Francia  en  que  dice  que  se  habia  hecho  ya 
el  desposorio  por  palabras  de  futuro,  y que  Su  Santidad  daba 
doscientos  mil  ducados  y otras  muchas  cosas  de  que  alia  habréis 
sido  mas  particularmente  informado,  y no  podemos  dejar  de  mara- 
villarnos de  lo  que  en  esto  ha  pasado,  estando  Su  Santidad  de  la 
manera  que  esta  con  S.  M.  y teniendo  al  Duque  Octavio  en  el 
lugar  que  le  tiene. 

El  visorrey  de  Ñapóles  nos  escribió  muy  particularmente  lo 
que  habia  pasado  en  el  tumulto  de  Ñapóles,  y como  estaba  ya 
algo  quietado.  S.  M.  oido  el  principe  de  Salemo  y el  marques 
Don  Pero  González  habra  proveido  en  ello  lo  que  conviene  a 
su  servicio,  y Su  Santidad  por  la  obligación  que  tiene  a su  dig- 
nidad y a la  quietad  de  aquel  reyno  temia  razón  de  ayudar, 
como  decis  que  os  dijeron  que  lo  haria,  en  caso  que  la  cosa 
pasase  adelante,  a la  pacificación  y sosiego  de  el.“ 
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38.  Lo  que  se  scribio  a Su  M agestad  por  Don 
Diego  de  Mendoza.  Feclia  en  Roma  a 2.  de 
Hebrero  de  1548. 


Der  kaiscrllchc  Protest  in  llologna  und  bolín  Pápate.  Aiidirnz  Mendoza'»  ini 
Consistorinni.  Vorechliige  der  Cardinale;  ein  solchcr  de»  Papales.  Stini- 
inung  dos  Papstes  und  der  Cardinale.  Befehl  znr  Wiederholung  des  Pro- 
testes ¡m  Falle  einer  Sitznng  in  Uologna.  Mendoza  Bbcrgibt  deni  Pa|iste 
ein  Scliriftutüek  des  Kaiser».  Antworten  des  Papstes  anf  einzelne  Capitel 
desselbcn.  Da»  Militar  mehrt  sieh  tiiglieli,  selieint  eine  Offcnsivhaltung 
zn  Imben.  Mendoza  tbeilt  auch  den  Cardiniilcn  das  Schriftstflck  des  Kai 
sere  init;  deren  Ansiando  und  Vorechliige.  Zogern  mit  einer  Antwort  auf 
den  Protest,  viclleieht  weil  man  die  bcstiiumto  ReSolntion  Frankreiehs 
niclit  hat.  Man  will  i.egaten  an  den  Kaiser  znr  Beilegnng  der  dentselien 
Wirren  oline  líüekkelir  des  Concils  nacli  Trient  sonden.  Ain  1.  Februar 
Antwort  des  Papstes.  Neuer  Protest.  Noch  keinc  bestimmte  Antwort  von 
l’rankrcieh  wegen  der  Confírmation  der  I.iga;  Bedingungcn  des  Papstes 
in  Bezng  auf  diese. 

(Der  kaiserliche  Protest  findet  sieh  bei  Rayn.  An.  a.  1.M8  nr.  7 et 
seqtt.,  nr.  19  et  sequ.  Ebenso  die  Antwort  des  Papstes  auf  denscltien  I. 
c.  n.  29.) 

S.  C.  C.  M. 

A los  trece  rceilii  el  despacho  de  Vuestra  Magestad  en  que 
me  manda  que  luego  me  parta  a protestar  a Su  Santidad,  y do- 
mingo a los  quince  llegue  aqui  temprano,  pensando  que  Su  San- 
tidad me  quisiera  dar  el  consistorio  el  lunes,  el  cual  se  escuso 
con  su  indisposición,  y el  miércoles  con  enviar  su  nieta  al  Duque 
de  Urbino,  y el  jueves  se  partió  Su  Santidad  a la  Mallana  con 
determinación  de  pasar  a Hostia. 

Y porque  habiendo  ordenado  al  fiscal  Vargas  y doctor  Ve- 
lasco  en  Boloña  que  hicicsSen  la  protestación,  y teniendo  aviso  que 
ellos  la  habian  hecho,  que  fue,  como  convenía,  pareció  que  no  se 
debia  meter  mucho  tiempo  en  medio.  Y asi  me  partí  con  mis  no- 
tarios a protestar  a Su  Santidad  en  la  Mallana  con  intención  de 
tornar  a hacer  lo  mismo  en  consistorio,  donde  paso  lo  que  Vues- 
tra Magestad  vera  por  el  aueto  que  va  con  esta,  y asi  me  torne 
después  de  haber  hablado  con  Fernes  algunas  cosas  de  poca 
sustancia. 

El  lunes  de  mañana  a veinte  y tres  deste  Su  Santidad  me 
dio  audiencia  en  consistorio,  donde  me  hablaron  los  reverendissi- 
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mos  Cardenales  Trann,  Burgos,  Coria  y Fernes,  moviendo  dos 
partidos;  el  ono  que  viniessen  los  perlados  de  T rento  y los  de 
Boloña  a juntarse  en  nn  logar,  donde  se  tratase  La  materia  de  la 
reformación  y las  otras  cosas  qne  no  tocasen  a Alemana,  y se 
conoseiesse  del  derecho  de  1 ’lacencia,  determinándose  todo  por 
sesión,  sin  hacer  ninguna  en  Boloña. 

Respondi  que  aqnel  partido  se  habia  propuesto  a Vuestra 
Magestad  en  los  mesmos  términos,  y no  habia  parecido  conveniente 
al  beneficio  publico. 

El  segundo  partido  fue,  que  volviesen  los  perlados  de  Boloña 
a Trento,  sin  hacer  ningún  aucto  en  Boloña,  solamente  por  las 
cosas  de  la  Germania  y la  religión  con  algunas  de  las  condicio- 
nes que  se  contenían  en  la  respuesta  de  los  de  Boloña,  y después 
de  haber  determinado  lo  dicho  se  transfiriese  a otro  lugar  en 
Italia  que  no  fuesse  sospechoso,  como  Sena,  Lúea,  o Vicencia,  donde 
se  determinasse  la  reformación  y el  negocio  de  Placeneia,  y lo 
demas,  pero  en  este  Su  Santidad  quería  pensar,  y entre  tanto  se 
suspendiesse  el  protesto. 

A esto  respondi  que  este  medio  tenia  aparencia  de  mas  ra- 
zonable, porque  entraba  por  la  tornada  del  concilio  a Trento,  y 
que  cuanto  al  tratar  unas  cosas  en  Trento  y otras  fuera  de  alli, 
ni  era  de  Vuestra  Magestad,  ni  de  Su  Santidad  enfrenar  al  Spi- 
ritu  Sancto,  el  cual  era  libre  y podia  inspirar  en  el  concilio  que 
determinasse  lo  que  fuesse  conveniente,  cuando,  y como,  y donde 
pareciesse  conforme  a la  orden  de  los  concilios  pasados  y cuanto 
a las  condiciones  que  a V.  M.  le  parecian  impertinentes  y dila- 
torias, y que  el  negocio  de  Placeneia  no  parecía  honesto  a Vuestra 
Magestad  mezclallo  con  el  del  Spiritu  Sancto. 

La  noche  antes  Baltasar  de  Faria,  agente  del  Serenissimo  Rey 
de  Portugal,  me  propuso  de  parte  de  Su  Santidad  otro  partido 
que  era  que  Su  Santidad  prometería  de  tornar  con  el  concilio  a 
Trento  en  termino  de  dos  años,  y que  entre  tanto  se  platicassc 
el  negocio  de  Placeneia,  y Su  Santidad  enviaria  legados  en  Ale- 
maña,  y que  se  suspendiesse  el  protesto.  Respondile  que  el  tiempo 
era  muy  largo  para  la  edad  de  Su  Santidad,  y que  el  negocio  de 
Placeneia  no  se  podia  mezclar  con  el  del  concilio,  y que  si  Su 
Santidad  enviaba  los  legados  baria  lo  que  debía  que  el  protesto 
no  se  podia  suspender. 

Y pareciendomc  que  toda  era  dilatar  y ganar  tiempo,  y que 
se  perdía  reputación  en  ir  y venir  cada  dia  con  el  protesto  en  la 
mano,  dixe  a Su  Santidad  que  si  prometía  alli  en  consistorio  de 
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volver  dentro  de  dos  meses  con  el  concilio  a Trento  llanamente 
y sin  condición  alguna,  yo  dejaria  de  protestar,  y que  en  este 
tiempo  Vuestra  Magestad  y Su  Santidad  se  concertassen  en  los 
partidos  del  concilio,  como  les  paresciesse;  y viendo  que  Su  San- 
tidad esperaba  la  confirmación  de  la  liga  de  Francia,  y la  ejecu- 
ción del  tratado  de  Genova,  en  que  cree  mas  que  en  Dios,1)  y que 
al  cabo,  como  Vuestra  Magestad  dice  y parece  por  la  respuesta 
que  dio,  su  fin  no  es  otro,  sino  dilatar,  me  determine  a hacer  el 
protesto,  el  cual  paso  juntamente  con  lo  demas  con  la  mayor  re- 
putación y auctoridad  de  Vuestra  Magestad  y del  negocio  que 
yo  puede. 

Pareció  generalmente  bien,  y movio  los  ánimos  de  todos  los 
Cardenales  de  una  y otra  parte.  Hecho  el  aucto  yo  me  levante  en 
pie  y dixe  a Su  Santidad  las  palabras  que  Vuestra  Magestad  me 
seribio  que  le  dixesse.  Su  Santidad  las  tomo  por  amenaza,  y los 
Cardenales  franceses  por  negociación.  Estubo  al  principio  harto 
bravo,  y con  rabia,  pero  no  hablo  palabra,  porque  le  habían  amo- 
nestado los  suyos  que  eallasse.  Tengo  aviso  que  después  de  sa- 
lido yo,  quedaron  Su  Santidad  y los  Cardenales,  callando  por  un 
rato  y como  espantados.  Remitióse  a los  Cardenales  de  la  congre- 
gación que  viessen  sobre  la  respuesta.  Yo  he  ordenado  al  doctor 
Velaseo  y senador  Francisco  Grasso  juntamente  con  mis  letrados 
qne  vean,  si  por  alguna  via  puedo  escusar  de  hallarme  presente 
a ella,  porque  seria  mas  reputación,  y aunque  sean  auctos  judicia- 
les siempre  se  toca  alguna  palabra  que  obliga  a hombre  a replicar. 

Envíe  a llamar  al  doctor  Velaseo,  porque  el  aucto  pasase 
con  mas  reputación  y auctoridad,  y di  orden  al  fiscal  que  no  se 
mudasse,  y en  caso  que  se  hiciesse  sesión  en  Boloña  protestasse 
otra  vez , no  obstante  que  el  doctor  Velaseo  no  se  hallase 
presente. 

Y porque  habiendo  llegadomc  el  despacho  de  Vuestra  Ma- 
gestad de  diez  y seis,  no  quise  publicarlo  hasta  ser  pasado  el 
aucto  del  protesto;  pedi  el  miércoles  siguiente  audiencia  a Su 
Santidad,  y porque  yo  no  pudiera  declararle  también  la  intención 
y concepto  de  Vuestra  Magestad  de  palabra,  como  lo  declara  la 
carta  de  la  ley  de  alto  a bajo. 

Al  primer  capitulo  me  respondió,  después  de  haber  oido  toda 
la  carta,  que  las  palabras  que  yo  dixe  a Su  Santidad  en  consis- 


*)  Lo  rayado  esta  descifrado. 
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torio  por  mandado  de  Vuestra  Magestad  bahian  dado  sospecha 
n algunos  que  entre  el  y Vuestra  Magestad  hubiesse  platica  se- 
creta, y por  esto  seria  bien  que  se  declarasen.  Respondile  que 
aunque  mi  oficio  ni  era  dar,  ni  quitar  sospechas,  y que  la  carta 
de  Vuestra  Magestad  declaraba  las  palabras,  la  cual,  aunque  no 
tenia  comisión  de  Vuestra  Magestad  por  hacer  servicio  a Su  San- 
tidad, leeria  en  publico,  o en  secreto,  a quien  mandasse.  Tomole  el 
diablo  y replicóme  que  no  lo  decia  por  tanto,  pero  que  la  viessen 
Crescendo  y Fernes. 

Al  segundo  capitulo  no  respondió,  y al  tercero  dixo  que  si 
las  cosas  de  la  Gemianía  estaban  en  coyuntura  de  poderse  reme- 
diar, el  habia  propuesto  a Vuestra  Magestad  lo  que  en  ello  se 
podía  hacer,  y a Vuestra  Magestad  no  habia  parecido  bien,  y que 
en  caso  que  a Vuestra  Magestad  se  le  ofreciesse  algún  otro  medio 
o manera  de  ' remediarlas,  el  holgaría  de  escucharlo.  Respondile 
que  en  el  siguiente  capitulo  se  declaraba  Vuestra  Magestad,  di- 
ciendo que  el  remedio  era  la  prosecución  del  concilio  en  Trento, 
y demas  desto  en  el  Ínterin  enviar  persona  con  poder  bastante 
para  remediar  lo  de  la  Germania. 

Al  cuarto  respondió  que  Vuestra  Magestad  decia  que  preten- 
dia  ser  libre  desta  culpa,  y que  Su  Santidad  no  sabia,  como  Vues- 
tra Magestad  queria  entender  aquello,  a su  modo  cargándole  a el 
culpa  por  lo  que  hacia  que  pensaba  ser  conforme  a razón  y a la 
luenga  speriencia  que  tenia  de  las  cosas  eclesiásticas  y el  cargo 
y oficio  en  que  estaba,  y Vuestra  Magestad  queria  ser  libre  de  la 
dicha  culpa  en  lo  voluntario,  de  manera  que  parecia  a Vuestra 
Magestad  que  Su  Santidad  tubiesse  culpa,  porque  no  hacia  lo 
que  Vuestra  Magestad  quería.  Respondile  que  lo  que  Vuestra  Ma- 
gestad queria  consistía  en  hecho,  y se  via  la  razón  y los  incon- 
venientes claros  y presentes,-  negando  el  remedio,  de  manera  que 
ni  ciencia  ni  speriencia  se  podía  alegar  en  contrario.  Respondió- 
me que  el  estaba  dentro  y sabia  lo  que  decia  y no  habia  de  ar- 
ruinar todas  las  provincias  por  el  remedio  de  una.  Yo  le  replique 
que  esta  ultima  parte  tenia  necesidad  de  demostración.  Paso 
adelante  en  el  inesino  capitulo  y dixo  que  el  no  sabia  (pie  hu- 
biesse pasado  entre  el  y Vuestra  Magestad  y sus  ministros,  cosa 
que  no  debiesse  publicarse,  y que  se  publicasse  en  buen  ora,  y 
preguntóme,  si  lo  sabia.  Yo  respondí  que  lo  que  se  habia  pasado 
comigo  y en  mi  presencia  sabia  y diría,  cuando  V uestra  Magestad 
me  lo  mandasse. 
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Al  quinto  capitulo  salto,  donde  dice  qne  Vuestra  Magestad 
hara  lo  que  le  obliga  su  aactoridad  imperial  sin  responder,  y a la 
particularidad  que  dice  qne  en  Boloña  falta  la  mayor  parte  de 
los  perlados  de  la  cristiandad.  Respondió  que  la  menor  era  la 
que  faltaba,  y que  el  concilio  era  general  y ecuménico,  y que 
si  yo  no  sabia  que^  quería  decir  ecuménico,  que  el  me  lo  quería 
mostrar,  porque  habia  perlados  de  Francia,  Italia,  Portugal,  Gre- 
cia, Inglaterra  y Spaña,  y que  no  faltarían,  sino  los  de  Alemana, 
y que  porque  una  provincia  no  viniesse,  el  concilio  no  habia  de 
dejar  de  pj'oeeder  al  beneficio  universal,  y aqui  dixo  lo  que  otras 
veces  que  el  concilio  habia  estado  ocioso,  y viendo  qne  no  venian 
se  lmbia  transferido,  y que  no  era  bien  que  estubiesse  ocioso  y 
siempre  la  hubo  comigo,  líespondile  qne  no  obstante  que  yo  hol- 
garía de  aprehender  cualquier  cosa,  yo  entendia  la  fuerza  del  vo- 
cablo como  la  razón  y Vuestra  Magostad  me  lo  habían  mostrado; 
y que  si  a Su  Santidad  le  parecía  que  nación  y media  hiciessen 
un  concilio  ecuménico  lo  podía  mostrar  a Vuestra  Magestad, 
porque  mi  cosmografía  no  lo  alcanzaba,  pnes  de  las  naciones  que 
Su  Santidad  habia  contado  yo  no  servia,  sino  solamente  la  fran- 
cesa que  no  habia  aprobado,  ni  contradicho  la  translación,  y pareeia 
que  estubiesse  mas  esperando  lo  que  se  determinasse  que  otra 
cosa,  y media  de  la  Italiana  que  eran  solamente  los  obispos  qne 
Su  Santidad  habia  escogido  y no  otros,  yr  uno  de  Portugal  spe- 
raba,  y uno  de  Escocia,  aun  ojos  no  tenia  Inglaterra  peor,  y de 
Spaña  no  habia  ninguno,  pero  que  cuando  hubiessen  todas  estas 
naciones,  las  qne  faltaban  eran  mas.  Respondióme  (pie  era  concilio 
general,  y comprehendia  aun  hasta  los  infieles,  y esto  juraba 
por  su  fee. 

Al  sesto  capitulo  respondió  que  el  venir  a Roma  a tener  con- 
cilio era  partido  nuevo  que  no  se  habia  propuesto  hasta  ahora. 
Repliquele  qne  se  hablasse  en,  el  conforme  a como  Vuestra  Ma- 
gestad lo  entendía,  pareciendo  a Su  Santidad  no  le  pareció  bueno, 
ni  me  quiso  responder. 

Al  séptimo  capitulo  respondió  que  no  sabia,  si  Vuestra  Ma- 
gestad le  habia  entendido  en  el  caso  de  Placeneia,  que  lo  que 
decía  era  que  la  sangre  y el  interese  particular  de  ropa  y estado 
el  lo  habia  perdonado  y remitido  a Dios,  pero  el  derecho  de  la 
Iglesia  era  el  que  el  no  podia  remitir,  y como  cosa  que  tocaba 
a la  Iglesia  pedia  la  restitución,  porque  el  despojado  debia  ser 
restituido  ante  todas  cosas,  líespondile  que  ofreciendo  Vuestra 
Magestad  tan  liberalinente,  que  se  viesse  por  justicia,  el  Imperio 
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debía  tener  alguna,  y en  tal  caso  no  había  lugar  lo  que  Su  San- 
tidad decía. 

Al  ortavo  capitulo,  donde  dice  que  Vuestra  Magostad  no 
vía  que  se  pudiesse  hacer  de  su  parte  mas  cumplimiento  en  lo 
que  toca  a Placencia,  se  altero,'  diciendo  que  según  esto  Vuestra 
Magostad  eseluia  del  todo  la  platica  de  Placencia  que  fuesse  en 
nombre  de  Dios.  Respondile  que  Su  Santidad  acabase  de  oir 
toda  la  carta. 

Al-  noveno  capitulo  respondió  que  antes  le  seria  muy  grato, 
que  Vuestra  Magostad  le  hiciesse  entender,  y publieasse  lo  que  el 
Duque  de  Castro  había  hecho  contra  su  servicio,  porque  esto  le 
quitaría  pnrte  del  dolor  de  su  muerte,  no  podiendo  creer  que  el 
hubiesse  deservido  a Vuestra  Magostad,  habiéndose  mostrado  por 
aquella  contra  su  patria  y principe  y aventurando  esse  poco  des- 
tado  que  tenia  en  la  guerra  de  Ñapóles  y Manfredonia,  y que  el 
sabia  cierto  que  a Polonio  no  habia  dicho  nada,  y el  de  Genova 
tampoco.  líesjKindile  que  Su  Santidad  no  se  engañasse,  pues 
Vuestra  Magostad  lo  decía  tan  claro.  Respondióme  que  bien 
lo  sabia  yo.  Parecióme  dicho  por  sacarme  algo,  y repliqnele  que 
yo  no  tenia  copia  de  los  arríenlos,  ni  sabia  otra  cosa,  sino  la  voz 
que  habia  salido  en  Roma  echadiza,  que  no  hobiessen  dicho  nada, 
y ahora  Vuestra  Magostad  afirmaba  lo  contrario,  entendía  que  el 
pueblo  se  engañaba.  Respondió  qne  in  nomine  domini. 

En  el  décimo  capitulo,  donde  dice  que  Vuestra  Magostad  no 
tiene  ocupada  Placencia  de  la  Iglesia,  respondió  que  aquello  no 
podia  dejar  de  ser  o directa,  o indirectamente,  porque  aunque 
Pedro  Luis  fuesse  Duque  dolía,  era  feudatario,  y la  Iglesia  tenia 
el  dominio,  y era  obligada  a defender  el  feudo  y a recuperarla,  y 
que  assi  lo  baria  el,  y que  no  perdería  el  derecho  de  la  Iglesia, 
y que  con  su  sangre  y con  el  martirio  la  recuperaría.  Repliquele 
que  a la  primera  parte  del  feudo  yo  creia  que  Vuestra  Magostad 
pensaba  tener  parte  en  el  por  causa  del  imperio,  y que  a la  se- 
gunda se  respondía,  como  Su  Santidad  vería  en  el  penúltimo  ca- 
pitulo. Hizo  reflexión  en  las  ultimas  palabras  deste  capitulo,  donde 
dice  qne  no  se  puede  perjudicar  a los  tratados  del  matrimonio  y 
esto  sin  responder. 

Al  undécimo  no  respondió  nada,  pero  pesóle  harto. 

Al  duodécimo  respondió  que  no  era  obligado  por  las  confe- 
deraciones a echar  los  forajidos  fuera  ni  por  la  del  veinte  y 
nueve,  porque  aquella  estaba  ya  revocada  por  otras  confederacio- 
nes particulares. 
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En  el  décimo  tercio  capitulo  hizo  gran  reflexión,  donde  dice 
hurtar  tierras,  y entro  con  grandissima  furia,  diciendo  que  ya  mu- 
chas veces  había  hecho  entender  que  no  era  hombre  de  bastón, 
y que  Vuestra  Magostad  trabajaba  contra  lo  que  le  cumplía,  y 
que  el  era  caballero.  Dejele  pasar  el  enojo,  y quedo  con  un 
miedo  grandissimo,  y yo  comencele  a tratar,  diciendole  que 
aquello  no  procedía  de  amenaza,  sino  de  modestia,  deseando  Vues- 
tra Magostad  que  Su  Santidad  no  le  diesse  causa  a poner  en 
ejecución  lo  que  decia,  y que  entre  el  acordar  los  inconvenientes 
y el  amenazar  no  hnbia  otra  diferencia,  sino  el  aire  con  que  se 
decia  lo  uno,  o lo  otro,  que  Su  Santidad  lo  tomase  de  Vuestra 
Magestad  como  amonestación,  que  ninguna  cosa  habría  de  que 
Vuestra  Magestad  mas  se  holgase  que  de  limpiar  toda  la  mala 
satisfacion  que  hay  entre  Vuestra  Magestad  y Su  Santidad,  y ha- 
biendo de  parte  de  Vuestra  Magestad  tan  poco  que  hacer  seria 
bien  que  comenzasse  esto  de  la  de  Su  Santidad  por  escusar  que 
no  se  viniesse  a los  términos  que  Vuestra  Magestad  decia,  por- 
que nunca  Vuestra  Magestad  acostumbraba  amenazar  a nadie, 
sino  hacer  el  golpe,  antes  que  se  sintiesse  el  ruido,  y que  este 
capitulo  me  parecía  de  una  gran  importancia,  bien  considerado, 
porque  amonestaba  muchas  cosas.  Replicóme  que  asi  era  ver- 
dad, pero  que  no  le  llevarían  por  el  bastón,  y que  yo  era  caba- 
llero, y hnbia  conocido  a mi  padre,  y debia  entender  estas  cosas 
como  caballero  y tratadas,  y que  aquel  protesto  había  sido  mas 
invectiva  que  protesto,  y que  el  lo  había  oido  pacientemente,  y 
que  yo  estaba  en  su  casa,  y que  no  ecediesse.  Respondí  que  era 
verdad  que  era  caballero,  y mi  padre  lo  habia  sido  y como  tal 
hnbia  de  hacer  al  pie  de  la  letra  en  la  mejor  forma  que  yo 
pudiesse  lo  que  mi  Señor  me  mandaba,  y que  si  en  algo  ece- 
diesse, seria  en  lo  que  mas  me  pareciesse  que  convenia  a su 
servicio  y auctoridad,  y esto  sin  ningún  temor  ni  respecto  de 
Su  Santidad,  guardando  solamente  la  reverencia  que  se  debe  a un 
Vicario  de  Jesuchristo,  y que  siendo  criado  y ministro  de  Vuestra 
Magestad  mi  casa  era,  donde  quiera  que  pusiesse  los  pies,  y alli 
estaba  seguro.  Replicóme  que  bastaba,  y que  Vuestra  Magestad 
hacia  contra  lo  que  le  cumplía  y todos  sus  ministros  y servido- 
res lo  mismo. 

Al  ultimo  capitulo  estubo  muy  atento  y me  dixo  que  me  ro- 
gaba que  me  juntasse  con  Cresencio  y con  Femes,  porque  el 
estaba  cansado,  y cuando  llegue  a lo  postrero,  donde  dice  que  con 
esta  acaba  Vuestra  Magestad  de  satisfacer  a todos  los  respectos, 
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encogió  los  hombros  y quedo  muy  humilde.  Pareceme  que  le  deje 
con  harto  miedo  y en  gran  suspensión  de  animo,  y tiene  razón, 
porque  la  carta  es  la  scriptura  mejor  entendida  y mas  sentida  y 
prudente  que  yo  he  visto,  y el  la  ha  entendido  muy  bien  y hecho 
reflexión  en  todos  los  puntos  sustanciales  dolía,  en  general  y en 
particular,  y resentidose  en  todas  las  chispas  que  hay  en  ella,  y 
si  alguna  cosa  se  le  pasaba  yo  sela  advertía.  Hizoseme  donnido 
en  la  mitad,  y viendo  que  era  por  darme  a entender  que  tenia  la 
materia  en  poco,  estube,  hasta  que  mostro  despertar,  y respondió- 
me a lo  que  había  leido  en  tanto  que  el  dormia;  muy  enojado 
dixele  que  se  la  leería  otra  vez,  y dixo  que  la  había  muy  bien 
entendido  y ponderado,  y con  esto  me  despedí. 

El  Papa  no  tiene  respuesta  de  la  liga,  y ansí  anda  zarceando 
y metiéndola  adelante  por  hacerla  ofensiva,  como  tengo  acripto.  Avi- 
aare  a Vueetra  Magestad  de  lo  que  en  eato  ae  hiciere.  Cada  día 
creecen  estoa  del  Papa,  la  gente  en  laa  fronteras,  que  paresce  mas 
prepararse  para  alguna  invasión  que  para  defensión.  El  dinero  con 
que  se  paga  esta  gente  ha  sacado  de  cierto  dado  que  ha  puesto  so- 
bre la  harina  y otras  cosas , y el  que  el  tiene  son  de  quinientos 
a seiscientos  mil  escudos,  según  me  avisan.  Quanto  al  salir  los  Es- 
pañoles de  aqui,  Vuestra  Magestad  ordenara  el  como  y el  cuando, 
según  fuere  servido,  y mandara  enviar  la  orden,  y cuando  compre- 
hendiesse  Cardenales  y Madama  y todos  los  otros  subditos,  aunque 
no  sean  Españoles,  dolería  mas  a Su  Santidad,  porque  es  el  mayor 
castigo  que  sele  puede  dar  sin  armas  o desposicion. 

A los  veinte  y siete  me  junte  con  los  Cardenales  Frenes  y 
Cresencio,  y jes  lei  la  carta  de  Vuestra  Magestad.  En  ninguna 
cosa  hicieron  tanto  hincapié,  como  fue  en  el  capitulo  penúltimo, 
donde  dice  que  se  dejen  de  hurtar  tierras  imperiales,  o que  están 
debajo  de  la  protección  del  Imperio,  preguntando  que  tierras  eran 
aquellas,  si  eran  Seña  o Genova,  y en  esto  cargaron  la  mano,  di- 
ciendo que  sino  se  venia  al  particular  no  se  podia  comprehender 
la  intención  de  Vuestra  Magestad,  porque  el  Papa  no  tenia  culpa 
de  lo  que  Franceses  haeian.  Kespondile  que  ellos  debian  enten- 
derlo mejor  que  yo,  y por  esto  babia  poca  necesidad  de  parti- 
cularizarlo, pero  que  por  ventura  se  habia  hallado  algo  entre1  las 
escripturas  de  Pero  Luis  tocante  a Genova,  o a otra  parte.  Salto 
Cresencio  a decir  que  Vuestra  Magestad  no  hablaba  en  cosa 
vieja  de  Genova,  sino  en  cosa  nueva.  Yo  no  cure  de  apurarlo  mas. 

A lo  que  Vuestra  Magestad  dice  que  pondría  lo  de  Placen- 
cia  en  manos  de  un  concilio  dixeron  que  aquello  nunca  se  podría 
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verificar,  y lo  de  no  perder  los  hijos  de  Madama  su  derecho 
apuntaron  mucho. 

En  fin  vinieron  a hacer  del  amigo  comigo  y comunicar  del 
remedio,  diciendo  (pie  Vuestra  Magestad  quería  (pie  se  hiciesse 
todo  conforme  a su  voluntad  y nada  a la  del  l*upa,  y que  pare- 
cía conveniente  medio  en  lo  del  concilio  el  que  el  Cardenal  de 
Tratia  había  apuntado,  y en  lo  de  Placencia  que  se  tratasse  y 
platicarse  de  apurar  la  oferta  general  que  Vuestra  Magestad  hacia, 
asi  cerca  la  restitución  como  la  reconipenza,  y que  fuesse  el 
Cardenal  de  Trento  y el  Cardenal  Cresencio  y el  Cardenal  Sfon- 
drato  legados  en  el  Ínterin  para  concertar  las  cosas  de  la 
Ger  inania. 

liespondi  que  pensasen  bien  y ponderasen  la  carta  de  Vues- 
tra Magestad,  porque  eran  todas  palabras  suyas  y que  Vuestra 
Magestad  hacia  por  ellas  mas  de  lo  que  por  ventura  pensaban  en 
ofrecer  lo  que  ofrecía  y amonestarlos  con  tiempo,  y que  me  pare- 
cía muy  resoluta  la  carta  de  Vuestra  Magestad  para  entrar  en 
otros  medios,  inas  de  los  que  en  ella  venían,  que  era  la  comisión 
del  Cardenal  de  Trento,  y que  yo  no  tenia  comisión  de  platicar 
medio  ninguno,  ni  aun  los  mesmos  (pie  el  Cnrdenal  habia  traído, 
y si  en  algo  quisiesen  venir  dello  habia  de  ser  por  medio  del 
mismo  Cardenal  de  Tiento,  cuya  reputación  y dignidad  parecia 
que  en  esta  parte  habia  seido  disminuida  en  algo.  Resolvíanse 
en  enviar  persona  a tentar  al  Cardenal  de  Trento  de  parte  de 
Frenes.  Yo  les  dixe  que  pensassen  mejor  hasta  otro  dia,  porque 
sabiendo  lo  que  Vuestra  Magestad  pedia  que  era  mas  en  su  pro- 
vecho de  lo  que  ellos  pedían,  podrían  eseusnrse  todos  estos  dis- 
cursos. Dixeromne  que  no  liabian  platicado  comigo  como  emba- 
jador del  Emperador,  ni  como  Cardenales.  Dixeles  que  me  lo 
diessen  firmado,  porque  el  Papa  después  en  consistorio  no  me  lo 
pusiesse  en  residencia. 

Hasta  aora  no  me  han  querido  dar  la  respuesta  del  protesto. 
Yo  la  espero,  porque  hay  algunos  letrados  que  están  en  duda,  si 
se  debe  sperar,  o no,  habiéndome  requerido,  y por  modestia  y re- 
verencia que  se  debe  al  Papa,  y porque  no  se  diga  que  yo  huyo 
de  escuchar  lo  que  el  oyo  pacientemente,  y ando  en  puntillos  de 
derecho,  pero  si  la  va  dilatando  haré  mis  diligencias  y ireme. 
El  miedo  que  muestran  es  ¡frandissimo,  y tanto  mayor,  porque  no 
tienen  resolución  de  Francia;  también  creo  que  sea  esta  la  causa, 
porque  dilatan  la  respuesta,  porque  responderán  o mas  o menos 
recio,  sequn  Franceses  le  acudieren. 
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Después  desto  nos  tomamos  a juntar  Cresencio  y Fernes  y 
yo.  Estau  todavía  firmes  en  enviar  dos  o tres  legados  para  las 
cosas  de  la  Gemianía,  y heles  sacado  que  el  uno  sea  el  Cardenal 
de  Trento,  y que  se  entienda  en  particular  la  respuesta  de  Vues- 
tra Magostad,  cuanto  a lo  de  Plaseneia,  y para  esto  Frenes  envíe 
persona  de  su  parte  al  Cardenal  de  Trento,  y negocie  por 
su  mano. 

Dicen  que  puede  concertarse  lo  de  Alemana  por  medio  de 
los  legados,  que  el  concilio  no  hay  de  volver  a Trento,  o vuelva 
con  mejores  condiciones  para  Su  Santidad,  y no  obstante  que  yo 
les  he  dicho  que  llevan  la  orden  herrada,  porque  debían  comenzar 
por  el  tomar  a Trento,  y después  enviar  los  legados  en  Alemana, 
y acabar  con  el  negocio  de  Placencia,  no  quiesen  sentirlo,  diciendo 
que  ya  yo  he  hecho  lo  que  debia  en  protestar,  y ellos  en  respon- 
derme, y que  se  puede  entrar  como  en  negociación  nueva  de  ter- 
ceros. A Vuestra  Magestad  esta  el  mandar  lo  que  fuere  servido 
y negociar,  con  cuanta  reputación  quisiere. 

El  primero  deste  me  dio  Su  Santidad  la  respuesta,  como 
Vuestra  Magestad  vera  por  el  aucto  juntamente  con  todo  lo  que 
alli  paso,  y porque  me  pareció  que  esta  es  mucho  mas  tramposa 
y dilatoria  que  la  pasada;  yo  proteste  della  lo  que  había  pro- 
testado de  la  otra.  Pareció  no  hacer  mas  diligencias,  pues  que 
bastaban  estas  hasta  ver  lo  que  Vuestra  Magestad  manda,  pues 
hay  tiempo. 

Hasta  agora  no  tiene  Su  Santidad  respuesta  de  Francia  re- 
soluta cnanto  a la  confirmación  de  la  liga,  porque  se  spera  que 
el  Cardenal  de  Guisa  llegue  a la  Corte,  el  cual  era  ido  por 
via  de  Suizos.  Entiendo  que  últimamente  ha  enviado  Su  Santidad 
a dar  prisa  al  Rey  de  Francia,  diciendo  que  si  esta  liga  no  es 
ofensiva,  y el  no  rompe  la  guerra,  Su  Santidad  no  se  puede  sos- 
tener, y le  sera  forzado  darse  en  las  manos  de  Vuestra  Mages- 
tad. En  Roma  a dos  de  Hebrero  1548  años. 
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39.  Lo  que  se  escribió  a Su  Magestad  por  Don 
Diego  de  Mendoza.  Fecha  en  Milán  a 9.  de  Abril 

de  1548. 


Mendoza  erbittet  Befehl  wegen  der  Replik  auf  die  Antwort  de»  Papaste» ; sebickt 
sofoit  die  Antwort  der  BUchOfe  von  Trient  nach  ltom.  Piacenza  kUmmert  den 
Papst  sehr.  Die  Stellung  der  Bisehtlfe  iu  Bologna  in  Folge  der  Suspen- 
sión. Charakterzüge  des  Papstes;  dessen  Vorliebe  fiir  die  Franzosen. 
Der  VicekOnig  von  Neapel  kann  die  3000  Thaler  von  Sardinien  nicht  zu- 
sammenbringen.  Pomblin.  Siena  ist  rubig,  wenigstens  bis  Ende  Juli 
(bis  zur  nenen  Magistratswalil).  Rathsehlage  fiir  die  Regierungsweise  der 
Sienenser.  Mendoza  erinnert  wieder  an  die  Papstwahl  und  ihre  Bedeu- 
tung.  Es  gibt  zwci  Arten  püpstlicher  Neutralitat,  nur  eine  ist  dem  Kaiser 
nUtziicb.  Befestigung  Elba’s. 

(Die  Antwort  der  Bischtife  von  Trient  bei  Rayo.  Ann.  a.  Ibis  nr.  39.) 

S.  C.  C.  M. 

Recebi  la  de  veinte  y nueve  de  Marzo,  y della  se  dio  parte 
a Don  Femando  de  Gonzaga. 

Quanto  a lo  que  toca  a la  replica  de  la  respuesta  de  Su 
Santidad  Vuestra  Magestad  ordenara  lo  que  fuere  servido,  y yo 
liare  lo  que  nie  mandare.  Parece  que  esta  muy  bien,  como  Vues- 
tra Magestad  «cribe,  hasta  que  venga,  continuare  en  enviar  los  pa- 
receres de  letrados,  a quien  comunicare  el  negocio  y con  este 
va  mío. 

Los  obispos  de  Trento  me  enviaron  la  respuesta,  y yo  des- 
pache luego  con  ella  a Roma  a toda  diligencia,  y llegare  lo  mas 
presto  que  sufriere  un  poco  de  indisposición  que  no  me  deja  ca- 
balgar recio,  aunque  quiera.  Parece  buena  la  respuesta,  aunque 
mas  blanda  de  lo  que  lleva  el  tiempo,  consideradas  las  personas 
y humor  de  algunos  de  Trento.  Yo  tendre  cuidado  de  favorescel- 
los,  como  Vuestra  Magestad  manda,  pero  si  mostrassen  la  reciura 
que  deben  y el  calor  de  Vuestra  Magestad,  harto  mas  miedo  tiene 
el  Papn  de  ellos  que  ellos  de  sus  censuras. 

Yo  avise  a Vuestra  Magestad  de  lo  que  sabia  cuanto  a las 
comisiones  de  Julián  Ardingüello,  y no  hay  otra  cosa,  sino  que 
fueron  comunicadas  con  Franceses  y corregidas  y emendadas  por 
el  Cardenal  de  Paris.  Veremos  lo  que  Su  Santidad  liara  des- 
pués de  la  liga,  porque  la  dilación  y el  mentir  esta  en  su  mano, 
speeialmente  en  lo  que  prometen  el  Cardenal  Femes  y Julián 
Ardingüello,  y barato,  si  le  esta  bien. 
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En  la  tomada  del  concilio  me  gobernare,  como  Vuestra  Ma- 
gostad manda,  y lo  nicsmo  en  lo  que  toca  a Placenoia,  en  lo  cual 
el  Papa  esta  siempre  tan  atento,  que  pospone,  los  negocios  de  la 
cristiandad  a este. 

El  suspender  Su  Santidad  el  juicio  qtic  lia  tomado  sobre  si 
y el  no  proceder  los  de  Boloñu  a anoto  conciliar  son  negocios 
diferentes  y aun  contrarios,  de  manera  que  revocando  el  juicio 
entra  el  proceso  de  la  congregación  de  Boloña,  porque  con  el 
juicio  se  suspende  el  concilio  de  Boloña,  y según  la  condición 
de  Su  Santidad  si  le  entrassemos  en  esto  podría  ser  que  o no 
biciesse  lo  uno,  o en  lo  otro  hieiesse  mas  de  lo  que  habríamos 
menester,  y por  esto  entrare  con  mucho  tiento. 

Ya  be  scrito,  (pie  se  cuanto  a las  condiciones  (pie  el  Papa 
propuso  de  la  liga,  procurare  de  saber  lo  (pie  Franceses  han  acep- 
tado, y lo  que  se  ha  resolvido  con  Monseñor  de  Pot. 

Madama  es  tan  tierna  en  el  amor  de  Vuestra  Magostad  que 
no  puede  desear  cosa  mas  que  besarle  las  inanos,  pero  es  tan 
prudente  que  fácilmente  y sin  ningún  desabrimiento  se  reporta  a 
lo  que  cualquier  criado  de  Vuestra  Magestad  le  dice;  y asi  yo 
terne  poco  que  hacer  en  lo  que  Vuestra  Magestad,  y en  esto  no 
hay  de  que  tener  cuidado,  y cuando  se  le  diga  claro,  que  cumple 
al  servicio  de  Vuestra  Magestad  que  se  este  queda,  seria  muy 
mejor,  porque  maldito  otro  fin  particular  le  conozco  sino  este. 

Bueno  es  el  echar  sospecha  de  Franceses  a Su  Santidad  so- 
bre el  sacar  el  dinero  de  los  estados  de  Vuestra  Magestad,  y 
aun  seria  mejor  no  dejarlo  sacar  por  lo  (pie  Vuestra  Magestad 
pierde,  y Su  Santidad  gana. 

Y porque  algunas  veces  he  escrito  a Vuestra  Magostad  que 
el  Papa  es  de  si  timido  por  una  parte  y vil  y por  otra  avaro, 
y por  esto  se  negociaciria  con  el  mas  seguramente  por  torcedores 
y con  espantajos,  y me  parece  que  no  he  declarado  bien  en  par- 
ticular lo  que  siento,  digo  que  como  en  si  y de  sn  natura  tiene 
esta  condición,  nns¡  en  los  negocios  que  se  tractan  por  negociación 
es  temerario,  y esto  se  veo  en  la  apercion  y translación  del  con- 
cilio, y en  que  pasa,  hasta  donde  halla  descubierto  sin  ningún  re- 
specto. Esto  digo  por  responder  a lo  que  Vuestra  Magestad 
acribe  de  la  condición  del  Papa  y por  dar  la  causa,  porque  ni  he 
sido,  ni  seré  en  que  el  Virey  de  Ñapóles  aparte  ni  despida  un 
hombre  de  los  que- tiene  a los  confines,  sino  fuere  con  orden  ex- 
presa de  Vuestra  Magestad,  antes  cuanto  mas  los  negocios  pa- 
sassen  adelante,  tanto  mas  sospechas  sele  debrian  dar  desta  nía- 
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ñera,  y este  es  uno  de  los  frenos  que  se  le  pueden  poner,  para 
que  en  los  negocios  no  sea  temerario. 

No  se  ha  hecho  diligencia  que  yo  sepa  en  lo  de  Jaeomello 
y el  fiscal:  la  mas  clara  probanza  es  la  que  el  fiscal  hizo  y se 
puede  hacer  en  lioloña  juntamente  con  la  negligencia  de  Su  San- 
tidad, habiendo  sido  requerido  de  mi  por  parte  de  Vuestra  Ma- 
gostad. Yo  no  dubdo,  sino  que  el  lo  mando  hacer,  aunque  no  se 
puede  tener  mas  clareza  de  lo  que  digo. 

El  juicio  de  Nicola  y el  conde  Juan  Francisco  de  Pit illano 
se  suspenderá,  porque  no  es  tiempo  de  pleitos,  sino  fuere  en  caso 
que  Nicola  no  ande  derecho. 

Quanto  a la  venta  de  las  galeras  acuerdo  a Vuestra  Magos- 
tad el  derecho  que  tiene  a ellas,  por  haber  sido  bienes  confisca- 
dos del  conde  de  Fiesco,  no  dubdo,  sino  que  se  juntaran  con 
cualquiera  fiel  o infiel  para  hacer  tiro  a Vuestra  Magostad.  Yo 
estaré  sobre  aviso  y hablare  a Su  Santidad;  pero  cuando  Vuestra 
Magostad  fuesse  servido  de  tomarlas  como  bienes  confiscados,  se 
podría  hacer. 

Con  Alexandro  Vitcllo  y Juan  Haptista  Sabello  me  gober- 
nare, como  Vuestra  Magostad  manda,  aunque  creo  que  a la  hora 
de  agora  Alexandro  Vitcllo  esta  concertado  con  el  Papa  del  todo. 

Quanto  a lo  que  toca  a Julián  Cesarino  y Camillo  Collonna  por 
lo  que  debo  al  servicio  de  Vuestra  Magestad  como  humil  criado 
no  dejare  de  aeordalle  que  estos  son  sus  servidores,  y podrían 
concertándose  con  el  Papa  estar  seguros  y tener  sus  haciendas, 
y quieren  hora  sea  por  servir  a Vuestra  Magestad,  hora  por  se- 
guir su  facción,  hora  |>or  interese  y enemistad  particular  favores- 
eerse  de  Vuestra  Magestad  y aventurar  lo  que  tienen  y tenerse 
por  sus  vasallos.  Demas  dcsto  acuerdo  a Vuestra  Magestad  la 
natura  del  Papa,  que  es  enemistar  a Vuestra  Magestad  en  Italia, 
persiguiendo  y destruyendo  sus  servidores  y favorescieudo  los  de 
Francia,  como  se  ha  visto  en  muchos  que  debajo  de  la  protección 
de  Vuestra  Magestad  les  ha  hecho  daño,  y pasados  a la  protec- 
ción del  Rey  de  Francia,  los  ha  favorescido  y ayudado,  de  ma- 
nera (pie  Julián  Cesarino  y Camillo  Collonna  no  pueden  tempori- 
zar con  el  sin  dársele  del  todo,  porque  tienen  pocas  fuerzas,  y el 
temporizar  seria  contrastado.  Esto  he  yo  platicado  con  ellos, 
pero  entretenerlos  he  lo  mejor  que  pudiere,  entre  tanto  que  llega 
Ayala  con  la  provisión  de  Camillo,  y torno  a decir  que  si  el 
Papa  los  tienta  tendrán  mucho  que  hacer  en  entretenerse,  cuanto 
mas  si  los  acomete. 
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Yo  terne  la  advertencia  que  Vuestra  Magestad  manda  de  no 
apuntar  en  Parara,  y es  un  muy  buen  puncto  y substancial  en  que 
yo  hasta  agora  no  he  estado  advertido. 

Al  Com"'  Ileredia  se  notificara  la  cédula  de  Vuestra  Mages- 
tad, y Vuestra  Magestad  tiene  mucha  razón,  y el  poca  por  lo  que 
después  he  visto  en  los  memoriales  de  su  contrario. 

También  liare  lo  que  Vuestra  Magestad  manda  en  lo  que 
toca  a dejar  la  guardia,  sin  que  Vuestra  Magestad  provea,  por- 
que no  la  tomo  por  locura,  sino  porque  la  he  menester,  y si  tu- 
biera  hacienda,  no  avisara  a Vuestra  Magestad. 

Quanto  a los  tres  mil  escudos  de  Cerdeña  el  Virey,  como  he 
dicho,  no  puede  allegar  que  no  se  hayan  sacado  dineros  de  aquel 
reyno,  porque  pago  al  Papa  en  dinero  los  tres  mil  de  su  parte,  y 
su  hijo  llevo  de  liorna  por  ello  una  dispensación  cuasi  de  balde,  y 
a mi  me  comenzó  a pagar  trecientos  escudos,  los  cuales  he  co- 
brado, y si  para  sacar  tres  mil  y trecientos  no  valió  la  ley,  no  se, 
como  puede  valer  para  no  sacar  dos  mil  y setecientos.  La  causa 
porque  pone  dificultad  es,  segnn  yo  tengo  aviso  de  Cerdeña,  que 
ha  suplicado  al  Serenisimo  Principe  de  Spaña,  haga  merced  dellos 
a la  corte,  e yo  pienso  que  la  ha  habido.  Si  Vuestra  Magostad 
fuere  servido  de  mandar  proveer  en  ello,  ha  de  ser  suspendiendo 
esta  merced,  y yo  no  me  hallo  en  parte,  donde  pueda  sacar  la 
cuenta  tan  en  breve,  pero  doy  mi  fee  que  pasan  de  tres  mil  los 
que  se  han  gastado  entre  gastos  y remates  de  cuenta  que  Vues- 
tra Magestad  me  debe,  aquella  mandara  hacer  los  recabdos,  por- 
que no  se  me  yele  (?)  el  dinero  en  Cerdeña,  y yo  enviare  entre  tanto 
la  cuenta. 

En  lo  que  toca  a mi  particular  a Vuestra  Magestad  suplico, 
sea  servido  proveer,  como  viviendo  ordinariamente  me  pueda  sos- 
tener sin  hacer  deudas  que  habiendo  de  servir  toda  mi  vida  no 
me  curo  de  lo  demas. 

Quanto  a lo  que  toca  al  parescer  sobre  lo  de  Pumblin  el 
Señor  Fernando  y yo  le  tenemos  común,  y decimos  entrambos  que 
ya  Vuestra  Magestad  habra  visto  lo  que  el  uno  y el  otro  scribio 
apartadamente  en  que  nos  confirmamos  que  atenta  la  necesidad 
del  tiempo  y la  importancia  de  aquel  estado  y la  poca  posibili- 
dad del  Señor  del  para  pagar,  fortificado,  y sostenello,  Vuestra 
Magestad  lo  debe  tomar  por  escusar  los  inconvenientes  y daños 
que  podrian  venir  a Italia  y Toseana  y los  estados  de  Vuestra 
Magestad,  en  caso  que  fnesse  ocupado  de  Principe  enemigo  y 
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forastero,  spedalmente  en  esta  ocasión  de  tiempo  y avisos,  o ver- 
daderamente cuando  Vuestra  Magestad  quisicsse  dejar  al  dicho 
Soñor  en  su  estado,  lo  debria  fortificar  y entretener  largamente, 
de  manera  que  pudiesse  sostenerse  a costa  de  \ uestra  Magestad, 
porque  en  caso  que  esto  no  se  hiciesse,  o no  se  resolviesse  el  ne- 
gocio, y a que  se  ha  movido,  quedaría  dañado  el  Señor  y facil- 
mente  se  podría  concertar  en  prejuicio  de  Vuestra  Magestad  con 
quien  le  ayudasse  a sostener  aquel  estado,  y no  zufre (sufre)  dilación 
lo  uno,  o lo  otro.  Quanto  al  negocio  deSeña  (pie  nasimesmo  es 
común  decimos  que  es  verdad  que  las  cosas  de  aquella  República 
están  quietas,  pero  de  emprestado  hasta  fin  de  Julio  que  viene 
la  nueva  elección  de  magistrados,  en  el  cual  tiempo  tornan  a re- 
verdecer las  enemistades  publicas  y particulares.  Lo  que  entre  no- 
sotros habernos  resolvido  es  lo  que  Vuestra  Magestad  vera  por  la 
scriptura  que  va  con  esta,  y crea  Vuestra  Magestad  que  nos  mo- 
vemos en  esto  tanto  por  la  pura  verdad  como  hombres  que  lo 
veen  cuanto  por  el  interese  de  Vuestra  Magestad  y sus  suce- 
sores, como  sus  criados  y vasallos,  y que  las  cosas  de  Seña  se 
pueden  remendar,  o hilvanar  por  algún  tiempo,  y este  ha  de  ser 
breve,  pero  no  sostenerse  con  otra  manera  de  gobierno.  Quanto 
se  puede  hacer  es,  habido  respecto  a los  ánimos  de  aquella  gente, 
no  alterar,  ni  innovar,  mas  de  lo  (pie  ellos  mesinos  pidiessen  y 
sufrí  cesen,  habido  respecto  a la  ocasión  de  los  tiempos  y a la 
alteración  (pie  hay  en  los  sesos  de  aquella  gente,  y en  esto  se 
tendrá  diligentísimo  miramiento.  Pero  es  menester  para  no  perder 
reputación  y ser  tenidos  en  poco,  y que  no  piensen  que  lo  de 
adelante  ha  de  ser  como  lo  pasado,  comenzar  a hacer  algo,  y 
comenzar  por  lo  mas  blando,  y que  mas  grato  a ellos  les  sea, 
como  se  ha  hecho  en  las  confirmaciones  del  magistrado  de  diez 
en  que  no  se  ha  ganado  poco,  amostrándoles  a vivir  debajo  del 
gobierno  de  pocos,  y en  el  introducir  un  gobierno  algo  mas  justo 
y honesto  que  el  que  hallamos* 

Para  esto  son  menester  dos  cosas.  La  una  que  Vuestra  Ma- 
gestad responda  a los  que  fueren  a demandar  alguna  cosa,  man- 
dándonos los  remitir  a nosotros;  lo  segundo  que  Vuestra  Ma- 
gestad envie  una  carta  para  los  Senescs  en  que  mande  que  el 
consejo  deje  su  poder  en  mi,  Don  Diego,  que  estoy  presente  para 
que  podamos  reformar  la  República,  y sino  fuere  por  estas  pala- 
bras por  equivalentes  o creencia,  porque  el  poder  es  muy  viejo, 
y sea  servido  Vuestra  Magestad  dejarnos  ir  por  nuestro  camino 
derecho,  en  cuanto  no  impidiéremos  los  negocios  de  alia. 
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Como  yo,  Don  Diego,  llegue  u liorna,  avisare  a Vuestra  Ma- 
gostad de  lo  que  se  hobierc  hecho,  y pensare  de  jwder  hacerse,  y 
no  tiene  Vuestra  Magestad  razón  en  lo  del  correo,  porque  Su 
Santidad  y los  suyos  son  tan  bien  acondicionados  que  no  me 
quisieron  dar  la  copia  de  la  respuesta  hasta  pasados  tres  dias 
que  su  correo  estuho  cuasi  alia,  y sea  Vuestra  Magestad  cierto 
que  en  mi  no  habra  descuido,  ni  falta,  sino  fuere  de  ignorancia. 

Quanto  al  pnneto  de  la  comisión  de  los  legados  no  dejare 
de  acordar  a Vuestra  Magestad  que  cuando  la  brevedad  del  tiempo 
lo  sufriera,  no  parescia  fuera  de  proposito  esperar  que  el  Papa 
de  de  si  mismo  diesse  las  comisiones,  c ir  haciendo  siempre  fieros 
y torcedor  por  lo  que  faltasse,  hasta  llegarlas  a lo  que  Vuestra 
Magestad  pide  en  las  minutas,  porque  como  he  dicho  siempre  que 
por  nuestra  parte  se  pide  algo  de  actores  se  hacen  reos,  y por 
esto  se  movio  la  negociación  por  parte  de  Femes,  y vias  indirec- 
tas, y no  del  Papa. 

También  acuerdo  a Vuestra  Magestad  que  en  caso  (pie  se 
me  enviasse  con  la  vuelta  deste  correo  el  acordio  que  por  diver- 
sos avisos  se  dice  haberse  tomado  con  los  Principes  sobre  las 
cosas  de  la  religión,  o con  algunos,  y se  mostrasse  al  Papa,  seria 
por  ventura  otro  protesto,  y hacer  un  torcedor  para  que  por  cs- 
cusar  que  no  se  hiciesse  nada  sin  su  anctoridad,  o concediesse  las 
facultades,  el  rnesmo  efecto  liara  la  ratificación  del  protesto,  cuando 
llegare  si  viene  a tiempo,  y esto  parece  tan  bien  al  Señor  Fer- 
nando. Vuestra  Magestad  ordenara  lo  que  fuere  servido. 

' Muchas  veces  he  scripto  a Vuestra  Magestad  sobre  la  elección 
del  Papa,  y agora  he  comunicado  a Don  Fernando  lo  que  toca  a 
la  generalidad  de  que  Vuestra  Magestad  podría  por  beneficio  de  la 
religión  y servicio  de  Dios  interceder  con  mas  calor  que  hasta  aquí 
con  la  elección  de  un  Papa,  que  aunque  fuesse  razonable,  sería 
menos  cargo  de  consciencia  tenerle  amigo,  y seria  Dios  mas  servido 
del  siendo  la  intención  de  Vuestra  Magestad  buena,  como  es,  que  de 
andar  cada  dia  al  repelo  con  el  que  se  hiciesse  sobre  cosas  tocan- 
tes a la  religión.  Hale  parescido  verdad  y ofrecerse  en  esto  un 
púnelo  de  consideración  que  atenta  la  diferencia  que  siempre  hay 
de  Vuestra  Magestad  y Francia,  y atento  que  Franceses  son  mas 
parte  en  el  pontificado  por  agora,  y todos  los  que  aspiran  a esta 
dignidad  principalmente  se  valen  de  Francia , y que  los  Pontífices 
nos  degüellan  con  nombre  de  neutralidad , se  puede  considerar  que 
hay  dos  maneras  de  neutralidad,  la  una  que  permite  a la  una 
parte  y a la  otra  en  sus  estados  hacer  la  gente,  provisiones  y el 
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paso  que  ha  menester,  y esta  es  la  que  usan  los  Pontífices,  y de  la 
que  Franceses  tienen  necesidad  por  la  poca  parte  qtie  tienen  en 
Italia,  q Vuestra  M apestad  ninguna  por  la  mucha,  que  es  tanto  el 
ser  neutral  el  Pontífice  desta  manera,  como  declararse  contra  Vues- 
tra Magestad.  La  otra  es  negativa,  y esta  es  útil  a Vuestra  Mages- 
tad  y al  beneficio  publico,  porque  negando  a Franceses  y a Vuestra 
Magestad  la  gente,  vituallas  y pasos,  no  se  inquietarla  Italia  y 
seles  quitaría  el  aparejo  de  intentar  novedades,  y a Vuestra  Ma- 
gestad importaría  pbco,  y esta  es  conforme  al  servicio  de  Dios  y 
a lo  que  un  buen  Pontífice  debe  hacer,  y lo  que  paresce  podría 
pedir  y sperar  del,  antes  que  fuesse  elegido,  y la  que  podría  pro- 
meter licitamente,  aunque  estubiesse  obligado  a Franceses.  He  querido 
acordar  esto,  porque  ninguno  se  puede  proponer  que  como  he  dicho 
no  haga  fundamento  principal  en  dios,  aunque  fuesse  neutral,  y 
porque  el  Papa  esta  de  manera  que  se  morirá,  sin  que  haya  tiempo 
de  considtallo.1) 

Por  los  avisos  que  de  Piemonte  y Provenza  se  tienen,  no 
obstante  que  sean  algo  varios,  y habiéndolo  el  Duque  de  Floren- 
cia acordado,  sele  ba  dado  aviso  y orden  que  fortifique  un  sitio 
en  la  Elba  a la  boca  de  puerto  Fcrraro  que  es  lo  mas  peligroso, 
y fácilmente  lo  podría  ocenpar  y fortificar  Pedro  Stroci  y sos- 
tener, y también  que  en  caso  de  presente  necesidad  meta  gente 
en  Pomblin,  la  que  le  paresciere  conveniente  para  guardar  la  tierra, 
basta  que  Vuestra  Magestad  de  alia  provea  y determine  lo  que 
fuere  servido,  y acordamos  a Vuestra  Magestad  que  no  resolviendo 
aquello  se  esta  en  sospecha  de  los  Señores  y de  los  enemigos. 

')  Todo  lo  que  esta  rayado  es  descifrado. 
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40.  Carta  que  escribió  Don  Diego  a Su  Magostad. 
Fecha  en  Roma  a 7.  de  Alayo  1548. 


Conmussion  das  Prospcr  von  S.  Cruz.  L'nterredung  mit  dcm  I’iipstc  nnd  Car- 
dinal Famosa,  wanim  die  Capitón  kaine  Cardinílc  seian  und  so  besohrñnkla 
Facnltiiten  liaban.  Dar  Krsatz  I’iacenza's.  Gelicinic  Absichtcn  das  piipst- 
lichan  Ilofes  bei  den  Verhandlungen.  Dar  I’apst  srhirktc  Pictro  Stroai 
nur  1ÜOOO  Soudi.  Octavio  und  Graf  von  S.  Flor  complottircn.  Mendoza 
crwartet  die  kaiscrlicho  Entschlicssung  wagen  Siena.  Differcnz  zwigrhcn 
deni  Hcrzog  von  Florcnz  und  den  Gcnueson  « agen  dar  llafcstigung  Klba’s. 
K¡n  piipstlicher  Gcsandter  gelit  nach  Frankrcich. 

S.  C.  C.  M. 

„ Después  que  últimamente  escribí  a V.  M.,  y le  di  aviso  de 
la  comisión  que  llevaba  Prospero  de  Santa  Cruz,  que  era  ofre- 
cer legados  que  fuesen  perlados  solamente  y con  moderación  de 
las  facultades,  como  escribí,  juntamente  con  un  breve  para  nego- 
ciar sobre  lo  de  Plaeencia  de  parte  del  Papa,  el  cual  partió  a 
veinte  y nueve  del  pasado,  y yo  llegue  aquí  dos  (lias  después. 
Fuese  por  la  Itomana,  no  obstante  que  Frenes  me  lia  dicho  que 
le  había  dado  orden  que  me  topase,  pero  no  lo  creo. 

A los  cuatro  hable  al  Papa  sobre  la  ida  de  los  legados  que 
fuesen  con  toda  brevedad,  sobre  las  personas  dellos  que  fuesen  los 
Cardenales  que  alia  están  por  las  razones  que  V.  M.  escribe,  y 
sino  otros  Cardenales  de  importancia,  sobre  las  facultades,  mos- 
trándole la  presente  ocasión  y la  incomodidad  con  que  los  prin- 
cipes estaban  en  la  dieta,  y que  los  ánimos  de  los  protestantes 
se  podrian  mudar  eou  la  dilación,  y (pie  no  siendo  Cardenales 
los  legados  daba  poca  autoridad  al  negocio,  y que  siendo  bis  fa- 
cultades defectuosas  no  se  podia  hacer  linda  en  ello. 

Respondióme  Su  Santidad  que  los  legados  irian  y serian  le- 
gados de  latcre  de  la  Sede  Apostólica,  y que  pues  se  hiciesse  bien 
el  negocio  el  tiempo  importara  poco  y que  entendía  que  V.  M. 
habia  dado  licencia  por  ciertos  dias  a los  principes,  y su  persona 
iria  a Babicra  y que  el  habia  cometido  a religiosos  y a la  con- 
gregación que  platicasen  sobre  las  facultades  y que  en  ellas  ha- 
llarian  algunas  cosas  que  se  podian  conceder,  y otras  que  se  de- 
bían moderar  y otras  que  eran  recias,  pero  que  se  vería  de  con- 
tentar a V.  M.,  y que  Prospero  de  Santa  Cruz  era  ido  por  nuncio 
al  Serenísimo  Rey  de  Romanos  con  comisión  de  hablar  en  esto. 
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Rcpliquelc  que  en  los  negocios  que  estallan  en  la  Ocasión 
como  este  el  tiempo  era  mas  importante  que  la  sustancia  del  ne- 
gocio, porque  el  negocio  se  podia  hacer  Ilion  o razonablemente 
cuanto  a la  sustancia,  y si  la  ocasión  pasaba  no  se  podia  hacer. 
Que  Su  Santidad  mirase,  en  cuan  gran  falta  caería,  cuando  esto 
sucediese  por  causa  de  la  dilación,  y que  yo  no  sabia  que  V.  M. 
hubiese  dado  licencia  a los  principes,  sino  por  caso  para  que  se 
fuesen  a holgar,  y que  esto  no  los  escusaba  de  costa  que  era  lo 
que  los  trabajaba  y torne  a hacer  hincapié  sobre  que  los  legados 
fuesen  los  que  alia  estaban,  y en  el  punto  de  las  facultades  que 
fuesen  conformes  a lo  que  V.  M.  mandaría,  porque  V.  M.  tendría 
la  mano  en  que  el  uso  dcllas  fuese  el  mas  estrecho  que  pudiese 
ser,  y sobre  esto  sele  ha  enviado  un  memorial  de  concilios  antiguos 
y facultades,  donde  parece  que  todo  lo  que  se  puede  ha  sido  con- 
cedido otras  veces,  o dispensado,  el  cual  hizo  el  Cardenal  de  Coria. 

Respondióme  que  el  negocio  era  de  gran  importancia,  y re- 
quería tiempo,  y los  legados  también  para  aderezarse  y partir, 
pero  que  esperaba  que  con  el  autoridad  de  V.  M.  se  efectuaría 
presto  que  el  y V.  M.  habían  gastado  tanto  dinero  y trabajo  con 
solo  este  fin,  y que  lo  de  los  bienes  eclesiásticos  era  cosa  recia, 
porque  la  iglesia  estaba  despojada,  y en  esto  de  la  autoridad  y en 
estotro  de  la  iglesia  hizo  reflexión,  pero  sin  apuntar  cosa  de  su 
particular,  y lianme  avisado  que  antes  (pie  yo  fuese  había  dicho 
(pie  ninguna  cosa  diría  que  tocase  a el. 

Yo  le  respondí  que  la  autoridad  era  toda  de  Su  Santidad,  y 
el  había  de  interponerla  en  todo,  y el  negocio  principalmente  era 
de  Dios  y después  de  Su  Santidad,  y lo  que  se  decía  en  la  co- 
misión de  los  legados  (pie  V.  M.  interviniese  en  lo  que  ellos  hi- 
eiessen  era,  porque  los  negocios  fuesen  mejor  guiados  por  la  es- 
periencia  que  V.  M.  tenia  de  las  cosas  de  Alemania  y del  mismo 
negocio  y por  tocar  en  tanto  a V.  M.  que  la  mesma  razón  era 
en  los  bienes  eclesiásticos  que  en  todos  los  otros  apuntamientos 
porque  V.  M.  como  buen  tercero  tendría  la  mano  en  que  lo  uno 
y lo  otro  se  hiciese  con  la  mayor  autoridad  y beneficio  de  la 
Sede  Apostólica  que  pudiese,  y que  siendo  asi  parescia  recatamionto 
y poca  confianza  el  limitar;  y ya  Su  Santidad  sabia  a (pie  tér- 
minos había  traido  los  negocios  esta  difidencia,  de  manera  que 
para  el  publico  y particular  se  debía  mostrar  toda  confianza,  pues 
los  legados  sin  facultades  ampias  se  via  que  liaciau  mas  perjuicio 
que  beneficio  en  Alemania. 

Respondióme  que  esperaba  en  Dios  que  se  baria  con  su  au- 


Digitized  by  Google 


153 


toridad  y la  de  V.  M.,  y que  sobre  el  particular,  y estubo  un  rato 
parado,  y después  dijo  de  las  facultades,  hablase  a Frenes,  no  ob- 
stante que  habia  diputados  de  signatura  y los  Cardenales  de  la 
congregación. 

Pedile  la  dispensación  juntamente  con  Don  Diego  Lasso, 
agente  del  Serenísimo  Ucy  de  Romanos. 

Del  Papa  fui  a Frenes,  y también  antes  que  hablase  al  Papa 
le  habia  visto  en  casa  de  Madama,  porque  el  Pupa  estaba  en  la 
Mallana,  y el  vino  aposta  para  entender  de  mi  lo  que  traída;  toda 
esta  en  la  recompensa  de  Plaeencia  y en  la  resolución  y brevedad 
de  los  legados  por  tener  el  Papa  tan  corta  vida.  Dijele  que  no 
me  parescia  camino  de  brevedad  enviar  primero  a Ardingiielo  y 
después  a Prospero  con  la  mcsina  comisión  y después  los  legados, 
y que  aun  ese  no  fuese  resoluto,  ni  ellos  Cardenales.  Respon- 
dióme que  no  se  perdía  tiempo  y «pie  si  en  el  proceso  del  nego- 
cio se  viese  que  eran  necesarios  Cardenales,  se  enviarían.  Dijele 
que  esto  era  mayor  dilación,  y venimos  a las  facultades,  donde 
lino  por  uno  me  limito  todos  los  artículos,  y haciéndole  yo  in- 
stancia sobre  ello,  me  respondió  que  el  Papa  habia  descargado 
su  consciencia  con  los  Cardenales  de  la  congregación  y que  el 
hacia  lo  que  podía,  pero  que  Trana  y el  Teatino  eran  el  diablo  y 
que  los  hablase  y que  los  Franceses  Inician  grand  instancia  sobre 
que  no  se  concediese  nada.  Dijele  que  bien  sabíamos  (pie  en 
lo  que  el  Papa  queria  no  habia  congregación  y que  a el  solo  me 
habia  remitido  el  Papa  y (pie  no  era  esta  materia,  en  que  se  ha- 
bía de  mirar  la  contradicción,  ni  la  neutralidad,  porque  el  lin  de' 
Franceses  era  meter  al  Papa  en  negligencia  para  teuelle  cubierto. 

Respondióme  que  le  decian  que  la  recompensa  de  Plaeencia 
habia  de  ser  Seña,  o el  reyno  de  Cerdeña,  o el  ducado  de  Sesa 
con  todo  lo  que  antiguamente  tenia  sin  reconoscer  al  Virrey  y 
que  otros  decían  el  Aguila.  Yo  le  dije  que  no  sabia,  porque  este 
negocio  se  habia  de  tratar  con  V.  M.,  y hasta  agora  no  se  habia 
declarado  mas  que  tanto  cnanto  veian  y que  esto  era  saltar  de 
un  negocio  a otro.  Prometió  que  este  miércoles  se  resolvería  lo 
de  las  facultades  y legados,  y me  avisaría,  para  que  despachase 
a V.  M.  Lo  que  comprendo  de  las  palabras  del  Papa  y Frenes 
es  que  quieren  abreviar  lo  de  Plaeencia  y dilatar  lo  de  los  lega- 
dos, porque  la  dieta  se  disuelva  por  proveía-  y fortificar  a Purina, 
por  ver  lo  que  puede  sacar  de  Franceses  del  deposito  y otras  par- 
ticularidades, entre  tanto  si  hacen  algo,  es  contra  toda  mi  opinión, 
no  obstante  que  el  Papa  me  haya  remitido  a Frenes  que  es  lo 
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que  suele,  cuando  quiere  resolver  bien  un  negocio,  pero  dicenme 
que  agora  esta  mal  con  el,  y el  negocio  es  tan  importante,  y el 
de  poca  substancia,  que  pienso  que  la  remisión  es,  para  que  no  se 
haga  nada. 

Entiendo  que  los  dineros  que  Su  Santidad  envió  a Pedro 
Stroci  fueron  quince  mil  escudos,  y no  ciento,  como  se  decia,  y 
que  entre  Octavio  y el  conde  de  Santa  Flor  lmy  alguna  trama. 
Santa  Flor  esta  en  Porosa,  de  todo  saleran  como  mechadlos. 

Espero  la  resolución  de  V.  M.  en  las  cosas  de  Sena,  y en 
la  información  (pie  se  envió  en  la  mnnern  del  gobierno,  se  ha  de 
advertir  que  el  numero  ha  de  ser  cuarenta,  y en  esto  y lo  demas 
se  ha  de  acortar  cnanto  mas  se  pudiere  conforme  al  gobierno  que 
dejo  Monseñor  de  Grambela,  porque  aqui  paresce  el  mejor  para 
todos  caminos. 

Entre  el  Duque  de  Florencia  y Genovescs  hay  la  diferencia 
que  V.  M.  liabra  entendido  de  sus  embajadores  sobre  la  fortifi- 
cación de  la  Elba,  y porque  esta  materia  de  Pomblin  puede  traer 
estos  inconvenientes  y otros  con  la  dilación,  V.  M.  sera  servido 
de  mandaba  resolver  y con  el  primer  correo  que  despache  a V.  M. 
y que  lo  de  aqui  me  de  en  el  Ínterin  diez  o doce  dias  de  tregua, 
lo  echare  todo  a una  parte,  y no  se  hablara  mas  en  ello. 

El  Papa  lia  publicado  que  quier  enviar  el  Dandino  a Francia 
sobre  los  concordatos  y sobre  el  abadía  de  Marsella,  y lia  (sic) 
dar  parte  de  la  ida  al  Rey  de  los  legados  a Alemania.  Todos 
estos  son  torcedores  que  piensan  hacer  agora  que  se  calientan  los 
negocios  con  V.  M.,  porque  si  quisiesen  concertar  alguna  cosa 
con  el  Rey  aqui  lo  [Hieden  hacer. 

Mafeo  ha  dicho  a Montesa  que  el  Papa  no  estaba  fuera  de 
enviar  Cardenalas,  y le  nombro  a Inglaterra.  Yo  insistiendo  con 
Frenes  que  fueseu  Cardenales  por  el  autoridad  del  negocio  me 
respondió  que  aun  habia  lugar.  Todo  creo  que  sea  dar  vueltas 
por  dilatar  etc. 

l)e  Roma  7.  de  Mayo  1548. 
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41.  Carta  descifrada  cuyo  epigrafe  dice  asi:  Roma 
1548.  A Su  Magostad  de  27.  de  Agosto.  Para 
enviar  al  Principe,  Nuestro  Señor. 


Denksctiriftcnwechsel  zwisehon  Piipst  und  Kaiser.  Der  Papst  spriclit  sich 
ilber  die  Dispcnsation  wegen  der  Communion  und  dio  Furultüt  filr  ver- 
heiratheto  Cleriker,  sowie  über  dic  Angelegenhoit  I’iaccn/.a's  aus.  Keferat 
iiber  die  Verhandlung  des  kOnigiichen  Secretara  von  Frankreieh  mit  dem 
Papste.  Absiclitcn  bei  den  (¡esebaften  mit  dem  Kaiser.  Der  Papst  braeh 
die  Verhandlungen  mit  den  Franzosen  wegen  der  Liga  ab.  Ansiclit  Men- 
doza's  von  den  Verhaltnissen. 

S.  C.  C.  M. 

Como  recibí  la  carta  de  V.  M.  sobre  el  negocio  de  las  fa- 
cuitados,  uie  partí  para  liorna,  y bable  con  Sn  Santidad,  conforme 
a lo  que  V.  M.  me  escribió,  y le  di  por  escrito  el  memorial  que 
sera  con  esta  que  es  conforme  al  apuntamiento  que  se  tomo  con 
el  obispo  de  Fano,  y por  el  contrario  el  me  envió  el  memorial 
que  va  con  esta,  diciendo  que  era  el  mesmo  que  le  envió  el  obispo 
de  Fano,  y respondióme  que  este  negocio  se  trataría  en  la  con- 
gregación de  Cardenales  y que  deseaba  complacer  a V.  M. 

La  diferencia  de  lo  que  dicen  que  escribe  el  obispo  de  Fano 
a lo  que  V.  M.  me  escribe  que  se  concertó  con  el  es  tan  grande, 
como  V.  M.  vera,  y soy  cierto  que  o no  las  concederá,  o ya  que 
las  conceda,  serán  de  manera  que  no  aprovechen. 

Entiendo  de  buena  parte  (pie  d.iscuriendo ')  Su  Santidad  ron 
una  persona,  de  quien  se  fia,  le  dijo  que  V.  M.  por  engañalle,  por- 
que si  enviaba  la  dispensación  para  la  comunión  y la  facultad 
para  los  clérigos  casados,  Y.  M.  baria  con  esto  sus  negocios  en 
la  Germania,  porque  lo  (lernas  de  los  bienes  eclesiásticos  era  cosa 
que  se  podia  hacer  por  via  de  los  ordinarios,  y que  el  quedaría 
después  a mendigar  a V.  M.  sobre  lo  de  Placeada,  pero  que  en 
tal  manera  enviaría  las  facidtades  que  en  el  proceso  del  alargadas 
y usar  deltas  se  pudiese  Juntamente  tratar  de  su  particular.  Laube- 
pina,  secretario  del  Rey  de  Francia,  vino  aqui  y estubo  con  Su 
Santidad  y ayer  se  partió.  Han  dado  fama  que  va  descontento, 
porque  el  Papa  no  le  lia  querido  resolver.  Tengo  aviso  que  trujo 
orden  de  no  detenerse,  ni  despachar  correo,  porque  el  Rey  quiere 
echar  a un  cabo  o a otro  esta  platica. 

Lo  que  entiendo  que  dijo  a Su  Santidad  y a Farnes  fue  que 

*)  lo  rayado  en  cifra  y descifrado. 
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el  Rey  le  había  enviado  :»  declarar  su  voluntad  y dar  fin  al 
negocio. 

Que  t rabia  las  cédulas  del  dinero  para  el  deposito,  y que  el 
Rey  estaba  aparejado  de  cumplir,  cuanto  se  había  tratado  por 
mano  de  Guisa,  y esperaba  que  Su  Santidad  baria  lo  mismo  sin 
alterar. 

Que  se  contentaba  que  la  liga  pasase  al  sucesor  del  Papa, 
con  condición  que  en  termino  de  treinta  dias  se  declarase. 

Que  no  podin  loar  el  proceder  del  Papa,  viendole  alargar  la 
conclusión. 

Que  por  esto  era  forzadp  a descubrir  con  poca  autoridad  de 
Su  Santidad  lo  que  secreto  se  había  negociado  y concluido  con 
Guisa,  y i ra  que  Su  Santidad  no  quería  que  la  liga  pasase  al 
sucesor,  porque  determinando  Su  Santidad  que  los  suyos  queden 
con  el  dinero  que  se  bailara  recojido  al  tiempo  de  su  muerte  en 
poder,  quería  fiarse  antes  del  ltey  que  del  Papa  futuro,  y que  en 
esto  faltaba  Su  Santidad.  Que  también  faltaba  en  poner  ahora 
ciertas  condiciones  de  que  nunca  se  había  tratado  y que  esta  mu- 
dan/a procedió  de  deseño  que  Su  Santidad  tnbicse  de  prevalerse 
desta  negociación  para  con  V.  M.,  y no  con  deseo  de  gratificar 
en  esto  al  colegio  de  los  Cardenales,  ni  al  sucesor. 

En  esta  parte  escuso  lo  que  lmbia  dicho,  diciendo  que  no  pa- 
sara tan  adelante,  si  la  dilación  desta  liga  no  le  tornara  en  daño 
y perjuicio  con  los  príncipes  y potentados  de  Italia.  Todo  esto 
enderezado  a la  entrega  de  Pama. 

Que  también  se  maravillaba  el  Rey  que  Su  Santidad  dijese 
que  en  algún  tiempo  se  habia  tratado  de  liga  ofensiva,  ni  recupe- 
raeion  de  Placencia,  pues  por  parte  de  Su  Santidad  misma  por 
atajar  a V.  M.  lo  que  podía  decir,  le  habían  dejado  lugar  para 
entrar  en  la  dicha  liga,  y V.  M.  dcsto  no  podiu  quejarse  con  razón. 

Que  cuanto  a los  Suizos  ellos  no  querían  entrar  en  liga  que 
si  Su  Santidad  lo  hacia  por  falta  de  gente,  siendo  obligados  acu- 
dir al  Rey  con  tan  gruesa  cantidad,  habría  para  el  uno  y 
para  el  otro.  • 

El  Papa  diz  que  le  respondió  palabras  generales  y le  remitió 
a Eernes,  diciendo  que  Su  Santidad  enviaría  persona  de  que  el 
secretario  esta  descontento,  y estando  para  partirse  le  mandaron 
detener  los  caballos,  y le  envió  a llamar  Fernes,  y llevóle  al  Papa. 
Dijole  Su  Santidad  que  el  tenia  con  V.  M.  dos  negocios  de 
grande  importancia  por  hablar  confidentemente.  El  uno  el  de  la 
religión  y el  otro  el  de  Placencia,  que  los  pensaba  tratar  juntos 
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y que  en  cuanto  se  hiciese  en  el  de  la  religión  el  Rey  seria  sa- 
lador, como  vcria  por  la  obra  en  la  copia  de  las  facultades  que  le 
enviaría,  antes  que  a V'.  AL,  tomando  su  parecer,  y que  en  lo  de 
Placencia  baria  lo  misino,  porque  en  caso  que  el  Rey  de  Francia 
quisiese  venir  en  la  recuperación  y liga  ofensiva,  Fariña  se  daría 
y que  pues  la  principal  cosa  porque  la  liga  se  hacia  era  por  re- 
cuperar los  bienes  de  la  Iglesia,  no  obstante  que  por  la  recupera- 
ción se  hubiese  presto  defensión  y que  se  entendía  claro  que  la 
defensión  no  podia  ser  de  aquello  que  estaba  perdido,  y que  ha- 
bía de  ser  recuperación,  en  caso  que  el  Rey  no  quisiese  entrar  en 
liga  ofensiva,  sino  defensiva,  no  podia  dar  a Parma  y que  el  Rey 
le  sirviese  de  la  reputación  dcsta  platica  como  amigo  para  hacer 
bien  sus  negocios  con  V.  AL,  y que  habida  la  restitución,  o re- 
compensa de  Placencia  que  le  prometia  de  entrar  en  liga  cual 
quisiese,  o platica,  y para  esto  depositario  treinta  mil  escudos  en 
Ferrara,  y enviaría  por  hostajes  a Francia  a sus  nietos,  Oracio  y 
Cardenal  de  Ñapóles,  y aun  a Fames,  siendo  menester.  Que  te- 
niendo los  Suizos  nombre  de  defensores  de  la  Iglesia  se  maravil- 
laba, como  no  quisiesen  entrar  en  la  liga,  y que  el  por  su  parte 
los  solicitaría,  pues  era  en  tanto  beneficio  suyo. 

Con  esto  me  dicen  que  partió  el  secretario  sin  otra  conclu- 
sión, habiendo  ido  primero  Bartolomé  Cnvalcanti  con  la  copia  de 
las  facultades  para  mostrar  al  Rey. 

Tengo  aviso  que  lian  echado  sobre  Don  Fernando  Corsos, 
demás  de  los  que  se  han  prendido,  y que  últimamente  están  para 
enviar  dos  muy  coufideutes  suyos,  y porque  viene  a proposito  no 
dejare  de  acordar  a V.  AI.  humilmcnte  que  si  el  miedo  que  estos 
agora  tienen,  el  cual  es  muy  grande,  es  verdadero,  V.  AI.  se  podra 
servir  de  la  ocasión  del  en  cuanto  esta  callente  para  hacer  sus 
negocios,  y también  para  castigados,  como  meresccn,  y todos  pre- 
suponen. 

Octavio  vino  a hablarme  sobre  el  caso  destos  Corzos  y des- 
pués de  muchos  preámbulos  y negar  que  el  no  había  sido,  ni  en- 
viado aquellos  hombres,  me  dijo  que  suplicaba  a V.  AL,  mandase 
poner  los  testigos  presos  en  manos  de  persona  que  no  fuese  parte, 
ni  sospechosa,  para  que  los  examinase,  que  el  se  pondria  en  poder 
de  V.  AL,  o de  quien  V.  AL  fuese  servido,  para  que  hallándose 
culpado  en  esto,  V.  AL  le  diese  la  pena  que  merescia.  Fernes 
ha  apuntado  en  esta  parte  que  se  de  a Octavio  seguridad  que  no 
sera  castigado  por  otras  cosas;  que  en  caso  que  no  se  hallase 
contra  el  culpa  V.  AL  mandase  poner  silencio  a esta  manera  de 
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platica,  porque  le  perjudicaba  en  la  honra,  que  demás  desto  baria 
cualquier  prueba  que  V.  M.  fuese  servido,  y con  esto  algunas 
liviandades  que  yo  no  me  obligue  a escrebir.  Yo  acete  la  oferta, 
en  caso  que  V.  M.  quisiese. 

Fernes  ha  dicho  que  pues  ya  tienen  ganado  de  S.  ftl.  el  punto 
de  la  suspensión  y reformación  procurasen  ganar  otro  mas  adelante , 
antes  que  se  concluya  el  negocio  de  las  facultades. 

La  resolución  de  todo  lo  de  aqui  es  dilatar,  porque  Su  Santi- 
dad piensa  que  V.  M.  no  puede  menearse  en  Alemania  sin  las  fa- 
cídtades,  y ha  de  reñir  en  lo  demas  por  sacar  estas  a todo  lo  que 
el  quisiere. 

Madama  me  lia  dicho  que  el  Cardenal  Fenies  la  vino  a visi- 
tar y le  dijo  que  yo  no  tendría  razón  de  quejarme  por  las  fa- 
cultades, pues  se  espedían  de  la  manera  que  el  Cardenal  de  Trento 
las  habia  pedido,  ni  habría  tampoco  que  decir  en  lo  de  la  liga, 
porque  boy  se  habia  resolvido  el  Papa  de  uo  tratar  mas  cou 
Franceses,  y que  mañana  la  acabaría  de  romper. 

l o me  afirmo  en  lo  que  tengo  dicho,  hasta  que  vea  lo  contrario, 
y cuando  fuese  verdad  que  el  Papa  ha  rompido  la  platica  de  la 
liga  con  Francia  pues  no  dehe  ser  todo  virtud  a V.  M.  esta  hacer 
su  negocio  lo  mejor  que  se  pudiere,  y mandar  lo  que  fuere  ser- 
vido etc.  De  liorna  a 27.  de  Agosto  1548. 

Veo  andar  estos  Señores  y Su  Santidad  me  dieen  que  lo 
anda  tan  contentos,  que  si  descontentaron  al  Rey  y no  hacen  lo 
que  V.  M.  pide,  y hn  sucedido  de  nuevo  el  accidente  do  los  Cor- 
zos de  Don  Femando,  debieran  antes  estar  al  contrario;  me  hacen 
maravillar  y pensar  que  o tienen  alguna  cosa  de  su  gusto  entre 
las  manos,  o esperanzas  de  alia,  o de  Francia. 

Yo  se  que  andan  por  eojerme  este  despacho,  o otro;  y porque 
si  lo  tomaren  no  se  quiebren  los  ojos  descifrando,  escribo  en  lim- 
pio y de  mi  mano  esto  poco  que  es  el  todo.  Avisare  a Don 
Femando  y al  Duque  de  Florencia,  y estare  yo  cou  el  cuidado 
que  debo  en  tíeña.“ 
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42.  Lo  que  se  escribió  a Su  Magostad  en  7.  de 
Setiembre  1548. 


Referal  líber  eine  Conferenz  Mendoza’*  mit  deni  frsnzfl9¡8chen  Gesandten,  Car- 
dinal von  Caris,  arn  8.  Septeuilier.  Die*er  dritckt  seine  l'nzufriedenlieit 
mit  den]  papal  lidien  llofe  aus,  «priclit  Uber  dic  Verhundlungcn  wogen  der 
Liga,  das  Verhiiltniss  aeines  Künigs  nnd  de*  PapBtes  zuñí  Kaiser.  Vor- 
sclilag  zn  cincm  Frieden  zwiaehen  dem  Kaiser  nnd  deui  Kiiuig  voi.  Frank- 
reicli.  — Ain  4.  September  troffen  sehiimme  Naclirichten  von  Siena  ein; 
Mendoza  reist  sofort  dahin  ab,  schüpft  Verdacht  gegen  den  Papat;  etwaige 
Ursachen.  Sebilderung  der  Schwierigk  eit  der  Verbaltniase;  Voraehlage. 

S.  C.  C.  M. 

El  (lia  antes  que  partiese  de  Roma  que  fue  a los  tres  me 
tope  con  el  Cardenal  de  l’aris  a caso  en  misa;,  el  cual  se  vino  para 
mi  con  ocasión  de  agradecerme  la  prisión  del  fraile  que  le  quería 
matar.  Me  hablo  en  cinco  puntos  con  muchos  preámbulos  los  cua- 
les en  substancia  fueron  encarecerme.  Primero  el  secreto  que  tenia 
en  los  negocios,  y el  que  se  persuadía  (pie  yo  también  tuviese,  y 
el  que  tenia  V.  M.  y su  Rey  hacerme  juramento  delante  del 
Sacramento  que  ninguna  persona  sabría  del  cosa  que  hubiese  pa- 
sado comigo  en  esta  materia,  y siempre  tractaria  verdad. 

El  segundo  fue  quejarse ')  del  1‘apa  el  y los  suyos  que  le  ha- 
blan tratado  mal  asi  en  los  negocios  como  fuera  dellos  y que  nunca 
decían  verdad,  que  para  entrar  a negociar  comigo  habia  menester 
entender  de  mi,  si  yo  estaba  contento  de  la  espedicion  de  los  le- 
gados, porque  le  habían  hecho  entender  que  yo  partía  muy  satis- 
fecho y V.  M.  lo  estaría  muy  satisfecho  y que  nos  hablan  salido 
untar  muy  bien  y que  V.  M.  les  prometía  por  esto  la  restitución 
de  Placencia  y los  requería  de  una  estrechísima  amistad. 

Respondile  que  con  todos  negociaban  de  una  manera,  que  yo 
no  partía  contento,  ni  habia  querido  enviar  las  facultades  por  no 
ser  conformes  a mi  comisión,  y asi  seles  habia  dejado  enviar  a 
ellos,  que  V.  M.  vistas  baria  conforme  al  estado  de  los  negocios 
lo  que  fuese  servido,  que  V.  M.  habia  ofrecido  de  tractar  como 
a hijos  a Madama  y Octavio,  y que  no  sabia  yo  que  V.  M.  pro- 
curase estrechar  el  amistad  con  el  Papa  mas  de  lo  (pie  llevaba  la 
cualidad  de  los  negocios  presentes. 

')  Todo  lo  rayado  esta  descifrado. 
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Vino  al  tercer  punto  que  fue  decirme , como  el  Papa  había 
partido  en  negociación  en  dos  partes,  en  liga  defensiva  y ofensiva, 
(pie  por  la  defensiva  halda  ofrescitlo  al  Rey  lo  que  tocaba  a los 
dineros,  sin  hacer  deposito,  y Vnrma  para  Jforatio,  pero  que  se  tu- 
viese en  nombre  de  la  Iglesia  y que  1’.  M.  tuviese,  su  lugar  en  la 
liga,  quedando  a Octavio  la  pretensión  de  Placeada;  por  la  ofen- 
siva asimismo  a Parma  y otros  grandes  partidos  que  no  podio 
decirme,  y que.  agora  confundía  la  liga  defensiva  con  la  ofensiva 
y quería  entender  que  en  el  principio  trato  de  la  liga  ofensiva  y 
que  como  su  Rey  estaba  tan  puesto  en  no  turnar  guerra  con  V.  M., 
había  querido  muy  bien  destín  y uir  esta  partida,  y nunca  hasta 
aquí  liahiu  pensado  por  ofertas  que  el  Papa  le  hacia  romper  con 
V . M.,  que  agora  Su  Santidad  enriaba  los  dos  secretarios  Monte 
merlo  y Cabalcante  con  otros  partidos  muchos  mas  largos  e impor- 
tantes, y que  el  habla  escrito  con  nn  correo  que  el  embajador  luibia 
despachado  delante  al  Rey,  que  no  corriese  a furia,  ni  se  fase, 
porque  el  Papa  tenia  fin  contra  V.  M.,  y por  otro  cabo  pretendía 
interese,  y no  podio  dejar  de  engañar  a V.  M.  a la  suya,  y arela 
que  el  Reí/  lo  haría  asi  que  no  obstante  que  se  hubiese  dicho  de  la 
venida  del  Rey  había  sido  por  visitar  sus  fronteras,  como  lo  había 
enviado  a decir  a V.  M. ') 

El  cunrto  punto  fue  encarecer  mucho,  cuan  bien  estaba  el 
amistad  de  V.  M.  y el  Rey,  por  la  reverencia  que  el  tenia  a 
V.  M.  de  padre  y el  amor  que  V.  M.  tenia  a el  como  a hijo,  y 
que  esta  se  podia  hacer  con  vinculo  de  matrimonio,  y que  la  que 
se  hizo  con  el  ltey  pasado  no  podia  durar  por  dos  causas.  La 
una  por  algunas  cosas  particulares  que  habían  pasado,  como  pri- 
siones y platicas  con  el  Turco,  la  otra,  porque  la  había  tractado 
un  fraile,  y estendiose  con  gran  fuerza  de  palabras  en  que  lo  que 
se  hacia  por  mano  de  frailes  no  era  durable,  y «pie  el  había  sido 
gran  parte,  e inventor  de  aquella  paz,  pero  que  las  ovejas  daban 
lana,  y no  para  ellas,  que  el  tendría  a muy  gran  felicidad,  en  caso 
que  V.  M.  se  contentase  desta  platica,  ser  por  la  via  de  aca  in- 
tercesor con  su  Rey,  y sabia  que  había  gran  aparejo  y disposición 
en  el  dicho  ltcy  que  no  perdonaría  a trabajo  de  su  persona  y 
spiritu. 

Que  dcsta  paz  podían  seguir  entre  otros  muchos  cuatro  bene- 
ficios muy  grandes,  el  tino  que  V.  M.  y el  Rey  harían  sus  nego- 
cios muy  largamente  con  el  Rapa,  el  otro  que  cesarían  las  platicas 
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y humores  del  Turco,  y se  podrían  unir  contra  el,  el  otro  que  se 
podrían  tractor  las  cosas  del  concilio  en  beneficio  publico  de  la 
cristiandad,  el  otro  que  juntado  V.  M.  con  el  lley  podrian  hacer 
un  Papa  santo  y justo  a su  modo,  y el  que  menos  votos  tuviese 
servir  con  los  suyos  al  que  mas  que  yo  por  mi  parte  hiciese  el 
mesmo  oficio  con  V.  M.  y sus  ministros  que  el  baria  con  el  Rey 
y los  suyos. 

El  quinto  puncto  fue  todo  de  su  particular.  Iícspondile  que 
el  y yo  sabíamos  mejor  la  manera  de  negociar  de  Su  Santidad 
y los  suyos,  que  la  habíamos  probado  y que  el  oficio  que  había 
hecho  con  el  Rey  para  impedir  la  liga  era  muy  a proposito  para 
el  fin  que  el  tenia  de  concertar  a V.  M.  y a su  Rey,  y la  empresa 
de  hombre  de  la  profesión  y grado  en  que  se  hallaba,  que  cuanto 
yo  podía  hacer  era  avisar  a Y.  M.  y hacerle  saber  la  respuesta. 
Y estendime  en  loar  su  proposito,  y ofrecile  mi  oficio  para  ayudar 
a Uevallo  adelante  sin  entrar  con  el  en  otro  particular  ninguno. 
Cuanto  al  suyo  propio  le  respondi  que  Y.  M.  le  satisfaría  larga- 
mente esta  su  buena  voluntad  y las  obras  siempre  que  se  mos- 
trase tan  su  servidor  y que  de  acordar  esto  dejase  a mi  el  cargo. 

Esto  fue  lo  (pie  pase  con  Paris  con  otras  muchas  cosas  que 
me  dijo  que,  por  haber  hablado  tan  largo  y desordenado,  no  pude 
recoger.  Es  de  notar  la  cualidad  de  la  persona  que  me  envió 
por  tercero  para  fundar  esta  amistad,  el  cual  fue  un  astrólogo  que 
me  entro  a persuadir  por  la  disposición  del  cielo  para  este  efecto 
y la  poca  conformidad  que  habia  en  los  nacimientos  del  Papa  y 
Rey  de  Francia,  y la  mucha  entre  París  y el  mió,  y no  solamente 
es  Paris,  pero  ha  venido  la  cosa  a que  hay  muy  pocos  Cardenales 
que  concierten  negocio,  aunque  sea  para  comprar  una  carga  de  leña, 
sino  es  o por  medió  de  algún  astrólogo,  o hechicero.  V.  M.  se 
puede  servir  desta  platica,  o de  continuarla,  o por  el  contrario 
tanto  cuanto  paresciere  conveniente.  Otro  dia.  que  fueron  cuatro, 
recibi  cartas  de  Juan  Gallego  y de  algunos  del  gobierno  de  Sena, 
en  que  me  hacian  saber,  como  las  cosas  andaban  en  aquella  cib- 
dad  mas  desvergonzadas  y de  peor  manera,  y que  se  hacian  al- 
gunos corrillos  y juntas  con  la  ocasión  de  la  carestía  que  es  lo 
que  yo  a Y.  M.  escribí  que  temia  y que  se  procuraba  que  la  plebe 
viniese  a rotura  con  la  guarda,  y que  se  hablaba  con  poco  respeto 
del  magistrado,  y que  era  necesaria  mi  venidn  con  toda  brevedad. 
Partí  luego,  y llegue  aqui  en  17.  horas,  donde  he  hallado  que  en 
la  verdad  la  cosa  esta  de  mala  digestión,  porque  a estos  motivos  púb- 
licos se  llega  también  gran  pasión  entre  particulares  y un  bando 

Beitriie  i.  klrcht  u.  polit.  Ge*ch.  I.  ],  ^ 


Digitized  by  Google 


1G2 


intrínseco  de  mala  manera  de  pobres  a ricos.  Temo')  que  'sea  si- 
miente. ríe  Su  Santidad,  porque  he  visto  cruzar  de  Sena  a Roma 
secretamente  algunas  personas,  y por  lo  pasada  de  Orhitello  temo 
que  siendo  de  tdli  tuvo  la  mano,  la  tendrá  de  mejor  voluntad  en 
lo  de  aquí  que  es  de  mas  importancia,  y porque,  ha  mamlado  aper- 
cebir  y guardar  con  diligencia  estos  conjines  de  la  iglesia  q su  es- 
tado, y porque  me  avisan  que  hahia  del  todo  hecho  a Octavio  que 
cediese  lo  que  tenia  en  el  estado  del  ( 'astro,  el  cual  hasta  aqui  es- 
taba como  en  deposito,  y agora  se  ponía  de  todo  punto  en  las  ma- 
nos de  Horatio.  1 este  es  el  juicio  que  se  puede  hacer  cuanto  a lo 
de  fuera  de  la  ciudad. 

Cuanto  a lo  de  dentro  se  puede  considerar  esta  alteración  en 
dos  maneras,  o que  sean  la  cansa  el  vuigislratlo  j ton  parte  de  los 
ciudadanos,  y se  echen  la  invidia  a cuestas , y esto  por  quitarse  la 
guardia  tlencima  (t),  y porque  veen  que  se  allega  el  tiempo  de  la  re- 
formacion  de  la  ciudad,  y porque  esta  no  se  puede  hacer  sin  reci- 
birlos de  nuevo  dentro,  y porque  necesariamente  se  han  de  libertar 
algunas  rentas  para  pagar  la  guardia  y otros  gastos  por  ahora,  y 
porque  esto  de  las  rentas  publicas  ha  de  proceder  con  toda  igual- 
dad que  es  lo  principal  que  los  mueve. 

En  la  segunda  manera  podría  ser  la  cansa  la  plebe  sola,  jun- 
tada con  los  ciudadanos  pobres  que  quieren  hacer  novedad  y ser- 
virse desta  ocasión  de  carestía.  Yo  era  antes  de  opinión  que  la 
principal  causa  destos  motivos  en  Sena  fuesen  las  pasiones  sobrel 
gobierno  de  nueve  a populo,  como  ahora  están  los  de  nueve  a fuera, 
y quedan  las  mismas  pasiones  entredós , y se  arma  otra  novedad 
como  la  pasada,  y por  los  términos  mismos  sin  faltar  punto  me  re- 
porto y soy  de  la  opinión  de  Bou  Femando  que  sola  la  ocupación 
de  las  rentas  publicas  sea  la  causa  de  los  alborotos  de  Sena,  porque 
los  pobres  las  querían  quitar  de  las  manos  a los  que  se  han  hecho 
ricos  con  ellas. 

De  cualquiera  manera  que  sea,  hora  tenga  principio  estrinsc.ro, 
hora  intrínseco,  esta  novedad  de.  mny  mala  manera  y mas  peli- 
grosa y necesaria  de  remediar  que  la  pasuda,  porque  aquella  fue 
entredós,  y no  tocaron  en  la  guardia,  ni  en  la  persona  que  estaba 
por  M.,  ni  tocaran  si  se  estuviera  rehacio  dentro,  y después  se 
juntara  a disimular  con  la  parte  que  venció,  porque  todos  quitaron 
imperio.  Esta  o seria  contra  el  magistrado  y la  guardia.  Y enton- 
ces si  por  caso  rompiesen  la  guardia,  como  seria  cosa  fácil  por  la 
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multitud  tan  armada,  como  en  rebellion,  y cosa  directamente  contra 
V.  M.  y sus  magistrados,  Jeitos  desesperados  de  hallar  refugio  en 
V.  M.  por  la  ofensa  serian  forzados  a valerse  o de  Franceses,  o 
del  Papa,  y mudar  la  manera  del  gobierno,  o seria  con  consenti- 
miento del  magistrado,  como  se  hizo  en  tiempo  de  Don  Juan  de 
Luna,  porque  la  novedad  fue  ordenada  por  decreto  del  magistrado 
y entorn  es  del  todo  seria  irremediable,  y la  guardia  lo  pasaría  mal, 
y porque  la  fuerza  que  V.  M.  aquí  tiene  es  de  solos  cuatrocientos 
hombres  que  quedan  en  poco  mas  de  trescientos  que  están  en  Orbi- 
tedio  con  los  cincuenta  de  la  Señoría,  y estos  todos  que  alojados  en 
la  plaza  de  la  ciudad  que  es  la  mas  flaca  parte,  de  toda  ella,  seria 
fácil  cosa  oprimillos  con  tin  levantamiento  súbito,  sin  que  pudiesen 
tomar  la  puerta  de  la  ciudad  para  poder  esperar  el  socorro  del 
Duque  de  Florencia,  y porque  tenemos  espresa  comisión  de  Vuestra 
Magestad  para  no  dar  ocasión  a que  Vuestra  Magestad  sea  for- 
zudo hacer  castillo  en  Sena  antes  del  tiempo,  y tiene  razón,  y lUes- 
tra  Magestad  nos  manda  ejecutar  la  primera  parte  del  discurso,  y en 
la  segunda  dice  que  no  es  razón,  estando  las  cosas  de  Orbitello  en 
el  estado  que  se.  hallan,  quitarles  las  armas.  Aviso  aV.  M.  que  de 
pocos  dias  a esta  parte  he  descubierto  y me  he  desengañado  que  o 
no  recibirán,  o no  guardaran  el  asiento  que  se  les  diere,  sino  es 
quitándoles  las  armas,  y que  para  sostenedlos , sin  que  se  les  haga 
el  castillo,  es  este  el  verdailero  camino,  porque  estando  armados  y 
tan  desasosegados  como  agora  por  fuerza  han  de  dar  Ocasión  un 
dia  o otro  a ello,  especialmente  que  esta  en  su  mano  con  revolverse 
con  uno  de  la  guardia  echadizo  hacer  ñor, edad,  como  a posta  lo  hi- 
cienm  en  Orbitello,  y estantío  desarmados  no  pueden  darnos  ocasión 
a novedad,  ni  a que  se  haga  castillo. 

La  manera,  como  seles  deben  quitar  las  armas,  paresce  a Don 
Fernando  y a mí  que  es  mejor  la  que  turo  Monseñor  de  Grauvella, 
pero  por  ser  el  tiempo  diferente,  y porque  para  decirlo  claramente 
yo  qneria  escusar  en  cuanto  se  pudiere  en  valerme  de  las  fuerzas 
del  Duque  de  Florencia  para  lo  de  Sena,  no  porque  su  intención 
no  se  endereza  al  servicio  de  V.  M.,  sino  por , guardar  la  orden  de 
la  seguridad  en  semejantes  cosas  y por  no  perder  la  gracia  de  los 
Seneses,  y porque  no  solamente  se  puede  efectuar  esto,  no  haciendo 
costa  a 1’.  M.,  pero  ahornándole  cuatrocientos  escudos  al  mes  della 
es  la  manera  que  ya  escribí,  mandando  venir  aqni  una  compañía 
de  trescientos  hombres  de  las  que  se  pagua  en  iMinbardia,  o en  el 
Reino,  con  que  se  ahorrarían  los  cien t hombres  que  aquí  V.  M. 
paga,  y se  hallarían  7UÜ  dentro  en  el  lugar,  con  que  habría  poca 
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necesidad  de  fuerzas  agenas  para  quitar  las  armas,  y se  haría  con 
mayor  auctondad,  specialmente  si  como  escrihi  pasasen  los  tres- 
cientos hombres  de  armas  en  aquella  ocasión. 

De  quitar  las  armas  desta  manera  se  seguirían  buenos  efectos. 
El  uno  que  la  ciudad  estaría  pacifica,  que  se  guardaría  la  justicia, 
que  se  nbedesceria  el  asiento,  que  se  escusaria  la  ocasión  de  hacer 
el  castillo,  y no  se  entiende  que  las  armas  se  hubiesen  de  quitar 
con  rotura,  ni  impetuosamente,  sino  por  la  misma  orden  y via  que 
las  quito  Monseñor  de  Granvela,  haciéndoles  dejar  por  ruego  y con 
el  miedo  a los  ciudailanos.  Esto  escribo  a V.  M.  no  por  via  de 
discurso  que  puede  ser,  y no  ser , sino  como  cosa  necesaria,  y que 
no  se  puede  escusar  para  tener  esta  república  quieta,  y como  hom- 
bre que  por  hacer  lo  que  debe  al  servicio  de  V.  M.  y a la  obliga- 
ción que  tengo. 

Y no  obsta  el  decir  que  no  es  razón  desarmarlos  en  tiempo 
que  tienen  diferencias  con  el  Papa , porque  no  entieiula  V.  M.  que 
hubemos  de  desarmar  la  gente  del  dominio,  antes  ayudalles  y favores- 
celles  y ponerlos  en  orden  como  a personas  que  nos  han  de  ayudar 
a sostener  el  estado  sin  costa,  ni  cuidado  de  ]r.  M..  Ims  que  habernos 
de  desarmar  es  la  plebe  de  la  ciudad  y los  ciudadanos  escanda- 
losos, porque  estos  no  solamente  no  pelean,  ni  defienden  el  estado, 
sino  destruyenlo,  e inquietado,  y estatúe  en  sus  bancos  y oficios  sen- 
tados, basta  que  les  viene  una  ocasión  de  tumultuar  y rebellarse, 
porque  nunca  pueblo  defendió  estculo  cuanto  mas  este.  Yo  partiré 
a verme  con  el  Duque  de  Florencia  para  concertar  con  el  lo  que  se 
podra  hacer  resolutamente  en  un  caso  subdito  (subitol),  y también  en  lo 
que  nos  podemos  valer  del  Cardenal  de  Ravenna,  y por  dar  orden 
a la  paga  de  Pomblin  que  esta  todo  sobre  mis  espaldas  y oscuras. 
Y de  alli  me  tornare  aqui  con  la  determinación  que  arriba  he  dicho 
a s pera r lo  que  V.  M.  sera  servido  proveer  en  esto  de  la  gente,  y 
nos  gobernaremos.  Don  Fernando  y yo,  con  el  tiento  que  requiere 
una  negociación  tan  importante,  como  esta. 

Olvidoseme  de  escribir  a V.  M.  en  la  pasada,  como  el  Papa 
fuera  de  proposito  y sobresaltando  me  dijo  que  estimaba  poco  lo 
que  la  gente  decía  destos  Corzos  de  Don  Femando,  porque  nunca 
Octavio  había  sido  en  ello.  Kespondile  que  en  a cualquier  caso  averi- 
guándose con  toda  clareza  que  pasaba  a la  persona  de  Don  Fer- 
nando V.  M.  teiulria  razón  de  dolerse,  y sino  se  dolía,  que  creyese 
que  aun  no  estaba  tan  averiguado  que  bastase  a manifestarlo.  Respon- 
dióme con  muy  gran  miedo  que  tenia  a I'.  Al.  por  justo  y a Dios 
sobre  todos. 
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No  dejare  de,  acordar  a V.  M.  que  se  puede,  servir  del  miedo 
que  agora  el  Papa  tiene  y los  Freneses,  que  V.  M.  ha  de  hacer  de- 
mostración contra  ellos , porque  es  tan  grande  que  basta  a hacer 
cualquier  importante  negocio,  y no  los  tengo  por  gente  que  se  de- 
sesperan con  el  miedo,  antes  por  el  contrario  que  se  enrilescen  de 
manera  y entorpecen  que  ni  saben  tomar  partido , ni  valerse  de  nadie, 
y en  caso  que  V.  M.  mostrase  tirieza  en  la  demostración  y castigo 
desto,  y los  dejase  asegurados  de  que  se  había  de  dejar  de  averi- 
guar y castigar  con  toda  diligencia  y rigor,  tomarían  tanta  avilan- 
teza que  no  solamente  Don  Fernando , pero  ningún  criado  de,  V.  M. 
estaría  seguro  dellos,  y por  ventura  pasarían  tan  adelante  que  no 
solamente  no  osa  decir,  pero  ni  pensar  que  se  pueda , ni  deba  hacer; 
mas  por  geitfe  los  tengo  que  probaran  todo  aquello  con  que  les  pa- 
rezca que.  pueden  salir,  y en  esta  parte  acuerdo  a V.  .1 1,  las  mes- 
mas  palaljras  de  aquella,  donde  me  dice  en  su  carta,  que  estos  son 
hombres  que  mostrando  descuido  o blandura  con  ellos  toman  cual- 
quier avilanteza , lo  cual  es  grandísima  verdad.  En  este  tumulto 
hallo  mas  honda  la  raíz  de  lo  que  yo  pensaba,  porque  tiene  origen 
de  enemistad  particular,  lo  cual  torna  después  en  daño  publico,  y 
cada  parte  de  las  que  tienen  esta  enemistad  procuran  por  si  de 
levantar  la  piche  contra  la  guardia,  y también  se  juntaran  con 
cualquiera  que  los  quiera  ayudar.  Tengo  por  cierto  que  la  una  y 
la  otra  son  fomentadas  del  Papa,  y que  cuando  se  juntasen  en 
amistad  la  una  y la  otra  juntas  harian  el  mismo  efecto  de  levan- 
tar la  plebe,  que  seria  peor.  Son  Palmeres  y Capcchos;  los  Palme- 
res son  ricos  del  publico,  y los  Capeclios  pobres,  y querían  ser 
ricos  por  aquella  misma  via.  V.  M.  sera  servido  de  dar  presto  la 
orden  que  parcsciere  conveniente  para  el  remedio  etc. 
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43.  Una  minuta  en  la  que  se  hace  relación  de 
lo  que  Don  Diego  de  Mendoza  paso  con  Su  San- 
tidad y Cardenal  Farnes. 


Mendoza  rerhtfertigt  das  Vcrlmlten  des  Kaiser»  pegón  den  Niintili»,  klagt  iiber 
den  hisherigen  (iescliiiftspanp.  Stand  der  Frage  wegen  des  Concils,  der 
Bulle  iiber  dieVasallen  der  Kliister  und  <las  Sillar.  Sfondrato  ist  in  Niimberg, 
wird  Anweisungen  gegenilhcr  dem  Kaiser  crhalten.  Mailand  und  Piemont 
sind  ruhip;  der  neue  Kiinip  befestigt  seine  l'latze.  Femando  in  Vcrtegen- 
heit  wegen  Untcrhaltnng  de»  Kriepsvolkes.  Ilartnaekigkeit  des  Ilerzogs 
von  Castro.  Der  Papst  erkennt  Pitillano  al»  kaiserliclies  Fendum  an. 

Roma.  Todo  lo  que  Don  Diego  de  Mendoza  ha  pagado  en 
Roma,  después  que  llego,  asi  con  Su  Santidad,  como  con  el  Car- 
denal Farnes  y los  suyos,  ha  sido  decir  y justificar  las  causas  que 
S.  M.  ha  tenido  para  haber  hablado  tan  ásperamente  al  Nuncio, 
y estar  quejoso  del  I’apa,  ofreciéndoles  que  haciendo  ellos  lo  que 
convenia  al  bien  publico  y particular  de  S.  M.  el  baria  todo  buen 
oficio,  para  que  cesasen  los  descontentos,  jaro  que  pasando  las 
cosas  como  hasta  aqui,  ni  S.  M.  podría  dejar  de  estar  muy  sen- 
tido, ni  el  hacer  en  beneficio  de  las  de  Su  Santidad  lo  que  de- 
seaba. Venido  a tractar  de  los  negocios  particulares  que  son  el 
concilio,  bulla  de  los  vasallos  de  los  monasterios  y plata  de  las 
iglesias  Su  Santidad  se  afirmo  en  que  no  era  parte,  para  que  el 
concilio  volviese  a Trento,  habiéndose  mandado  de  si,  y por  la 
mayor  parte  repitiendo  las  razones  que  habla  para  ser  justa  la 
translación  y para  darle  prisa  sobre  lo  de  la  bulla  y plata  de  las 
iglesias,  y se  remitieron  ti  lo  que  trahia  el  legado  Sfondiato,  dando 
siempre  a entender  (pie  según  hallase  a S.  M.  en  lo  del  concilio, 
asi  le  satisfaría  en  estotras  dos  cosas  y en  lo  demás.  Después 
de  esto  se  supo  en  Roma  la  victoria  contra  el  Duque  Juan  Fe- 
derico de  Saxe  que  no  les  debió  hacer  muy  buen  gusto,  porque 
tenían  creído  que  el  suceso  no  seria  tan  prospero  que  no  se  me- 
jorasen sus  negocios,  y asi  escribe  Don  Diego  que  han  ablandado, 
y que  hablan  en  medios  y espedientes  sobre  lo  del  concilio,  los 
cuales  trae  el  legado.  Han  ofrecido  de  despachar  la  bulla  de  los 
vasallos  hasta  en  cantidad  de  cuatro  inil  ducados  en  los  mismos 
espedientes  que  se  concedieron  a Don  Juan  de  Mendoza,  dando 
buena  esperanza  en  lo  de  la  plata  según  lo  que  el  Sfondrato  ne- 
gociase cerca  de  su  comisión,  el  cual  es  llegado  a Nuremberg,  y 
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se  le  enviara  en  breve  l;i  orden  del  camino  que  habra  de  tomar 
según  el  que  S.  M.  liara,  porque  aun  no  esta  resuelto.  \ enido 
que  sea  sera  V.  S.  avisado  de  la  particularidad  que  traera  en  todo. 

Scrive  Don  Diego  que  Fernes  hace  a lo  que  paresee  buen 
oficio,  ofreseiendo  que  lia  de  dar  a entender  a las  gentes  que  no 
es  tan  poco  lo  que  puede  con  su  abuelo  en  las  cosas  de  S.  M. 
que  no  se  conozca  el  efecto. 

Juan  de  Vega  se  partió  otro  dia  que  llego  Don  Diego  y 
debe  ser  ya  en  Sicilia,  como  esto  y lo  de  arriba  se  entenderá  mas 
largo  por  las  mismas  cartas. 

En  las  cosas  del  estado  de  Milán  y Piumontc  no  hay  nove- 
dad, y están  quietas,  solamente  atiende  el  Rey  nuevo  a fortificar 
y guardar  sus  plazas. 

El  Señor  Fernando,  viendo  que  no  hay  forma  de  poder  en- 
tretener los  gastos  ordinarios  y estraordinarios  de  la  gente  de 
guerra  mas  de  hasta  en  fin  de  Junio,  ni  que  tampoco  hay,  quien 
quiera  comprar  de  la  cantara,  y que  asi  no  se  puede  valer  del 
poder  que  sele  envió  de  Albrun  para  vender  hasta  en  cuantidad 
de  cien  mil  escudos,  escolte  resolutamente  que  no  ve  otro  medio, 
sino  que  se  torne  a poner  el  mensual,  porque  es  el  medio  mas 
fácil  y del  que  los  subditos  recibirán  menos  pesadumbre.  S.  M. 
lo  queria  eseusar  por  ogaño,  pero  no  se  ha  aun  resuelto,  ni  se  ve 
otra  forma  para  poder  suplir  a lo  de  allí. 

El  Duqnc  de  Castro  nunca  ha  querido  restituir  las  cosas  de 
Románese  cu  el  primer  estado,  con  cuantas  veces  le  han  solicitado, 
escusandose  que  acudan  al  Papa.  Al  Señor  Fernando  le  paresee 
que  no  se  deltria  mas  disimular  con  el,  y que  el  mejor  espediente 
seria  ocuparle  .a  Novara,  hasta  que  en  esto  y en  las  otras  (tosas 
viniese  a la  razón.  lia  comenzado  un  castillo  en  Placencia  y 
dase  muy  gran  ¡trisa  en  la  obra. 

Su  Santidad  ha  tocado  con  la  mano  que  Pitillano  es  feudo 
del  Imperio,  y asi  ha  desistido  de  proceder  por  las  armas,  ro- 
gando a S.  M.  que  haga  justicia  entre  padre  y hijo,  y el  padre 
ha  enviado  aqui  persona  para  guiar  su  negocio  por  esta  via. 
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44.  Propositio  Imperatoria  et  Romanorum  Regis  ad 
Commanes  Status  pro  successione  D.  N.  Regis  Plu- 
lippi  in  Imperialem  dignitatem. 

Pliilipp  von  Spnnicn  solí  znm  Kaiser  gcwfihlt  « orden.  Auswartige  Potentaten 
streben  nacli  der  KaiacrwOrdc.  Er,  Cari,  sehe  seiticm  Todc  entgegen, 
Ferdinand  sel  nur  drei  .labre  jünger.  Philipp  empfehle  nich  durcli  Marhl 
nnd  gcistigc  Kigensehaften.  Dtirch  die  Kaiserwahl  vor  scinem  (Curl's) 
Todc  werde  Zwiespalt  nach  demsell>on  vcnniedeu. 

Nos  Carolas  et  Ferdiuandus  etc. 

Mittimus  ad  vos  comissarios  ai;  consiliarios  nostros.  Proponent 
vobis  rei  nomine,  que  non  trun  ad  vos  quam  totius.  Imperii  tran- 
quillitatis  ac  incrementi  propagationeni  pertinet,  quamque  ceteris 
nostris  r»  Imperii  electoribus  iisdem  consiliariis  exponi  curavimus, 
tam  rem  pro  magnitudine  et  ipsius  lini>eratorÍ8  necesítate  diinetiri, 
petitioni  nostraj  accederé,  et  responsum  ad  nos  transmitiere  vola- 
mos. Dat.  etc.  Quamquam  is  presens  rerum  Germanicarum  status 
sit  eaque  felicítate  ac  mirifico  Cesaris  nostri  et  Uegis  fratris  stu- 
dio,  labore,  impensis  ac  discrimine  tranqaillitas  passim  in  Imperio 
plantata  ac  stabilita  sit,  ut  nihil  inauspicati  facile  extimescendum 
videatnr,  tainen  movent  utriusque  Majestatein  singalari  ac  paterna 
in  Germanie  Imperatorinm  volúntate  quam  quasi  e manibus 
majorum  suornm  aeceperunt  et  multis  aliis  nominibus  altius  de  in- 
cremento et  successione  Imperii  cogitare.  Fore  enini  vident,  ut  brevi 
exteri  uonnulli  Potentatus  invidentes  hujus  Provintie  felicita! i ad- 
ministrandi  Imperii  fastigium  ómnibus  eouatibus  ac  clandestinis 
artibus  tantopere  ámbito ri  essent,  doñee  id  tándem  vel  invitis 
Imperii  Principibus  ad  se  arriperent,  etsi  vero  sua  suoruinque  in 
Imperium  benefitia  ac  studia  omni  fraude  ct  ambitionc  earentia 
manifestiora,  ac  majora,  quam  que  longiori  explicatione  vel  indigeant, 
vel  ipsi  (e)  latius  commemorare  velit,  et  quo  amplificandi  Imperii  de- 
siderio  flagrat,  nihil  perinde  in  votis  habere,  quam  ut  lianc  mntuam 
cum  Imperio  conjunctionem  ad  pósteros  saos  et  heredes  non  solum 
illrcsam  sed  etiam  adauctam  derivare  queat;  accedere  valetudinis 
sue  adversitatem  qua  se.  in  dies  ita  eonfici  videretur,  ut  nihil  sibi 
presentios  quam  fati  necesitatem  inminere  arbitraretur,  et  licet 
non  parum  Hegis  fratis  divinitus  ad  sticcessionem  vocato  robore  ac 
virium  integritate  recrearetur,  tamen  ut  ipsum  vix  minorem  se  tribus 
annis  esse  et  eque  nature  legibus  subditum.  Cum  igitur  dilectos 
ejus  filius,  Philippus,  Hispaniarum  Princeps,  ceteros  Imperii  Prin- 
cipes viribus  ac  potentia  plurimum  antecellat  ac  ceteris  maturitate 
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rerum  agendarum  felicítate,  virtiitum  integritate  ac  ingenii  dexteri- 
tate  ita  absolutas  sit,  ac  Imperatorum  (em?)  non  tam  consilio  ac  exer- 
citatione  tractarc  doceat  (dcceat?),  quam  armis  et  potentia  insignem 
esse,  quo  et  Imperio  landi  et  conservationi  et  exteris  Potentatibus  for- 
midiui  et  timori  esse  queat,  facile  videri  posse,  neminem  quam  ipsum 
ad  hoc  gubernaculum  vel  rectiue  vel  utilius  accersiri  posse.  Rerum 
Gcrmanicarmn  in  primis  studiosum  esse,  ut  veluti  natune  dúctil 
sponte  ad  illarum  veliementem  cogitationeín  sepeuumero  rapitur  (?). 
Quare  et  hortari  et  precari  se,  ut  ómnibus  rebus  pro  equitate  dis- 
ctissis  literis  scu  tabulis  bañe  petitionem  ita  confirment,  ne  post  se 
defunctum  de  electione  dissensio  idiqua  oriatur,  sed  fratre  Rege 
in  locum  ita  designatmn  suscepto  Philippus  filius  ad  Romanoruin 
Kegis  munus  vocetur,  nec  esse,  ut  quisque  lmllae  aureas  eonstitu- 
tionibus  oftendatur,  publicum  enim  commodnm  tam  exacte  obser- 
vationi  rite  preferre  posse,  preterea  ne  lianc  rem  ceteris  Imperii 
consuetudinibus  obfuturam  nervis(?),  seu  legem  dietuin  iri.  Porro  et- 
si  multa  sint  alia  que  in  presens  non  tam  de  Imperii  necesítate 
quam  Philippi  filii  espectatione  adduei  possint , tamen  se  non 
dubitare,  ipsos  hec,  cuín  et  sua  et  totius  Imperii  tantuin  intersint, 
consilio  suo  discussuros  et  approbaturos  etc. 


45.  Minuta  de  capitulación  asentada  entre  Don 
Femando,  Rey  de  Romanos,  y el  Principe  Don  Fe- 
lipe sobre  la  elección  de  Emperador  y Rey  de 
Romanos.  Fecha  en  Augusta  9.  de  Marzo.  1551. 

Capitii]»tion  wegon  iler  Wahl  znm  rüraischen  Kaiser  and  Ktínig  znischen 
Ktínig  Ferdinand  und  KOnig  I’hilipp  von  Spanien  in  ihren  cinzelnen  Be- 
Btiimnnngen. 

„En  nombre  de  Dios  Criador  sea  cosa  notoria  a todos  que 
por  su  servicio,  defensión  de  su  santa  fe  católica,  bien  del  Im- 
perio y sustentamiento  de  la  dinidad  imperial,  y por  el  estableci- 
miento y manutención  de  sus  casas  sublimísimas  etc.  Fernando, 
Rey  de  Romanos  etc.  y Felipe  etc.  Considerando,  cuanto  a los 
efectos  susodichos  conviene  procurar  la  conyuneion  de  sus  casas, 
para  que  con  el  medio  dellas  tanto  al  presente  como  por  el  ad- 
vinir  se  pueda  sustentar  el  Imperio,  resistir  a todas  las  empresas 
a el  contrarias,  y hacer  cesar  las  divisiones  que  en  el  hay,  tanto 
por  ocasión  de  la  religión,  quanto  por  otras  ocasiones,  y reprimir 
las  otras  que  por  el  ejemplo  de  las  pasadas  se  podría  mover  de 
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ahi  adolante,  y conosciendo  que  el  dicho  Santo  Imperio  es  el 
principal  fundamento  para  defensión  de  la  República  Cristiana,  y 
viendo  ser  esta  causa  tan  grande  qnc  seria  imposible  sustentarla, 
sino  con  común  mano  y correspondencia  mutua,  la  cual  no  se  po- 
dria  asegurar  mejor  que  haciendo  participar  a cada  una  de  las 
dichas  dos  casas  de  la  sobredicha  dinidad,  para  que  de  entrambas 
partes  se  haga  esfuerzo  mas  determinadamente  para  emplearle  en 
lo  que  fuese  menester:  ha  parecido  lueii  y necesario  a S.  M. 
Cesárea,  y de  su  propia  sciencia,  voluntad  y contentamiento  lian 
tratado,  capitulado  y concordado  entre  ellos,  tratan,  capitulan  y con- 
cordan, ut  seqnitur. 

Es  a saber:  1)  Que  el  dicho  Señor  Rey  procurara  sin- 

ceramente y con  buena  fe,  tanto  por  si,  como  por  los  suyos  por 
todos  los  medios  convenientes  que  los  electores  y cada  uno  dellos 
aseguren  en  forma  debida  de  elegir  al  diebo  Señor  Principe  a la 
dinidad  de  Rey  de  Romanos,  luego  después  que  el  dicho  Señor 
Rey  de  Romanos  sera  después  de  los  felices  dias  del  Emperador 
(si  el  sobreviniere)  coronado  Emperador,  y se  contenta  que  desde 
luego  S.  M.  Imperial  y el  dicho  Señor  Principe  puedan  procurar 
este  negocio  con  los  dichos  electores  por  los  medios  justos  y ra- 
zonables, y que  parecieren  convenientes. 

2)  Proveyendo  pero  que  todo  a un  tiempo  se  proponga,  que 
cuando  el  dicho  Señor  Principe  perviniere  a ser  coronado  Empe- 
rador los  dichos  electores  han  de  asegurar  que  en  el  mismo 
tiempo  eligirán  ellos  por  Rey.  de  Romanos  a Maximiliano,  Rey  de 
Bohemia,  hijo  primogénito  del  dicho  Rey  di  Romanos,  según  la 
forma  de  la-  instrucción  endrezada  por  los  electores  di  parte  de 
sus  dos  Magestades  Imperial  y Real,  a fin  que  de  común  con- 
sentimiento este  negocio  se  encamine,  y que  se  persistirá  efectual- 
mentc  tanto  de  parte  del  dicho  Señor  Principe,  como  de  la  del 
dicho  Señor  Rey  de  Bohemia  a procurar  esta  aseguranza  de  ser 
elegidos  por  los  electores  en  la  forma  y manera  qnc  arriba  ha 
sido  declarado.  Con  que  del  progreso  de  la  negociación  no  ‘se 
entienda  que  el  uno  de  empacho  al  otro,  en  el  cual  caso  el  dicho 
Señor  Rey  de  Romanos  se  ha  concordado  y concuerda  en  que  se 
retraerá  y hara  que  el  Rey  de  Bohemia,  su  hijo,  se  retraya  desta 
prosecución.')  Tomando  pero  del  dicho  Señor  Principe  suficiente 
aseguranza  que  cada  y cuando  que  el  dicho  Señor  Rey  de  Ro- 


')  Al  margen  dice : „Ksto  promete  el  Señor  Principe  por  ana  cédula 
suya  hecha  este  mismo  dia.“ 
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manoR  y el  dicho  Key  de  Bohemia,  su  hijo,  juzgaran  ser  conveniente 
tornar  a la  platica  del  dicho  Key  de  Bohemia,  la  propondrá  y 
promoverá  bona  fide,  como  lo  ha  prometido  el  dicho  Señor  Prin- 
cipe y lo  promete,  y que  les  dara  dello  letras  de  obligación  en 
buena  forma,  y según  las  cuales  se  despacharan  incontinente  a su 
.contentamiento  dellos,  por  cumplimiento  de  la  obligación  de  ellas 
sin  contradicion. 

3)  Y mas  ha  prometido  y promete ')  el  dicho  Señor  Principe 
que  perviniendo  el  después  a la  administración  del  Imperio  y 
dinidad  Imperial  deputara  su  lugar  teniente  y gobernador  en  su 
ausencia  del  Imperio  al  dicho  Señor  Key  de  Bohemia  en  todo  el 
Imperio  de  la  nación  Germánica,  en  la  misma  forma  y manera 
que  el  dicho  Señor  Imperador  ha  acostumbrado  durante  su  admi- 
nistración hacer  con  el  dicho  Señor  Key  de  Komanos  y asi  ex 
mine  prout  ex  tune  le  depata  a esto,  y le  hara  dello  (viniendo  el 
caso)  sus  letras  patentes  en  buena  y segura  forma. 

4)  Asimismo  ha  prometido  el  dicho  Señor  Principe  y concorda- 
do promete  y concorda  que  aconteciendo  el  caso  que  el  dicho  Señor 
Key  de  Komanos  sobreviva  al  dicho  Señor  Emperador  el  sea  obli- 
gado a le  hacer  y dar  todo  su  favor  y asistencia  posible,  tanto 
ante»  de  la  coronación,  quanto  después  dclla,  para  que  se  pueda 
mantener  en  la  dicha  dignidad,  y defenderle  contra  todas  personas, 
y asimismo  si  en  la  misma  Germania  se  suscitase  motin,  o re- 
bellion  contra  el,  o su  dignidad  Imperial. 

5)  Y si  aconteciese  lo  que  Dios  no  quiera  (pie  viviendo  el  dicho 
Señor  Emperador  el  concilio  indicto  no  se  acabase,  o no  sortiese 
la  fin  que  se  pretende  y desea  por  el  remedio  de  nuestra  santa 
fe  católica  y religión,  en  tal  caso  el  dicho  Señor  Principe  ha  pro- 
metido y promete  de  asistir  para  el  buen  suceso  de  aquel  al  dicho 
Señor  Key,  y que  faltando  el  dicho  concilio  favorescera  y ayudara 
por  todas  otras  vias  y medios,  con  los  cuales  se  pueda  dar  reme- 
dio a los  dichos  negocios  de  la  dicha  nuestra  santa  fe  y religión, 
haciéndolo  con  toda  fe  y sinceridad. 

6)  Y porque  no  seria  razonable  cargar  al  dicho  Señor  Principe 
de  tantas  costas,  como  para  los  efectos  susodichos  le  sera  forzado 
hacer,  y porque  sele  vaya  acercando  la  esperanza  de  poder  haber 
parte  desta  dinidad  lo  mas  presto  que  se  pueda,  el  dicho  Señor 
Key  le  ha  prometido  y promete  que  llegando  a suceder  al  dicho 
Señor  Emperador  en  el  Imperio  el  se  coronara  Emperador  en 

‘)  Lo  promete  en  la  cédula  que  el  principe  hace  este  mismo  dia. 


Digitized  by  Google 


172 


Italia,  o en  otrn  cabo  lo  mas  presto  que  fuere  posible,  y procurara 
el  dicho  Señor  Principe  medio,  para  «pie  sea  eligido  y coronado 
Rey  de  Romanos  sin  dilación.  Y reciprocamente  el  dicho  Señor 
Principe  ha  prometido  y promete  que  dara  al  dicho  Señor  Rey- 
de  Romanos  todo  favor  y asistencia  posible  para  darle  medio  de 
ser  coronado  o en  Italia,  o en  otro  cabo,  declarando  pero  que  si 
el  dicho  Señor  Rey  difiriese  por  su  culpa  la  dicha  coronación,  o 
siendo  debidamente  interpelado  de  coronarse  en  tiempo  conveni- 
ente, el  rehusase  de  hacello,  en  tal  caso  el  dicho  Señor  Principe 
no  Ser  tenido,  ni  obligado  de  le  dar  alguna  ayuda  o asistencia  de 
las  que  por  virtud  de  los  precedentes  artículos  seria  obligado.  Y 
asimismo  si  el  dicho  Señor  Principe  por  su  falta  y en  los  tiem- 
pos en  (pie  lo  podría  hacer,  y siendo  dello  interpelado  y requirido 
no  hiciere  la  asistencia  y ayuda  sobredicha  al  dicho  Señor  Rey, 
el  no  sea  tenido,  ni  obligado  a le  asistir  a que  sea  electo,  ni  co- 
ronado Rey  de  Romanos. 

7)  Demás  ha  prometido  y promete1)  el  dicho  Señor  Principe 
que  viniendo  a ser  electo  Rey  de  Romanos  no  se  empachara  en 
hecho  ninguno  de  la  administración  y gobernación  del  Imperio, 
ni  en  cosa  dependiente  del  mas  adelante,  de  cuanto  el  dicho 
Señor  Rey  de  Romanos,  entonces  Emperador,  espresamente  lo  con- 
sentirá, y que  dara  desta  sus  cédulas  de  obligación  desde  luego 
por  la  seguridad  del  dicho  Señor  Rey  en  todn  aquella  forma  que 
el  las  querrá  y a su  satisfacción. 

8)  Y por  cuanto  lo  que  se  pretende  en  esta  capitulación  es  de 
unir  sus  casas  a efecto  de  juntamente  sustentar  el  Imperio,  y sos- 
teniéndole mantener  también  sus  casas  en  reputación  y los  sugetos 
en  reposo,  quietud  y tranquillidad,  y hacer  la  amistad  entre  ellos 
indisoluble  para  asegurarse  de  la  mutua  asistencia,  como  conviene, 
los  dichos  Señores  Rey  y Principe  se  han  prometido  reciproca- 
mente y prometen  que  después  de  los  felices  dias  de  S.  M.  Im- 
perial ultra  lo  que  arriba  ha  sido  dispuesto  acerca  de  la  asistencia 
que  el  dicho  Señor  Principe  sera  obligado  hacer  al  dicho  Señor  * 
Rey  para  mantenerle  en  la  administración  del  Imperio  y dinidad 
Imperial  contra  todas  personas,  y de  la  asistencia  contra  toda  re- 
belión (pie  contra  el  se  hiciese,  o el  Sacro  Imperio,  que  cuando 

a los  otros  sus  reynos  y países  patriinonales  que  poseen  y posee- 
rán de  aqni  adelante  8C  han  prometido  y prometen  que  mediante 
el  cumplimiento  de  lo  que  arriba  se  ha  capitulado,  se  ayudaran 

')  »E»to  también  ae  torna  a prometer  en  la  cédula  por  el  Principe." 
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también  y asistirán  reciprocamente  y tendrán  mutuo  cuidado  el 
uno  del  otro  con  entena  correspondencia,  y liaran  cada  uno  ddlos 
por  el  otro,  como  liarian  en  su  propio  caso  y por  si  mismos,  y 
esto  contra  y con  todas  personas,  pues  que  se  pretende  que  esto 
haya  de  ser  dellos  y de  sus  casas  una  misma  cosa  ligada  indi- 
solublemente. 

9)  Y demas  de  la  consanguinidad  y afinidad  que  agora  hay 
entre  ellos,  y por  acrecentar  mas  (si  mas  ser  puede)  esta  amis- 
tad ha  sido  tratado  y concordado  entre  los  susodichos  Seño- 
res Rey  y Principe  asi  como  se  acuerdan  y tratan  por  la 
presente  de  voluntad  y consentimiento  de  la  Magestad  Imperial 
que  perviniendo  el  dicho  Señor  Principe  a la  diuidad  de  Rey  de 
Romanos  tratara  matrimonio  y tomara  por  su  niugcr  una  de  las 
hijas  del  dicho  Señor  Rey,  la  que  por  ellos  se  hallara  mus  con- 
veniente y a la  elección  del  dicho  Señor  Principe,  y se  encaminara 
entonces  el  tratado  y consumara  el  matrimonio  con  la  ayuda  de 
Dios,  mediante  la  dispensación  necesaria  de  la  Santa  Sede  Apos- 
tólica, la  cual  las  dichns  partes  serán  tenidas  de  solicitar  cada 
una  da  por  si  con  esperanza  que  Dios  dara  su  gracia  para  tener 
esta  amistad  y correspondencia  de  afección  sincera  perpetuamente 
en  su  vigor. 

Los  cuales  susodichos  artículos  y todo  lo  en  ellos  contenido 
los  dichos  Señores  Rey  y Principe  han  prometido  y jurado  en  sus 
personas,  uno  a otro,  en  palabra  de  Rey  y Principe  de  observar 
sinceramente  y inviolablemente  cumplir  en  todos  y qualquier  puntos 
todo  con  buena  fe  y sin  contradicción  alguna.  En  testimonio  de 
lo  cual  han  firmado  la  presente  de  sus  nombres  y mandándole 
poner  sus  sellos.  Hecho  en  la  villa  de  Augusta  a 9.  de  Marzo 
año  1551,  a estilo  de  Roma.“ 

46.  Minuta  por  la  que  el  Principe  Don  Felipe  hace 
algunas  aclaraciones  tocantes  a la  elección  de  Em- 
perador y Rey  de  Romanos.  En  Augusta  a 9.  de 
Marzo  1551. 

Pbilipp  von  Spanicn  gibt  seinerseita  schriftb'che  Versicbemngen , die  iba  be- 
trefTcnden  Capitulationspiinkte  Imiten  ztl  wollen. 

Felipe,  por  la  gracia  de  Dios  Principe  de  las  Españas  'etc. 
Como  quiera  que  eu  el  tratado  pasado  entre  el  altisimo,  excelen- 
tísimo y potentísimo  Principe  Fernando,  por  la  misma  gracia  Rey 
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de  Romanos,  do  Ungria,  de  Bohemia,  Archiduque  de  Austria  etc. 
y nos  en  esta  villa  de  Augusta  hoy,  nueve  de  Marzo,  por  el  santo 
servicio  del  dicho  nuestro  Redentor,  manutención  del  Santo  Im- 
perio, quiete  publica  de  la  cristiandad  y lo  mismo  de  nuestros 
reynos  y estados  y sugetos  entre  otras  cosas  ha  sido  articulado, 
capitulado  y concertado  que  si  antes  que  en  la  solicitación  que 
se  pretende  hacer  por  asegurar  juntamente  (pie  nos  podamos  per- 
venir  despnes  de  los  dias  del  dicho  Señor  Rey  a la  dinidad  Im- 
perial, y después  de  nos  el  altísimo,  excelentísimo  y potentísimo 
Principe  Maximiliano,  Rey  de  Bohemia  etc.,  hijo  primogénito  del 
dicho  Señor  Rey,  nuestro  cuñado  y primo,  se  hallase  en  el  pro- 
greso desta  negociación  que  (le  proseguir  por  el  presente  junta- 
mente la  aseguranza  del  dicho  Señor  Rey  de  Bohemia  se  siguiese 
impedimento  a aquello  que  nos  pretendemos  para  nuestra  persona, 
el  dicho  Señor  Rey  de  Romanos  sera  contento  que  se  desista  de 
la  prosecución  por  el  dicho  Señor  Rey  de  Bohemin,  su  hijo,  y el 
mismo  desistirá  della  y liara  que  desista  el  dicho  Señor  Rey,  su 
hijo,  con  condición  pero  que  nos  seamos  tenidos  y obligados  de 
alli  adelante  que  todus  las  veces  (pie  bien  parecerá  a los  dichos 
Señores  Reyes,  y ellos  lo  tubiesen  por  conveniente  de  posar  la 
dicha  platica  adelante  para  el  dicho  Señor  Rey  de  Bohemia,  nos 
prometemos  de  lo  hacer  ansi,  y que  la  promoveremos  liona  fide, 
y que  haremos  hacer  en  ella  y haremos  todo  el  deber  que  nos 
sera  posible  con  el  mismo  deseo  de  ncabarlo,  que  si  fuese  por  nos 
mesmo,  y a este  efecto  daremos  toda  la  asistencia  que  se  requiere 
y necesaria  fuere. 

Y porque  en  la  dicha  capitulación  nos  habernos  obligado  a 
que,  perviniendonos  a la  dinidad  Imperial,  deputaremos  por  gober- 
nador del  Imperio  en  la  nación  germánica  al  dicho  Señor  Rey  de 
Bohemia,  asi  por  su  contentamiento  de  (pie  haya  parte  en  la  ad- 
ministración desta  dinidad,  como  por  el  que  nos  habremos  de  que 
el  nos  asista,  y que  con  buena  y mutua  correspondencia  el  dicho 
Su’  Imperio  sea  tanto  mejor  sustendado  y administrado  nos  pro- 
metemos, que  cuando  nos  pervendremos  a la  dicha  dinidad  Impe- 
rial en  nuestra  ausencia  del  Imperio  le  daremos  el  dicho  gobierno, 
y por  la  presente  gela  damos  para  entonces  con  las  mismas  au- 
toridad, preeminencia»  y prerogativas  y de  la  misma  forma  y se- 
mejante poder  que  el  dicho  Señor  Rey  de  Romanos  le  ha  habido 
del  Emperador,  mi  Señor  y pudre,  y viniendo  el  caso  le  liaremos 
dello  despachar  nuestras  letras  en  la  misma  forma  sin  mutación, 
alteración,  ni  dificultad  alguna. 
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Y mas  porque  el  dicho  Señor  Rey  de  Romanos  nos  hace 
esta  liorna  de  consentir  a la  platica  que  se  ha  de  meter  en 
termes  — ')  los  electores  para  procurar  (pie  le  sucedamos  en 
la  dinidad  Imperial  por  ser  seguro  que  perviniendo  el  a ella  nos 
haremos  por  el  y por  los  electores  ausimismo  electo  y coronado 
Rey  de  Romanos,  con  condición  pero  que  no  nos  empacharemos 
en  vida  del  dicho  Señor  Rey  durante  en  el  gobierno  del  Imperio 
mas  adelante  de  lo  que  el  liberalmente  y de  su  libre  voluntad 
nos  quera  consentir.  Por  su  mayor  seguridad  y abundancia  nos 
le  prometemos  asimismo  por  esta  de  inviolablemente  olwervarlo 
asi,  y que  como  dicho  es  no  nos  ocuparemos  directa,  ni  indirecta- 
mente en  la  administración  y gobierno  del  Imperio  y cosas  del 
dependientes,  mas  de  cuanto  el  dicho  Señor  Rey,  entonces  Empe- 
rador, nos  consintiere  espresamente. 

Y todo  lo  susodicho  en  todos  sus  puntos  y cualquiera  dellos 
prometemos  iu  verbo  principia  y sobre  nuestro  honor  de  inviola- 
blemente observar  y cumplir  sin  contradicción  alguna,  como  quiera 
que  sea  todo  sinceramente  y en  buena  fe,  y en  testimonio  dello 
habernos  hecho  despachar  esta  siuada  de  nuestra  mono  y sellada 
de  nuestro  sello.  En  la  villa  de  Augusta  a 9.  de  Marzo  1551, 
a estilo  de  Roma.“ 


47.  Minuta  por  la  que  el  Principe  Don  Felipe  em- 
peña su  palabra  de  observar  y cumplir  las  con- 
diciones prescritas  por  su  tio,  el  Rey  de  Romanos, 
al  .encargarle  la  gobernación  de  Italia.  Fecha  en 
Augusta  a 9.  de  .Marzo  15,71. 

l’hilipp  verapricht,  (lasa  er,  von  deui  etwa  zuñí  Kaiser  zu  wiihlenden  Künig 
Ferdinand  zn  seiiieiu  Stellvertrcter  ¡n  1 lidien  eriiannt,  seine  Pflichten  ge- 
tren  erttillen  (verde. 

Nos  Felipe,  por  la  gracia  de  Dios  Principe  de  las  Españas, 
Archiduque  de  Austria  ute.  Considerando  la  buenu  opinión  y 
estima  que  el  Rey  de  Romanos,  nuestro  Señor  y tio,  tiene  de  nos, 
habiéndonos  elegido  por  su  lugar  teniente  y gobernador  por  el 
en  Italia  en  su  ausencia  desde  luego  para  cuando  perviuiere,  si 

')  Buy  una  palabra  rayada  por  bajo,  couio  la  anterior  que  no  puede  leerse. 
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Dios  desto  fuere  servido,  a la  administración  del  Imperio  después 
de  los  dias  del  Emperador,  mi  Señor  y padre,  y esto  con  algunas 
condiciones  esprcsas  por  sus  letras,  (pie  nos  lia  dado  por  nuestra 
aseguranzn,  deseando  el  «pie  nos  por  nuestras  letras  reversales  le 
hubiésemos  asegurado  de  observar  las  condiciones  alli  contenidas, 
a lo  cual,  queriéndonos  satisfacer,  le  prometemos  por  la  presente 
sobre  nuestra  fe  y honor  y en  palabra  de  Principo,  que  viniendo 
a la  gobernación  de  Italia  dehujo  del,  siguiendo  sus  letras,  nos  le 
llevaremos  toda  la  reverencia,  honor  y obediencia  que  Rey  de 
Romanos  es  tenido  hacer  a un  Emperador,  o un  lugar  teniente 
a su  cabeza,  y (pie  nos  liaremos  todo  el  mejor  deber  (pie 
nos  sera  posible  por  el  buen  encaminamiento  y administra- 
ción de  la  dicha  Italia  y de  aquello  que  del  Imperio  depende, 
tanto  en  cosas  de  justicia,  como  de  gobernación,  y de  mantener 
Italia  debajo  del  Emperador  y del  Imperio  y de  su  autoridad, 
reconosciendo  por  la  presente  que  esto  se  liara  con  su  nombre 
y por  su  cargo  y comisión,  y que  si  aconteciere  cosa  de  gran 
calidad  le  advertiremos  della  diligentemente  para  gobernarnos 
en  ella  por  su  parecer  y voluntad,  y demás  desto  que  siempre  que 
el  dicho  Señor  Rey  estubiere  en  Italia  nos  no  nos  entremeteremos 
en  cosa  alguna  que  dependa  de  la  dinidnd  Imperial  en  ella,  sino 
de  su  voluntad,  y tanto  cuanto  a el  placera  de  especialmente  nos 
encargar,  y ultra  desto  que  nos  no  nos  empacharemos  en  recibir 
las  reinvestiduras  de  los  feudos  debidas  a ln  venida  del  Emperador 
mismo,  ni  admitiremos  que  después  se  reiuvistau  en  nuestra  per- 
sona los  feudos  grandes,  es  a saber  de  Mantua,  Monferato,  Flo- 
rencia, vicariato  de  Pieniouti  y lo  que  el  Duque  de  Ferrara  tiene 
del  Imperio  — ')  de  lo  que  nos  viene  después  de  la  primera 
investidura,  aquellos  que  se  liahiau  de  reinvestir,  los  cuales  sola- 
mente admitiremos  a nos  según  el  tenor  de  sus  letras.  V también 
prometemos  que  siempre  que  el  dicho  Señor  Rey  liabra  menester 
para  las  necesidades  del  Imperio  de  ser  nyudado  contra  el  Turco, 
o de  otra  manera  que  el  pida  ayuda  a aquellos  de  ln  dicha  Italia 
que  son  debajo  del  Imperio,  no  solamente  no  gelo  impediremos, 
mas  promoveremos  ln  solicitación  della  cuanto  a nos  sera  posible, 
y decimos  que  por  nuestra  parte  nos  no  podamos  demandur  ayuda 
a los  sobredichos  sin  su  snhidurin  y consenso,  sino  fuere  para  la 
defensión  de  Italia  y conservación  de  lo  que  en  ella  tenemos, 
obligándonos  a la  observación  de  lo  sobredicho  perpetuamente 


')  Asi  eu  el  original. 
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bona  fido,  y de  no  ir  contra  ello  direta,  ni  indiretamente,  y esto  en 
la  mejor  forma  que  podemos,  y queremos  que  la  presente  nos  ob- 
ligue al  cumplimiento  de  todo  lo  contenido,  como  si  todas  las  so- 
lemnidades que  en  esto  se  pudiesen  usar  fuesen  observadas;  y en 
testimonio  delle  habernos  requerido  la  Keyna  d'Ungria , nuestra 
tía,  que  escribiese  la  presente  de  su  mano  por  el  secreto  que  el  Rey 
desea  (pie  se  tenga  en  ello  siempre  y guarde.  \ la  hemos  firmado 
de  la  nuestra  eu  la  Villa  de  Augusta  9.  de  Marzo  1551,  estilo  de 
Rouia.“ 


48.  Carta  que  Don  F rau cesen  de  Toledo  scrivio 
a S.  M.  De  Trento  a 25.  de  Deciembre  1551. 


Franciscas  von  Toledo  berichtet  líber  den  ttescliiift.sgang  des  Concil*  ¡n  Trient. 
Nocli  zwei  Sitznngen  sellen  gehulten  (Verdea ; noeli  za  ltewiiltlgendes 
Material.  Die  Kcfminationsangclegenlieit  (viril  geringen  Fortgang  balien. 
Stiminnng  in  Bezng  anf  die  Ucforinntion.  Envügnugen,  ob  oder  (venn 
das  Concil  jetzt  wirklicli  gcscldosscn  (verdón  solí. 

S.  C.  C.  M. 

Si  al  presente  estubieramos  en  el  principio  de  la  celebración 
deste  concilio,  yo  no  osara  hacer  el  oficio  que  eu  esta  hace,  pues 
ni  en  tal  tiempo  se  pudiera  bien  juzgar  lo  que  a tan  grave  ne- 
gocio convenia,  ni  tampoco  se  pudiera  haber  bien  considerado  el 
progreso  del,  ni  el  fructo  que  se  podin  esperar,  pero  estando  ya 
tan  adelante  y tan  cerca  del  ultimo  fin,  como  dire  en  esta,  me  ha 
parescido  ser  obligado  por  lo  que  debo  al  servicio  de  Dios  y de 
V.  M.,  siendo  su  criado  y ministro,  en  tal  auto  a representar  lo 
que  entiendo  deste  negocio  en  él  estado  presente,  porque  si  se 
difiriese  mas,  seria  fuera  de  tiempo  esta  diligencia  por  las  causas 
que  dire.  V por  no  perder  esta  ocasión  me  atrevo  il  hacer  esto 
sin  haber  precedido  licencia  de  V.  M.  para  ello,  teniendo  por 
cierto  que  la  intención  y celo  grande  del  servicio  de  V.  M.  con 
que  se  hace  disculpara  esto  y todo  error  que  vaya  en  lo 
que  dire. 

Cuanto  a lo  primero  se  ha  de  presuponer  que  el  concilio 
virtualmente  se  acaba  en  la  sesión  que  se  tiene  después  de  la  de 
Enero  que  viene,  atento  que  en  ella  se  acabaran  de  resolver  todas 
materias  de  sacramento,  porque  en  esta  de  Enero  se  resuelve  lo 
que  toca  al  sacramento  de  orden  y al  sacrificio  de  la  misa  y se 
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publicaran  también  los  articules  reservados  de  la  comunión  sub 
atraque  specie,  y en  la  siguiente  se  tractara  del  sacramento  del 
matrimonio  que  es  el  postrero  de  todos  siete  y también  de  los 
abusos  de  todos  los  sacramentos  que  para  la  sesión  dicha  esta 
lo  uno  y lo  otro  reservado.  Tras  esto  resta  solamente  el  poder 
del  Papa,  el  purgatorio,  las  indulgencias,  la  veneración  de  los  san- 
tos. Lo  primero  por  cuanto  entiendo  no  querrá  Su  Santidad  que 
se  trate  de  proposito,  lo  del  purgatorio  se  estatuirá  en  parte, 
cuando  en  esta  sesión  se  dirá  y tocara  la  aplicación  y fruto  de 
la  misa  por  los  muertos;  lo  de  las  indulgencias,  no  lo  estima  por 
cosa  principal,  y la  veneración  de  los  santos  piensan  ser  estatuida 
con  introducirse  la  misa,  porque  con  el  uso  de  silla  (?)  se  torna  la 
veneración  de  los  santos  a introducir,  y en  conclusión  los  minis- 
tros del  Papa  tienen  estas  cosas  en  precio  que  sino  se  tratase  de 
«días,  no  por  eso  dejaría  de  tener  por  acabado  el  consejo,  cuando 
lo  de  los  sacramentos  y lo  demas  dicho  fuese  resoluto  y pub- 
licado. 

Presupuesto  lo  dicho  que  se  sabe  por  la  noticia  que  se  tiene 
de  los  disegnos  y determinación  que  los  ministros  de  Su  Santidad 
hacen  en  secreto,  se  ha  también  de  ver  que  acabados  los  sacra- 
mentos sí*  acaba  toda  esperan/.a  que  haya  de  reformación,  porque 
aunque  se  procediese  en  celebrar  mas  sesiones  por  tractar  de  las 
materias  dichas  que  restarían  seria  mas  por  forma  que  por  pare* 
cclles  necesario,  y siempre  que  viesen  seles  instaba  por  reforma- 
ción, sí*  escusarian  con  decir  que  el  concilio  era  acabado,  o con 
irse  y desturballe,  teniéndole  ya  por  efectuado , paresciendoles 
que  no  seles  podría  pedir  mas  concilio  para  las  materias  que 
quedaban. 

Conforme  a lo  dicho  no  queda  mas  tiempo  de  pensar  V.  M. 
en  lo  que  a todo  el  negocio  conviene  del  que  hay  de  aqui  a la 
segunda  sesión.  En  el  progreso  del  concilio  se  tratan  dos  cosas. 
La  primera  es  los  dogmas,  la  segunda  la  reformación.  En  la  pri- 
mera se  ha  de  considerar,  si  tratándose  y resolviéndose  sin  la  presencia 
de  los  protestantes  liara  el  fruto  que  se  pretende.  Entiendo  en  esto 
acabarse  de  resolver  todo,  porque  en  tanto  que  dura  el  trato  de 
los  dogmas  podran  tener  esperanza  de  ser  oidos,  pero  acabado  todo 
sin  ellos  perdella  han.  Eu  la  segunda  se  ha  de  considerar,  si  lo 
que  se  resolviere  en  los  dogmas  sera  acetado  en  Alemania,  no 
procediendo  reformación  ejemplar.  l)e  reformación  tal  se  ha  de 
presuponer  que  uo  hay  esperanza  alguna,  porque  los  dos  caminos 
por  donde  se  había  de  encaminar  están  impedidos.  El  primero 
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es  el  del  Papa,  del  cual  se  entiende  que  en  caso  alguno  no  venia 
en  reformar  cosa  que  importe,  y a el  le  quite  un  punto,  de  la  po- 
scsion  que  tiene  en  todo  genero  de  espedicion,  y especialmente 
en  la  materia  de  beneficios,  de  la  cual  pende  lo  principal  de  la 
reformación,  no  quiere  por  caso  alguno  que  se  toque,  ni  hable. 
El  segundo  que  es  apretar  y querer  buena  reformación  los  per- 
lados no  es  pluticable,  atento  que  si  se  apretase  como  seria  me- 
nester para  sacar  efecto  que  importase,  sucedería  escándalo  en 
todo,  y tengo  por  cierto  que  cuando  no  pudiesen  escapar  de  otra 
manera  que  disturbarían  todo  el  negocio,  y parece  y se  sospecha 
se  arman  para  esto,  porque  se  tiene  aviso  que  vienen  treinta  per- 
lados de  Roma  a instancia  y pedimento  del  legado  según  entiendo 
de  parte  cierta,  y siendo  esto  asi  tornan  mas  numero  de  votos 
con  los  que  aca  tienen  de  su  parte  y sera  la  mayor  parte  para 
hacer  lo  que  querrán  y les  convenga.  Conforme  a lo  dicho  se 
acabara  el  concilio,  habiéndose  en  el  tratado  y resolvido  lo  que 
toca  a los  dogmas  enteramente  y sin  reformación  que  sera  de 
importancia,  ni  quiten  escándalo  alguno  de  los  que  en  la  Iglesia 
han  causado  las  disensiones  que  hay. 

Conforme  a lo  dicho  se  ha  de  considerar  (pie  esperar  cele- 
bración de  otro  concilio  sera  cosa  difícil  y imposible,  pues  tras 
la  celebración  de  uno  nunca  se  uso  celebrarse  otro  sobre  las  mis- 
mas materias,  y presupuesta  la  dificultad  que  ha  habido  en  con- 
gregar el  presente,  vera  bien  la  que  habría  en  congregar  otro. 

Presupuesto  lo  dicho  se  ha  de  considerar  que  este  sera  el 
postrer  concilio  por  muchos  años,  y se  ha  de  considerar  sobre 
todo,  si  de  haberse  celebrado  conforme  a lo  dicho  en  que  no  se 
ha  de  poner  duda  se  podra  esperar  el  fruto  que  V.  M.  pretende 
y lia  pretendido  siempre  en  cuanto  ha  trabajado  en  este  negocio. 
Si  se  espera  que  liara  el  fruto  dicho  celebrado  el  concilio  desta 
manera  en  las  cosas  de  Alemania  por  cuya  causa  principalmente 
se  ha  congregado,  bastaría  la  forma  que  se  lleva,  pues  se  obtenía 
la  principal  pretensión  del  negocio,  y en  lo  demas  se  podría  ir 
procurando  blandamente  lo  que  toca  a la  reformación  por  el  bien 
de  las  otras  provincias,  aunque  en  ello  se  halle  siempre  gran  difi- 
cultad por  los  escrúpulos  y disposición  en  que  están  los  prelados, 
pero  atento  el  fruto  dicho  de  Alemania  y las  ocasiones  presentes 
que  tanto  requieren  continuarse  las  cosas  sin  escandalizar  al  Rapa, 
ni  dalle  sombra,  se  baria  eu  esto  la  ultima  diligencia. 

Si  por  caso  tras  lo  dicho  no  se  espera  fruto  del  concilio  ce- 
lebrado en  la  forma  que  lleva,  como  los  Electores  lo  afirman  cs- 
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presamente  y como  V.  M.  por  algunas  letras  suyas  también  con- 
firma y como  yo  me  acuerdo  habello  siempre  oido  en  el  consejo 
de  V.  M.,  afirmaudo  todos  que  si  no  proeedia  reformación  ejem- 
plar y que  quitase  los  escándalos  de  Alemania,  no  serian  en  ella 
aceptados  los  decretos  de  dogmas,  ni  cosa  que  el  concilio  estatuy- 
ese. Resta  considerar  lo  que  en  la  presente  ocasión  convenía 
hacer,  presupuesto  que  el  progreso  y fin  del  concilio  es  sin  fruto 
alguno.  Puedese  tras  esto  considerar,  si  convertía  suspendelle, 
porque  disolvedle,  ni  perder  la  pretensión  del  no  conviene  en 
caso  alguno,  pues  seria  quitar  al  mundo  la  esperanza  de  remedio 
que  del  se  tiene,  y asi  solo  quedaría  lo  primero,  atento  que  se 
ve  que  no  liara  fruto  el  negocio  por  la  forma  que  lleva,  como  esta 
dicho,  y que  esta  no  se  puede  mudar  en  las  ocasiones  presentes, 
ni  hay  tiempo  para  tratar  dello,  nttento  que  la  cosa  va  al  cabo, 
como  esta  presupuesto,  y que  por  todo  se  considera  que  con  sus- 
penderse hasta  mejor  ocasión  se  deja  pendente  la  esperanza  de 
este  remedio,  y se  provee  a que  no  tenga  fin  infructuoso,  y quede 
la  Iglesia,  como  antes  estaba,  y lo  mucho  que  V.  M.  ha  trabajado, 
baya  acabado  sin  el  fruto  que  pretendía.  Si  se  considerase  de 
suspensión  conforme  a lo  dicho,  quedaba  de  considerar  también 
la  forma  que  se  debria  tener,  lo  cual  se  habin  de  encaminar  pol- 
lina de  tres  vias.  La  primera,  pidiéndolo  V.  M.  al  Papa  y en- 
viando a tratado  con  el,  tomando  por  ocasión  la  deliberación  de 
los  Electores  en  su  partida  y los  otros  disturbos  de  la  cristian- 
dad. La  segunda  sería  que  el  Papa  la  pidiese  a V.  M.  por  las 
mismas  causas,  lo  cual  quiza  desde  aqtii  se  podría  encaminar, 
atento  el  deseo  estremo  que  tiene  el  legado  de  verse  fuera  del 
negocio.  La  tercera  seria  que  el  concilio  de  suyo  hiciese  la  sus- 
pensión dicha.  Lo  primero  quiza  por  diversos  respectos  V.  M. 
no  querrá  pedido  a Su  Santidad,  y por  otros  sera  posible  que  lo 
segundo  no  se  pueda  encaminar,  no  queriendo  quiza  Su  Santidad 
ser  auto  del  negocio,  y asi  conforme  a esto  quedaría  lo  ultimo 
que  es  que  el  sínodo  atentas  las  cansas  dichas  y otras  que  se 
hallarían  suspendiesen  el  progreso  del  concilio  o por  tiempo  limi- 
tado, o sin  limitade,  lo  cual  pienso  que  aqni  se  encaminaría  fácil- 
mente y aun  podría  ser  sin  esperar  mas  oi-den  de  Su  Santidad, 
y a este  están  inclinados  los  mas  prelados  (pie  son  doctos,  pios 
y religiosos. 

Cuando  esto  se  considerase  y tratase,  quedaba  también  de 
ver,  si  convernia  que  aqni  se  detuhiesen  los  obispos  que  al  pre- 
sente están,  o buena  parte  de  ellos,  y lo  uno,  o otro  paresce  ue- 
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cesario  en  tal  caso , atento  que  con  su  estado  aqui  se  tenían 
siempre  ciertas  las  raicee  del  negocio,  y que  se  facilitaría  con  ello 
después  toda  convocación. 

Sí  se  hubiese  de  tratar  de  lo  dicho,  se  había  de  considerar 
que  convernia  lo  inas  presto  que  se  pudiese  tratar  dello,  y que 
en  todo  caso  fuese  antes  de  esta  sesión  de  Enero,  porque  si  esta 
se  celebra  atentas  las  cosas  que  en  ella  se  publicaran,  seles  quita 
a los  protestantes  toda  esperanza  de  ser  oidos  en  cosa  que  les 
importe,  y asi  la  esperanza  que  quedaría  tras  ello  de  mejor  pro- 
greso importaría  poco,  pues  lo  principal  quedaba  ya  concluido. 

Habiéndose  de  tratar  para  esta  sesión  la  suspensión  dicha  y 
sucediendo  por  caso  ser  necesario  consultar  a Su  Santidad  y es- 
perar su  respuesta,  o queriendo  V.  M.  proponelle  lo  dicho,  o ha- 
biendo el  sinodo  de  hacello,  sino  se  pudiese  hacer  sin  tal  consulta, 
seria  necesario  prorogar  esta  sesión  por  el  tiempo  que  conviniese, 
para  que  antes  que  se  celebrase  se  efectuase  lo  dicho,  lo  cual 
se  alcanzaría  fácilmente  según  creo.  « 

Resta  también  sobre  todo  lo  dicho  ver,  si  para  encaminar 
esta  suspensión  seria  mejor  forma  que  las  dichas  dejar  ir  a los 
Héctores  y tomar  su  partida  por  ocasión  de  la  suspensión,  y esta 
seria  la  mas  fácil,  atento  que  todos  los  mas  de  los  obispos  juzgan 
que  partidos  los  Electores  falta  la  autoridad  de  Alemania  en  el 
concilio  y la  nación  tras  ello.  Tras  lo  cual  no  les  parece  ser 
conveniente  proseguirse  el  concilio,  quedando  sustancialmente  en 
el  sola  la  autoridad  de  una  provincia,  que  es  la  de  España,  y lo 
mismo  juzgan,  aunque  vengan  los  Italianos,  que  se  esperan. 

Cuando  tras  bus  consideraciones  dichas  V.  M.  juzgase  ser  lo 
mas  conveniente  que  se  proceda  en  el  concilio,  sera  necesario  que 
yo  tenga  respuesta  en  lo  que  toca  a la  reformación,  en  la  cuál 
yo  no  veo  se  pueda  hacer  mas  que  trabajar  de  sacar  lo  que  se 
pueda  sin  apretar,  ni  escandalizar  las  cosas,  y aunque  en  esto 
habra  gran  trabajo  con  los  obispos,  es  lo  ultimo  y solo  que  se 
puede  hacer,  y conforme  a ello  el  concilio  se  acabara  tan  breve- 
mente, como  arriba  esta  dicho.  Lo  cual  todo  es  materia  que  diver- 
sas veces  yo  he  pensado,  siendo  muchas  de  ellas  irritado  de  lo 
que  las  personas  mas  doctos  y religiosas  y de  mayor  celo  que 
aqui  hay  me  han  dicho,  dándome  gran  cargo,  porque  no  lo  repre- 
sentaba a V.  M.,  juzgando  todos  ellos  asertivamente  ser  mejor  y 
mas  conveniente  a la  Iglesia  suspensión  del  concilio  y esperanza 
de  mejor  progreso  que  el  fin  del  por  los  términos  y forma  que 
se  lleva  reformación. 
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Restaría  tras  todo  decir  los  inconvenientes  que  hay  en  sus- 
pender el  concilio  que  no  son  pocos,  ni  de  pequeña  consideración, 
pero  porque  todos  no  pueden  pesar  tanto,  ni  ser  de  tanta  impor- 
tancia, como  es  acabarse  el  concilio,  sin  esperarse  troto  de  su  pro- 
greso, los  dejo  de  poner  aqui  por  la  brevedad,  especialmente  que 
en  esto  puede  haber  muchas  cosas  que  aca  no  se  saben,  ni  entien- 
den, y en  presencia  de  V.  M.  sera  de  mucha  importancia  y con- 
sideración, y asi  a mi  me  basta  haber  representado  el  estado  pre- 
sente del  progreso  del  concilio  y lo  que  es  considerable  cerca  de 
pasar  adelante,  o suspendelle,  pnra  que  habiendo  yo  cumplido  con 
mi  obligación  V.  M.  mande  lo  que  mas  sera  servido,  pues  esto 
sera  lo  que  mas  convenía  al  servicio  de  Dios  y bien  de  Su  Ig- 
lesia, suplicando  a V.  M.  sobre  todo  que  acepte  la  voluntad  y 
deseo  de  su  servicio  con  que  esto  se  escribe,  para  que  con  ello 
sea  cscusada  toda  falta  y error  que  haya  en  lo  dicho.  Nuestro 
Señor  etc.  De  Tiento  a 25.  de  Deciembre  1551.“ 


49.  Instrucción  que  (lio  Su  Magestad  a Don  Juan 
Manrique  de  Lara  etc.  Fecha  en  Inspruch  a 28. 
de  Marzo  1552. 


Manritins  solltc  Msgdeburg  zflohtigen,  liat  sieh  aber  selbst  gegen  den  Kaiser 
euiport.  Des  Mauritius  imd  der  Seinigen  Absiehten  and  Treiben.  An- 
ordnungen  und  Vorsichtsniassregeln  des  Kaiser».  Ilaitung  und  Stellung 
der  deutschen  Füwten  und  Stadte  zmn  Aufgcbot  des  Kaiser»,  (s.  dazu 
Dr.  I,anz,  Correspondenz  des  Kaiser»  Karl  V.  Bd.  III.  a.  1562.) 

El  Rey. 


„Y  cuanto  a lo  de  Alemania  ya  sabéis  la  paz  y quietud  que 
en  ella  ha  habido  después  de  la  ultima  guerra  y el  contentamiento 
y satisfacción  que  de  esto  se  ha  tenido  generalmente  y de  la  ma- 
nera que  después  se  ha  procedido,  que  ha  sido  con  toda  tem- 
planza y moderación  por  no  los  alterar,  ni  escandalizar,  y atraer- 
los por  esta  via  mas  fácilmente  a lo  del  concilio,  llevándolo  siem- 
pre por  el  camino  ordinario  y menos  dificultoso,  procurando  de 
reducir  a nuestra  obediencia  las  ciudades  marítimas  que  eran  re- 
beldes y no  querían  pasar  por  el  receso,  ni  seguir  el  Ínterin  sin 
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tener  respecto  a cosa  nuestra  particular.  Escepto  la  ciudad  de 
Medelhurg  que  siguiendo  su  pertinacia  y pidiendo  condiciones  no 
decentes,  ni  convenientes  fue  forzado  hacerle  la  guerra  con  el 
ayuda  de  dinero  (pie  el  Imperio  otorgo,  y elegimos  y nombramos 
por  nuestro  capitán  general  de  esta  empresa  al  Duque  Mauricio 
a quien  primero  hicimos  Elector  en  lugar  de  Juan  Federico  y 
dadole  parte  de  su  estado  en  la  forma  que  tenéis  entendido.  Y 
después  de  haber  estado  sitiada  largo  tiempo,  hallándose  con  ne- 
cesidad de  victuallas  y otras  provisiones  y buscando  medios,  para 
que  los  perdonásemos  y recibiésemos  en  nuestra  gracia,  lo  hici- 
mos con  ciertas  limitaciones.  Y habiéndose  concluido  y levantado 
el  sitio  escrivio  el  dicho  Duque  que  estaba  en  proposito  de  venir 
a nos  dar  cuenta  y razón  de  lo  sucedido.  Puesto  que  en  aquella 
sazón  teníamos  aviso  de  algunos  ministros  y aficionados  nuestros 
que  se  sospechaba,  traian  platicas  y comunicaciones  el  y el  Mar- 
ques Alverto  de  Rrandemburg  con  el  Rey  de  Francia  y otros 
Principes  del  Imperio,  nunca  por  entonces  nos  pudimos  persuadir 
a que  tubiese  fundamento,  parescicndonos  que  no  tenían  causa,  ni 
razón,  antes  muy  particular  obligación  de  servirnos  y seguimos 
por  el  mucho  honor  y beneficio  que  de  nos  han  recibido.  Y aun- 
que luego  ordenamos  al  dicho  Mauricio  que  deshiciese  y no 
entretubiese  la  gente,  lo  fue  dilatando  con  titulo  que  no  tenia 
dinero,  basta  que  habiéndose  proveído  del,  no  lo  pudo  disimular 
y lo  puso  en  efecto  con  dejar  prevenidos  y prendados  algunos 
capitanes  de  infantería  y cnvalleria  y entretcnidolos  en  sus  tier- 
ras, quedando  todavía  Medalburg  en  sus  manos,  y entendido  esto 
mas  particularmente  y la  común  Opinión  que  babia  de  no  andar 
por  el  camino  que  era  obligado,  por  prevenir  con  tiempo  y recon- 
ciliarle y apartarle  de  algún  mal  inducimiento,  tomando  ocasión 
de  su  primer  ofrecimiento  cerca  de  su  venida,  le  escrivimos,  encar- 
gándole que  en  todo  caso  lo  hiciese,  y porque  se  tubo  aviso  de 
un  suyo  que  podría  ser  que  se  escusase,  sino  tubiese  salvo  con- 
ducto, sele  enviamos,  para  que  usase  del,  siendo  menester,  y no  de 
otra  manera,  paresciendonos  novedad  y que  no  babia  causa  para 
ello,  y se  supo  que  babia  partido  y enviado  sus  consejeros,  los 
cuales  llegaron  a ocho  o diez  leguas  de  aquí.  Y estando  esperando 
que  todos  viniesen  se  entendió  que  el  dicho  Duque  se  entretenia 
y que  les  ordenaba  que  volviesen,  diciendo  que  tenia  convocada 
una  dieta  en  su  tierra  y que  lo  eseusen  el  no  venir  por  haber 
sabido  de  algunas  jíersonas  particulares  de  nuestra  corte  que  te- 
níamos fin  de  mandarle  detener.  Con  lo  cual  y con  que  en  este 
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medio  tiempo  se  ivan  confirmando  los  avisos  por  Flandes,  Alema- 
nia y otras  partes,  y que  el  dicho  Marques  Alberto  halda  ido  al 
dicho  Key,  se  conoseio  mas  claramente  qoe  sus  propósitos  no  eran 
los  que  debían.  Y en  esta  sazón  se  tubo  con  persona  propia  en- 
viada de  Llorona,  lo  que  se  podra  ver  por  la  copia  que  sera  con 
esta,  y otro  tanto  nos  mostro  el  nuncio  de  Su  Santidad  que  aqui 
reside,  que  le  fue  enviado  de  Roma  que  parescc  ser  todo  uno,  y 
que  el  numero  de  eavallcria  e infantería  que  presupone  han  de 
traer  y dejar  en  Francia,  es  cosa  escesiva.  En  fin  no  hay  que 
dudar,  sino  que  la  liga  entre  todos  tres  esta  hecha  y concluida 
y que  otros  muchos  Principes  de  Alemania  deben  ser  compren- 
didos en  ella,  porque  hasta  agora  no  ha  habido  ninguno  que  se 
haya  enviado  a ofrescer,  ni  hacer  los  cumplimientos  que  solian, 
especialmente  que  ya  comienzan  a levantar  y puntar  gente.  Y se 
sal>e  que  a los  veinte  y siete  de  este  duran  la  muestra  y que  lo 
hacen  con  titulo  de  la  libertad  de  los  prisioneros,  de  donde  totean 
ocasión  para  ganar  crédito  con  el  pueblo  en  lo  de  la  religión,  pu- 
blicando que  en  el  concilio  esta  ya  determinado  que  hayamos  de 
hacer  la  ejecución,  usándose  de  la  fuerza,  sin  ser  oidos,  ni  admi- 
tidos en  lo  de  la  reformación,  como  lo  piden,  ni  hay  ninguno  que 
quiera  venir,  como  primero  se  pensaba,  y se  cree  (pie  lo  comen- 
zaran a poner  en  ejecución  brevemente,  y que  se  juntaran,  unos 
dicen  que  en  Franchfort  a tomar  el  paso  de  Kin  y aprovecharse 
de  las  tierras  de  la  Iglesia  que  están  en  aquella  Comarca,  y des- 
pués bajar  a conquistar  lo  de  Flandes;  otros  que  vernnn,  donde 
estuhiere  nuestra  persona,  con  proposito  de  no  dejarnos  levantar 
golpe  de  gente  para  su  resistencia,  forzándonos  a salir  del  Impe- 
rio por  hallarnos  en  el  camino  de  Italia,  dando  a entender  demas 
de  lo  sobredicho  que  lo  hacen  por  la  libertad  del,  conoseiendo  que 
procuramos  de  hacerle  hereditario  en  el  dicho  principe,  que  es 
uno  de  los  puntos  en  que  principalmente  se  fundan,  acumulando 
a esto  lo  del  feudo  que  particularmente,  y no  por  la  orden  debida, 
dicen  que  sele  dio  en  Augusta  de  la  tierras  bajas,  y ludidlas 
libertado  y separado  del  rccognoscimicnto  del  Imperio  en  cierta 
manera,  y lo  de  Frisa,  obispado  de  Utreque,  castillo  de  Cambray, 
estado  de  Milán,  Sena,  Pomblin  y lo  que  se  publico  en  lo  de 
Genova,  que  asimismo  ha  movido  los  auiinos  de  los  Italianos,  y 
otras  cosas  (pie  traen  mas  con  pasión  que  con  razón,  porque  todas 
se  han  mucho  mirado  y justificado  y tratado  con  grandes  eviden- 
tes y necesarias  cansas.  Publicándolo  y estendiendolo  por  acabar 
de  indignar  la  Germania  contra  nos  y procurar  de  hacerse  grandes 
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con  el  favor  y calor  del  dicho  Uey  de  Francia,  y por  hacer  al- 
guna manera  de  provisión  mandamos  nombrar  cierto  numero  de 
capitanes  de  infantería  y cavalleria,  ordenándoles  que  estubiesen 
prevenidos  y a punto  para  poderla  levantar  en  avisándoles.  Y aun- 
que importara  mucho  haberlo  hecho  para  romperles  con  tiempo  sus 
designios  e intclligencias,  por  no  tener  dinero,  ni  haberle  podido 
hallar  entre  los  mercaderes,  con  quien  untes  se  solia  negociar,  con 
haberse  hecho  todas  las  diligencias  posibles,  que  también  se  puede 
creer  que  para  esto  se  han  juntado,  no  se  ha  puesto  en  efecto  y 
la  cosa  ha  llegado  a términos  que  se  ha  mirado  y platicado  en 
lo  que  debíamos  hacer;  y aunque  lo  de  Flandes  parescia  mas  con- 
veniente por  proveer  a lo  de  aquellas  tierras  y hacer  desde  allí 
lo  que  se  pudiese,  la  cosa  estaba  ya  tan  adelante  y por  la  parte 
de  Ferrct  que  son  tierras  del  Serenísimo  Rey,  mi  hermano,  no 
convenía  por  hallarse  cerca  los  Franceses  y poder  salir  fácil- 
mente al  encuentro,  ni  mucho  menos  por  la  del  Kiu  por  tener 
comenzada  a levantar  gente  sidir  de  aqui  c irnos  a poner  en  Au- 
gusta, o Ulmu,  fuera  cosa  razonable  y conveniente  demostración 
para  dar  favor  y animo  y entretener  a los  que  nos  quisiesen  se- 
, guir  y no  dejamos  caer  y justificarnos  en  haber  hecho  todo  lo 
que  se  podia.  Pero  esto  había  de  ser  con  bastante  numero  de  gente 
para  la  defensión,  y no  saltemos,  si  aquellas  ciudades  nos  enviaran 
a suplicar,  no  la  metiésemos  por  haber  sostenido  tanto  peso  y 
trabajo  en  lo  pasado  y que  nos  fiásemos  de  ellos,  que  no  con- 
vernia  y ya  que  estubicran  en  esto,  quedábamos  snbjecto  a en 
viniendo  con  su  ejercito  desampararlas  y no  dejarnos  cercar  y 
tomar  otro  camino  que  fuera  mayor  de  reputación  y gastar  el  di- 
nero sin  proposito  y bajar  en  Italia,  en  ninguna  manera  se  debria 
hacer  por  estar  las  cosas  de  alia  como  están  y poderse  seguir 
tan  poco  efecto,  sino  fuese  para  pasar  en  España.  Y en  levantando 
el  pie  de  aqui  no  hay  duda,  sino  que  se  desampara  todo  y se 
debe  tener  por  perdido,  asi  que  entre  tantos  y tan  evidentes  in- 
convenientes lo  mejor  y mas  acertado  paresce  es  esperar  a ver 
lo  que  querrán  hacer  y el  camino  que  tomarian  para  guiar  y en- 
dereszar  nuestras  cosos  conforme  a aquello;  y si,  como  se  piensa, 
viniesen  a buscamos  con  el  fin  que  pretenden,  en  este  caso  no  se 
podría  escusar  de  irnos  a juntar  con  el  dicho  Serenísimo  Rey  a 
la  parte  de  Viena,  aunque  con  trabajo,  por  estar  dentro  en  Ale- 
mania que  es  la  importancia  y sustancia  de  todo  y entretenemos 
con  disimulación,  y no  podiendo  usar  por  el  presente  de  la  fuerza 
tratar  y negociar,  como  se  ha  hecho  y hace,  procurando  de  ablandar 
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los  ánimos  de  los  que  están  enfuetados  (inf.?)  en  esto,  y usar  de  los 
medios  que  se  hallaren  convenientes  no  solo  para  apartarlos  de 
su  opinión,  pero  para  atraerlos  a nos;  y demas  de  estar  en  este 
proposito,  ante  todas  cosas,  como  es  razón,  enviamos  al  dicho 
Serenissimo  Réy  a Monseñor  de  Kic  con  larga  instrucción  para 
ver  y entender  lo  que  se  puede  y debe  hacer.  Y es  vuelto  y trae 
por  ultima  resolución  certificarnos  de  su  volundad  y lo  que  siente 
que  nuestras  cosas  y las  suyas  estén  por  todas  partes  tan  estre- 
chas y que  el  no  faltara  en  lo  que  pudiere  (como  lo  debe),  afir- 
mándose que  no  ve  otro  medio,  sino  el  que  yo  habia  comenzado, 
que  es  la  negociación,  y que  junto  con  esto  si  pudiésemos  armar 
seria  para  todos  efectos  de  importancia,  y que  el  enviaba  su  can- 
ciller de  Bohemia  a Mauricio  a procurar  que  se  viesen  ambos, 
donde  fuese  a proposito,  aunque  el  Rey  se  hobiese  de  llegar,  hacia 
alia,  dándole  a entender  que  el  habia  querido  hacer  buen  oficio 
con  nos  en  lo  de  Lantzgraf,  y tenia  esperanza  que  se  tomaría  al- 
gún conveniente  apuntamiento,  como  se  hiciera  en  su  presencia, 
si  viniera  aquí,  como  primero  lo  habia  ofrescido,  y que  entretanto 
que  se  viau  los  propósitos  y fines  de  estos  nos  podiamos  entre- 
tener en  este  pueblo,  mandando  prevenir  la  gente  de  la  tierra  que 
con  alguna  que  se  juntase  con  ella  y buenos  ministros  y capita- 
nes se  podrian  asegurar  los  pasos,  y que  aunque  deseaba  hacernos 
toda  asistencia  de  gente  y lo  demas,  no  via  forma,  porque  el 
ayuda  que  sus  estados  le  habían  otorgado  era  precisamente  para 
la  defensa  del  Turco,  y no  veruian  en  ninguna  manera  en  que  se 
convirtiese  en  otra  cosa.  Y tornamos  a enviar  al  dicho  Mon- 
señor de  Rie  para  aclarar  mas  al  dicho  Serenísimo  Rey  los 
puntos  de  que  ha  querido  tener  noticia  para  poder  tratar,  y 
habiendo  enviado  a los  Electores  de  Maguncia  y Colonia  que 
estaban  en  el  concilio  al  embajador  que  teníamos  en  Francia  vi- 
nieron aqui,  donde  se  detubieron  dos  dias,  y se  comunico  con  ellos 
lo  que  convino  y se  tomo  su  pareseer,  y se  resolvieron  en  que 
irían  a sus  estados  y procurarían  de  entretenerlos  y defenderlos 
y hacer  todo  lo  posible,  mostrando  mucha  voluntad  de  seguirnos, 
aunque  desconfiaban  enteramente  de  poderse  sostener  por  ser  sus 
paises  abiertos,  y no  fortificados,  y los  enemigos  poderosos,  protes- 
tando ser  eseusados,  si  sus  pueblos  a falta  de  poder  resistir  se 
daban.  Y desesperado  el  Elector  de  Maguncia  de  poderse  sostener 
aquella  ciudad  por  ser  sin  ninguno  manera  de  fuerza  trataba  de 
buscar  lugar,  donde  poder  retirar  sus  scripturas,  y se  resolvieron 
en  que  escribirían  a Mauricio,  para  que  se  apartasen  de  estas  pre- 
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tensiones  y movimientos,  aunque  no  veian  que  esto  pudiese  hacer 
fruto.  Y cuanto  a lo  demás  se  remitieron  a que  yo  mirase  lo  que 
se  debia  hacer  en  lo  que  tocaba  a armarnos,  pues  temarnos  enten- 
dido lo  que  ¡rasaba.  Y'  el  conde  de  Herbstayn  que  fue'  con  otra 
comisión  ha  traido  respuesta  del  Elector  de  Trcves  que  lo  que 
por  nuestra  parte  se  le  proponia,  lo  trataria  y comunicaría  con 
los  de  su  estado  y miraría  lo  que  podría  hacer  que  ha  sido  una 
manera  de  entretenimiento.  Y el  conde  Palatino  respondió,  cuanto 
le  pesaba  de  estos  movimientos,  y con  palabras  generales  mostro 
la  buena  voluntad  que  dice  que  tiene.  El  Duque  de  Wirtemberg 
paresce  haber  hecho  mas  demostración  de  servirnos  con  su  per- 
sona y estado,  y el  de  Baviera  nos  ha  dado  a entender  su  afición 
y deseo  como  obediente  Principe  del  Imperio  y pariente,  diciendo 
que  armándonos  el  no  podra  faltar  con  su  tierra  y lo  demas,  pero 
que  antes  parescia  que  sin  seguírsenos  ningún  fructo  los  procu- 
raría contra  si,  y le  podrían  hacer  mucho  daño,  y que  por  esto 
era  mejor  estar  neutral  hasta  su  tiempo.  Y se  ha  escripto  y cada 
dia  se  escribe  a las  ciudades  para  entretenerlas  en  nuestra  devo- 
ción, y hncicndose  las  otras  diligencias  que  humanamente  se  pue- 
den; pero  todas  estas  cosas  son  inciertas  y de  que  no  se  debe 
hacer  fundamento,  porque  según  lo  que  se  ¡Hiede  comprender  la 
liga  y conjuración  es  grande  y las  intenciones  muy  dañadas,  y 
les  paresce  que  están  en  punto  de  hacer  agora  mejor  que  nunca 
lo  que  desean,  y por  las  sobredichas  causas  y otras  que  se  po- 
drían considerar  se  conoscera  y vera  en  la  confusión  en  que  se 
hallan  en  todas  partes  nuestras  cosas  y el  peligro  en  que  están  y 
la  razón  que  hay  para  tener  pena  y cuidado,  viendo  la  ingratitud 
de  aquellos  a quien  he  honrado  y faborescido  tanto  sin  haber- 
seles  dado  causa  que  bastase  para  usar  de  tan  aborrecible  ter- 
mino, en  querer  meter  en  introducir  al  dicho  Rey  contra  lo  que 
deben  a la  fidelidad  que  han  hecho  en  el  Imperio  con  tales  títu- 
los por  su  intereses  particulares,  y reboltar  e inquietar  lo  que 
estaba  pacifico  y en  buena  orden,  procurando  de  deshacer  el 
concilio  y forzar  a ello,  siendo  la  cosa  que  mas  habernos  deseado 
la  conclusión  y reformación  por  el  bien  de  la  cristiandad.  Y’  pues 
teneis  tan  cumplida  noticia  de  todas  estas  cosas,  no  hay,  para  que 
alargar  mas,  sino  encargaros  que  dando  la  carta  que  lleváis  de  mi 
mano  al  Principe  en  virtud  de  la  creencia  a vos  remitida  le  deis 
a entender  particularmente  todo  lo  sobredicho  y lo  que  importa 
el  breve  remedio,  el  cual  consiste  en  la  provisión  del  dinero  que 
habiendo  este  yo  confio  en  Dios,  en  cuyas  manos  tengo  puestas 
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mis  cosas  que  no  solo  se  remediara  y obviara  lo  presente,  pero 
que  redundara  en  hacer  después  tales  efectos  que  se  sigan  gran- 
des bienes  en  servicio  suyo,  y que  con  su  favor  serán  castigados 
y oprimidos  los  que  son  causa  de  semejantes  sediciones  y movi- 
mientos, y volverán  las  cosas  en  paz  y tranquilidad,  ad  virtiéndole 
que  aunque  Flandes  nos  ha  otorgado  servicio  de  un  millón  y qui- 
nientos mil  florines,  pagados  en  dos  términos  breves,  siendo  tan 
grande  la  frontera  (pie  se  ha  de  guardar  en  tiempo  de  guerra, 
mayormente  en  esta  ocasión,  que  esperan  ser  ofendidos  con  pode- 
roso ejercito,  teman  harto  que  hacer  en  guardarse  y conservarse 
y en  sostener  y pagar  el  numero  de  caballería  e infantería  que 
han  levantado  de  nuevo,  que  es  mucho,  y en  hacer  otras  provisio- 
nes y gastos  que  no  se  pueden  cscusar.  Y porque  por  falta  del 
dinero  necesario  no  suceda  en  aquellas  tierras  que  están  en  mayor 
peligro  algún  gran  inconveniente  por  estar  tan  subjetas  a el,  ha- 
bernos dado  comisión  a la  Serenísima  Reyna  Maria,  para  que 
venda  y empeñe  al  quitar  tanta  renta,  cuanto  montaren  seiscientos 
mil  florines  por  una  vez.  Y aun  con  todo  esto  dan  a entender  que 
si  bajase  ejercito  a aquellas  partes  de  Alemania,  lo  que  montare 
el  gasto  de  la  resistencia,  o ofensión,  lo  habernos  de  proveer  por 
otra  via,  porque  la  suma  que  esta  dicha  no  podra  bastar  para  lo 
ordinario  de  este  año.“ 


Hada  en  Inspruch  a 28.  de  Marzo  1652.  Yo,  el  llcy.  Por 
mandado  de  S.  M.  Francisco  de  Eraso. 


* 
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50.  „ Instrucción  para  vos,  el  Secretario  Pedro  Xi- 
„menez,  de  cuanto  habéis  de  decir  a Su  Magestad 
„a  boca,  o dar  por  escripto  en  los  negocios  de 
„Roma.  En  14.  de  Abril  1552.“ 


Die  Wilt.iltnisM'  ¡n  Koiu  «¡mi  gnnz  verSndert.  Eigenthtimliche  Hnltnng  des 
l’apstes.  Furclit  vor  don  Franzusen.  Alie»  bisherige  geschab,  entweder  nm 
den  Kaiser  ¡n  Krieg  zu  verwickeln,  oder  wegen  der  personlichen  Eigen- 
si-lmften  de»  Papales,  oder  mis  briden  Orlinden  zngleieli.  Wahrsriirinli- 
ehe»  Verhalten  des  Papeles  ¡m  Falle  eines  Krieges  zwiselien  dem  Kaiser 
nnd  Kitnig  von  Frankreioh.  Der  Kaiser  wolle  Bcfelile  sonden.  Vomchlag 
eines  Friedens  mit  dem  Konige  von  Frankreich;  Vorscldiige,  wenn  kein 
Friede  crfolgt;  lnconvenienzen,  wenn  kein  Friede  zwiselien  dem  Papst  nnd 
Kftnig  von  Frankreioh  zu  Stande  kommt.  Charakterisirnng  der  Beviílker- 
nng  des  Kirclienstaates.  Der  Papst  will  das  Concil  schliessen. 

Que  no  teniendo  ordenada  larga  instrucción  de  lo  que  toca  a 
liorna,  porque  muchas  cosas  de  ella  cesan,  y otras  han  habido  efecto, 
solamente  dire  en  esta  lo  que  se  me  otresce  que  acordar  a Su 
Magestad  con  toda  humildad,  y reportándome  a mejor  juicio,  por- 
que mi  deseo  es  acertar  en  el  servicio  de  Su  Magestad. 

El  estado  de  los  negocios  es  hoy  diferente  del  que  ahora  dos 
meses  y casi  todo  contrario,  y somos  forzados  a venir  casi  a la 
ejecuoion  de  los  últimos  remedios. 

Fuerza  sera  hablar  claro  para  ser  entendido  y dejar  la  hones- 
tidad de  palabras  para  otro  lugar.  Visto  que  en  el  Papa  hay 
tanta  facilidad,  y no  grande  animo,  y deseoso  de  acrescentar  su 
casa,  y amigo  de  reposo,  y persuadido  de  su  prudencia  sin  dar 
lugar  a otro  consejo,  y que  se  deja  llevar  poco  a poco  por  vias 
indirectas  de  sus  ministros  a dar  en  los  inconvenientes  el  que 
todo  se  vee  con  el  camino  y proceso  desta  negociación.  Lo  uno 
que  jamas  en  el  todo,  ni  en  las  partes  han  estado  en  un  propo- 
sito firme,  lo  otro  que  Franceses  le  espantaron  primero  con  el 
conciliábulo,  después  con  la  partida  del  embajador  y Cardenales. 
Y pudieron  con  esta  traelle,  a que  enviase  su  legado'  a Francia, 
después  con  quitar  las  espediciones  y hacer  movimiento  de  guerra 
le  trugeron  a que  tornase  a la  platica  de  suspensión,  después  con 
esta  liga  de  Germania  y armada  del  Rey  viniendo  Tornon  lo  lian 
acubado  de  derribar  lo  otro  «pie  ha  tirado  de  Su  Magestad  do- 
cientos  mil  escudos  y apenas  gastado  otro  tanto  de  lo  suyo,  y 
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quería  mas  y mas,  y apunta  las  ofertas  de  Franceses  en  el  Reino, 
y antes  que  comenzase  a entrar  en  la  amistad  de  Su  Magostad 
pretendía  estados  de  aquella  y se  movio  a la  guerra  de  Parma 
por  trabucar  a Femeses,  y tantas  veces  a mi  me  dijo  que  daría 
Parma  a Su  Magestad  en  permutación,  si  la  hubiese  a las  manos 
lo  otro  que  siempre  le  1.a  placido  vivir  humanamente,  como  se 
vee  en  sus  placeres  y el  afligimiento  que  tema  con  cualquier  im- 
pedimento, lo  otro  que  no  sufre  contradicion  sin  venir  a gritos.  A 
aun  algunas  veces  el  hombre  1.a  miedo  que  se  venga  a las  ma- 
nos que  se  resuelve  de  si  mismo  por  donde  y por  la  no  mucha 
esperiencia  de  negocios  grandes  viene  a hacer  y deshacer  a un 
tiempo  las  resoluciones  y a tantos  arrepentimientos  y mudanzas, 
como  Su  Magestad  lia  visto  y sabe.  I^o  otro  que  Montepul- 
ehano  cuanto  al  dinero  poniéndole  dificultad  desde  no  nada  y es- 
candalizando los  mercaderes,  y Cantillo  Ursino  hinchendo  de 
gente  los  lugares  que  no  la  han  menester,  y su  confesor  colorán- 
dole las  razones  que  le  dan  los  adversarios,  y Asean.o  de  la 
Comia  haciéndole  estar  irresoluto  en  el  disponer  del  estado  de 
Castro,  y resolverse  tan  tarde  en  dar  el  guasto  a Parma,  pro- 
poniendo partidos  de  Franceses,  le  lian  llevado  a un  termino  e 

imposibilidad.  . . , 

Digo  que  visto  este  proceso,  o se  ha  de  hacer  juicio  que  todo 

haya  sido  artificio  lo  que  hasta  aqui  se  ha  tractado,  por  meter 
a Su  Magestad  en  guerra  y salirse,  o que  sea  culpa  de  la  con- 
dición y fragilidad  de  Su  Santidad,  o lo  uno  y lo  otro. 

Artificio  (como  algunos  piensan)  no  puede  ser,  porque  lian 
pasado,  muchas  cosas  en  su  daño  y vergüenza  y otras  en  Fle- 
cho de  Su  Magestad,  contra  quien  el  habia  de  usar  el  artificio  y 
muy  señaladas.  Entera  culpa  de  su  condición  podría  ser,  pero 
también  para  pensar  esto  se  vee  que  hay  demasiado  deseuo  y 
muchas  cosas  que  no  son  hechas  a caso,  donde  todas  lo  habían 
de  ser.  Ansi  que  juzgaría  yo  que  fuese  lo  uno  y lo  otro,  porque 
se  veen  los  medios  tan  frágiles  y desordenados,  y el  electo  con- 
seguido que  es  salirse  como  lo  hace  y dejar  a Su  Magestad  en 

guerra  con  el  Rey,  como  queda.  . 

Desto  puede  nacer  o que  el  Papa  ande  vacilando,  como  anda 
con  solo  el  nombre  de  quedar  con  Su  Magestad,  saliéndose  de 
las  obras  y alegando  su  imposibilidad,  y en  tal  caso  Su  Magestad 
se  ha  de  resolver  a sostenerle  con  solas  sus  fuerzas  sin  hacer 
cuenta  de  las  eclesiásticas.  Como  yo  scribi,  cuando  se  traetaba 
el  aeordio  entre  el  y Su  Magestad,  y sufrir  las  quejas  que  dara 
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de  que  sus  tierras  son  maltractadas,  como  lo  hizo,  cuando  la  gente 
de  armas  vino  a Bologua,  y si  Su  Magestad  toma  sobre  si  a de- 
fenderlo con  gente,  no  la  querrá,  y si  le  da  dineros,  para  que  se 
defienda,  no  bastara  el  tesoro  del  mundo,  y no  liara  nada,  porque 
es  malisimamente  engañado  de  sus  ministros.  En  el  gasto  puedese 
considerar,  si  importa  a Su  Magestad  mas  el  nombre  de  entrar 
a defender  al  Papa  a su  costa  que  la  mesma  costa  y resolver  * 
lo  que  fuere  servido,  pues  Su  Santidad  dice  que  Su  Magestad 
tome  a defenderlo,  aunque  yo  pienso  que  con  esto  tampoco  per- 
manecerá y la  justificación  se  comprarla  muy  cara. 

Ü quede  neutral,  diciendo  que  negara  a Franceses  paso  y 
vietuallas,  y esto  sera  solo  pregones  y bandos  de  ningún  efecto, 
porque  ni  lo  negara,  ni  lo  podra  negar,  pues  cuando  ellos  se  lo 
pidieren  estarán  de  manera  armadas  que  pueda  alegar  que  ha 
sido  forzado  y no  los  ha  querido  ejecutar  contra  si  mismo  hasta 
ahora,  y lugar  para  hacer  masa  tienen  sin  esto  tantos  que  no  lo 
han  menester.  Y aun  esto  se  vee  que  blaudea,  restituyendo,  como 
lo  hace,  el  estado  de  Castro.  Y hay  Señores  subjetos  a la  Iglesia 
donde  se  puede  hacer.  En  este  caso  Su  Magestad  sera  servido 
resolver  lo  que  debo  hacer,  porque  hay  que  considerar  que  Su 
Magestad  desta  parte  tiene  dos  estados  que  guardar  que  por  mar 
y por  tierra  pueden  ser  ofendidos  — Ñapóles  y Sena,  cualquiera 
si  esta  libre  puede  ayudar  al  otro,  cada  uno  en  su  grado , y si 
están  impedidos,  ninguno.  Su  Magestad  sera  servido  resolverse. 
Si  Franceses  quisiesen  hacer  masa,  si  se  debe  ir  a impedirlo  al 
lugar  donde  se  hiciese  y divertir  a aquella  parte  los  humores  por 
apartarlos  de  los  estados  de  Su  Magestad;  y si  quisiesen  pasar,  si 
se  debe  ir  a impedírselo  en  la&  tierras  de  Su  Santidad,  por  donde 
necesariamente  ha  de  ser  el  paso  y echarle  la  guerra  en  casa,  o 
los  debemos  esperar  en  el  nuestro  y defendernos  allí;  yo  no  puedo 
proponer  a Su  Magestad,  como  este  el  Iveino,  ni  Lombardia  que 
es  cuidado  del  Virey  y el  Señor  Fernando,  pero  para  que  aquella 
se  resuelva  en  lo  (pie  toca  a mi  cargo,  propondré  en  su  lugar, 
como  esta  el  estado  de  Sena.  Solamente  aqni  digo  que  habiendo 
hecho  las  provisiones  convenientes  para  Ñapóles  y Lombardia.  nin- 
guna hay  hecha  para  Sena,  ni  Sencses  tienen  la  posibilidad 
que  basta. 

O Su  Santidad  por  esta  puerta  de  neutralidad  sé  va  a de- 
clarar contra  Su  Magestad.  Y en  este  caso  hay  que  considerar, 
como  nos  debemos,  o podemos  defender,  y si  sele  pasara  la  guerra 
eu  casa,  y todas  las  particularidades  que  se  consideran  en  el  caso 
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de  la  neutralidad,  y como  se  ha  de  vivir  con  el  Duque  de  Flo- 
rencia, y como  se  debe  mantener  Sena,  y con  que  y hasta  en  que 
grado  nos  debemos  ayudar  en  las  cosas  de  Sena  del  favor  y gente 
del  dicho  Duque,  y si  Su  Magostad  puede  ser  servido  y ayudado 
de  aquel  estado,  y en  que  caso,  y como,  y con  que. 

(¿uanto  al  remedio  de  las  cosas  de  Roma  que  van  por  via 
de  negociación  particular  se  ha  de  proveer  lo  uno  que  el  Papa 
se  entretenga  sin  resolverse  lo  mns  que  pudiere  ansi  por  parte  de 
Su  Magostad,  mostrando  por  un  cabo  sentimiento  y terneza  de 
amigo,  y por  otro  declarando  al  Papa  los  inconvenientes,  y no 
dejándole  la  mano  de  la  rienda,  y pues  se  vee  que  a Franceses 
ha  aprovechado  tanto  el  bravear  y a nosotros  tan  poco  la  blan- 
dura usar  en  su  lugar  de  este  artificio,  cuanto  baste  a no  deses- 
perar a Su  Santidad;  no  se  osara  desesperar,  porque  es  timido  de 
natura,  y el  espantarle  lo  retira  y no  lo  precipita  contra  quien  lo 
espanta,  como  tenemos  la  esperiencia  de  Franceses.  Asimismo 
mostrando  en  tanto  que  fuere  amigo  confianza  de  su  Caninyani 
alia  y comunicándole  lo  que  se  sufriere  sabrosamente  por  un  cabo, 
y por  otro,  cuando  se  aparta,  mostrando  desabrimiento  y aun 
amenazando  alguna  vez,  porque  importa  mns  una  ruin  palabni  de 
Su  Magostad  que  muchas  ruines  obras  de  Franceses,  dicha  a su 
tiempo,  entretener  sus  sobrinos')  y ganar  a Ascanio  de  la  (Jornia, 
o apartarlo  de  aqui  con  ocasión  del  Rey  de  Romanos,  su  amo, 
ganar  al  Dandino,  Minando  y Montepulchnno,  que  son  Carde- 
nales pobres  y nuevos,  y tienen  auctoridad  con  el.  y aunque  no  le 
osan  mover,  si  hombre  lo  mueve,  todavia  ayudan  a dañar,  o a 
aprovechar,  y aun  venir  a hacer  caso  de  sus  camareros  con  dar- 
les alguna  naturaleza  que  son  cinco  los  que  lo  gobiernan,  y como 
son  pobres,  avisan  y hablan  con  el  y sirven  contentarse  y lian 
con  haberla  en  España  de  cada  cuatrocientos  escudos,  o dalle, 
o a lo  menos  mantenerle  en  esperanzas  de  estado  para  su  her- 
mano y casa  por  el  tiempo  quP  le  hubiéremos  menester;  ninguna 
cosa  destas  cuesta  a Su  Magostad  dineros  de  su  casa,  darle 
ausiinesmo  grandes  esperanzas  de  las  cosas  de  alia  y de  los 
preparativos  que  S.  M.  hace. 

En  caso  que  siga  la  paz  y que  no  aprovechen  estos  medios 
(cuando  hablo  de  paz,  entiendo  en  que  Su  Magostad  no  fuese 
comprendido),  habiendo  de  escoger  lo  menos  malo,  por  ventura 
seria  de  consideración,  y asi  con  humildad  lo  acuerdo  n Su  Ma- 

')  Al  margen  dice:  liorna. 


Digilized  by  Googlc 


193 


gestad  afirmar  una  neutralidad  prohibitiva  que  por  la  mucha  ne- 
cesidad que  el  Rey  tiene  de  gente  y paso  y vitualla  y la  poca 
que  Su  Magostad  tiene  del  estado  de  la  Iglesia,  seria  como  estar 
el  Papa  declarado  por  Su  Magostad  y contra  el  dicho  Rey,  cuando 
a ambos  se  prohibiese  dinero,  gente,  paso  y vituallas;  pero  es 
de  temer  en  este  caso  la  facilidad  de  Su  Santidad  que  sino  pro- 
liibc  (pie  la  gente  vaya  publicamente  a Parma,  y no  castiga  los 
que  están  en  ella  de  presente,  mucho  menos  lo  liara  entonces,  que 
tendrá  menor  vinculo,  asi  que  habremos  de  ir  a buscar  los  ene- 
migos a sus  casas  y estado  de  Su  Santidad,  pero  hay  la  dificultad 
que  Su  Santidad  prometerá  y arrepentirse,  ni  se  puede  fiar  cosa 
estable  del  en  esta  parte,  y no  se  debe  descuidar  Su  Magostad. 

Y cuando  ninguna  cosa  de  las  dichas  pudiese  reparar,  pues 
Su  Magostad  me  manda  decir  mi  opinión,  aunque  no  tengo  espe- 
riencia  en  cosas  de  tanta  calidad,  con  humildad  digo  que  lo  que 
mas  conviene  a Su  Magostad  de  presente  y aun  por  venir  es  la 
paz,  porque  Su  Magostad  tiene  tantos  estados  y reputación  que 
conservando  esta,  y ellos,  y afinándolos  le  vendrán  otros  a las 
manos  que  son  como  Navios  en  Calma,  que  los  grandes  tiran  de- 
bajo de  si  a los  chicos,  y con  temporal:  portel  contrario  Su  Ma- 
gostad tiene  muchos  humores  movidos,  asi  en  la  religión,  como 
en  Alemana  y Italia,  y pocos  resolutos.  Su  Magestad  no  es  sano, 
ni  mozo,  y si  gasta  sus  dias  y salud,  que  sean  muchos  y mucha, 
siendo  Dios  servido,  en  guerra,  hallarase  su  hijo  con  gente  y obli- 
gaciones, y los  estados  partidos  y sin  dineros  que  es  el  vinculo 
común;  y si  por  el  contrario  queda  en  paz,  no  le  puede  suceder 
inconveniente,  y sera  Señor  de  sus  enemigos.  El  enemigo  prin- 
cipal es  Francia,  que  en  Italia  tienen  todas  las  pretensiones  y 
fines  que  suelen  los  foragidos,  y se  ceba  de  cualquier  esperanza 
por  débil  que  sea  como  ellos. 

Ilay  dos  caminos  para  la  paz,  uno  con  el  Papa,  otro  sin  el. 
Cuanto  a la  primera  (?)  se  vee  claro  que  sale  vacia,  porque  el  Rey- 
procura  traerle  asi  y el,  o sea  por  holgar,  o por  miedo,  o por  vo- 
luntad, o por  persuasión,  no  le  pesa,  antes  trata  y escucha  cual- 
quiera manera  de  platica,  parte  dice,  y parte  calla,  y si  el  se  pu- 
diese como  publicamente  ha  dicho  salir  sin  vituperio,  lo  lmria,  y 
al  cabo  lo  liara  con  vituperio,  y a lo  que  yo  juzgo  desearía  Su 
Santidad  hallar  camino,  como  el  quedase  en  paz  y V.  M.  en  guerra, 
asi  porque  las  morcillas  de  los  Papas  es  que  el  Emperador  y 
Rey  esten  en  guerra  y ellos  en  paz,  como  porque  con  esto  es 
verdadero  Señor  del  concilio;  esto  he  yo  oido  de  sus  mesmos 
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ministros  y (leudos,  ni  tengo  esperanza  que  haya  de  seguir  por 
su  mano,  romo  arriba  he  dicho. 

El  segundo  es  hacer  la  paz  con  el  llry  por  la  via  que  se 
pudiere  sin  el  medio  del  Papa,  y este,  aunque  no  toca  a mi  hab- 
lar en  ello  sin  la  licencia  de  Su  Magestad,  juzgaría  yo  que  fuese 
mas  al  proposito  para  la  conclusión  sin  entrar  en  otro  examen, 
cuando  se  viese  que  infaliblemente  se  Imhia  de  concluir,  porque 
de  otra  manera  seria  peligroso  tentarlo,  asi  por  lo  que  toca  al 
Papa,  como  por  la  insolencia  de  Franceses,  avisando  a Su  Mages- 
tad que  me  dijo  el  Papa  dos  cosas  juntas  a un  tiempo,  la  una 
que  Imhia  muchas  novedades  en  el  Reino  de  Ñapóles  y que  Fran- 
ceses le  requirian,  si  «pieria  entrar  en  liga  con  grandes  otresci- 
mientos,  la  otra  que  Tornon  le  había  dicho  que  si  el  Kcy  quisiera 
hacer  paz  con  Su  Magestad,  se  pudiera  concertar  con  el  contra 
Su  Beatitud  y casar  muy  bien  su  hermana,  en  que  se  vera  que 
Su  Santidad  gruesamente  comienza  a gnstar  de  torcedores.  Los 
medios  para  traetar  esta  paz,  Su  Magestad  los  sabra  mejor;  pero 
la  justificación  parece  bastante,  habiendo  el  Papa  tractado  por 
via  de  Cantillo  Ursino,  por  via  del  Duque  de  Ferrara  y otros, 
y últimamente  enviado  el  legado  sin  participación  de  Su  Magos- 
tad, y comunicado  estos  consejos  después  de  puestos  en  esecucion, 
y entretenido  siempre  la  platica  con  el  Cardenal  de  Tornon  y 
los  agentes  de  Fernes,  y siendo  tan  necesario  para  el  universal 
y para  el  particular  de  Su  Magestad.  Los  términos  para  traetar 
la  dicha  paz  son  costosos,  porque  es  necesario  excluir  a Fran- 
ceses en  el  daño  «pie  piensan  «pie  pueden  hacer  a Su  Magestad 
con  esta  liga,  y mostrarles  el  que  queden  recibir,  el  que  no  se 
puede  sin  armar  en  grueso. 

No  sucediendo  esta  paz  entre  Su  Magestad  y el  Rey,  ni  atra- 
yendo al  Papa  con  lenitivos  a lo  que  arriba  digo  seria  necesario 
venir  primero  a los  espantajos,  como  hacer  deposito  de  dinero  por 
aca  en  el  cual  no  se  pudiese  tocar,  allegar  la  gente  del  Reino  a 
los  confines  de  la  Iglesia,  y porque  el  estado  de  Sena  no  se  puede 
mantener  sin  algún  numero  de  gente,  mas  acrecentar  esta  fama, 
dando  nombre  de  mayor  aparato,  y que  se  hace  para  defensión 
del  estado  de  la  Iglesia,  y defender  el  paso  a los  enemigos,  y 
que  Su  Magestad  alia  bravease  por  un  cabo,  y por  otro  se  que- 
jase  tiernamente,  y que  se  mostrase  recio  en  lo  del  concilio.  V en 
esta  parte  diréis  que  tengan  por  cierto,  como  yo  en  principio  de 
la  elección  avise,  que  por  ventura  Su  Santidad  tiene  tanta  causa 
de  temer  el  concilio,  como  Papa  Paulo,  y si  esto  no  fuera,  no 
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usara  de  tantas  blanduras  con  Fernes.  Todo  esto  se  puede  hacer 
con  la  modestia  que  conviene. 

En  caso  que  siga,  o no  siga  la  paz  entre  Su  Santidad  y el 
Itey,  o que  se  este  en  esta  tivieza,  propondré  algunos  inconvenien- 
tes y sobre  ello  lo  que  se  me  olresce. 

El  inconveniente  es  que  podría  el  Rey  venir  poderosamente, 
o enviar  en  Roninña,  Toseana,  o Patrimonio,  y en  tal  caso  Su 
Santidad  seria  necesitado  a darle  paso  y vituallas  a su  pesar, 
atento  que  sus  fuerzas  no  bastarían  a resistir  y los  suyos  le  in- 
clinarían a disimular  y concertarse  por  fuerza,  hallándose  el  estado 
de  la  Iglesia  abierto,  y no  con  mucha  obediencia,  o a su  placer, 
cuando  quedase  concei-tado,  y este  es  el  mas  cierto  y peligroso 
inconveniente.  La  razón  es  por  su  poca  posibilidad,  y jior  su  vo- 
luntad, y volubilidad,  porque  habiéndole  ya  tentado  Franceses  con 
el  interese  de  stado  en  el  Reino  de  Ñapóles,  como  el  lia  diebu,  so 
juntaría  con  este  color  el  interese  que  pensaría  pretender  para  la 
Iglesia  y para  su  casa  y los  suyos.  La  causa,  porque  me  muevo 
a pensar  cstd,  es  porque  si  de  solas  palabras  y papeles  le  hacen 
vacilar  Franceses  y aun  echarse  con  la  carga,  que  liara  con  las 
obras  y con  un  ejercito.  Tan  poderosamente  podría  venir  el  Rey 
que  éste  inconveniente  fuese  común  con  Su  Santidad  al  Duque  de 
Florencia,  como  se  lia  visto  las  mas  veces  que  lian  venido  pode- 
rosamente Franceses  en  Italia.  El  paso  a punto  es  mas  corto  pol- 
la montaña  en  el  de  Lúea  y Pisa  y Senes,  donde  no  faltan  vi- 
tuallas, como  apunta  el  discurso  del  ultimo  tractado  de  Sena,  y 
que  tengan  Franceses  fin  a este  camino,  haciendo  alojamiento  en 
el  de  Rezo,  se  vee  en  que  en  la  carta  que  el  Vendió  escribe  al 
Papa,  acrimina  el  Rey  de  Francia  mucho  que  la  gente  de  Su  Ma- 
gostad haya  querido  ocupar  a Guardazon  castillo  del  Palmesano, 
puesto  en  el  jugo  y paso  de  la  montaña.  Su  Magostad  sera  servido 
considerar  y mandar  lo  que  es  servido  que  yo  haga  en  este  caso. 

El  estado  de  la  Iglesia,  como  se  sabe,  es  abierto,  hay  mucha 
gente  y esa  inquieta  y de  poco  respeto,  quien  tiene  dinero  la 
halla,  y lugar  donde  juntada,  y abundantemente  de  comer, , de 
manera  que  donde  quiera  se  ofrescen  capitanes  y hacen  masas, 
como  se  lia  visto  por  esperiencia  en  lo  pasado. 

Concluyo  en  que  Su  Magestad,  como  lie  dicho  dende  el  prin- 
cipio que  se  tracto  este  negocio  hasta  el  presente  ningún  caso  ha 
de  hacer  de  la  amistad  del  Papa,  sino  tener  cuenta  con  sus  mes- 
mas  fuerzas  y mautenerle  y aprovecharse  del  como,  y en  cuanto, 
y en  lo  que  se  pudiere.  Es  necesario  ganar  los  que  están  cabo 
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ti,  y estando  amigo  mostrar  confianza  del,  y darle  parte,  y estando 
enemigo  por  el  contrario,  y estando  indiferente  alagalle  y acotalle 
a sus  tiempos.  Cuanto  a la  paz  ninguna  esperanza  tengo  que  ha 
de  seguir  por  mano  del  Papa  ella,  ni  tregua;  yo  estare  atento 
a la  ocasión,  Su  Magestad  en  finito  mande  lo  que  fuere  servido 
en  todo. 

Cuanto  a lo  que  toca  al  concilio  me  remito  a los  que  tienen 
el  cuidado  dello.  porque  de  dos  años  a esta  parte  no  tengo  carta, 
ni  aviso  de  Tiento,  solamente  digo  que  el  Papa  desea  acabarlo 
como  quiera  que  sea,  y para  este  efecto  ir  poco  a poco  quebrando 
cañas  basta  dejarlo  en  nada,  como  se  vee  por  el  ofrescimieuto 
que  lia  hecho  a Su  Magestad  de  las  concordatas. 

Cuanto  al  particular  de  Su  Santidad  yo  creería  que  esperaba 
de  Su  Magestad  algún  estado,  si  hubiese  querido  quitar  a Ferne- 
ses  el  suyo,  teniéndolo  como  lo  tiene  en  las  manos.  En  14.  de 
Abril  1552.  Don  Diego  Hurtado  de  Mendoza. 


51.  Oratio  habita  ab  oratore  Gallo  in  conventu 
Pataviensi  anuo  1552.  Die  3.  Jumi. 

Der  franzüsisclie  Redner  legt  die  Staunnesvenvandtsciiaft  and  FreundschaR 
beider  Vfllker  und  die  Grossthaten  in  ilirer  Irfihereu  Vereinigung  nalie. 
Stbrung  ilirer  freundliehen  Boziehungen  dnrcli  einige  obscuro  Kaiser. 
Andera  tlmteu  die  luxeinburgischeu  Kaiser.  Intrigue  der  Miidster  ('arfa  V. 
gegen  Fraukreieh.  Hartes  Urtbeil  iiber  die  Regierung  der  llabsburger. 
Unterhandlungeu  des  Herzogs  Manritius  und  der  deutsclien  Fiirsten  uiit 
deui  Kouig  von  Frankreicli. 

Neminem  vestrum,  potentissimi , illustrissimi  et  amplissimi 
Principes  aliique  sacrosancti  Romani  Imperii  ordines.  ignorare  ar- 
bitror  tantum  inulto  antequam  Francorum  notnen  innotuisset  Ínter 
Gallos  atque  Germanos  inorum  et  victos  similitudinem  atque  ex 
ea  ¿imicitiu  intercessisse,  ut  Román  i majores  nostros  Germanos,  id 
est  fratres  Gallorum  appellaverint.  Postqttain  Francbi  sedes  suas 
in  Gallia  fixerunt,  coinmune  utraque  gens  Imperíum  et  eosdem  Prin- 
cipes babuit.  Translato  demum  ut  est  rerum  omnium  vicissitudo  in 
Germanos  Imperii  nomine  Saxonici  linperatores,  ut  quicunque  eis 
ex  antiqua  illa  Germanoruiu  stirpe  successerunt,  quoniam  et  genus 
suum  a Francorum  Regis  (ibns)  ducebaut  et  acceptam  illis  Imperii 
dignitatem  referebant,  in  boc  uno  prestantissimi  i 1 1 i héroes  in  prímis 
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elaboravernnt,  nt  quemadmodum  sanguinis  necessitudine,  ita  per- 
petúe pacis  et  auiicitie  vinculo  Germania  Gallie  ronjungeretur,  que 
res  a naturali  et  ingénito  ultrique  (utri.)  genti  amore  mutuo  profecta 
ita  utilitate  et  rermn  succesu  eoaluit,  ut  Philippus  Augustus,  Fran- 
eorum  Iíex,  foedus  illud  antiquum  quod  pra*  nimia  vetustate  exo- 
leverat  litteris  aureis  perscribi  et  in  sanctiore  aerario  maxima  ce- 
remonia reponi  jusserit.  Atque  id  certe  mérito  cum  tanta  feliei- 
tate  conspirantilniN  et  consentieutibus  harum  duarum  nationum 
studiis  utriusque  res  floruerint,  et  Ilungaria,  Polonia,  Bohemia, 
Dania  ipsa,  denique  Italia  atrpie  omties  circumjacentes  Provineie, 
vere  pietatis  studio  incensi,  ubicunque  Saracenorum,  aut  Turcarum 
arma  concrepuerant,  eo  statim  cum  maximis  exercitibus  eontende- 
bant,  tam  bene  et  firmiter  eodem  tempore  rempublicam  gesserint, 
ut  Hierosilimitanum  et  Antiocanum  Imperium  in  Asia,  in  Europa 
vero  Constantinopolitanum  et  in  Africa  Tunetense,  queque  Carta- 
ginensium  ditionis  fucrant,  fidei  nostr*  hostibns  erepta  sibi  et  fa- 
miliis  suis  vindiearent.  Secuti  sunt  eos  nothi  et  insititii  quí- 
dam Imperatores  quos  ut  avaritia  et  sordes  a Gallis  paulatiin  dis- 
junxerunt,  ita  eorum  socordia  adeo  multa  reipubliee  christiane 
vulnera  infieta  sunt,  ut  ab  eorum  eommemoratione  animus  nbhor- 
reat.  Dedit  jxist  degeneres  ilion  et  nihil  minus  quam  Germanos 
Imperatores,  Luxeburgenses  familia,  itisigni  virtute  Principes,  sub 
quorum  imperio  vcluti  ex  diuturno  morbo  recreari  Gerinania  et 
caput  efferre  cepit;  eorum  autem  quam  propensa  ad  conservandam 
cuín  Gallis  amicitiam  voluntas  fuerit  Caroli  qnarti  pater  satis 
ostendit  qui  pro  illorum  Rege  fortiter  pugnans  occubuit.  Austriaci, 
atque  in  hic  Albertus  primus  máxime,  nec  ininis  a Pontificibns 
Komanis,  nec  precibus  et  premiis  impelli  potuerunt,  ut  Galliain  bello 
lacesserent,  que  omnia  ideo  a me  commemorata  sunt,  nt  potentis- 
simi  et  illnstrissimi  Principis  Caroli  V.  Cesaría  ministros  qui  non 
dissentiones  soluto  et  odiaeriter  lias  duas  prestantissimas  natio- 
nes  quaesiverunt,  sed  artibus  etiam  suis  et  calliditate  perfecerunt, 
nt  in  dicta  causa  Rex  Franciscus,  optimus  et  excellentissimus  Prin- 
ceps, hostis  judicaretnr,  ut  eos,  inquam,  cum  id  egcrunt,  cum  utri- 
qne  genti  male  et  reipubliee  christiane  inutiliter  cónsul uisse, 
tum  medins  lidius  ex  alionun  incommodis  commoda  ilion  sua  com- 
paren: voluisse  intelligatis;  nam  integra  et  interrupta  manente  ínter 
has  duas  nationes  amieitia,  quam  difbcile  illis  fuerit,  labefactata 
libértate  vestra  regnum  illud  suum , aut  tirannidem  potius  in 
Gemianía  stabilire,  vel  ex  hoc  uno  clarissime  animadverti  potest, 
quod  nunc,  quamquam  pendentes  et  inviti,  armorum  tamen  Galli- 
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rorum  mctu  aliquid  'de  introducto  al>  Ilispanis  jugo  remissuros 
polliceantur.  Si  igitur  pace  a Turca  non  prccibtis  tantum,  Red  tri- 
buto etiam  mendicnta,  factiones  primum  in  Germania  nunc  reli- 
gión», nunc  obedientie  pretexta  excitaverunt,  bellum  deiude  Ger- 
irianorttin  viril  ms  et  copiis  contra  Germanos  gessemnt  captivis 
doolms  Principibus  Saxonie  et  líense,  quo  jure  ipsi  videriut  om- 
nes  quorum  nonien  modo  Ínter  protestantes  anditum  esset,  for- 
tunas  everterunt,  imperatc  sunt  Principibus  et  eivitatibus  ingentes 
pecunia!  presidia,  Ilispauorum  imposita  nudata  omnia  apparata1) 
bellico  armamentaria,  mutati  Magistratns,  societatcs  subíate,  mille 
exaetionuin  nomina  excogitata,  patefaeta  lineal  i in  omnia  omniuni 
liona  grassandi  via,  sigillum  Imperii,  judie»  camcre,  suffragiomm 
ius  et  libertas  in  conventillos,  omnia  unins  Arrebatensis  arbitrio, 
nc  dicam  libidine,  perinissa,  excamificati  qui  apnd  externos  Prin- 
cipes aliqnod  serviendo  egestati  sne  presidium  querebant,  proscripti 
prestantes  aliquot  viri  et  pnblice  donnneiatum  maguo  anri  pon- 
dere cornm  eapita  repensum  iri,  qnomodocunque  eis  necem  aliquis 
otterret,  abdueti  ad  lividinem  (lib.)  a eomplesu  (xu)  parentnm  liben, 
cedes  impune  fuete,  direpte  domus,  spoliata  templa,  dirute  Civita- 
tes,  defonnata  et,  ut  cpiscopi  (is?)  eonvenire  visum  est,  detorta  religio, 
idqne  unum  deniqne  tot  ambagibus  aetum,  ut  permixtis  et  conftisis 
Imperii  legilms,  coacto,  aut  variis  polieitationibus  indueto  serenis- 
simo  et  potentissimo  Rege  Komanorum,  compulsis  meto  sacri  lm- 
perii  Electoribus,  Princeps  tandeiü  llinpaniarum  Cesar  designaretur, 
cni  non,  per  Déos  ¡inmortales,  nini  plañe  stupido  et  excordino  ex- 
optanda  fnit  more  in  tautis  miseris,  aut  quem  nisi  natura  fernm  et 
immanitate  barba ram  (mu)  hee  non  commoveretur,  et  miramur,  reper- 
tos  esse  Principes,  atqne  in  iis  illustrissimuin  et  fortissimum  Du- 
eem,  qui  vel  vite  periculo  patrie  sue  libertatem  vindicare  noluerit. 
Cum  ii  ergo  viribus  se  Cesari  impares  Ibre  et  eesarianis  eemerent, 
ad  Hcnrici  Secundi,  Francortim  lvegis  Cbristiauissimi,  opem  et  au- 
xilium  confugerunt.  Ipse  autem  oblitterata  omnimn  injuriannn 
memoria  non  auxilium  modo  eis,  sed  ipsum  se,  etiam  facúltate» 
suas,  et  omnia  deniqne  que  hnberet  in  potestate  et  benignissime 
obtulit  et  prestitit  constantissime.  Ietum  est  inter  ejus  Majestatem 
et  Principes  fredus  in  quo  lioc  diserte  cautum  est,  ut  ejus  (eis)  cum 
hoste  ñeque  paeem,  ñeque  inducias  sine  expresa  (so)  Regis  consenso 
pacisci  libeat.  Ali  eo  federe  dissidere  cum  illustrissimus  Dux  Mau- 
ritius  ñeque  velit,  ñeque  possit,  et  turnen  cum  patrie  sue  tranquilli- 
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tnti  et  ocio  considere,  tmn  potentissími  et  serenissimi  Hegis  pre- 
eibus  obsequi  cupiat,  litteris  inipcr  a líege  Christiuiiissimo  petiit, 
ut  que  Majestatis  sue  de  pace  essef  scntcntia  liac1)  per  me,  lega- 
tum  smini,  patetecerit,  in  quo,  et  si  nescio  quomndo  batid  satis 
magnam  et  magnitudinis  beneficii  et  dignitatis  sue  rationem  haberi 
Kex  Cbristianissimus  videt  et  conscntaneum  fuisse  indicat,  ut  coram 
<•0,  non  hic  de  re  ad  ipsins  Majestatem  pertinente  ageretur,  fecit 
tamen , quod  ab  ’eo  postulatum  est,  non  gravatim,  quippe  qui 
publicam  utilitatem  rebus  ómnibus  anteponat  et  illustrissimo  Duci 
Mauritio  liederato  et  amico  carissimo  nihil  denegare  velit.  Si  ¡gi- 
tur  sanata  non  verbis  que  parnin  prodesse  toties  eomperimus,  sed 
re  ipsa  liee  que  supra  attigi  Imperii  vulnera  datauiquc  esse  operam, 
ne  posthac  majore  omnium  malo  recrudescant,  viderit,  si  Princi- 
pes captivi  iis  tamen  quse  in  federe  comprelionse  sunt  conditio- 
nilms  dimittantur,  si  et  communitcr  antiipia  Gallie  cuín  Im|>erio 
federa  et  singulatiin  recentia  cuín  principihus  eonfirmentur  et  provi- 
deatur,  ut  ea  inviolata  perpetuo  maneant,  non  solum  paei  potentibus- 
que  imperii  ordinibus  libentissimc  consensurus  est,  sed  máximas 
etiam  gratias  Peo  Opti : Máximo  acturns,  quod  bec  ope  et  consilio 
suo  accederint  (ace id.?),  Quod  ad  privatas  multariim  rerum  quas  Ce- 
sar per  vim  oceupat  controversias  attinet,  boc  iiniini  respondit  Cesar, 
ei  nidia  justa  de  causa  bclltim  intulissc  ¡equumquo  esse  preterea, 
nt  a quo  injuria  proferta  est  ab  eo  conditiones  proponantur  quibus 
et  ea  ipsa  injuria  et  quod  interim  acceptura  est  in  bello  detrimenti 
sarciri  possit^,  in  (pío  tamen  ipsius  Majestas,  etsi  juriuni  suo- 
mm  sibi  eonseio  (a?)  et  de  belli  eventu  nibil  dubitans,  sie  se  egeret 
(geret),  ut  publico  qnieti  et  ocio  privata  eominoda  postbabuisse  et 
cuín  ómnibus  qui  bic  adsunt  Imperii  ordinibus  cum  (eam)  ill¡2?  Duci 
Mauritio  máxime  gratifieata(m)  esse,  omnes  intelligant.  liare  projio- 
sita  sunt  a nobis  nomine  Kegis  Christianissimi  reverendissimis  et 
illustrissimis  sacri  Imperii  ordinibus,  videlicet  Principibus  presen- 
tibus  et  absentium  legatis.  Die  tertia  Iuuii  MDLII.“ 

')  Puede  leerse  „huc.“ 
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52.  Carta  descifrada  del  Emperador  a Su  Alteza. 
Fecha  en  Urlacli  (Villach)  a 9.  de  Junio  1552. 

Per  Kaiser  theill  scineni  Sohne  I’liilipp  mit,  «¡e  seinc  Fcinde  im  Einver- 
standnisse  mit  dcm  gcmdncn  Volke  Angsbnrg’s  seien , gogen  Ftlssen 
marsrhirten,  er  aber  narh  Villach  sirh  znriirkzog.  Seinc  annstigen  Mass- 
rcgeln.  Friedensverhandlimg  in  Linz.  . Mauritius  dringt  bis  Insbmck  vor. 
(ileichzcitigc  Untcmehmiing  des  KOnigs  von  Frankreich.  Veranataltungen 
zur  bcsbsiclitigten  ZHchtigung  der  ltcbellcn.  Verhandlung  wegen  l'bilipp’a 
von  Hessen  und  Johnnn  Friedrich's.  Congress  zu  Fassau.  Das  Iiccr  dea 
Mauritius  tritt  den  Rliekmarseh  von  Fiissen  an.  Wciterc  Schritte  dea 
KOnigs  von  Frankreieh. 

Serenísimo  Príncipe,  nuestro  muy  caro  y muy  amado  hijo. 

Con  Don  Juan  Manrique  y después  de  partido  vos  habernos  es- 
crito de  nuestra  mano  y por  cartas  de  negocios  lo  que  habréis 
visto,  avisando»  particularmente  del  estado  en  que  entonces  que- 
daban las  cosas.  Ultra  de  aquello  lo  que  de  nuevo  hay  que  decir 
es  que  habiendo  los  rebeldes  tenido  inteligencia  con  el  común 
pueblo  de  Augusta  y siendo  llamados  dellos  caminaron  y usaron 
de  tal  diligencia,  que  aunque  habíamos  proveído  se  metiesen  dentro 
ron  el  coronel  Ilanzvalter  diez  banderas;  no  pudieron  entrar  mas 
de  las  tres,  y puestos  sobre  la  ciudad  se  les  rindieron  y entraron 
dentro,  donde  se  detubicron  algunos  dias,  dando  orden  en  lo  del 
gobierno  y otras  cosas  que  pretendían,  y luego  se  tornaron  a jun- 
tar y congregar,  porque  estaban  alojados  algo  divididos,  y cami- 
naron la  vuelta  de  Fiesen  y la  Chusa  que  esta  cerca  dellu.  Y 
visto  esto  por  hallarme  desembarazado  y poder  mejor  tomar  el 
camino  que  conriniesse,  pareado  enviar  adelante  con  tiempo  a 
Brixinon  las  cosas  de  mi  casa  de  mas  volumen  como  se  hizo,  y 
por  importar  tanto  al  bien  de  los  negocios  de  la  Germania,  Italia 
y Flaudes  no  levantar  el  pie  de  Insprug  en  todo  lo  que  se  pu- 
diese y sufriese,  determinamos  de  estar  y residir  alli.  Y se  provejo  por 
los  ministros  del  Serenissimo  Key  de  Romanos  (pie  se  fortaleciesseu 
los  pasos,  y se  pusiese  gente  y artillería,  como  lo  hicieron,  y por- 
que me  lo  suplicaron,  entretube  siete  banderas,  aunque  siempre 
entendi  ser  mas  por  cumplimiento  y dar  animo  a la  gente  que 
porque  se  pudiesen  conservar,  acometiéndolos  con  fuerza,  como  se 
ha  visto  diversas  veces  por  esperiencia.  Y en  fin  esta  resolución 
fue  de  mucho  efecto,  porque  se  fueron  entreteniendo  algunas  de  las 
ciudades  principales  con  persuadirles  y enviarles  personas  proprias 
y proveerles  de  gente,  o dineros,  o ayuda  a su  sosteuimiento,  como 
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fueron  Ulma,  Francafort,  Argentina,  I¿indor  y Noremberga.  Y sin 
pasar  mas  adelante  de  llegar  a quatro  leguas  de  Fiesen  tomaron 
otro  camino  y volvieron  a sitiar  a Ulma,  paresciendoles  que  si  lo 
podian  acabar  que  con  tener  aquella  ciudad  y la  de  Augusta 
todo  lo  de  Suevia  estaña  seguro  y de  su  inano,  y por  nuestra 
parte  ne  se  podria  juntar,  ni  levantar  gente  en  aquella  parte,  ni  su 
comarca  que  es  la  principal,  donde  se  suele  hacer.  Y Ulma  siguiendo 
su  antigua  fidelidad  y lealtad  lo  hizo  tan  bien,  que  aunque  con 
fuerza  y quemarles  y destruirles  los  pueblos  que  les  son  subiectos 
y por  negociación  intentaron  de  atraerla  asi,  no  lo  pudieron  aca- 
bar, que  fue  de  mucha  importancia  y causa  de  mirar,  en  como 
debían  proceder  adelante.  Y en  este  medio  tiempo  cesaban  las 
platicas  de  que  el  Duque  Mauricio  fuesse  a Linz,  y por  su  liarte 
se  pidió,  para  mayor  seguridad  se  diesse  en  rehenes  el  ¡11*1? 
Infante  I)ou  Fernando,  mi  sobrino,  en  manos  del  Duque  de  Ba- 
viera  y que  pudiese  llevar  consigo  al  obispo  de  Vayon,  embajador 
del  Rey  de  Francia,  y después  se  aparto  desta  pretensión  y se 
satisfizo  con  solo  el  salvo  conducto  que  sele  habia  dado,  que  fue 
punto  substancial  y causa  de  entrar  en  sospecha  con  el  dicho  Rey. 
Y todavia,  aunque  dilatando  su  ida  mus  de  lo  que  primero  habia 
certificado,  se  resolvió  en  hacerlo,  y se  partió  por  el  Danubio,  y 
llego  a Passao,  donde  hallo  al  dicho  Duque  de  Baviera,  a quien 
habia  rogado,  quando  se  vio  con  el  en  sus  tierras,  que  se  hallasse 
presente,  y caminaron,  llevando  también  consigo  al  obispo  de  aquel 
pueblo.  Y llegados  a Linz  en  la  cual  estaban,  esperando  el  dicho 
Serenissimo  Rey  de  Romanos  y el  de  Bohemia,  se  comenzó  a 
tratar  de  los  negocios  en  que  bobo  demandas  y respuestas,  según 
lo  veréis  por  la  relación  que  sera  con  esta  a que  nos  remitimos, 
por  la  cual  entendereis  mus  particularmente  los  apuntamientos 
hechos  de  la  una  y la  otra  parte,  y la  ultima  resolución  que  se 
tomo;  y ultra  de  aquello  el  dicho  Duque  Mauricio  dio  a entender 
de  palabra  que  baria  todo  lo  posible  por  atraher  a los  de  su 
liga  a la  paz  y apartarlos  de  sus  propósitos,  apuntando  que  hicié- 
semos la  paz  con  el  dicho  Rey  y que  después  no  faltarían  oca- 
siones, por  donde  tomar  a romper  la  guerra,  y que  en  este  caso 
- el  nos  podria  servir  y seguir  libremente  sin  ir  contra  lo  que  tiene 
capitulado,  en  que  generalmente  se  trata  que  los  unos  no  se  con- 
cierten sin  los  otros,  de  manera  que  eu  esta  parte,  si  lo  saben,  no 
se  puede  escusar.  Y necesariamente  Ies  habra  causado  nueva  sos- 
pecha de  que  no  atiende,  sino  a sus  fines  y propósitos  particulares; 
habiendo  vuelto  el  dicho  Duque  de  Linz  por  Augusta  procuro 
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que  algunos  diputados  de  los  pueblos  circunvecinos  viniesen  allí. 
^ commenzo  n tratar  con  ellos  principalmente  que  entrasen  en 
su  liga  y les  ayudasen  para  su  sustentación.  Y habiéndonos  dado 
noticia  dello  secretamente  permitírnosles,  diesen  paso  y vituallas, 
porque  no  pudiéndose  defender  no  fuesen  destruidos  y arruinados 
como  lo  fueran,  con  que  en  habiéndonos  armados  siguiesen  lo  que 
debiau.  Y aunque  algunos  lo  hicieron,  otros  se  escusaron,  pidiendo 
se  difiriese  para  la  dicta  de  Pasao  y dejando  persona  en  su  lugar 
que  tratase  con  ellos  paso  y su  campo  que  estaba  en  contorno. 
El  va  a comunicar  con  el  Marques  Alberto  y los  otros  lo  (pie 
babia  hecho,  y se  dividieron  con  la  gente,  y el  dicho  Marques 
fue  la  vuelta  de  Nureniherga  a tentar  nqiiellu  ciudad  y hacer  en 
su  comarca  todo  el  daño  que  pudiese  como  lo  ha  hecho,  y el 
dicho  Duque  camino  hacia  Fiesen,  donde  se  alojo.  Y visto  por  los 
ministros  del  dicho  Serenissimo  Rey  que  residian  en  aquellos  eon- 
tines  lo  que  importaba  la  guarda  del  paso  de  — '),  determinaron 
poner  en  el  una  bandera  de  infantería  alemana,  y los  enemigos 
acometieron,  y con  la  fuerza  de  gente  de  pie  y de  caballo  que 
(rabian  los  desbarataron,  y mataron  muchos  dellos.  Y con  haber 
hecho  esto  volvieron  después  a la  Chusa  y a los  fuertes  que  para 
guarda  y conservación  della  se  hubian  hecho,  donde  hahia  once  o 
doce  banderas  de  infantería  alemana  a nuestro  sueldo  y del  dicho 
Serenissimo  Rey,  y aunque  se  busco,  si  por  aquella  parte  había 
otros  caminos,  con  la  nieve  que  entonces  babia  no  se  descubrieron. 
Y después  que  comenzó  a derretirse  en  este  mes  de  Mayo,  hallaron 
uno  en  la  montaña  que  venia  a dar  en  el  primer  fuerte  y enten- 
diendo en  romperle  y proveerle  de  gente  para  su  defensa  no  hubo 
lugar  en  tan  breve  tiempo.  Y asi  no  se  pudo  resistir  a los  ene- 
migos, y el  miércoles  que  se  contaron  diez  y ocho  del  pasado 
dieron  en  los  que  estaban  en  la  guardia  del  y le  desampararon 
con  hacer  alguno  daño  y por  allí  bajaron  a la  Chusa,  y tomaron 
la  gente  por  las  espaldas  y los  rompieron,  matando  algunos  dellos, 
y vinieron  en  el  alcance  de  tres  o cuatro  banderas  que  habian 
quedado  enteras,  de  modo  que  buen  golpe  de  caballería  paso  ade- 
lante, y por  esto  con  paresccr  del  dicho  Serenissimo  Rey  que 
vino  de  Linz  a comunicarnos  el  negocio  principal  y a ver  lo  (pie 
se  debía  hacer  en  caso  que  no  se  acordase  fue  forzado  que  am- 
bos partiésemos  el  jueves  siguiente,  porque,  como  sabéis,  no  es 
para  defenderse,  ni  habiamos  desperar  a que  nos  pudiesen  sitiar. 
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y especialmente  que  si  lu  dilatábamos  mas  y en  el  camino  no  se 
usara  de  diligencia  segund  la  distancia  halda  a un  paso,  que  esta 
casi  en  el  medio  dcSteryeny  Brixcnon,  los  enemigos  pudieran  ve- 
nir antes  por  otro  camino  y cortarle  y impedirnos  los  que  pu- 
¿lieramos  tomar,  y este  que  traemos  que  por  todos  respectos  ha 
parescido  el  mas  conveniente  para  el  intento  que  se  tiene.  Después 
de  dia  en  día  habernos  habido  avisos  de  lo  que  el  dicho  Duque 
Mauricio  y su  gente  han  hecho.  Y estando  sobre  el  castillo  de  la 
dicha  Chusa  scribio  una  carta  al  dicho  ¡Serenísimo  Key,  diciendo 
que.  la  causa  porque  aquello  se  halda  cometido  iue  por  saber  que 
los  soldados  que  estaban  en  la  guardia  y los  pasos  eran  de  sus 
enemigos,  pidiendo,  si  por  esta  razón  entendíamos  que  la  tregua 
por  lo  que  halda  hecho  fuese  rota,  pretendiendo  el  que  no,  y no 
obstante  aquello  haberlo  podido  hacer,  pues  el  dia  en  que  halda 
de  comenzar,  no  era  llegado,  y si  todavia  la  queríamos  observar 
al  termino  constituido,  lo  segundo,  si  el  salvo  conducto  que  sele 
halda  dado  pura  ir  a l’assao  le  seria  observado,  y se  siguiria  la 
negociación  de  Linz,  y el  dicho  Serenissiino  Key  se  hallaría  en 
ello.  Y habiéndose  platicado  en  este  punto  le  parescia  que  se 
debia  disimular  y responderle  «pie  el  dicho  salvo  conducto  se 
observaría  y que  sin  falta  iría,  como  lo  ha  hecho,  apartándose  de 
nos  a los  veinte  y cuatro  del  pasado  y siguiendo  su  camino.  Y 
se  entiende  que  el  dicho  Mauricio  también  partió  de  Insprug 
para  aea  a los  veinte  y cinco  para  embarcarse  y ir  a Passao  y 
que  antes  de  su  partida  la  gente  halda  tomado  el  camino,  por 
donde  habia  venido  para  salir  del  condado  de  Tirol  y volverse 
a Fiessen.  Y habiendo  llegado  aquí  me  he  detenido  para  acabar 
de  despachar  algunos  negocios  y hacer  otras  provisiones  y reposar 
la  corte,  y después  tomare  el  camino  de  Judeburg,  o del  que  se 
viere  ser  mas  a proposito.  Y entretanto  que  estas  cosas  han  su- 
cedido, el  Key  de  Francia  se  resolvió,  siendo  jurado  en  el  du- 
cado de  Lorena  y tomado  en  su  poder  al  hijo  y con  titulo  de 
Vicario  del  Imperio  a Mez  y ver,  donde  pasar  y entrar  en  Ale- 
mania con  su  excreito  por  dar  favor  y calor  a las  cosas  de  sus 
aliados  y ganar  mas  reputación  pasando  por  cuatro  leguas  de 
Argentina,  donde  quisiera  entrar,  si  la  ciudad  que  antes  se  habia 
confirmado  con  cartas  y ofrescimientos  que  quedasse  a nuestra 
devoción  no  hubiera  estado  firme.  Y llegado  en  persona  hasta 
\V  cisemburg,  seis  leguas  grandes  de  Spira,  ordenando  alli  y en 
otras  partes  del  contorno  que  se  hiciesen  provisiones  de  vituallas, 
teniendo  continua  negociación  por  cartas  con  los  Electores,  después 
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que,  como  halléis  entendido,  comenzamos  de  conhortarlos  a quedar 
juntos  con  nos;  enviamos  los  dias  pasados  personas  que  de  nuestra 
parte  les  lmhlasse  de  mas  que  a Colonia  y Moguntia  les  hablamos 
pasando  por  Insprug,  haciéndoles  continua  instancia,  para  que 
assistiesen  a la  defensión  del  Rin,  huhian  se  juntado  en  Hormaciq 
y con  ellos  el  Duque  de  Vitemberg  y los  diputados  del  de  Cle- 
ves,  los  cuales  enviaron  sus  embajadores  al  dicho  Rey  para  saber 
con  que  titulo  y color  entraba  en  la  Germania,  exhortándole  a 
que  saliesse  della,  si  la  afección  que  tenia  al  Imperio  era  tal  como 
decia.  pues  ellos  tenían  sus  constituciones  y ordenanzas  con  las 
cuales  querían  quedar  y no  apartarse  del  juramento  y obligación 
que  nos  tenian  prestado,  aunque  no  se  deja  de  entender  que  al- 
gunos aparte  y en  secreto  procuraron  de  congraciarte  con  el  dicho 
Rey.  V sin  haber  hecho  ningún  efecto  de  sustancia,  ni  llegar  al 
Reno  como  lo  habia  publicado  se  tiene  aviso  por  diversas  partes 
que  se  retiro,  tomando  el  camino  de  Trei’ers,  la  cual  quemo,  y 
hizo  otros  daños,  y se  volvio  a sus  tierras,  ora  sea  por  descon- 
fianza que  tiene  dellos  y dubdando  meterse  tan  adelante  que  des- 
pués no  Imllasse  salida,  o principalmente,  porque  nuestro  campo 
de  Flandes  habia  tomado  a Estenay  que  habian  tornado  a ocu- 
par y fortificar  los  Franceses  contra  el  tratado  de  Preñe;  y ha- 
biendo proveido  a la  guardia  y fortificación  del  dicho  lugar 
Martin  Yanrros  con  el  mayor  golpe  de  la  dicha  gente  habia  en- 
trado en  la  Champauia  y quemado  hasta  veinte  y nueve  lugares 
y puesto  a cuchillo,  cuantos  habia  hallado.  Y puesto  que  al 
principio,  como  os  escribimos,  con  el  dicho  Don  Juan  no 
se  pudo  hacer  mas  de  usar  de  negociación  por  no  haber 
llegado  el  dinero  que  de  alia  espernmos,  ni  poderse  hallar  aca, 
aunque  se  hicieron  todas  las  diligencias  posibles  con  mercaderes 
y otras  personas  para  ir.  entreteniendo  hasta  que  Uegasse  el  tiempo 
mas  conveniente,  y que  los  rebeldes  se  fuessen  gastando  y con- 
sumiendo y ganando  mala  opinión  con  el  pueblo,  como  en  efecto 
la  tienen  por  los  muchos  y continuos  daños  que  han  hecho  que- 
mando y rescatando  todo  lo  que  han  podido,  y specialinente 
Ulma,  agora  con  docientos  mil  escudos  que  proveijo  de  contado 
el  Yisorey  de  Ñapóles  y con  alguna  parte  que  restaba  del  cam- 
bio hecho  con  Ugo  Angelo  y Juan  Belzar  que  antes  de  llegar  la 
certificación  lo  habian  anticipado,  y lo  que  mas  se  lia  podido 
juntar,  y esperamos,  se  proveerá  de  nuevo  de  Ñapóles  sobre  el  ser- 
vicio otorgado  de  ochocientos  mil  ducados  de  Sicilia  y Flandes. 
Y teniendo  por  principal  y lo  mas  sustancial  lo  que  de  alia  nos 
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habéis  de  enviar  nos  habernos  resuelto  y dado  principio  en  levan- 
tar y juntar  nueve  regimientos  de  Alemanes  en  que  habra  noventa 
banderas  de  cuatrocientos  infantes  y seis  mil  caballos  y dos  mil 
ligeros  de  Polonia  por  medio  del  Marques  Han/  de  Brandamburg 
y quatro  mil  Italianos  y el  tercio  que  residía  en  Witcmbcrg  y 
cinco  compañías  de  caballos  ligeros  que  están  en  Lombardia  y la 
de  arcabuceros  del  Capitán  Alonso  de  Vargas  con  el  artillería, 
pólvora  y municiones  y las  otras  cosas  convenientes  y necesarias 
para  tal  exereito,  de  todo  lo  cual  nos  ayuda  el  dicho  yerenissimo 
Rey  con  los  dos  regimientos  y mil  caballos  pagados  el  tiempo 
que  durara  la  guerra,  y asimismo  dos  mil  gastadores  bohemios, 
prestando  la  dicha  artillería  y pelotería  y ante  todas  cosas  se  en- 
tiende en  Uevantar  diez  banderas  por  el  conde  de  Heberstein, 
para  entrar  con  ellas  en  Ratisbona  y tener  segura  aquella  pinza 
donde  se  lia  de  hacer  la  masa  del  exereito  para  salir  de  alli  a 
los  efectos  que  se  pudieren,  y el  tiempo  diere  lugar,  y se  hace 
todo  lo  posible  para  juntar  y congregarle  en  fin  deste  mes  de 
Junio,  o a los  diez  de  Julio  a lo  mas  largo,  y confiando  en  Nues- 
tro Señor  que  lo  guiara  y enderezara  como  se  lo  suplicamos,  de 
manera  que  tenga  buen  fin  y que  los  rebeldes  serán  castigados 
como  merescen.  Ijo  que  agora  resta  que  decir  es  tomaros  a rogar 
y encargar  cuan  encarescidamente  podemos  que  despachando  luego 
al  dicho  Don  Juan  Manrique,  si  antes  que  esta  llegara  no  lo  hu- 
bieredes  hecho,  nos  proveáis  con  ello  con  otro  en  contado,  o por 
cambios  la  mayor  simia  que  pudieredes,  siendo  cierto  que  que- 
dando en  lo  que  quedamos  en  ninguna  cosa  nos  podríales  dar 
mayor  contentamiento  y satisfacción,  por  lo  que  importa  el  su- 
ceso desta  empresa  al  bien  y quietud  de  la  cristiandad  y nuestra 
reputación  y conservación  de  los  estados  que  tenemos,  y quedo 
con  cierta  esperanza  que  en  esto  no  habra  falta  y lo  liarejs  cum- 
plidamente, mayormente  que  según  lo  que  escribís  en  las  galeras 
nos  han  de  venir  mas  de  docientos  y cincuenta  mil  ducados  para 
cumplir  los  asientos  que  Eraso  hizo  en  Italia. 

Ya  habréis  entendido  que  habiéndose  de  libertar  el  Laudgrave, 
sin  lo  cual  no  se  podra  venir  a concierto  con  Mauricio,  no  era 
conveniente  detener  al  Duque  Juan  Federico,  siendo  tomado  por 
la  misma  causa  indiferentemente  que  el,  y también  por  ser  freno 
para  contener  y templar  su  ambición,  la  cual  le  ha  traido  en  lo 
que  anda,  y no  veniPndo  en  concordia  toda  la  Gemianía  es  de 
opinión  que  no  se  podría  dar  mayor  castigo  al  dicho  Mauritio 
que  poniéndole  en  bando  hacer  al  dicho  Juan  Federico  ejecutor, 
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haciéndole  este  beneficio,  pues  para  tornar  a su  antiquo  estado 
baria  extremo  esfuerzo  y se  ayudaría  de  los  Duques  de  Lleves  y 
Peinaran,  sus  aliados,  y otros  sus  parientes  y amigos,  y por  la 
voluntad  y afición  que  le  tienen  las  tierras  de  Mnuritio  que  lian 
sido  suyas,  es  verosímil  que  podria  mucho  para  apartarlos  y mo- 
lestar estos  que  nos  lian  sido  contrarios,  los  unos  contra  los  otros, 
porque  por  estos  caminos  vengan  a perder  sus  fuerzas,  donde 
sucedió  que  dias  lia  nos  parescio  que  para  obligarle  mas,  y que 
no  pudiese  pensar  que  le  veníamos  a gratificar  a instancia  de 
nadie,  o por  necesidad  le  mandamos  hablar  y pasar  con  el  tan 
adelante,  para  que  supiese  que  nuestra  determinación  era  libertarle 
y tpie  no  podríamos  dejar  de  efectuarlo.  Y en  esto  misino  con- 
currió el  dicho  Serenissimo  Rey,  aunque  antes  liabia  sido  de  con- 
traria opinión,  y asi  llegado  en  Insprug  entre  otras  cosas  se 
trato  deste  puucto,  y venimos  a resolver  que  se  tornasse  a decir 
al  dicho  Duque  Juan  Federico,  declarándole  que  acordándonos  de 
la  intercesión  que  por  el  nos  liabia  hecho  el  dicho  líey  y la 
Reina,  nuestra  hermana,  y vos  y los  dichos  Duques  de  Lleves  y 
Peinaran,  y visto  cuan  bien  se  liabia  comportado  en  el  tiempo  de 
su  prisión,  nos  habíamos  determinado  a darle  libertad,  ora  fuese 
que  la  negociación  de  Linz  llegasse  a efecto  de  paz,  o no,  y que 
en  el  primer- caso  le  obligiu-ianios  a la  observación  de  lo  que  por 
el  tratado  que  con  el  se  hizo  en  Vitcmberg  era  obligado,  y que- 
dando la  cosa  en  rotura  mandarinmos  tratar  con  el,  para  que 
dando  el  liando  contra  el  dicho  Mauricio  lo  ejecutasse,  queriendo 
en  esto  saber  que  forma  ternia  para  ello.  Y después  de  haber  dado 
las  gracias  con  todo  acatamiento,  reconosciendo  la  obligación  que 
en  esto  a todos  les  quedaba,  dixo  que  le  sobraba  la  merced  de 
ser  libre,  y que  observaría  cualquier  cosa  que  con  nos  tratasse, 
ora  luesse  en  caso  de  paz,  que  es  lo  que.  mas  deseaba,  o que- 
dando en  rotura,  teniendo  por  ciqrto,  no  le  queríamos  obligar  a 
cosa  que  no  pttdiesse  cumplir,  mas  que  en  cuanto  a la  ejecución 
no  ofrescia  cosa  cierta,  basta  que  después  de  libre  lmbiesse  ten- 
dado  lo  que  podia  esperar  de  sus  parientes  y amigos,  atento  que 
no  viendole  preso  se  habrían  diferentemente  con  el,  y habiéndonos 
suplicado  a los  diez  y nueve  del  pasado  que  consintiessemos  (pie 
pudiesse  hablar  con  el  dicho  Serenísimo  Rey  lo  concedimos,  y 
cuasi  en  el  mismo  tiempo  nos  vino  la  nueva  de  como  Mauricio 
liabia  tendado  lo  que  arriba  esta  tocado,  pbr  donde  tanto  mas 
venimos  no  solamente  a consentir  lo  sobredicho,  pero  quitarle 
la  guardia  que  tenia,  para  que,  si  después  en  la  negociación  de 
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Passao  el  dielio  Mauritio  se  quejasse  de  que  le  hubiessemos  liber- 
tado, o a lo  menos  consentido  de  apartarle  la  guardia,  se  le  impu- 
tasse  a el  la  causa,  pues  con  color  do  habernos  querido  servir  de 
aquella  para  retaguardia  de  las  bandas  de  Flandcs  al  tiempo  que 
partimos  de  Insprug,  y asi  sigue  el  dicho  Duque  nuestra  corte  con 
haber  prometido  en  manos  del  Principe  de  Plao  y conde  de  Mega 
en  nuestro  nombre  de  no  apartarse  della,  sino  con  nuestra  licencia, 
y después  de  haber  capitulado  lo  que  nos  parescera  y entre  tanto 
que  se  trata  la  negociación  de  Passao  ha  enviado  algunos  de  sus 
criados  nlli,  y también  a otras  partes,  donde  espera  poderse  ayu- 
dar, para  que  después  nos  pueda  aclarar  su  posibilidad  y lo  que 
en  esto  podra  hacer  — — — — — — — 

Demas  de  lo  que  arriba  esta  dicho  se  ha  tenido  últimamente 
aviso  que  el  Duque  Mauricio  llego  a Passao  a los  veinte  y siete 
del  pasado  y el  dicho  Serenissinio  Rey  dos  dios  después  y con 
el  Arzobispo  de  Salzburg  y el  Obispo  de  Passao  y el  Duque  de 
Baviera,  y los  diputados  de  los  Electores  estaban  ya  nlli  y uno 
del  Marques  Ilanz  de  llrandemburg  muy  confidente  suyo,  y los 
del  Duque  de  Pomaran  se  esperaban  que  aun  no  habían  venido 
por  estar  mas  lejos,  y el  embajador  de.  Francia  quedaba  dentro 
en  la  tierra  y se  procuraba  que  saliesse  y no  se  tratasse,  ni  se 
hallasse  en  la  negociación,  la  cual  se  comenzaría  a primero  deste. 
V se  ha  despachado  un  gentil  hombre  de  nuestra  casa  con  larga 
instrucción,  en  que  se  satisface  asi  a las  cartas  que  el  dicho 
Serenissimo  Rey  nos  ha  scripto  después  de  su  llegada  con  Mos 
de  Iíie,  y se  entiende,  la  gente  de  los  enemigos  se  levantaba  de 
la  parte  de  Fiessen,  donde  estaban  alojados  con  color  de  ir  a po- 
nerse cerca  de  Ulma  para  hallarse  allí  al  tiempo  del  feneseimieuto 
de  las  treguas  que  se  concluyen  a los  once  del  presente,  y (pie  a 
este  proposito  encaminaban  una  parte  por  Babieca  y otra  por 
Mindelhain.  Y hay  algún  aviso  que  seiscientos  caballos  del  dicho 
Duque  Mauricio  andaban  cerca  de  Passao,  y de  Flandcs  tenemos 
cartas  de  veinte  y ocho  del  pasado  en  que  nos  avisan  que  el 

Rey  de  "Francia  dejando  su  ejercito  se  habia  vuelto  por  la  posta 

a la  ciudad  de  Mez,  y que  caminaba  la  vía  de  Trevers,  y que  por 
esta  causa  la  parte  del  nuestro  que  habia  entrado  en  aquel  reino 
era  vuelto  a Lucemburg  por  assistir  a la  seguridad  del  estado.1) 

')  Al  margen  diee:  El  sentimiento  do  la  perdida  de  los  lugares  de 

Flandcs. 
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Serenísimo  Principe,  nuestro  muy  caro  y muy  amado  hijo. 
Nuestro  Señor  sea  en  vuestra  guarda.  l)e  Urlach  uueve  de 
Junio  1552. 


53.  Carta  autógrafa  del  Señor  Rey  de  Bohemia  a 
Su  Magostad.  Fecha  eu  Viena  a 17.  de  Agosto 
1553.  Respondida  en  Valencianas  a 20.  de  Se- 
tiembre 1553. 


Üer  Kíinig  von  Bobinen  ertirtcrt  seine  Haltung  gegenilber  (lera  Kaiser,  der 
Liga  awiachen  dem  Kíinig  von  Frankreieli  uml  llerzog  Mauritius;  ver- 
walirt  sich  gegen  Vercliiehtigungen  (a.  ¡n  (1er  nauiiiehen  Sache  und  vom 
nauilichen  Datmn  den  Brief  dea  Kiinigs  Ferdinand  an  den  Kaiser  bei 
Dr.  Lanz,  Corresponden^  des  Kaisera  Karl  V.  Bd.  III.  S.  680  ff.  nr.  957). 


„Si  mi  indisposición  diera  lugar  parn  ir  a besar  a Vuestra 
Magostad  las  manos  y acabar  con  obras  de  hijo  mostrar  a los 
que  otra  sospecha  tienen,  cuan  enganados  están,  no  fuera  menester 
esta;  pero  pues  basta  agora  no  ha  prendido  en  mi  la  zizaña  que 
algunos  lian  sembrado,  espero  eu  Dios,  la  liara  menos  de  qui  ade- 
lante. Y asi  suplico  a V.  M.,  no  permita,  se  de  ocasión  a seme- 
jantes platicas  que  aun  podría  yo  con  la  obediencia  que  de  hijo 
debo  a Señor  y padre  quejarme  que  habiéndome  criado  en  el 
servicio  de  V.  M.  con  el  amor,  sinceridad  y voluntad  que  a nadie 
daré  ventaja,  se  tenga  de  mi  tal  crédito  que  se  de  tnl  a los  otros 
que  tanto  desean  el  desasosiego  de  V.  M.  y su  casa,  y amique 
hablaron  semejante  conjuración  como  la  que  en  esta  corte  se  pu- 
blica, que  baya  yo  ido  participante  en  la  liga  que  del  Rey  de 
Francia  y Mauricio  dicen  tenia  concertada,  para  acabada  la  vic- 
toria contra  Alberto  se  prosiguiese  a Flandes  a buscar  a V.  M. 
que  es  bien  diferente,  como  se  vera  por  la  (pie  escribe  el  Uey,  mi 
Señor,  no  es  licito  que  naide  ose  pensarlo,  ni  a mi  imaginarlo. 
Y asi  suplico  a nuestro  Señor,  como  a Juez  Soberano,  baga  tal 
declaración  desto  (pie  en  esta  vida  se  de  la  pena  ni  (pie  la  me- 
resce  y a mi  tenga  de  su  mano,  para  que  con  obras  de  verdadero 
hijo  pueda  servir  a V.  M.,  de  manera  (pie  con  ellas  se  atape  la  boca 
a los  que  tan  libre  la  tienen  para  ponclla  en  semejantes  platicas 
y para  dar  fe  de  eso,  y recibiré  en  muy  gran  favor.  Sea  Y.  M.  servido 
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de  emplearme  en  algo,  donde  de  testimonio  al  mundo  desto,  pues 
no  ha  traido  a términos  que  es  menester  cumplir  con  el,  y hasta 
entonce  no  terne  ningún  contentamiento  y quiza  merescer  enton- 
ces mas  merced  que  culpa  me  imputan  los  que  tales  cosas  levan- 
tan. Cuya  imperial  persona  nuestro  Señor  guarde,  como  desea 
y sus  hijos  hemos  menester 

D.  U.  S.  C.  C.  M.  humilde  hijo  y servidor  Maximiliano. 


54.  Carta  que  el  Cardenal  de  Sigüenza  escribe  a 
Su  M agestad  Keal  a 17.  de  Agosto  1555. 


Die  Franzosen  tlenanciren  den  Cardinal  S.  Flor  beirn  Papste,  ala  ob  er  ihren 
Künig  beleidigt  liabe.  Deashalb  Verwicklungen  zwisehen  dem  l’apst,  Car- 
dinalen  and  fremden  C¡ esmalten.  Sebritte  beba  Papste,  um  ibn  von  der 
Wabrheit  zu  belebreu. 

S.  R.  M. 

„Despues  que  escribi  a V.  1{.  M.,  ha  sucedido,  que  vinieron  las 
dos  galeras  del  prior  de  Lombardia  a Civita  vieja,  y viendo 
aquella  buena  ocasión  de  poder  ir  a servir  a S.  M.  Cesárea  y a 
V.  R.  M.  su  hermano  del  prior,  que  es  clérigo  de  caiuara  aqui, 
fue  a Civita  vieja  con  una  carta,  que  llevaba  del  conde  de  Mon- 
torio,  la  cual  había  pedido  el  Cotillo  al  conde  por  parte  de  Santa 
Flor  para  el  castellano  de  Civita  vieja,  para  que  no  le  diese  em- 
pacho y por  aquella  carta  el  clérigo  de  camara  tomo  sus  galeras 
y se  fue  la  vuelta  del  Rey  no  con  ellas.  Los  Franceses  luego, 
que  lo  supieron,  fueron  a Su  Santidad  y hicieron  grandes  esela- 
maciones,  diciendo  que  en  sus  puertos  hacían  fuerza  a las  galeras 
del  Rey  y que  aquella  afrenta  se  habia  hecho  a S.  S.  mas  que 
al  Rey,  y con  esta  información,  que  hicieron  a Su  Santidad  se 
enojo  mucho,  y mando  prender  a Lotino  y ponelle  en  el  castillo, 
y el  Cardenal  Carrafa  envió  a decir  al  Camarlengo  de  parte  de 
Su  Santidad,  que  dentro  de  tres  dias  volviese  las  galeras,  donde 
no,  que  procedería  contra  el.  El  Camarlengo  ha  sentido  mucho 
la  prisión  de  Lotino  y el  mandato,  que  sele  hizo,  y como  tocaba 
tanto  al  Camarlengo,  y lo  sentía  tanto  el  Marques  en  acabando 
de  comer,  se  fue  a casa  del  Camarlengo  y me  envió  a rogar, 
que  me  allegase  alia,  porque  cumplía  al  servicio  de  S.  M.  Ce- 
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sarca  y de  V.  U.  M.,  y ansí  fue  sin  saber  a lo  que  iba,  y lo 
mismo  envió  a decir  a Burgos  y a la  Cueva,  los  cuales  vinieron, 
y también  se  bailo  allí  el  Cardenal  de  Sant.  Clemente,  que  a caso 
había  ido  a ver  al  Camarlengo  por  la  prisión  de  Lotino.  Tam- 
bién el  embajador  envió  a rogar  al  Cardenal  de  Carpí,  (pie  se 

hallase  alli,  el  cual  se  escuso,  que  no  podía  venir.  Y después  que 
estillamos  alli,  el  embajador  nos  dijo  la  prisión  de  Lotino  y el 
mandato,  que  se  habia  hecho  al  Camarlengo,  para  ver,  que  seria 
bueno,  que  se  hiciese,  y que  S.  M.  Cesárea  y V.  lí.  M.  holgarían 
di;  cualquier  favor,  que  se  hiciese  al  Camarlengo.  A todos  nos 
pareseio  que  era  bueno,  que  id  Marques  fuese  a hablar  a S.  S. 

para  informalle  de  la  verdad  de  lo  que  ¡lasaba,  y que  se  le  diese 

a entender  a Su  Santidad,  que  las  galeras  eran  de  V.  II.  M.  y 
que  el  prior  habia  podido  hacer  lo  que  hizo  y sacar  sus  galeras 
de  adonde  quiera  que  estubiescn,  especialmente  que  el  no  quería 
andar  con  las  galeras  de  Francia,  que  servían  al  Turco  y que  Su 
Santidad  desto  no  habia  de  tomar  pesadumbre,  antes  se  habia  de 
holgar  mucho.  Y al  Marques  y al  embajador,  su  hermano,  que  es- 
taba alli  les  pareció  que  era  muy  bien  ir  a hablar  a Su  Santidad. 
El  Marques  dijo,  que  habia  envindo  a pedir  audiencia  y que  el 
Papa  no  se  la  habia  querido  dar  hasta  otro  dia,  pero  dijoselc, 
que  ¡mes  la  había  (Indo  a los  Franceses  los  cuales  le  Imbian  infor- 
mado contra  Snnta  Flor  y su  secretario,  que  muy  mayor  razón 
era  que  oyese  al  embajador  de  S.  M.  Cesaren,  para  que  le  in- 
formase de  la  verdad  y de  lo  que  pasaba  y ansi  fue  el  embajador, 
porque  lo  habia  gana  Santa  Flor  y porque  pareeia  que  era  justo, 
y aun  con  todo  esto  no  esta  muy  satisfecho  Santa  Flor,  que  el 
Marques  tomase  caídamente  este  negocio,  por  tocalle  tanto  como 
le  tocaba.  El  Papa  nunca  le  quiso  dar  audiencia»  ni  fue  posible, 
aunque  lo  porfío  mucho  y se  hubo  de  volver. 

Luego  otro  dia,  lunes,  fueron  el  Cardenal  de  Carpí  y .el  de 
Burgos  a hablar  a Su  Santidad,  y no  solamente  no  hicieron  nada, 
pero  creo,  que  indignaron  el  negocio,  ]>orque  le  debieron  de  decir 
algunas  cosas  a gusto  de  Su  Santidad.  Finalmente  no  resolvieron 
cosa  ninguna  con  el.  Otro  dia  ¡ior  negociación  hubo  de  ir  el 
Marques  al  Papa,  (¡lie  creo  yo  que  baria  el  oficio  caídamente, 
como  era  justo,  por  tocar  a Santa  Flor.  Lo  que  paso  el  lo  escre- 
vira  a V.  1{.  M.  Basta  que  el  Lotino  se  queda  en  la  cárcel,  y 
creo,  que  a mal  partido  a lo  que  entiendo.  En  lo  del  Camarlengo, 
volviendo  las  galeras , creo  que  se  apaciguara , aunque  estaba 
determinado  de  irse  a Ñapóles  y estarse  alli  durante  la  vida  del 
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Pajia');  pero  a mi  me  parecía  que  era  pequeña  causa  esta,  para 
hacer  tan  gran  mudanza,  y lo  mismo  le  parecía  al  Marques,  y 
ansi  esta  quieto,  aunque  con  temor,  considerando  la  calidad  del 
Papa  y de  los  que  están  cabe  el. 

El  que  ha  hecho  y hace  la  guerra  al  Camarlengo  es  Frenesio, 
y temo,  que  Carpí  no  haya  entrada,  y ninguna  satisfacción  tengo 
ile  Burgos  por  esta  nueva  amistad,  que  dicen  han  tomado  todos  tres. 

Visto  que  el  Papa  estaba  mal  informado  y lo  que  había 
dicho  al  Marques,  yo  le  fui  a hablar  otro  dia,  y la  platica  duro 
mas  de  dos  horas.  Yo  le  dije  a Su  Santidad  que  me  habían 
dicho  que  le  había  parecido  mal  habernos  ido  a casa  de  Santa 
Flor  con  el  embajador  de  S.  M.  Cesárea,  y dijele  todo  lo  que 
había  pasado,  que  en  efecto  era,  que  se  informase  Su  Santidad 
de  la  verdad  de  lo  que  tocaba  a aquellas  dos  galeras  y de  la 
poca  culpa,  que  tenia  el  Cardenal  Santa  Flor,  y que  no  era  justo, 
que  Su  Santidad  le  tratase  mal  y que  se  debia  detener  consi- 
deración a ser  afieionndo  al  servicio  de  S.  M.  Cesárea  y de 
V.  R.  M.  y ser  protector  del  Ileyno  de  Ñapóles,  y por  aqui  le 
dije  todo  lo  que  me  parecía  con  aquella  libertad  que  convenia,  y 
que  había  parecido  muy  mal  que  habiendo  dado  Su  Santidad 
audiencia  a los  Franceses  no  la  diese  al  embajador  de  S.  M. 
Cesárea  y que  poco  aprovechaba  la  voluntad,  que  Su  Santidad 
decía,  que  tenia  a S.  M.  Cesaren  y a V.  lv.  M.,  si  se  la  guar- 
daba solamente  para  si  las  muestras  eran  contrarias.  El  me  oyo 
muy  bien  y con  paciencia  y después  me  dijo  que  no  podia  dejar 
de  haber  sentido  mucho,  habernos  juntados  en  casa  de  Santa  Flor, 
aunque  fuese  a instancia  del  embajador,  porque  parescia  que  era 
contra  su  autoridad  y que  lo  que  había  de  hacer  era  llamarnos 
a todos  y mandarnos  salir  de  aqui  y si  fuese  menester  proceder 
adelante,  y en  esta  materia  se  alargo  mucho,  y que  aunque  le 
había  parecido  mal  haberse  juntado  los  otros  Cardenales  alli,  pero 
que  de  mi  le  parescia  p or  por  tener  muchas  mas  calidades  (pie 
los  otros,  y por  aqui  se  alargo  mucho.  Yo  le  deje  decir  lo  que 
quería  y le  dije,  que  nosotros  no  habíamos  hecho  junta,  sino  ir 
a ver,  (pie  «pieria  el  embajador,  y visitar  al  Camarlengo  por  ser 
servidor  de  S.  M.  Cesárea  y de  V.  R.  M.  y amigo  de  todos  y 
que  no  era  en  cosa  de  su  servicio,  sino  solamente  para  suplicalle, 
que  no  diese  crédito  a lo  «pie  le  decían  de  Santa  Flor  y que 
se  dejase  bien  informar  de  la  verdad  y «pie  esto  era  cosa  que 

')  Lo  rayado  en  cifra  y descifrado  entre  renglones. 
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ordinariamente  se  hacia  cada  diu;  pero  que  a mi  me  parecía  que 
lo  que  verdaderamente  liahia  de  sentir  era  las  juntas,  que  los 
Cardenales  franceses  y sus  aliados  hadan  cada  dia  en  las  cosas, 
que  tocaban  a la  armada  del  Turco,  y también  que  todas  las  tra- 
mas y traiciones,  que  se  hacian  y urdían,  se  trataban  aqui,  que 
disimular  esto  y hacer  caudal  desto  otro  que  uo  importaba  nada, 
que  me  parecía  cosa  recia,  y como  miembro  suyo  uo  |>odia  dejar 
de  dolerme  de  verlo  que  pasaba,  y que  hacia  6aber  a Su  Santidad, 
que  toda  la  autoridad  que  tenia  aqui  y iuera  la  causa  dello  era 
S.  M.  Cesárea,  el  cual  había  pasado  y pasaba  tantos  trabajos  y 
fatigas  por  lo  que  toca  lia  a la  religión  cristiana  y a la  autoridad 
de  la  Iglesia,  que  desto  no  era  menester  traerle  muchos  ejemplos, 
sino  lo  que  cada  dia  se  via,  especialmente  lo  que  S.  M.  Cesare» 
y V.  lí.  M.  han  hecho  a hora  de  próximo  en  la  reducción  de 
ese  reyno  a la  obediencia  de  la  Iglesia.  A lo  del  armada  no  me 
respondió  nada,  sino  lo  que  suele  y a lo  que  toca  al  servicio  de 
S.  M.  Cesárea  y de  V.  R.  M.,  que  el  siempre  habia  tenido  y 
tenia  voluntad  en  todo  lo  que  fuese  justo  y honesto  de  hacer 
todo  lo  que  pudiese,  y que  trabajaría  de  tratar  los  negocios  de 
arte,  que  no  pareciesen  mal  a S.  M.,  y si  había  hecho  a Don 
Carlos  Cardenal,  que  habia  sido  contra  su  voluntad,  porque  no 
quería  hacelle  ahora,  pero  que  el  Cardenal  de  Trento  y Don 
Juan  Manrique  le  habian  hecho  grande  instancia,  para  que  le  hi- 
ciese, pero  queya  que  estaba  hecho , (pie  tubiese  por  cierto  que 
seria  hombre  de  bien  y buen  caballero  y que  no  dependería  de 
S.  M.  Cesárea,  ni  del  Rey  de  Francia.  Y de  aqui  entro  en  la  ma- 
teria del  mal  tractamiento  que  S.  M.  Cesárea  habia  hecho  a Don 
Carlos  y la  ocasión  que  le  habia  dado  para  ir  a servir  a Fran- 
ceses. Todo  esto  no  conformaba  con  las  palabras  que  el  Marques 
dice,  que  el  Cardenal  Carrafa  le  habia  dicho,  aunque  yo  le  habia 
dicho  al  (asi)  el  caudal,  que  habia  de  hacer  de  ellos,  porque 
tengo  bien  conoseida  la  natura  desta  gente.  Y dijome  que  los 
otros  dias,  antes  que  acaesciese  esto  de  las  galeras,  habia  estado 
por  llamar  al  Marques  y al  embajador  del  Rey  de  Francia  y de- 
cides, que  despachasen  correos  a sus  principes,  para  que  les  die- 
sen licencia,  que  se  fuesen  a sus  casas,  porque  no  quería,  que  de 
la  división  que  habia  entre  ellos  le  resultase  daño  aqui  y que 
pensaba,  que  no  habia  hombre  de  juicio  ninguno  que  pensase 
que  el  deseaba  novedud  en  el  Reyno  de  Ñapóles,  teniendo  el 
tantos  deudos  como  tenia,  porque  aunque  muchos  dellos  no  tenían 
mucho,  pero  otros  habia  que  tenían  bien,  y los  unos  y los  otros 
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todos  eran  caballeros,  y diciendo  esto  con  cierto  semblante,  que  no 
me  parescia  bien  dicho,  nosotros  hemos  sido  desyraciados  en  haber 
perdido  aquellos  Señores  antiyuos  y haber  venido  a ser  gobernados 
por  linea  materna,  aunque  el  gobierno  del  Emperador  sea  bueno, 
pero  el  sentía  bien  esto  que  decía,  por  que  lo  decía  con  pena.  Y de  estas 
y otras  que  dice  podra  juzgar  V.  AL  Real  la  voluntad,  que  tiene 
a las  cosas  de  S.  Al.  Cesaren  y de  V.  AI.  R..  A mi  parescer 
nunca  le  he  visto  hablar  tan  largo  en  esta,  materia,  y el  siempre 
tocaba  lo  que  habió  pasado  la  noche  de  la  elección  contra  el  Ca- 
marlengo y contra  mi,  y esto  nunca  lo  olvidara.  Pero  en  fin  se 
resolvió,  que  en  lo  que  tocaba  a Santa  Flor,  que  no  curaría,  pero 
esto  entiende  trayendo  las  galeras;  yo  le  dije,  que  no  sabia  lo 
que  el  Principe  Doria  quería  hacer,  porque  las  galeras  eran  de 
V.  M.  R.  y estaban  a su  sueldo,  aunque  el  Camarlengo  quisiese 
hacer  otra  cosa,  y si  aquí  vienen,  podra  ser,  que  no  salgan,  cuando 
quisieren.  Contra  el  Lotino  esta  muy  indignado  y dice,  que  es 
muy  mal  hombre,  especialmente  en  este  vicio,  que  en  estas  partes 
reyna  y que  por  esto  le  echo  el  Duque  de  Florencia  de  su  ser- 
vicio. Yo  hice  todo  el  buen  oficio  que  pude  por  el,  porque  Ca- 
marlengo me  le  había  encomendado  mucho.  Dijome,  que  se  mi- 
raría en  ello  y que  estubiese  cierto,  que  no  sellaría,  sino  justicia. 
V.  AI.  crea,  que  ni  las  galeras,  ni  este  otro  vicio,  que  aca  se  suele 
disimular,  ha  sido  causa  de  su  prisión,  ni  de  todo  lo  demas,  sino 
lo  de  la  elección,  y hmlganse  de  hallar  algún  camino,  por  donde 
entrar,  sin  que  piensen  que  se  rigen  por  pasión.  Su  Santidad, 
dicen,  que  quiere  hacer  muchas  cosas  nuevas,  y entre  otras  son, 
que  quiere  enviar  breves  por  todas  las  provincias,  para  que  ven- 
gan aqui  los  hombres  doctos  que  hubiere  en  ellas,  porque  los 
quiere  dar  de  comer.  No  se,  si  ellos  se  moverán  con  sola  esta 
esperanza.  También  dicen  que  quiere  hacer  una  bula  contra  los 
que  cometen  este  pecado  malo,  que  sea  caso  de  inquisición  y que 
se  pierdan  los  bienes;  si  se  guarda  esta  bula,  sera  Su  Santidad 
el  mas  rico  Principe  de  todos.  La  causa  de  hacer,  que  este  pe- 
cado se  tráete  en  la  inquisición,  podra  ser  que  sea  por  causa  de 
Monte  y de  Lotino,  y muchos  de  los  del  consejo  de  la  inquisición 
se  lo  contradijeron , pero  Santiago  le  ponía  en  ello  y le  daba  es- 
puelas, para  que  lo  hiciese.  La  otra  bula,  que  dicen,,  que  quiere 
hacer,  es  que  haya  confiscación  de  bienes  en  crimen  de  heregia. 
Algunos  piensan  que  esto  va  enderezado  a lo  de  Ñapóles.  De  lo 
que  sintiere  avisare  a V.  M.  11..  Fecha  a 17.  de  Agosto  1555. 
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55.  Carta  original  (leí  Marques  de  Sarria  a Su 
Alteza  (Princesa).  Fecha  en  Roma  a 22.  de  No- 
viembre de  1555. 

lSi'iuiihungen  der  lóanzogcn  fUr  dio  Armada  uml  dercn  Misalingeit.  Weiteres 
Detail  zu  obigen  Verwicklungen  in  Rom.  Dcr  Papal  aliirl  mck  mit  den 
Venetianeni  and  undercn  I'olentateu. 

Muy  alta,  muy  poderosa  Señora. 


Es  asi,  como  Vuestra  Alteza  lo  escribe,  que  Su  Santidad  me 
rescibio  muy  bien,  y con  palabras  de  mucho  amor  y afición  a 
las  cosas  de  Sus  Magestades,  y con  tan  buenas  obras,  que  no  se 
podía  deltas  sperar,  sino  todo  bien.  Y asi  luego  que  la  armada 
del  Turco  llego  en  estas  partes  con  falta  de  vituallas,  los  Fran- 
ceses y sus  aficionados  hicieron  por  aquí  cerca  graudes  provisio- 
nes asi  de  bastimentos  para  ella,  como  de  gente,  para  juntar  con 
la  della,  para  emprender  la  empresa  de  l’omblin,  y a mi  supli- 
cación Su  Santidad  lo  proveijo  de  tal  manera  que  de  ninguna 
cosa  fueron  socorridos;  lo  cual  fue  causa,  que  en  lo  de  l’oinblin 
les  sucediese  tan  mal,  y después  la  hambre  los  echase  del  Elva, 
y de  todo  esto  y no  sucederles  la  empresa  de  Calui.  Mostro 
siempre  Su  Santidad  mucho  contentamiento  y gran  voluntad  a las 
cosas  de  sus  Magestades. 

A 14.  de  Agosto  paresce,  que  el  demonio,  como  es  soti), 
traxo  por  aqui  dos  galeras  del  prior  de  Loinlmrdia,  hermano  del 
Cardenal  Santa  Flor,  que  servian  al  Iley  de  Francia,  las  cuales 
vinieron  a este  puerto  de  Civita  vieja,  y como  el  Cardenal  sea 
tan  servidor  de  Sus  Magestades  y desea,  que  sus  hermanos  lo 
sean,  tenia  proveído  el  prior,  como  por  su  orden  otro  su  her- 
mano echasse  deltas  los  Franceses,  y se  pasase  con  la  galeras  a 
Ñapóles.  Y asi  se  hizo.  De  aqui  asió  Su  Santidad,  diciendo  que 
era  desacato,  y que  en  su  puerto  se  hacia  fuerza,  y le  querían 
quitar,  que  no  hiciese  justicia,  y comenzaron  los  de  la  parte  fran- 
cesa a levantarle,  y luego  prendió  un  secretario  del  Cardenal,  y a 
el  mando,  que  tornasse  las  galeras  al  puerto.  Y haciendo  esto 
comenzó  a hacer  gente  de  pie  y de  caballo,  escribe  a Don  Iier- 
nardiuo  y al  Principe  Andrea  Doria,  para  que  tornasen  las  gale- 
ras, y el  Cardenal  envió  a ello  un  su  hermano,  y como  no  se 
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resolvieron  tan  presto  en  enviarlas,  Su  Santidad  hizo  prender  al 
Cardenal  Suneta  Flor,  y ese  din  u Camilo  Colona,  y los  metió 
en  el  castillo,  y quiso  prender  a Julián  Ccsarino  y a Ascanio  de 
la  Coma,  y a ruego  de  Cardenales  los  dejo  con  fianzas  el  uno 
de  cincuenta  mil,  y el  otro  de  quince  mil  ducados,  y no  [ludiendo 
aquel  (lia  haber  a Marco  Antonio  Colona,  que  es  el  Señor  de  la 
casa  Colona,  en  aquel  mesuro  le  tomo  su  estado,  y hizo  al  Car- 
denal Sancta  Flor  preso  le  hiciese  entregar  a Braehano,  que  es 
lugar  fuerte,  y de  Pablo  Jordán,  su  sobrino,  y cabeza  de  los  Ur- 
sinos, y a Porehena,  que  era  suya  del  estado  de  Sancta  Flor. 

Encarcelo  asimesmo  a la  Duquesa  Doña  Juana  de  Aragón, 
madre  de  Marca  Antonio  Colona,  y a sus  hijas  y nuera  muger  de 
Marco  Antonio,  y echo  luego  toda  la  gente  de  guerra,  que  tenia 
en  el  estado  de  Marco  Antonio  Colona,  hacia  los  confines  del 
Keyno  de  Ñapóles;  hizo,  que  quería  quitar  las  armas  a todos  los 
desta  corte  solo  por  tener  ocasión  de  desarmar  > los  Españoles, 
como  lo  hicieron,  y hasta  hoy  dia  están  sin  ellas,  y aunque  halda 
poco,  (pie  yo  halda  llegado,  y de  razón  habían  de  pensar  que  no 
tenían  muchas,  también  quisieran  que  yo  diera  las  inias,  lo  cual 
no  quise  hacer,  aunque  fui  muy  persuadido  a ello.  Levantaban, 
que  les  querían  dar  tosigo  para  indignar  al  Papa,  tomaban  los 
correos  y las  cartas , y las  abrían,  y Inician  cosas  que  no  se 
soban  hacer,  sino  en  tiempo  de  mucha  rotura  y guerra.  Y estando 
el  Papa  declarado  por  enemigo  de  todas  estas  cosas,  se  tiene  en- 
tendido, que  es  la  causa  d Cardenal  Garrafa  por  la  parte  <jne 
tiene  con  Francia,  que  es  d que  de  los  parientes  del  Papa  mas 
puede  con  d,  y tanto  y tan  mal  tratamiento  se  hace  a todos  los 
afi  donados  y servidores  de  sus  .1  layestades,  que  verdaderamente  se 
piensa,  que  no  pudiera  dejar  de  parar  en  mucho  mal. ') 

Andando  esto  tempestad  se  tornaron  las  galeras  al  Papa,  y aun- 
que la  tormenta  por  eso  no  se  acabo,  solto  sobre  fianzas  de  do- 
cientos  mil  ducados  al  Cardenal  Camarlengo  y de  cincuenta  mil 
a Camilo  Colona,  en  las  cuales  aun  están  ellos  y todos  los  de- 
mas, cstnbo  Su  Santidad  muy  armado  y con  mucha  gente  pro- 
curaba liga  con  Venecianos  y otros  potentados,  y andaban  tales 
tractados,  que  dio  gran  sospecha,  que  quería  emprender  otra  em- 
presa mas  importante,  [tero  no  hallo  para  ello  las  espaldas  que 
procuraba,  y asi  por  los  ministros  de  Su  Magostad  a todo  se 
proveia  bastantemente. 

')  Todo  lo  rayado  es  descifrado. 
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Al  fin  andando  en  todos  estos  trabajos  y muchos  mas  que 
no  se  pueden  declarar,  vine  con  Su  Santidad  en  concierto , que 
Don  Ber!”  despidiesse  la  gente  nueva  y retirase  la  otra,  y Su  San- 
, tidad  despidiria  asimismo  toda  la  suya,  eeeto  dos  mil  infantes  y 
seiscientos  caballos  que  quería  para  su  guardia,  y que  ni  de  la 
gente,  que  despidiessen,  ni  de  su  estado  irian  a servir  a Franceses 
en  lo  de  Sena,  ni  seles  consintiria  'sacar  provisiones  fuera.  Y asi 
por  parte  de  Don  Ber2°  se  cumplió,  y por  la  de  Su  Santidad  se 
va  muy  despacio  y con  gran  pesadumbre,  y nunca  hacen  nada  de 
lo  que  nos  cumple. 

De  todo  lo  que  se  ofrescia  di  siempre  aviso  a Sus  Magcs- 
tades.  Y asi  determinaron  enviar  a Garci  Laso  de  la  Vega  con 
creencia  a sentirse  con  Su  Santidad  de  todo  lo  pasado  y a pe- 
dirle, desagravie  sus  criados  y servidores,  llansele  dado  las  car- 
tas y por  lo  que  hasta  agora  se  entiende  Su  Santidad  no  esta 
muy  inclinado  n dejar  el  estado  a Marco  Antonio  Colona,  ni  a 
Pablo  Jordán  Ursino,  que  es  lo  principal  de  lo  que  se  pretende,  y 
aunque  Su  Santidad  es  viejo,  tietui  a lo  que  paresce  muy  altas  y 
frescos  los  pensamientos,  y paresce  que  con  armas  y el  regocijo 
deltas  no  solo  no  se  altera,  mas  se  refresca,  y huelga  mucho;  el 
Cardenal  Carrafa,  su  sobrino,  es  el  que  lo  gobierna  y manda  todo; 
era  foragido  del  reyno  y capitán  del  Rey  de  Francia,  cuando  le 
vino  esta  jirosperidad,  y muéstrase  mas  Francés  que  los  Franceses, 
y en  todo  favorosce  aquella  partí*,  y es  de  creer  que  de  aquí 
adelante  Su  Santidad  lo  mirara  mejor  para  adelante.  — — 

Nuestro  Señor  la  real  persona  de  Vuestra  Altela  guarde, 
prospere  y aumente,  como  por  Vuestra  Alteza  es  deseado.  En 
Roma  a 22.  de  Noviembre  de  1555.  Besa  las  reales  manos  de 
Vuestra  Alteza  el  Marques  Don  Femando. 
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56.  Carta  de  Su  Magostad  al  Corregidor  de 
Cartagena. 


Er  sei  vom  I’apste  soiner  Staaten  und  Ilurrsrliaften  vcrlnstig  crklürt;  der  Cor- 
regidor solle  daher  alie  Halen,  Rosten  und  Piisse  sorgfaltig  bcwachen 
lassen,  damit  die  Bulle  niclit  cingcschleppt  werde. 

Por  cartas  de  mi,  el  Rey,  hechas  en  Londres  a 28.  del  pa- 
sado, que  envie  con  correo  propio  que  mande  despachar  por  mar 
he  hecho  saber,  como  tengo  aviso  de  Roma  de  tres  del  mismo, 
que  Su  Sanetidad  se  habia  resuelto  privarme  de  mis  reinos,  es- 
tados y señoríos,  y que  se  entendía  con  diligencia  en  la  espedi- 
cion  de  la  bulla  y en  lo  demas,  que  veréis  por  la  copia  del  ca- 
pitulo, que  sera  con  esta.  Y siendo  este  negocio  de  tan  gran  cua- 
lidad e importancia  habernos  determinado  por  orden  de  mi,  el 
Rey,  de  escribiros  la  presente  y encargaros  y mandaros,  que  luego, 
como  la  recibáis,  deis  orden,  que  en  los  puertos  y costas  de  mar 
dese  Reino  y en  todos  los  puertos  y pasos,  que  confinan  a la 
parte  del  Reino  de.  Valencia,  tengáis  prevenidos  y sobre  aviso, 
para  que  se  caten  y visiten  con  mucha  diligencia  y cuidado  todas 
las  personas  que  vinieren  hacia  las  partes  de  Italia,  o de  Francia 
a entrar  y pasar  a las  destos  Reinos  de  cualquier  cualidad  y con- 
dición que  sean,  y les  caten  los  cofres,  malas  y ropas  y pliegos 
de  cartas  que  trugeren , sin  dejar  cosa  por  reconoscer  y a cual- 
quiera que  se  hallaren  los  dichos  despachos,  o parte  dellos,  o car- 
tas, o relaciones,  o memoriales,  que  toquen  a lo  sobredicho,  6e  los 
tomen  y examinen  las  tales  personas  muy  particularmente,  para 
saber  lo  que  pasa  en  este  negocio  y que  los  tengan  presos  y a 
buen  recaudo,  y se , nos  avise  enviándonos  los  dichos  despachos 
originales,  para  que  sobre  ello  se  mande  lo  que  convenga  y se  hu- 
biere de  hacer,  advirtiendo  que  sea  con  el  secreto  y desteridad, 
que  conviene,  que  en  ello  nos  seguiréis;  y no  se  hallando  nada 
de  lo  tocante  a lo  sobredicho  a las  tales  personas,  que  asi  eata- 
rades,  es  nuestra  voluntad  que  no  se  les  ponga  impedimento,  de- 
jándolas pasar  libremente. 
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57.  Proceso  contra  Felipe  II.  por  el  Papa  Paulo  IV., 
declarándole  perjuro,  rebelde,  cismático,  y priván- 
dole del  feudo  de  Ñapóles  etc. 

Pie  Bulle  ilircin  Wortlautc  mich.  Sie  legt  (lie  Fuhler  and  llelwrfrriffi*  Cari»  V. 
und  Philipp's  II.  dar,  dunu  folitt  dio  Scntcnz. 

Ad  perpetúala  reí  memoríam. 

I ii  supereminenti  justicie  llirono,  ineritis  licet  impariluis,  a 
Domino  constituti  et  ex  inde  supremum  super  o tunes  Reges  ct 
cunctos  populos  ohtinentes  principutum,  sicut  paeifieos  ac  nobis 
et  sedi  apostolice  obsecuentes  benigno  favore  ct  suinnta  liberali- 
tate  complectimur,  Ha  eos,  qni  auctoritatein  ipsitis  sedes  (is)  contem- 
nere  et  ecclesiaticam  libertatem  violare  tic  eivitates,  térras  et  loca 
ipsius  eeelesie  occupare,  necnon  in  nostrani  et  venerabilium  íra- 
trum  nostrorum,  ejusdetn  eeelesie  Cardinalitmi,  personas  conspirare 
presnnnínt,  etiam  si  Regia  dignitate  prefulgeant,  severe  coerceré 
et  castigare  cogimur,  ne  eorum  exeinplo  eeteri  materiain  sibi  arri- 
piant,  delinquendi.  Sano  cum  sicut  ómnibus  notorium  existat 
alias  Carolas  Quintus,  Rouumoruin  Imperator,  iminemor  beneficio- 
rum  et  oficiornm  in  eum  per  diversos  Romanos  Pontífices,  pre- 
dccessores  nostros,  et  hanc  sanetam  sedem  sumtno  studio  et 
tnaxima  liberalitate  collatorum,  qoibus  Ínter  cctera  et  imperinm 
Romauuin  asseqnutus  est,  et  cum  co  primo  et  deinde  etiam  eutu 
ducatu  Mediolaui  regnum  Sicilie  et  Ilicrusalem  cum  tota  terni 
ultra  Pharum  usque  ad  confinia  ejusdem  Romane  Eeelesie,  quod 
eum  Imperio  aut  ducatu  predictis  legitime  tcneri  non  poterat, 
pacifico  et  quiete  ac  sinc  tilla  molestia  retinuit,  immemor  Ítem  jura- 
menti  per  eum  de  fidelitate  et  ecclesia  Romanum  (a?)  ejusque  statu 
pura  fide  totis  viribus  conservando,  defendenda  et  manutenenda 
cisdern  prcdecessoribus  ae  eeelesie  plnries  prestid,  medio  ministro- 
ruin  suorum,  quos  in  Italia  et  alivi  (ibi)  habuit,  semper  procuraverit, 
ut  omnia  hie  in  alma  urbe  nostra  perinde  ac  sub  ejus  imperio 
et  dietione  consistcrct  ad  ejus  libitum  fierent,  et  ad  hoc  omnes 
eogitationes  et  consilia  sua  direxent  (erit),  bellum  et  pacem  gesserit, 
federa  inierit  ct  eum  diversis  Principibus,  ctiain  ipsius  eeelesie  lio- 
stibus,  eouspiraverit  et  conjura verit,  ac  Ínter  alia')  teiupore  tere 
Ciernen tis  Pape  VII.,  predecesoris  nostri,  numerosissimus  excrcitus 
Lutheranorum  et  aliorum  liercticorum  seu  inlidclium,  quilma  (latn- 


) Lo  rayado  esta  repetido. 
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natc  inemorie  Carolus  de  Borbonio  I)»x  noiuiue  ipsius  Caroli  Im- 
peratoris  preerat,  ejus  ductu  ct  auspiciis  ae  de  ejus  volúntate  ad 
dietain  urbem  venerit  et  contra  fcdus  per  ipsuin  predecessorem  cum 
dainnate  ítem  memorie  Carolo  de  Lanoyo,  cjusdeiu  Caroli  Impe- 
ratoria in  Italia  locumtenente  gcncrali,  qui  sumine  rerum  preerat, 
soiemniter  pereussuin  non  solum  ipsam  urbem,  quam  dictus  pre- 
decessor  vi  federis  hujusinodi  fretns  omni  presidio  militari  nuda- 
verat,  sacrilegoquc  ausu  expugnaverit  et  eam  illiusque  basílicas 
ccclesias,  pia  et  sacra  loca  omnia  deripuerit,  sanctorum  reliquias 
tliecis  argentéis,  quibus  includebantor,  s polistas  conculcaverit  ac 
tota  ipsam  urbem  depredatus  fuerit,  innúmera  stupra,  sacrilegia 
et  incendia  commitendo  ac  basilicas  ccclesias,  pia  ct  sacra  loca 
predicta  sanguine  et  quibusvis  etiam  equomm  inununditiis  pol- 
luendo  et  replendo,  vernm  etiam  ipsum  predecessorem  et  diversos 
prefate  ecclesie  Cardinales  aliosque  ecclesiasticos  Prelatos  et  cu- 
riales in  arce  nostra  Santi  Angeli  inclusos  obeederit  et  demum 
tam  predecessorem,  Cardinales,  Prelatos  et  curiales,  quam  omnes 
alias  utriusque  sexus  personas  in  dicta  urbe  tune  reportas  ad  se 
pecunia  redimendum  etiam  diversis  ininis  et  mortis  terroribus  ac 
corporis  tormentis,  ex  quibus  etiam  nonnulli  Ínter  ipsa  tormenta 
expirarout,  crudeliter  et  inhumaniter  coegerit,  et  cum  pecunia  per 
dictum  predecessorem  ductoribus  exercitus  hujusmodi  pacta  actu 
tune  represeutari  non  posset , quinqué  ipsius  Romane  Ecclesie  Car- 
dinales obsides  acceperint,  et  tres  ex  eis,  venerabilem  scilicet  i'ra- 
trern  nostrum  Franciscum , Episcopum  Alvanensem,  sánete  lío- 
uiane  Ecclesie  C'ardinalem  Pisauum  nuucupatum,  tune  diaconum 
et  bo.  me.  Nieolaum  tituli  Sánete  Marie  in  via  lata  presbiterum  de 
Gnddis,  etiam  tune  diaconum  ac  Augustinum  Sane  ti  Adriaui,  Dia- 
conum  Trivultium  nuucupatum,  Cardinales  Neapoliin  adductos  in 
arce  castri  novi  Neapolitanensis  incluscrint  ac  dircptioiiem  et  de- 
predationem  urbis  hujusmodi  per  undecim  menses,  vel  circa  etiam 
privatos  carccres  constituendo,  hostiliter  continuaverint,  privatas  et 
|>ublicas  domos  inhabitaverint  et  eis  tanquam  propriis  et  carum 
veri  Domini  usi  fuerint,  ¡diasque  se  gesserint,  ut  nisi  ti  more  exer- 
citus, qucin  clare  memorie  Frauciscus,  Fraucorum  Hex,  in  auxilium 
dicte  sedis  in  Itnlium  trausmiserat,  adducti  fuissent,  se  urbem  ip- 
sam  nunquam  exituros,  sed  potius  iu  ca  Luteranorum  et  bcreticorum 
ac.  alias  iufideliuin  coloniam  eoustituturos  esse  ostenderent.  Nec 
premissis  contentus  idem  Carolus  Iuiperator,  etiam  postquam  ab 
codem  prcdecessore  tampiam  clementissimo  et  omnium  injuriurnm 
suaruin  f'acile  oblito  in  iusigui  civitatc  nostra,  tune  sua,  Bononic 
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Komani  Imperii  diadema  susccpcrat  ct  tam  luimaniter,  liberaliter 
et  studiose  in  Impcratorem  uñetas  et  consecratas  faerat  et  pie. 
me.  Paulas  Papa  tertius,  etiam  prcdecessor  noster,  ex  expeditione 
Tunctane  (a)  redeuntem  hic  in  dicta  urbe  tam  magnifica  et  laute 
exceperat  ac  in  propriis  domibus  sais  vaticanis  tam  benigne  et 
amice  hospitatus  faerat,  non  attendens  juramentum  per  eum  de 
fidelitate  ecelesie  prestancia  et  ipsa  ecclesia  defendenda  toties  rc- 
petitum  et  oblitns  subsidiorum  et  auxiliorum  militarium  ei  contra 
illius  hostes,  tam  in  tingaría,  quam  in  Germania,  per  eosdem  Cle- 
mentem  et  Paultun  predecesores  subministratonun,  et  sine  quibas 
in  máximo  vite  et  dignitatis  sne  discrimine  versatns  fnisset,  sectas 
schismaticorum  et  liereticoruui  ac  aliorum  fidei  catholice  hostium, 
etiam  adversas  ipsos  predecessores  et  sanctam  catholicam  Ecclcsiam 
ac  tam  novas  quam  antiqitas  determinationes  canónicas  diversi- 
modo  foverit  et  defenderit  ac  diversas  confcderationes,  etiam  pa- 
ctiones,  et  quibus  schismatici  et  lierctici  ac  hostes  fidei  hujusmodi 
ad  eorum  libitum  certo  tempere  degere  permittebantur,  cuín  eis  ad 
privatam  utilitatem  suam,  etiam  Romano  Pontífice  et  Sede  pre- 
fata  inconsulta,  contra  omne  ius  tasque  inierit  ac  dcmuin  quon- 
dam  Pctrum  Aloysium  Famcsium,  Placentie  et  Parme  primum 
Ihicem,  Ecelesie  feudatarinm,  submissis  sicariis  proditorio  trucidari 
ct  civitatem  Placentie  ad  eandem  Ecclesiam  Romana  m ratione  di- 
recti  dominii  spectantem  occupari  ct  Ducatui  Mediolan.,  per  eum 
tune  tentó,  tanquam  suam  liberam  uniri  et  incorporan  fuerit,  et 
quaindiu  ducattim  ipsum  tenuit  violenter  et  de  facto  retinuerit.  Ac 
iniquitatis  tilius,  Philippus  ab  Austria,  cjusdem  Caroli  Imperatoris 
natas,  pro  Rege  Hispuniuruui  se  gerens,  vestigia  paterna  inse- 
quendo  et  tanquam  cum  co  de  iniquitatc  contendens  et  eum  su- 
perare satagens,  contra  juramenta  dicte  sedi  prest  i ta  ab  ipsa  Sede 
et  Ecclesia  ac  nobis  diversimode  defecerit  ct  rebellaverit,  ac  in 
nos  et  candein  Ecclesiam  feloniam,  etiam  diversa  alia  crimina,  etiam 
lesc  Majcstatis  commiscrit,  penam  privationis  eo  ipso  incurrendo  etc., 
dilectas  filias  noster,  Alexander  Palantcrius,  noster  ct  fisci  ca- 
merc  apostolice  procurator,  piarías  apud  nos  institerit,  ut  eandem 
Pbilippum  ab  Austria  condignis  penis  plectere  vellemus,  et  demum 
hac  die  in  nostro  publico  consistorio,  in  aula  Regum  more  prede- 
eessorum  nostrorum  habito  coram  nobis  ct  venerabilibus  fratribus 
nostris,  Sánete  Romane  Ecelesie  Cardinalibus,  ibidem  consistorialiter 
congregaría  contra  ipsum  Pbilippum  concludi  et  pronunciari  ac 
declaratoriam  sententiam  desuper  ferri  ct  promulgari  debita  cum 
instantia  postulaverit.  Nos  nequeuntes  iniquitatem  ipsius  Philippi 
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ab  Austria  absque  gravi  Domini  offensa  ulterius  dissimulare,  con- 
tra emn  conclusimus  et  pro  concluso  habuimus  ac  nostram  declara- 
toriam  tulimus  et  proinulgavinins  sentcntiam  subhisverbis  videlicet. 

Sicut  ex  ore  sedentis  in  throno  procedit  gladius  bisacutus, 
ita  ex  ore  Remaní  Pontificia  rectas  deect  exire  sentcntias,  que 
nemini  contra  justitiam  parcant.  Jniqnitatis  siquidem  filius  ab 
Austria,  Caroli  Qninti  Rnmanorum  Imperatoris  natos  et  pro  Rege 
llispaniarum  se  gerens,  non  attendens,  fe.  re.  Julium  Papam  III., 
predecessorem  nostrum , ex  benignitate  Sedis  Apostolice  sibi  et 
snis  tune  expresáis  beredibus  et  suceessoribus  regnum  Sicilie  citra 
Pliarum  usque  ad  certa  tune  expressa  confinia  in  feuduna  perpetuuin 
sub  certis  tune  expressis  conditionibus  et  fratrum  suorum,  de  quo- 
rum numero  tune  eramus,  consilio  benigno  et  liberaliter  concessisse 
et  elargitum  fuisse  ac  regnum  ipsum  infeudasse  seque  per  certum 
procuratorem  suum  ad  id  ab  eo  specialiter  constitutum  plenum 
homagium  ligium  et  vasallagium  facientem  predecessori  et  ecclesie 
predictis  pro  eisdem  regno  et  térra  juramentum  fidelitatis  in  forma 
sólita  prestitisse  et  Ínter  eetera  juravisse  de  civitate  nostra  Bene- 
ventan.,  aut  de  Campania,  vel  maritima  nostris  non  intromissurum, 
nec  illas  occupaturum,  aut  occupari  permissuram,  seti  facturum ; 
et  postremo  per  suas  literas  atirea  bulla  bulistas  medio  suo  jura- 
mento, quod  super  inde  personalitor  prestitit,  confessum  fuisse  et 
recognovisse  expresse,  Regnum  Sicilie  et  Hierusalem  ac  totam 
terram  bujusmodi  sibi  suisque  beredibus  et  suceessoribus  ex  sola 
gratia  et  mera  liberalitate  sedis  et  predeeessoris  predictorum  eon- 
cessa  fuisse  seque  illa  recepisse  et  ab  eisdem  Ecclesia  et  prede- 
cessore  sub  pactis,  modis  et  conditionibus  in  eoncessione  et  largi- 
tione  et  feudatione  bujusmodi  contentis  tencrc;  sed  in  reprobum 
sensum  datos  et  cornua  contra  Ecclesiam,  ejus  matrem  et  domi- 
nara erigens,  et  tamquam  indccorum  sibi  fbre  ratus,  si  se  ab  ejus 
genitore  in  malitia  et  persecutione  Ecclesie  superari  pateretur,  non 
solum  tempore  ipsius  Julii  predeeessoris,  a quo  tam  insigne  bene- 
ficium  acceperat,  cum  perditionis  alumno,  Antonio  Francisci  Gaye- 
tano  nostro,  tune  ipsius  Julii  predeeessoris  subdito  de  occupanda, 
seo  vi  et  armis  expugnanda  térra  Sermonóte  ditionis  nostre  illins-  • 
que  in  temporalibus  domino  nostro  et  prefate  Romane  Ecclesie 
vasallo  interticiendo  per  ministros  suos  sepius  tractavit  et  com- 
plures  homines  ipsius  torre  ad  occupationi  vel  expugnationi  bujus- 
raodi  consentiendum  diversis  subornationibus,  pollicitationibus  et 
corruptelis  induxit,  verum  etiam  tempore  nostro  animadverteus,  ut 
verisiuiilitcr  creditur,  nos  pro  libértate  Ecclesie  et  dignitate  Sedis 
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hujtismodi  paratos  esse  propriam  vitam  oxponcre,  et  propterea  se,  ut 
omnia  liic  in  alma  urbe  nostra  ad  ejus  libitnm  fierent,  quemad- 
modum  genitorem  smint  semper  optavisse  eoguoverat  et  ipse  tune 
smnniopere  optabat,  assequi  non  posse,  medio  ministrorum  et  alio- 
ruin  sequneium  snonim  ac  sibi  adherentium  tam  in  regno,  quam 
in  urbe  predictis,  et  alibi  existentium,  contra  nostrum  et  diverso- 
rum  ejusdem  Ecclesie  Cardinalium  pcrsoiiain  ae  in  totalem  no- 
stram  et  totius  status  ecdesiastici  perniciem  pl úrica  conspiravit  et 
diversas  insidias  ac  proditiones,  etiam  ad  nostram  et  ipsorum  Car- 
(linalium  necem,  tam  veneno  etiam  aquas  puteorum  palatii  nostri 
venéfica  tabe  infieere  querendo,  quam  tormentis  bellicia,  archibn- 
siis  nunciipatis,  etiam  medio  nostorum  et  eorundem  Cardinalium  fa- 
miliarium  et  illis  in  domestico  convictu  deservientium  excogitavit 
et,  quantum  in  se  fuit,  ad  cHectnm  deducere  procuravit.  Et  cuín 
divina  bonitas  ejus  iniquitati ')  restitisset  et  tractatum  per  cuín  cum 
dicto  Antonio  Francisco  habitum  detexisset,  illico  bellum  contra 
nos  et  venerabiles  fratres  nostros,  ipsius  Homane  Ecclesie  Cardi- 
nales, ac  totum  statum  ccclesiasticum  inferre  decrovit,  et  principio 
cum  inducic  Ínter  cum  et  cbarissimum  filium  nostrum  Henricnm, 
Francorum  llegem  Cbristianissimurn,  in  quibus  etiam  nos  com- 
prendebanmr,  inite  fuissent,  forsan  t'retus,  quod  dictus  Henricue 
ob  treguam  et  inducías  predictas  nobis  suppetias  ferré  non  posset, 
ne  vasallos  nostros,  nobis  nmltipliciter  rebulles,  condignis  penis 
plecteremus,  verbo  et  opere  impediré,  ac  eisdem  rebellihus  nostris, 
etiam  postquam  eorum  demeritis  sic  exigentibus  a nobis  excom- 
umnicati  et  anathematizati  ac  a consortio  tidelium,  ita  ut  nenio 
cujusvis,  etiam  regie  dignitatis,  eis  participare  aut  favere,  seu  con- 
silium,  auxilium,  vel  favorcm  tacto,  vel  dicto  presumere t,  ejeetí  et 
expulsi  ac  speciali  ecclesiastico  interdicto  siqqiositi  fuerant,  non 
soluin  pecunias  subministravit  et  chis  contra  nostrum  et  líomane 
Ecclesie  statum  diversa  proditionis  et  rebeilionis  facinora  molientes 
receptavit  et  benigue  audivit  eoruni(|ue  literis  responsuin  dedit, 
vernm  etiam  tempore,  quo  paucos  duntaxat  milites  presidii  causa 
et  ne  ab  al¡is  ottenderemor  apud  nos  retinebamus  et  exercitum 
• ad  invadendum  dietum  regmmi  aptuni  non  liabebamus,  sub  colore, 
quod  regnuin  ipsmn  a nobis  invadí  timeret,  statum  et  pacem  Ec- 
clesie turbare  et  iniquitatis  filium,  Marcum  Antónimo  Colnmnam, 
et  alios  rebelles  nostros  in  statum  eis  jure  medio  adeptuin  resti- 
tuere  procuravcrit  eisque  alias  diversimode  favit  et  postremo  medio 
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et  opera  perditionis  aluinui,  Ferdinandi  de  Toleto,  Ducis  Alvo  et 
proregis  regni  hujusinodi  ac  generalis  ipsius  Philippi  ab  Austria 
iu  Italia  locumtencntis  ct  capitanci  ingenti  cxercitu,  tam  equitum, 
(piain  pedituni,  maxima  cuín  iinj>onsn  iu  regtio  predicto  coacto  et 
coniparatis  conipluribus  torinentis  et  inacliinis  bcllicis  bcllnm 
contra  nos  et  prcdictam  Romanam  Ecclesiam  inoveri  et  sub  pre- 
texta, quod  pacem  qnercret,  Pirruni  de  Lofrcdo,  Neapolitanum,  ad 
urbem  trausmitti  curavit  et,  dmn  pax  bujusinodi  tractaretnr,  opera 
dicti  exercitus,  cni  Ídem  Ferdinandus  I)ux  preerat,  diversas  no- 
stras  et  ejusdeni  Romane  Ecclesie  provincias,  civitates  et  térras  lio- 
stilitcr  et  impie  iuvasit  et  Ínter  alias  Ceperani,  Pontiscorvi,  Fru- 
sinonis,  Vallismoutoni  et  Vicovari  térras,  neo  non  Verulancn.,  Bene- 
ventan.,  Auagnin.,  Tibnrtin.,  Tuscalanen.,  Prenestinen.,  Al  vanen, 
et  Ostión,  civitates  ditionis  nostre,  partiin  vi  et  tormentis  expugna- 
vit,  partim  ad  deditionem  nietu  compulit,  et  sic  ex pu guatas,  vel 
deditas  occupavit,  ac  earuin  partem  nomine  collegii  eoromdem 
Cardinal  inm  et  fhturí  Pontificis  et  partem  nomine  suo  propino  de- 
tinuit  et  in  eis  noincn  suuin  acclamari  et  arma  ac  insignia  sua 
appendi  feeit  ac  ab  hominibus  civitatum  et  torrarían  hujusmodi  jura- 
mentum  pretense  fidelitatis  extorxit  (sit)  et  illis  ministros  et  gnber- 
natores  saos  preíecit  et  mine  etiam  Ceperani,  Pontiscorvi  ac  Frosi- 
nonis  térras  ac  Vendan.,  Bcneventan.  et  Anagnin.  civitates,  nec- 
non  diversa  alia  ipsius  Romane  Ecclesie  loca  vi  et  manu  armata 
detinet  occupata.  Ex  quibus  ómnibus  (*t  aliis  in  processu  super 
inde  agitato  deductis  notoriam  telloniani  tac  ti  adliuc  permanentis, 
que  milla  exensatione  defendí  potest,  commisit  ct  in  dies  committere 
non  cessat,  ita  ut  feudum  regni  lmjusmodi  ipso  jure  apertum  et 
ejus  utile  dominium  cutn  directo  prelatc  Ecclesie  Romane  dominio 
nbsquc  ullo  bominis  ministerio  consolidatum  sit.  Et  insuper  idem 
Pbilippus  ab  Austrit)  mala  malis  addeudo  in  oppido  Vallisoleti, 
Palentine  dinecesis,  ómnibus  subditis  et  naturalibus  suis,  tam  eccle- 
siasticis  quain  scciüaribus,  eujuscunque  qualitatis  et  conditionis 
existentibus,  in  Romana  curia  residentibus,  ut  sub  gravissimis  et 
capitalibns  penis  infra  certum  tune  expressum  terminuin  ab  ipsa 
curia  recedant,  nec  ad  eain  absque  ipsius  Philippi  ab  Austria 
licentia  et  mandato  redeant  ct  «pii  ab  ea  absuut  ad  eam  non  ac- 
cedant,  per  (‘jus  literas  mandavit,  perjurii  et  sebismatis  reatum 
et  crimen  lese  Majestatis,  necnon  tam  ecclesiasticas,  quain  tem- 
porales sentcntias,  censuras  et  penas  a jure  et  literis  pie  me. 
Leonis  X.  contra  invadentes  civitates,  térras  et  loca  ejusdem 
Romane  Ecclesie  editis  et  aliorum  Romanorum  Pontificum  prede- 
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cessorum  nostrorum,  presertim  que  in  die  cene  domini  singulis 
anuís  legi  consuerunt,  inflictas  et  constituías  daumabiliter  incur- 
rendo,  necnon  de  heresi  non  levibus  argumentis  se  suspectum 
multipliciter  reddendo.  Quapropter,  cuín  de  jure  presumi  non 
possit,  quod  dictus  Ferdinandus  Dux  tam  numerosum  equitmn  ex- 
ercitum  tanta  cum  iinpensa  comparaverit  et  bclluni  contra  nos  et 
dictani  sedcm  tot  menses  gesserit  et  etiam  hodie  gerat  absque  ip- 
sius  Pbilippi  ab  Austria,  Domini  sui,  scitu  et  mandato,  cum  res 
adeo  graves  sine  principum  auctoritate  nec  suscipi  nec  susceptse 
diutius  administran  possint,  et  insuper  per  literas  prefati  Phi- 
lippi  al>  Austria  ejus  manu  subscriptas  et  signo  suo  obsignatas 
ad  dictum  Ferdinandum  Ducem  directas  inducie  decem  dierum 
primo  et  deinde  aliornm  quadraginta  per  eundem  Ferdinandum 
Ducem  cum  dilecto  filio  et  secundum  carnem  nepote  nostro,  Ca- 
rolo Santi  Viti  in  Marcello  Martirum  Diácono  Cardinali  Carrafa 
uuncupato,  inite,  in  quibus  de  civitatibus,  tenis  et  locis  ipsius 
Homanc  Ecclesie  per  dictum  Ferdinandum  Ducem  occupatis  specialis 
et  expressa  fit  meutio,  ab  codem  Philippo  ab  Austria  approbate  rate- 
que  et  grate  babuerint,  sicque  non  soltnn  evidens  et  violenta 
presumptio  contra  quam  nullum  probatum  de  jure  admitti  potest  ex 
premissis  ac  compluríbus  aliis  literis  manu  dicti  Ferdinaudi  Ducis 
subscriptis  adversus  ipsum  Philippum  ab  Austria  militet,  verum 
etiam  premissa  omnia  de  mandato  ejusdem  Pbilippi  patrata  esse 
manifesté  probentnr,  fuerintque  et  etiam  de  presentí  sint  adeo 
publica,  notoria  et  manifestó,  ut  milla  excusatione  defendí  possint 
et  propterea  nullam  citationem,  aut  condemnationem,  seu  aliam  ju- 
ris  Bolemnitatem  requirant,  prout  non  rcquircre  deceruimus  et 
declaramus.  Nos,  Paulus , divina  providentia  Papa  IV.,  atten- 
dentes,  quod  mortales  eo  gravius  delinquunt,  quo  majori  in  dig- 
nitate  constituti  sunt , et  quod  crimiuoso  inultos  ad  exitium 
perducere  valentí  indulgere  est  eos  universos  ad  perditionis  con- 
tagium  inducere  sicque  snbditis  suis  probe  viventibus  crudeliter 
nocere,  quodque  nos,  qui  in  potentissimi  sacerdotis  otficio  mini- 
stramus  et  quibus  in  persona  beati  Petri  dictum  fuit,  quodctinque 
ligaveris  super  terram,  erit  etiam  ligatum  in  celis,  magnopere  cul- 
paremus,  si  in  hujusmodi  rei  causa  desides  inveniremur,  neque- 
untes  conscientia  nostra  urgente  iniquitatem  ejusdem  Pbilippi  ab 
Austria  diutius  tolerare,  presertim  cum  ejus  impunitate  protelata 
diversa  in  Dei  Ecdesia  et  populo  ehristiano  possint  evenire  8 can- 
dala  et  pericula,  memores  verbi  Dei  per  Hieremiain  propbetam 
dicentis : Ecce  te  constitui  super  gentes  et  regna,  ut  evellas  et 
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destruas,  dissipes  et  evertas,  edifices  et  plantes,  et  propterea  volen- 
tes  non  soium  premissa  omnia  eunctis  üdelibus  innotescere,  verum 
etiam  ipsmn  Philippmn  ab  Austria  opportunis  juris  remediis  coin- 
pescere  et  eoercere  ac  regnurn  prediutum  ab  eo  indebite  deteutum 
ab  ejus  ministrorum  ac  officialium  suorum  inanibus  avocare,  per 
baño  nostrain  declaratoriam  sententiaiu  in  nostro  publico  consistorio, 
in  aula  Reguin  inore  predecessoruin  nostrorum  habito,  pro  tribunali 
sedentes  et  soium  Deum  pre  oculis  liabentes , Douiini  Jesu 
übristi  redeinptoris  nostri  ejusque  gloriosissiuie  uiatris  Marie  sem- 
per  virginis  nouiiuibus  invocatis,  de  ipsorum  fratrum  nostrorum 
in  eodem  consistorio  cougregatorum  consilio  et  assensu  ac  de 
apostolice  potestatis  plenitudinc  fecimus  in  bis  scriptis,  pronun- 
ciaiuus,  decernimus,  senteutiamus,  difbnimus  et  declaramus  dictum 
Pbilippum  ab  Austria  periurii  et  scbisniatis  reatum  ac  rebellionis 
et  lese  inajestatis  crimen,  necnon  privatiouis  et  amissiouis  feudi 
regni  bujusmodi  ac  excommunicationis  majoris  et  auatbematis 
oumesque  et  singulas  alias,  tam  ecclesiasticas,  quam  temporales 
sententias,  censuras  et  penas  predictas  notorie  et  multipliciter  in- 
curisse  et  de  beresi  non  levibus  argumentis  se  suspectum  reddi- 
disse  ac  feiiduin  regni  luijusiuodi  ipso  jure  apertum  et  illius  utile 
dominium  cuín  directo  dicte  sedis  dominio  consolidatum  fuisse  et 
esse  ac  possessionem  ipsius  regni  ex  ejus  et  ininistrorum  ac  otticia- 
liuiu  suorum  mnnibns,  etiam  mauu  forti  et  armata  coactoque  et 
congregato  exercitu  tolleudam  et  auferendam  esse  ac  tolli  et  au- 
ferri  debere  et  uibilominus  ipsmn  Pbilippum  ab  Austria,  qnatenus 
opus  sit,  feudo  regni  bujusmodi  senteutiando  privamus  eumque 
taniquam  notorie  perjurum,  schismaticum,  rebellem,  lese  Majestatis 
renm  et,  ut  prefertur,  privatum  ac  de  beresi  suspectum  publice 
ubique  deuunciaudum  et  publicandum  esse  ac  pro  tali  et  ut  talern 
ab  ómnibus  denuncian  et  publicari  debere  decernimus  et  manda- 
mus,  prout  etiam  nos  per  bañe  nqstraui  seutentiam  denuntiamus 
et  publicamus,  omnes  et  singulos  Principes,  Duces,  Marcbiones 
Comités,  Barones,  Domicellos  et  quoscunque  alios  dóminos  tem- 
porales ac  etiam  ecelesiasticos,  ipsius  Pbilippi  de  Austria  ratione 
dicti  regni  feudatarios,  necnon  communitates  civitatum  et  univer- 
sitates  terrarum  dicti  regni  ac  illius  consilia  generaba  et  particu- 
laria  et  quoscunque  alios  prefati  Pbilippi  ab  Austria  ratione  ejus- 
dem  regni  vasallos  et  subditos , necnon  castellanos  arcium  et 
custodes  portarían  dicto  Pbilippo  in  prefato  regno  inservientes, 
cujuscunque  status,  gradus,  ordinis,  dignitutis,  conditionis  et  pre- 
euiinentie  existant,  ab  omni  vinculo  juramenti  tidelitatis,  verbi,  iidei, 
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promissionis  et  obligntionis  ipsi  l'liilippo  ab  Austria  sen  alii  vel 
aliis  pro  eo  quomodocunque  et  qnalitercunque  prestiti,  dnti  et 
tac  ti  in  utroque  toro  perpetuo  absolvimos  et  totaliter  liberantes, 
eis  ómnibus  autoritate  apostólica  firmiter  inbibendo,  ne  de  cetero 
eidem  Philippo  ab  Austria  quoquo  modo  pareant,  vel  intendant, 
et  decernendo,  quoscunque  ex  eis,  qni  sibi  tauquam  Regí  Sicilie 
et  Hierusalem  consilium,  auxilium  vel  favorem  prestiterint,  ipso 
tacto  excommunionis  sententie  subjacere,  su])plentes  iiibilominiis, 
quantum  opus  sit,  omnes  et  singólos  juris  et  facti  ac  quarumcun- 
que  soleinnitatum  etiain  substantialium  forsan  omissarum  defectus, 
siqui  in  processu  et  sententia  bujusmodi  quoquo  modo  forsan  inter- 
venerint,  et  reservantes  nobis  facultatem,  contra  eundein  Philippnni 
ab  Austria,  nisi  resipnerit  et  ad  cor  ac  gremio m ecclesie  redierit, 
ad  ulteriores  sententias,  censuras  et  penas,  etiain  privationis  quo- 
rumcunque  regnorum,  dominiorum,  terrarum  et  locorum  per  euin 
quomodolibet  possessorinn,  necnon  feudorum,  privilegiornm,  jnrium, 
nctionum  sibi  conqjetentium  procedendi,  prout  secunduni  Denm 
cognoverimus  expedire,  ita  pronuntiamus. 

Qnocirca,  ne  super  premissis  ab  aliquo  hesitari  contingat,  aut 
eorum  ignorantia  allegari  possit  de  similibus  eonsilio  et  assensu  ac 
apostolice  potestatis  plcnitudine  presentes  literas  ad  sententiam 
nostram  predictan*  ac  omnia  et  singóla  alia  premissa  ubique  in 
judicio  et  extra  plenissime  probandum  sntticere,  nec  ad  id  proba- 
tionis  alterius  adminiculum  requiri,  sicque  per  quoscunque  judices 
et  comissarios,  tam  ordinarios  et  delegatos,  etinm  ejnsdem  Romane 
Ecclesie  Cardinales  et  eorum  Collegium,  in  quavis  causa  et  instan- 
lia  sublnta  eis  et  eorum  cuilibet  quavis  aliter  judicandi  et  inter- 
pretandi  auctoritate  et  facúltate  judicari  et  difKniri  deberé,  acsi  secus 
super  bis  a (juoque  quavis  auctoritate  scienter  vel  ignoranter  contigerit 
atientan,  irritum  et  inane  deccrniinus,  et  nibiloininus  nniversis  et 
singnlis  venerabilibus  lratribus  nostris,  Patriarcbis,  Arebiepiscopis 
et  Episcopis  ac  quarumvis  collegiatarum  ecclesiarum  prelatis,  nec- 
non aliis  persotiis  ecclesiasticis,  tam  seculnribus,  quilín  quoruinvis 
etiain  meudicantium  ordinum  regularibus  exemptis  et  non  exemptis 
ubique  locorum,  presertim  in  Italia  et  Hispaais  constitutis,  per  pre- 
sentes coinmittimus  et  nnindamus,  (píatenos  ipsi  ct  eorum  quilibet 
per  se  vel  aliuin  sen  alios  presentes  literas  ct  in  eis  contenta  qne- 
cuuque  in  eorum  ecclesiis  Dominicis  et  aliis  festivis  diebus,  duin 
major  inibi  populi  multitudo  ad  divina  convenerit,  publicent  et 
publican  fuciaut  ab  aliis  et  pcrmittnnt.  Et  quia  diilieile  tbret, 
presentes  literas  ad  singula  queque  loca,  in  quibus  earuni  publi- 
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entio  facienda  erit,  deí'erri,  volumus  et  dicta  auctoritate  apostólica  de- 
cernimus,  qnod  earnm  trasumptis  matul  notarii  publici  subscriptis 
et  sigillo  ulicnjns  prclati  spu  persone  in  dignitate  ecclesiastica  con- 
stitute  munitis  ea  prorsns  (ides  adliibeatur,  que  eisdein  presenti- 
bus  adhiberetur,  si  forent  cxbibitc,  vel  ostense,  non  obstantibus 
constitutionibus  ct  ordinationibus  apostolicis  ac  quibusvis,  etiam 
juramento,  confirmatione  apostólica  vel  quavis  finnitate  alia  robo- 
ratis  statutis  et  consuetudinibns,  privilegiis,  quoque  indultis,  etiam 
literis  apostolicis  general  ¡bus  vel  specinlibus  sub  quibusvis  teno- 
ribus  et  formis  ac  cuín  quibusvis  etiam  derogatoriarum  derogato- 
riis  aliisque  eflieacioribus  et  insolitis  clausulis,  necnon  irritanti- 
Ims  sen  vim  legis  et  statuti  perpetui  aut  contractus  legitime  sti- 
pulati  induccutibus  et  quibusvis  aliis  decretis  etiam  motu  proprio 
et  ex  certa  scientia  ac  de  apostolice  potestatis  plenitudiue  seu 
etiam  consistorialiter  aut  alias  quomodolibet  concessis  ac  etiam 
iteratis  vicibus  approbatis  et  innovatis,  per  que  presentibus  non 
expressa  vel  totaliter  non  inserta  efiectus  earum  impediri  valeat 
quomodolibet  vel  differri  et  de  quibus  quorumque  totis  tenoribus 
specialis,  specifica,  eXpressa  et  individua  ac  de  verbo  ad  verbum, 
non  autem  per  clausulas  generales  Ídem  importantes,  mentio  seu 
quevis  alia  expressio  babenda,  aut  aliqua  exquisita  formata  ad  hoc 
servanda  esset,  tenores  lmjusmodi  ac  si  de  verbo  ad  verbum  nibil 
penitus  omisso  et  forma  in  illis  tradita  observata  inserti  forent 
presentibus  pro  suíBcienter  expresáis  ac  de  verbo  ad  verbum  in- 
sertis  babentes  illis  alias  in  suo  robore  permansuris  bac  vice 
duntaxat  specialiter  et  expresse  derogamos  et  sufficienter  deroga- 
tum  esse  decernimus,  nec  ea  quoad  contenta  in  dicta  sententia 
aut  presentibus  literis  prefato  Pbilippo  ab  Austria  in  aliquo  suf- 
fragari  volumus  ceterisque  contrariis  quibuscunqne.  Ut  autem  pre- 
sentes litere  ad  omnium  notitiam  deducantur  etiam  volumus  et  eadem 
auctoritate  apostólica  mandamus,  illas  in  valvis  basilicarum  prin- 
cipis  Apostolorum  et  sancti  Joannis  Lateranensis  de  urbe  ac  in 
acie  Campi  Flore  afligí  et  publican,  ut  ii,  quos  litere  ipse  con- 
cemunt,  qnod  ad  eorum  notitiam  non  pervenerint,  aut  illas  igno- 
raverint,  nullam  possint  excusatiouein  pretendere,  vel  ignorantiam 
allegare,  cum  non  sit  verisimile,  qnod  eis  incognitum  rema- 
neat,  quod  tain  patenter  volumus  publicari. 

Datum  Home  apud  Sanctum  etc. 
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58.  Informazione  del  B"  VescS.  Delfiuo  data  a 
Monsignore  11122  et  B22  Carafa. 

L)ic  VerbSltnisee  in  Detitsrhlaml ; itie  Kesignation  CarTs  V.,  Versnelie,  ihn  daron 
abziibringen.  Der  Convent  ¡n  l’assnu  1552,  (ler  Reichstag  von  Angsbnrg 
1555,  von  Regensburg  1 556  und  das  Colloquium  von  Wonns  (vergl.  Bu- 
ebollz,  Ferdinand  I.  Vil.  8.  361.  ff.).  l)ie  Comuinnion  linter  zwei  G estallen. 

Ma  Imvendo  a cominciare  dalla  cessione  dell’  Imperio  voglio 
prima  reverentemente  haver  detto  che  per  cosa  che  qui  sia  nar- 
rata  da  me  circa  il  liitto  io  uou  intendo  pregiudicar  punto  a la 
prima' mia  opinione  detta  et  inculcata  taute  volte,  id  est,  quod 
Carolas  quintus  milla  ratione  poterat  se  abdicare  Imperio  sine  sci- 
tn  SS¡  D.  Nostri  Papae  quodque  onmia  ea,  que  in  Francibrdiensi 
conventu  lioc  super  negocio  inscia  8.  St"  acta  sunt  inita,  nullius 
valoris  jure  censen  debent. 

Dopo  la  rebellionc  la  qiml  fece  il  duca  Manritio  di  Sasso- 
nia  alia  Mi*  dell’  Imperatore  Cario  quinto  resto  la  Mí  Cesí  cosí 
mal  soddisfatta  degli  liuomini,  nndnmenti  et  trame  dellu  Germa- 
nin,  ebe  non  poteva  piu  vederc  liuomini  Tedescbi,  ne  udire  nego- 
cio alcuno  del  Imperio.  Per  quanto  adnnipie  et  per  la  erescente 
sua  indisposizione  delibero  di  non  volere  essere  pin  Imperatore. 
Onde  scrisse  Taimo  del  55  al  SerSS  Perdinando  clT  egli  non 
voleva  super  piu  cosa  alcuua  ne  de  diete,  ne  d'altri  negocii  di 
Gemianía,  et  che  intendeva  rinunziare  quel  earico.  Rispóse  S. 
Mí  Regia  esortando  et  pregando  che  S.  M.  Cesárea  pensasse 
ad  ogn"  altru  cosa,  perche  com  ella  non  rifiutava  qualsivoglia 
tatica  nelT  Imperio  absente  S.  M.  Cesárea  per  amore  et  riveren/.a 
di  quella.  eosi  conosceva  che  all’  Imperio  era  gran  treno  solo  il 
nome  di  Cario  quinto  et  che  per  -Tumor  de  Dio  ella  si  rimovesse 
da  tal  pensiero.  Continuo  Tlinperatore  nella  sua  opinione  et 
scrisse  assolutamente  di  voler  eosi,  tanto  pin  che  pensara  di  lasciar 
ogni  cura  mondnna  et  ritirarsi  per  viver  solo  a Christo  in  Ispagna. 

Perdinando,  che  vedeva  importar  troppo  alT  Imperio  et  a 
tutti  li  Regui  et  Stati  di  Casa  d'Austria  la  perdita  di  cosí  gran 
personaggio  per  pruovar  di  rimuovere  8.  M.  Cesaren  da  questi 
pensieri,  delibero  mandar  il  S.  S“*“  suo  secondogenito  Perdinando, 
Arciduca  d Austria,  ad  essa  Maesta  a pregarla  et  con  varié  ra- 
gioni  persuaderla  che  si  levasse  de  questa  opinione.  Et  tinita 
nelT  aunó  del  55  la  dieta  d’Auguta  ando  8.  M.  Regia  a lspruch 
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ove  chiamo  di  Boemia  1’Areidaca  predetto  et  mandólo  a S.  M. 
Cesárea  sperando,  purech’  ella  havesse  a mutarsi. 

liitorno  l'Arciduea  con  risposta  che  l'Imperntore  voleva  cosí 
et  clic  era  impersuasihile  del  contrario.  Non  contento  il  Sermo  He 
Ferdinando  di  questi  uffici  delibero  mandare  il  primogénito  suo, 
He  di  Boemia,  insieme  con  la  figliuola  di  S.  M.  Cesárea,  moglie 
del  detto  Scr2S  He,  per  veder,  si  fosse  possibile  toglierla  da 
qnesto  proposimento.  Andarono  quelle  M.  M.  et  parlarono  in- 
darno,  peí  che  l'Imperatore  gia  si  apprestava  de  passar  in  Ispagna, 
et  concluse  che  lasciarebbe  mandato  a ceder  tutto  quello  ch’ 
egli  havea  come  Imperatore  ad  essó  Ferdinando. 

Passo  finalmente  Cario  quinto  in  Ispagna  nel  tempo,  che 
Italia,  Francia  et  Fiandra  erano  in  arme,  et  dopo  la  partita  sua  fu 
sempre  publica  voee  che  ’l  Principe  di  Oranges  havea  mandato 
a consignare  il  suggello  Impelíale,  la  corona  et  scetro  al  Ser™® 
Hq.  Ne  per  altro,  siccome  lio  inteso  io,  et  salva  semjier  la  verita, 
si  difleri  un  tempo  resseguire  qnesto  mandato,  salvo  perche  S. 
M.  Kegia  nou  poteva  patire  che  Cario  Quinto  lasciasse  su  nomo 
d'Iniperatore.  Et  le  cause  principali  sono  queste. 

Sapeva  el  SerüS  Ferdinando  la  inaliguita  et  pravita  herética 
sparsa  et  multiplicata  in  quasi  tutti  li  Prencipe  et  stati  dell  Imperio 
cansare  continui  mali  pensieri,  sedizioni,  tumulti  et  voglia  d'nsur- 
pare  quello  d’altrui.  S’  awedeva  che  a queste  cose  serviva  per 
gran  fuñe  la  riputazione  del  nonie  di  Cario  quinto,  conosceva  in 
somma  che  nell1  Imperio  non  ptio  esser  pace  per  aniore,  si  piut- 
tosto  per  timore,  il  qual  tirnore  dalla  persona  sua  era  certa,  che 
malamente  poteva  nasceru  per  li  continui  travagli  che  riceveva 
dalla  vicinanza  del  Turco  et  per  convenire  irapregare  continua- 
mente a dift'csa  contra  la  rabhia  di  quello  ogni  forsa  sua.  Oltra- 
eio  ben  sapeva  che  con  1 acquistar  titulo  d'Imperatore  accen- 
derebbe  doppiamentc  il  Turco  alli  danni  suoi,  si  per  la  gara  ch' 
esso  Turco  ha  con  lTniporio  d'Occidente,  pretcntendo  egli  esser 
solo  Imperatore,  et  sapendosi  che  tal  nomc  gli  e si  odioso,  che 
mai  chiamo  Cario  quinto  con  nomo  d’Imperatore,  ma  lo  deman- 
dava  sempre  Spagna.  Poi  anche  perche  il  Turco  havrebbe  accre- 
ciuta  la  presonzione  sua,  qnando  s’havesse  veduto  levato  dinanzi 
si  gran  personaggio  et  da  lili  tanto  stimato  et  forse  ternnto, 
quanto  fu  Cario  quinto. 

Per  questi  cause  adunque  veniva  Ferdinando  come  la  biscia 
all'  incanto  al  vedere  che  Cario  lasciasse  lTmperio.  Essendo  final- 
mente sollecitata  S.  M.  Kegia  a trovar  modo  che  ’l  Principe 
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d’Oranges  pótense  esseguire  la  eommissionc  di  Carolo,  et  intentendo 
ella  che  gli  Elettori  dell'  Imperio  si  confermavano  seco  in  dolersi 
che  S.  M.  Cesárea  volease  lasciare  il  nome  d’Imperatore,  et  che 
a ció  intendevano  di  contrapo rsi  aperando  essa  Regia  Maesta, 
per  quanto  mi  riferi  il  mió  secretario,  che  la  renitenza  di  questi 
potesse  far  imitare  animo  all'  Imperatore  intimo  quello,  che  prima 
havea  sempre  con  varié  sense  differito,  et  diede  ordine  al  con- 
vento di  Franefordia. 

Ma  che  qnesto  convento  sia  stato  prolnngato  solo  per  indu- 
stria di  Fcrdinando  oltre  il  testimonio,  che  m’  hanno  fatto  molte 
persone,  me  l’ho  io  creduto  per  l’infrascritto  dne  nigioni,  l'nna 
per  essermi  stato  da  pin  hande  aft'ermato  che  ’l  Preneipe  d‘ 
Oranges  havea  il  mandato  assai  tempo  prima,  che  lo  esse  qnisse 
il  che  rimetto  alia  verita.  L’altro,  che  per  tutta  Europa  un 
anno  et  pin  ogni  giorno  si  e detta  et  non  pero  mai  eft'ettnata  la 
partita  di  Fiandra  del  Preneipe  per  condursi  ad  esseguire  la  com- 
missione  di  Cario. 

Venuto  adunqnc  il  tempo  prefisso  al  convento  di  Franefordia 
dappoi  fatta  dal  Preneipe  d'  Oranges  la  proposta  in  nome  di  Cario 
consignando  cgli  in  presenza  degli  Elettori,  siccome  in  presenza 
loro  era  stato  consignato  a Cario  corona,  seetro,  sigillo,  pregando 
et  esortando  gli  Elettori  da  parte  di  Cario  che  si  contentassero 
ubidire  al  He  de  Komani  eletto  tanto  prima  successor  suo , fu 
risposto  da  gli  Elettori  che  non  volevano  consentiré,  allegando 
molte  ragioni  ch’  io  taccio  sapeado  che  all’  hora  liirono  intese 
per  tutta  Europa. 

Si  oppose  arditamente  il  Preneipe  a queste  risposte,  et  in 
somma  constantemente  concluse  che  haveva  espressa  commisaione 
di  lasciar  ogni  cosa  per  consignata  et  non  far  alcana  risposta  a 
Cario  circa  il  successo,  perche  gia  s’era  egli  condotto  in  solitu- 
dine,  nc  piu  udiva  parlar  di  cose  moudane.  Allora  prese  Fer- 
dinando  il  tutto  per  consignato,  et  gli  Elettori  gli  giurarono  ubi- 
dienza  et  fedelta  presente  a quasi  tutto  il  successo  il  Nunzio  di 
S.  Bit  Et  in  questo  modo  si  fa  il  ricesso,  dopo  il  quale  S.  M.« 
va  a Vienna,  et  di  la  ispedisce  súbito  il  Signorc  Martino  Guz- 
mano,  accio  che  rappresenti  con  ogni  humilla  il  successo  allí  piedi 
della  Sí  di  Nostre  Segnore,  la  quale  udito  che  hebbe  il  Sí  Mar- 
tino  li  rispóse,  com’  egli  mi  riferi  poi,  paternamente  et  concluse, 
che  farebbe  intendere  a S.  M.,  quanto  le  occorreva  per  un  suo 
Nunzio  che  destinerebbe.  Anzi  fu  súbito  destinato,  cioe  Mon- 
segnor  Buoncompagno.  Poco  dappoi  delibero  la  Sí  Sua  man- 


Dic 


231 


dan;  Legato  et  Nunzio  ínsteme  et  fu  scritto  il  tutto  al  Ser2£  Re 
et  al  Guzmuno  per  el  R'22  Pacccco.  Al  quale  fu  risposto,  che  il 
Bs,'  Legato  sarebbe  benitísimo  vedutto.  Et  lino  al  di  d'  hoggi 
credo  che  sia  desiderosainente  aspettato. 

Et  fin  qui  basti  haver  scritto  solo  per  rappresentare,  quanto 
e venuto  a notizia  mia  circa  questo  fatto.  Mi  rimetto  pero  a tutto 
qnello,  che  V.  S.  11122  possa  haver  inteso,  o sia  per  intendere 
con  piu  fondamento,  et  sia  tutto  detto  salva  la  verita. 

Quanto  poi  allí  recessi  per  cominciar  da  quello  di  Patavia 
dico  che  quando  l’Itnperatore  Cario  quinto  fu  constretto,  per 
evitare  l'impeto  del  Duca  Mauritio  et  Alberto  di  Brandburg,  riti- 
rarsi  ad  Ispruch,  vedendosi  la  M.  S.  Cesárea  in  estremo  pericolo, 
usando  Alberto  ogni  sorte  di  crudelta  contra  li  stati  et  persone 
delli  Eeclesiastiei,  essendo  d’altra  parte  entrato  il  Re  di  Francia 
con  numeroso  esercito  nell’  Imperio  et  lacendo  Turchi  il  pro- 
gresso  che  feccro  quell’  anno  veramente  notabile  in  Unghcria, 
dilibero  l'Imperatore  d'aceordare  al  tutto  con  Mauritio. 

Et  quantunque  il  Ser2°  Re  de  Romani  malamente  potesse 
abhandonarc  li  suoi  stati  per  l'estremo  danno , che  allora  era 
minacciato  dalla  raltbia  Turchesca,  comandata  nondimeno  la  Re- 
gia S.  M.  dall’  Imperatore , ando  nel  mese  d Aprile  co  ‘1 
Ser22  Re  di  Bocmia,  suo  figliuolo,  et  con  11112°  signor  Duca  di 
Baviera,  suo  genero,  a Linez,  ove  convenne  anco  Mauritio. 

In  quel  luogo  si  aflaticarono  questi  Principi  persuadendo  alia 
pace  detto  Mauritio,  il  quale  per  gran  vantaggio  che  havea  all- 
ora malvolentieri  vi  condesccndeva.  Vinto  finalmente  da  molti 
prieghi  et  ragioni,  chi  gli  furono  detto,  si  lascio  intendere  che 
farebhc  la  pace,  et  diede  scritto  le  condizioui  che  voleva  dall- 
I mperatore. 

Ilavuta  questa  risposta  ando  il  SerE  Ferdinando  per  le  poste 
a S.  M.  Cesárea  havendo  pero  havuta  prima  la  fede  de  Mau- 
ritio che  fra  tanti  giorni  si  moverebbe  a Patavia.  Intese  ch’ 
hebbe  Cario  quinto  le  eondizioni  proposte  da  Mauritio  diede  ampia 
commissionc  al  ¡SerE  Re,  imponendoli  che  andasse  a eoncludere 
la  pace,  et  ordinando  símilmente  a tutti  gli  altri  Principi,  che 
overo  si  trovassero  in  personas,  overo  mandassero  lor  commissarii. 

In  tempo  dunque  di  tale  estremita  va  Ferdinando  ad  essequire 
la  eommissione  di  Cario  quinto  et  dopo  trattato  alcuni  giorni  con 
Mauritio  corre  un  altra  volta  per  le  poste  a S.  M.  Cesárea,  final- 
mente ritorna  con  1' ultima  eommissione  di  lei  a Patavia  ct  fa  quel 
ricesso  che  si  sa. 
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Contiene  il  ricesso  oltre  lu  liberazione  de  lyantgravio  et  altre 
trattazioni  temporali  trattazioni  circa  la  religione,  la  quale  ha 
due  capí. 

Prima,  che  li  stati,  cioe  li  Prenripi  de  stati  cosí  catholici, 
come  professori  della  confessione  Augustana  vivano  in  pace,  ne 
per  qualsivoglia  oceasione  nmovero  armi  l'uno  contra  l’altro. 

I /nitro,  che  1‘Imperatore  promctte,  fra  sei  ineti  (mesi)  far 
una  dieta,  nella  quale  si  trovera,  con  qual  delli  tre  mezzi,  cioe 
concilio  genérale,  nationale,  o colloguio,  s’  hahbia  a levar  la  dis- 
cordia circa  il  credcre. 

Ma  qtii  e necesario  avvertir  dne  cose,  l’una,  che  sebhene  il 
SerS?  Re  Ferdinando  assiste  per  coinmissione  de  S.  M.  Cesárea  a 
questo  ricesso,  le  cose  pero  ivi  si  conchtserono  secondo  l’ordine 
di  Cario,  et  come  cose  da  Cario  fatto  s’  hanno  a considerare, 
perche  sebhene  l'lmperatore  per  esser  il  ricesso  infame  ha  sem- 
pre  detto  che  non  haver  parte  in  quello  nondimeno  il  tempo 
della  gran  calamita,  in  che  la  M.  S.  Cesárea  si  trovara,  le  parole 
medesime  del  ricesso,  la  promessa  allora  fatta  da  Ferdinando, 
per  essa  Maesta  il  consenso  prestato  et  sigillo  posto  al  ricesso 
da  tutti  li  Prencipi  fauno  troppo  manifesta  Cede,  che  tutto  si  era 
fatto  per  ordine  della  Cesaren  S.  M.,  a sola  instanza  del  quale 
fu  intimato  il  convento.  Oltreehe  si  c justo,  che  S.  M.  ha  rati- 
ficato  il  ricesso  con  i fatti  et  con  la  eseenzione  mantenendo, 
quauto  in  quello  si  contiene  circa  la  liberazione  dclP  Antgravio, 
et  dando  eseenzione  ad  ogni  altro  particolare  al  quale  in  virtu 
di  detto  ricesso  ella  si  trovara  uhligata.  Et  perche  si  sappia 
che  la  cosa  non  puo  stare,  altrimenti  leggasi  quelln  parte  del  ri- 
cesso, che  dice:  Proscripta  oinnia  et  singula  singulariter  in  qno- 
libet  articulo  inserta  et  quicquid  Cesaream  Majestatein  tangit,  debet 
S.  M.  vigore  desuper  factie  ratificationis  pro  se  et  successorihus 
suis  firmiter,  inviolahiliter,  directe  et  sino  contrndictione  observare, 
exequi  illisquc  ñeque  ad  presens,  ñeque  futuris  temporibus,  et  pleni- 
tudine  Cesaree  potestatis,  aliove  quovis  quesito  colore  et  pretexto 
contravcnire,  aut  agere,  aut  aliis  id  suo  nomine  agendum  conce- 
deré. Creda  ogn’  uno,  come  li  pare,  ma  so  ben’  io  certo  clie 
chi  conosce  la  natura  del  SerSÜ  Re  et  informato  della  riverenza 
veramente  ineomparabile,  che  porto  sempre  la  M.  S.  «IF  Impera- 
tore,  tema  per  fermo,  che  mai  la  Ser!*  S.  havrcbhe  fatto  scrivere 
la  millesima  di  simil  cose  concementi  l’antorita  Imperialc  senza 
espressa  commissione  dell’  Imperatore,  oltreehe  e pur  troppo 
chiaro  che  Mauritio  per  la  poca  fede,  che  havea  nell'  Imperatore, 
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al  quale  opponeva  precipuamente , che  gli  fosse  rn, meato  della 
promessa  fatta  gli  di  liberar  l'Antgravio,  non  havrebbe  consen- 
tito  al  rieesso,  s’  egli  non  havesse  veduto  che  Ferdinando  havesse 
sufficienti  mandati.  I)irei,  se  bisognasse,  mili’  altre  ragioni , ma 
’le  taceio,  per  non  entrar  in  ulticio  superfluo. 

L’altro  siccome  chiaro  appare  nel  rieesso,  ove  si  parla  de  1 
la  sigurta  de  confcssionisti,  tutto  sintende  fra  stato  et  stato  solo, 
per  lar  deponere  (deporre)  l’armi  ad  ogn’  uno,  conforme  a quanto  era 
allora  desiderato  et  consigliato  particularmente  dalli  Preneipi  Ec- 
clesiastici,  come  di  ció  non  solo  sono  io  stato  a bocea  informato 
da  molti,  ma  ho  veduto  ancora  per  scritture  in  un  consiglio  dato 
al  B"  Elettor  di  Colonia  appunto  sopra  il  convento  di  Patavia,  nel 
quale  si  contengono  queste  parole:  Et  maioris  forsan  mali  vitandi 
causa  decerni  queat,  ne  catholici  status  lutheranos  invadaut,  aut 
lutherani  catholicos. ') 

Fanno  d'accordo  li  Preneipi  qnesto  rieesso  a di  16.  de  Luglio 
nel  52  et  fu  portato  alia  M.  Cesárea,  la  quale  siccome  rieesso 
fatto  d’ordine  suo  comincio  ad  esseguirlo  liberando  l’Antgravio; 
ma  quantunque  contenga  il  rieesso  che  fra  sei  mesi  s’habbia 
da  far  la  dieta,  viene  pero  la  Maesta  S.  Cesárea  prolongándola 
sino  all’  anno  del  55.  et  fa  prima  verso  il  fine  del  54.  supplicare 
alia  felice  recorda6  di  Papa  Giulio  terzo  per  Don  Giovanni  de 
Manrique,  che  havendosi  a trattare  nella  dieta  che  gia  era  in- 
ditta  in  Augusta  cose  pertinenti  alia  religione  volesse  la  Santita 
Sua  mandare  uno  o due  legati,  al  che  non  volse  ella  acconsentire. 

Prega  poi  et  eonstrigne  la  M.  Cesárea  il  Ser™  Re  che  vada 
a celebrare  la  dieta  in  Augusta,  le  fa  mandato  amplissimo  dando 
a S.  M.  Regia  due  commissarii  per  adjuncti,  siccome  chiaro  si 
leggi  nel  principio  del  rieesso  Augustano. 

Ridotta  nel  55  S.  M.  Regia  in  Augusta  perche  a voler  con- 
firmare la  pace  fatta  in  Patavia  pensó  ella  che  gli  bisognasse 
non  solo  di  chiarar  minutissimamente  la  detta  pace  et  levar  via 
molti  pretesi , che  fin  allora  parca , ehi  l'havessero  fatto  mal 
osservato,  ma  si  credesse  essere  in  necessita  di  conveuirc  di- 
chiarare,  con  quale  delli  quattro  proposti  mezzi,  cioe  concilio  ge- 
nérale, nationale,  eolloguio,  o dieta  Imperiale  si  potesse  levare 
il  dissidio  circa  la  fede,  giudico  la  M.  S.  non  poter  ben  riuscirc 
in  quanta  trattazione  senza  l’ajuto  et  consiglio  della  Sede  Apo- 


')  Queste  sono  fórmate  parole  dal  consiglio,  che  dledc  il  1?;  Groppcro  al 
Rr  Arclvescovo  di  Colonia  supra  Convenzione  Patavicnal. 
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stolicu.  Pero  fcee  con  tale  efficacia  supplicare  di  miovo  la  fe.  me. 
Giulio  trizo  a mandare  nn  legato,  per  il  che  la  S“  Sua  ispedi 
súbito  il  Be?  Morone  a quella  dieta. 

Arrivata  S.  BES  S.  al  SerE?  Ke  hobbe  promessa  dalla  S.  M., 
che  non  si  farebbe  cosa  alcana  circa  la  religione,  la  (piale  non 
1 piacessc  al  S.  B2  ct  non  fusse  approbata  da  lei. 

Non  sta  il  Be?  legato  15  giorni,  che  arriva  nnova  della  morte 
della  santa  memoria  di  Papa  Giulio  terzo.  onde  in  compagnia  del 
Be?  d’ Augusta  sene  venne  a Boma.  Fu  creato  Papa  Marcello 
che  visse  21  giorni.  Et  e dopo  creato  il  SE?  Padre  nostro  hoggi 
regnante  Paolo  quarto. 

II  Vescovo  di  Licsina  che  mi  trovara  in  Augusta  et  non 
ora  molto  sano  scrissi  all’  IllE?  Sí  Duca  di  Poliano,  che  a 1’  hora 
come  conte  di  Montovio  faceva  le  faccende  supplicando  S.  S.  Ill"1* 
ad  impetrarmi,  la  S.  S.  mi  fusse  mandato  .il  successore,  et  poco 

dappoi  S.  Su  mi  fece  scrivere  che  liavea  fatto  dar  ordine  al 

molto  B.  Monsegnor  di  Verona,  allora  destinato  Nuuzio  in  Po- 
lonia, che  si  fermasse  per  qualchc  tempo  in  Augusta  et  che  in 
quanto  inentre  io  andasse  a ragguagliare  S.  Be?  del  stato  delle  cose 
di  Germania,  perche  udito  ch’  ella  m’  liavesse,  diliberarebbc  circa 
la  persona  del  Nuuzio. 

Arrivato  che  fu  il  Be  Vcscovo  di  Verona,  hoggi  Vescovo  di 
Bcrgamo,  S.  S.  et  io  facessimo  gagliardi  uffici  con  S.  M.  per- 
suadendola  a non  consentiré  cosa  alcuna  toccante  la  fede  in  favore 
degli  herctici,  et  la  M.  S.  cene  diede  buoua  intonzione,  come 
apparc  per  literc  allora  ecrittc  da  tutti  da  noi. 

Io  mi  parti  presa  buona  licenza  de  S.  M.  per  Italia  et  il 

B.  Vescovo  di  Verona  stette  in  Augusta  alcuni  giorni,  facendo 
uffici  da  quel  dotto  et  zelaute  preluto , ch’  e poi  consignata  al 
SerE"  Ke  una  bcllissima  scrittura,  per  la  (piale  provava,  quod 
questiones  fidei  ad  Apostolicam  Sedem  referri  debent,  prese  il 
camino  verso  Polonia. 

Vedendosi  alloni  il  SerE?  Ke  senza  ministro  alcuno  della 
Sede  Apostólica  dilibero,  quantumque  l'instantie  delli  herctici  fos- 
sero  grandissime,  non  lasciar  parlare  quanto  al  mezzo,  che  si  cer- 
cava  trovare  per  rimuovere  la  discordia  circa  la  fede,  ct  cosí  non 
fu  concluso  nnlla  ne  de  concilii,  nc  di  colloguio,  nía  fu  ció  ri- 
messo  con  tutte  le  strida  de  confessionisti  alia  prima  dieta,  con- 
tento bene  il  SerE?  Ke,  che  si  conlirmasse  la  pace  fatta  in  Pata- 
via,  chi  le  stati  d’accordo  la  dichiarassero,  et  che  si  trovasse  modo 
di  larla  osservare,  onde  nacque  le  tante  particolarita  poste  nel 
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ricesso  a danno  et  vergogna  delli  Catholici,  nía  tu  tutto,  com' 
essi  Catholici  dicevano,  concedido  usque  ad  finalcm  concordiam 
per  rinmovere  ogni  occasione  di  moto  d’arine,  non  havendo  loro 
pin  modo  per  diflendersi  dalla  rahliia  delli  heretici,  ma  come 

10  aftermo,  che  mai  deveano  li  prelati  consentiré  a quelle  iinpieta, 
cosí  dico  essere  vero,  che  d'alcuni  delli  particolari  nel  riccsso 
accordati  prendevano  gli  heretici  occasione  di  muovcre  l'armi. 

Ma  perche  meglio  si  vegga,  in  che  stato  era  la  Gcrmania 
allora,  che  li  catholici  si  giudicarono  posti  in  necessita  di  far 
la  sopradettu  pace,  dico,  che  in  quel  tempo  non  era  Principe, 
stato,  lie  eitta  di  Gcrmania,  che  non  havesse  o per  causa  di  reli- 
gione,  o per  interessi  temporali  qualchi  diflerencia  con  altri.  lira 
allora  seoperta  iniinicir.ia  tra  il  Márchese  Alberto  et  la  lega 
Franconica,  haveva  il  Márchese  altri  eollcgati  ct  comprendeva 
la  lega  Franconica  molti  Prencipi,  erano  ditfercnze  fra  Alberto  et 
la  casa  di  Bruusvich,  fra  Ottonrico  Palatino  ct  il  1522  d'Augusta. 
Et  in  somnia,  chi  per  la  religioue,  chi  / per  beni  usurpati,  chi 
per  causa  della  giurisdizionc,  chi  per  altri  gravami,  ogn1  uno 
viveva  con  sospetto,  et  conveniva  per  conscguente  State  in  armi, 

11  che  causava  la  rovinn  di  Gcrmania.  S’aggiunge  a qnesto 
che,  inentre  il  Ser2S  lie  sta  tiella  dieta,  li  Prencipi  della  casa  di 
Sassouia,  llrandeburg  et  Nassia,  che  sono  in  se  potentissimo  et 
capí  dcgli  heretici,  si  ridussero  a Naumburgh  ct  di  la  quasi  da 
un’  antidieta  scrissero  a 8.  M.,  ch’  erano  ridotti  per  conformare 
la  lega  che  chiamano  hereditaria  fra  loro  per  poter  sempre  essere 
uniti  et  vivere  in  pace. 

II  8cr22  lie.  vedendo  questi  andamenti  scrisse  alia  M.  delT 
Impera  toro,  oscilándola  alia  pace  col  líe  Christianissimo,  accio- 
ch'  ella  possa  attendere  alie  cose  di  Gcrmania  et  farsi  ubidire, 
et  aspetta  che  S.  M.  eomandi  quello  vuole,  che  si  concluda  nel 
riccsso.  líisponde  8.  M.  Cesaren,  che  alie  cose  di  Germuuia  non 
puo  attendere  per  la  malattia  ct  negocii  della  guerra  con  Francia, 
et  rimettendo  tutto  al  Ser™  He  comincio  allora,  come  mi  fu  dap- 
poi  afUrmato,  a parlar  di  volcr  l itirarsi  inlspagnaet  lasciar  1’Iuiperio. 

Nel  mezzo  dunque  di  tanti  guai  et  imuiineuti  pericoli  li  stati 
tutti  s'accordano  in  quella  forma,  che  si  sa  conformando  la  pace 
falta  in  Patavia  ct  ugghingeudovi  rnoltc  dichiarazioni  per  levare 
ogni  occasione  et  pretesto  di  moto  d’  arme  et  poi  che  il  8erS2 
lie  vede  tutti  li  stati  d'aecordo  contento  la  M.  S.,  che  si  fa- 
cesse  il  ricesso.  E ben  d'avvertire  che,  ove  in  detto  ricesso  e 
falta  menzione  de’  sudditi,  s’ha  da  intendere  sudditi  quoad 
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jnrisdictionem  spiritualem  tantum,  perche  non  volevano  li  Prencipi 
coníessionisti.  che  li  Prencipi  Ecclesiastici  mandasscro  a fare  ese- 
cuzione  in  quella  parte  delli  stati  loro,  ove  si  estendeva  la  giuris- 
dizionc  Ecclesiastica,  come  verhi  gratia  la  giurisdizione  del  Co- 
loniense  si  estendc  nclli  stati  dell’  Antgravio.  E’  il  vero  che  anche 
inolto  prima  che  s¡  facesso  detto  riccsso  la  forzu  delli  heretici 
haveva  levato  a catholici  il  poter  lar  esecnzione  nclli  stati  loro, 
immo  havevano  commesso  allí  sudditi.  che  non  gli  tibidissero, 
onde  parre  a Catholici,  di  donare  quello,  che  come  si  suol  dire 
non  potevano  venderé,  ma  non  si  avvidero,  che  facevano  contre 
li  loro  giuramenti  et  che  provocavano  l ira  di  Dio  et  di  S.  B” 
sendo  troppo  gran  differenzia  dal  non  esercitarc  la  giurisdizione, 
perche  non  si  possa  al  non  esereitarla,  perche  aquella  s'hahhia 
renunziato. 

Et  perche  nel  detto  ricesso  la  setta  de  coníessionisti  e no- 
minata  ugtial  mente  come  la  s.  fede  catholica,  sebben  la  cosa  e 
in  se  empia,  fnor  di  modo  scandalosa  et  tale,  ch’  io  per  me  vorei 
essere  anzi  millo  volte  stato  tormentato  et  occiso,  che  haver  a 
qnella  eonsentito,  mi  pare  nonditneno  necessario,  narrase  quello, 
che  nella  dieta  Augnstana  dicevano,  spargevano  et  si  gridavano 
gli  heretici,  cioe  che  loro  non  credono  esser  heretici  et  che  volendo 
Catholici  pace  con  loro,  accioche  si  potesse  con  ano  de  qunttro 
mezzi,  cioe  concilio  generale,  o nationnlc,  o colloguio,  o dieta  ul- 
timare eirca  la  fede,  non  volevano  in  quanto  mentre  che  la  causa 
s'havea  da  vederc  esser  trattati  da  heretici,  ne  da  catholici  esser 
tenuti  chiamati,  ne  giudicnti  cotnc  infauii.  Et  perche  usanza  e, 
che  ricessi  si  leggano  publicamente,  ne  alcuno  de  coníessionisti 
havrebbe  approbato  il  ricesso,  se  in  quello  loro,  o la  lor  cansa 
fosse  stato  nominata  ignoininioscmsnte,  cosa  certa  e,  che  o bisog- 
nava  scrivere,  come  scritto,  o romper  la  pace.  Oltreche  dice- 
vano  li  coníessionisti,  Ferdinando  esser  ttbligato  a lasciar  scriversi 
di  loro  et  dclla  lor  causa  nel  modo  istesso,  che  1’  Imperatore  mag- 
gior  di  lui  comporto,  che  fusse  scritto  non  solo  nel  ricesso  de 
Patavia  del  53,  ma  nel  ricesso  falto  in  Francíordia  í anno  del 
39,  dove  íu  similmentc  conclusa  certa  forma  di  pace  per  15  mesi. 
Et  per  dir  quello  che  e vero,  sebben  non  posso  dirlo  senza  la- 
grime ni  l’uno  et  í nitro  di  questi,  si  nominano  gli  huomini  et 
cansa  degli  heretici  coníessionisti  ugualmento,  come  li  Catholici. 
E ancora  da  considerare,  che  antori  dclla  dichiarazione  della  detta 
pace  et  primi  approbatori  di  quella  sono  stati  li  Prencipi  da  una 
paite  Catholici,  cosí  secolari  come  ecclesiastici,  et  dalí  altra  gli 
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confessionisti,  et  che  ¡1  Ser''"'  Re  approbo  qnello,  in  che  le  partí 
erano  convenirte,  et  convenutc  si  allegramente,  che  moltí  anuí  prima, 
immo  dalla  morte  di  Massimiliano  tino  allora  non  s’  era  veduta 
tanta  unione  f'ra  Prencipi  di  Gennania.  Et  e «tato  per  dir  ¡1  vero 
di  tale  efficacia  questa  quantumqne  in  effetto  empia  pare,  che 
d’  allora  in  poi  non  e stato  picciolo,  ne  grande  movimento  d’  arrni 
in  parte  alcuna  dell’  Imperio.  Et  di  qna  credo,  che  nascesse  la 
risposta  gagliarda  che  fece  a me  il  Ser™  Re,  quando  la  secouda 
volta  andai  a S.  M.  et  mi  dolsi  con  lei  da  parti  de  S.  B,¡¡£  di 
quanto  ricesso,  come  a pieno  scrissi  da  Vienna  alli  27.  Marzo  1556. 

Questi  dne  ricessi,  Monsegnor  111™,  parlano  chimo  et  con- 
forme salva  la  verita,  a quanto  lio  divisato  nella  presente  scrittura, 
et  si  vede  che  1’  intenzione  d'ambe  le  M.  M.  ha  specialmente 
mirato  al  lar  deponer  1’  armi  alie  parti;  quanto  pero  e cosa 
degna  da  esser  considerata  da  V.  S.  111™,  che  dappoi  la  detta 
pace  fatta  con  li  confessionisti  hanno  usurpato  tácito  gli  heretici 
a favor  della  setta  loro,  che  in  tutta  Germania  pare  che  sia  lecito 
ad  ogni  uno  impune  aderire  a detta  confessione  Augustana.  Et 
Bebhene  nelli  stati  de  Catholici  non  hanno  li  confessionisti  sina- 
goghe  publiche,  appartate  dalle  chiese  de  fedeli,  ne  meno  e loro 
peruiesso  haver  publici  predicatori,  o per  ineglio  dire,  seduttori, 
solio  pero  tollerati  privatamente  et  ogni  Prencipe  va  dissiniulando 
con  loro  cosa'uopra  modo  empia  et  detestanda.  Et  se  qualch’ 
uno  dieesse,  che  si  vedeva  il  medcsimo  anco,  innami  che  fnssero 
fatto  detti  ricessi,  rispondo  con  la  verita  in  mano,  che  non  era 
tanto  a gran  pezza.-  Djeo  che  li  detti  ricessi  sono  stati  gran- 
dissimo  fomento  alia  rovina  de  iutinite  anime,  et  atfermo  che  sono 
talmente  interpretati  da  heretici,  che  si  per  la  interpretazione  da 
loro  malignamente  data,  come  per  la  aboininanda  tolleranza  delli 
Prencipi  Catholici  et  ecclesiastici  e lecito  ad  ogn’ , nuo  credere 
qnello  chi  gli  jiare.  Et  sia  pnr  certa  V.  S.  111™,  clic  sebbene  tal 
cose  non  appariscono,  ne  fogli  delli  ricessi,  elle  pero  si  trovan© 
starc  cosí  in  fatto. 

I)opo  la  dieta  d’  Augusta  si  fece  la  dieta  di  Ratisbona  nel 
47  (56),  nel  qual  tempo  non  si  trovava  Nunzio  di  tí.  B¿£  presso 
a qnello  M.,  et  Italia,  Fiandra  et  Francia  ardevano  di  guerra. 

Et  perche  giudico  il  Ser™  Re,  che  o le  bisognasse  romperé 
la  pace,  o essegtiire  la  promessa  fatta  da  Cario  quinto  nel  ricesso 
Pataviense,  diliberando  con  quelle  delle  qnattro  sopranominate 
vie  s'havesse  a tentare  di  levare  il  dissidio  della  religione,  con- 
veuuero  dopo  multe  trattazioni  li  Principi,  cosí  secolari  come 
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ecclesiastici,  et  diliberarono  di  far  il  colloquio,  confirmando  pero 
la  paco  l'attn  in  Patavia  et  poi  in  Augusta. 

Di  questo  colloqnio,  qnanto  io  sentissi  gran  dispiacere  oltre 
al  testimonio,  che  inene  ponno  tare  molti  B“¡!  Cardinali,  con  li 
quali  so  allora  d’  liaver  parlato  assai  chimo,  si  puo  vedere  da 
un  trattato,  ch’  io  scrissi  súbito  dojto,  cui  titulas:  „Querela  de 
colloquio.“ 

Ma  stando  nella  verita  del  fatto  il  colloquio,  come  appare  per 
il  decreto,  e ordinato  in  modo,  che  tutto  finalmente  il  successo 
e rimesso  alia  M.  del  líe,  la  qnnle  nel  detto  decreto  dice  queste 
parole:  „Qui  postea  negotinm  pro  necessitate  latius  consultent  et 
opinionem  suam  una  cuín  delectorum  senteutia  líegia  (ae)  Ma- 
jestati  proponant,  in  quo  Majestas  S.  deinceps,  qnicquid  ad  tina- 
lem  concordiam  controversia;  religionis  faeere  et  promoveré  potest, 
illud  paterno  et  gratioso  animo  et  extrema  diligentia  facturan!  sese 
offert.u  A me  pare  troppo  strano,  che  in  detto  decreto  nulla  sit 
facta  mentio  de  Ser5?  1).  N.  Papa,  cum  divini  juris  sit,  negotia 
fldei  ad  Apostolicam  sedem  referri  debere.  Pero  quando  Diouiede 
Ottano,  mió  segretario,  torno  da  questa  dieta,  m’affermo  d’haver 
inteso  da  consiglieri  del  Ser2S  lie  che,  sebbene  non  era  fatta  nel 
decreto  menzione  di  S.  Si?,  la  M.  S.  nondimeno  con  le  sopradette 
parole  s’intendeva  haver  dichiarato  che  havrehhe  rimesso  il  tutto 
alia  Bs  S.,  ma  sia  detto  quanto  insieme  col  resto  salva  la  verita. 
E símilmente  degna  cosa  da  esser  considérate  questa  che  li 
prclati  de  Germania  et  il  SerSS  lie  hanno  crédulo  che  il  collo- 
quio qui  in  liorna  non  fosee  hiasimato,  perche  essendo  corsi  al- 
cuni  mesi  dall’  ordinazione  alia  esecuzione  di  ipiello  esseudosene 
havuta  qui  publica  notizia  non  si  dcvenne  a limedio  idcuno,  per 
disturbarlo,  anzi  si  lascio  partir  di  qua  due  Jesutti  deputati  al 
detto  colloqvio,  par  ve  bene,  et  io  credo  corto , esser  stato  vero 
miracolo  di  Dio,  che  quando  la  Si*  di  N.  S”  mando  quel  dottore 
al  Ser?1"  lie.  Allora  in  favore  dolía  s“  mente  di  S.  B"S  eccito 
il  S?T  Dio  dissenzione  tale  fra  li  medesimi  heretici,  che  fu  dis- 
soluto il  colloquio. 

llor  perche  fra  le  cose  che  nella  presente  dieta  d Augusta 
si  hanno  a trattare,  non  hnvendo  llanto  effetto  il  colloquio  di  Vor- 
matiá,  di  nuovo  si  trattera  con  quale  de  quattro  mezzi  si  possa 
levare  il  dissidio,  sapendo  io  ch’  el  concilio  genérale  non  piace 
ne  al  1 i heretici,  ne  a (Jathoiiei  di  Germania,  perche  se  quelli  te- 
mono  la  condennazione,  quauti  poco  desiderano  la  riformazione,  ol- 
treche  non  tocca  ad  altri  che  a S.  Si*  congregare  il  concilio  et  s'as- 
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petta  a lei  sola  giudicare,  cosí  qoanto  al  tempo,  come  qnanto  al 
luogo  del  congregarlo,  snpponcndo  io,  che  ’1  Ser®?  líe  conforme 
a qucllo  che  la  M.  S.  ha  fatto  fin’  hora  aborrisca  il  concilio 
nationale,  la  voce  del  qnale  non  solo  c nnova  nella  chiesa  di 
Dio,  ma  al  parer  inio  sapit  heresim,  sa pendo  io,  non  esser  solito 
ilelle  diete  trattare  circa  li  particulari  della  l'ede,  pensó  et  temo, 
che  non  facendo  S.  B™  qualche  provisione,  sara  un’altra  nella 
dieta  deliberato  il  colloquio,  aceioche,  qnando  S.  Bl®  giudicasse 
essere  a servigio  di  Dio  opponersi  a qnesta  pratica,  ella  possa 
havere  oltre  all’  autorita,  che  Dio  gli  ha  data,  et  oltrc  alie  ragioni 
ordinarie,  che  si  ponno  addnrre,  qualche  gran  fondamento  dico, 
che  dal  ricesso  delle  tre  cose  fatte  in  Nenmburg  nel  55.  et  da 
due  letre,  che  le  dette  tre  cose  hanno  scritto  a S.  M.,  si  ponno 
cavare  ragioni  tali,  che  essa  medesima  M.  non  potra  negare  che 
non  si  vegga  manifiestamente  la  dnrezza  et  estrema  ostinazione  de 
confessionisti,  et  dalle  quali  sara  parimente  constretta  a confessar, 
che  con  li  heretici  riusciranno  varii  tntti  li  colloquii,  li  quali  non 
per  altro  da  loro  sono  domandati  che  per  speranza,  in  che  sono 
di  poter  col  mezzo  d’essi  fraudolentemente  gnadagnar  qualche  cosa 
a fomento  della  setta  loro  et  danno  de  la  s£  fede  Catholica.  Et 
qnesto  dico,  perche  mi  consta  che  la  detta  setta  non  e tanto  de 
seguaci  di  quella  confessione,  sendo  ehiaro  che  di  loro  si  puo  con 
verita  dire:  tot  capita,  tot  sententie,  qnanto  d’alcuni  male  detti 
conspira  ti  sotto  qnesto  nomo  di  confessionisti  ad  impugnar  la 
s“  fede  Catholica,  oltrache  acqnistano  ad  un  tempo  istesso  su- 
prema auctorita  nello  Imperio,  levanno  ogni  ripntazione  alia  casa 
d’  Austria,  et  caminano  in  somma  a gran  camino  di  condnrre  pian 
piano  la  M.  de  Ferdiuando  con  li  Sercnissimi  snoi  figliuoli  nel 
herctiche  loro  opinioui,  per  modo,  che  se  Dio  et  S.  Bíí  non  pro- 
vedo l’honore  et  la  couscienza  di  questi  Prencipi  restaño  certo 
in  troppo  evidente  pcricolo. 

Mi  resta  a dire  a V.  S.  Ill¡£2,  che  per  qnanto  io  intesi  sendo 
alia  corte  dalla  M.  del  Ee  et  molti  altri  la  suspensione  delli  man- 
dati  contra  communicantes  snb  atraque  specie  f'n  ad  tempus,  cioe 
fino  alia  dieta  di  llatisbona.  Di  pin  quello,  che  n’ho  riportato 
e che  havendo  molti  anni  prima  li  stati  d’  Austria  ricercato  il 
Ser®?  Ee  che  concedesse  loro  potere  communicare  snb  utraqne  spe- 
cie, la  M.  S.  constantemente  sempre  gli  havea  negato,  ma  che  sendosi 
últimamente  ostinati  in  aft'ermar  per  suggestione  de  ministri  delli 
Duehi  di  Sassonia  et  de  Virtimbcrgh,  che  si  sarebbono  piuttosto 
dati  in  preda  ;d  Turco  che  havere  aiutato  S.  M.,  quando  non 


Dlgitized  by  Google 


240 


potcssero  ottennere  il  loro  disiderio.  Ella  per  tanto  si  contento 
sospendere  li  mandati  snoi  contra  coinmuuicantes  lino  alia  dieta 
di  Katisbona.  A me  fui  detto  allora  da  consiglieri  di  S.  M.  iu 
privati  ragionamenti  si  come  accade  gl’  inf'rascritti  particolari. 
Prima,  che  la  M.  tí.  s’era  dichiarata  talmente  contre  quelli,  ch’ 
erano  stati  inventori  di  sollevar  ’li  stati  d’  Austria  a q uesta  peti- 
zione,  che  si  poteva  credere  quautuinque  la  sospensione  delli  man- 
dati fusse  per  finiré  al  tempo  predetto,  che  mai  piu,  viveudo  la 

M.  tí.,  sara  chi  ardisca  tentare  da  lei  slmile  cosa. 

Di  piu,  che  se  la  M.  tí.  havea  sospeso  li  suoi  mandati  et 
le  pene  cómprese  ¡n  quelii,  non  pero  havea  sospeso  le  pene  che 
a gli  heretici  danno  le  leggi  civili  et  canonice  aggiugnendo,  che 
quanto  prima  a Dio  piacesse  dar  forza  a tí.  M.  ella  farehbe 
gagliardidissima  dimostrazione.  Puo  essere,  che  la'cosa  slia  altri- 
menti,  ma  io  l’lio  iuteso  a punto,  come  l'ho  scritto , et  ho  cré- 
dulo, che  detta  sospensione  sia  spirata,  mene  rimettu  pero  alia 
verita.  Ma  presupposto  ancora  che  la  cosa  stia  iu  questo  modo, 
viva  sicura  V.  tí.  111=,  che  e seguito  in  questo  caso  1’  istesso, 
che  di  sopra  ho  detto  delli  ricessi,  cioe  che  gli  heretici  hauno 
interpretato  a lor  modo  la  sospensione  et  che  dappoi  ch’  ella  e 
stata  fatta  n’  e seguito  grnndissimo  mulé  et  uianifesta  tollerauza 
di  tí.  M..  Dio  volease,  111"'?  et  11*52  Monsegnore,  che  le  cose  con- 
ceraenti  la  sii  fede  lussero  seinpre  State  trattate  con  quella  rive- 
renza  di  Dio  et  viva  fede,  che  hoggi  sono  trattate  dalle  Sí  de 

N.  tír"  . Et  Dio  volease  che  quello  herético  spirito  di  cercar  di 
accordar  lia  catholici  et  heretici  non  havesse  reguato  et  hoggidi 
non  regnasse  in  molti,  perche  di  qua  stiuio  ¡o,  che  sia  nato  tutto  il 
fundamento  del  mate,  che  hoggi  pate  la  Christiana  Ib-publica,  et 
peggiori  sono  qnesti  che  stanno  di  mezzo  piu  dannosi  questi  mediu- 
tori  della  concordia,  che  non  sono  li  umuitesti  heretici. 

Quanto  ardire  hahhia  dato  a gli  heretici  et  quanto  fomento 
accresciuto  alia  petizion  loro  di  poter  impune  commnnicarsi  sub 
utraque  specie,  l’esser  notorio,  che  fauno  del  41  il  li"!?  Legato, 
che  allora  era  alia  dieta  in  ltutisbona , si  tolse  il  earieo  di 
proponere  alia  sí  memoria  de  Paulo  III.,  che  concedesse  questo 
uso,  siccome  per  una  litera,  che  e nel  registro,  clf  io  he  dato  al 
II—  Alessandrino,  chiaro  si  vede,  che  la  B“!  tí.  tí.  si  att'atica  di 
persnadere.  Et  quanto  ancora  hnbbia  in  ció  nociuto  il  sapersi 
notoriamente,  che  la  santa  memoria  di  Paulo  terzo  mando  non 
moho  dopo  suoi  Nunzii  in  Gemianía  con  facolta  di  concederé 
questo  medesiiuo,  lascio  pensare  alia  prudenza  di  V.  tí.  lili?,  se 
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lien  io  che  siinili  cose  non  ponno  esser  rícordato  senza  lagrime 
da  chi  e Christiano.  Et  ooncludo,  clic  chi  e tale  deve  pinttosto 
voler  mqrire,  che  laseiar  levare  ad  instanza  de  keretici  un  solo 
iota  delle  sacre  scrittiire,  ne  alterano  la  venta  della  s.  fede,  overo 
venderé  1¡  s'j  dogmi  d quella  per  danari  da  far  guerra  al  Turco. 
Et  tanto  bastí  haver  detto  non  per  interpretare  o glosare  ricesso, 
ne  nieno  per  diffendere,  overo  acusare  l’reneipe  aleuno,  ebe  ¡n 
quelli  liabbia  liavuto  parte,  nía  solo  per  informare  V.  S.  Ill'S?,  di 
tpianto  bo  letto  et  ndito,  rimettendo  ¡I  tutto  liuniilmente  alia  santa 
correzione  di  S.  Bü£  et  alia  censura  d'ogni  meglio  iuformato 
della  verita. 


59.  Relazione  del  Re  di  Romani  del  dar™?  m. 
Michele  Suriano  anuo  1557. 


Maxiniilinn'g  Alter,  geistigc  mal  korperlicbe  IíeaehafTenbeit,  linas  gegen  (lie 
Spanier,  Verhfiltnisa  zn  den  Katholiken  und  Protestanten  und  7.11111  KOnig 
van  Frankreieh.  Scine  Thnten  nnd  ¡iussere  Hnltiing,  sein  Hof.  Chnrak- 
teristik  Hcincr  Ccuiablin.  (Vcrgl.  Navigiero's  lieriebt  bei  Bncboltz  I.  c. 
VI.  S.  491.) 


Ma  .il  Re  Maximiliano  niaggior  degl’  altri  e entrato  in  31 
anni  dal  p"  d'Agosto,  in  qua  del  (piale  (planto  manco  da  da 
aperare  lunglicza  de  vita  l’indisposizionc,  elle  egli  patisse  d’una 
sincope  et  mancamento  de  virtn,  che  alie  volte  gli  viene,  la  qual 
esso  si  persuade  d*  haver  contratta  per  oerto  accidente  nel  viaggio 
di  Spagna;  tanto  pin  prometono  cose  nove  et  notabile  l’ingegno  et 
la  natura  sna,  perche  cascudo  di  complessione  melancólica  con- 
tinuamento  pensa  poco  contentnndosi  dello  stato  sno,  sebliene  e 
eletto  Re  di  Bohemia,  habendo  massimamente  hormai  cinque  tigli 
vivi,  tre  masclii  et  due  femine,  et  la  Regina,  sua  moglie,  cosí 
feconda,  che  ogu!  anno  si  truova  grávida,  disegna  a cose  grandi 
et  per  ogne  via  abalizare  la  sua  fortuna,  ne  a far  questo  gli  manca 
ingegno,  percioeche  per  natura  l’ha  liabnto  biiono  et  per  la  pla- 
tica tennta  con  lTuiperatore  et  con  Spagnuoli  l'lia  fatto  pin  vivo 
et  svegliato,  avertendo  et  moho  bene  da  loro  imparando  1’astutie 
et  tratti,  onde  sebbene  sopra  tutti  gli  altri  odia  Spagnuoli  ne  si 
puo  in  alcun  modo  ritenere,  che  con  aleuno  non  ne  dica  gran- 
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dissimo  male  et  facera  ogni  cosa  per  lar  patir  quei  poclii,  clie 
restaño  ancora  a presso  la  Regina,  perciocche  nella  sua  corte 
non  ve'  ne  Bono  restati  piu  di  due,  pnr  di  qnali  lie  conto  nien- 
tedt  .')  Egli  usando  le  medí  ®)  arti  lia  nome  di  saper  meglio 
che  aleun  altro  dissimulare  et  trattenersi  con  ciascuno.  Pero  non 
si  alienando  in  tutto  d’Catholici  si  lia  guodagnato  una  gran  g razia 
con  lutherani,  perciocche  dall"  un  canto  retien  la  Missa  et  gran 
parte  delle  ceremouie  della  chiesa  Romana,  dall'  altro  usa  per  pre- 
dicatore  un  prete  maritato  con  alquanti  figli,  ¡1  quale  publicamente 
predica  quasi  tutta  la  dottrina  lutlicresca,  et  da  un  tempo  in  qua 
lia  fiiggito  le  occasioni  de  ritornarsi  a processioni,  ad  uflicii  de 
morti  et  altro,  che  potesse  dar  certo  giudicio  che  ranimo  suo 
fusse  catholico,  et  gli  principal*!  della  sua  corte,  massime  il  mag- 
giordomo,  che  apprcsso  di  lui  puo  grandissimaniente,  sono  couos- 
ciuti  da  ciascuno  per  lutherani.  C'osi  per  un  verso  p°  líe 
con  Catholici  s'intertiene,  fingendo,  (piando  e con  loro,  di  non  si 
essere  da  loro  separato,  et  sopra  tutto  con  la  Moglie  spaguola,  et 
per  altro  modo  meglio  si  lasciera  intendere  con  lutherani,  habendo 
(come  si  dice)  in  questa  materia  da  religione  pratiche  et  iutelli- 
genze  segrete  con  diversi  Prencipi,  pcrcioche  aspirando  egli  all' 
Imperio  dopo  il  Padre  conosce  moho  bene,  che  per  nessuna  altra 
via  piu  certa  puo  acquistarsi  il  f’avore  et  la  benevolenza  di  quelli 
populi  ct  Prencipi,  che  col  farsi  loro  confidente  nella  religione. 
Oltra  di  questo  vede,  come  si  ha  bisogno  delli  aiuti  dell  Imperio 
contra  Turcbi,  li  qnali  senza  la  benevolenza  et  confidenza  de  Pren- 
cipi non  si  possono  havere.  Pero  ha  piu  volt  i t'atta  instanza  al 
Padre,  che  non  si  lassi  cosí  miseramente  perdere  i stati,  nía  che 
non  habendo  alcun  soccorso  dal  Pontífice  procu r i di  piacere  a 
protestanti  per  ottenere  da  loro  sussidii  convenienti  olla  sua  ne- 
cessita.  Mu  qui  non  finiscono  i dissegni  et  pensieri  di  questo 
Prencipe,  perciocche  a tutte  le  novita  et  cose  grandi  che  gli  ven- 
gano  mease  inanzi  egli  de  d'orechia.  massimainente  dopo  che  egli 
torno  da  Fiandra  cosí  mal  soddisfatto  dal  He  di  S pagua,  suo  cog- 
nato  (come  scrissi),  pero  attacco  platica  et  trattatione  con  il  líe 
di  Fianza  et  ha  dimostrato  volonta  buona  d'attacarla  col  Pontitíce 
a danni  del  coguato,  et  se  egli  posse  desse  li  stati  et  non  fusse 
ritenutu  dal  Padre,  certo  coneluderia  alcuna  cosa  nuova  et  inas- 
spettata,  ma  avia  altri  pensieri  in  testa,  li  qnali  potria  un  giorno 
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procurare  de  mandarli  ad  effetto.  E stato  due  volti  alia  guerra 
in  servigio  dell’  Imperatore,  l’una  in  Fiandra  contra  Franza,  l’altra 
in  Germania  contra  protestanti,  (piando  era  moho  piu  giovane, 
ma  appreso  lia  havuto  tre  anni  il  govemo  della  Spagna  et  da 
moho  tempo  in  qua  e intravenuto  negli  maneggi  et  consigli  pu- 
blici;  parla  chique  tingue  come  ciascum  de  fratelli.  II  proceder  suo 
e moho  grave,  ma  pero  accoinpagnato  da  dolci  et  amabili  maniere, 
perciocche  egli  nelle  parole  et  ceremonie  estrinseche  si  dimostra 
senza  comparazione  moho  piu  humano  delli  fratelli,  et  dove  in 
qiiesta  presente  mi  e parso  che  il  Prencipe  Ferdinando  sia  man- 
cato,  che  egli  ha  con  avautaggio  snpplito.  Le  quai  cose  aggiunte 
a gli  altri  modi  ch’  egli  usa  ianno,  che  nella  Germania  e cele- 
brato  per  rarissimo  Prencipe  et  havuto  in  grande  estimazione  e 
riverenza.  La  corte  sua  e honoratissima  di  gentilhuomini  grandi 
e stimati,  perciocche  nel  resto  ci  ha  simile  al  Prencipe  Ferdinando, 
se  non  che  nel  numero  et  qualita  de  gentilhuomini  di  gran  lunga 
l’avanza,  et  tiene  anco  una  capella  con  música  di  bonta  quasi  igu- 
ale a quella  che  tiene  il  Padre. 

La  Iteg“,  sua  Moglie,  tien  ancor  essa  corte  separata  da  lui 
et  ha  non  solo  le  sne  Dainicelle,  ma  gentilhuomini  paggi  et  altri 
ministri,  che  la  servono,  et  la  stalla  et  cucina  sua  da  parte,  perche 
non  mangia  con  il  marito.  Non  e bella,  ma  tenuta  moho  savia, 
perche  ha  saputo  in  cosí  fatto  modo  secondar  l’ingegno  del  ma- 
rito, che  egli  grandissimainente  fama  con  tutto  che  odia  il  Re 
gravemente  et  fratelli  di  lei. 


Gü.  Carta  autógrafa  de  Luis  Quijada  a Su  Mages- 
tad.  De  Valladolid  a 1.  de  Mayo  de  1558. 

i 

Bericht  tlber  die  Vullstreckung  des  küniglicheu  Befehles  in  einer  Iuquisitiuns- 
angelegenheit. 

S.  C.  C.  M. 

La  carta  de  V.  M.  de  los  25.  del  passo  (asi)  recibi  a los 
28.  del  mismo  con  Espinosa,  y después  de  haber  entendido  lo  que 
V.  M.  manda  me,  parti  dia  de  pascua  para  aqui,  donde  halle  que 
la  Serenísima  Princesa  se  habra  ido  a tencha  al  Abrojo  y el  lunes 
adelante  fue  a llevalle  el  pliego  de  V.  M.,  y le  hable  en  confor- 
midad y por  la  orden,  que  me  manda,  dando  a entender  a Su 
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Alteza  el  sentimiento  y pena,  que  V.  M.  tenia  de  lo  sucedido,  y 
cuanto  convenia  atajar  este  negocio.  Se  podra  hacer  fácilmente  al 
prencipio  y poner  breve  remedio  en  ello  castigando  con  rigor  y 
ejemplarmente  a los  culpados,  pues  el  caso  requiere  que  sea  con 
toda  brevedad.  Su  Alteza  me  respondió,  cuanto  sentia  que  en 
su  tiempo  y en  el  que  V.  M.  venia  a descansar  hubiese  seme- 
jante desacato  y del  que  todos  estaban  tan  descuidados,  mas  que 
esperaba  en  Dios,  se  remediaría  de  manera  que  no  pasase  ade- 
lante. V después  de  haber  tratado  gran  rato  en  ello,  me  mando 
que  hablase  al  Arzobispo  de  Sevilla  que  con  Su  Alteza  estaba 
<-u  el  Abrojo  y le  significase  todo  lo  que  V.  M.  decía,  lo  cual 
hizo  largamente  y le  dije,  cuanto  convenía  que  a esto  se  diese 
priesa  y se  llevase  por  términos  mas  cortos,  que  se  suele  hacer 
con  los  confesos.  A lo  cual  me  respondió,  que  muchas  personas 
le  hablan  dicho  lo  mismo,  aunque  el  pueblo  lo  decía  publicamente 
y dello  estaba  muy  contento,  porque  parecía  no  estar  dañado  y 
desear  que  dcllos  se  hiciese  justicia,  pero  que  no  convenia,  por- 
que a hacerse  con  tanta  brevedad  no  se  podra  averiguar,  ni  neo- 
bar  lie  saber  de  raiz  este  negocio,  el  que  se  habra  de  entender 
de  las  cabeyas;  mas  que  hasta  agora  le  parescin  que  no  convenía 
guiallo,  ni  apretado  mas  de  lo  que  se  hacia,  sino  ir  con  ello,  de 
manera  que  se  averiguase  verdad  y que,  para  sabclln,  era  nece- 
sario proceder  conforme  a la  orden,  que  en  ello  tenían,  i>orque 
no  confesando  un  dia  lo  luirían  otro  con  persuasiones  y protes- 
taciones, y cuando  no  bastase  esto  con  malos  tratamientos  y tor- 
mentes, y que  ansi  se  pensaba,  se  sabría  la  verdad. 

Y en  lo  que  le  dije  que  convenia  que  se  comunicase  con 
otros  consejos,  me  respondió,  que  cuando  fuese  tienqio  lo  baria, 
porque  ansi  lo  habia  dicho  a la  Princesa,  y que  para  hacello  con 
mas  diligencia  a causa  de  haber  uqui  pocos  del  Consejo  de  In- 
quisición habia  envido  ')  a Cuenza  por  un  inquisidor  hombre 
de  bien  y por  el  obispo  de  Tarayonn,  que  también  fue  del  Con- 
sejo de  la  Inquisición,  para  enviar  a Sevilla. 

Propásele  también  lo  que  V.  M.  manda  sobre  la  manera  que 
se  habia  de  tener  enelo*)  del  proceder  en  este  negocio,  para  lo 
cual  seria  bien  dar  parte  a los  Consejos  y,  aunque  le  páreselo 
que  no  era  necesario  por  agora,  se  resolvió  ayer  Su  Alteza  con 
el  mismo  Arzobispo  de  venir  aqui  mañana  jueves  a entender  en 
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ello,  para  (pie  se  determinase  y se  diese  parte  al  Consejo  destado, 
para  lo  cual  Su  Alteza  me  mando,  cuando  allí  fue  la  primera  vez, 
que  de  ello  diese  parte  a Juan  de  Bega  que  tenia  esta  fiesta  en 
Simancas  adonde  fue  desde  el  Abrojo,  y después  de  habello  tra- 
tado con  el,  le  dije,  que  Su  Alteza  mandaba,  que  el  mismo  fuese 
al  Abrojo  ayer,  como  lo  hizo,  donde  yo  me  hallase,  para  que 
fuese  avisado  de  lo  que  se  resolvía,  lo  cual  fue  que  Su  Alteza 
veniese  aqui  mañana  jueves,  donde  juntos  los  consejos  se  tratara 
de  lo  que  se  deba  hacer.  A la  Princesa  le  lia  parecido  avisar  a 
V.  M.  lo  que  se  lia  hecho.  Y en  lo  que  a mi  toca  guardare  la 
orden,  que  Su  Alteza  me  diere  en  hablar  y solicitar  a las  per- 
sonas, (pie  me  mandare  y decides  lo  que  convenia  cerca  deste 
negocio.  De  lo  que  mas  sucediere  sera  V.  M.  avisado,  y no  siendo 
menester  mas  aqui  me  volvere  a mi  casa,  dándome  licencia  la 
Princesa,  a cabar  de  poner  me  en  orden  para  partir,  lo  que  pen- 
saba hacer  esta  semana,  pero  siempre  me  detendré  algo  mas  por 
el  tiempo  que  aqui  me  he  ocupado  y también  lo  liare  aqui,  si  a 
Su  Alteza  le  pareciere  que  conviene  mi  estada.  De  todo  sera 
V.  M.  servido  avisarme,  porque  no  salga  de  la  orden  que  V.  M. 
me  diere. 

El  pliego  de  cartas  lleve  yo  mismo  a la  Reyna  de  Hungría 
y de  parte  de  V.  M.  la  visite.  S.  M.  tiene  salud  y la  misma 
tiene  la  Princesa  y el  Principe,  nuestro  Señor,  a quien  la  de  Dios 
muchos  años  que  el  guarde  la  S.  C.  C.  persona  de  V.  M.  con  el 
descanso  y salud  y larga  vida  que  los  criados  de  V.  M.  desea- 
mos. De  Valladolid  primero  de  Mayo  1558.  De  V.  S.  (J.  C.  M. 
Vasallo  Luis  Quijada. 


01.  Carta  de  Luis  de  Quijada  a Su  Magestad.  De 
Valladolid  a 10.  de  Junio  1558. 


Weiterer  Verlauf  des  Inqnisiliuns-Vcrfahrcn». 

S.  C.  C.  M. 

Yo  avise  a V.  M.  segundo  din  de  Pascua,  como  después  de 
haber  tratado  en  el  Abrojo  la  Serenísima  Princesa  con  Juan  de 
Vega  y el  Arzobispo  de  Sevilla  lo  que  convenia  a este  negocio 
me  mando  venir  aqui  con  determinación  de  haeello  Su  Alteza  el 
jueves  adelante,  pero  este  dia  y el  viernes  siguiente  fue  tanta  el 
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agua,  que  no  partió  hasta  el  sabado.  El  domingo,  que  fue  dia 
de  la  Trinidad,  me  mando,  hablase  a los  consejos  de  estado  y in- 
quisición en  la  sustancia  y por  la  orden  que  V.  M.  lo  manda, 
lo  cual  puse  por  obra,  significándoles  lo  que  V.  M.  lo  sentía  y 
la  pena  y cuidado  con  que  quedaba  hasta  ver  el  fin  que  esto  tendría, 
y cuanto  convenía  la  brevedad  de  este  negocio  con  castigo  ejem- 
plar por  el  rigor  que  el  caso  requería.  Y todos  dan  gracias  a 
Dios  por  tomado  V.  M.  tan  de  veras,  habiendo  dejado  todo  lo 
demas  que  ha  sido  causa  de  animados,  para  que  con  mayor  cui- 
dado y diligencia  lo  hagan,  y asimismo  el  pueblo  entendida  la 
voluntad,  con  que  V.  M.  se  ofrece,  de  salir  a tomar  el  trabajo, 
han  mostrado  gran  contentamiento. 

Después  de  haber  hablado  a los  consejos  que  arriba  digo, 
Su  Alteza  trato  con  el  Arzobispo  de  Sevilla  y junto  el  Consejo 
de  estado  para  ver,  como  se  procedería  en  este  negocio,  lo  cual 
se  resolvió,  como  V.  M.  lo  vera  por  la  relación,  que  de  ello  se 
envia,  a lo  cual  me  remito,  y después  desto  le  ha  parecido  a Su 
Alteza  de  juntar  los  consejos  de  estado  y inquisición  hoy,  viernes, 
para  dalles  parte  de  lo  que  estaba  acordado  y ver,  si  hay  otra 
cosa  que  poder  proveer,  y si  la  hobiere,  se  liara. 

Se  decir  a V.  M.  que  el  Arzobispo  de  Sevilla  con  su  consejo 
de  Inquisición  tienen  toda  la  voluntad  posible  de  llegado  al  cabo 
con  toda  brevedad,  conforme  a lo  que  Y.  M.  manda  y la  misma 
hallo  en  el  consejo  de  estado,  y ninguno  dellos  desea  cosa  mas,  que 
acertar  a 6ervir  a Dios  y a V.  M.  en  esto,  y porque,  como  atras 
digo,  de  todo  se  envia  a V.  M.  particular  relación,  acabo  diciendo 
que,  como  Su  Alteza  ve,  que  yo  no  tengo  aquí  mas,  que  hacer, 
me  ha  dado  licencia,  para  irme  a mi  casa,  lo  cual  hago  hoy, 
donde  me  daré  toda  la  priesa  que  pudiere  para  partir,  no  man- 
dando V.  M.  otra  cosa.  Cuya  S.  C.  C.  persona  Nuestro  Señor 
guarde  con  tantos  años  de  vida,  como  los  criados  de  V.  M.  de- 
seamos. De  Valladolid  10.  de  Junio  1558.  De  V.  S.  C.  C.  M. 
Vasallo  Luis  Quijada. 
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62.  Carta  de  ,Su  Magestad  al  Cardenal  de  Sigii- 
enza.  De  Roma  (?)  a 9.  de  Setiembre  1558. 

Per  Cardinal  wnlle  ítem  F’apste  des  Kííniga  Ftemlihiingen  um  Reinerhaltung 
der  katholiaehen  Religión  ¡n  seinen  Uindem  tneldpn;  der  Oeneralinqnisi- 
tor  lind  Erzhischof  von  Sevilla  solí  darüber  an  den  Papst  berichten.  — 
Im  Briefe  an  den  Papst  aelbst  vcrsiehert  er  diesem  dasselbe.  Einige 
ketzerische  Personen  «urden  soglcich  nach  ihrer  Entdecknng  zur  Strafe 
gezogen;  er  hoffe,  seine  Liinder  rein  zu  erhalten.  Bitte  um  ein  Breve  in 
dieser  Sache. 

Ya  os  escribimos  estos  dias  pasados  el  contentamiento  que  te- 
níamos por  lo  que  vos  me.  escribistes,  de  que  Su  Santidad  hubiese 
entendido  la  diligencia  que  se  habia  hecho  en  estos  Reinos,  para 
atajar  los  errores  contra  nuestra  religión  cristiana,  en  que  algunas 
personas  nuevamente  habian  eaido,  y emprender  los  culpados  para 
cast  ¡gallos,  como  sus  delitos  lo  merescen,  y de  que  Su  Sanctidad 
tuviese  entera  satisfacción  dello  y que  bien  le  podindes  significar 
que  en  ello  no  se  ha  usado  de  ningún  descuido,  mayormente  siendo 
una  de  las  cosas,  de  (pie  mas  sentimiento  el  Emperador,  mi  Señor, 
y el  Serenísimo  Rey,  mi  hermano,  y yo  habernos  tenido  y mas 
apartada  de  estas  provincias  y de  la  cristiandad,  en  que  los  Reyes 
y Principes  dellas  han  vivido,  como  es  notorio,  y que  mas  han 
estribado  en  conservada  con  muy  firme  y católico  celo.  Y aunque 
sabemos  que  Su  Beatitud  estara  con  esto  muy  satisfecho,  todavía 
encargad  al  muy  reverendo  arzobispo  de  Sevilla,  inquisidor  general, 
envie  a Su  Santidad  muy  particular  relación  por  vuestra  mano, 
todo  lo  que  hasta  agora  ha  pasado  y de  la  diligencia  y provisio- 
nes que  se  han  hecho,  para  que  Su  Beatitud  lo  entienda  mas 
cumplidamente,  y para  ejecución  dello  sera  necesario  cierto  breve 
que  el  dicho  arzobispo  os  escribiera.  Y asi  os  rogamos  afectuosa- 
mente, quedando  mi  carta  a Su  Santidad,  la  cual  es  en  creencia 
vuestra,  le  hagais  relación  de  todo,  significando  a Su  Santidad 
que  en  esto  [Hiede  estar  muy  descansado,  que  no  se  dejara  de  las 
manos,  hasta  que  todo  este  atajado,  como  conviene,  y suplicándole 
de  mi  parte,  mande  conceder  y despachar  el  dicho  breve,  el  cual 
nos  enviareis  con  toda  diligencia,  que  en  esto  Sus  Magestades  y 
yo  recibiremos  mucho  contentamiento  y de  vos  singular  com- 
placencia. 

(A  continuación  de  esta  minuta  se  halla  otra  a Su  Santidad, 
que  dice  asi.) 
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A Su  Santidad.  El  Cardenal  de  Sigüenza  me  escribió  estos 
dias,  como  Vuestra  Santidad  habia  entendido  los  errores  que 
nuevamente  se  habían  descubierto  en  algunas  personas  de  estos 
Reinos  y también  la  diligencia  y provisiones  que  luego  que  se 
supo  se  habia  hecho,  para  prender  y castigar  los  culpados  y ya 
puede  V.  Santidad  ver  el  sentimiento,  que  el  Emperador,  mi  Se- 
ñor, y el  Serenissimo  Rey,  mi  hermano,  y yo  habremos  tenido 
dello,  mayormente  por  ser  en  estos  Reinos  que  tan  libres  han 
estado  destos  errores  y,  aunque  V.  Beatitud  con  razón  se  habra 
condolido,  de  que  en  ellos  hubiese  sucedido  este  daño,  espero 
en  Dios  que  se  atajara  de  manera  con  el  castigo,  que  se  haya, 
que  estos  Reinos  queden  libres  del,  y porque  V.  S.  sea  mas  in- 
formado y este  mas  satisfecho  de  todo,  he  mandado  al  Arzobispo 
de  Sevilla,  inquisidor  general  destos  dichos  Reinos,  que  envié  a 
V.  S.  muy  particular  relación  de  lo  que  hasta  agora  ha  pasado 
por  mano  del  inquisidor  Cardenal  Sigüenza,  y para  la  buena  eje- 
cución destos  negocios  seria  necesario  el  breve  que  se  suplicara 
a V.  S.,  a quien  suplico  humilmente  le  dee  fee  y creencia  y mande 
conceder  el  dicho  breve  que  demas  de  convenir  asi  recibiré  por 
mi  parte  singular  gracia  y beneficio. 


(>3.  Carta  (le  Su  Magestad  al  Cardenal  Pacheco. 
Fecha  en  Bruselas  a 6.  de  Marzo  1559. 


Nothwemligkeit  der  schlcunigcn  Errichtung  and  Einthcilung  der  niederlandi- 
schea  Brathlimer.  (cf.  Haya,  a lá.r>!»  n.  seq.)  Dio  Universitat  I.iñven 
solí  fortbestehen.  Manche  vcrstehcD  nicht  das  Flamisdie,  gehen  daher 
narli  París;  deaslialb  solí  ia  dem  franzosíchen  I.amlcstlicilc  cinc  ándete 
Universitat  (¡n  Dtiuai)  crriclitet  werden.  Iteren  Dotirung.  Brief  des  Kti- 
nig»  an  den  Papst,  dann  cin  solcher  an  Cardinal  Paceeco  in  der  niimli- 
chen  Sache. 

Vuestra  carta  de  quince  del  pasado  he  recibido  y a las  que 
antes  me  hahiades  escripto  responderé  con  el  primero.  Agora  no 
satisfaré,  sino  a lo  que  me  escribistes  que  hahiades  pasado  con 
Su  Santidad  sobre  los  negocios , «pie  llevo  a cargo  el  doctor 
Sonnio  de  la  erección  y división  de  los  obispados  en  estos  esta- 
dos, por  ser  negocio  de  tal  importancia  y calidad,  y que  tanto 
conviene.  Y líame  dado  pena  entender,  cuando  estaba  esperando 
la  nueva  de  la  concesión  de  Su  Santidad,  que  os  ha  respondido, 
que  quiere  enviar  un  Cardenal  a informarse  y tratar  de  ello,  y 
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ver  la  forma,  que  se  habra  de  tener  en  todo,  y volver  con  la 
relación  a Su  Santidad,  porque  las  cosas  de  la  religión  en  estos 
estados  van  de  manera  que  requieren  una  muy  buena  y pronta 
provisión,  asi  por  estar  cercados  de  tantas  partes  de  hereges,  como 
por  la  comunicación  y comercio  que  tienen  con  ellos,  que  no  se 
puede  escusar.  Y aunque  yo  bago  y proveo  sobre  ello  todo  lo  que 
humanamente  se  puede  y es  Dios  testigo,  que  lo  quería  obviar  y 
reparar  con  mi  propia  sangre,  todavía,  como  no  tengo  la  juris- 
dicción eclesiástica,  no  basta  esto  solo,  porque  es  menester,  «pie 
haya  personas  de  gran  celo  y letras  y consciencia  «pie  me  ayu- 
den y sean  ministros  en  ello,  de  lo  cuales  siendo  fállese  ido,  tres 
dias  ha,  el  Dean  de  Lovayna,  que  era  la  persona  que  sabéis  y 
que  tenia  el  principal  cargo  en  lo  de  la  Inquisición,  liara  una  no- 
table falta,  aunque  yo  quedo  entendiendo  en  mirar,  que  persona 
se  podra  poner  en  su  lugar,  y la  provisión  que  se  delira  hacer, 
para  que  se  remedie  esta  falta  y se  baga  todo  lo  «pie  se  pudiere 
en  beneficio  de  la  religión.  Y os  mandare  avisar  con  diligencia 
«lello,  para  «pie  lo  digáis  a Su  Santidad  de  manera  que  dilatando 
Su  Santidad  el  hacer  la  erección  y división,  que  se  le  ha  pedido 
desos  obispados,  vienen  a seguirse  muchos  y muy  notorios  incon- 
venientes, asi  portpie  los  hombres  doctos  y viejos  y en  «piien  se 
podrían  poner  estas  iglesias,  se  van  acabando,  como  porque  no  se 
crían,  ni  levantan  otros,  y esto  lo  causa  no  haber  dignidades,  ni 
beneficios  para  ellos,  ni  esperanza  ninguna  de  premio  a los  que  se 
dieren  al  estudiar  y profesar  la  sacra  teología,  lo  cual  seria  muy 
al  contrario,  si  Su  Santidad  desde  luego  hiciese  la  erección,  y se 
pudiesen  deputar  las  personas  para  estos  obispados,  lo  cual  es 
digno  de  muy  gran  consideración,  como  vos  lo  podéis  juzgar  y 
Su  Santidad  lo  entenderá  ser  asi  con  su  prudentísimo  juicio. 

Hay  otro  inconveniente  en  esto  y es  lo  mucho  «pie  a mi  me 
importa,  asi  por  lo  que  toca  al  servicio  de  Dios,  como  por  el 
bien  universal  de  todos  mis  reynos  ir  a ver  algunos  otros  mis 
estados,  que  tienen  grandísima  necesidad  de  mi  presencia,  por  lo 
cual  no  me  puedo  detener  aqui  mucho  y pesarme  ya  en  el  alma 
de  no  dejar  este  negocio  asentado  antes  de  mi  partida,  asi  por- 
que  temo,  «pie  en  mi  ausencia  no  se  acabaría,  ni  se  encaminarla, 
como  estando  yo  presente,  como  también  poripie  se  podría  dub- 
dar  que  entonces  los  mismos  snbditos  destos  estados  vemian  de 
muy  mala  gana  en  ello. 

Demas  de  esto  hay  otro  peligro,  y es  que  como  todos  somos 
mortales  y no  hay  hora  cierta,  ni  segura  podría  Dios  llamarme 
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en  esta  sazón  a mi,  y que  después  de  mis  dias')  faltase  Su 
Santidad  y que  no  sucediese  en  esa  santa  silla  otro  pontifice  de 
sus  méritos  y calidades,  ni  qtie  tubiose  tan  gran  celo  y singular 
inclinación  y afición  a las  cosas  del  servicio  de  nuestro  Señor 
y beneficio  y aumento  de  nuestra  religión,  por  lo  cual  no  es  bien 
dilatarlo,  sino  resolverse  en  ello  con  la  brevedad  que  la  instante 
necesidad  que  es  mayor,  que  aqui  se  os  podría  decir,  ni  enea- 
reseer,  lo  requiere;  y yo  que  tengo  las  cosas  presentes  y anteveo 
lo  que  esta  para  suceder,  si  Dios  no  lo  remedia  y Su  Santidad, 
como  su  vicario,  no  pone  la  mano  muy  de  veras  en  ello,  os  lo 
he  querido  escribir  asi  tan  abiertamente,  para  que  en  recibiendo 
esta  mi  carta  lo  signifiquéis  a Su  Santidad  y le  hagais  entender, 
que  a mi  no  me  mueve  en  esto  ningún  fin,  ni  interese  particular, 
ni  temporal,  sino  solo  el  servicio  de  nuestro  Señor  y bien  de  la 
religión  y por  cumplir  con  la  obligación  que  le  tengo  por  ha- 
berme encommendado  estos  estados.  Y esto  se  creerá  bien,  si  se 
considera  que  a mi  demas  de  lo  que  tengo  de  pagar  de  mis 
rentas  reales  a los  obispos,  hasta  que  tengan  la  renta  eclesiástica, 
que  se  les  señala,  se  me  siguen  otros  daños,  que  no  los  quiero 
poner  en  consideración,  porque  todo  lo  estimo  en  nada  en  re- 
specto desto.  Por  las  cuales  consideraciones  y otras  muchas,  que 
se  podrian  decir,  os  ruego  afectuosamente,  que  haciéndolas  enten- 
der a Su  Santidad  muy  particularmente,  como  vos  vereis  conve- 
nir y dándole  la  carta  de  mi  mano “),  que  ira  con  esta  en  vuestra 
creencia,  le  supliquéis  de  mi  parte  con  toda  la  instancia  posible 
que  no  solo  no  dilate  la  dicha  erección  y división,  pero  que  tenga 
por  bien  de  hacerla  luego,  conforme  a lo  que  se  la  ha  tantas 
veces  pedido  y suplicado,  y en  esto  le  habéis  de  apretar,  de  ma- 
nera que  lo  conceda,  y para  lo  demas,  que  se  habra  de  hacer 
en  la  ejecución  y en  el  señalar  las  rentas  y hacer  las  divisiones 
y separaciones,  podra  Su  Santidad  enviar  la  persona,  que  sera 
servido,  ([uc  no  dubdamos  que  terna  las  calidades,  que  para  seme- 
jantes negocios  se  requiescn,  y que  traiga  amplísimo  poder  para 
concluirlos  y asentarlos  comunicándolo  con  las  personas,  que  Su 
Santidad  para  ello  señalara,  y las  otras,  que  yo  de  aca  nombrare. 


')  Al  margen  de  mano  de  S.  M.  dice:  „Quiza  el  principe,  mi  hijo,  no 
tendrá  el  cuidado  que  yo  desto,  ni  los  de  aqui,  de  procurarlo,  como  yo  lo  haria, 
viendo  cuanto  conviene  al  servicio  de  Dios  que  otro  fin  bien  se  ve  que  no 
le  tengo." 

’)  Lo  rayado  esta  adicionado  por  mano  de  S.  II. 
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porque  sera  ganar  mucho  tiempo  comenzar  desde  luego  a poner 
en  obra  el  remedio  de  lo  que  conviene  al  bien  de  la  religión  en 
estos  estados,  porque  es  el  mas  cierto  y mas  seguro,  que  se 
ha  podido  pensar.  Y asi  Su  Santidad,  habiéndole  Dios  dado  esta 
ocasión,  tiene  obligación  a no  dejarla  pasar,  sino  hacerle  este  tan 
señalado  servicio,  de  lo  cual  yo  no  dubdo,  si  vos  se  lo  hacéis 
entender,  representándole  la  necesidad  que  hay  de  ello;  porque 
conozco,  cuan  entrañablemente  abraza  lo  que  toca  a la  religión 
y como  cosa,  que  tengo  tan  a pechos,  me  haréis  muy  gran  placer 
en  avisarme,  de  como  lo  hahra  proveído. 

En  lo  que  toca  al  mudar  la  universidad  de  Lovayna  a otra  parte, 
vos  no  debistes  entender  bien  lo  que  os  escribí  de  mi  mano,  donde 
declaraba  lo  que  su  habla  puesto  de  la  agena,  que  era  conforme 
a lo  que  vos  escribís  agora,  y asi  por  lo  que  digo,  que  os  escribí 
allí  de  mi  mano,  rereis''),  que  nunca  fue  mi  intención  de  propo- 
ner, ni  pedir  esto  a Su  Santidad,  antes  importa  y conviene  mucho 
conservarla,  favorescerla  y aumentarla,  porque  es  muy  pobre.  Y 
asi  lo  procuro  yo  de  hacer  en  todo  lo  que  a mi  me  toca,  porque 
es  de  muy  gran  fructo  para  estos  estados  y salen  della  hombres 
muy  señalados,  que  ayudan  mucho  con  su  doctrina  y vida  para 
lo  de  la  religión.  Lo  que  se  ha  pensado  es  que  convelida  hacer 
otra  universidad  en  alguna  villa  de  las  que  hablan  francés  en 
estos  estados,  porque  a Lovayna  acuden  de  mala  gana  muchos 
dellos,  por  no  se  hablar  allí,  sino  flamenco,  y por  esta  causa  se 
van  a estudiar  a París,  de  que  en  tiempo  de  guerra  se  siguen 
muchos  inconvenientes  y aun  en  cualquier  otro  tiempo,  que  es  de 
manera  que  no  se  haciendo  esta  universidad  habría  de  venir  a 
prohibirse,  que  no  fuesen  a estudiar  a París  y usar  de  otros  re- 
medios, a que  no  querríamos  que  se  viniese.  Por  lo  cual  paresce 
que  se  debria  hacer  otra  universidad  en  la  villa  de  Duay,  que  es 
en  donde  se  habla  en  estos  estados  mejor  la  lingua  francesa  y en 
mejor  comarca  por  estar  en  los  limites  de  Flandes  y del  condado 
de  Ilenao  y del  de  Artoes  y tierra  muy  fértil  y abundante  y de 
gran  provisión  de  trigo  y de  las  cosas  necesarias  para  la  vida  y, 
porque  hay  dentro  della  diez  o doce  casas  de  abades  muy  ricos 
y viven  fuera  en  sus  monasterios  y ninguna  dellas  es  abadía,  las 
cuales  no  sirven  agora,  sino  de  encerrar  en  ellas  los  abades  sus 
trigos,  y podrían  servir  algunas  dellas,  haciéndose  la  universidad 
para  el  uso  della  y servicio  de  nuestro  Señor,  y para  dotarla 

')  Lo  royado  adicionado  por  S.  M. 
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nunca  se  ha  tenido  fin  de  anejar  beneficios  de  ninguna  calidad, 
sino  suplicar  a Sil  Santidad,  que  para  la  institución  y sustentación 
della  tubiesc  por  bien  de  señalar  algunas  pensiones  para  ello  so- 
bre las  rentas  de  las  abadías,  que  están  allí  convecinas,  que  por 
lo  menos  tienen  cien  mil  ducados  de  renta,  dejándoles  muy  copio- 
samente lo  que  han  menester  el  abad  y los  frailes  para  su  sus- 
tentación y reparación  de  las  iglesias  y casas  y servicio  dellas  y 
del  culto  divino;  y asi  queremos  que  habléis  también  sobre  esto 
a Su  Santidad  y le  deis  a entender  nuestra  intención  y el  ser- 
vicio que  se  han»  en  ello  a Dios,  Nuestro  Señor,  y lo  mucho  que 
ayudara  para  el  beneficio  de  la  religión,  pidiéndole  y suplicándole 
con  toda  instancia , que  tenga  por  bien  de  conceder  todo  lo 
que  para  la  fundación  e institución  desta  universidad  sera  nece- 
sario y que  lo  cometa  a la  persona,  que  enviare  para  lo  que  esta 
dicho  arriba  de  los  obispados  con  poder,  para  ponello  en  ejecu- 
ción con  las  personas,  que  Su  Santidad  para  ello  señalara,  y yo 
aea  nombrare,  que  también  en  esto  liara  gran  servicio  a nuestro 
Señor  y a mi  por  lo  que  deseo,  que  su  religión  sea  acrecentada  y 
no  se  pierda,  como  agora  lleva  camino  muy  singular  gracia  y bene- 
ficio y poderío,  cuando  todo  no  aprovechare,  protestar  a ¡Su  Santi- 
dad en  mi  nombre,  que  le  aviso  de  lo  que  aquí  conviene  al  bien 
de  nuestra  religión,  como  quien  tiene  cargo  destos  estados,  y por 
cumplir  con  mi  conciencia  y que,  si  no  lo  provee  luego  yo,  quedare 
descargado  con  Dios  y con  el  mundo,  de  que  he  avisado,  a quien 
compete  el  remedio,  pava  que  lo  remedie,  pues  yo  no  puedo  hacer 
mas  de  lo  que  hago. ')  Y porque  la  universidad  de  Lovayna  tiene 
privilegio  y concesión  de  los  sumos  Pontífices,  que  en  tantas  le- 
guas al  derredor  della  no  se  pueda  hacer  otra  universidad,  es 
menester,  que  asimismo  supliquéis  a Su  Santidad,  tenga  por  bien 
de  dispensar  en  esto,  atento  que  la  dicha  villa  de  I)uay  esta  inas 
de  veinte  leguas  lejos  de  Lovayna  y es  en  otro  estado  y de  len- 
gua dificrente,  como  esta  dicho,  que  en  procurar  vos  el  buen  des- 
pacho de  todo  esto  con  mucha  instancia  y cuidado  me  daréis  a 
mi  muy  gran  contentamiento.  Muy  lid?  etc. 

Si  Su  Santidad  concediere  algo  desto  despacharme  luego  correo 
a diligencia  por  el  contentamiento  que  tendre  de  entenderlo."') 


')  1a)  rayado  esta  adicionado  de  mano  de  8.  M. 
’)  Lo  rayado  de  mano  de  S.  M. 


Digitized  by  Google 


253 

Muy  Santo  Padre. 

Al  Cardenal  de  Sigüenza  escribo  que  Imble  de  mi  parte  a 
Vuestra  Santidad  y le  suplique  lo  que  del  entenderá  acerca 
de  los  negocios  (pie  llevo  a cargo  el  doctor  Sonnio')  que  im- 
portan tanto  al  servicio  de  Dios,  Nuestro  Señor,  y 'bien  de  la 
religión  en  estos  estados,  que  no  lo  sabría  significar,  ni  en- 
carescer.  A.  V.  Santidad  muy  humilmente  suplico,  le  de  grata 
audiencia  y la  misma  fe  y creencia,  que  me  daria  a mi  mismo, 
y también  en  lo  que  le  dirá  de  cierta  universidad,  que  con- 
vernia  erigir  y instituir  de  nuevo  en  la  villa  de  Duay  y con- 
ceder lo  que  asi  le  suplicare  con  la  facilidad  y cumplimiento, 
que  suele  las  cosas  tan  pias  santas  y necesarias  como  estas, 
que  Dios  sera  dello  muy  servido.  V.  S.  liara  en  ello  una 
obra  digna  de  su  vicario,  y a mi  me  sera  tan  singular  gracia  y 
beneficio,  que  procurare  de  merescella  siempre  con  obras  de  hijo 
tan  obediente  de  V.  M.  y dcsta  santa  silla.  N.  S.  etc.  De  Bru- 
selas a G.  de  Marzo  1559. 

Carta  escrita  al  Cardenal  Pacbeeco.*) 

„Lo  del  protestar  a Su  Santidad  se  entiende  tanto  en  lo 
de  los  obispados,  como  en  lo  de  la  universidad,  porque  lo  uno 
y lo  otro  importa  mucho  a la  conservación  de  la  religión.  Si 
yo  tubiera  hacienda  nen,  no  pidiera  lo  de  las  abadías  para  la 
universidad,  aunque  no  fuera  sino  por  la  parte,  que  me  cupiera' 
de  haber  hecha  tan  buena  obra,  mas  pues  esto  cesa  por  esta  causa, 
sera  menester  que  S.  Santidad , a quien  podréis  mostrar  esta, 
porque  entienda  mejor  lo  que  pasa , supla  con  lo  que  le  su- 
plico de  las  abadias.  que  yo  aseguro,  que  sea  mejor  empleado, 
que  agora,  y vos  me  liareis  mucho  placer  en  solicitar  estos  nego- 
cios de  manera  que  se  acaben  presto. “ 

')  I)e  mano  de  S.  M..  „Ksta  escribo  de  ini  mano  por  ver,  si  tendrá  mas 
fnerza.“ 

’)  Al  mareen  dice:  „Dc  mano  de  S.  M.“ 
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64.  Carta  del  Cardenal  de  Sigüenza  a Su  Mages- 
tad.  De  Roma  a 13.  de  Mayo  de  15/39. 


Un»  inquirirte  Bucli  de»  Erzbiscbofs  von  Toledo.  Brief  einea  Haretikers  ¡in 
eine  spaimche  Nomie  mit  Beziebungen  uuf  den  Erzbiscliof  von  Toledo. 

S.  C.  C.  M. 

En  lo  que  Vuestra  Magostad  nte  dice  del  Arzobispo  de  To- 
ledo sus  agentes  procuran  por  todas  las  vias,  que  pueden,  que  el 
libro  se  vea  aqui  y que  el  Arzobispo  de  Sevilla  no  entienda  en 
su  negocio.  Su  Santidad  me  dijo  abora  que  parece  que  este 
negocio  del  Arzobispo  de  Toledo  iba  muy  adelante,  y que  ereia 
que  no  le  hacia  tanto  daño  el  libro  que  habia  escrito,  cuanto  le 
debian  de  hacer  los  que  estaban  presos  en  España.  Yo  le  dije  que 
Su  Santidad  debía  de  tener  mucho  la  mano  en  lo  que  toca  al 
santo  oficio  en  España,  especialmente  a efecto  de  remover  a los 
oficiales,  y a la  verdad  seria  una  mala  introducción.  Dijoine  que 
podía  estar  cierto,  que  en  cosa  de  la  Inquisición  de  Spaña  que  el 
no  metería  la  mano,  y yo  asi  lo  creo  que  lo  bara,  aunque  creo, 
que  hay  algunos  que  no  hacen  el  oficio  que  deben.  Dijome  el 
Papa  que  había  visto  una  carta  que  un  herege  escribia  a una 
monja  en  Spana,  en  que  le  decía  que  el  venia  a estas  partes  y 
procuraría  de  ver  y hablar  a un  fraile  Dominico  muy  iavorido 
del  Arzobispo,  que  se  llama  fray  (Jarcia  y que  si  podía  alcanzar 
a ver  al  Arzobispo  de  Toledo,  que  sabia  que  seria  bien  recibido 
del.  Esto  le  ha  escandalizado  mucho,  y ver  el  libro  en  Romance, 
y hecho  en  Ingalaterra  y con  comunicación  del  Cardenal  Polo.  — 

De  Roma  23.  de  Mayo  1552.  S.  C.  R.  M.  Besa  las  manos  a 
V.  M.  su  servidor  y orador  P.  Curdinalis  Seguntinus. 
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65.  Carta  (le  los  del  Consejo  <le  la  Inquisición  a 
S.  M.  Fecha  en  Yalladolid  a 16.  de  Mayo  1559. 


Meldung  von  dora  (¡tingo  der  Gescbiifto.  Dio  Nadir  iliros  Arales  leidet  keine 
Unbill.  Molcbior  Cauiis  von  einigen  unbillig  verdacbtigt. 

C.  lí.  M. 

Recibimos  la  merced  que  V.  M.  nos  hizo  cou  su  carta  de 
ultimo  de  Marzo  y el  cuidado  que  V.  M.  manda  de  lo  que  toca 
a los  presos  se  lia  continuado,  aunque  no  ha  sido  posible  abre- 
viarse mas  sus  causas  hasta  ahora  que  están  determinadas  y en 
estado  de  poderse  celebrar  el  acto,  como  se  liara  por  todo  este 
mes.  Esperamos  en  Nuestro  Señor,  sera  para  su  servicio  y de 
V.  M.  y bien  de  la  religión  christiana. 

Lo  que  se  ha  hecho  en  lo  del  libro  catecismo  ha  sido  con 
todo  buen  miramiento,  asi  en  lo  del  secreto,  como  en  que  los 
qualificadores  fuessen  personas  de  letras  y bondad  y libres  de 
pasión,  aunque  por  parte  del  nutlior  según  esta  entendido  no  se 
ha  ayudado  en  lo  del  secreto  con  muchas  nejociaciones , que  trae 
en  esta  corte  y Reino  y fuera  del.  Los  que  tratamos  desto  esta- 
mos tutti  sin  pasión,  ni  se  sabe  que  jamas  se  aya  ofrescido  oca- 
sión para  tenerla,  sino  que  por  hacerlo  que  somos  obligados  se 
han  hecho  las  diligencias,  que  están  hechas  con  toda  templanza 
y respeto  a su  dignidad.  Y asi  se  terna  en  todo  lo  que  se  lloviere 
de  tratar  y no  es  materia  esta,  en  que  el  author  pueda  recebir 
agravio,  pues  su  libro  esta  escripto  y los  que  lo  han  qualificado 
también  dau  por  escripto  su  parecer  y podrase  mandar  ver,  quien 
dellos  tiene  razón  y trata  verdad,  o la  deja  de  tener,  y no  se  dara 
lugar,  a que  sobre  esto  haya  competencia  de  qualitieadores.  Uno 
de  los,  que  han  entendido  en  esto  por  comisión  del  sancto  oficio, 
es  el  obispo  fruí  Mdchior  Cano,  por  ser  persona  tan  eminente 
en  letras  y religión  y ha  trabajado  y ayudado  mucho  en  estos 
negocios,  que  se  offrescen,  y en  todo  lo  que  toca  al  santo  oficio, 
y de  esto  podria  ser  que  lloviesen  tomado  ocasión  algunos,  que 
según  se  entiende  procuran  dañarle.  Supplicamos  a V.  M.,  sea 
servido  de  mandar  tener  quenta  con  favorescerle,  pues  no  seria 
justo  que  persona  que  tanta  opinión  y crédito  tiene  con  todos 
los  buenos  en  estos  reinos  y fuera  dellos  padesciese  y perdiese 
de  sus  méritos,  por  aver  servido  también  a Dios  y a V.  M.  en  el 
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santo  oficio,  y convcrnia  que  el  pueblo  entendiesse  que  V.  M.  tiene 
el  cuidado  que  se  espera  con  hacerle  mucha  merced,  y nosotros 
la  recibimos  por  propia.  Y porque  el  Arzobispo,  inquisidor  ge- 
neral, escribe  mas  en  particular  lo  que  mas  se  ofrescc,  de  aca  no 
se  dice  mas  en  esta.  Tornamos  a supplicar  a V.  M.,  tenga  me- 
moria de  hacer  merced  al  secretario  Juan  Martínez,  porque  su 
necesidad  no  sabemos,  como  podría  esperar  lo  de  las  canongias, 
que  ira  a la  larga,  y su  buen  servicio  lia  sido  y es  muy  continuo 
de  muchos  años,  como  esta  eseripto  a V.  M.  La  Catholica  lteal 
persona  de  V.  M.  guarde  Nuestro  Señor  y traia  presto  a estos 
sus  reinos  con  la  salud  y prosperidad  que  los  criados  de  V.  M. 
deseamos.  En  Valladolid  1(5.  de  Mayo  1559.  1).  V.  O.  li.  M. 

humildes  Capellanes  de  V.  M.,  que  sus  reales  manos  besan.  Diego 
de  los  Covos,  licenciado.  El  licenciado  de  Stalosa.  El  licenciado 
de  Valtodana.  El  Doctor  Andrés  Pérez.  Doctor  Simancas. 


GG.  Carta  del  Arzobispo  de  Sevilla  a Su  Magos- 
tad. Fecha  cu  Valladolid  a 1G.  de  Mayo  de  1559. 


I)cr  Erzbischof  emptielilt  Melchior  ('anas  and  snclit  ilin  gegen  Verdiichtignn- 
gen  zu  sehlltzen. 


C.  II.  M. 


Aimque  Vuestra  Magestad  tiene  noticia  de  la  persona  del 
maestro  frai  Melchor  Cano,  obispo,  que  fue  de  Canaria,  es  bien 
que  particularmente  entienda  que  demas  que  con  su  buena  doc- 
trina y religión  ha  aprovechado  mucho  en  estos  reinos  y donde 
quiera  que  se  ha  hallado  siempre  el  soneto  oficio  se  lia  ayudado 
del  como  de  ministro  principal  en  letras,  prudencia,  fidelidad  y 
celo  a la  religión  cristiana,  y asi  se  ha  hecho  en  los  negocios  que 
ahora  se  ofrescen.  Aunque  ]>or  tener  el  cargo  de  prior  de  Sant 
Esteban  de  Salamanca')  quisiera  excusarse  de  salir  de  su  monas- 
terio a entender  en  ellos,  y paresciendome  que  era  menos  incon- 
veniente (pie  aquello  se  gobernase  por  su  vicario , que  la  falta 
que  hiciera  su  persona,  no  hallándose  aquí,  fue  compulso,  a que 


')  Al  margen  dice:  „Que  hizo  bien  en  avisar  y que  S.  M.  le  tiene  en 
toda  buena  satisfacción. “ 
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veniesse  a esta  corte,  donde  lia  residido  y nos  lia  sido  buen  coad- 
jutor y muy  necesario  asi  para  qualificar  las  proposiciones  y tratar 
algunas  cosas  con  los  presos,  como  en  otras  tocantes  a esto,  y 
según  tengo  entendido  destas  buenas  obras  y trabajos  se  le  des- 
cubren algunos  émulos  que  por  ventura  no  tienen  el  celo,  que 
el  a las  cosías  del  sancto  oficio,  ni  a los  ministros  que  tratan  lo 
de  la  te,  y porque  podria  ser,  que  con  esta  pasión  procurasen, 
ponerle  en  desgracia  con  Vuestra  Miigestad  con  siniestras  rela- 
ciones, me  parescio  hacer  esta  que  es  verdadera,  suplicando  a 
Vuestra  Magestad,  le  favorezca  y haga  merced,  como  a persona 
que  importa  mucho  al  bien  publico  y al  servicio  de  la  Iglesia 
catholica  y de  Vuestra  Magestad,  porque  si  las  personas  de  su 
cualidad  no  son  animados  con  particular  favor,  seria  de  mucho 
inconveniente  en  todo  tiempo  y mas  en  este  que  es  razón  que 
con  los  que  trabajan,  peligran  y padecen  por  defender  la  verdad 
del  evangelio  se  tenga  mucha  cuenta,  como  espero,  la  mandara 
tener  Vuestra  Magestad  con  el  y con  los  demás  que  lo  rneres- 

La  católica  real  persona  de  Vuestra  Magestad  guarde  Nuestro 
Señor  con  la  prosperidad  que  sus  criados  deseamos.  En  Valla- 
dolid  a 16.  de  Mayo  de  1559.  I).  V.  C.  K.  M.  humilde  criado 
e capellán  que  sus  reales  manos  besa.  E.  Hispalensis. 


67.  Carta  de  Su  Magestad  al  Conde  de  Luna. 
De  Bruselas  a 27.  de  Mayo  1559. 


Der  Kaiser  dlirfe  in  Saelicn  der  Religión  keine  deu  Papst  reizende  Krklarung 
geben.  Ein  Coneil,  wenn  die  Protestantcn  dazu  bewogen  werden,  iat  der 
perado  Weg.  t'olloqnien  helfen  nichts;  aber  die  Protestanten  wollen  letz- 
tere  lieber  ala  ein  Coneil.  Diese  verlangen,  das»  die  Geistlichen  bei  An 
nabuie  der  C.  A.  iiire  Beneficien  belialtcn.  Eiue  Uebereiukunft  zwischeu 
deui  Papst,  dem  K fin  ¡ge  von  Frankreic.b  und  iluu  «vare  fiir  die  katholischc 
Religión  vortlieillmft. 


Cuanto  a lo  que  me  escribis  a los  siete  del  presente  cerca  de 
la  religión  y la  dificultad  que  pone  el  Papa  a Su  Magestad  Ce- 
sárea en  lo  del  Imperio  yo  he  mandado  platicar  aqui  sobre  ello.  En 

BeUricr  x.  kirchl.  u.  jtolit.  Gí»ch.  I.  J ^ 
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lo  del  Imperio  no  se  ofrece  otra  cosa  por  agora  inas  de  lo  que 
yo  postreramente  escribí  a S.  M.,  de  que  espero  respuesta  para 
entender  en  lo  que  S.  M.  se  resolverá,  para  que  en  confor- 
midad de  aquello  se  haga  de  mi  parte  lo  que  se  pudiere.  En  lo 
de  la  religión  es  necesario  (a  lo  que  parece),  que  S.  M.  Cesaren 
tenga  gran  advertencia,  en  que  no  se  haga  de  su  parte  declaración 
alguna  que  pueda  irritar  a Su  Santidad  pues  añadiéndose  algo 
sobre  las  quejas  que  tiene  cualquier  cobo  bastaría  para  hacerle 
arrojar  en  cosa  que  fuese  de  gran  perjuicio,  según  se  conoce  ser 
impetuoso.  El  camino  del  concilio  es  el  derecho  y verdadero,  si 
a esto  se  pueden  atraer  los  protestantes.  De  los  coloquios  siem- 
pre st-  ha  visto  la  salida  ruin  y que  traen  consigo  harto  perjuicio, 
ni  se  puede  esperar  algún  fructo,  pues  no  hay  otra  cosa,  sino  de- 
batir las  partes,  sin  que  haya  legitimo  juez  para  determinar  y 
juzgar  la  diferencia.  Verdad  es,  que  se  considera  que  los  pro- 
testantes difícilmente  vernan  en  lo  del  concilio,  pues  la  conscien- 
cia que  tienen  de  la  injusticia  de  su  causa  no  les  consiente,  a 
que  vengan  a legitimo  juicio,  y insistirán  mas  en  el  coloquio  y 
en  cosas  peores,  como  entendemos  que  hacen  instancia,  para  que 
demas  de  lo  que  seles  consintió  el  año  de  cincuenta  y cinco  se 
permita  agora  a los  eclesiásticos  de  aceptar  (si  quisieren)  la  con- 
fesión de  Augusta,  sin  que  por  ello  pierdan  sus  beneficios,  lo 
cual  bien  tenemos  por  cierto,  que  S.  M Cesárea  en  ninguna  ma- 
nera consentirá,  pues  demas  de  los  Católicos,  los  Condes,  Haro- 
nes, Nobles  y villas  que  son  protestantes  se  oponen  también  a 
ello,  considerando  el  fin,  a que  se  pretende.  Verdad  es,  que 
siendo  los  paresceres  de  las  partes  tan  diferentes  es  cosa  muy 
difícil,  acertar  camino,  mas  a no  hallarse  otro  por  ventura  no  seria 
mal  espediente  remitir  el  punto  de  la  religión,  si  se  pudiese,  a 
que  en  otra  dieta  se  platicase  sobre  la  forma,  que  se  debria  tener, 
para  buscar  camino,  a dirimir  la  controversia,  y que  se  pasase 
adelante  en  los  otros  inultos  de  la  dieta,  por  no  hacerla  perpetua, 
y entre  tatito  que  la  otra  dieta  se  celebrare,  se  vería,  si  Su  San- 
tidad propoma  algo,  como  muchos  piensan  que  lo  liara,  cu  lo  del 
concilio,  y si  en  esto  entre  el  Hoy  Cristianísimo  y nos  juntamente 
con  Su  Santidad  se  podra  hacer  algo  en  beneficio  de  la  República 
Cristiana  que  de  camino,  a que  con  mas  facilidad  se  pueda  venir, 
a dar  algún  atajo  a la  controversia  de  la  religión  etc.  — — 
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08.  Carta  del  Cardenal  de  Simienza  a Su  Maces- 

n p 

tad.  De  liorna  12.  de  .Julio  1559. 


Ein  Mi'mcli  ist  ¡m  Interesse  ilcs  Erzliiscliofs  v«m  Toledo  nnd  ge^en  Mclchior 
Camis  in  Rom  bei  Cardinal  Alessandrino.  Ansíela  lies  Papales  von  Canua 
nnd  Dominicas  von  Soto.  Dea  Moncha  Amlicn/.  beim  l’apate.  Orflnde 
der  Spamning  zwiaolien  ('anua  nnd  ilciu  Krzhisrliofc  von  'l'oledo.  Amlicnz 
dea  Cardiimia  Signcnzn  beim  l’apatc;  dio  voiu  Münelie  iibergebenen  líricfe 
werden  gelescn.  In  dem  dea  Erzblscliof*  von  Toledo  ainil  fiinf  Hitlen 
enthalten.  Die  fllntto  betriffl  aein  Bucli ; er  nberarliickt  die  Glltnchteu 
der  gelehrtcRtcn  Miinner  Spaniens.  Der  l’apat  wird  aicli  nictit  in  die  In- 
qniaition  Spaniens  mischen. 

S.  C.  R.  M. 

I labra  tres  dias  que  fray  Hernando  de  Sanct  Ambrosio,  que 
viene  a tratar  los  negocios  del  Arzobispo  de  Toledo,  me  dio  una 
caita  de  V.  M.  de  ocho  de  Mayo.  El  fraile  no  me  vino  a ver 
hasta  jiasados  doce  o trece  dias  que  era  llegado;  la  carta  que 
V.  M.  me  dice  que  escribía  en  mi  creencia  no  me  la  dio,  ni  me 
dijo  que  traia  carta  de  V.  M.  para  el  Papa;  creo,  que  anda  re- 
catado de  mi  pensando  que  no  he  hecho  buen  oficio  en  lo  del 
libro;  no  me  hablo  en  negocio  particular  del  Arzobispo,  después 
el  se  fue  a posar  con  el  Cardenal  Alejandrino  a palacio  y diole 
una  enmara  de  su  aposento  y come  y cena  con  el  y le  da  de 
comer  para,  dos  mozos.  Para  mi  yo  creo  que  en  este  negocio  hay 
mas  que  palabras  y que  tío  viene  a negociar  ninguna  cosa  de  las 
que  ha  dicho  a YT.  M.,  porque  sin  venir  a ello  lo  pudiera  despa- 
char, que  eran  cosas  muy  fuciles.  A lo  que  yo  creo  que  viene 
es  a que  se  vea  aquí  el  libro  que  hizo  y a trabajar,  que  el  Ar- 
zobispo de  Sevilla  no  conosca  de  su  causa  y lo  otro  contra  Mel- 
chior  Cano.  Hablando  yo  el  otro  dia  con  Su  Santidad,  me  hablo 
del  Arzobispo  de  Toledo  y me  pregunto,  en  que  estado  estaba 
su  negocio;  yo  le  dije,  que  no  lo  sabia,  y es  la  verdad,  pero  que 
de  todo  lo  que  se  hiciese,  darían  aviso  a Su  Sanctidad;  dijome 
el  Cano  y Fray  Domingo  de  Soto  le  son  muy  contrarios,  si  sa- 
bia yo  la  causa  porque?  dijele  que  yo  no  lo  sabia,  porque  le  fue- 
sen contrarios,  pero  que  los  tenia  por  muy  buenos  hombres  y 
muy  doctos:  no  paso  mas  adelante.  Yo  le  pregunte,  si  habia  visto 
a un  fraile  que  halda  enviado  aquí  el  Arzobispo.  Dijome  que 
no,  y era  la  verdad.  Do  que  el  Papa  me  apunto  del  Cano  y de 

17* 


Digitized  by  Google 


260 

fray  Domingo,  debió  de  ser  por  relación  del  Cardenal  Alejan- 
drino, para  tenelle  prevenido. 

Iiabra  tres  o cuatro  dias  que  Alejandrino  llevo  al  fraile,  a 
que  le  besase  el  pie  al  Papa;  estuvo  muy  poco  con  el,  diole  la 
carta  del  Ar/obispo  de  Toledo,  todo  lo  que  paso  fueron  cosas 
generales,  encomendándole  los  negocios  del  Arzobispo,  y la  contra- 
dicción que  el  Cano  le  hacia.  El  Papa  le  pregunto,  que  causa 
tenia  el  Cano,  para  estar  mal  con  el  Arzobispo.  El  respondió 
que  en  el  tiempo,  que  leiau  en  el  collegio  de  Yalladolid  entram- 
bos,- siempre  eran  contrarios,  pero  que  lo  (pie  mas  hacia  al  caso 
era  que  queriendo  elegir  los  frailes  al  Cano  por  provincial  el  Ar- 
zobispo le  fue  gran  contrario  y escribió  al  general,  que  en  nin- 
guna manera  confirmase  la  dicha  elección,  sino  que  antes  la  ca- 
sase, como  lo  hizo,  y que  enviase  provisión  a fray  Pedro  de 
Soto,  para  que  mientras  no  hubiese  provincial  el  gobernase  la 
provincia,  y asi  lo  hizo.  Cuando  Su  Santidad  entendió  esto  de 
la  elección,  tomo  gran  enojo  y dijo  que  no  queria  que  fuese 
provincial  el  Cano,  y como  el  Alejandrino  le  vio  que  estaba  eno- 
jado, le  dijo  que  Su  Santidad  lo  remitiese  todo  al  general,  y que 
no  tomase  pena,  dijo  que  no  queria.  Luego  volvieron  la  materia 
a suplicalle  que  quisiese  hacer  provincial  a fray  Pedro  de  Soto, 
aunque  no  fuese  elegido  por  los  frailes;  a esto  dijo  que  le  habían 
dicho  que  el  fray  Pedro  era  muy  buen  hombre,  pero  que  no  era 
bueno,  derogar  la  orden,  que  los  frailes  tenian  y asi  quedo  la 
cosa,  sin  hacerse  nada;  el  libro  el  Papa  le  tiene  y según  lo  que 
me  dicen,  aunque  no  lo  se  de  cierto,  se  vee,  esto  pasa  hasta  los 
seis  deste.  A mi  parecer  no  se  hubiera  perdido  nada,  en  que  por 
alia  se  hubiera  entretenido  el  fraile. 

El  Papa  me  envió  a llamar  y hablando  entre  otros  negocios, 
como  escribiré  a V.  M.,  vino  a tratar  de  la  venida  de  este  frajle. 
Yo  le  pregunte,  si  tenia  carta  de  V.  M.  sobre  los  negocios  del 
Arzobispo  de  Toledo.  Dijome  que  le  liabia  enviado  el  fraile  una 
carta  de  Y.  M.  y otra  del  Arzobispo  de  Toledo,  pero  que  no  las 
había  leido  y llamo  al  Cardenal  de  Ñapóles,  para  que  se  las  diese, 
y asi  se  las  dio  y leyó  la  carta  de  V.  M.,  y venia  en  tni  creencia, 
y luego  me  leyó  la  del  Arzobispo  que  era  bien  larga.  Lo  que  en 
ella  se  contenia,  eran  los  trabajos  y fatigas  que  liabia  pasado, 
después  que  llego  a Spaña  y que  de  todo  habia  dado  cuenta  a 
Su  Santidad,  aunque  no  por  muy  extenso,  y pediale  cuatro  o 
cinco  cosas.  Lo  uno  lo  del  statuto,  que  ningún  hijo  de  clérigo 
pudiese  tener  prebenda  en  la  Iglesia,  habiéndola  tenido  sil  padre, 
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lo  segundo,  que  confirmase  un  statuto,  que  hal>ia,  para  que  todos 
los  curas  residiesen  en  sus  iglesias.  Lo  tercero,  que  le  hiciese 
justicia  del  Cardenal  de  Burgos  que  le  hahia  quitado  la  cruz 
pasando  por  Burgos , porque  el,  como  primado  de  las  Spañas, 
la  podia  traer  por  toda  Spaña.  Lo  cuarto  hablaba  largamente  en 
lo  que  tocaba  a lo  del  adelantamiento  y como  habia  presentado 
el  breve  de  Su  Santidad  y la  provisión  de  V.  M.  cu  consejo  y 
que  con  el  favor  de  Doña  María  de  Mendoza  se  lo  habían  dete- 
nido y no  habían  proveido  nada,  y le  suplicaba  que  en  esto  de 
lo  del  adelantamiento  le  favoreseiese,  para  que  en  aquella  digni- 
dad se  volviese  a la  iglesia.  la)  quinto,  que  le  {tedia,  era  que 
Su  Santidad  tuviese  cuenta  con  la  dignidad  que  le  habia  dado 
{tara  defendelle  y no  dejalle  maltratar,  y que  el  habia  hecho  un 
libro  en  Inglaterra,  y que  el  Arzobispo  de  Sevilla  por  la  enemis- 
tad que  le  tiene  lo  habia  hecho  prohibir  y lo  habia  dado,  a que 
se  viese  y que  la  causa  de  la  enemistad  es  por  razón  de  lo  del 
adelantamiento,  porque  como  es  hechura  de  Cobos  defiende  ahora 
a su  hijo  y a el  le  [tersigue,  y que  para  que  Su  Santidad  vea  su 
limpieza , le  enviaba  los  pareceres  de  las  personas  mas  gra- 
ves y doctas  que  hay  en  toda  Spaña,  que  dan  por  bueno  el 
libro  y entre  ellos  viene  el  parecer  del  Arzobispo  de  Granada. 
Al  cabo  de  la  carta  se  remite  a este  fraile,  y que  Su  Santidad 
le  oyese  y diese  crédito,  como  si  el  mismo  le  hablase,  y sino 
hubiese  de  tratar  otra-  cosa  el  fraile  mas  de  lo  que  en  la  carta 
se  contiene,  no  era  menester  creencia.  Después  que  me  hubo 
leído  el  mismo  la  carta  de  V.  M.  y la  del  Arzobispo,  me  dijo 
que  le  dijese  lo  que  V.  M.  quería,  pues  venia  su  carta  en  mi  creen- 
encia.  Yo  le  dijo  que  lo  que  V.  M.  quería  era,  que  Su  San- 
tidad hiciese  merced  al  Arzobispo  de  dalle  confirmación  de  aquel- 
los statutos  que  pedia,  porque  pareeia  que  eran  justos  y razo- 
nables y lo  que  tocaba  a lo  de  la  cruz  y adelantamiento,  que 
Su  Santidad  haria  lo  que  fuese  de  justicia.  En  lo  de  la  confir- 
mación de  los  statutos  me  respondió  que  era  yontento  de  confir- 
mar el  statuto  de  los  hijos  de  los  clérigos  y cuanto  a lo  que  to- 
caba al  residir  de  los  curas  en  sus  iglesias,  que  no  era  menester 
confirmar  el  statuto , porque  el  hacia  ahora  una  bulla  general, 
qne  todos  residiesen,  y asi  se  hace. 

En  lo  qne  tocaba  a lo  de  la  cruz  que  le  quito  el  Cardenal 
de  Burgos  dijo  que  le  parecía  que  el  Cardenal  habia  tenido 
razón,  porque  solamente  los  cuatro  Patriarcas  pueden  traer  cruz, 
por  do  quiera,  que  vayan  y los  Arzobispos  por  sus  diócesis  y 
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provincias,  (le  manera  que  en  esto  no  hace  mucha  dificultad.  En 
lo  del  adelantamiento  dice  que  ha  hecho  todo  lo  que  ha  podido 
y que  V.  M.  ha  de  mandar  ejecutar  lo  que  ha  proveído.  Esto 
es  lo  que  me  respondió  cnanto  a estos  capitules  primeros.  Luego 
me  dijo,  que  es  lo  que  V.  M.  sentía  de  los  negocios  del  Arzo- 
bispo de  Toledo  y deste  libro.  Yo  le  dije,  que  lo  que  V.  M. 
deseaba,  era,  que  no  se  hiciese  innovación  ninguna  acerca  de  lo 
que  toca  al  santo  oficio  en  España,  asi  en  lo  que  toca  a este 
libro,  como  en  todo  lo  demas,  porque  a meterse  mano  en  ello, 
principalmente  en  estos  tiempos,  seria  gran  daño  para  las  cosas 
de  la  religión,  y si  el  Arzobispo  esta  libre,  como  es  de  creer,  que 
V.  M.  se  holgaría  mucho  dello,  ¡tero  que  sino  lo  estuviese,  que 
a su  hijo  proprio  no  tendría  V.  M.  respeto,  cuanto  mas  a otra 
persona  particular,  y que  esto  le  suplicaba  de  paite  de  V.  M.  y 
que  ninguna  otra  cosa  movía  a V.  M.,  sino  el  celo,  (pie  tiene  a 
las  cosas  de  la  religión,  por  las  cuales  si  fuese  necesario  V.  M. 
derramaría  su  proprin  sangre  y en  esto  le  balde  conforme  a lo 
que  siento  de  V.  M.  y también  conforme  a la  natura  del  Papa. 
Después  que  me  hubo  oido  muy  bien,  me  dijo  alzando  las  manos 
al  cielo  que  dalia  grandes  gracias  a Dios,  que  en  su  tiempo  le 
hubiese  dado  un  Principe  tan  grande  y tan  poderoso  y tan  cris- 
tiano, como  V.  M.  es,  no  obstante  los  dolores  que  tenia,  que 
eran  grandes,  según  el  me  decía,  predico  de  V.  M.,  como  si  fuera 
canonizado,  y dijome  que  el  no  liaría  nada  contra  la  inquisición 
de  Spaña,  pero  que  si  a V.  M.  le  parcscicsc  que  convenía  hacer 
otras  provisiones,  mas  que  las  (pie  lia  hecho,  que  fuesen  necesa- 
rias, que  V.  M.  le  avisase  dello,  que  todo  lo  concedería  y que 
V.  M.  se  supiese  aprovechar  de  estos  pocos  de  dias  que  ha  de 
vivir,  y mandóme  que  escribiese  al  confesor  lo  que  siente  en  esta 
materia  del  Arzobispo,  para  que  lo  dijese  a V.  M.  y asi  lo  hago, 
y también  por  no  ser  muy  largo  en  esta  carta,  el  queda  muy  in- 
formado de  todo  para  en  caso  que  le  hable  el  fraile,  que  no  le 
ha  tornado  a hablar.  El  Nuncio  se  parte  ahora,  porque  esta  ya 
despedido  de  Su  Santidad,  lleva  la  comisión  de  nombrar  personas 
en  lo  que  toca  a las  iglesias  que  se  lian  eregido  en  esos  estados, 
para  que  hagan  la  división  y todo  lo  necesario,  pero  que  estas 
personas  sean  las  que  a V.  M.  le  parecieren,  porque  todo  lo  fia 
de  V.  M. 

Su  Sautidad  me  ha  dicho,  como  enviara  a Don  Pedro,  her- 
mano del  Cardenal  de  Ñapóles,  a servir  a V.  M.,  y asi  ha  orde- 
nado al  Nuncio  que  lo  tome  en  Bolonia  y lo  lleve.  La  merced 
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y favor,  que  alia  V.  M.  le  hiciere,  tendrá  Su  Santidad  eu  mucho, 
porque  quiere  mucho  al  (,'urdcñal  de  Ñapóles.  Nuestro  Señor  la 
S.  C.  Ií.  [KTSoua  de  V.  M.  guarde  y felicemente  prospere  con  el 
acrecentamiento  de  Reinos  y Señoríos,  que  sus  vasallos  desea- 
mos. De  liorna  1 2.  de  Julio  l.Kiít.  S.  (.’.  1{.  M.  Ilesa  las  manos 
a V.  M.  su  servidor  y Capellán  1’.  Cardinalis  Seguntinus. 


60.  Carta  del  Cardenal  de  Sigüenza  a Su  M ages- 
tad. De  Roma  a 29.  de  Julio  1559. 


Weiterer  Berieht  líber  den  Mlineli  añil  seinen  Aufcntbalt  bei  Cardinal  Ales- 
sandrino.  Answeisunp  desselben  aus  Kom  und  deni  Kircbcnsbiat  dureh 
Irrtbuni  des  Oimvcinears. 

S.  C.  R.  M. 

Y a tengo  escrito  a V.  M.,  como  vino  aqui  frai  Hernando  de 
S?  Ambrosio,  compañero  del  Arzobispo  de  Toledo,  a entender 
en  sus  negocios,  y como  se  fue  a posar  con  el  Cardenal  Alejan- 
drino a palacio,  lo  cual  a mi  no  me  ha  parecido  bien,  y como  yo 
andaba  sobre  aviso,  para  que  no  se  sacase  ¡dgun  despacho  de  Su 
Santidad  contra  lo  que  tiene  proveído  en  lo  que  toca  al  santo 
oficio  de  Spaña,  y fuese  avisado,  que  el  fraile  negociaba  lo  que 
tocaba  al  libro,  para  que  se  viese  aca  y que  Su  Santidad  advo- 
case la  causa  del  Arzobispo  aqui,  que  es  lo  que  mas  hacia  al 
caso.  Me  pareció  ir  a hablar  a Su  Santidad  y asi  a los  26.  deste 
le  bable,  y ofreciéndose  de  hablar  en  el  Arzobispo  le  dije,  como 
el  fraile,  que  liabia  enviado  aqui,  posaba  con  el  Cardenal  Alejan- 
drino en  palacio,  le  cual  había  parecido  y parecía  muy  mal,  siendo 
de  la  congregación  de  la  Inquisición,  y que  se  presumía  que 
venia  a negociar  algunas  cosas,  que  tocaban  al  Arzobispo  en  este 
caso,  y aunque  creía  que  no  era  menester  avisur  a Su  Santidad 
por  el  gran  celo  que  siempre  lia  tenido  y tiene  a las  cosas  del 
santo  oficio,  pero  que  todavía  le  suplicaba  que  estuviese  adver- 
tido, que  si  tratasen  ulguna  cosa  desta  materia,  que  no  se  hiciese 
innovación  alguna  de  lo  que  hasta  aqui  se  ha  hecho,  sino  dejar 
al  inquisidor  general  y a los  del  consejo  hacer  sn  justicia  ordi- 
nariamente, pues  se  hacia  sin  hacer  prejuicio  a ninguno,  y pusele 
delante  todos  los  inconvenientes  que  se  podrían  recrecer  de  hacer 
lo  contrario.  A Su  Santidad  le  pareció  muy  mal  que  el  Cardenal 
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Alejandrino  hubiese  llevado  al  fraile  a palacio,  y dijome  que  no 
había  sabido  ninguna  cosa  de  estas  y que  el  estaría  sobre  aviso  de 
no  proveer  otra  cosa  de  lo  que  había  proveído  y que  asi  lo  podia 
escribir  a V.  M.,  y lo  mismo  me  ha  dicho  otras  dos  veces  después 
hablando  muy  largo  en  esta  materia. 

Otro  dia  a los  27.,  que  fue  la  congregación  de  la  Inquisición, 
después  que  estábamos  sentados,  llamo  al  Cardenal  Alejandrino  y 
hablado  ya  ocho  o diez  palabras,  y debió  de  ser  sobre  esto  ma- 
teria del  fraile,  como  le  había  traido  a palacio,  y llamo  luego  al 
gobernador  y delante  del  mismo  Cardenal  Alejandrino  le  inando, 
que  fuese  a la  camara,  a donde  estaba  el  fraile,  y le  mandase' 
que  luego  a la  hora  se  saliese  de  palacio  y no  posase  allí.  El 
Cardenal  Alejandrino  debió  de  querer  disculpar  a si  y al  fraile,  y 
Su  Santidad  no  le  quiso  oir  palabra  y le  hizo  un  gran  rebufo,  y 
asi  se  fue  muy  mal  contento  a su  lugar.  El  gobernador  fue  luego 
al  fraile,  y le  mando  de  parte  de  Su  Santidad  que  dentro  de  tres 
horas  se  saliese  de  lvomu  y dentro  de  tres  dias  del  estado  de  la 
Iglesia.  Y asi  lo  cumplió  el  fraile,  pero  el  gobernador  se  en- 
gaño, porque  Su  Santidad  no  le  habia  mandado,  sino  que  saliese 
de  palacio,  y asi  dijeron  a los  agentes  del  Arzobispo  que  le  avi- 
sasen que  si  quería  volver  que  le  podia  hacer,  cou  que  no  po- 
sase en  palacio,  líales  pesado  mucho.  Yo  mientras  aqtii  estuviere 
trabajare  que  no  se  toque  en  ninguna  cosa  de  lo  que  toca  al 
santo  oficio  de  Spnñn.  Bien  creo,  <|ue  estos  agentes  del  Arzo- 
bispo le  deben  de  haber  escrito,  que  no  hago  buen  oficio  por  el, 
pero  V.  M.  crea  que  el  oficio  que  he  hecho  es  el  que  haría 
por  mi  hermano,  que  es  desear,  que  este  limpio  de  todo  esto,  que 
se  le  opone  y sino  lo  estuviere,  que  no  se  tenga  otro  respecto, 
sino  a la  honra  y gloría  de  Dios  y también  a hacer  lo  que  V.  M. 
me  manda  con  Su  Santidad. 

Al  Dean  de  Oviedo  rncti  a Su  Santidad  y le  dijo  las  cartas 
de  V.  M.  y antes  le  habia  dicho  todo  lo  que  habia  pasado  con 
Su  Santidad,  de  lo  cual  se  holguo  mucho,  asi  por  lo  que.  tocaba 
al  fraile,  como  porque  estuviese  prevenido.  Nuestro  Señor  la  Se- 
renísima Real  persona  de  V.  M.  guarde  y felicemente  prospere 
con  el  acrescentamicnto  de  Reinos  y Señoríos,  que  sus  servidores 
deseamos.  De  Roma  2‘J.  de  Julio  1559.  S.  C.  R.  M.  Besa  las 
manos  a V.  M.  su  servidor  y orador,  P.  Cardinalis  Seguntinus. 
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70.  Carta  del  Embajador  Vargas  a Su  Magestad. 
Fecha  en  Roma  a 27.  de  Setiembre  1559. 


Bcrirht  líber  da»  Conclave.  I>ie  Bciniihiingcn  Vargas'  daliei;  darmif  beztig- 
liclie  Instnictioncn  dos  VieekBmgs  von  Ncnpol.  Vargas  hittct  mn  cine 
Audienz  im  Conclave;  cinc  zwcite  Andienz.  — Nachschrift  iibcr  das 
Conclave. 

S.  c.  K.  M. 

Luego  que  entendí  la  muerte  del  Papa,  me  partí,  como  es- 
cribí a V.  M.,  de  Ambcres,  e hice  toda  la  diligencia  posible,  de 
manera  (pie  llegue  aqui  tres  dias  ha  temprano,  donde  halle  las 
cosas  en  grande  aprieto.  Habíase  hecho  aquella  mañana  por  el 
Cardenal  Pisano  grande  esfuerzo,  pero  a la  tarde  fue  muy  mayor 
por  el  de  Mantua,  el  cual  llego  a tener  veinte  y dos  votos  y por 
faltalle  ocho  de  mas  dyl  suyo  siendo,  como  son  todos  los  Carde- 
nales que  están  en  conclave  cuarenta  y seis,  le  quisieron  llevar 
a adorar,  para  atraer  otros,  lo  cual  no  hubo  efecto,  por  resistirle 
Farncs  y Carrafa  que  están  a una  con  sus  adherentes.  Por  Man- 
tua eran  de  los  nuestros  el  Camarlengo,  Tiento,  Puteo,  Perosa  y 
Cornaro  y Ferrara  con  los  Franceses.  Hizoseme  grande  instancia 
por  muchas  vias,  para  que  favoresciesc  esta  parte  y escribiese 
luego  a los  que  convenia  y que  a la  hora  Mantua  seria  Pontífice 
y que  V.  M.  quería  que  fuese  tavorescido,  y algunos  afirmaban, 
que  tenia  veinte  y nueve  votos  y que  no  le  faltaban  mas  de  dos. 
Y el  Camarlengo  me  escribió  las  causas,  porque  le  parescia  estar 
en  aquello,  después  de  haber  probado,  que  no  se  podia  salir  con 
la  intención  principal,  y asimismo  el  Cardenal  de  Trento  me  es- 
cribió caídamente  sobre  ello,  pero  como  yo  acababa  de  llegar  y no 
tenia  las  instrucciones  y papeles  de  Don  Juan  de  Figtieroa,  ni 
sabia  la  voluntad  de  V.  M.  hasta  ayer  tarde,  que  me  lus  envió 
el  Visorrey  de  Ñapóles  por  mas  que  yo  habia  prevenido  a An- 
drés de  Vcrgara,  para  que  estubiese  aqui  con  ellas  a mi  llegada, 
no  pude  resolverme,  ni  era  justo  tratado  asi,  mas  de  mirar  y oir 
lo  que  los  unos  y los  otros  decian  y avisos,  que  me  daban  por 
pólizas  de  dentro  con  satisfacer  al  Camarlengo,  como  era  razón, 
hasta  que  yo  le  comunicase,  pues  no  habia  peligro,  viendo  que 
Faenes  y Carrafa  con  sus  allegados  estaban  en  lo  contrario,  como 
si  en  ello  les  fuese  mil  vidas,  mostrando  Farnes,  que  hay  entre 
ellos  y sus  (tasas  enemistad  abierta,  con  los  cuales  concurrieron 
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los  Españoles  y los  (lemas  hasta  veinte  y tres.  Y en  todas  estas 
platicas  yo  he  hablado  de  Mantua,  como  era  y es  justo  y con 
«jue  el  puede  estar  satisfecho  y adelante  lo  catara  mas,  el  cual 
me  escribió,  «pie  le  ayudase,  e yo  le  respondí  como  convenia.  El 
(lia  siguiente  hubo  escrutinio,  en  que  Pacheco  tubo  veinte  y tres 
votos,  pretendiendo  que  si  el  Camarlengo  con  los  suyos  accediera 
a el  era  Papa,  en  que  el  Camarlengo  se  escusa,  diciendo  que 
por  entonces  no  podia  ser  y que,  aunque  el  y su  parte  accediera, 
no  hubiera  efecto.  Y ansi  esta  la  cosa  habiendo  dentro  y fuera 
grandes  platicas  y negociaciones  y diciendo  unos  de  otros,  cuanto 
se  pueden  oponer.  Los  que  resisten  a Mantua,  están  hasta  agora 
con  Pacheco,  el  cual  en  el  escrutinio  de  hoy  tubo  veinte  y uno. 
Los  otros  insisten  grandemente  {«ir  Mantua,  y si  la  diferencia 
dura,  como  parcsce  que  durara  (en  jamas  consentir  en  el  Parnés, 
ni  Carrafa)  sera  menester  buscar  otro  subjecto,  en  que  puedan 
concurrir  los  unos  y los  otros.  Para  la  eselusion  bastan  diez  y 
seis  votos,  y esta  siempre  la  tiene  Ferrara  en  la  mano,  porque 
entre  el  y Franceses  hay  diez  y nueve  a una,  y según  los  suhjee- 
tos  mas  o menos.  La  misma  eselusion  tienen  en  la  mano  Fumes 
y Carrafa  (pie  con  los  Españoles  hacen  mayor  numero.  La  ne- 
gociación puede  cada  hora  quitar  y poner  de  los  unos  y de  los 
otros,  de  modo  que  la  cosa  esta  en  gran  confusión.  Entre  el 
Camarlengo  y mi  hay  gran  conformidad  del  cual  llago  y liare 
todo  el  capital,  como  V.  M.  me  lo  lia  mandado  y desto  creo  esta 
bien  satisfecho.  Esta  noche  le  iré  a hablar  que  asi  esta  concer- 
tado por  lugar  secreto;  dalle  lie  la  letra  de  V.  M.  con  declararle 
su  intención  y pasaremos  adelante  en  la  platica,  hasta  ver  lo  que 
se  podia  y convema  hacer,  (pie  sin  este  abocamiento  no  puede 
tratar  la  cosa,  como  conviene.  De  lo  que  sucediere  daré  aviso 
a V.  M.  a quien  entiendo  que  Parnés  despacha  correo,  porque 
esto  de  Mantua  le  hiere  en  el  alma,  y a mi  me  pena  grande- 
mente de  ver  la  desconformidad,  que  hay  entre  el  y el  Camar- 
lengo, no  podiendo  sufrir  Pames  (pie  el  otro  sea  cabeza  y tam- 
bién por  la  platica  de  Mantua.  Carrafa  tiene  ciertos  nueve  o 
diez  votos  consigo  que  puede  disponer  dcllos  y hechallos,  a do 
quisiere.  Esta  muy  firme  en  el  servicio  de  V.  M.  y asi  me  lia 
eseripto,  que  liara  lo  que  yo  quisiere  a la  letra.  Yo  se  lo  he 
agradeseido  y animado  a ello  y Fabrieio  de  Sangro  que  es  su 
conclavista  lo  hace  muy  bien.  Cueva  antes  que  yo  viniese,  pu- 
diera haber  quitado  todas  estas  quistiones  y fuera  buena  dicha, 
porque  queriéndole  favoreseer  y honrrar  los  Cardenales  se  hallava 
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con  los  votos  que  bastaban,  y tres  o cuatro  mas,  sino  fuera  por 
el  Cardenal  de  Xuloti,  que  cayo  en  lo  que  se  hacia  y aparto  a 

si  y a otros.  Fumes  ine  escribe,  y yo  le  satisfago  y se  la  cuenta, 

que  se  dehe  tener  con  el,  conforme  a la  orden  de  V.  M.  Pro- 
curo, cuanto  puedo,  de  unir  a el  y al  Camarlengo,  que  no  es  pe- 

queño disturbo  para  el  bien  del  negocio  y servicio  de  V.  M.. 
Este  es  el  punto,  en  que  las  cosas  quedan  hasta  esta  hora,  que 
son  las  tres  después  de  anochecido.  Lo  de  antes  que  yo  viniese, 
que  toca  a Carpí,  Puteo  y los  otros,  dejo  que  escriba  Ascanio 
Caraciolo,  el  cual  lo  ha  hecho  y trabajado  muy  bien  y servido 
de  manera  que  es  justo,  que  V.  M.  tenga  memoria  del:  yo  le 
comunico  y hago  del  la  cuenta,  que  conviene,  y creo  que  echa 
la  elección  ira  a dar  razón  a V.  M.  de  todo  lo  pasado,  y cuando 
por  algún  impedimento  el  no-  fuese,  enviare  yo  persona. 

El  Visorrcy  de  Ñapóles  luego  que  supo  la  muerte  del  Papa, 
envió  con  copia  de  las  instrucciones  tocantes  a este  paso  a Don 
García  de  lluro,  para  que  a titulo  de  conclavista  del  Cardenal 
Pacheco  sirviese  alli  dentro  a V.  M.,  y asi  lo  ha  hecho  y hace 
muy  bien,  y ha  comunicado  con  el  Camarlengo  lo  que  tenia  y a 
mi  me  avisa  siempre. 

Luego  que  llegue,  envió  al  conclave  a pedir  audiencia,  dicron- 
mcla  pura  el  dia  siguiente,  y asi  fui  y hable  a todos,  dándoles 
cuenta  de  mi  venida  y esplicando  la  mente  de  V.  M.  y las  cua- 
lidades, (pie  halda  de  tener  el  que  fuese  Puntillee,  y cuan  neces- 
saria  era  la  unión  entre  ellos  y el  tener  todos  un  fin  y mira  con 
las  mejores  razones,  que  pude,  ofreciéndoles  en  nombre  de  V.  M. 
todo  lo  necesario  y sus  fuerzas.  Respondióme  el  Decano  Belay 
en  nombre  de  todos,  estendiendose  en  muchos  loores  de  V.  M., 
de  quien  dije,  que  esperaba  cada  dia  letras  y aviso  de  su  legada 
en  España,  y pedilcs  audiencia,  [tara  cuando  esto  fuese,  y fue  asi, 
que  en  volviendo  a casa  ayer  tarde  recibi  el  despacho  de  V.  M. 
de  nueve  del  presente  y con  el  el  contentamiento  y alegría,  que 
se  puede  pensar,  de  haber  tenido  V.  M.  tan  prospera  navegación 
y llegado  a esos  sus  reynos  en  salvamento,  de  que  Dios  sea  loado 
por  siempre.  Con  esta  nueva,  que  ha  alegrado  id  mundo,  fui 
hoy  a conclave  y la  di  a los  Cardenales  - con  la  carta  de  V.  M. 
a la  cual  se  puso  la  data  del  mismo  despacho.  Mostraron  todos 
grande  alegría  y satifaccion,  dando  muchas  gracias  a V.  M.  por 
la  memoria  y cuenta , que  tenia  dcllos,  y quedaron  de  leer  la 
carta  en  su  congregación. 

Heme  alargado  en  esta  materia  por  ser  de  calidad,  que  no 
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conviene  menos.  A V.  M.  suplico,  por  si  la  elección  se  dilataro, 
me  mande  avisar  luego  de  sil  voluntad  en  lo  de  Mantua  mas 
espigadamente  de  lo  que  tengo  en  las  instrucciones  y de  todos 
lo  demas,  que  paresciere,  deba  yo  ser  advertido  allende  de  lo  que 
aea  tengo.  Nuestro  Señor  la  S.  C.  lí.  persona  de  V.  M.  guarde 
y prospere  largos  anos  con  aerescentamiento  de  mas  lleynos  y 
Señoríos.  De  Koma  a 21.  de  Setiembre  1559. 

Son  cinco  horas  de  noche  y he  hablado  largo  con  el  Camar- 
lengo y tratado  la materia,  de  modo  que,  aunque  en  ella  hay  y 
se  representan  muchas  dificultades,  espero  en  Dios,  se  han  de 
sobrepujar  y vencer  y damos  buena  elección.  Lo  que  entre  no- 
sotros ha  pasado  no  se  puede  bien  escribir.  De  todo  liara  rela- 
ción la  persona  que  fuere, 

Hize  mi  viage  por  Alemania  pbr  parescerine  mejor  y quitar 
inconvenientes  (pie  podían  seguirse  por  Francia.  Vine  derecho, 
y vi  sin  detenerme  a los  Duques  de  Mantua,  Ferrara  y Florencia. 
Hiriéronme  muchas  caricias,  como  a ministro  de  'N  . M.,  a cuyo 
servicio  todos  muestran  gran  voluntad. 

La  dispensación  para  Don  Alonso  de  Aqnilar  y su  sobrina 
procurare  y liare,  cuanta  diligencia  me  sera  posible,  para  obte- 
nella,  como  V.  M.  me  lo  manda.  S.  C.  li.  M.  Criado  de  V.  M., 
que  sus  reales  pies  y manos  besa,  Francisco  de  Vargas. 


71.  Carta  del  Embajador  Vargas  a Su  Magostad. 
Fecha  en  Roma  a 28.  de  Setiembre  1559.  Res- 
pondida a 27.  de  Octubre. 


Fortsetzung  de»  Berichles  ¡iber  das  Conclave.  Cardinal  Oapiznoohi  tritt  in's 
Conclave  ein.  Man  solí  die  franzosischen  Cardiniile  gerufen  haben.  — 
Nachschrift  um  Mittcrnacht  ühor  das  Conclave. 

S.  C.  It.  M. 

Ayer  escribí  a V.  M.  Con  esta  va  el  duplicado.  Iloy  ha 
entrado  en  conclave  el  Cardenal  Capizuco  que  ha  estado  malo 
y aun  se  va  algo  indispuesto.  Tienese  que  es  de  los  confidentes 
de  Carrafa.  Dicen  que  han  enviado  a llamar  Cardenales  fran- 
ceses; la  platica  del  Cardenal  de  Mantua  dura,  pero  mas  fría. ') 

')  Lo  rayado  en  cifra  y descifrado  entre  renglones. 
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Yo  satisfago  en  esto  y me  govierno  conforme  n lo  que  V.  M. 
tiene  ordenado  y sil  mente  y servicio  es  lo  que  tengo  delante  los 
ojos,  y lo  mismo  hace  el  Camarlengo.  La  discordia  entre,  el  y 
Fames  causa  harto  daño.  Mucho  hago  por  mullos.  Espero  que 
el  Camarlengo,  según  lo  que  anoche  concertamos,  lo  guiara,  como 
conviene,  puesto  que  el  negocio  tiene  grandes  dificultades,  que 
nascen  de  hora  en  hora.  Hoy  se  lia  comenzado  a insinuar,  se- 
gund  entiendo.  Puteo,  dehenlo  de  hacer  sus  amigos  para  ver, 
como  lo  toman  los  demás-.  En  Carpí,  creo,  se  volverá  hacer  es- 
fuerzo, pero  los  que  lo  contradicen  están  muy  firmes.  También 
anda  lo  de  Pacheco.  En  Mediéis  hablan  algunos  poniendo  incon- 
venientes y ponderan  lo  del  Duque  de  Florencia,  que  tanto  le 
favoresce,  cuyo  favor,  por  ser  tan  al  descubierto,  le  ha  hecho 
hasta  aqui  daño.  En  Montepulchano,  Cesis,  Crispo  y Pisano  se 
piensa  , podría  venir  la  platica  por  mucha  discordia  en  los  otros. 
Ferrara  no  entra  en  el  juego,  sino  es  en  contradecir  a Carpí,  pero 
si  el  viese  tiempo  de  convertirlo  todo  a si,  lo  haria  y este  debe 
ser  su  estudio  en  secreto,  sino  que  no  ve  aparejo.  Suplico  a 
Y.  M.,  por  si  esto  durara  tanto,  me  avise  en  todo  lo  dicho  de 
su  voluntad  y si  en  lo  de  Mantua  babra  mas  de  lo  que  aca  tengo 
conforme  a lo  cual  me  sigo,  representaiuloseme  grandes  inconvenien- 
tes en  el,  y por  eso  no  hago  mas  y cumplo  con  haber  recibido  las 
mayores  baterías  del  mundo  y en  estas  materias  se  ha  tomado  una 
via  que  al  Camarlengo  y a mi  nos  ha  parescido  conveniente,  para 
conseguir  el  intento,  si  Dios  lo  ordenara  y que  entiendan,  que 
V.  M.  ha  favorescido  y que  yo  tío  he  faltado.  Estoy  escribiendo 
a los  devotos  de  V.  M.,  que  crean  al  Camarlengo  y conforme  a lo 
que  les  declarare,  aquello  hagan,  y no  se,  como  me  he  de  haber 
con  Fames  por  lo  ya  dicho,  al  cual  deseo  contentar  y veo  lo 
que  importa;  remediarlo  lie,  como  mejor  pudiere.  Carrafa  con  su 
séquito  es  de  grande  importancia,  como  se  ve,  y a no  estar  tan 
firme  en  el  servicio  de  V.  M.  seria  gran  daño,  llame  tornado  a 
ofreseer,  que  no  liara  mas  de  lo  (pie  yo  quisiere  y deittro  lo  dice. 
Hele  dado  las  gracias  y que  a V.  M.  le  sera  muy  grato.  Nuestro 
Señor  la  S.  C.  li.  persona  y estado  de  V.  M.  guarde  por  tan 
largos  años,  como  sus  criados  deseamos.  De  liorna  a 28.  de 
Setiembre  1¡)59. 

A media  noche.  En  este  punto  envió  las  cedidas,  porque 
el  C t mar  tengo  y Fames  se,  han  haljlado  hoy.  Lo  de  Mantua 
no  lleva  términos.  Tieuese  intento  a Puteo,  porque  Carpí  tiene 
gran  dificultad,  y esto  es  lo  que  yo  encamino  y trate  anoche  con 
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el  Camarlengo , por  ser  la  mente  de  V.  M.  y el  tan  buen  su- 
jeto; a no  suceder  esto,  se  podría  dar  en  Muflí  ríe,  pero  yo  otro 
murria , y asi  se  hura  todo  esfuerzo.  Nuestro  Señor,  cuya  es  la 
causa,  lo  encamine.  La  platica  de  anoche  fue  de  grande  efecto, 
y sin  ella  no  podia  bien  tratarse  este  negocio.  S.  C.  K.  M. 
Criado  de  V.  M.,  que  sus  reales  pies  y manos  besa,  Francisco 
de  Vargas. 

72.  Carta  del  Embajador  Vargas  a Su  Magostad. 
Fecha  en  Roma  a 3.  de  Octubre  1559.  Recibida 
a 20.  del  mismo.  Respondida  a 27.  del  mismo. 

Kortaetzung  iles  Berirbtcs  iibcr  das  Conclave.  — Nachsclirift  darllbcr. 

S.  C.  R.  M. 

En  veinte  y siete,  y veinte  y ocho  del  pasado  escribi  a V.  M. 
lo  que  ocurría  acerca  de  esta  elección.  Lo  sucedido  después  es, 
que  viendo  yo  ir  tan  adelante  la  discordia  entre  Fainos  y 'el  Ca- 
marlengo y andar  por  esto  en  vuelta  todo  el  conclave,  de  donde 
podia  suceder  grande  inconveniente  y cosa  fuera  de  espectacion, 
según  (pie  por  muebos  avisos  de  dentro  me  lo  certificaban,  me 
di  prisa  a unirlos  y juntamente  a Carrafa,  y asi  la  noche  siguiente 
hable  secretamente  a Farues  y Carrafa,  agradesciendolos  el  animo 
y firmeza,  que  tenían  para  servir  a V.  M.  y animándolos  a la 
unión  con  el  Camarlengo,  de  quien  me  dieron  muchas  quejas,  y 
yo  les  satisfice  a todo  lo  mejor,  «pie  pude,  y a Faenes  hable  con- 
forme a la  mente  de  V.  M.,  diciendo  la  cuenta  que  había  de 
tener  con  el  y en  serville,  y lo  mucho  que  V.  M.  le  (pieria  y 
estimaba,  por  cuyo  servicio  y beneficio  de  la  cristiandad  le  rogaba 
esto  y que  sin  dilación  se  hiciese,  y lo  mismo  en  efecto  dije,  a 
Carrafa,  estando  ambos  juntos,  que  no  se  quita  el  uno  del  otro,  y 
es  Carrafa  el  (pie  mayor  parte  tiene  en  el  conclave  y de  quien, 
como  en  las  otras  he  dicho,  V.  M.  se  ha  de  tener  por  muy  ser- 
vido, que  cierto  a no  estar  tan  firme  liaría  Papa  con  la  parte, 
que  se  juntase,  porque  tiene  once  votos  con  el  Cnpizneo,  que 
entro  a la  postre,  tan  firmes,  que  dispone  dellos  libremente.  Di- 
jeronme,  que  „coii’)  dos  condiciones  eran  conlcntos.  La  una,  que 
„no  se  hablase  mas  en  Mantua,  porque  primero  moririan,  que 

')  I,o  entrecomado  en  cifra  y descifrado  ni  margen. 
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„eonscntir  tal  cosa  y que  esto  conoscian  ser  servicio  de  V.  M.. 
rL:i  otra,  que  no  hnbian  de  concurrir  en  Puteo  y que  con  esto 
andar  de  veras  haciendo  esfuerzo  primero  en  Carpí,  como  en 
„principnl  auhjecto,  y después  en  Pacheco  y los  demas  de  V.  M., 
„qne  serian  contentos  de  unirse  para  hacer  esta  servicio  a Dios 
„y  a V.  M.,  que  de  otra  manera  todo  iba  en  ruina,  concluyendo 
„Farnes,  (pie  si  el  Camarlengo  no  dejaba  a Mantua  y le  tornaba 
„a  favorecer,  que  en  el  mismo  punto  baria  a Ferrara  que  sin 
„compnracion  le  estaba  mejor,®  y que  temía  eseusacion  con 
Dios  y V.  M.  y con  todo  el  mundo,  lícspondiles  y hable  con 
las  mejores  blanduras,  que  pudo,  agradcsciendolcs  sn  voluntad  y 
prometiendo  de  hacer  relación  a V.  M.  de  todo  y de  cuan  prin- 
cipalmente 1c  servían,  no  consintiendo  pero  (cuanto  era  de  mi 
parte)  en  la  esclusioii  que  decia  de  los  subjectos  dichos,  alargán- 
dome en  esto  lo  que  parcscio  convenir  por  todos  respectos,  sin 
esaspcrallos.  Hecho  esto  que  cierto  la  cosa  andaba  desesperada 
y todos  amotinados,  trate  con  el  Camarlengo,  de  quien  bago  todo 
el  capital,  como  V.  M.  ine  tiene  ordenado,  y'  el  lo  conosce  del 
remedio,  que  convenia  dar  y que  sin  la  flichft  unión  ninguna  cosa 
se  podia  hacer.  El  celoso  del  servicio  de  V.  M.  y mas  obligado 
que  otro,  por  tener  en  mano  lo  que  tiene  y haber  yo  escripto  a 
todos  en  su  creencia,  acordo  para  abreviar,  como  yo  decia  y en 
conformidad  de  lo  que  temarnos  resuelto,  obviar  a inconvenientes, 
de  que  nos  tornásemos  a ver,  y asi  se  hizo  anoche  en  parte  donde 
los  tube  a todos  tres,  y después  de  haber  hablado  a cada  uno  de 
por  si  „los  junte  y acorde  y entre  ellos  se  hizo  unión,  para  servir 
„a  Dios  y a V.  M.,  cuyo  nombre  y autoridad  yo  espendi  en  ello, 
„y  les  pedi,  que  diesen  a V.  M.  la  palabra  y a mi,  como  a su 
^ministro,  y en  su  nombre.  Y asi  lo  hicieron  y yo  lo  acepte,  y 
„hice,  que  se  diesen  las  manos  y a mi  también  estando  presentes 
„a  esta  punto,  que  asi  parcscio,  Aseanio  Cnmeiolo,  que  lleve  co- 
nmigo, y Fabricio  de  Sangro,  que  estaba  allí,  el  cual  cierto  sirve 
„n  V.  M.  muy  bien.  Esta  unión  se  hizo  después  de  muchas  pa- 
labras y atravesias  de  una  partí*  a otra,  que  referirlas  seria  largo, 
„con  decir  resolutamente  Farues  y Carrafa  (pie  no  se  había  de 
„liahlar  mas  en  Mantua,  burlando  ni  de  veras,  y qne  no  hnbian 
„de  concurrir  ellos  en  Puteo,  a lo  cual  yo  volvi  a responder,  que 
„la  unión  suya  yo  la  lrnbia  aceptado  y aceptaba  y que  mirasen, 
„que  la  baldan  prometido  a V.  M.“.  Pero  que  en  escluir  los 
dichos  subjectos  siendo  tan  dignos  y tan  servidores  de  V.  M., 
que  yo  no  concurría,  ni  hnbin  de  concurrir,  y haría  lo  qne  enten- 
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diese  ser  servicio  de  Dios  y de  V.  M.,  que  asi  me  paresoio  ser 
conveniente  y necesario  decillo,  y repetido  por  todos  respectos. 
Respondieron,  que  yo  hablaba  como  ministro,  pero  que  entre  ellos 
asi  había  de  quedar  y que  desde  luego  se  atendiese  a los  sub- 
jectos  de  V.  M.,  diciendo  Fa'rnes  que  la  autoridad  del  Camarlengo 
el  no  la  pretendía  y que  en  este  caso  el  holgaba  por  servir  a 
V.  M.  de  hacer  lo  que  el  Camarlengo  le  dijese;  pero  que  el  y 
Carrafa  no  eran  personas,  ni  tan  flacos  servidores  de  V.  M.,  que 
se  les  hubiese  de  encubrir  su  mente  y que  por  eso  la  querían 
saber  alli,  porque  no  los  llevasen  a dar  en  algún  precipicio.  El 
Camarlengo  a todo  esto  estubo,  como  era  razón,  y yo  me  referi 
a que  el  hablase,  porque  nunca  he  querido  tener  otro  organo,  y 
asi,  aunque  ellos  se  lo  sabían,  les  declaro  los  subjectos  de  V.  M. 
y entre  ellos  y de  los  principales  a Pacheco,  que  asi  ha  parescido 
justo  y conveniente  al  servicio  de  Dios  y de  Y.  M.  y por  estar 
en  gran  predicamento.  Y con  esto  se  resolvió  que  ante  todas  (rosas 
se  hiciese  esf  'uerzo  por  Carpí , y sino  saliese,  por  los  demas  según 
la  orden  que  sí?  platico,  [jorque  estar  atados  a uno  y nunca  salir 
de  alli,  era  de  gran  peligro,  y la  espericncia  lo  liabia  mostrado. 
Dijome  Farnes  a [jarte  después  de  esto,  que  a su  parescer  „la 
«cosa  vernia  fácilmente  a parar  por  las  dificultades  de  los  otros 
„en  Mediéis  o en  Montepulchano.  De  Mantua  no  hay  a lo  que 
«paresce  esperanza,  que  pueda  salir  con  su  intención,  y asi  el 
«Camarlengo  me  lo  dijo  y dio  por  despachado  desde  la  primera 
«vez,  que  le  hable,  y resoluto  esto  de  no  insistir  mas  en  el,  como 
«tengo  eseripto  a V.  M.  puesto  (pie  contemporice  por  no  soltar 
«de  golpe.  Mantua  porfía,  y de  su  parte  se  negocia  bravamente, 
«y  se  han  ofrescido  a Carrafa  muchas  cosas,  y el  Duque  de  Flo- 
„ reniña  ha  enviado  en  su  favor  veinte  y cinco  cédulas  sin  em- 
«bargo  de  los  que  ha  propuesto  y desea,  pero  debe  ser  de  miedo, 
«porque  a lo  que  yo  juzgo,  cuando  le  hable,  no  estaba  en  ello, 
«diciendo  que  de  Principes,  frailes  y ultramontanos  no  hay  que 
« hablar .“ 

Pename  que  a Puteo,  siendo  tan  buen  subjecto,  sele  haga 
tanta  contradicción,  lo  cual,  si  dura,  hay  gran  dificultad,  y aun 
creo  imposibilidad  en  su  negocio.  Moron  fue  restituido  a voz 
activa  y pasiva,  „pero  no  se.  habla,  ni  hablara  delu  a causa  de  lo 
sucedido.  Cueva  anda  muy  bien  y allende  que  el  se  lo  era,  queda 
muy  honrrado  de  este  conclave  por  haber  estado  tan  cerca  de 
ser  Papa.  Hay  gran  conformidad  entre  el  y Pacheco,  el  cual  tiene 
dificultad  grande  en  ser  ultramontano  por  la  pretensión  perpetua 
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petua  de  Italianos,  aunque  es  estimado  mucho  de  ellos.  Farncs 
ha  enviado  a V.  M.  correo  y el  de  Mantua  ha  despachado  al 
Conde  Juan  Francisco  de  Novelara,  que  trata  nqui  sus  cosas, 
pero  si  por  bien  es  la  elección  no  ha  de  durar  tanto,  que  seria 
quitar  a V.  M.  de  pesadumbres  que  lo  deseo  en  gran  manera. 
Este  es  el  estado  del  Conclave  hasta  este  punto,  -si  la  unión  dura, 
tengo  buena  esperanza,  y la  elección  no  tardara  mucho.  Con 
„ Mantua*  he  hecho  y hago  todos  los  oficios  necesarios  y cum- 
plido con  el  Conde  Juan  Francisco  y dicho  a el  y a los  demas 
de  su  parte  que  le  ayudo  y ayudare  y que  tal  es  la  orden  de 
V.  M.,  queriéndolo  y estimándolo  en  gran  manera  y teniendo  su 
casa  en  la  protección  que  se  ve,  y lo  mismo  le  ha  dicho  el 
Camarlengo  en  mi  nombre. 

A Juan  Iíernardino  Carbón  envie  la  carta  de  V.  M.,  con 
esta  va  su  respuesta.  Desea  salir  de  alli  saneando  de  su  honor  y 
compliendo  con  el  juramento  y fe  que  dio ; no  se,  como  se  esta 
aquello,  pero  desde  que  el  Papa  no  quiso  proveer  la  gente,  ni 
tener  cuidado  de  aquel  presidio,  dando  a entender  que  ni  sabia 
de  capitulación,  di  quería  pasar  por  ella,  se  podia  Juan  Bcrnar- 
dino  protestar  y quedar  libre  de  aquella  parte  por  la  no  acepta- 
ción y haber  alzado  la  mano  el  Papa  de  aquella  plaza,  y sin 
haber  protestado,  queda  aun  remedio  a lo  que  de  presente  puedo 
juzgar,  para  hacer  lo  que  V.  M.  le  mandare,  sin  tener,  que  ocur- 
rir, cuando  asi  conviniese  al  nuevo  Pontífice.  V.  M.  mandara 
proveer  en  esto  lo  que  mas  fuere  servido. 

Marco  Antonio  Colona  me  ha  hablado  sobre  lo  que  el  Virrey 
de  Ñapóles  hace  con  el.  El  Virrey  me  ha  eseripto  y dado  rela- 
ción, por  donde  se  ha  movido.  V.  M.  lo  mandara  proveer.  Yo 
en  este  medio  alagare  y entreterne  con  la  mejor  manera  que 
podre  a Marco  Antonio,  el  cual  es  aqui  muy  importante  y ha 
sido  causa  de  la  quiete  que  hay  y de  no  haber  sucedido  mas 
revueltas  y sirve  a V.  M.,  como  acostumbra.  Nuestro  Señor  la 
S.  C.  It.  persona  de  V.  M.  guarde  por  largos  años  con  acrescen- 
tamiento  de  mas  reynos  y Señoríos.  De  Roma  a 3.  de  Octubre  1559. 

En  este  punto,  que  es  por  la  mañana,  me  dan  aviso  del 
Conclave,  y Carrafa  me  envía  a decir  que  el  Camarlengo  desea 
hacer  Papa  a „Montepulchano  y que  el  embajador  de  Francia  le 
„ha  prometido  que  Franceses  vemau  bien  en  el“;  pero  qne  el  no 
quiere,  sino  a „Carjñ,u  y que  no  sabe,  si  seria  servicio  de  V.  M., 
pidiéndome  qne  yo  le  diga  lo  que  ha  de  hacer,  de  que  sospecho, 
que  el  querría  mi  aprobación,  porque  entendido  tengo  y arriba  lo 
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apunte,  „que  Fame»  lo  desea  y esto  es  lo  que  me  dijo  que  en 
., Me.dicis  o Montepidchano  vernia  a lo  que  juzgo  a parar  la  cosa.“ 
Aguardo  que  el  Camarlengo  me  avise  de  lo  que  liay  para  res- 
pondelle,  al  cual  doy  aviso  de  lo  que  me  dicen.  Ayer  me  escribió 
Montepulchano,  avisándome  de  algunas  cosas  y diciendo,  cuan  gran 
servidor  es  de  V.  M.  y luego  concebi  lo  que  pasaba.  De  lo  que 
sucediere,  daré  aviso  a V.  M.,  cuya  mente  trabajare,  que  se 
cumpla  „y  que  ninguno  en  cualquier  caso  venga  a ser  Papa  que 
„no  entiende  que,  le.  hace  V.  M.,  para  que  asi  se  lo  reconozca .“ 
Cerrada  boy  tres  a media  noche  y no  hay  cosa  nueva  sino  nego- 
ciaciones grandes  y humores  diferentes  y cabezas  demasiadas  al 
Pontificado,  como  esta  dicho1).  S.  C.  R.  M.  Criado  de  V.  M. 
que  sus  reales  pies  y manos  besa.  Francisco  de  Vargas. 


73.  Carta  del  embajador  Vargas  a Su  Magestad. 
Fecha  en  Roma  a 13.  de  Octubre  1559.  Reci- 
bida a 26.  y respondida  a 27.  del  mismo. 

Fortsetznng  des  Berichtes  über  das  Conclave.  Die  Uneinigkeit  ¡n  demsclben 
bat  sich  gcsteigert. 

S.  C.  R.  M. 

A tres  del  presente  escribi  a V.  M.,  después  han  sucedido 
Pintas  cosas,  que  no  es  posible  hacer  dellas  relación  a V.  M.  por 
la  brevedad  deste  que  parte,  que  es  un  secretario  del  Marques 
de  Pescara,  con  quien  o con  otro  me  ha  parescido  que  el  Duque 
de  Sessa  envie  este  despacho  a V.  M..  Lo  que  puedo  decir  es 
que  las  diferencias  han  crescido  y encrudescido  en  tanto  manera 
que  ha  estado  la  cosa  muchas  veces,  para  ir  en  ruina,  porque, 
como  el  Cardenal  de  Mantua  ha  insistido  tanto  en  su  pretensión, 
haciéndose  por  el  negociaciones  terribles  y por  muchas  gentes, 
tomando  palabras  y firmas  de  muchos  de  los  de  dentro,  de  es- 
perar los  correos  y letras  que  de  V.  M.  en  respuesta  de  los  que 
han  enviado,  de  donde  nascio  que  anteayer  el  Cardenal  Carrafa, 
viéndose  tan  apretado  y combatido  de  tantas  partes  y promesas 
hizo  al  Camarlengo  una  platica  o protestación,  cual  V.  M.  vera 
por  esa  letra  de  Fabricio  de  Sangro,  escripia  a Vincencio  Cor- 
nelio,  agente  de  Carrafa.  Lo  cual  visto  y aun  antes  que  pasase 

')  De  mano  del  Embajador. 
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concertamos  el  Camarlengo  y yo  que  se  pusiese  remedio  y que 
yo  desengañase  a Mantua  y abriese  el  camino,  que  cierto  era 
necesarísimo,  y nunca  lie  instado  con  el  Camarlengo,  sino  por  la 
brevedad  y unión,  el  cual  con  celo  de  servir  a V.  M.  y buen  fin 
contemporizaba,  por  no  soltar  de  golpe  y atraer  Franceses1)  en 
algún  subjecto  de  los  de  V.  M..  Finalmente  vista  esta  necesidad 
y que  sin  sacar  fructo  el  Cardenal  de  Mantua  iría  todo  en  pre- 
cipicio, me  resolvi  en  escribir  anoche  al  Cardenal  de  Trento,  por 
ser  grande  amigo  de  Mantua  y tan  servidor  de  V.  M.,  la  carta 
cuya  copia  sera  con  esta,  y otra  tal  envic  al  Camarlengo  con 
aviso  de  lo  que  a este  proposito  me  parescio  y que  desasido  de 
aquello  de  Mantua  se  juntase  con  Farnes  y Carrafa  y aplicase  los 
demás,  para  que  conforme  al  servicio  de  Dios  y mente  de  V.  M. 
se  hiciese  una  buena  elección,  y que  les  comunicase  dello  lo  que  le 
paresciesc,  y escribi  a otros,  remitiéndome  a el,  y he  sostenido  a 
Carrafa,  a quien  sin  duhda  se  debe  mucho,  y es  grande  la  firmeza 
que  ha  tenido  en  servir  a V.  M.,  de  quien  quisiera  tener  orden, 
para  prometedle  en  particular,  allende  de  lo  que  en  generalidad 
he  hecho,  y pienso  que  aquel  acto  que  hizo  con  el  Camarlengo 

fue  demas  de  desdeñado  por  atraer  y salir  el  y Farnes  de  Man- 
tua, que  es  lo  que  les  hace  desesperar,  y que  pone  este  ne- 
gocio en  mil  peligros.  No  se  lo  que  liaran  que  la  cosa  va 

de  arte  de  poner  miedo,  a quien  quiera.  Yo  no  falto  punto,  ni 
faltare,  en  cuanto  yo  entendiere,  y sin  arrebatarme  he  procedido 
hasta  aqui  en  todo  haciendo  el  capital  del  Camarlengo  que 
V.  M.  me  ha  mandado,  y asi  estamos  en  mucha  conformidad. 
Esto  es  lo  que  pasa  hasta  este  punto,  que  es  medio  dia.  Con 
otro  escribiré  mas  largo  a V.  M.  y dire  otras  particularidades 
que  agora  no  me  dan  tiempo.  Con  el  de  Mantua  yo  he  cum- 
plido por  todas  las  vias  posibles  del  mundo  y mostrado  a todos, 
cuanto  V.  M.  le  ama  y estima  y ayuda  en  esto,  y yo  en  su 
nombre.  No  terna  razón  de  no  satisfacerse,  sino  le  ciega  la  causa 
propia,  si  se  quejara,  quéjese  de  mi  y aqui  cargue  todo,  para 
que  V.  M.  se  pueda  mejor  desembarazar  y cumplir.  A quien 
demas  de  remediar  el  peligro  lie  querido  quitar  tan  grande  fastidio 
y importunidad,  de  esperar  correos  y respuestas  en  semejante 
materia,  de  que  todos  por  aca  se  han  escandalizado  mucho,  y 
quiero  que  sepa  V.  M.  que  soy  uno  de  los  que  mas  quieren 
al  Cardenal  de  Mantua,  y ha  muchos  años  que  esto  esta  enten- 

')  En  el  original  esta  escrito  asi:  Fran" 
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dido  por  todos,  pero  do  se  atraviesa  servicio  de  Dios  y de  V.  M. 
no  conozco  a nadie.  Nuestro  Señor  la  V.  R.  C.  persona  de 
V.  M.  guarde  y prospere  por  largos  tiempos  con  acrescentamiento 
de  mas  reynos  y Señoríos.  De  Roma  a 13.  de  Octubre  1559  a 
medio  dia. 

Postdata  de  mano  del  embajador  Vargas.  „Suplico  a V.  M., 
me  mande  escribir  algo  que  yo  pueda  decir  y certificar  al  Car- 
denal Carrafa,  y que  sea  luego  que  lo  meresce  mucho,  y va  en 
ello  lo  que  se  ve.  S.  C.  R.  M.  Criado  de  V.  M.  que  sus  reales 
pies  y manos  besa.  Francisco  de  Vargas." 


74.  Carta  del  Embajador  Vargas  a Su  Magestad. 
Fecha  en  Roma  a 18.  de  Octubre  1559.  Recibida 
a 13.  de  Noviembre.  Respi  a 10.  de  Noviembre. 

Fortsetzung  lies  Berichtes  líber  das  Conclave.  — Zwei  Nacliscliriften  iiber 
dasselbe. 

S.  C.  R.  M. 

En  veinte  y siete,  veinte  y ocho  del  pasado,  tres  y trece  del 
presente  be  escripto  a V.  M.  y en  la  ultima,  que  encamine  por 
via  del  Duque  de  Sosa,  di  cuenta  de  la  resolución  que  el  Ca- 
marlengo y yo  habíamos  tomado,  viendo  el  peligro  que  se  corría, 
para  que  el  Cardenal  de  Mantua  viese  lo  que  era  justo  hacer  y 
que  el  de  Trcnto  que  tanto  le  ha  favorescido  se  lo  persuadiese, 
y ambos  viesen,  cuan  sin  fructo  trabajaban  y la  ruina,  que  de 
aquel  tanto  insistir  estaba,  para  seguirse  en  grande  deservicio  de 
Dios  y de  V.  M.  y poco  honor  del  de  Mantua,  al  cual  juntamente 
escribi  con  las  buenas  palabras  y manera  que  supe,  remitiéndome 
a la  de  Trento;  la  cual  determinación  se  hizo  con  toda  madureza, 
después  de  haber  esperado  tantos  dias,  por  no  correr  a fiaría  y 
que  Mantua  no  tubiese  de  que  se  quejar,  y conoseiesc  que  V.  M. 
le  favorescia  y estimaba  y que  yo  le  había  ayudado  y no  babia 
quedado  por  mi,  ni  por  el  Camarlengo,  y por  ver  que  ya  ni  se 
podio,  ni  debia  estar  mas  en  aquella  pretcnsión,  ni  tener  Mantua 
ligado  al  Camarlengo  y otros  con  el  con  palabras  y pólizas  harto 
impertinentes  para  un  acto  tan  santo,  y conoseer  que  todo  iba  a 
fondo  sin  útil  suyo  y que  Farnes  y Carrafa  sin  embargo  de  la 
unión  que  entre  ellos  se  babia  hecho  estaban  metidos  en  toda 
desesperación  y desconfianza  del  Camarlengo,  contra  el  cual  Car- 
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rafa  se  habió  protestado,  y dudóle  cuatro  dias  de  termino,  que 
puso  la  cosa  en  gran  riesgo  y juntamente  para  la  determinación 
dicha  tnbe  consideración  a quitar  a V.  M.  de  fastidios  y impor- 
tunidades y que  no  estubicse  parado  el  concilio  y ligado  lo  que 
ha  de  tener  toda  libertad,  esperando  correos  y respuestas  de 
V.  M.,  cosa  que  ha  causado  grande  escándalo  y finalmente  lo 
hice,  porque  cargase  todo  sobre  mi,  y quedase  V.  M.  exonerado, 
paresciendome  ser  obligación  mia  de  hacerlo  asi,  y también  para 
que  el  Camarlengo  que  lo  promovio  e insto  por  ver  que  se  perdia 
todo  y conoscer  que  lo  que  yo  tantas  veces  le  habia  dicho  de  la 
unión  y brevedad  y peligros  era  verdad,  quedase  libre  para  la 
buena  dirección  del  negocio  y por  las  otras  causas  que  a V.  AI. 
he  escripia  y ver  que  Franceses  le  nombraron  y pidieron  y que  con 
tanta  furia  han  insistido  e insisten  en  el. ') 

Escripto  aquello  al  de  Trento  fui  a Conclave  el  dia  siguiente, 
que  fueron  trece,  habiéndolo  comunicado  primero  con  el  Camar- 
lengo y guiadolo  con  su  parescer.  Hice  toda  la  platica  sobre 
la  brevedad,  trayendo  muchas  causas  y representándoles  los  in- 
convenientes grandes  que  p odian  suceder,  porque  la  platica  de 
antes  habia  sido  de  la  unión,  y esta  era  conforme  ni  tiempo.  Res- 
pondioseme  por  el  Decano  y bien  y creo  que  no  fue  sin  frueto 
para  los  sin  pasión  y para  los  de  fuera  aquella,  y las  demas  han 
sido  de  importancia  para  demostrar  el  animo  y celo  santo  de 
V.  M.  y cuenta  que  tiene  con  esta  elección  mas  que  ningún  otro 
Principe.  Luego  aquel  dia  en  la  noche  hable  secretamente  con 
Farues  y Carrafa,  que  era  muy  necesario,  por  estar  en  tanta  de- 
sesperación y parescelles  que  seles  quería  hacer  tiro,  especial- 
mente Carrafa,  por  lo  que  habia  pasado  con  el  Camarlengo,  del 
cual  me  dieron  en  aquella  platica  grandes  quejas,  y yo  respondí 
por  el  y finalmente  los  ablande  y ellos  con  el  celo  que  tienen 
del  servicio  de  V.  M.  se  aquietaron  con  decirles  que  todo  se 
guiaba,  como  conveuia,  y de  manera  que  con  razón  podían  estar 
quietos  y que  el  Camarlengo  les  hablaría  y daría  paite  de  todo. 
Y a Carrafa  le  asegnre  con  palabras  generales,  en  cuanto  pude, 
habiéndome  advertido  el  Camarlengo,  Pames,  Pacheco,  y Cueva 
y otros,  que  era  necesario  hacerlo  asi,  que  V.  M.  ternia  memoria 
del  y de  su  casa  y le  remuneraría  sus  servicios,  especialmente  este 
siendo  como  es  tan  señalado,  y asi  quedo  contento,  diciendo  que 
no  era  otro  su  deseo  sino  servir  a V.  M.  y que  con  esto  moriría 

')  lo  rayado  en  cifra,  y descifrado  al  margen. 
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y que  si  lo  que  había  hecho,  para  atraer  al  Camarlengo,  no  bas- 
tase y todavía  quisiese  pasar  adelante,  en  no  estar  a tina  con  ellos 
y quererle  destruir,  que  se  protestaría  contra  el  in  scriptis  y en- 
viaría correo  a V.  M.,  pues  no  era  razón  que  le  arruinasen  con 
tanto  deservicio  de  V.  M.  y tan  poco  agradescimiento  de  lo  que 
el  hacia.  Yo  le  replique  a esto,  dejándole  el  mas  blando  que 
pude,  y of'resciendole  de  representarlo  todo  a V.  M.,  para  que 
se  lo  agradesciese  y remunerase,  como  era  razón,  y desta  ma- 
nera se  aquieto  la  cosa  por  entonces.  Tras  esto  el  Camarlengo 
hablo  con  Fumes  y Carrafa,  y de  las  platicas  tornaron  a descon- 
formarse , porque  es  cosa  terrible  y no  creedera  el  raneor  y difi- 
dencia que  hay  entre  ellos,  de  donde  viene  todo  el  mal  a este 
negocio  y tanto  deservicio  a Dios  y a Y.  M.  Carrafa  deeia  que 
de  los  subjectos  iluminados  de  V.  M.  a solo  Puteo  esceptuaba 
por  ser  enemigo  suyo  y de  su  casa  y que  pues  estaba  Carpí 
que  era  tan  principal  y primer  subjecto,  que  se  hiciese  esfuerzo 
en  el  y después  en  los  otros,  hasta  venir  en  Araceli,  ultimo  nom- 
brado; que  de  Moron  por  esta  vez  no  se  habla  y que  desta  ma- 
nera el  y Farnes  con  sus  adherentes  veruian  y cuando  aquellos 
subjectos  fidtasen,  en  otro  cual  parescicse  convenir.  El  Camar- 
lengo decía  lo  mismo,  pero  que  Carpi  tenia  tanta  dificultad,  que 
no  llevaba  camino,  pues  Ferrara  con  los  Franceses  tenían  la  esclu- 
siou  en  mano,  dando  a entender  que  no  había,  para  que  hacer 
esfuerzo  en  Carpi  y mostrando  poca  gana  en  Araceli,  cuando  a 
el  se  viniese,  de  lo  cual  Carrafa  se  resintió  mucho,  dieiendole  que 
si  no  quería  a Carpi  era,  porque  el  lo  quería  y porque  debia 
estar  el  Camarlengo  prendado  con  Ferrara,  para  no  ayudarle  de 
veras  y que  pues  desechava  un  tal  subjecto  y no  estaba  en  lo 
de  Araceli,  que  tampoco  el  quería  estar  en  lo  de  Mediéis  y 
Montepulchauo,  (pie  el  Camarlengo  proponia,  oponiendo  a Medi- 
éis ciertas  palabras  que  pocos  dias  antes  había  pasado  con  Au- 
gusta sobre  el  dispensar  por  el  Papa  y concilio,  si  pareseiese 
convenir,  en  el  conjugio  de  los  clérigos  de  Alemania  y comunión 
sub  utraque  specie,  de  que  en  Conclave  hubo  mucho  rumor,  el 
cual  paresec  que  se  ha  aquietado,  diciendo  asimismo  que  Monte- 
pulchano  no  era  de  los  nombrados,  ni  se  habia  de  preferir  a nin- 
guno dcllos  y todo  esto  por  Araceli,  que  lo  desea  por  ser  hechura 
de  su  tio,  y asi  quedaron  en  toda  desconformidad,  tanto  que  el 
Camarlengo  teme  que  Carrafa  con  los  suyos  no  concurra  en 
Cesis,  su  enemigo,  a cuya  causa  deseaba  el  Camarlengo  que  yo 
escribiese  ciertas  cartas  in  Conclavi,  que  no  me  pareseio,  porque 
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fuera  poner  fuego  y a Carrafa  y sus  amigos  en  difidencia  total 
de  donde  se  pudieran  enagenar  del  todo,  y porque  el  Cesis, 
aunque  le  tienen  por  mas  francés  y ellos  lo  desean,  hace  pero 
la  profesión  que  V.  M.  sabe,  y no  es  justo,  desechar  lo  que  po- 
dria  suceder,  que  harto  camino  lleva  dello  por  lo  dicho  y porque 
tiene  Cesis  muchos-  amigos  y de  los  nuestros  algunos  y Farnes 
de  buena  gana  vernia  en  el,  cuando  pensase  de  servir  a V.  M.. 
De  esta  discordia  nasce  que,  cuando  ya  todo  no  se  vertiese,  el 
que  mas  cerca  esta  al  presente  de  6er  Papa  a lo  que  se  puede 
juzgar  es  Medicis,  en  quien  los  nuestros,  como  en  nombrado  y 
confidente  de  V.  M.  vemian  fácilmente,  escepto  algunos  y Fer- 
rara, se  cree,  concurriría  en  el  con  su  parte  por  amor  del  Duque 
de  Florencia,  que  querria  en  gran  manera  a Medicis,  y a mi  me 
ha  escrípto  sobre  ello,  afirmando  que  lo  desea  por  entender,  que 
es  servicio  muy  grande  de  V.  H.,  pero  como  Carrafa  attende  a 
lo  de  Carpí  o de  Araceli,  esta  mal  en  lo  de  Medicis  y comienza 
a hacelle  resistencia  y finalmente  la  guerra  que  hay  entre  el  y 
el  Camarlengo  y entre  el  Camarlengo  y Farnes,  lo  destruye  todo 
la  cual  algunos  desean  meter  entre  Farnes  y Carrafa  y que  entre 
ellos  hubiese  difidencia.  Negociación  es  de  Mantua,  según  tengo 
aviso,  que  grangea  a poder  de  promesas  y aseguramientos  a Caí-rafa, 
lo  cual  si  saliese  en  el  mismo  punto  seria  Papa,  pero  hasta  agora 
firmes  están  los  dos  en  su  unión.  No  se  lo  que  adelante  y a 
luengo  andar  sucederá,  que  cada  hora  hay  mil  novedades. 

A no  caer  la  suerte  en  ninguno  de  los  nombrados,  se  juzga 
estar  mas  cerca  Montepulehano,  aunque  los  viejos  de  mala  gana 
concurrirían  en  el,  especialmente  los  papables.  Entre  estas  y 
estas  la  ganancia  es  de  Ferrara,  que  esta  aguardando  ocasión  con 
estas  dilaciones  y disensiones,  para  hacer  algún  francés,  o de  su 
parte  y aun  para  hacer  esfuerzo  en  6Í  mismo,  que  esto  sin  dubda 
lo  tiene  en  su  pecho,  si  pudiese  y porque  lleguen  a tiempo 
cuatro  Cardenales  franceses,  que  diz  que  vienen,  uno  de  los 
cuales  sera  aquí  esta  semana,  según  se  afirma. 

Estando  las  cosas  de  esta  manera  sucede  que  el  termino,  en 
que  el  Camarlengo  y otros  siete,  o ocho  de  los  nuestros  estaban 
obligados  a Mantua,  de  durar  en  el  y esperar  el  despacho  y res- 
puesta de  V.  M.,  se  acabo  ayer,  y debiendo  quedar  libres,  mayor- 
mente viendo  lo  que  pasaba  y peligros  que  se  corren  y el  de- 
servicio grande  que  a V.  M.  se  hace  en  apretallc  en  esta  materia 
y ponelle  en  este  fastidio  con  la  casa  de  Mantua,  acordaron  en 
el  mismo  dia,  según  se  avisa  del  conclave,  de  prorogar  el  termino 
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por  otros  ocho  o diez  dias  y ansi  llevantalle  de  mochos  mas 
si  Dios  no  les  da  mejormente  cosa  cierto  indiana  de  oir  cnanto 
mas  de  hacer  y de  grande  escándalo  para  todos,  de  lo  cual  y de 
la  porfía  y obstinación  tan  grande  y negociaciones  tan  recias  y 
de  diversas  maneras,  que  lian  andado  y andan,  podria  suceder 
gran  desastre,  sin  podello  yo,  ni  nadie  remediar,  gobernarme  en 
ello  lo  mejor  que  podre.  Solo  el  Camarlengo  es  el  que  ha  que- 
dado fuera  en  esta  prorogaeion,  aunque  otros  dicen  que  en  secreto 
esta  dentro  y que  ha  hecho  aquello  por  concurrir  solo  con  su  per- 
sona en  Carpí,  que  es  como  no  nada,  pues  los  otros  que  le  habían 
de  seguir  se  quedan  con  Mantua  y se  han  seguido  de  nuevo  con  el, 
lo  cual  el  Camarlengo  niega  y asi  nielo  afirma,  con  quien  yo  tengo 
como  he  eseripto  a V.  M.,  entera  conformidad,  haciendo  siempre 
del  el  capital  que  V.  M.  me  ha  mandado,  mirando  mucho  por 
su  autoridad  y reputación,  de  que  el  esta  bien  satisfecho  y yo  lo 
estoy  de  que  desea  acertar  y que  Vuestra  Magostad  sea  servido  y 
asi  trabaja  harto;  pero  metióse  tanto  en  esto  de  Mantua  y en  pla- 
ticas con  Ferrara  y Franceses  por  atraerlos  en  rdgnn  subjecto  de 
los  nuestros,  que  no  osa  de  soltar  de  golpe,  ni  sabe,  como  se  desa- 
sir, y desta  manera,  por  no  descubrirse,  ha  pasado  adelante  la 
cosa,  como  se  re,  temiendo  también  de  quedarse  solo,  no  estando 
en  conformidad  con  Farnes  y Carrafa,  y que  se  viniese,  a hacer 
Papa  sin  el,  y este  es  cierto  el  punto  principal,  y que  tiene  la 
cosa  en  tanta  confusión  y peligro,  con  que  Mantua  le  tiene  ya  por 
desconfidente  y dice  que  el  ha  sido  causa,  aunque  mas  disimule, 
para  lo  que  se  ha  hecho.  Yo  trabajare  de  volver  a unir  los  tres, 
para  que  se  concuerden,  si  es  posible,  cu  algqn  subjecto  de  V.  M., 
cuando  ya  el  hacer  esfuerzo,  como  se  habia  platicado  y concer- 
tado, no  llevase  camino  y que  finalmente  ninguno  suceda  en  el 
pontificado,  que  no  lo  haya  de  reconoscer  de  V.  M.,  y en  esto 
el  Camarlengo  y yo  nos  fatigaremos,  el  cual  me  da  buena  esperanza, 
y ansi  lo  debe  escribir  a V.  M.  en  esa,  que  alii  va  lo  cual 
plegue  a Dios  suceda  que  hasta  la  fin  no  puedo  estar  sin  gran 
cuidado.  De  lo  de  Carpi  tengo  menos  esperanza,  que  nunca  y lo 
mismo  de  Pacheco  por  la  misma  causa  y por  ser  ultramontano, 
aunque  del  ciertamente  se  ha  hecho  y hace  mucha  cuenta  y no 
podra  quedar  dcsto  sino  muy  estimado  demas  de  lo  que  el  se  era. 

Con  esta  ira  copia  de  la  carta  que  escribí  a Trento  y de 
la  que  aquel  mismo  dia  escribí  al  Camarlengo,  aunque  después 
ha  habido  otras  y cada  dia  nos  comunicamos  por  letras,  y copia 
de  la  que  me  escribió  el  Cardenal  de  Trento  bien  artificiosa, 
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como  se  la  dieron  ordenad»,  y de  lo  que  después  le  escribí  dos 
veces,  huyendo  de  venir  a particularidades , porque  entendía  yo 
muy  bien  el  fin,  que  no  era  muy  oscuro,  y también  copia  de  la 
que  el  mismo  Trento  me  escribió  ayer  de  su  mano,  que  es,  cuando 
ya  había  hecho  la  prorogacion  dicha,  por  las  cuales  y por  la 
copia  de  otra,  que  el  Capilupo,  secretario  del  de  Mantua,  dias 
antes  me  había  escripto,  sera  V.  M.  largamente  informado  de  lo 
que  ha  pasado,  y como  he  yo  procedido,  que  sino  me  engaño,  ha 
sido,  como  convenia  y conviene  al  servicio  de  V.  M.,  y espero 
en  Dios  y en  la  santa  intención  de  V.  M.  que  la  cosa  terna 
buen  suceso.  El  lo  haga. 

llame  parcscido,  dar  a V.  M.  particular  cuenta  de  todo,  por 
ser  la  materia  tal  que  asi  lo  requiere,  y la  dara  mas  en  forma  y 
de  muchas  cosas  que  no  pueden  ir  en  carta  Aseanio  Caraciolo, 
que,  como  he  escripto  a V.  M.,  en  habiendo  Papa  ira  a V.  M. 
y dara  en  mi  nombre  razón  de  todo,  como  quien  lo  ha  visto  y 
de  quien  yo  he  hecho  la  cuenta  que  es  razón. 

Suplico  a V.  M.,  mande  escribir  lo  que  sea  servido,  conque 
yo  pueda  satisfacer  al  Cardenal  Carrafa  mas  en  forma  y agrades- 
ccr  al  Camarlengo  y a los  demas,  que  parescierc  convenir  lo  que 
han  hecho  y que  el  Camarlengo  entendía  los  buenos  oficios  que 
yo  hago  por  el  y otro  tanto  Farnes. 

Scrivi  en  la  de  tres  que  el  Cardenal  de  Mantua  enviaba  al 
Conde  de  Nuvolara  a V.  M.  sobre  este  negocio,  y asi  fue,  pero 
desde  Florencia  se  volvio,  porque,  a lo  que  entiendo,  so  lo  disua- 
dió el  Duque  el  cual,  aunque  cumple  en  lo  jmblico  con  el  de  Man- 
tua, povqne  no  puede  mas  en  efecto  no  le  quiere,  y asi  por  vías 
secretas  lo  deshace  y asimismo,  aunque  en  el  publico  favoresce  a 
Montepulchano , tampoco  lo  quiere  en  lo  secreto,  por  ser  natural 
de  su  estado,  y yo  lo  se  esto,  y a esta  causa  solo  insiste  por  Me- 
diéis. Luego  que  llegue  aqui,  enteudi  en  la  dispensación  para 
Don  Alonso  de  Aquilar  y su  sobrina,  como  V.  M.  me  mando,  y 
teniéndola  ya  otorgada  por  penitencieria,  «pie  es  agora  la  via  mas 
fácil,  por  ser  sede  vacante,  halle  que  tres  o cuatro  dias  antes  la 
había  despachado  Don  Diego  Pacheco,  sobrino  del  Cardenal  de 
Sigiienza,  y ya  debe  estar  alia. 

Suplico  a V.  M.,  sea  servido  mandar,  que  luego  se  me  envie 
el  despacho  para  mi  salario  y ayuda  de  costa  ordinaria,  porque 
si  en  algún  tiempo  aquello  y mas  fue  menester,  es  agora  por  la 
grande  carestía  que  hay  de  todo  y gastos  forzosos  y estraordi- 
narios,  que  uo  puedo  escusar.  Nuestro  Señor  la  S.  C.  lv.  persona 
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y estado  de  V.  M.  guarde  y prospere  por  largos  años.  De  Roma 
a 18.  de  Octubre  155!). 

Don  García  de  Ilaro  ha  servido  muy  bien  a V.  M.  en  el 
Conclave  y fue  gran  [«arte  para  impedir  la  creación  de  Pisano ; 
ha  salido  de  allí  por  cierta  reformación  que  han  hecho.  Aquí 
fuera  hace  lo  mismo  en  lo  que  se  oíresce  y yo  tengo  con  el  la 
cuenta,  que  es  razón.  S.  C.  R.  M.  Criado  de  V.  M.,  que  sus 
reales  pies  y manos  besa.  Francisco  de  Vargas. 

Desque»  de  la  firma  dice:  „ Vuélvase  la  hoja“  y a su  vuelta 
dice  lo  siguiente.  „Sin  embargo  de  todo  lo  dicho  cumplo  y cum- 
pliré por  todos  respetos  con  el  Cardenal  de  Mantua,  mostrándole 
la  voluntad  de  V.  M.  y lo  que  yo  hago  y haré  por  el  y que  el 
oficio  hecho  es  por  ver  lo  que  va  al  servicio  de  Dios  y de  V.  M. 
y honrra  suya,  y’  por  hacer  yo  lo  que  debo,  y si  tras  esto  Dios 
encaminara  su  deseo,  que  se  cumplirá  el  de  \ . M.  y mió  y que 
yo  no  le  falto  ni  faltare,  pero  que  si  sin  fructo  suyo  saliere  cosa 
fuera  de  razón,  que  se  aceordara  de  la  que  yo  he  tenido.** 


75.  Carta  del  Embajador  Vargas  a Su  Magestad. 
Fecha  en  Roma  a 5.  de  Noviembre  1559. 

Fortsetzung  des  Berichtes  líber  das  Conclave.  Exzcsse  iu  und  ansser  der 
Stadt  in  Folge  der  langcn  Dauer  des  Conclave.  — Nachsehrift  daríiber. 
Cardinal  Bertrando  kam  an;  ande.re  Cardinale  sollen  nachkoramen. 

S.  C.  R.  M. 

En  diez  y nueve  del  pasado  escribí  a V.  M.  de  estado,  en  que 
quedaban  aqui  las  cosas.  Lo  que  después  ha  sucedido  es  que, 
como  las  pasiones  entre  el  Camarlengo,  Farnes  y Carrafa  han  ido 
cresciendo  cada  hora  con  una  terrible  desconfianza  y enemistad, 
ha  entrado  Carrafa  quasi  en  total  desperación,  de  manera  que  de 
algunos  dias  a este  parte,  da  oidos  a Ferrara  y Franceses,  los 
cuales  despacharon  un  correo  a Francia  yentc  y veniente  sobre 
ello,  allende  que  Guisa  tiene  aca  hartos  poderes  y cartas  en 
blanco,  para  negociar  y prometer,  y asi  entendido  esto  fui  a 
hablar  luego  dos  noches  arreo  a Farnes  y Carrafa,  y la  ultima 
vez  después  de  muchas  platicas  me  dijo  Carrafa  que  no  podía 
hablarme,  sin  llorarle  el  corazón,  pero  pues  que  asi  le  trataban 
y el  Camarlengo  era  su  enemigo  y andaba,  por  destruirle  a el  y 
a toda  su  casa  y hacer  Papa  a proposito  de  ello,  y que  en  tanto 
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deservicio  de  V.  M.  se  había  juntado  con  Ferrara  y Franceses  y 
hecho  liga  con  ellos,  negociando  desde  aquel  puesto  con  los  de 
V.  M.  habiendo  de  ser  al  contrario,  pues  V.  M.  le  habia  come- 
tido y puestole  en  las  manos  su  honrra  y el  bien  o el  mal  deste 
negocio,  que  el  determinaba  de  proveer  a sus  cosas  y no  estar 
asi  en  tanto  peligro,  sin  saber  de  que  manera  las  abrazaría 
V.  M.  la  cual  por  complacer  al  Papa  que  le  fuese  enemigo  a 
el  no  le  socorrería  por  ventura,  como  seria  menester,  y que  asi 
el  y todos  los  suyos  quedarían  perdidos  a remate  y que  no  fal- 
taría, quien  hiciese  con  V.  M.  malos  oficios  contra  el  y que  por 
estas  razones  y otras  y haber  estado  tantos  dias  alli  encerrado  y 
andalle  con  negociaciones  sosacando  sus  votos  y temiendo,  no  po- 
dellos  sostener,  y viendo  que  de  nuevo  habia  prorogaciones,  hasta 
esperar  los  correos  que  de  ahi  han  de  volver  y que  asi  le  des- 
truyan a V.  M.  los  que  le  habían  de  servir,  que  el  jamas  concur- 
riría en  Mantua  y que  ayudaría  a Farnes,  como  lo  habia  prome- 
tido, pero  que  en  lo  demas,  aunque  tenia  grande  afición  al  ser- 
vicio de  V.  M.,  querría  estar  libre,  pues  no  era  razón,  que  estu- 
biese  atado  para  siempre  con  tanto  daño  suyo,  y que  si  alguna 
palabra  habia  dado  al  Virrey  de  Ñapóles  y a mi  se  libraba,  para 
hacer  de  si  lo  que  Dios  le  encaminase,  no  teniendo  hasta  enton- 
ces determinado  cosa  cierta  y que  tenia  escriptas  dos  letras , una 
para  el  Virrey  y otra  para  mi,  en  que  daba  razón  desto.  Y asi 
acabo  su  platica,  la  cual  hnnque  podia  ser  compuesta  haciendo 
fieros  y amenazando  para  venir  a su  seno.  Todavia  por  verle  tan 
metido  en  desperación  y en  platicas  con  Franceses  y Forrara  y 
que  en  un  punto  se  desbaratan  los  hombres  y mas  en  la  materia, 
que  agora  se  tracta,  donde  se  atraviesa  tanto  interese  y pretcn- 
siones, no  pude,  sino  recibir  gran  pena,  y estimarlo  en  lo  que  era 
razón,  temiendo  lo  peor,  y asi  lo  mejor  que  pude  le  respondi, 
afeándole  aquella  determinación  y mostrando,  cuan  poco  le  meres- 
cia  V.  M.  esto  por  las  disensiones  de  otros  y cuanto  importaba 
a su  ser  y honrra  y de  su  casa  durar  en  el  servicio  que  hasta 
aqui  habia  profesado,  el  cual  agora  era  tanto  mayor  y mas  cres- 
cido,  cuanto  mnjores  contradicciones  y dificultades  se  ofrescian 
y que  era  vanidad  y un  poco  de  aire  lo  que  de  otras  partes  le 
podían  prometer,  según  que  ya  se  tenia  larga  esperiencia,  y mas 
en  este  negocio  de  la  elección  ultra  de  ser  ilicito  y siinoniatico  y 
que,  pues  era  cnerdo  y tan  prudente  y de  tanto  valor,  que  mirase 
por  si  y por  todos  y que  no  se  perdiese  y considerase,  que  el 
Virrey  y yo  estábamos  de  por  medio,  que  tau  de  veras  habiamos 
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tomado  mis  cosas  parn  suplicar  a V.  M.  e impetrar  lo  que  sin 
dubda  se  obtendría  y que  se  le  acordase  lo  que  al  virrey  y a 
mi  había  prometido  tantas  veces,  con  que  babiainos  escripto  y 
asegurado  a V.  M.  dello  y que  aquello  es  lo  que  yo  liabia  acep- 
tado y aceptaba  de  nuevo  y no  lo  otro,  que  decía  y asi  a pro- 
posito otras  muchas  razones  que  seria  luengo  referirlas,  conclu- 
yendo en  que  Dios  quitaría  estas  dificultades  y que  el  Camarlengo 
y ellos  se  accordarian  y que  haciéndose  Papa  cualquiera  de  los 
snhjectos  de  V.  M.  le  seria  propicio  y V.  M.  ternia  siempre  su 
protección,  con  que  viviría  descansado  y contento  y (jue  por  mas 
que  dijese  yo,  veia  su  animo  ser  todo  fijo  en  servir  a V.  M., 
como  siempre,  sino  que  de  enojado  decia  aquello  y para  que  yo 
me  desvelase  en  el  negocio  y que  aquellos  fieros  no  me  habían 
de  mover,  ni  jamas  lo  creería;  pero  ni  esto,  ni  cuanto  Farnes  alli 
me  ayudo,  basto  para  le  retraer  de  lo  dicho,  sino  que  el  querría 
estar  libre  y hacer  lo  que  Dios  le  inspirase. 

Vine  a tratar  de  medios  y respondióme,  que  el  querría  a 
Carpi  Papa,  o a Pacheco,  y sino,  a Araceli,  y no  a los  que  el 
Camarlengo  querría,  pues  desechaba  estos  otros  y que  para  bien 
unirse,  era  menester,  que  el  Camarlengo  se  juntase  luego  con  el 
y con  Farnes  y que  no  había  de  venir  solo  con  su  persona,  como 
pretendía,  que  no  seria  mas  de  uno,  sino  con  los  otros  votos  que, 
llevo  en  favor  de  Mantua  y los  envolvió  con  Franceses,  en  los 
cuales  el  Camarlengo  ya  no  tenia  autoridad  y que,  si  alguien  la 
tenia,  era  Trento  que  se  los  había  vendieado,  entendiendo  que 
se  habia  de  hacer  lo  del  Camarlengo  a las  derechas  y apartándose 
de  Franceses,  porque  quedándose  el  Camarlengo  ligado  con  ellos 
cosa  indigna  seria,  que  el  se  atase.  Ydo  Carrafa,  hablamos 
Fernes  y yo,  el  cual  me  dijo  con  grandes  juramentos  que  no  era 
mas  en  su  nimio  y (pie  via  que  todo  se  perdía  por  culpa  del 
Camarlengo,  su  primo,  del  cual  ya  tenia  mancilla  y que  el  tra- 
bajaría con  Carrafa,  cuanto  pudiese,  para  que  si  era  posible, 
agualdase  hasta  la  venida  do  los  correos,  pues  ya  el  Camarlengo 
y los  demás  los  querrían  tan  determinadamente  esperar  y que, 
si  otra  cosa  viese,  el  me  avisaría  con  decirme  que  no  sentía  bien 
del  negocio  y que  Dios  perdonase,  a quien  era  causa  de  tanto 
daño,  como  se  aparejaba  contra  el  servicio  de  Dios  y V.  M.  y 
que  supiese  que  Carrafa  con  estas  dilaciones  temia,  de  perder  sus 
adherentes  o parte  dellos,  no  podiendo  sufrir  tantas  negociacio- 
nes y baterías,  como  les  daban  de  dia  y de  noche,  y siendo  al- 
gunos dellos.de  diferentes  humores,  allende  de  la  costa  grande, 
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que  con  ello»  tenia.  Ydo  Faenes,  me  dijo  lo  mismo  Fabrieio  de 
Sangro  que  cierto  hace  muy  buenos  oficios  y trabaja  en  servir 
a V.  M.  cuanto  es  posible  el  cual  me  certifico,  que  si  Carrafa 
se  acababa  de  determinar  mal,  lo  dejaría  en  el  mismo  punto  y se 
veruia  derecho  a mi. 

Visto  esto  llame  luego  el  dia  siguiente  al  Conde  de  Santa 
Flor,  de  quien  tengo  entera  satisfacción  y dile  cuenta  de  todo  lo 
que  pasaba,  y iba  en  ello  a V.  M.  y a su  hermano,  el  Camar- 
lengo y a todos  nosotros,  y paresciome  que  el  Conde  y Asean io 
Caraciolo  fuesen  a hablar  al  Lotino,  porque  el  Camarlengo  es 
por  dema§  (diz  que  por  no  dar  sombra)  y asi  lo  hicieron  y a 
todo  lo  que  de  mi  parte  se  propuso  respondió  y su  amo  lo 
aprobo,  después  que  en  efecto  fue  dar  quejas  de  Fames  y Car- 
rafa y justificar  lo  que  el  Camarlengo  habia  hecho  y hacia, 
concluyendo  que  el  Camarlengo  querria  ser  en  esto  reo  y 
no  actor,  y que  viniesen,  y se  juntasen  con  el  los  que  quisiesen, 
de  manera  que  nos  hallamos  con  tan  poco  remedio,  como  antes. 
Lo  cual  visto  escrihi  al  Camarlengo  lo  que  me  parescio  convenir, 
de  que  envió  copia  a V.  M.  y asimismo  al  Lotino,  animándole  y 
diciendole  mi  pareseer  y ofresciendo  que  V.  M.  temía  memoria 
de  sus  servicios,  porque  el  es,  según  entiendo,  el  que  guia  el  ne- 
gocio y de  quien  Fames  y Carrafa  hablan  libremente  y temen 
por  haber  sido  preso  de  Papa  Paulo.  El  Camarlengo  me  res- 
pondió, queriendo  satisfacer  a todo,  inas  yo  no  puedo  aquietarme, 
viendo  lo  que  pasa  y los  términos,  a que  habernos  venido  por 
esta  maldita  dilación  y prorogacion  sin  termino  hasta  la  venida 
de  los  correos  y respuesta  de  V.  M.,  insistiendo  en  Mantua  tan 
sin  fructo  suyo  y con  tan  grande  daño  nuestro  y del  bien  uni- 
versal, lo  cual  como  por  las  otras  mias  habra  entendido  V.  M. 
viendo  los  peligros  de  entonces  y adivinando  lo  que  agora  pftsa, 
trabaje  de  remediar  y lo  tenia  hecho,  sino  se  volviera  a hacer  y 
confirmar  la  dicha  prorogacion,  en  la  cual  me  ha  enviado  a decir 
el  Camarlengo  que  vino  permisivamente , sin  quedar  obligado, 
pero  lo  que  yo  veo  es  efectivamente  todo  el  daño  del  mundo  y 
que  Ferrara  a estas  vueltas  (como  yo  siempre  temi)  se  ha  qui- 
tado la  mascara,  negociando  para  si  y haciendo  promesas  y ofer- 
tas diabólicas  seguiendo  su  costumbre,  y cada  hora  va  ganando 
tierra  y votos,  y asi  ha  hecho  a Vitello  y se  sirve  del  por  mediador. 

Este  era  el  estado  hasta  los  veinte  y siete  del  pasado  en  la 
noche,  que  recibí  el  despacho  de  V.  M.  de  ocho  y nueve  del 
mismo,  que  Pompeo  Tutavilla  habiendo  enfermado  cu  el  camino 
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envío  con  un  correo,  el  cual  refirió  a muchos  que  V.  M.  man- 
daba entregar  luego  Paliano  a Marco  Antonio  y que  asi  se  lo 
habia  dicho  el  mismo  Pompeo.  I>a  cual  voz  confirmada  después 
por  otras  vias  penetro  luego  en  el  Conclave,  que  no  nos  pudo 
venir  cosa  mas  contraria  en  esta  coyuntura,  ni  que  a Ferrara  y 
sus  adherentes  diese  mas  animo  y contentamiento.  Y asi  se  han 
aprovechado  y aprovechan  della,  cuanto  pueden,  y ha  faltado  poco 
que  Carrafa  no  haya  dado  con  todo  en  tierra  y en  el  mismo  tra- 
bajo nos  estamos,  poVque  hace  cosas  grandes  y dice  que  V.  M. 
no  hace  caso  del,  ni  de  su  casa  y que  le  injuria,  y afrenta  en  el 
tiempo  que  le  ha  hecho  tan  señalado  servicio  allende  de  los  pa- 
sados y que  aun  no  se  digna  V.  M.  de  escribille  en  esto,  ni  en 
otra  cosa  una  sola  palabra,  ni  tener  cuenta  con  el,  como  con  tan 

gran  servidor,  a que  yo  ocurrí  por  todas  las  vias  posibles,  ase- 

gurándole de  la  mente  de  Vuestra  Magestad  y escribiéndole  lo 
que  ser*  con  esta  y habiéndole  enviado  a hablar  con  el  obispo 
Terrachina  que  se  muestra  mucho  en  el  servicio  de  Vuestra 
Magestad  y con  Vincencio  Cornelio  que  habían  venido  a darme 
cuenta  dello.  Que  en  substancia  fue  decilles  que  V.  M.  no  me 

habia  escripto  tal  cosa  y que  era  de  creer  que  no  dejara  de 

darme  noticia  dello  y que  en  caso  que  fuese  asi,  que  el  estubiese 
cierto  que  seria  despacho  viejo  de  antes  que  V.  M.  entendiese 
lo  que  pasaba  y este  servicio  tan  señalado,  que  se  le  hacia,  y que- 
ya  que  viniese  tal  despacho,  que  el  Virrey  y yo  veríamos  lo  que 
convemia  al  servicio  de  V.  M.  y reputación  del  Cardenal  y que 
se  acordase,  que  servia  al  mejor  y mayor  Principe  del  mundo 
y mas  liberal  y que  fuese  cierto  que  no  le  olvidaría  y que  ter- 
nia  cuenta  con  el  y con  su  casa  y que  finalmente  considerase  su 
honor  y valor  y no  se  perdiese,  haciendo  cuenta  de  cosas  vanas 
y sin  fundamento,  y perseverase  en  lo  comenzado,  pues  sirviendo  a 
V.  M.  hacia  servicio  a Dios  y conservaba  a si  y a su  casa 
deudos  y amigos,  pues  todos  eran  vasallos  de  V.  M.  y que  el 
y ellos  se  perderían,  cuando  otra  cosa  hiciesen,  y que  sobre  todo 
advertiese  que  cuando  el  tomase  la  determinación,  que  yo  no 
podia  creer,  que  quiza  no  saldría  con  su  intento  y que  yo  confi- 
aba de  su  prudencia  y valor,  que  no  se  dejaría  llevar  de  pasión, 
ni  de  los  que  le  hablabnn  en  esto,  que  no  era  por  otro  fin,  sino 
por  destruille.  Con  esto  escribí  a otros  Cardenales.  Di  luego 
cuenta  al  Virrey  de  Ñapóles,  para  que  el  por  su  parte,  como  de 
quien  el  Cardenal  tanto  confia,  hiciese  los  oficios  necesarios  y le 
escribiese,  el  cual  acordo  de  enviar  aqui  a Fernando  de  Sangro, 
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que  fue  muy  acertada  provisión  por  ser  la  persona,  que  el  Car- 
denal mas  ama,  el  cual  llego  a los  dos  deste  y le  tengo  conmigo 
y se  entiende  en  atajar  este  daño. 

Antes  desto,  sabiendo  yo  que  el  Cardenal  Carrafa  pasaba 
necesidad  en  sustentar  tantos  Cardenales  devotos  suyos  y que 
había  vendido  joyas  y cuanto  tenia  y que  no  querría  prendarse 
de  nadie  de  los  de  dentro,  le  envié  a ofrescer  como  amigo  suyo 
dos  o tres  mil  escudos,  la  cual  oferta  tubo  en  mucho  y ai  mismo 
tiempo  el  Cardenal  de  la  Cueva  me  escribió  que  convenia  al 
servicio  de  Vuestra  Magostad,  que  el  Virrey  proveyese  luego 
a Carrafa  de  cuatro  o cinco  mil  escudos  para  el  mismo  efecto. 
Y asi  lo  hizo  luego  que  se  lo  escribí  y envió  ccdulns  para 
cuatro  mil  con  una  carta  al  Cardenal  ofresciendoselos  prestados 
como  su  amigo,  que  asi  parescio  convenir  y no  de  otra  manera 
por  los  respectos  que  V.  M.  puede  considerar.  Y el  Cardenal  los 
acepto,  de  que  no  recibí  poco  contentamiento,  a lo  menos  estase 
hasta  agora  con  las  cédulas.  Después  de  esta  nueva  de  la  en- 
trega de  Paliano,  como  ha  crescido  el  peligro,  yo  también  me  he 
fatigado  y hecho,  cuantas  diligencias  me"  han  sido  posibles  con 
Carrafa  y los  demas  que  podían  ayudar  en  este  negocio,  y asi 
he  hablado  a Trento  y a Moron  que  pueden  harto  y lo  mismo 
voy  haciendo  con  otros. 

Ferrara  con  esta  cosas  ha  venido,  a tener  mas  parte  de  la 
que  se  pensaba  y a ponernos  en  grande  aprieto,  sin  dársele  nada 
por  Mantua  que  nunca  en  efecto  le  lia  querido  por  Papa  y aun 
ha  pretendido,  que  el  Camarlengo  le  habia  de  ayudar,  o a lo 
menos,  que  no  le  habia  de  hacer  contradicción,  que  no  podia  ser 
mayor  desvergüenza,  ni  para  el  Camarlengo  mayor  peligro  y des- 
honrra,  pues  el  fin  de  la  unión  de  parte  de  Ferrara  tiraba  a esto, 
y porque  el  Camarlengo  habiéndole  yo  escripto  y avisado  muchas 
veces  dcste  peligro  se  punto  con  los  demás  a aparejar  la  esclu- 
sion,  dijo  Ferrara  publicamente  del  cuantos  males  quiso  hasta 
decir  que  era  un  traydor,  lo  cual  he  deseado  que  el  Camarlengo 
no  lo  disimule,  y por  esto  y todo  lo  demas  y ver  tan  dañado  a 
Ferrara  y metido  en  pontificar  procuro  de  darle  a entender  que 
no  conviene  que  tenga  un  puuto  de  mas  amistad,  ni  unión  con  el 
y con  Franceses,  sino  que  los  deje  por  cumplir  asi  para  el  re- 
medio de  tanto  daño,  como  esta  en  la  mano  y a la  honrra  de 
V.  M.  y suya  y de  todos  nosotros.  Y sobre  esto  hago  y haré, 
cuantos  oficios  pudiere,  pero  he  miedo  que  lo  ha  de  disimular, 
por  mostrar  que  no  le  han  engañado  y por  durar  en  su  preten- 
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sion,  diciendo  que  los  ha  de  atraer,  a que  concurran  en  un 
subjecto  nuestro,  queya  que  le  sucediese,  el  lo  lleva  a lo  menos 
por  el  mas  peligroso  y escandaloso  camino  que  se  puede  pensar. 

Lo  que  saco  en  suma  es  dejando  aparte  los  ánimos  y celos 
de  servir  a V.  M.,  que  cada  uno  trata  de  hacer  Papa  a su  modo 
y echar  a fondo  al  otro,  ejercitando  sus  pasiones  y haciéndose 
guerra  a la  clara  y trabajando  de  hacer  los  unos  a los  otros  difi- 
dentes de  V.  M.  y protestándoseme  sobre  ello,  y de  que  asi  lo 
declare,  porque  V.  M.  vea  el  .trabajo,  en  que  se  esta,  en  que  al 
Camarlengo  puedo  escusar  menos  por  el  cargo,  que  tiene  y au- 
toridad, que  V.  M.  le  ha  dado  para  la  dirección  dcste  negocio,  y 
asi  se  lo  digo  y escribo  siempre. 

El  no  viene  derechamente  en  Carpi  (como  ya  tengo  escripto 
a V.  M.),  y Farnes  y Carrafa  afirman  que  lo  tiene  prometido  a 
Ferrara  y Guisa  y que  esta  hecha  la  liga  con  esta  condición  y 
que  por  esto  quiere  que  se  haga  el  Papa  por  via  de  acordio, 
para  escluir  a Carpi  y (pie  se  venga  en  el  subjecto  que  el  de- 
stina, a cuya  causa  Carrafa  esta  todo  al  contrario,  y dicen  los  unos 
de  los  otros  cosas  para  espantar.  Finalmente  el  Camarlengo  no 
se  osa  despegar  de  Ferrara  y Franceses  por  lo  ya  dicho  y por- 
que en  haciéndolo  le  paresce  que  Farnes  y Carrafa  se  juntaran 
con  otros  y liaran  Papa  sin  el.  Y este  es  el  punto  de  todas  estas 
porfias,  por  donde  andamos  asi  y se  ha  durado  y dura  en  Man- 
tua y se  hizo  la  prorogacion,  y aguardan  el  correo  de  V.  M.  y 
Mantua  con  gran  deseo,  paresciendole  que  V.  M.  mandara  hacer 
esfuerzo  en  su  favor,  pero  la  contradicción  es  tan  terrible,  que  no 
veo  cosa  que  baste,  sino  es  habernos  sido  su  porfia  (sin  provecho 
suyo)  causa  de  todo  lo  que  se  ve.  El  me  ha  escripto  dos  o tres 
veces,  queriéndome  satisfacer  en  esta  parte  y lo  mismo  el  de 
Trento.  1'  yo  les  he  respondido  y mostrado  al  de  Mantua  que 
le  he  favorescido  y favorescere,  cuanto  podre,  pero  que  es  bien, 
que  conozca  el  peligro,  en  que  el  y todos  estamos  por  la  negra 
porfía  y que,  si  ha  de  suceder  reves,  no  querría  por  todo  lo  que 
hay  en  la  tierra  haber  dejado  de  hacer  aquel  oficio  por  lo  que 
toca  al  servicio  de  Dios  y de  V.  M.  y honrra  mia,  habiéndolo 
hecho  con  tanta  suya  y sin  pasar  mas  adelante,  sino  amonestando 
y representándole  la  razón  y esto  secretamente  por  mi  parte. 

De  Carrafa  temo  mucho,  aunque  no  dejo  de  esperar  bien 
del,  y que  lo  mas  que  hace  es  de  metido  en  desesperación  y por 
causa  del  Camarlengo  y con  fin  de  atraello,  y porque  V.  M.  tenga 
mas  cuenta  con  el,  pero  en  esto  no  hay  que  asegurar,  sino  temer 
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lo  peor,  para  remediar  y obviar,  y asi  suplico  a V.  M.  que  por 
si  esto  se  dilatara  y para  en  todo  acontescimiento  sea  servido 
luego  y con  toda  diligencia  que  asi  también  le  paresce  al  Virrey 
escribir  a Carrafa  graciosamente,  ofresciendole  en  lo  de  su  per- 
sona y casa  lo  que  V.  M.  juzgara  convenir,  que  es  su  servicio, 
durando  en  el  es  el  mayor  que  ha  hecho,  ni  podra  hacer  jamas 
nadie  en  esta  materia,  y en  solo  el  ha  estado  y esta  el  bien  o el 
mal  deste  negocio  y a mi  me  mandara  V.  M.  lo  que  debo  de 
hacer,  que  según  lo  que  aca  hubiere  sucedido  asi  usare  yo  del 
despacho,  el  cual  vuelvo  a suplicar  a V.  M.  que  venga  con  todo 
cumplimiento  y favor  y con  la  brevedad  posible,  porque  asi  cumple 
a su  real  servicio,  que  para  esto  y dar  cuenta  de  lo  que  pasa 
y peligro  que  se  corre  yo  querría  despachar  correo,  sino  se  ofres- 
ciera  este  del  Abad  Marco  Antonio  Colona,  del  cual  suplico  a 
V.  M.,  tenga  memoria  en  lo  que  al  presente  desea  y sele  ofres- 
cera  en  adelante,  teniendo  consideración  a los  servicios  de  su 
padre  y pasados,  y también  porque  el  es  muy  docto  y benemérito 
y uno  de  los  buenos  snbjectos  que  yo  conozco,  ni  he  conoscido 
en  Italia,  y en  esta  ocasión  parescera  bien  la  demostración  que 
V.  M.  hiciere  con  el. 

De  cuantas  cartas  tenia  Don  Juan  de  Figueroa  para  en  sede 
vacante  no  me  he  podido  aprovechar  de  ninguna  y quisiera  que 
se  me  hubiera  enviado  recaudo  y firmas  en  blanco,  que  con  estas 
hacen  la  guerra  Franceses,  y sin  esto  no  se  puede  estar.  V.  M. 
mandara  proveer  lo  que  sera  sen-ido  y que  de  esto,  que  en  esta 
escribo  del  Camarlengo,  no  se  escriba,  ni  sepa  aca  nada,  hasta 
ver  en  que  para  el  negocio  por  todos  respectos. 

Como  el  Conclave  dura  tanto,  vuelven  a hacerse  excesos  en 
esta  ciudad  y fuera.  Aqui  esta  Marco  Antonio  Colona  que  im- 
porta mucho  para  la  seguridad  y servicio  de  V.  M.  y todo  lo 
que  podría  suceder,  esta  también  el  Duque  de  Altri,  Conde  Santa 
Flor,  Julián  Cesarino,  Pompejo  Colona  y otros  desta  casa  y he 
hecho  venir  a Ascanio  de  la  Corgna  que  es  persona  conveniente 
para  estos  tiempos,  y en  todo  procuro,  de  estar  advertido  con 
certificar  a V.  M.,  que  desde  que  nasci  en  cosa  ninguna,  ni  en 
todas  juntas  jamas  he  trabajado,  ni  usado  de  tanta  diligencia  y 
buena  manera  posible,  como  en  esta,  y ansi  haré  hasta  la  fin  y 
creo  que  si  lo,  que  Dios  no  mande,  sucediese  contrario  de  lo 
que  se  desea  y pretende,  se  me  acabaría  la  vida  con  ello.  La 
esperanza  que  tengo  es  en  Dios  y en  la  santa  intención  y buena 
fortuna  de  V.  M.  cuya  S.  C.  R.  persona  y estado  guarde  Núes- 
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tro  Señor  y prospere  por  largos  años.  De  Roma  a 5.  de  No- 
viembre 15&9. 

El  Comendador  Mayor  de  Cristus  de  Portugal,  que  ha  sido 
aquí  embajador,  es  principal  cavallero  y gran  servidor  de  V.  M. 
y asi  toma  estos  negocios,  como  si  no  estubiese  mas  de  para 
ellos,  y me  ha  ofreseido  todo  lo  que  es  de  su  parte  y daba  dos 
mil  escudos  para  lo  que  arriba  digo  de  Carrafa,  presto  sera  por 
alia  y V.  M.  le  dara  las  gracias  que  las  meresce  muy  bien,  y 
asi  lo  suplico,  y que  entienda  que  yo  he  hecho  este  oficio.  Estos 
dias  ha  venido  el  Cardenal  Bcrtrando  Francés;  y dicen  que  ver- 
nan  otros;  son  agora  cuarenta  y ocho  Cardenales.  Hacen  la  es- 
clusion  diez  y siete  y Papa  treinta  y dos.  Es  venido  también 
el  Gran  Prior  de  Francia,  hermano  de  Guisa,  y han  le  dejado  en- 
trar con  el  en  Conclave  para  estar,  y aun  le  han  permitido  que 
estubiese  presente  en  un  escrutinio,  que  ambas  cosas  son  las  mas 
feas  y vergonzosas  que  se  pueden  pensar.  Creese  que  su  en- 
trada ha  sido  con  designio,  para  obligarse,  prometer,  y capitular 
como  lego. 

Los  Cardenales  nuestros  que  han  estado  y están  con  Man- 
tua son  el  Camarlengo,  Trento,  Moron,  Sant  Clemente,  Coraaro, 
Mecina,  Perosa,  Puteo,  que  con  Mantua  hacen  numero  de  nueve. 
S.  C.  R.  M.  Criado  de  V.  M.  que  sus  reales  pies  y manos  besa 
Francisco  de  Vargas. 


76.  Carta  del  Embajador  Vargas  a Su  Magestad. 
De  Roma  a 6.  de  Noviembre  1559. 


Fortsetzung  des  Bcriehtes  tiber  das  Conclave.  — Naclisclirift  dazu. 

S.  C.  R.  M. 

No  contento  con  los  oficios  hechos  con  el  Camarlengo,  de 
que  en  esa  otra  doy  cuenta  a V.  M.,  me  parescio,  viendo  el  pe- 
ligro grande  en  que  estamos,  y que  somos  ya  a lo  ultimo  y que 
cada  hora  se  espera  el  correo  de  V.  M.,  juntar  ayer  a Marco 
Antonio  Colona,  conde  de  Sanctaflor,  Don  García  de  Haro,  y 
Ascanio  Caracciolo,  para  representar  lo  que  pasaba  y tratar  del 
remedio,  y con  las  mejores  palabras  que  pude  y todo  respecto 
de  la  persona  y celo  del  Camarlengo  les  declare  lo  que  dias  ha 
esta  bien  entendido,  de  cuan  peligroso  era,  desde  el  principio,  el 
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camino  que  habia  tomado  para  negociar,  juntándose  con  Ferrara 
y Guisa,  que  son  las  cabezas  de  Franceses  a trueque  de  una  pro- 
mesa vana  y engañosa,  que  le  habían  hecho  de  concurrir  en  un 
subjecto  de  los  de  V.  M.  solamente  para  entretenelle,  y ocuparlo, 
y dividido  de  los  nuestros,  y meter  scisma  entre  ellos,  como  lo 
habian  hecho  y ganado  tanta  tierra  con  las  dilaciones  y proroga- 
ciones, y tenello  en  cierta  manera  de  su  parte,  de  donde  habia 
sucedido  el  trabajo  y peligró  que  se  corre  con  Carrafa,  y el  ha- 
berse desvergonzado  Ferrara,  negociando  el  Pontificado  para  si 
tan  abierta  y terriblemente,  y con  tan  malas  artes,  y pretendiendo 
ganar  el  Camarlengo,  para  que  le  favoresciese , o a lo  menos  no 
le  fuese  contrario  y que,  pues  hasta  aquí  no  habian  aprove- 
chado mis  diligencias  y uniones  que  habia  hecho,  que  ya  desde 
agora  en  adelante  era  menester  mirado  de  otra  manera  y tomar 
otro  camino  sopeña  de  perder  el  negocio  y destruir  el  servicio 
de  V.  M.  y que  en  un  punto  nos  sucediese  un  gran  desastre  y 
que  esto  habia  de  ser  desuniéndose  totalmente  de  Penara  y Fran- 
ceses y juntándose  con  los  nuestros  y como  cabeza  (que  por  tal 
le  ternian)  dirigir  el  negocio,  porque,  para  reducir  a Carrafa,  de 
quien  dependian  15  o 16  votos  (los  once  suyos,  y Farncs  y 
sus  secuaces),  era  necesario  hacello  ansi  y contentarle  y no  andar 
disputando,  si  tenia  razón  o no,  allende  de  los  oficios  que  el 
Virrey  y yo  para  eu  lo  de  sus  cosas  liaríamos  de  nuevo,  ultra 
de  los  hechos,  y que  era  cosa  recia  y no  sufridera,  que  el  Ca- 
marlengo a trueque  de  la  promesa  vana  que  he  dicho  con  tan 
honor  suyo  y tanto  daño  nuestro  quisiese  aventurar  el  negocio 
y perdello  a la  clara,  podiendolo  asegurar  teniendo  amistad  con 
Carrafa,  y los  demas,  y repudiando  la  que  tenia  con  Ferrara  y 
Guisa,  y que  no  solo  se  siguiria  aseguramento  firme,  pero  que 
podría  fácilmente  suceder  que  en  contradicción  de  Franceses  se 
hiciese  Papa  por  el  y los  nuestros,  o a lo  menos  que  por  pura 
necesidad  y miedo  concurriesen  en  algún  subjecto  de  los  de 
V.  M.,  por  no  dar  en  otro,  que  era  el  camino  derecho,  y no 
pensar  que  le  habian  de  cumplir  palabra,  ni  por  respecto  suyo 
(si  la  necesidad  no  les  constriñese)  venir  en  subjecto  nuestro  y 
que  esto  yo  lo  entendia  sin  perjuicio  del  Cardenal  de  Mantua, 
pues  yo  le  ayudaba  y habia  de  ayudar,  sino  para  en  caso  que 
no  saliese  con  su  intento  por  la  contradicción  grande  que  tiene, 
y porque  Ferrara  en  efecto  nunca  lo  quiso  y agora  lo  mues- 
tra claro,  porque  ninguna  cosa  se  le  da  del  y negocia  para  si. 
Tras  esto  dije,  que  si  aquel  modo  de  proceder  del  Camarlengo 
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Be  podía  sufrir  hasta  aquí,  que  ya  era  imposible,  después  de  haber 
visto  lo  que  Ferrara  hacia,  y que  yo  sabia,  que  cuando  se  junto 
con  el  y con  Guisa,  prometió  Ferrara  de  no  tractar  del  Pontifi- 
cado para  si  y que  era  cosa  grave  que  Ferrara  estuviese  suelto 
y el  Camarlengo  atado,  y que  el  durar  en  Mantua  y tanta  dila- 
ción habia  sido  artificio  de  Ferrara,  para  clavar  allí  al  Camar- 
lengo con  los  otros  nuestros,  y meter  tiempo  en  medio,  y traer 
el  negocio  a su  desiño  y que  en  esto  mismo  duraría  hasta  mas  no 
poder  y que  lo  mas  grave  de  todo  era  y que  ya  tocaba  a la 
honrra  de  V.  M.  y suya,  que  quisiese  el  Camarlengo  siendo  ca- 
beza de  los  nuestros  tener  unión,  burlando  ni  deveras  con  Fran- 
ceses, y tan  odioso  subjecto  a Dios  y a V.  M.,  como  era  Ferrara, 
y que  tan  en  deservicio  suyo  pretendia  y negociaba  el  Pontifi- 
cado y aun  se  persuadía  de  atraerlo  asi,  de  donde  se  siguia  que 
ni  habia  cabeza,  ni  pies  de  nuestra  parte  y que  todo  eetaba  tur- 
bado, corriéndonos  Ferrara  y Guisa  el  campo  a su  salvo  y que 
no  embargante  que  yo  creia  que  el  Camarlengo  con  su  mucha 
prudencia  y celo  que  tiene  del  servicio  de  V.  M.  lo  entendería 
asi,  que  yo  no  cumplirla  con  lo  que  debo,  sino  lo  advertiese,  re- 
quiriese, y protestase  y que  asi  delante  dellos  que  para  esso  los 
habia  llamado  me  protestaba,  que  si  se  perdiese  el  negocio,  no 
seria  por  mi  culpa,  sino  por  la  del  Camarlengo,  por  querer  per- 
severar con 'Ferrara  y Franceses,  y no  se  querer  juntar  totalmente 
con  los  nuestros,  y asegurar  desde  luego  el  negocio  y que  a ellos 
les  requiria  como  a servidores  y criados  de  V.  M.,  respondiesen 
resolutamente,  si  esto  que  yo  decia  convenia,  o no,  sin  andar  en 
razones,  ni  culpas,  ni  disculpas,  pues  ya  no  era  tiempo  de  dispu- 
tar, sino  de  remediar.  A lo  cual  todos  respondieron  que  asi  les 
parescia  y que  no  se  podia  contradecir.  Visto  esto  dipute  a M. 
Antonio,  que  por  una  parte,  y el  ’ Conde  y Ascanio  por  otra 
hablasen  esta  noche  al  Camarlengo  de  mi  parte  y le  representasen 
todo  lo  que  he  dicho  y resolución  que  yo  habia  tomado  y la 
voluntad  que  tenia  de  serville  y mirar  por  su  honrra  y reputación, 
como  hasta  aqui  habia  hecho  no  dudando,  sino  que  condescen- 
dería en  ello,  pues  era  tan  conveniente  y necesario  al  servicio  de 
V.  M..  Y asi  es  de  esperar  que  lo  hara,  si  ya  la  pasión  y preten- 
sión, que  en  esa  otra  carta  digo,  no  le  ciegan,  en  el  cual  caso 
liare  lo  que  podre  para  remedio  de  tanto  daño  y habré  cumplido 
con  lo  que  debo  a Dios  y a V.  M.,  siendo  cierto  y sabenlo 
todos  que  ninguno  pudiera  estar  en  mi  lugar,  aunque  fuera  propio 
hermano  del  Camarlengo , que  tanta  cuenta  hubiese  tenido,  ni 
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tuviese,  ni  haya  de  tener  con  el,  como  yo,  por  mandármelo  V.  M. 
y convenir  asi  para  la  buena  dirección  del  negocio,  tanto  que 
otros  han  tenido  grandes  celos  dello  y por  mas  contentarlo  y que 
se  le  quitasen  escrúpulos  y remordimientos  artos  que  debe  tener 
consigo,  de  ver  lo  que  pasa  y andar  en  tantas  lenguas  y atraerlo 
a la  unión  y conformidad,  dige  dias  ha  que  el  que  echa  la 
elección  iría  a dar  cuenta  a V.  M.  de  todo,  seria  Ascanio  Carac- 
ciolo,  por  ser  como  es  tan  suyo,  allende  de  que  sin  esto  el  lo 
meresce  y yo  le  quiero  mucho  y tengo  particular  cuenta  con  el 
por  ver,  cuan  bien  ha  servido  y sirve  a V.  M.,  a quien  ya  la  he 
dado  dello  y suplicado  le  haga  merced.  Mas  es  gran  lastima,  que 
asi  pasen  las  cosas,  la  cual  justamente  se  puede  tener  de  mi,  pero 
no  de  que  me  haya  precipitado,  ni  hecho  cosa  que  no  sea  con 
mucho  tiento  y madureza  y cuando  no  se  podía  escusar,  y asi 
pienso  de  continuar  hasta  el  fin,  sin  apasionarme  con  ninguno, 
ni  tomar  parcialidad  con  perpetuo  estudio  de  unir  voluntades  y 
conservar  a V.  M.  sus  servidores  y devotos,  tras  lo  cual  haga 
Dios  lo  que  mas  sea  servido  y guarde  y prospere  la  S.  C.  R. 
persona  de  V.  M.  con  acrescentamiento  'de  mas  Reinos  y Seño- 
ríos. De  Roma  a 6.  de  Noviembre  de  1559. 

Posdata  de  mano  del  embajador  Vargas.  En  las  otra  carta 
he  suplicado  a V.  M.  y agora  lo  vuelvo  a hacer  que  todo  esto 
que  escribo  no  se  entienda  aca  y se  guarde  mucho  silencio  en 
ello,  porque  asi  conviene,  hasta  ver  el  suceso  deste  negocio  y 
para  todo  lo  de  adelante,  si  aquel  fuere  bueno,  pues  tengo  y 
quiero  tener  mucha  amistad  e inteligencia  con  el  Camarlengo,  y 
lo  que  agora  escribo  es  por  hacer  lo  que  debo  y que  a la  letra 
sepa  V.  M.  lo  que  pasa. 

Luego  que  rcscibi  el  despacho  de  Paliano,  conoseiendo  lo  que 
podia  dañar  el  saberse,  como  ha  hecho  en  estrema  manera,  ad- 
vertí a Marco  Antonio  Colona  que  lo  callase  y que  de  nuestra 
parte  se  tuviese  mucho  secreto,  y lo  escribi  al  Virrey  de  Ñapóles 
con  lo  demas  que  me  parc6cio,  para  que  desde  luego  se  asegu- 
rase el  negocio  de  tal  manera,  que  en  habiendo  Papa  Paliano  se 
entregue  a Marco  Antonio  y en  ello  se  entiende,  habiéndolo  pro- 
veído todo  muy  bien  el  Virrey  con  lo  demas  que  convenía  es- 
cribir a su  tiempo  al  Cardenal  Carrafa. 

Hecho  he  relación  a V.  M.  de  lo  bien  que  Don  García  de 
Haro  sirve  en  estas  materias,  de  quien  tengo  mucho  contenta- 
miento y de  ver,  como  las  entiende.  S.  C.  R.  M.  Criado  de 
V.  M.  que  sus  Reales  pies  y manos  besa  Francisco  de  Vargas. 
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77.  Carta  del  Embajador  Vargas  a Su  Magestad. 
Fecha  en  Roma  a 30.')  de  Noviembre  de  1559. 
Recibida  a 22.  de  Deciembre. 

Fortsetznng  des  Bcriehtes  ilber  das  Conclave.  Am  29.  November  Vorstellun- 
gen  des  rtimischen  Volkes  wegen  der  tangen  Daner  des  Conclave.  Kra- 
pfehlungen  einzelner  Personen.  — Nachschriften  vom  30.  November  und 
1.  Dezcmber  über  das  Conclave. 

S.  C.  R.  M. 

A los  seis  del  presente  scribi  a Vuestra  Magestad,  dando 
cuenta  de  lo  que  pasaba  y oficios  hechos  con  el  Camarlengo,  los 
cuales  obraron  de  arte  que  comenzó  a remediado,  y con  esto  y 
la  entrada  en  Conclave  de  Fernando  de  Sangro  so  color  de  ver 
al  Cardenal  Carrafa,  que  estaba  indispuesto,  y buena  diligencia 
suya  (que  cierto  la  ha  usado  y usa  en  servirá  Vuestra  Magestad) 
se  vino  a hacer  amistad  entre  el  y Carrafa  que  es  el  que  lo 
lleva  todo  tras  si:  esta  amistad  fue  cresciendo,  mientras  se  tra- 
bajo en  Carpí,  paresciendole  a Carrafa  que  el  Camarlengo  venia 
bien  en  el,  especialmente  después  que  Mantua  declaro  que  no 
querría  que  se  insistiese  mas  en  su  persona,  ni  se  retardase  el 
Conclave  por  el,  que  fue  a los  ocho  deste,  mas  a lo  (pie  se  vio 
con  artificio  pura  adquirir  cotos  y salir  con  su  intención,  después 
de  probado  lo  de  Carpí  que  por  otro  fin*),  de  lo  cual  resulto  que 
la  platica  de  Carpí  comenzó  luego  a andar,  y Carrafa  por  el  con 
toda  la  diligencia  posible,  siendo  la  cosa  que  el  mas  ha  deseado. 

Estando  en  esto,  me  llego  poco  después  (que  fue  a los  once) 
el  despacho  de  V.  Magestad  de  veinte  y siete  del  passado  por 
via  del  Duque  de  Sessa,  que  no  fue  jamas  correo  tan  aguar- 
dado en  Conclave  y fuera,  ni  en  que  todos  tubiessen  mas  puestos 
los  ojos  y por  mas  que  yo  lo  quise  encubrir  por  aquel  dia  y el 
siguiente  hasta  hablar,  con  quien  era  razón,  no  fue  possible,  ser 
secreto  por  el  rastro  que  dexo  y correos  que  luego  vinieron  de 
Mantua  y Florencia,  de  donde  se  avisaba  de  su  venida,  de  que 
todos  en  Conclave  se  alteraron,  hasta  saber  lo  que  trahia,  traba- 
jando de  entenderlo  de  mi;  pero  yo  me  cerre  con  todos,  y otro  dia 
en  la  noche  hable  con  el  Camarlengo,  y le  comunique  la  resolución 
de  Vuestra  Magestad,  y alli  acordamos  que  se  llamasse  el  Car- 

■/  Asi  en  la  carpeta. 

')  Todo  lo  que  este  rayado  es  descifrado. 
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denal  de  Trente  como  servidor  de  Vuestra  Magestad,  siendo  como 
es  tan  amigo  y apasionado  del  de  Mantua.  Y asi  vino  luego,  y 
habiéndosele  dicho  lo  que  pasaba  con  las  buenas  palabras,  que 
convino,  y el  alteradose  harto  y pesadole,  de  que  con  aquella  pla- 
tica no  se  pasasse  adelante,  nos  pareseio  que  el  Camarlengo  luego 
el  dia  siguiente  lo  dixesse  al  de  Mantua  por  la  manera  que  con- 
venía y que  alli  se  concertó,  con  que  de  la  substancia  no  se  qui- 
tasse,  ni  añadiesse  cosa  alguna,  para  el  cual  efecto  y no  dar 
asilla  a nuevas  platicas  la  resolución  de  V.  M.  y diligencia  que 
se  hizo  fue  muy  a proposito.  Hecho  el  oficio  por  el  Camarlengo, 
el  de  Mantua  mostro  en  lo  publico  recibido  de  buena  manera, 
pero  los  suyos  y algunos  de  los  que  le  ayudan  y el  en  secreto 
hablan  de  otra;  mas  como  estas  son  platicas  de  hombres  apasio- 
nados e interesados,  no  se  pueden  impedir,  hasta  que  se  les  pase 
este  calor,  y a mi  me  da  poca  pena,  pues  no  he  tenido  otro  in- 
tento, que  de  servir  a Dios  y a Vuestra  Magostad  y con  el  usare 
de  los  términos  que  conviene  y desto  nunca  he  faltado. 

Esta  resolución  se  entendió  luego,  porque  el  mismo  Cardenal 
de  Mantua  la  publico,  de  donde  se  resfrio  mas  su  platica,  y asi 
se  atendió  de  veras  a la  de  Carpí  y se  confirmo  mas  por  enton- 
ces al  amistad  entre  el  Camarlengo  y Carrafa. 

La  misma  noche  trate  con  el  Camarlengo  lo  del  Cardenal 
Pacheco,  diciendolc  la  voluntad  de  Vuestra  Magestad,  y de  como 
le  anteponía  a todos,  y paresciole  y a mi  también  que  pues  la 
platica  de  Carpí  estaba  tan  adelante  y Carrafa  tan  puesto  en 
ella,  que  no  se  hablasse  en  lo  de  Pacheco,  hasta  ver  la  salida 
que  aquello  tubiesse  por  no  perdello  todo  y alterar  mas  a Carrafa 
de  lo  que  se  estaba.  Y del  mismo  parecer  fue  Pacheco,  cuando  le 
hable  y de  que  se  tubiesse  secreto,  y asi  se  ha  hecho  y trabaja- 
dose  en  lo  de  Carpí,  y yo  ayudadole,  cuanto  ha  sido  posible, 
de  manera  que  el  esta  bien  satisfecho,  pero  la  exclusión  de  Fer- 
rara y Franceses  contra  el  ha  sido  tan  recia,  que  no  ha  bastado 
toda  cuanta  diligencia  se  puso,  y asi  a los  diez  y nueve  deste 
Carrafa,  Trento,  Fames  y Sanctaflor  le  declararon  que  su  ne- 
gocio no  llevaba  termino,  a que  el  respondió  como  un  sancto,  y 
de  manera  que  a todos  ha  dado  gran  satisfacción  y ganado  por 
ventura  de  ser  mas  parte,  si  se  tornasse  a la  platica,  digo  si  se 
tornasse,  porque  ninguno  hay  de  los,  que  pretenden  el  Pontificado, 
que  se  tenga  jamas  por  excluido,  y asi  esia  Mantua  tan  ardiente 
agora,  como  primero,  aguardando  que  venga  algún  caso  que  le  sea 
a proposito  y de  ganar  votos,  y principalmente  de  esperar  que  Car - 
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rafa  se  detaviniesse  con  Farnes  que  por  dot  o tret  veces  ha  es- 
tado cerca,  y hay  hartos,  que  no  estudian  en  otra  cosa,  sino  en 
meter  zizaña  entre  dios,  señaladamente  Ferrara,  ofreciendo  siempre 
partidos  y cosas  para  espantar,  y a los  conclavistas  de  Carrafa 
prometen  largo,  y con  esto  el  de  Mantua  ha  habido  la  carta  que 
Vuestra  Magestad  scribio  al  Duque  de  Mantua,  con  la  cual  tra- 
baja de  se  ayudar,  mostrándola  a todos,  con  que  algunos  se  dejan 
persuadir  y llevar  fácilmente.  Y a mi  me  scribio  d Duque  sobrdlo, 
en  creencia  dd  Conde  de  Nordara,  y con  d mismo  me  envió  el 
Cardenal  a hablar  antier,  para  que  vista  aquella  carta  yo  diesse 
a entender  a todos  la  voluntad  que  Vuestra  Magestad  le  tenia, 
diciendo  que  ya  no  pretendía  otra  cosa , que  es  otro  modo  de  ne- 
gociar mas  disimulado,  a que.  yo  respondí  lo  que  fue  conveniente, 
y siempre  lo  haré  sin  dar  ocasión  a platicas  nuevas,  que  desde  el 
principio  conosci  bien  y Vuestra  Magestad  lo  ha  visto  por  todas 
mis  cartas,  y por  la  que  scribi  al  de  'Treílla,  y los  otros  oficios  y 
modos  de  proceder,  que  d de  Mantua  no  era  a proposito  de  Vues- 
tra Magestad , y que  por  todas  las  vias  posibles  y con  destreza  se 
había  de  impedir  su  promoción,  y no  tengo  yo  poco  contentamiento  de 
haber  satisfecho  en  esto  y en  todo  lo  demas  a Vuestra  Magestad. 
El  despacho  de  veinte  y tres  del  pasado  (donde  venia  mas  ex- 
presado lo  tocante  a esto)  no  llego  hasta  los  diez  y nueve  deste, 

y aunque  no  ha  habido  inconveniente  por  conoscer  yo  bien  por 
el  de  veinte  y siete  la  mente  de  Vuestra  Magestad,  todavia  pu- 
diera haberlo  traido  grande  el  tardarse  tanto , no  estando  las 

cosas  para  sufrir  mas  dilación. 

La  misma  noche,  que  estuhe  con  el  Camarlengo,  hable  tam- 
bién (porque  asi  era  necesario)  al  Cardenal  Carrafa  en  presencia 
de  Hernando  de  Sangro,  que  a la  sazón  estaba  con  el  en  Con- 
clave, y le  di  cuenta  del  despacho  de  Vuestra  Magestad  en  lo 
que  me  pareseio,  y porque  toda  su  espectacion  era  este  correo, 
para  ver,  como  tomaba  Vuestra  Magestad  sus  cosas,  y hasta  allí 
tenia  suspendidas  las  platicas  con  Ferrara  y Franceses,  dixele  la 
gran  voluntad  que  Vuestra  Magestad  le  tenia,  y cuan  aceptos  le 
eran  sus  servicios  y la  remuneración  que  habia  de  haber  dellos 
y que  pues  esto  no  lo  podia  yo  también  esplicar,  como  lo  decia 
Vuestra  Magestad  en  la  carta,  que  sobre  ello  me  mando  scribir, 
que  la  leyesse,  que  toda  era  para  el.  Y asi  lo  hizo,  diciendo  que 
no  podia  negar,  sino  que  le  era  gran  contentamiento,  ver  alguna 
letra  de  Vuestra  Magestad,  en  que  hiciesse  mención,  y se  acor- 
dasse  del,  pero  que  esperaba  mas.  A lo  cual  replique  lo  que  era 
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razón,  y cuan  cierto  había  de  estar  de  todo  lo  que  deseaba  por 
la  grandeza,  bondad  y liberalidad  de  Vuestra  Mag estad,  de  quien 
media  palabra  valia  mas,  que  cuantas  seguridades  y promesas  de 
otros  Principes  podia  haber  y que  para  haber  que  viesse  esto, 
le  hacia  saber  que  yo  habia  sido  curioso;  scribiendo  a Vuestra 
Magostad  de  preguntar,  en  que  habia  quedado  lo  de  la  pensión 
de  los  doce  mil  escudos,  para  ser  advertido  dello,  y que  V.  M.  me 
habia  respondido  como  cosa  clara,  que  la  pensión  siempre  habia 
sido  y era  del  Cardenal  Carrafa  como  de  tan  gran  servidor  suyo, 
y que  no  habia,  para  que  tener  scrupulo,  y que  cuando  lo  hu- 
biesse,  lo  podia  yo  quitar,  de  que  me  alegraba  con  el,  y mas  de 
ver  el  modo,  con  que  Vuestra  Magostad  lo  decia  y voluntad,  en 
que  sibmpre  habia  permaneseido,  lo  cual  yo  propuse  en  este  modo 
por  pareseerme  que  era  conveniente  a la  carta  de  Vuestra  Mages- 
tad  y que  no  bubiesse  scrupulo  de  cosa  illicita,  y porque  el  Car- 
denal no  pensasse  que  le  excluían  por  esto  de  la  recompensa, 
que  ha  sido  y es  todo  el  intento,  pues  prometiéndole  lo  uno,  pa- 
reada que  era  negalle,  o debilitalle  lo  otro,  respondió  a esto  que 
besaba  los  pies  y manos  de  Vuestra  Magestad,  y que  lo  que  el 
estimaba  era  decir  Vuestra  Magestad  que  la  pensión  habia  sido 
siempre  suyas,  pero  que  de  si  no  querria  acordarse,  sino  de  sus 
hermanos  y particularmente  del  mayor,  que  era  el  ser  de  su  casa 
y que  sin  esto  el  no  podia  vivir  con  honrra,  y que  aquello  era 
lo  que  speraba  principalmente  de  Vuestra  Magestad,  refiriendo 
a este  proposito  todo  lo  que  en  la  materia  habia  pasado,  y Vuestra 
Magestad  prometido,  y en  esto  hizo  todo  su  fundamento,  a que 
yo  trabaje  de  satisfacer  conforme  a lo  que  Vuestra  Magestad  me 
ordeno,  y pnrescio  ser  a proposito.  Y con  ello  se  acabo  aquella 
platica,  quedándose  con  la  carta,  porque  me  la  ¡lidio,  prestada 
para  mirar  en  ello.  Después  de  lo  cual  (porque  comenzó  a agra- 
viarse y Ferrara  y Franceses  metian  mas  fuego,  que  este  es  y 
ha  sido  el  estudio  perpetuo  dellos  y particularmente  de  Ferrara 
que  en  esta  parte  y negociar  de  la  manera,  que  por  otras  he 
scripto,  es  el  mas  terrible  hombre  que  se  ha  visto)  ofresci  de 
darle  una  póliza,  en  que  con  palabras  generales,  y teniendo  res- 
pecto a todas  cosas  me  alargaba,  y por  mas  satisfacelle,  y que- 
rello el  asi  envie  a Don  Pedro,  mi  hijo  (que  lo  tengo  aqui,  para 
que  sirva  durante  esta  sede  vacante),  al  Conde  de  Montorio  y al 
Marques,  su  hermano,  (que  estaban  en  Galese)  a visitados,  porque 
habían  estado  muy  malos,  y persuadir  al  conde  que  estubiesse 
en  esto,  como  era  razón,  y yo  speraba,  y se  lo  remitiesse  todo 
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al  Cardenal,  porque  el  lo  deseaba.  El  etial  respondió  muy  bien  y 
lo  hizo  ansi,  y el  Marques  ayudo,  como  suele,  pero  no  basto  con 
el  Cardenal  este  oficio,  ni  se  contento  de  la  póliza,  y como  en 
este  medio  Carpi  se  desistió  (según  que  arriba  he  dicho),  quedo 
Carrafa  con  mayor  alteración,  y mas  solicitado  de  los  susodichos, 
y juntamente  de  Mantua,  y aqui  crescio  el  trabajo  y peligro  y se 
resfrio  en  el  amistad  del  Camarlengo,  y a el  y a los  demas  de 
nuestra  parte  declaro  que  desde  aquel  dia  el  quedaba  libre,  para 
hacer  de  si  lo  que  quisiesse  y acomodar  sus  cosas,  como  le  pa- 
resciesse,  entendiéndose  en  ello  como  hombre  metido  en  colera  y 
enojo,  puesto  que  hablaba  siempre  con  mucha  reverencia  de  Vues- 
tra Magostad.  Entendido  esto  fui  a hablalle  una  noche  en  pre- 
sencia de  Hernando  de  Sangro,  que  era  ya  salido  del  Conclave, 
y después  de  haberme  dado  cuenta  de  lo  de  Carpi  me  dixo  la 
determinación  dicha  a la  letra,  y habiéndole  yo  respondido  larga- 
mente y mostrado,  cuanto  se  engañaba  y como,  si  tal  hiciesse, 
seria  destrucción  suya  y de  su  casa,  y que  era  necesario  decla- 
rarse conmigo,  si  hacia  esto  por  odio,  o por  útil.  Dixo  que 
Vuestra  Magestad  había  prometido  la  recompensa  y dado  siempre 
intención  della  y de  lo  demas  y que  si  bien  la  respuesta  dada 
a Mario  del  Tufo  en  Bruselas  se  podia  compadescer,  porque  el 
Papa  no  se  alterase  (aunque  muchos  lo  juzgaron  de  otra  manera), 
pero  que  después  de  muerto  el  Papa  np  habia  de  haber  cosa, 
que  lo  estorvasse,  y que  conoscia  que  por  una  parte  Vuestra 
Magestad  mandaba  entregar  Paliano  a M.  Antonio  (según  que  le 
certificaban  muchos)  y por  otra  a el  no  se  le  daban,  sino  pala- 
bras generales,  sin  hacer  mención  de  aquello  y que  el  y su  her- 
mano andaban  perdidos  toda  la  vida,  sin  sacar  el  fructo  (que  era 
razón)  dellas,  y esto  no  por  Vuestra  Magestad,  de  cuya  bondad 
y liberalidad  el  estaba  bien  confiado,  y que  por  esto  el  querría 
asegurarse,  y sino,  resolverse  lo  mejor,  que  le  paresciesse  y que 
esta  era  su  determinación.  Ido  Carrafa  junte  en  el  mismo  lugar 
a Trcnto,  Farnes  y Camarlengo  y les  di  cuenta  de  lo  que  pasaba 
y oficios  que  habia  hecho,  y como  por  mi  no  habia  quedado  de 
satisfacer,  cuanto  era  posible , al  Cardenal,  como  ellos  y otros 
sabian,  y que  como  a tan  servidores  de  Vuestra  Magestad  les 
rogaba,  me  dixessen  su  parescer.  Respondieron  todos  tres,  y Trento 
fue  el  que  tomo  la  mano  y hablo  largo,  y en  suma  concluyeron 
que  veian  peligro  notorio  y camino  de  succeder  un  gran  reves, 
para  meter  a Italia  y el  mundo  en  revuelta  y a Vuestra  Mages- 
tad en  desasosiego,  si  a Carrafa  no  se  le  satisfaría,  pues  era  tan 
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poderoso  para  todo,  y que  convenía  que  yo  exccdiesse  de  mi 
comisión,  pues  el  peligro  era  excesivo,  y que  hacello  asi  era 
servicio  de  Vuestra  Magostad.  Respondiles  que  el  dia  siguiente 
se  juntassen  todos  tres,  tomando  consigo  a Pacheco  y Cueva  y 
tractassen  esto  y me  scribiessen  su  parescer.  Y porque  de  aquella 
junta  no  se  acabaron  de  resolver,  fui  otra  noche  y hable  con  Pa- 
checo, Camarlengo  y Fumes,  donde  todos  tres  me  hicieron  el 
mismo  razonamiento,  concluyendo,  en  que  por  obviar  a tanto  pe- 
ligro y ser  servicio  de  Vuestra  Megestad  yo  prometiesse  y ase- 
gurasse  la  recompensa,  la  cual  tenían  por  cierto  que  con  esto  y 
sin  esto  Vuestra  Magostad  lo  habia  de  dar  a la  fin,  y que  no 
hallaban  otro  camino.  Y Ies  parescia  poderse  hacer  esto  sin  escrú- 
pulo de  consciencia,  y que  ellos  mismos  lo  prometerían  por  su 
parte,  y lo  escribirían  a Vuestra  Magestad.  Atento  lo  cual  y que 
Cueva  y otros  estaban  en  lo  mismo,  dixe  que  dándomelo  ellos 
firmado  de  su  nombre  yo  vernia  en  ello,  y baria  lo  que  era  en  mi, 
juzgando  por  mejor  exceder,  por  evitar  el  daño,  que  aventurar 
el  negocio,  por  estar  limitado,  a que  también  me  movi  mucho 
(aunque  alli  no  lo  dixe  y siempre  lo  he  callado)  por  lo  que 
Vuestra  Magestad  en  este  articulo  me  scribio.  Otro  dia  los  Car- 
denales hablaron  a Carrafa,  el  cual  quedo  de  pensar  en  ello  y 
consultado  con  su  hermano,  y de  esta  manera,  sin  acabarse,  de  re- 
solver y con  los  combates  acostumbrados  de  Ferrara  y de  Man- 
tua también  que  ningún  punto  pierde,  se  estubo  cuatro  o cinco 
dias  con  haber  dado  intención,  que.  se  resolvería  en  servir  a 
Vuestra  Magestad,  presuponiendo  lo  de  la  recompensa  y póliza 
della,  a lo  cual  sabe  Dios  que  venia  yo  forzado  y de  los  ca- 
bellos, por  evitar  tanta  ruina  y ver  lo  que  ya  iba  en  ello,  confi- 
ado que  Vuestra  Magestad  lo  habría  por  bien  y daría  crédito 
a finitos  juicios,  y de  personas  tan  principales,  y tan  buenos  ser- 
vidores, y porque  esta  materia  es  scrupulosa  y peligrosa  de  caer 
en  simonía  y hacer  cosa  illicita  y dar  ocasión  a los  que  aun  en 
lo  bueno  ponen  tacha,  me  fundaba  en  asegurar  que  se  cumpliría 
lo  prometido  por  conoscer  que  aquella  habia  sido  y era  su  mente 
y no  cosa  nueva,  sin  tocar  en  mas,  habiendo  dicho  y declarado 
siempre  que  si  venia  en  aquello  no  era  por  adquirir  voces  en 
favor  de  persoua  alguna,  ni  me  pasaba  por  pensamiento,  sino 
para  evitar  simonías  y grandes  males  que  podían  suceder  en 
la  Iglesia  y república  christiana,  que  es  lo  que  a mi  parescer 
(después  de  bien  visto)  y de  muchos  hombres  doctos  hacia  el 
acto  licito  en  servicio  de  Dios,  y que  a lo  menos  de  mi  parte 
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no  se  pecaba,  porque  de  otra  manera  o con  scrupulo  no  viniera 
en  ello  por  todo  lo  del  mundo.  Y con  esto  creia  que  no  vemia 
en  efecto,  sino  por  mostrar  a Carrafa,  cuan  cumplidamente  se 
hacia  con  el,  y asi  diestramente  tráete  que  se  lo  persuadiessen, 
dieiendole  que  paresceria  mejor  y se  quitarían  inconvenientes  y 
juicios  temerarios,  y que  todo  su  bien  y el  de  su  casa  estaba  en 
servir  a Vuestra  Magestad  y dejarlo  todo  en  su  bondad  y libera- 
lidad. Carrafa  (visto  esto)  envió  a consultarlo  con  el  Conde,  su 
hermano,  y los  partidos,  que  por  parte  de  Ferrara  y Franceses 
se  le  proponian,  que  eran  desatinos  y comprar  abiertamente  las 
voces  y Pontificado.  Y asi  Ferrara  tras  Don  Leonardo  de  Carde- 
ñas  y obispo  de  Ceseña  (que  iban  por  Carrafa)  envió  un  secre- 
tario suyo  con  letras  y ofrescimientos,  y yo  he  visto  la  original. 
El  conde  se  resolvió,  y me  lo  envió,  a decir  con  el  dicho  Don 
Leonardo  que  quería  vivir  y morir  sirviendo  a Vuestra  Mages- 
tad, de  quien  valia  mas  un  pan,  que  todo  cuanto  se  le  podia 
ofrescer  por  otras  vias,  y que  asi  rogaba  al  Cardenal  que  se  re- 
solviesse  en  servir  a Vuestra  Magestad  y asentar  las  cosas  lo 
mejor,  que  pudiesse,  y se  que  me  escribió  una  carta  larga  de  su 
mano,  en  que  decía  todo  esto  cumplidamente  que  es  lo  mismo 
que  con  Don  Pedro , mi  hijo,  me  había  scripto,  y juntamente 
envió  firmas  en  blanco,  para  que  en  la  dicha  conformidad  se  scri- 
biesse  a Vuestra  Magestad  y a los  de  su  consejo,  donde  se  qui- 
taba el  nombre  de  Duque  y se  ponia  solamente  Don  Juan  Car- 
rafa, pero  el  Cardenal  encubrió  estas  caitas  y no  quiso  que  se 
viase  deltas,  ni  se  me  diesse  la  mia,  sino  otra  de  creencia,  que 
hizo  scribir  en  una  de  las  que  venían  en  blanco,  porque  todo 
dependiesse  del  y guiar  el  negocio  a su  modo.  Lo  que  tras  esto 
hizo,  fue  scribir  (según  entiendo)  al  Virrey  de  Ñapóles  muchas 
esperanzas , y que  hecho  el  Papa  enviaría  persona  a V.  M., 
y habiéndome  de  dar  a mi  y a los  Cardenales,  que  le  liabian 
hablado,  resolución,  junto  a los  veinte  y seis  a la  noche  en  la 
camara  de  Pacheco  al  mismo  Cardenal  y Trento,  Fainos  y Ca- 
marlengo, y se  la  dio  de  tal  manera  que  los  dos  la  entendieron 
de  un  arte  y los  otros  dos  de  otra,  porque  Pacheco  y el  Camar- 
lengo me  8cribieron  luego  que  Carrafa  habia  hecho  una  grande 
y sancta  determinación,  concluyendo  que  querría  servir  a Vues- 
tra Magestad,  como  habia  hecho  por  lo  pasado,  y que  no  querría 
póliza,  ni  meterse  en  si  valia,  o no,  ni  en  otra  seguridad,  sino 
dejallo  todo  en  la  benignidad  y liberalidad  de  Vuestra  Magestad 
y que  no  concurriría  en  deservidor  suyo,  mas  antes  en  los  sub- 
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jectos  nuestros  que  le  propusiessen,  paresciendole  podello  hacer. 
Pero  Trento  y Farnes , con  quien  hable  la  siguiente  noche  me 
declararon  que  si  bien  Carrafa  habia  dicho  de  la  voluntad 
que  habia  tenido  y tenia  de  servir  a Vuestra  Magestad  y 
que  en  aquella  paresce  que  inclina  grandemente,  que  no  se  quiso 
obligar,  ni  excluir  subjecto  ninguno,  sino  que  procedería  en  los 
que  fuessen  a proposito  de  Vuestra  Magestad  y que  a el  le  pares- 
ciessen.  Y esta  fue  la  verdad,  porque  luego  de  alli  le  fui  a hablar 
citado  por  el,  y me  lo  dixo  en  la  misma  substancia  en  presencia 
de  Hernando  de  Sangro,  no  pudiéndole  atraer  a mas,  aunque  lo 
porfié  todo  lo  posible,  para  que  dixesse  absolutamente  que 
querría  servir  a Vuestra  Magestad,  que  era  el  intento  tener  se- 
gura la  exclusión  de  los  que  importaba,  puesto  que  en  el  incluir 
tubiesse  la  libertad  que  querría:  finalmente  lo  que  me  dixo  fne 
que  se  remitía  a las  obras,  y que  con  ellas  daría  a entender  la 
voluntad  que  tenia  de  servir  a Vuestra  Magestad  y que  acabado 
el  Conclave  me  diría  la  causa,  porque  se  cerraba  de  aquella  ma- 
nera y que  si  el  Camarlengo  y los  demas  venian  a las  derechas 
presto  habría  Papa,  y que  sino  el  querría  hacerlo,  y cuando  el 
tal  fuesse  Francés,  iria  por  la  posta  a Vuestra  Magestad  a darle 
cuenta  de  todo,  en  cuya  palabra  y liberalidad  dejaba  lo  tocante 
a si  y a su  casa.  Visto  esto  y que  no  se  podia  sacar  mas,  dixe 
que  aceptaba  en  nombre  de  Vuestra  Magestad  aquella  voluntad  y 
speraba  las  obras  conformes  a lo  que  decia,  y que  serian  aun 
mas  largas,  que  las  palabras  y que  desto  no  tenia  dubda  y le 
daba  por  resuelto  en  servicio  de  Vuestra  Magestad,  a quien  daría 
cuenta  dello,  y asi  a todos  lo  doy  a entender,  y que  no  hay 
duda,  sino  que  Carrafa  se  ha  afirmado  en  el  servicio  de  Vuestra 
Magestad,  porque  conviene  que  lo  entienda  asi  de  mi  y que  del 
se  tiene  entera  confianza.  Lo  que  a proposito  de  esto  en  mucho 
secreto  me  ha  dicho  Farnes  es  que  Carrafa,  como  se  vee  tan  po- 
deroso en  Conclave,  esta  sobervio  y tan  riguroso,  que  no  le  osan 
hablar  y que  en  todas  maneras  quiere  hacer  Papa  de  su  mano,  y 
que  para  este  efecto  entretiene  las  platicas  con  Ferrara  y Fran- 
ceses, y pone  a todos  en  miedo,  specialmente  al  Camarlengo,  pa- 
resciendole que  sino  es  por  esta  via,  nunca  concurrirá  con  el, 
sino  de  palabra,  y asi  podra  salir  con  uno  de  los  que  desea,  que 
son  Carpi,  Araceli,  o algún  otro  de  los  que  le  signen,  a quien 
Papa  Paulo  hizo  Cardenales , o finalmente  a Renmano,  que  es 
Francés  y uno  dellos,  porque  de  Medicis  no  habla  hasta  agora, 
sino  para  desechallo  por  lo  que  el  Duque  de  Florencia  ba  hecho 
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con  su  hermano,  y por  amor  de  Carpi,  y oxnla  (oj.)  pudiesse  le  salir, 
pero  lleva  muy  gran  dificultad.  Y la  misma  tiene  Araeeli,  por  ser 
fraile  y criatura  de  Paulo:  Reumano  podría  tener  mas  camino, 
aunque  no  todos  los  de  facción  francesa  concurrirían  en  el,  por 
haberse  dado  en  preda  a Carrafa.  Del  cual  Reumano  y de  Fer- 
rara dixo  Farnes  que  era  menester  aparejar  la  exclusión,  por  si 
se  viniesse  a ello,  y que  lo  que  importaba  era,  que  dexadas  pre- 
tensiones se  juntasscn  los  nuestros  y viniesse  el  Camarlengo,  como 
había  de  venir,  para  hacer  lo  que  se  podia,  y no  lo  que  el  querría, 
el  cual  esta  puesto  en  gran  miedo,  diciendo  que  no  tiene  aucto- 
ridad,  ni  Vuestra  Magostad  se  la  ha  dado,  como  con  venia,  a que 
yo  le  satisfago  y muestro  que  la  tiene  muy  cumplida,  aunque 
no  sea,  como  la  que  Ferrara  y Guisa  tienen  del  Iley  de  Francia, 
que  es  absoluta,  que  aquel  es  otro  estilo  diferente  del  de  Vuestra 
Magostad  y del  Emperador,  nuestro  Señor,  que  esta  en  gloria,  y 
que  yo  le  ayudare  y deferire,  cuanto  fuere  posible,  y que  no  es 
tiempo  agora  de  mostrar  flaqueza,  ni  de  dar,  en  que  hablar  a 
émulos  y hombres  de  ruin  intención,  y asi  es  de  creer  lo  liara. 
El  cree,  y asi  me  lo  ha  enviado  a decir  en  este  punto  que  como 
Carrafa  no  salga  con  Carpi,  Araeeli,  o Reumano,  verna  en  Fer- 
rara, y sino  pudiere  salir  con  este,  en  Mantua,  y tanto  mas  por 
esto  le  he  enviado  a decir  que  es  menester  dejar  pretensiones  y 
venir,  como  es  razón,  a hacer  el  servicio  de  Vuestra  Magostad, 
haga,  o dexe  de  hacer  Papa  Carrafa,  y a su  secretario  Lotino  que 
es  todo  su  gobierno  le  he  hecho  capaz,  el  cual,  si  bien  es  de  in- 
genio y uso  de  negocios  y deseoso  de  ser  oir  a Vuestra  Magostad  y 
se  trabaja  en  ello,  es  empero  hombre  roto  y lleno  de  scrupulos,  y 
que  para  en  sus  porfias  y bandos,  al  cual  trabajo  de  llevar  y 
halagar,  porque  cierto  del  depende  mucho  para  con  su  amo,  y le 
prometo  que  siempre  Vuestra  Magestad  le  hura  merced,  como  sera 
justo,  si  se  ha,  como  conviene,  y el  negocio  snccede  bien.  Esta 
noche  volvere  a hablar  al  Camarlengo  en  esta  materia,  y uunque 
ya  por  otras  he  dado  cuenta  desto  a Vuestra  Magestad,  vuelvo  a 
decir  que  el  punto  de  estos  dos  esta,  en  que  cada  uno  quiere  hacer 
Papa,  y en  esto  bate  todo,  y el  no  conformarse,  ni  poderse  reme- 
diar, si  Dios  ito  lo  remedia,  y de  aquí  nasce  estar  a yerra  el  Camar- 
lengo tan  fatigado,  viendo  n Carrafa  tan  poderoso,  y a Ferrara  y 
a Mantua  tan  adelante  en  las  platicas  que  nos  tiene  a todos  en 
harto  cuidado.  Pero  si  Carrafa  hace  lo  que  debe  y le  conviene 
y de  que  ha  dado  tanta  intención,  poco  hay  que  temer;  yo  estoy 
bien  satisfecho,  de  que  he  hecho  y hago  con  el  y con  todos, 
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cuanto  es  posible,  y venido  a le  ofrescer,  cuanto  podía  desear, 
y que  ya  después  de  haber  dicho  que  se  remite  a la  liberalidad 
y bondad  de  Vuestra  Magostad,  no  hay  mas,  que  yo  le  diga,  ni 
el  me  pida,  sino  es  que  persevere  sirviendo  a Vuestra  Magostad, 
a cuya  reputación  y hourra  de  Dios  tengo  y terne  mi  mira,  que 
es  la  de  Vuestra  Magostad,  y el  suceso  dirá  la  verdad,  que  hasta 
vello  no  creo  a nadie,  viendo  lo  que  pasa  y de  la  manera  que  se 
trata  el  negocio  de  Dios,  que  es  gran  lastima,  el  perdone,  a quien 
ha  sido  causa  de  tanto  daño  y que  las  cosas  hayan  venido  a estos 
términos. 

El  pueblo  romano  hablo  ayer  a los  Cardenales,  representán- 
doles los  daños  que  causan  con  esta  dilación,  y como  no  guar- 
dan los  cánones  y que  si  no  hacen  la  elección  presto  se  seguirán 
muy  mayores.  Y creo  que  esto  pueblo  pasara  adelante  en  hacer 
mas  diligencias.  Dentro  hay  muchos  enfermos,  pero  esto  seria 
poco,  si  las  voluntades  t'uessen  sanas,  y piensan  muchos  que  sino 
es  por  necesidad  de  morirse,  o caerse  a pedazos,  no  acabaran  de 
concordarse  tan  presto. 

Del  Cardenal  Pacheco  comienzo  a tractar.  El  esta  en  gran 
predicamento,  y si  el  Camarlengo  y Carrafa  concurriessen  en  el 
de  veras,  se  podría  esperar  buen  suceso,  pero  no  se  lo  que  sera, 
por  lo  ijue  arriba  esta  dicho,  y ser  ultramontano,  que  es  lo  que 
le  hace  mucha  contradicción ; liare  en  ello,  cuanto  me  sera  posible, 
sin  faltar  punto,  y cuando  no  saliesse,  quedara  muy  honrado  y 
estimado:  ha  tenido  en  lo  que  es  razón  la  merced  y honrra  que 
Vuestra  Magestad  le  ha  hecho  y dichome  que  aquella  le  basta 
por  entero  contentamiento. 

El  Marques  de  Montebello  habra  diez  dias,  que  esta  aqui. 
Su  venida  al  principio  fue  de  Pesaro  a instancia  del  Duque  de 
Orbino  para  lo  del  Cardenal  de  Mantua,  pero  llegado  aqui  ha 
hallado  las  cosas  en  otros  términos,  y creo  que  hara  poco  en  aquel 
negocio  o nada,  y asi  me  lo  ha  dicho,  y que  no  se  meneara  en 
esta  materia  de  conclave,  sin  darme  parte  como  vasallo  y fiel  ser- 
vidor de  Vuestra  Magestad,  que  tal  lo  es,  según  que  otras  veces 
he  dado  testimonio  a Vuestra  Magestad,  y dice  que  no  quiere 
entrar  en  concierto  de  sus  hermanos,  sino  que  Vuestra  Magestad 
haga  del  lo  que  fuere  servido,  y que  de  aqui  se  ira  al  reyno  y 
llevara  su  casa:  justo  es  que  Vuestra  Magestad  tenga  memoria 
del,  y de  cuan  perdido  queda,  y de  hacer  merced  y favor  a su 
hijo  Don  Pedro,  que  esta  alia,  en  que  el  Cardenal  de  Ñapóles, 
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su  hermano,  me  ha  hablado  instantemente,  para  que  yo  en  su 
nombre  lo  suplique  a Vuestra  Magostad. 

El  Duque  de  ürbino  es  honrradisimo  cavallero  y gran  ser- 
vidor de  Vuestra  Magostad,  ha  tomado  esto  de  su  tío,  el  Cardenal 
de  Mantua,  muy  a pechos,  pero  con  bueno  fin,  y asi  me  lo  lia 
seripto  muchas  veces  y enviado  últimamente,  a decir  con  el  Conde 
de  Landriano  que  vino  aqui  a lo  mismo  y hace  la  profesión  que 
siempre  de  servir  a Vuestra  Magostad.  Con  el  Duque  tengo  y terne 
mucha  inteligencia  y le  satisfago  en  todo,  como  conviene,  y otro 
tanto  con  el  de  Florencia,  de  que  el  muestra  el  contentamiento 
que  es  razón. 

Don  Leonardo  de  Cardonas  que  (como  arriba  digo)  ha  en- 
tendido en  este  negocio  y esta  en  compañia  del  Conde  de  Mon- 
torio  se  muestra  buen  vasallo  y servidor  de  Vuestra  Magostad, 
y hallóle  verdadero  en  los  avisos  que  me  ha  dado. 

De  Fernando  de  Sangro  y Fabricio,  su  hijo,  ya  he  dicho  a 
Vuestra  Magestad,  cuan  bien  sirven  y la  parte,  que  han  sido, 
para  que  no  se  desbaratasse , y asi  lo  trabajan  al  presente  con 
mucha  diligencia,  y lo  mismo  Vincentio  Comelio,  que  es  agente 
del  Cardenal,  clérigo  muy  honrrado  y de  buena  vida,  en  cuya  re- 
comendación ha  seripto  al  Virrey  de  Ñapóles  y yo  también  a 
Vuestra  Magestad. 

Ascanio  Caracciolo  (hecho  el  Papa)  ira,  como  he  dicho,  a 
dar  cuenta  a Vuestra  Magestad  de  todo,  como  quien  tan  bien  lo 
sabia,  y tengole  por  hombre  de  mucha  fidelidad  y verdad  y que 
esta  la  dirá,  toque,  a quien  tocara,  por  donde  yo  le  he  tomado 
afición  y hecho  del  la  cuenta  que  meresce. 

Vuestra  Magestad  sera  servido  de  mandar  scribir  a Trento 
y Camarlengo  los  buenos  oficios  que  hago  y relación  que  siempre 
doy  a Vuestra  Magestad  dellos,  porque  asi  conviene,  aunque  ven- 
gan las  letras  hecha  la  elección,  y con  el  de  Trento  es  mas  ne- 
cesaria que  con  otro  esta  diligencia,  por  ser  tan  ardiente  y dese- 
oso de  entender  que  Vuestra  Magestad  se  tenga  del  por  bien  ser- 
vido. Nuestro  Señor  la  S.  C.  K.  persona  de  Vuestra  Magestad 
guarde  y prospere  con  acrescentamiento  de  mas  reynos  y Señó- 
nos. De  liorna  a 29.  de  Noviembre  1559. 

Somos  a los  treinta  y a noche  estube  mas  de  cinco'  horas 
hablando  en  Conclave  con  algunos  Cardenales  en  esta  materia  y 
remedio  de  lo  que  pasa.  No  pudo  alli  venir  el  Camarlengo,  aun- 
que lo  deseaba  harto,  por  estar  en  la  coma  indispuesto:  hable  con 
su  secretario  el  Lotino  que  fue  y vino  con  mensages;  déjelo  mas 
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animado  y consolado,  por  que  cierto  no  lleva  razón  (pie  Carrafa 
haya  de  hacer  cosa  tan  fea  y para  si  tan  dañosa  y peligrosa, 
como  seria  concurrir  en  Ferrara,  y asi  les  paresce  a Farnes  y 
otros,  y que  sea  antes  artificio,  para  meter  miedo  (que  por  otro 
fin),  para  venir  a su  designo  que  es  hacer  Papa  a alguno  de  los 
que  desea;  con  todo  esto  se  esta  con  vigilancia,  y se  hacen  y 
liaran  todos  los  remedios  y provenciones  posibles , pero  es  cosa 
grande  la  esperanza  que  tiesto  de  Ferrara  le  ha  nascido  a Mantua, 
pareseiendole  que  por  evitarlo  se  ha  de.  venir  en  el  y que  no  hay 
otro  camino,  estando  el  Camarlengo  y Carrafa  tan  discordes  en  los 
suhjectos.  Y tiesto  viene  que  los  que  favorescen  a Mantua  traten 
dello,  y me  lo  han  hablatlo,  y el  de  Tremió  que  esta  en  esto,  como 
al  principio,  aunque  un  poco  disimidado  lo  espera  y negocia  lo 
que,  jmede,  y por  esto  los  tiesta  parte  desean  que  yo  rompiesse  con 
Carrafa,  o hiciesse.  algunos  oficios,  que,  vernian  a parar  en  ello , pa- 
res riéndoles  que  por  esta  via  Carrafa  descordaría  de,  Farnes,  y 
Mantua  saldría  Papa , los  cuales  al  presente  están  conformes , sino 
que  no  hay  seguridad  en  estas  cosas,  y de  una  hora  a otra  hay 
mil  novedades.  Y esto  y el  durar  hasta  cansar  es  lo  que  desean  y 
procuran  Ferrara  y Mantua,  contra  el  cual  se  que  el  Camarlengo 
y Farnes  tratan  de  aparejar  la  exclusión  que  en  esto  concertado  se 
han,  dehe  ser  por  el  oficio,  que  alia  digo,  que  hace  con  el  Camar- 
lengo oportunamente ; pero  si  Carrafa  se  desbaratasse,  poco  remedio 
llevaría,  por  ser  el  que  lo  allana  todo  y lleva  tras  si  que  nunca 
tal  cosa  se  ha  visto,  tiene  deviséis  o ileciocho  votos  ciertos,  y Far- 
nes con  los  suyos  esta  de  tal  manera  que  en  no  siguiéndole  le 
baria  a Mantua  Papa  en  el  mismo  punto.  En  este  estado  quedan 
las  cosas,  lo  eunl  ha  sido  causa  de  detener  tantos  dias  este  correo 
de  Sicilin,  por  enviar  a Vuestra  Magostad  mas  claridad  de  todo 
y por  paresccrme  que  no  podia  llevar  negocio,  (pie  requiriese 
tanta  diligencia,  sino  aviso  de  la  partida  del  armada,  la  cual  a 
los  diez  y nueve  de  este  se  estaba  aun  en  Zaragoza  a causa  del 
tiempo. 

Somos  a primero  de  Diciembre : ayer  tarde  después  de  vis- 
peras  se  descubrió  en  conclave  el  trato  de  Ferrara,  para  salir  luego 
Papa  por  adoración,  y fue  tal  que  el  Camarlengo  y los  demas  estaban 
medio  muertos  y desanimados,  sin  que  hubiesse  hombre  que  tomasse 
el  asunto  de  resistir  y procurar  la  elección , hasta  que  a poder  de. 
roces  y gritos,  habiendo  yo  ido  allí  con  los  que  aquí  sirven  a 
Vuestra  M agestad,  se  comenzó  a hacer  esfuerzo  y rostro  a los 
contrarios.  El  Camarlengo  salió  de  su  camara,  aunque  algo  indis- 
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puesto.  Pacheco,  ¡Hinque  viejo  y medio  eoxo  (jo)  de  la  suya,  y lo 
mismo  Tiento  y Fainos,  al  cual  le  es  de  estimar  por  el  peligro  que 
corrí":  en  tin  todos  estos  cuatro  lo  hicieron  bien,  y como  hubo  un 
poco  de  lugar,  se  satisficieron  de  haber  aparejado  exclusión  para 
lo  de  anoche  con  gran  miedo;  pero  si  Cúrrala  (pieria  l'avoreseer 
(le  veras  a Ferrara,  como  se  (lefia,  del  cual  no  hay  juicio,  que, 
liante  a comprehender  lo  que  quiere  si  Lien  se  discurre,  como  arriba 
esta  dicho,  hoy  se  pasara  gran  peligro  y podría  ser  que  mañana 
para  remedio  del  cual  ¡'rento,  Peí-osa  y otros  proponían,  que  dies  se- 
rnos en  Mantua,  que  es  el  intento  de  los  de.  aquel  humor,  que  fuera 
remedio  donoso,  porque  para  decir  lo  que  simio  y muchos  habra 
deste  parescer,  cuando  uno  de  los  dos  huhiessen  de  ser,  menos  incon- 
veniente seria  Ferrara,  por  ser  abierto  enemigo,  y Vuestra  Mages- 
tad  tener  menos  cansa  de,  sntisfacelle,  y concurrir  otras  muchas 
que  no  hay,  para  que  exp! icallas,  en  fin  de  ambos  nos  libre  Dios, 
porque,  cualquier  que  succediese,  seria  menester  estar  Vuestra  Ma- 
qestad  tan  de.  guerra  en  Italia,  como  si  J nesse  rota  del  todo,  y cou 
poca  obligación  a muchos  Cardenales,  que,  es  rosa  gruíale  la  iles- 
vergiieuza  y j/oca  constancia  de,  algunos  y el  tomar  por  escudo  que. 
el  Emperador,  Nuestro  ¡Señor,  que  esta  en  gloria,  a los  que  le  fue- 
ron mas  contrarios  les  hizo  mas  mercedes,  a que  yo  he  respondido, 
como  conviene,  y dicho! es  I o que  Vuestra  Magostad  hura  y que  es 
otro  muiuln,  protestando,  que  si  sidiesse  Ferrara,  habría  querrás  y 
escandidos  y seísmos,  porque  abiertamente  compra  el  Pontificado 
con  la  mayor  infamia  que  se  puede,  imaginar,  diciendo  finalmente 
que  el  que,  a I ilustra  Magestnd  en  esto  o en  cualquier  otra  cosa  de 
las  que  se  tratan  le  ofendiere  se.  le  acordara  para  siempre,  y hasta 
las  seis  de,  la  noche,  que  el.  negocio  se  asosego,  estube  allí  haciendo 
estos  y otros  oficios.  De  lo  de  Carrafa  no  hay  que  hacer  juicio 
agora,  sino  que  el  le.  trae  perdido  en  gobernarse  desta  numera, 
aunque  fuesse  con  el  artificio  arriba  dicho,  es  de.  creer  que  si  se 
desbaratasse.  desto  se  lo  quitara  Dios,  pura  Cilstigidle,  y en  tal  caso 
mcrescerin  que  no  qtiedasse  memoria,  ni  rastro  de!;  todavía  le  en- 
tretengo y éntreteme.,  sin  romper,  hasta  ver  cosa  mas  abierta,  asi 
por  esto,  como  por  lo  de.  Mantua,  por  el  cual  es  cosa  grande  lo 
que  ¡'rento  con  otros  hace  en  esta  coyuntura,  a efecto  que  por  huir 
del  uno  se  de  en  el  otro.  Yo  cnanto  puedo  hago  diestramente,  para 
hupedillo,  y es  gran  mal,  no  podello  declarar  yo  ]>or  lo  que  Vues 
Ira  Magestnd  me  ha  expresamente  mandudo,  apercibido  he  al  Ca- 
marlengo de  nuevo:  lo  de  Ferrara  va  adelante.  Esta  mañana  envic 
a hablar  a Carrafa  con  Fernando  de  Sangro,  respóndeme  que  si 
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hubiera  tenido  tal  intención  en  lo  de  Ferrara,  (juc  ya  fuera  hecho 
Papa,  y que  agora  mas  que  nunca  desea  servir  a Vuestra  Ma- 
gostad, pero  qiiojasse  grandemente  que  en  la  platica  de  ayer  ni 
hasta  agora  no  le  hayan  hablado  sobre  ello,  ni  limándole  para  nin- 
gnn  otro  Sllbjccto,  y que  cañonee  que  ento  en  enemistad  a la  clara 
del  Camarlengo , y parescerle  que  ¡ Hiede  algo , lo  cual  no  puede,  qo 
quinicra  y he  procurado  que  el  Camarlengo  con  Ion  damas  hicieran 
aquella  diligencia,  y que  no  le  tablera  a Carrafa  por  contrario , 
jtnes  no  se  ha  declarado;  pero  la  guerra  que  ne  hacen,  en  para  es- 
pantar, y dias  ha  que  ne  dice  que  de  aquí  viene  todo  el  daño, 
queriendo  cada  uno  hacer  Papa  a su  modo.  Dcsto  y todo  lo 
demas  puede  Vuestra  Magostad  colligir,  cual  anda  lo  de  aca,  y 
los  trabajos  y angustias  que  se  passan  y peligros  que  se  corren 
y en  el  que  quedamos  de  presente,  el  cual  se  hace  mayor  con  la 
muchedumbre  de  los  que  pretenden  el  Pontificado:  la  mayor  parte 
de  los  cuales,  por  tener  propicios  a Franceses,  dan  intención  a 
Ferrara  y a Mantua  y no  tienen  ser,  ni  saben  si  viven,  y asi 
crencen  mas  los  alientos  y a estos  don , y se  debilitan  otros  que 
están  a la  mira.  Presto  scribire  a Vuestra  Magostad,  dando  aviso 
de  lo  que  sucediere , porque  las  cosan  van  de  arte,  que  cada  hora 
ludirá  novedad.  Vuestra  Magestad  sera  servido  de  mandarme  ad- 
vertir lo  mas  en  breve  que  ser  pudiere  de  lo  que  habré  de  hacer, 
rilando  lo  que  Dios  no  quiera  si  viniesse  a uno  de  los  infortunios 
dichos,  que  es  cosa  digna  de  mucha  consideración,  atento  lo  que 
ha  pasado  y pasa.  No  he  podido  escusar,  de  «pie  esta  carta  no 
fuesse  tan  larga,  por  ser  los  negocios  de  tanto  momento,  y justo 
que  Vuestra  Magestad  sea  informado  dellos  cumplidamente. 

Muchas  ')  veces  he  dado  cuenta  a Vuestra  Magestad  y desde 
que  estaba  en  Veneeia,  de  cuan  bien  sirven  aquí  Don  Luis  de 
Torres,  clérigo  de  Cantara,  y Hernando  de  Torres,  su  hermano; 
agora  lo  vuelvo  a decir  y que  en  esta  sede  vacante  son  muy 
útiles  y el  Hernando  de  Torres,  que  esta  eu  conclave  con  el  Car- 
denal de  la  Cueva,  sirve,  a 'Vuestra  Magestad  mnclin,  a quien, 
suplico,  tenga  memoria  de  ambos.  S.  C.  K.  M.  Criado  de  Vues- 
tra Magestad  ¡pie  sus  reales  píos  y manos  besa.  Francisco  de 
Vargas. 


')  Todo  esto  es  de  letra  del  misino  Vargas. 


Digitized  by  Google 


308 


78.  Carta  del  Embajador  Vargas  a Su  Magostad. 
Fecha  en  Roma  a 12.  de  Deciembre  de  1559. 
De  su  mano. 

Furts^tzmiK  «Jos  Benditos  tibor  das  Conclave. 

S.  C.  K.  M. 

El  t ,'ardenal  Carrafa  en  esta  furia  y cuando  paresce  ser 
patrón  dol  conclave  y reducidoselo  todo  a su  mano  (que  es  mas 
de  lo  que  podria  decir) , se  lia  resuelto  finalmente  comigo,  de 
durar  firmamento  en  servir  a Vuestra  Magostad  y de  no  venir 
jamas  en  cosa  que  sea  en  deservicio  suyo,  ni  en  los  subjectos 
excluidos,  y dollo  me  dio  su  fe  y palabra,  (Hiñendo  que  agora 
podia  yo  dormir  seguro,  y lo  escribe  a Vuestra  Magostad  de  su 
mano  en  esa  que  ahi  va,  en  que  por  lo  que  paso  se  ha  también 
de.  entender  lo  de  Mantua,  porque  hablándome  en  el  me1)  dixo  de 
su  oficio  que  yá  conoseia  lo  que  era  de  mente  y servicio  de 
Vuestra  Magostad  lo  que  siendo  a- i y guardando  lo  que  promete 
merescíira,  «pie  a el  y a sus  hermanos  baga  Vuestra  Magostad  las 
mercedes  tan  cumplidas,  como  esperan,  y el  Virrey  y yo  liemos 
prometido,  tanto  es  lo  (pie  va  en  que  aquello  no  haya  falta  y 
que  estemos  asegurados.  Y demas  (lesto  me  prometió  que  habiendo 
de  venir  esta  elección,  a parar  en  algún  subjeeto  no  pensado  y 
extravagante  (como  era  verisímil  y se  iba  paso  a paso  a ello,  sin 
se  poder  excusar  por  las  pasiones  y divisiones  de  los  mas),  que 
el  no  se  determinaría,  sin  darme  parte,  para  que  en  cualquiera 
que  obicse  de  suceder  concurriesse  Vuestra  Magestad  y se  le 
reconosciesse.  Lo  cual  todo  lia  pasado  entre  el  y mi  en  gran  se- 
creto, no  quiriendo  «pie  ninguno  lo  supiesse,  ni  Fabricio  de  Sangro, 
ni  mi  secretario,  y ansi  de  mi  paite  lo  cumplo,  aguardando  que 
de  la  suya  baga  el  Cardenal  lo  que  debe  y promete,  pues  tanto 
le  va  en  ello  y a nosotros  también  con  que  hasta  ver  el  suceso 
no  puedo  estar  sin  mucha  congoxa  (ja),  por  lo  que  en  esa  otra  letra 
digo  a Vuestra  Magestad,  cuya  S.  C.  Ib  persona  y estado  guarde 
y prospere  Nuestro  Señor  por  largos  tiempos  con  acrecentamiento 
de  mas  Reynos  y Señoríos.  De  liorna  a 12.  de  Deeiemhre  de 
1.059.  S.  C.  11.  M.  Criado  de  Vuestra  Magestad  que  sus  rea- 
les pies  y manos  besa  Francisco  de  Vargas. 

')  Lo  rayado  en  cifra. 
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79.  Carta  descifrada  del  Embajador  Vargas  a Su 
Magostad.  De  Roma  a 12.  de  Deciembre  1559. 
Avísesele  del  recibo  con  Don  Francisco  a 8.  de 
Enero  1560. 

Fortsetzung  «les  Bcriehtcs  líber  «las  Conclave. 

S.  C.  K.  M. 

A primero  «leste  escribí  largo  a Vuestra  Magostad,  cuyo  des- 
pacho d«;  1<¡.  del  pasado  recibi  a los  cuatro,  en  tiempo  «pie  aun- 
«pie  la  furia  de  Ferrara  so  habia  aquietado  un  poco  por  la  dili- 
gencia que  de  nuestra  parte  se  hizo  en  excluirle,  duraba  todavía 
la  platica,  y peligro,  por  ser  su  obstinación  y negociaciones  l:»s 
mas  terribles  y feas  «pie  se.  pueden  pensar,  y asimismo  se  co- 
menzaba a platicar  de  Turuon,  diciéndose  «pie  Carrafa  quería 
concurrir  en  el,  por  lo  cual  y conosciendo  la  expectación,  en  «pie 
el  estaba  del  correo  y lo  «pie  por  muchos  avisos  me  certificaron 
del  conclave,  de  que  si  en  este  despacho  no  habia  cosa  con  «pie 
satisfacelle,  lo  tuviese  por  perdido  y aventurado  todo  el  negocio, 
acorde  sin  dar  parte  a persona  formar  un  capitulo , como  que 
V.  M.  me  lo  escribía,  lo  cual  convenía  que  se  entienda  siempre 
asi  paresciendome  «pie  era  necesario  y que  V.  M.  seria  servido 
«lello,  por  obviar  a tanto  mal,  especialmente  siendo  de  palabras 
generales  y modo  honesto  y mas  a proposito  sin  comparación,  que 
lo  «pie  antes  con  acuerdo  de  los  Cardenales  se  le  ofrescia,  teniendo 
ello  su  condición  tacita,  si  Carrafa  hacia  lo  que  debía,  para  que  con- 
forme a las  obras  se  le  correspondiesse,  cuya  copia  ira  con  esta. 
Este  capitulo  de  mi  a el,  sin  que  nadie  lo  entendiesse,  sino  Fabri- 
eio  de  Sangro,  «pie  es  todo  su  secreto,  obro  «pie  estando  Carrafa 
hecho  un  tigre  y de  manera  que  no  se  puede  explicar  ablando 
cuadrándole  mucho  especialmente,  habiéndole  yo  dicho  que  V.  M. 
no  le  escribía,  porque  con  ningún  Cardenal  lo  hacia,  teniendo  es- 
crúpulo dello  en  tanto  «pie  duraba  el  conclave,  para  lo  cual  y 
otras  cosas  ha  sido  a proposito  no  haber  yo  dado  carta  ninguna 
de  V.  M.  de  las  que  vinieron  con  el  despacho  de  23.  de  Octubre, 
sino  es  la  «pie  en  gran  secreto  di  al  Camarlengo  sobre  lo  de 
Mantua  por  el  peligro  que  corría.  Carrafa  afirmo  «pie  en  Fer- 
rara no  habia  concurrido  de  veras,  y «pie  si  fenia  intelligencia,  era 
por  atraer  los  votos  franceses  a algún  subjccto  suyo;  otros  dicen 
que  por  el  no  quedo,  sino  porque  se  le  revelaron,  no  queriendo 


Digitized  by  Google 


310 


venir  en  Ferrara  cuatro  o cinco  de  sus  criaturas,  subditos  de 
V.  M.,  pero  líame  sido  forzado  disimular  esto  con  lo  (lernas,  que 
adelante  dire,  y mostrar  del  confianza  para  impedir  aquello,  que 
todavía  duralm  y aun  dura  y durara,  hasta  que  se  aeahe  el  con- 
clave, porque  no  es  posible  que  Ferrara  se  desengañe,  creyendo 
que  a la  larga  cansando  a todos  y con  sus  promesas  ha  de  salir 
con  su  pretensión. 

Acallada  por  entonces  aquella  platica,  porque  Carrafa  lo 
(pliso  desengañar  en  presencia  de  Guisa,  y después  se  lo  envió 
a decir  con  Fahricio,  se  vino  a la  de  Tumon  que  puso  arto 
miedo;  pero  Carrafa  me  apercibió,  antes  que  se  moviesse  que 
podia  estar  seguro,  y asi  también  Tumon  se  desengaño  y conos- 
rio  que  Ferrara  le  había  desayudado  en  secreto,  el  cual  lo  liare 
asi  ron  todos,  aunque  sean  de  su  parcialidad,  porque  a ninguno 
quiere,  sino  a si,  y en  ninguna  otra  cosa  entiende,  ni  piensa. 
Después  desto,  no  se  podiendo  acordar  Carrafa  y el  Camarlengo, 
siendo  enfermedad  que  ya  no  lleva  remedio,  (pliso  Carrafa  tratar 
de  sus  criaturas,  entre  los  cuales  es  lteumano  Francés,  hechura  de 
Papa  Paulo,  de  quien  ya  he  scrito  a V.  M.  la  sospecha  que  (lias 
ha  tenia  dicen,  y asi  se  ha  comprobado  (pie  a los  siete  (leste 
Carrafa  y Guisa  se  concertaron  de  hacerle  Papa,  de  la  cual  con- 
gregación tuve  luego  aquella  noche  bien  tarde  aviso  con  pensar 
(pie  era  por  Ferrara;  pero  el  (lia  siguiente  se  entendió  lo  cierto, 
y Farnes  el  primero  me  dio  el  aviso  dcllo,  diciendo  (pie  sino  se 
ponia  presto  remedio,  sin  .duda  saldría  Papa  y quella  noche  se 
paso  trabajo  y peligro;  pero  en  fin  se  hizo  la  exclusión,  y el  Ca- 
marlengo, Pacheco,  y Tiento  entendieron  con  mucha  diligencia  en 
ella,  como  liahiau  hecho  en  la  de  Ferrara  y Tumon,  y a no  fal- 
talle  votos  de  la  facción  francesa,  (pie  le  desampararon  como  a 
criatura  del  Papa  Paulo  y Ultramontano,  la  cosa  era  hecha,  y 
esta  es  la  que  a mi  juicio  deseaba  Carrafa  V le  ha  tenido  con 
Franceses,  y si  en  Ferrara  y Tumon  concurrió,  con  artificio,  como 
el  afirma,  fue,  por  venir  a esto,  porque  se  veo  que  aquí  hizo  todo 
el  esfuerzo  (pie  pudo  con  que  pretendía  de  hacer  Papa  de  su 
mano  a despecho  del  Camarlengo  y en  que  el  pensaba  ser  el  todo 
y satisfacer  a Vuestra  Magostad  con  decir  que  quitado  el  ser 
natural  Francés  le  era  muy  a proposito  excusación  cierto  imper- 
tinente, pues  sabia  los  que  eran  espresamente  excluidos  y que  a 
la  reputación  y servicio  de  V.  M.  no  convenia  Francés  por  mu- 
chas calidades  que  tuviera,  y mas  por  lo  que  entre  el  y mi  había 
pasado,  cuando  le  comunique  el  capitulo  dicho  (le  la  carta,  remi- 
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tiendose  a las  obras  en  servicio  de  V.  M.;  puesto  rjue  luego  que 
yo  le  fui  a hablar  se  disculpo,  diciendo  que  para  cumplir  con 
sus  criaturas  halda  hecho  aquello  y no  para  que  hubicsse  de  salir 
Papa  Ueumano,  alegando  siempre,  que  si  el  hubiera  querido  em- 
plearse de  veras  en  este,  o Ferrara,  o Turnon  hubiera  salido  con 
ello.  Lo  cual  yo  le  consentí  y fue  necesario  darle  gracias,  de  (pie 
asi  hubicsse  despachado  a los  unos  y a los  otros,  mostrando  su 
valor  y deseo  de  servir  a V.  M.,  que  esto  y mas  ha  convenido 
hacer,  por  no  perdedlo  del  todo,  (pie  según  esta  poderoso  y re- 
montado y trae  cansados  a todos  y llenos  de  miedo,  pudiera  y 
aun  podría  hacer  gran  mal,  y que  Ferrara  o algún  Francés  saliesse 
con  su  intento,  o finalmente  Mantua,  que  esto  le  es  fácil  cada  vez. 
que  el  quiera,  y asi  Mantua  artas  veces  se  ha  tenido  por  Papa, 
y al  presente  le  paresce,  no  estar  fuera  dello,  y su  platica  anda 
muy  viva,  pensando  ganar  a Carrafa,  o que  por  una  desperación, 
cuando  no  hubicsse  otra  cosa,  venga  a dar  en  el  por  hacer  Papa 
de  su  mano,  o rompiendo  con  Fumes  que  algunas  veces  ha  estado 
cerca  dello,  y hay  bien  quien  lo  procura,  y es  Carrafa  de  tal  con- 
dición, especialmente  puesto  en  fhror,  (pie  todos  temen  y esperan 
del.  Y esto  es  lo  que  principalmente  me  ha  hecho  andar  con  el 
contemporizando,  y asi  ha  parcscido  al  Camarlengo  y a los  demas 
(pie  miran  el  negocio,  como  conviene,  (pie  ero  necesario,  no  em- 
bargante que  se  le  pudieran  bien  desbaratar  cuatro  o cinco  de 
su  escuadrón  vasallos  de  V.  M.,  pero  no  habia  seguridad  (pie 
durassen  y con  la  resta  podio  hacer  daño  irreparable,  y lo  de 
Mantua  sin  duda  ninguna  en  tanto  que  Farnes  no  tnviesse  cierta 
la  exclusión,  el  cual  viéndose  (Misar  tantos  peligros  ha  procurado 
de  hacer  secretamente  lo  mejor,  que  ha  podido,  la  exclusión,  ha- 
biéndose venido  de  veras  con  el  Camarlengo  para  efecto,  por  si 
hubiere  rotura  con  Carrafa;  pero  como  esto  seria  con  mucho  pe- 
ligro y no  se  sabe,  como  saldría,  tienese  gran  secreto  y disimula 
Farnes,  y padesce  indignidades,  que  es  gran  lastima  en  hombro 
de  tanto  valor,  pero  pasalo  todo  por  no  verse  degollar,  y no  bas- 
tarla esto  que  hace  por  haber  entrado  en  difidencia,  sino  que 
Carrafa  demas  de  pareseellc  vergonzoso  romper  con  Farnes  en- 
tiende que  no  baria  servicio  ninguno  a V.  M.  en  promover  a 
Mantua,  allende  que  a el  le  seria  muy  fuera  de  proposito,  por 
habelle  hecho  tanta  contradicción,  y porque  los  apasionados  de 
Mantua  son  enemigos  capitales  suyos,  como  son  Mareo  Antonio 
Colonia,  Julián  Cesaran»,  Ascanio  de  la  Corno,  Moron,  Capilnpo 
y otros. 
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Pasada  la  furia  de  Reumano  fui  la  noche  siguiente  de  nuevo 
a hablar  a Carrafa.  La  platica  tuc  larga,  y quedo  mas  blando, 
que  nunca  y de  seribir  a \ . M.  la  carta,  que  ira  con  esta,  que  en 
efecto  contiene  la  que  antes  ine  Imbia  dicho  y prometido,  quedán- 
dose pero  con  las  platicas  c inteligencias  que  tiene  con  Fran- 
ceses, diciendo  que  sin  deservir  a Vuestra  Magestad  le  importan, 
para  que  concurran,  donde  el  quisiere,  y como  esto  dura,  Farnes 
y los  demas  interesados  no  tienen  hora  segura  y todos  viven  en 
miedo  perpetuo,  y yo  no  puedo  estar  sin  el,  hasta  que  esto  sea 
acabado  y por  aqui  vera  V.  M.  lo  «pie  traio  a cuestas  y trabajos 
que  se  pasan  noches  y dias  con  mil  mudanzas  y peligros  cada 
hora  y con  sobrelevar  a Carrafa  que  me  ha  sido  y es  una  gran 
cruz,  y cumplir  con  lo  demas,  habiendo  tantos  y tan  diferentes 
humores,  y guardarme  de  Ferrara  y Franceses,  y lo  que  es  mas 
grave  y deficil  de  Mantua,  no  podiendose  hacer  abiertamente,  sino 
por  vías  estraordinarias,  porque  a no  haber  tenido  en  esto  mucha 
advertencia  yo  por  mi  parte,  y el  Camarlengo  por  la  suya,  el  hu- 
biera salido  ya  con  su  deseo.  El  Camarlengo  cierto  lo  ha  hecho 
en  esto  bien  y buscando  sus  achaques,  después  que  yo  le  bable, 
se  ha  desapegado  del  y juntándose  con  Farnes  y tratado  de  la 
exclusión,  como  esta  dicho,  y asi  en  excluir  a Ferrara  y los  demás 
Franceses  ha  trabajado  mucho,  lo  cual  no  pudiera  hacer  tan  clara 
y enteramente,  sino  se  hubiera  apartado  de  la  amistad  e inteli- 
gencia que  solia  tener  con  ellos,  puesto  que  fuese  con  buen  fin, 
(pie  si  aquella  durara,  pienso  cierto  que  a el  y a todos  nos  hu- 
biera costado  caro,  y Carrafa  con  su  desesperación  y odio  grande 
que  con  el  tiene,  hubiera  hecho  mayores  desatinos,  aunque  bien 
grandes  son  los  de  hasta  aqui  y entendidos  desde  el  principio ; 
pero  lia  convenido  entrenerle  siempre  y disimular  con  proveer 
lo  necesario  y armarnos  por  otra  parte,  y en  esta  misma  vigilan- 
cia y aviso  nos  estamos  por  mas  palabras  que  me  haya  dado  y 
de,  y el  suceso  dirá  Jo  que  V.  M.  habra  de  hacer  con  el. 

Allende,  del  peligro  dicho,  que  siempre  corre,  la  dificultad 
que  de  presente  hay  es  lo  de  los  subjectos,  porque  de  los  nom- 
brados por  V.  M.  se  puede  decir  que  no  queda  ninguno,  atento 
que  Carpino  lleva  ya  camino  y lo  de  l’acheco  tiene  gran  dificul- 
tad por  lo  que  en  otras  he  escrito,  y Moron  no  entra  en  esta 
danza,  y l’uteo  y Mediéis  son  excluidos  de  Carrafa  y en  ninguna 
manera  los  quiere,  y Araceli  por  ser  irayle  y criatura  de  Paulo 
va  también  fuera  a lo  que  se  vee  de  presente,  lo  cual  sera  ne- 
cesario hablar  de  otros  sulijectos,  si  ya  lo  de  Mediéis  no  se 
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encaminase,  atrayendo  a Carrafa,  como  procuro  de  hacer  con  todas 
mis  fuerzas,  por  salir  con  alguno  de  los  nombrados  por  V.  M.  y 
ser  este  el  que  mas  aparejo  tiene  para  ello,  y Carrafa  menos 
causa  para  desechado,  fundándose  solamente  en  lo  (pie  el  Duque 
de  Florenzia  hizo  con  el  Marques  de  Montebello,  su  hermano,  de 
que  el  Cardenal  de  Mediéis  tiene  poca  culpa,  y V.  M.  menos.  Y 
asi  para  en  caso,  que  todos  los  nombrados  falten,  habíamos  pla- 
ticado el  Camarlengo  y yo  de  Montepulchano,  por  ser  tan  buena 
persona  y muy  servidor  de  V.  M.  y hacer  profesión  dello;  pero 
tampoco  le  quiere  Carrafa,  y pocos  de  los  viejos  a lo  que  se 
cree  concurrirán  de  buena  gaua  en  el,  a cuya  causa,  si  este  tam- 
bién faltase,  podría  venir  el  negocio  a parar,  sin  podello  escusar, 
en  Cesis,  o Pisano,  y ya  tratan  dello.  Visto  lo  cual  y habiendo 
platicado  dos  veces  con  el  Camarlengo  sobre  ello  le  parescio,  y yo 
concurrí  en  lo  mismo,  por  lo  que  el  me  dijo  y puedo  alcanzar, 
(pie  dcstos  dos  el  de  menos  inconveniente  seria  Cesis,  porque 
Pisano  es  de  facción  francesa  y subjeeto  expresamente  nombrado 
agora  de  Franceses,  y tras  esto  Venecianos  que  no  conviene  por 
muchos  respectos  y sobre  todo  es  tan  idiota,  (pie  seria  infame 
elección;  lo  que  en  Cesis  es  de  diferente  manera,  porque  de  su 
persona  todos  sienten  bien  y muchos  de  los  nuestros  lo  desean, 
paresciendoles  que  seria  Papa  pacifico  y a proposito,  y que  si  bien 
Franceses  le  tienen  por  su  aficionado,  ha  hecho  siempre  profesión 
de  neutral  y servidor  del  Emperador,  Nuestro  Señor,  (pie  esta  en 
gloria,  y de  V.  M.,  en  cuyo  dominio  tiene  tanto;  pero  a este 
tampoco  se  venia  por  lo  que  a Vuestra  Magostad  lie  scrito,  sino 
Hiere  ya,  cuando  todo  lo  demas  faltare,  por  evitar  inconvenientes 
mayores  sin  comparación,  y cuando  a ello  se  hubiesse  de  venir, 
sera  de  manera  que  entienda  que  de  V.  M.  recibe  este  beneficio 
para  que  lo  reconozca,  y asi  se  liara  de  otro  cualquiera,  cuando 
la  ocasión  lo  tragere,  que  es  el  deseo  de  V.  M.  y mi  cuidado,  y 
el  Camarlengo  y yo  estamos  en  acudir,  puesto  que  por  lo  pasado 
ha  hecho  gran  contradicción  a este  Cesis  y procurado  su  esdusion. 
Y en  este  estado  quedan  las  cosas  y en  gran  turbación,  haciendo 
todos  los  papizantes  su  esfuerzo  y teniendo  cada  uno  esperanza, 
y Mantua  mas  que  nunca,  y Carrafa  nos  tiene  a todos  en  pala- 
bras y en  terrible  inquietud,  y asi  estoy  yo,  hasta  ver  el  suceso, 
a lo  cual  se  ha  venido  por  esta  maldita  desconformidad  de  los 
nuestros.  Si  Carrafa  puede,  su  fin  es  hacer  uno  de  sus  criaturas, 
en  que  sin  duda  hallara  resistencia,  por  ser  hechuras  del  l’apa 
Paulo,  creo  que  presto  de  una  manera  o de  otra  se  determinaran, 
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porque  ya  no  se  puede  sufrir,  ni  vivir  y dos  dellos  se  lian  muerto. 
Capo  de  Ferro  y Dandtii,  y el  pueblo  se  ha  querido  levantar,  si 
Mareo  Antonio  Colona  no  lo  hubiera  estorbado,  y yo  tenido  la 
mano  en  ello. 

A los  ocho  dia  de  la  Concepción  fui  al  conclave  y en  pre- 
sencia de  muchos  bable  al  Sacro  Collcgio,  conforme  a lo  que 

V.  M.  ine  mando  por  la  de  diez  y seis,  dándoles  la  que  para 

ellos  vino.  La  platica  fue  lo  mas  a proposito,  (pie  yo  supe,  y ni 

mas  ni  menos  la  replica  a lo  que  el  Decano  me  respondió,  y creo 
(pie  a los  unos  y a los  otros  pareado  bien  el  oficio  y letra  de 
V.  M.  fue  muy  conveniente,  de  cuyo  celo  y santa  intención  todos 
están  muy  satisfechos.  Lo  demas  encamínelo  Dios,  cuya  es  la 
causa  y el  vuelva  por  ella , pues  los  hombres  la  tratan  tan 
mal,  y guarde  etc.  De  liorna  a 12.  de  Deciembre  1559. 


80.  CarOi  descifrada  del  Embajador  Vargas  a Su 
Magostad.  Fecha  en  Roma  a 14.  de  Dec.  1559. 

Kortsetzmig  des  Bericlitea  flbcr  das  Conclave. 

Teniendo  escripto  largo  a V.  M.  por  la  que  va  aqui  de  los 
doce  deste,  he  detenido  el  correo  hasta  hoy  por  ver,  en  (pie  paraba 
la  platica  de  Mantua  que  se  tornaba  a avivar,  la  cual  paso  ayer 
tan  adelante,  que  dentro  y fuera  del  Conclave  hubo  grande  al- 
boroto, y todos  concurrían  a palacio,  creyendo  (pie  era  Papa,  de 
que  Fa mes  temeroso  y sospechando  (pie  Carrafa  le  faltase  hizo 
todas  sus  diligencias  y el  Camarlengo  con  el  disimuladamente, 
con  que  la  cosa  se  aquieto,  hasta  que  volvio  a crescer  con  gran- 
des platicas  y negociaciones  de  por  medio,  tanto  (pie  Trento,  (pie 
es  el  que  ha  negociado  y negocia  por  el,  escribió  una  cédula  a 
Ascanio  de  la  Coma,  en  que  le  decia  que  hoy  sería  Mantua 
Papa,  y envió  sti  plata  fuera  del  conclave  y otros  hicieron  lo 
mismo,  porque  no  se  la  saqueasen,  persuadido,  tener  a Carrafa 
con  seis  de  sus  votos  y el  Camarlengo  con  los  de  antes.  Y asi 
tenian  la  cosa  por  hecha;  pero  volvioseles  al  reves,  y se  ha  hecho 
la  exclusión  tan  gallarda,  que  bastando  diez  y seis  votos  creía 
Farncs  tener  veinte  y dos,  porque  cinco  de  las  criaturas  de  Car- 
rafa , vasallos  de  V.  M.,  lio  querían  venir  en  el  Camarlengo, 
aunque  no  se  descubrió  del  todo,  se  dejo  entender  que  no  lo 
quería,  siguiéndole  algunos  de  los  que  antes  eran  con  Mantua,  y 
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también  Carrafa,  aunque  del  se  liaeian  diversos  juicios,  inostro 
que  no  era  aquel  su  intento.  Y con  esto  cesa  la  furia  y se  aquieto 
Fumes  con  los  suyos  y cierto  si  yo  con  el  Camarlengo  no  hu- 
biera hecho  el  oficio,  cuando  lo  hice,  la  cosa  era  despachada. 
Entretanto  que  esto  andaba,  se  ha  trabajado  tanto  que  secreta- 
mente el  Camarlengo  y Carrafa  se  han  vuelto  a unir  de  modo 
que  lleva  términos  de  durar.  Fumes,  a quien  tanto  va,  ha  traba- 
jado su  parte  y Fabricio  de  Sangro,  que  es  todo  de  Carrafa,  lo 
ha  negociado  con  calor,  de  quien  V.  M.  se  ha  de  tener  por  muy 
servido,  para  haeclle  mercedes  y a su  padre  también,  porque  te- 
niendo esta  mira  ha  impedido  grandes  inconvenientes,  sin  embargo 
de  promesas  y oficios  que  han  hecho  con  el.  El  concierto  es 
que  el  Camarlengo  ha  dado  a Carrala  una  cédula  firmada  de  su 
nombre  en  que  le  promete  de  no  ir  sin  el  en  ningún  snbjccto, 
y Carrafa  le  ha  dado  otra  en  que  promete  de  no  concurrir  en 
ninguno  de  los  subjcctos  eseluidos  por  V.  M.,  que  es  conforme 
a lo  que  tengo  escripto  en  esotra  carta  de  mi  mano  a V.  M..  Y con 
esto  de  común  consentimiento  se  vuelve  agora  a insistir  en  Carpi 
por  si  habría  efecto  en  el,  o faltando  Carpi  alguno  de  los  sub- 
jcctos  o devotos  de  V.  M..  Y este  esfuerzo  en  Carpi  se  tentara 
nimiana  a lo  que  creo,  y yo  esta  noche  he  hablado  con  el  Ca- 
marlengo y algunos  Cardenales  para  este  fin  y proveído  lo  que 
ha  sido  de  mi  parte,  y porque  Trento  me  ha  dicho  en  presencia 
lie  Cueva  y Sábelo,  que  si  Carrafa  desengaña  a Mantua,  luego  en 
la  hora  se  apartara  de  aquella  empresa  y liara  lo  que  debe  como 
servidor  de  V.  M.  en  los  subjectos,  que  se  le  propusieren,  queda 
concitado  que  Carrafa  lo  liara  asi , y con  esto  he  vuelto  agora 
a casa,  qnc  es  media  noche,  no  poco  concertado  de  ver  que  las 
cosas  se  vayau  encaminando  mejor.  Justo  sera  que  V.  M.  mande 
luego  responder  graciosamente  a Carrafa,  dándole  las  gracias  de 
lo  que  escribe  y de  lo  que  ha  hecho  y hace  de  manera  (pie  se 
le  de  satisfacción  en  lo  que  pretende  y aca  se  le  ha  dicho. 
Nuestro  Señor  etc.  De  liorna  a 14.  de  Dccicmbrc  155U. 
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81.  C.arta  descifrada  del  Embajador-  Vargas  a Su 
Magostad.  Fecha  en  Roma  a 21.  de  I)ee.  1559. 
Recibida  a 9.  de  Enero  1560. 


Fortt>el/.ung  des  Bcrirhte»  tibor  ibis'  Conclave.  Cardinal  I’acocco  ala  Papst 
adorirt.  — Nachachrift  vom  21.  Ilccembcr  tibor  das  Conclave. 

S.  C.  R.  M. 

A los  catorce  del  presente  escribí  a V.  M.,  dando  aviso  de 
la  unión  hecha  entre  Carrafa  y Camarlengo  y pólizas  que  el 
uno  al  otro  se  dieron  firmadas  de  sus  nombres,  en  que  también 
hubo  otras  entre  Farnes  y Carrafa,  el  cual  prometió  de  nuefo  y 
dio  su  fe,  de  no  concurrir  en  Mantua.  Dije  también,  como  volvi 
a la  inedia  noche  de  Conclave,  y fue  asi  que  en  apartándome  yo 
Carrafa  conforme  a lo  concertado  aquella  misma  noche  rasgo  con 
Franceses,  enviándolo  a decir  con  Fabrieio  de  Sangro  e Guisa,  el 
cual  vino  luego  a su  enmara,  y pasaron  tan  malas  y injuriosas 
palabras,  que  no  fue  poca  confirmación  de  nuestra  unión  y de 
apartarse  de  todo  punto  Carrafa  de  Ferrara  y Franceses  y junta- 
mente de  lo  de  Mantua,  que  era  lo  que  mas  me  fatigaba,  porque 
lo  vi  casi  hecho,  y es  lo  que  siempre  mas  he  temido.  Tentóse 
luego  por  no  perder  tiempo  lo  de  Carpi,  que  es  lo  que  Carrafa 
sobre  todas  cosas  ha  deseado.  Pero  como  Ferrara  esta  tan  vigi- 
lante en  esto,  tubo  hecha  la  esclusion  y luego  paro  aquel  negocio 
y acabóse  de  declarar  y saber  por  todos,  como  Carrafa  se  habia 
resuelto  de  servir  a Y.  M.  y rompido  con  Franceses,  que  no 
causo  poca  admiración,  por  ser  en  tiempo  (pie  parescia  a Fran- 
ceses y Mantua  tenerle  mas  de  su  parte  y que  Mantua  no  podía 
dejar  de  ser  Papa,  como  ciertamente  lo  fuera,  si  Carrafa  no  to- 
mara la  dicha  resolución  de  servir  a Y.  M.,  la  cual  jamas  a mi 
juicio  se  siguiera,  sino  le  satisficiera  con  el  capitulo  que  forme 
en  la  carta  de  V.  M.  de  diez  y seis  del  pasado,  de  que  en  la 
mia  de  doce  deste  di  aviso  que  nos  ha  dado  absolutamente  la 
vida,  y todo  el  mundo  se  maravilla  que  con  tantas  promesas  y 
cosas  que  han  hecho  Franceses,  no  paresciendo  de  nuestra  parte 
cosa  relevante,  por  no  tener  noticia  de  lo  que  he  dicho  haya  Car- 
rafa venido  a estos  términos  y declaradose  en  todo  y por  todo 
servidor  de  V.  M.,  que  es  con  lo  que  durando  la  dicha  confor- 
midad se  asegura  de  no  suceder  el  mal  que  se  temia  y estaba 
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tan  a la  puerta  y poderse  esperar  bien,  o a lo  menos  cosa  que 
pueda  sufrirse,  no  embargante  que  por  parte  de  Mantua  queriendo 
volver  a su  negocio  se  han  hecho  los  oficios  posibles,  trabajando 
de  apartar  a Ñapóles  de  su  tio  Carrafa  con  algunos  votos,  pares- 
ciendoles  tener  al  dicho  Ñapóles  de  su  parte,  como  en  la  verdad 
ha  estado  muy  inclinado  a instancia  del  Marques,  su  padre,  que 
después  que  vino  aquí,  según  tengo  entendido,  ha  trabajado  mucho 
en  ello  por  cumplir  la  promesa  que  habia  hecho  al  Duque  de 
Urbino,  cevado  también,  de  que  le  habiau  de  dar  una*  hija  suya 
del  Duque  con  lo  de  Camarino  y aun  lo  de  Sora  para  su  hijo 
Don  Pedro,  que  esta  ahi  en  corte  de  V.  M.,  que  en  esto  de  pro- 
meter, y negociar,  y buscar  artificio,  Mantua  y Ferrara  corren  a 
la  pareja,  y no  se  puede  pensar  lo  que  ha  pasado  y pasa  y la 
ansia  de  Franceses  por  verle  Papa,  habiendo  perpetuamente  insis- 
tido en  el,  como  si  les  fuese  la  vida  en  ello,  y nsi  he  sabido  y 
es  cosa  cierta,  que  cinco  años  ha,  que  es  subjecto  nombrado  de 
Franceses,  y mucho  mas  espresamente  en  esta  elección,  donde  es 
uno  de  los  mas  principales  de  ellos:  pero  habiendo  hablado  dies- 
tramente con  el  de  Ñapóles  y dadole  las  gracias  de  haber  estado 
tan  firme  en  servir  a V.  M.,  como  a la  verdad  fuera  desto  de 
Mantua  lo  ha  estado,  le  reduje  del  todo  con  su  tio,  y se  conformo 
en  la  unión  con  el  y sobre  ella  hable  al  Marques,  para  que  en- 
tendiese, cuanto  iba  al  servicio  de  V.  M.,  en  que  no  se  hiciese 
otra  cosa  y que  se  dejase  agora  de  pasiones  con  su  hermano  el 
Cardenal,  y asi  lo  admitió,  porque  realmente  es  gran  servicio  de 
Vuestra  Magestad. 

Vista  esta  uuion  y conformidad  de  los  nuestros  y conseguido 
el  fin  que  tanto  ha  he  procurado  de  despegarlos  de  Franceses  y 
que  lo  de  Carpi  no  habia  sucedido,  paresciome  que  era  tiempo 
oportuno,  de  tratnr  en  lo  de  Pacheco,  porque  hasta  entonces 
nunca  habia  habido  ocasión,  habiéndose  estado  siempre  a la  de- 
fensa y con  tantos  peligros,  como  he  cscripto  a V.  M.,  y también 
fue  a proposito,  para  estorbar  la  platica  que  ya  corría  muy  viva 
de  Pisano,  subjecto  de  Franceses,  y propuesto  por  ellos,  que  a 
no  estorbarle  disimuladamente , como  lo  hizo,  se  corría  grande 
peligro,  y mns  por  estar  todos  de  manera,  que  paresee  que  con- 
curririan  ya  en  un  leño,  que  se  les  propusiese,  <•011  que  no  sea 
de  lo  que  hiere  a los  principales.  Trate  esto  de  Pacheco  con 
Carrafa,  Camarlengo  y Fames  y lo  que  antes  les  parescia  difi- 
cultoso y cosa  imposible  por  ser  ultramontano,  tomáronlo  tan  de 
veras,  señaladamente  Carrafa,  por  ser  el  subjecto  tal  y eonoseer 
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que  hacinn  gran  servicio  a Dios  y a V.  M.,  que  sin  que  este 
negocio  se  trasluciese,  entraron  con  el  anteayer  hecho  Papa  y 
le  sohrahan  uno  o dos  votos,  sino  le  faltaran  tres  o cuatro  que  no 
se  pensaba,  que  fueron  Porosa,  Meeina,  ( 'omaro  y Sábelo,  devotos 
y obligados  a V.  M-,  y que  demás  (lesto  la  noche  antes  lo  habían 
prometido  y dado  su  fe  de  acudir.  V fue  asi  que  aquella  mañana 
dicha  la  misa  del  Spiritu  Santo,  queriendo  votar  y espedir  la 
cosa  por  escrutinio  y accesos  y determinadose,  que  los  votos  fue- 
sen abiertos,  por  eseluir  toda  fraude,  Franceses  viendo  la  cosa  mal 
parada  se  alborotaron  en  gran  manera,  y en  nombre  de  ellos  pro- 
testo Tnrnon  de  nullitate  electionis,  y andando  en  esta  porfia,  no 
embargante  que  era  vanidad  y cosa  sin  fundamento,  pero  por 
quitar  inconvenientes  y como  quien  el  es  y tan  gran  servidor  de 
V.  M.  dijo  que  el  quería  quitar  aquella  diferencia  y que  el  que 
fuese  siervo  de  Dios  y de  S.  M.  Católica  hiciese  lo  que  el  hacia; 
y asi  luego  fue  y le  adoro’  y desta  manera  le  adoraron  hasta 
veinte  y seis  de  modo  que  le  faltaban  tres,  para  ser  Papa,  lo 
cual  luego  era  remediado  con  solo  Perosa  «pie  quisiera,  porque 
le  siguieran  los  demas  o los  que  bastaban  y en  el  es  tubo  la  cosa, 
y es  el  que  claramente  ha  quitado  a Pacheco  el  Pontificado,  y 
hecho  a Dios  y a V.  M.  tan  ruin  servicio,  estando  en  su  mano, 
hacclle  Papa.  Y asi  se  salieron  de  la  capilla  los  Franceses  con 
gran  alboroto  y delante  de  ellos  Mantua,  (pie  si  ellos  le  quieren 
el  nunca  los  deja  en  fin,  asi  lo  hizo  Perosa,  el  cual  so  color  de 
santón  es  capitoso  y hombre  desesperado,  que  ni  nuil  de  Ferrara 
lo  podíamos  quitar,  cuando  fue  la  furia,  ni  hay,  quien  le  pueda 
aquietar  por  la  pasión  y enemistad  que  tiene  con  Carrafa  y Fae- 
nes, ni  han  bastado,  cuantos  oficios  he  hecho  con  el  blandos,  ni 
ásperos,  ni  cuanto  sil  hermano  Asennio  ha  llorado  y porfiado, 
añadiéndose  a esto  que  ha  querido  complacer  a Mantua  con  par- 
ticipación de  algunos  y aun  de  Puteo,  según  me  avisan,  aunque 
no  lo  puedo  creer;  pero  veo  que  Mantua  y Franceses  venían  en 
el  fácilmente  y a este  tiene  ojo  Perosa,  y sino  a Cesis  podiendo 
disponer  de  Simoneeli  y Marsella,  que  son  de  facción  francesa, 
y de  Meeina,  al  cual  tiene  ligado  y sobre  todo  ha  andado,  diciendo 
los  dias  pasados  señaladamente  cuando  lo  de  Ferrara  que  no  le 
han  dado  nada,  y que  a los  Cardenales  que  sirvieron  peor  hizo 
mercedes  mayores  el  Emperador,  Nuestro  Señor,  que  esta  en 
gloria,  y que  asi  liara  Y.  M.  agora  y lo  disimulara  todo,  lo  cual 
yo  también  disimulo  agora,  porque  no  se  acabe  de  desvergonzar 
para  en  los  otros  subjectos  de  V.  M.  y por  todos  res  ¡ice  tos,  y 
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porque  su  tiempo  se  vendrá,  para  proveer  lo  necesario.  Pasado 
este  acto,  en  que  se*  es  tubo  toda  la  mañana,  estando  ya  todos 
llenos  de  que  Pacheco  era  Papa,  se  aquieto,  y en  la  tarde  se 
volvieron  a juntar  en  la  enmara  de  Carpí  veinte  y un  votos,  los 
cuales  acordaron,  y en  lo  mismo  concurrieron  los  seis  q\ic  no 
pudieron  venir,  de  durar  en  el  mismo  subjeeto  de  Pacheco  y no 
votar  por  otro  ninguno,  basta  que  les  paresciese  otra  cosa  y en 
ello  se  esta  y se  espera,  aunque  no  suceda  esto,  como  se  teme, 
pues  paso  punto,  y están  los  contrarios  obstinados  en  la  esclusion, 
no  obstante  que  yo  he  hecho  y liare  todo  lo  que  es  de  mi  parte, 
habiendo  encaminado  este  negocio  a lo  que  me  paresce  lo  mejor 
y mas  a tiempo  que  se  podía  desear.  Si  Pacheco  saliere  Papa, 
sera  gran  bien,  y sino,  quedara  con  tan  grande  honrra  y reputa- 
ción, como  se  ve,  y podra  irse  a su  iglesia  y naturaleza,  como 
es  de  creer  lo  liara,  donde  justamente  sera  celebrado,  pues  acu 
ha  sido  adorado,  habiendo  llegado  al  punto  que  jamas  se  pensó 
y donde  ninguno  llego,  que  no  fuese  Pnpa  por  esta  via  de  ado- 
ración. En  este  acto  se  ha  señalado  en  gran  manera  Carrafa  solo 
por  servir  a V.  M.  y mostrar,  cuan  de  veras  quiere  y ha  de 
hacer  su  voluntad,  y ansi  sera  justo  que  V.  M.  le  de  particular- 
mente las  gracias  dello  y juntamente  de  todo  lo  demas,  que  ha 
hecho,  y determinación  tan  honrrada,  como  lia  tomado,  de  servir 
a V.  M.  y romper  con  Franceses,  y asi  paresce  a todos  los  ser- 
vidores de  V.  M.  que  se  debe  de  hacer  con  el  y su  casa  grande 
demostración. 

Esto  de  Pacheco  lia  causado  que  la  unión  quede  mas  firme 
y los  nuestros  casi  todos  en  conformidad  y de  razón  presto  hahra 
de  acabar,  porque  ya  no  se  puede  sufrir  y todos  están  cansados 
y lian  probado  sus  tuerzas  e ingenios.  De  los  nuestros  hay  Puteo 
y Mediéis  y también  Montepulcliano  que  lo  meten  en  cuenta.  ¡Si 
en  alguno  desto  concurrirán  Franceses,  sera  en  Puteo,  al  cual  no 
quiere  Carrafa,  ni  Farncs,  o en  Mediéis,  y este  creo  que  a esta 
hora  tiene  mas  derecho,  si  Ñapóles  se  ablanda  y Ferrara  viene 
en  el  de  buen  pie,  que  Carrafa  no  esta  ya  cu  escluirlo,  como 
antes  y salir  de  estos,  o de  Moutepulcliano,  bastiría  la  cosa  de 
parte  de  Franceses  en  Pisano  o en  Cesis,  de  los  cuales  ya  he 
eseripto  a V.  M.  lo  que  se  siente  y de  como  Pisano  no  conviene 
por  via  ninguna,  y asi,  como  yu  he  dicho,  he  trabajado  disimula- 
damente que  se  cscluya.  Si  Franeeses  de  estos  subjeetos  nuestros 
o suyos  como  de  mistos,  (jue  asi  los  llaman,  hubieren  de  propo- 
ner alguno,  Carrafa  y el  Camarlengo  habran  de  elegir,  y en  como 
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sera,  esto  se  comienza  a entender.  May  desto  de  Pacheco  otro 
buen  efecto,  que  Carrafa  se  lia  apoderado  de  sus  subjectos  y par- 
ticularmente de  su  sobrino,  el  Cardenal  de  Ñapóles,  el  cual  cierto 
es  digno,  que  V.  M.  le  quiera,  porque  no  atiende  a cosa  mas 
que  a’  su  servicio,  y si  en  lo  de  Mantua  lia  entendido,  lia  lo 
hecho,  pensando  que  no  deservia  y por  el  bien  de  su  padre  y 
hermano,  y es  cosa  de  no  creerlo  que  con  las  cartas  de  V.  M. 
al  Duque  de  Mantua  y del  Marques  de  Pescara,  mostrándolas  a 
todos,  han  querido  ayudarse  Mantua  y los  que  lo  favoreseen,  es- 
pecialmente Treuto,  que  esta  fuera  de  tino  y cuanto  ahi  endereza 
alli  para  llcvantar  aquella  platica,  si  pudiese,  puesto  (pie  en  lo 
demás  sirve  a V.  M.,  como  ya  he  dicho  en  otras. 

En  esta  resolución  que  Carrafa  ha  hecho  y concurso  en 
Pacheco  se  ha  resuelto  el  Cardenal  Vitelo  que  es  mucho  suyo, 
de  servir  a V’.  M.  y asi  me  lo  ha  dicho,  y yo  aceptadolo  en 
nombre  de  V.  M.,  a quien  el  escribe,  y yo  suplico  que  lo  que 
se  pudiere  hacer  en'  lo  del  asiento  de  las  galeras,  que  pretende 
conforme  al  memorial,  que  sera  con  esta,  lo  mande  V.  M.  pro- 
veer y responder  a su  carta,  porque  es  mozo  de  grande  habilidad 
y bastante  para  revolver  mal  y hacer  bien  y importa  al  servicio 
de  V.  M. 

También  escribe  Ñapóles,  a quien  suplico  a V.  M.,  sea  ser- 
vido mandar  responder  graciosamente  que  lo  meresce  y es  mucha 
parte,  y es  bien  que  entienda  los  buenos  olicios  que  yo  hago 
por  el  y por  su  padre  y hermano.  Chrispo  se  ha  ganado  y qui- 
tado de  Franceses,  es  hombre  importante  y conviene  que  V.  M. 
tenga  cuenta  con  el  y que  o le  acriba  a el  o a mi  algo  que  le 
pueda  mostrar.  Araceli,  Sarracino,  Alejandrino,  Pisa  y otros  lo 
han  hecho  y hacen  muy  bien  y es  grande  la  constancia  que  Ara- 
celi ha  tenido.  Para  ellos  y otros  sera  bien  que  vengan  cartas 
de  Vuestra  Magostad,  pues  ya  de  razón  sera  acabado  el  Con- 
clave, y entonces  enviare  a Vuestra  Magestad  relación  de  los  que 
.han  servido,  y de  los  que  merescen  pocas  gracias,  porque 
cierto  para  lo  de  adelante  es  necesario  qne  V.  M.  tenga  gran 
cuenta  y razón  con  lo  de  aqui  y que  no  se  auden  burlando 
los  que  son  vasallos,  o deben  a V.  M.  servicio.  A proposito  de 
lo  cual  anteayer  por  acuerdo  del  Camarlengo,  Carrafa,  Farnes 
y los  demas  fui  a hablar  en  aquella  furia  de  lo  de  Pacheco  a 
Mecina  y rogue  que  concurriese  en  el  con  las  mejores  palabras, 
que  supe,  a lo  cual  me  respondió  que  el  liabia  entrado  con  in- 
tento de  servir  a Dios  y a V'.  M.  y ser  en  hacer  un  Papa  que 
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le  ayudase,  porque  era  pobre,  y estando  yo  respondiéndole  que 
todo  lo  ternia  en  este  subjeeto,  acordó  Porosa  de  traer  a Guisa 
y a otros  de  aquella  nación  para  interromper  la  platica,  temiendo 
que  no  se  conviertiese,  y entre  Guisa  y mi  pasaron  algunas  pa- 
labras, pero  con  todo  tiento  de  ambas  paites,  y idos  de  alli  se 
resolvió  el  pobre  hombre  y me  dijo  que  no  podia  descontentar 
a sus  sobrinos.  Y visto  que  no  bastaban  razones  le  dije  que  era 
sin  razón,  que  hacia  a V.  M.  siendo  su  vasallo  y devoto  y que 
V.  M.  no  podia  sino  acordarse  de  una  cosa  semejante  y que  se 
fuese  con  Dios. 

Ya  he  escripto  muchas  veces  a V.  M.  lo  que  Fabricio  de 
Sangro  ha  servido.  Agora  lo  digo  de  nuevo,  porque  en  esta  cosa 
de  Pacheco  y en  cuanto  toca  al  servicio  de  V.  M.  ha  trabajado  y 
trabaja  excesivamente  y su  padre  también  y con  ellos  Vincencio 
Conidio,  agente  de  Carrafa,  vasallo  de  V.  M.,  honrrado  y virtuoso 
clérigo,  como  tengo  cescripto  a V.  M.,  a quien  suplico  se  acuerde 
del,  porque  lo  meresce  mucho,  y que  con  Fabricio  se  tenga  par- 
ticular cuenta,  porque  cierto  se  le  debe. 

Guisa  ha  dicho  y afirmado  que  el  ltey  de  Francia  quitara 
a Carrafa,  cuanto  alia  tiene,  ¡>ero  bien  hallaría  V.  M.  en  que  re- 
compensáis, cuanto  asi  fuese  a costa  de  otros  que  no  merescen 
lo  que  tienen  de  V.  M.  por  haber  mucho  deservido,  pero  esta 
materia  no  es  para  agora,  porque  sabida  después  la  claridad  de 
todo  mandara  Y.  M.  proveer  aquello  que  sera  mas  conveniente 
y de  su  servicio.  Nuestro  Señor  etc.  de  Roma  a 20.  de  Dec.  1559. 

Somos  a veinte  y uno  y dcinas  de  los  fieros  que  han  hecho 
a Carafa,  han  amenazado  Guisa  y Ferrara  a Mediéis  y Cesis, 
porque  fueron  en  la  adoración  de  Pacheco,  y dicho  a Remnano 
que  hizo  lo  mismo  que  el  Rey  le  destruiría  y otro  tanto  al  de- 
cano , porque  estando  fuera  del  Conclave  algo  indispuesto  no 
quiso  volver  en  aquella  coyuntura,  y ninguna  cosa  han  dejado,  ni 
dejan  de  tentar  y como  fue  la  insolencia,  que  arriba  digo  de 
Guisa,  cuando,  como  he  dicho,  vino  a interromper  mi  platica  que 
tenia  con  Meeina,  para  amedrentado,  como  lo  hicieron,  que  es 
hombre  pusilnnimo  y hecho  a su  modo,  de  que  yo  queje,  diciendo 
que  aquel  era  oficio  estravagante  e insólito  y en  deservicio  de 
ambas  Magestades  Católica  y Cristianísima,  siendo  tan  hermanos 
y una  misma  cosa,  y que  pues  yo  nunca  le  habia  impedido  sus 
platicas,  ni  entremetidome  con  los  suyos,  no  habia  el  de  estor- 
barme el  hablar  con  un  vasallo  y devoto  de  V.  M.,  y que  las 
eseomuniones  que  decia  se  las  papan,  el  y sus  amigos,  en  estas 
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y otras  cosas,  y hablaban  y negociaban  dias  y noches,  con  quien 
querían  y que  si  el  embajador  de  Francia  no  venia  allí,  era, 
porque  el  es  el  embajador  y el  todo  y que  tiene  a los  Cardenales 
de  su  facción  de  manera  que  no  osan  hablar,  ni  hacer,  sino  lo 
que  el  quiere,  por  lo  cual  como  hombre  tocado  de  lo  que  había 
hecho,  y no  podiendo  el  Ferrara  y Mantua  sufrir  el  haberlos  yo 
desbaratado  su  juego  tantas  veces  y quitadolcs  de  platicas  con 
ellos  y a algunos  de  los  nuestros,  especialmente  agora  a Carrafa, 
cjue  es  lo  que  les  llego  al  alma,  lia  acordado,  según  entiendo, 
escribir  a V.  M.  quejándose  de  mi,  en  que  no  me  puede  dar 
mayor  honrra  en  todo  el  mundo,  diciendo  que  yo  hablo  y ame- 
nazo Cardenales  y que  he  dilatado  la  elección,  siendo  ellos  los 
que  han  tenido  desde  la  primera  hora  tiranizado  el  Conclave,  in- 
sistiendo perpetuamente  en  Mantua  y Ferrara,  sin  salir  de  allí 
y estando  para  esto  de  los  artificios  y malas  maneras,  que  se 
pueden  imaginar.  En  conformidad  de  lo  cual  podra  V.  M.,  y creo 
que  convenía,  escribir  al  Rey  de  Francia,  pues  son  ellos  los  que 
tienen  la  culpa  de  la  dilación,  como  Dios  y el  mundo  sabe,  y 
que  no  han  pretendido  otra  cosa,  sino  salir  con  uno  de  los  sub- 
jectos  dichos,  habiéndonos  escluido  estos  dos  Carpi  y Pacheco, 
que  son  tan  dignos  y escelcntes,  cuanto  se  ve  de  Italianos  y Ul- 
tramontanos y ellos  mismos  lo  confiesan  y que  particularmente  el 
Cardenal  de  Ferrara  ha  corrompido  con  promesas  y abiertas  simo- 
nías a muchos,  y Vuestra  Magostad  me  crea  que  a ningún  Car- 
denal he  hecho  amenaza  de  privación,  [tuesto  que  la  merescia 
alguno  bien,  sino  que  es  invención  de  Perosa,  por  lo  que  Asca- 
nio,  su  hermano,  le  escribió  de  suyo,  cuando  andaba  lo  de  Ferrara, 
viendole  tan  obstinado  y (pie  no  quería  hacer  lo  que  instante- 
mente le  rogaba  yo,  con  el  cual  y otros  conozco  que  por  agora 
se  ha  de  disimular.  Y asi  lo  hago  yo  lo  mejor,  que  puedo,  y 
V.  M.  en  su  tiempo  hara  lo  que  mas  sera  servido. 

Augusta  meresce  gracias  por  lo  bien  que  lo  ha  hecho  y 
hace,  y particularmente  el  de  la  Cueva  que  sirve  V.  M.  con 
grande  animo  y diligencia,  y en  esto  de  Pacheco  la  ha  tenido 
tanta,  que  ha  sido  muy  loado,  y asi  es  justo  que  V.  M.  tenga 
particular  cuenta  con  el. 

Hasta  hoy  a medio  dia  no  hay  cosa  nueva  mas  de  lo  que 
V.  M.  mandara  ver  por  esa  póliza  de  Fabricio  de  Sangro  a su 
padre,  hecha  anoche  a dos  horas.  Yo  temo  que  Pacheco  va  tan 
escluido,  como  Carpi,  porque  paso  su  coyuntura  y los  que  le 
contradicen  estau  obstinados  y procuran  quitallc  mas  votos  y lo 


Digitized  by  Google 


323 


hacen,  y como  no  se  insistirá  mas  en  el  de  cuanto  convenga,  para 
ver,  si  puede  salir,  o dar  luego  en  otro,  sin  perder  tiempo  y de 
manera  que  el  quede  satisfecho,  como  lo  debe  estar,  pues  se  ha 
hecho  por  el,  cuanto  ha  sido  posible  en  el  mundo,  y no  tengo 
otro  fin,  sino  que  se  acabe  ya  este  negocio,  y nos  aseguremos  del 
todo  de  tanto  mal,  como  habernos  pasado,  y que  no  se  levanten 
nuevos  humores,  porque  el  de  Ferrara  es  perpetuo  en  su  preten- 
sión, y el  de  Mantua  lo  mismo  con  mayor  peligro  sin  compara- 
ción por  lo  que  muchas  veces  he  escripto. 

Por  los  avisos  que  tengo  en  este  punto,  que  son  cuatro  horas 
de  la  noche,  pienso  entender  mañana  en  que  Pacheco  se  desista 
luego,  pues  que  su  negocio  ya  no  lleva  remedio  y quede  lugar, 
a que  esto  se  acabe  con  brevedad,  que  no  hay  cosa  que  mas 
fatigue,  ni  que  tanto  desee  como  vernos  fuera  desto.  A 21.  de 
Deciembre  1659. 


82.  Carta  del  Embajador  Vargas  a Su  Magestad. 
De  Roma  a 25.  de  Deciembre  1559. 

Schluss  des  Conclave.  Cardinal  de  Mediéis  ais  Pilis  IV.  zuin  Papste  erwabit. 

Sacra  Católica  Peal  Magostad. 

Después  de  tantos  trabajos  ha  sido  Dios  servido  de  consolar- 
nos, dándonos  por  Vicario  suyo  al  Cardonal  de  Mediéis,  subjeeto 
tan  digno  y tan  amado  y deseado  de  V.  M.  lia  sido  elegido  de 
común  consentimiento  de  todos  y adorado  en  este  punto,  ha  to- 
mado por  nombre  Pió  cuarto,  y tal  espero  que  sera  y para  mucho 
beneficio  de  la  cristiandad.  Todos  lo  han  hecho  bien  y el  Ca- 
marlengo y Parnés  lo  han  trabajado  mucho,  pero  el  todo  se  debe 
a Carrafa,  de  quien  dependia,  porque  desde  que  se  afirmo  en  el 
servicio  de  V.  M.  ninguna  otra  mira  ha  tenido,  sino  del  en  todo 
su  proceder.  Y asi  trabajo  en  lo  de  Pacheco  lo  que  se  ha  visto 
con  resolución  de  no  salir  de  nuestros  subjectos  por  lo  que  to- 
caba a la  reputación  de  V.  M.,  y asi  ha  sido  el  causa  desta 
sancta  obra,  de  la  cual,  porque  se  el  grande  contentamiento  que 
ha  de  recibir  V.  M.,  despacho  este  correo  para  dar  aviso  desto 
asi  en  general,  reservándome  a escribir  mas  larga  y particular- 
mente cou  Ascauio  Caraceiolo  que  partirá  presto.  Nuestro  Señor 
la  S.  C.  Ii.  persona  y estado  de  V.  M.  guarde  y prospere  por 
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largos  tiempos  con  acrescentamiento  de  mas  Reinos  y Señoríos. 
De  liorna  primero  día  de  Navidad  a nueve  lloras  de  la  noche  de 
1559.  S.  C.  li.  Magostad.  Criado  de  V.  M.  que  sus  Reales 
pies  y manos  besa  Francisco  de  Vargas. 


83.  Carta  del  Embajador  Vargas  a Su  Magostad. 
De  Roma  a 29.  de  Deciembre  1559.  Recibida  a 
18.  de  Enero  1560. 

Detall  iiber  die  Walil  Papst  Pilis  IV.  Vargas  beim  Papstc;  Unterrednng  iiber 
Mareo  Antonio  Colonna  tind  Carrafa.  Fabricio  de  Sangro  wird  vom 
Papste  an  Philipp  zur  Meldiing  se  i ñor  Wahl  nnd  in  Betreff  Carrafa’s  ge- 
seliiekt.  Vargas  schiekt  Aseanio  Caraeeiolo  wegen  tier  Angelegenlicit 
Carrafa'»  an  ilin,  ompfieldt  Fabricio  de  Sangro,  don  Maníais  von  Monte- 
bello  nnd  dosson  Sohn,  den  Cardinal  von  Neapcl.  — Naehsebrift.  Krii- 
nmig  des  Papstes  ain  Tage  der  drei  Kíinige.  (Icneralcongregation  der 
Cardinfde  in  Sacho  der  Kaisenvalil. 

S.  C.  R.  M. 

Tres  dias  lia  escribi  a V.  M.  con  correo  en  diligencia,  dando 
aviso,  de  como  el  Cardenal  de  Mediéis  fue  creado  Sumo  Pontífice. 
La  elección  había  de  ser  el  dia  siguiente  en  la  tarde,  porque  asi 
estaba  concertado  entre  Carrafa  y Guisa,  pero  visto  que  se  co- 
menzaba a publicar  el  concierto,  y que  se  removian  platicas  de 
Mantua,  porque  es  cosa  grande  lo  que  se  negocio  por  el  hasta  la 
ultima  hora  y en  querer  pervertir  al  Cardenal  de  Ñapóles  con 
algunos  rotos,  aunque  estuvo  firme,')  acordo  Carrafa  de  que  aquella 
noche  se  concluyese  por  tarde  que  era.  Y asi  hicieron  levantar  de 
sus  camas  a los  Cardenales,  y fue  de  manera  que  los  que  se  ha- 
bían aparejado  para  la  esclusion,  como  vieron  tan  grande  con- 
curso y novedad,  no  pudieron  sino  concurrir  y a no  hacerse  por 
entonces  aquella  diligencia  pudiera  ser  que  el  negocio  se  dificul- 
tara y que  por  no  dar  en  Mantua  a lo  menos  se  hubiera  de  venir 
en  Cesis,  no  quedando  otro  remedio. 

En  fin  el  negocio  se  concluyo,  y bien,  de  que  sean  dadas  in- 
finitas gracias  a nuestro  Señor,  porque  jamas  se  ha  visto  cosa 
mas  difícil  y reñida,  en  que  (si  me  fuese  licito)  podria  represen- 
tar a V.  M.  mis  trabajos  y fatigas  de  animo  y cuerpo  sin  des- 
cansar un  punto  desde  que  aqtii  entre,  andando  entre  mil  fuegos 
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pon  la*  dimensiones  y enemistades  de  los  nuestros  y humores 
estravagantcs  que  no  se  pueden  decir,  hasta  que  últimamente  se 
ablande  Carrafa  y lo  afirme  en  el  servicio  de  V.  M.,  de  donde  y de 
la  unión  ha  resultado  tan  buen  succeso  y elegidose  subjeeto  de 
V.  M.  en  tanto  servicio  de  Dios  y suyo,  de  que  yo  quedo  con  el 
contentamiento  y satisfacción  posible,  y a trueque  desto  y de  ha- 
ber senado  a V.  M.  no  me  curo  de  la  no  buena  voluntad  y 
emulación  de  algunas  gentes  (como  quiera  que  semejantes  nego- 
cios y mas  este  que  ningún  otro  lo  traen  consigo),  las  cuales  yo 
procurare  de  vencer,  haciendo  lo  que  acostumbro. 

Luego  el  segundo  dia  al  amancsccr  fui  a besar  el  pie  a Su 
Santidad  que  lo  halle  ya  en  capilla  restido  y estuve  presente  a 
la  ceremonia  de  los  Cardenales,  y después  de  comer  volvi  a el 
a alegrarme  mas  en  forma  en  nombre  de  V.  M.,  y lo  hice  con 
las  mejores  palabras,  que  pude,  dándole  a entender  lo  (pie  debía 
a V.  M..  Respondióme ' muy  bien,  diciendo  que  todo  su  estudio 
liabia  de  ser  el  servicio  de  Dios,  honrra  desta  Saneta  Sede,  quiete 
de  la  cristiandad,  y amar,  y contentar  a V.  M.,  y servillc,  y em- 
plear, si  fuere  menester,  la  vida  en  ello,  diciendo  (pie  habia  nas- 
cido  vasallo  y sido  hechura  del  Emperador,  Nuestro  Señor,  que 
esta  en  gloria,  y que  se  tenia  por  tal  de  V.  M.,  y que  el  y el 
Marques  de  Marinan,  su  hermano,  no  habían  hecho  otra  cosa, 
sino  emplearse ' en  el  dicho  servicio,  y que  asi  el  agora  que  Dios 
le  habia  traido  a este  estado  mostrarla  con  obras  lo  que  tenia 
dicho,  y lo  mismo  y con  mayores  palabras  me  replico  hoy  que 
le  fui  a dar  cuenta,  como  despachaba  a V.  M.  con  Ascanio  Ca- 
raceiolo,  a lo  cual  le  respondí  lo  que  era  razón  y bese  el  pie 
por  ello. 

Estas  veces  que  he  estado  con  el  Papa  he  t raptado  lo  de 
Marco  Antonio  Colona,  porque,  como  Carrafa  ha  sido  la  princi- 
pal parte  en  su  creación,  siéntesele  el  Papa  muy  obligado  y de- 
bele haber  prometido  de  tomar  el  estado,  como  antes  estaba , o a lo 
menos  en  sequestru  en  nombre  de  la  Sede  Apostólica , hasta  ver  lo 
que  se  hace  en  lo  de  la  recompensa , a cerca  de  lo  ciad  yo  he  hecho 
todos  los  oficios  que  me  han  sido  posibles  con  Su  Santidad  y di- 
chole  en  secreto,  antes  que  lo  sujiiese  de  otro  lo  de  Paliano,  y como 
V.  M.  con  tantas  justas  causas  lo  habia  reducido  a su  mano,  y 
mandándolo  entregar  a Marco  Antonio,  a quien  se  habia  dado, 
puesto  que  por  algunos  respectos  se  habia  disimulado  hasta  agora. 
Y fue  necesario  este  oficio,  porque  realmente  Su  Santidad  viniera 
en  grande  alteración  y de  aquí  se  pudiera  obligar  a mas,  no  lo 
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podía  creer,  y pregúntemelo  mas  de  cinco  o seis  reces,  y dirome 
dos  o tres  que,  si  Carrafa  lo  supiera,  no  sirviera  a V.  AI.  Res- 
pondí! e que  tampoco  el  fuera  Papa,  ni  nos  hubiera  hecho  Dios  tan 
señalada  merced,  y esto  lo  repetia  algunas  reces,  con  que  se  aquieto 
y con  decille  que  mirase  que  en  lo  que  V.  Al.  habla  metido  la 
mano  no  era  menester  tocar'),  y que  en  lo  de  la  recompensa  espe- 
raba que  V.  M.  usaría  de  entera  liberalidad,  especialmente  entreme- 
tiéndose Su  Santidad  en  ello,  como  lo  querría  hacer  tan  de  veras, 
y que  el  Cardenal  Carrafa  V.  M.  le  tenia  y había  de  tener  por 
gran  servidor,  y a el  y a sus  hermanos  les  había  de  hacer  gran- 
des mercedes,  y que  yo  tenia  hechos  todos  buenos  oficios  y los 
haría  de  nuevo,  y el  Cardenal  había  servido  tan  principalmente 
a V.  M.,  (pie  no  se  podia  esperar  mal  succeso  y (pie  por  esto  no 
habia  que  tractar  en  hacer  innovación  alguna.  Dijome  (pie  en 
lo  de  l’aliano  no  querría  hablar  por  lo  que  yo  le  decía,  pero  que 
en  lo  demas  pidiéndole  justicia  no  podia  faltar  y lo  habia  prome- 
tido, pero  que  yo  trabajase  y juntamente  el  Camarlengo  que  las 
partes  se  concertasen  entre  tanto  que  venia  despacho  de  V.  M., 
que  por  si  no  pretendía,  ni  quería  cosa  ninguna,  sino  contentar  en 
todo  a V.  M.  y que  por  amor  de  Dios  le  quitase  yo  deste  fas- 
tidio y tribulación  en  que  estaba.  \ esto  me  lo  dixo  tantas  veces, 
tomándome  de  la  mano,  que  dio  bien  a entender,  cuan  prendado 
esta  y la  gratitud  que  quiere  mostrar  a Carrafa,  con  el  cual  yo 
he  hablado  largo,  y el  me  lia  dicho  que  no  quiere  otro  bien,  sino 
la  voluntad  de  V.  M.  y que  no  desconfia  punto  dclla,  aunque 
baga  esto  otro  por  ser  sil  derecho  y que  bien  eonosce  que  no  ha 
de  insistir,  ni  pretender  otra  cosa,  sino  la  recompensa,  y el  y sus 
hermanos  servir  a V.  M.  como  fieles  vasallos  hasta  la  muerte. 
En  esto  andamos,  no  se  lo  que  se  liara,  hasta  agora  Carrafa  no 
sabe  lo  de  Paliano , y si  lo  hubiera  sabido,  yo  diera  el  negocio  por 
perdido  y sabe  Dios  lo  que  en  esto  he  pasado,  para  que  aquello 
no  se  siguiese  y Marco  Antonio  estuviese  satisfecho .*) 

Su  Santitad  envia  a Fabrício  de  Sangro  a V.  M.  a dar 
cuenta  de  su  elección  y a este  negocio  de  la  recompensa,  la  cual 
desea  en  tanta  manera  que  cuando  otra  cosa  no  hubiese  sino  su 
satisfacción  parcsce  que  V.  M.  no  se  habia  de  esensar  cuanto 
mas  habiendo  tantas  razones  y obligaciones  para  ello,  y atravesa- 
donos  de  por  medio  el  Duque  de  Aléala  y yo  y dichole  y pro- 


')  Todo  lo  rayado  esta  descifrado. 
’)  Lo  rayado  esta  descifrado. 
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metido  lo  que  V.  M.  sabe,  y hecho  Carrafa  de  su  parte  tan  se- 
ñalados servicios  en  cosa  que  tanto  iba  e importando  tanto  cada 
(lia  su  persona  para  en  todas  cosas  y particularmente  en  esta 
materia  de  elección  que  puede  sncceder  de  una  hora  a otra, 
como  el  mismo  Papa  dice,  y asi  todos  los  servidores  de  V.  M. 
y los  Cardenales  que  han  entendido  en  esto  desean  que  demas 
de  lo  que  toca  al  Cardenal  y su  pensión,  (que  esto  ya  esta  cierta) 
V.  M.  use  de  su  acostumbrada  liberalidad  con  sus  hermanos,  y 
particularmente  con  el  mayor,  dándole  la  recompensa  enteramente, 
y pues  esto  a la  fin  se  ha  de  hacer.  Suplico  humilmente  a V.  M. 
sea  servido  mandar  que  se  haga  luego  y que  aunque  muchos  se 
entremetan  en  esto,  y el  Duque  de  Florencia,  que  ha  de  hacer  el 
mismo  oficio,  el  respecto  sea  solamente  de  Su  Santidad,  para  que 
el  solo  se  lleve  las  gracias  y se  le  de  esté  contentamiento,  pues 

el  tiene  tanto  deseo  de  darlo  a V.  M.  en  todas  cosas,  y yo  no 

podría  vivir  en  el  mundo,  si  asi  no  fuese,  y sahe  bien  V.  M.,  con 
cuanta  razón  y necesidad,  lie  venido  con  el  Cardenal  Carrafa  a 
los  términos  que  he  escrito,  y el  fructo  que  dello  se  ha  sacado 
y cuantos  males  se  han  estorbado,  y finalmente  es  lo  que  importa 
al  servicio  de  V.  M.  y (pie  todos  conozcan  la  gratitud  y en 
lo  de  adelante  se  animen  otros  a servir  a V.  M.,  y se  conserve 
Carrafa  que,  como  he  dicho,  es  de  grande  importancia  para  el 
servicio  de  V.  M.,  por  el  (mal  no  teniendo  otra  cosa  delante  de 
los  ojos  me  he  alargado  en  esto  y lo  volverá  a decir  y suplicar 
en  mi  nombre  Ascanio  Caraceiolo  (pie,  sino  llegara  junto  con  Fa- 
brieio,  sera  poco  después,  el  cual  dara  razón  de  todo  lo  demas. 

Ya  por  otras  lie  escrito  a V.  M.,  cuan  bien  lia  servido  el 

dicho  Fabricio,  y aunque  esto  solo  bastaba,  para  que  en  esta 
ocasión  fuese  bien  visto  de  Y.  M.,  todavía  no  puedo  dejar  de 
suplicar  que  por  enviarle  Su  Santidad  y ser  cosas  estas  que  »aea 
se  miran  uuiclio  sea  servido  V.  M.  recibille  con  su  favor  y acos- 
tumbrada benignidad  y hacelle  cumplidas  mercedes  que  deinas 
que  serán  en  el  bien  empleados  Su  Santidad  lo  terna  a mucho 
y sera  particular  favor  para  el  Cardenal  Carrafa,  cuyo  espíritu  es, 
y persona  que  podra  dar  relación  de  artos  particulares. 

Del  Marques  de  Montebello  ha  escrito  también  muchas  veces 
a V.  M.  y de  su  fidelidad  y servidud.  El 'me  ha  dicho  que  para 
sus  particulares  ni  quiere  conciertos,  ni  otra  cosa,  sino  la  mera 
voluntad  de  V.  M.  y que  lo  mas  en  breve,  que  podra,  ira  a 
decir  a boca  esto  mismo  y besar  a V.  M.  las  manos.  Halo 
hecho  el  Cardenal  de  Ñapóles,  su  hijo,  muy  bien,  y es  cierto  una 
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rica  joya  y gran  servidor  de  V.  M.,  cuya  S.  C.  R.  persona  y 
estado  guarde  y prospere  Nuestro  Señor  por  largos  tiempos  con 
aereseentamiento  de  mas  Reinos  y Señoríos.  De  Roma  a 28.  de 
Deciembre  1559. 

El  Papa  se  corona  el  dia  de,  los  Reyes.  Mañana  se  hace 
congregación  general  solire  lo  del  Emperador,  en  el  cual  negocio 
yo  he  hablado  con  Su  Santidad  y los  demás,  y hablare  mañana, 
y espero  que  saldra  bien  y que  el  Papa  abrazara  al  Emperador 
y contentara  a V.  M.  Cerrada  a 29.,  y no  hay  cosa  nueva.  S. 
C.  R.  M.  Criado  de  V.  M.  que  sus  Reales  pies  y manos  besa 
Francisco  de  Vargas. 


84.  Carta  del  Cardenal  de  Sigüenza  a Su  Mages- 
tad.  Fecha  en  Roma  a 18.  de  Enero  1560. 

Consistorial»  übcr  die  Rcformation;  die  Absicht  des  Pápete»,  das  Concil  von 
Trieut  zu  continuiren;  Widersprurh  dagegen. 

S.  C.  R.  M. 

Estos  dias  no  he  escrito  a V.  M.  por  no  haber  estado  bueno, 
ni  atm  ahora  lo  estoy,  aunque  estoy  algo  mejor  de  lo  que  solia. 
De  lo  de  aqni  hay  poco  que  decir.  Su  Santidad  hizo  consistorio, 
había  tres  o cuatro  dias,  todo  lo  mas  que  trato  en  el  fue  de  la 
reformación  y querer  confirmar  el  concilio  Tridentino,  y a esto 
muestra  gran  voluntad,  y son  muchos  los  que  en  esto  le  contra- 
dicen que  no  le  cumple,  specialiuente  estos  capitulares  de  España, 
que  están  aqui,  hacen  todo  lo  que  pueden.  No  se  en  lo  que  pa- 
rara, pero  creo  que  el  Papa  estara  bien  en  ello.  Yo  le  he  dicho 
todo  lo  que  me  parece,  como  persona  que  se  hallo  en  el. 


De  Roma  18.  de  Enero  1500.  S.  (.’.  lt.  M.  Ilesa  las  manos  de 
V.  M.  su  servidor  y orador.  P.  Cardinalis  Scgtmtinus. 
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85.  Carta  del  Cardenal  Pacheco  a Su  Majestad. 
De  Roma  19.  de  Enero  1560. 


Geriicht  vom  Widerrufe  einlger  Zeiigcn  gegen  (ten  Erzbischof  von  Toledo. 
Per  Kbnig  dürfe  im  Intcrcsse  der  Religión  und  sciner  Staaten  von  bicr 
aus  keinc  Einmischung  in  die  spanische  Inqiiisition  dulden. 

S.  C.  It.  M. 


Estos  agentes  del  Arzobispo  de  Toledo  han  echado  fama 
que  ciertos  testigos  que  habían  depuesto  contra  el  Arzobispo  se 
habían  desdicho  al  tiempo  de  la  muerte,  especialmente  un  Covar- 
ruivas,  fraile  de  Santo  Domingo,  y que  V.  M.  también  es  contento 
que  el  Arzobispo  siga  su  justicia,  a donde  le  pareciere.  Si  los 
de  aca  comienzan  a meter  la  mano  en  las  cosas  de  la  Inquisición 
de  alia,  yo  lo  doy  todo  por  perdido,  especialmente  en  estos  tiem- 
pos, y V.  M.  no  solamente  es  obligado  a las  cosas  de  la  religión, 
pero  a la  conservación  de  sus  reynos.  Y asi  se  lo  lie  dicho  al 
Papa  y a los  que  aca  entienden  en  estos  negocios.  V.  M.  liara 
lo  que  mas  conviniere  al  servicio  de  Dios.  N.  S.  la  Serenísima 
Real  persona  de  V.  M.  guarde  y felicemente  prospere  con  el 
acrecentamiento  de  Reynos  y Señorios  que  sus  servidores  desea- 
mos. De  Roma  19.  de  Enero  1560.  S.  C.  R.  M.  Besa  las 
manos  a V.  M.  su  servidor  y orador.  P.  Cardinalis  Seguntinus. 


86.  Carta  del  Embajador  Vargas  a Su  Magestad. 
Fecha  en  Roma  a 31.  de  Enero  1560. 


Vargas  vertheidigt  sich  gegen  Vorwtlrfe  iiber  seinc  Thatigkeit  beim  Conclave, 
hesonders  gegen  den  der  Siinonic.  Das  Trcibcn  der  amlem  I’artcien  ¡m 
Conclave.  Scin  Vcrhaltcn  in  Betrcff  des  Cardinala  i’acecco. 

S.  C.  R.  M. 

Recibi  la  carta  y despacho  de  V.  M.  que  me  remitió  Don 
Francisco  de  Mendoza,  y a Dios  gracias  que  no  hubo,  para  que 
usar  del*  lo  cual,  si  se  hiciera,  y Don  Francisco  viniera  durante 
el  conclave,  y se  hubiera  de  decir  y hacer  lo  que  V.  M.  mandaba, 
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romo  esta  claro  qne  lo  nno  y lo  otro  se  había  de  cumplir,  V.  M. 
tubiera  luego  Papa  harto  contra  su  voluntad,  utilidad  y reputa- 
ción, y con  quien  hubiera  bien,  en  que  entender  y daño  no  asi 
como  quiera  reparable,  según  los  humores  qne  corrían  deste  el 
principio  y estado  de  las  cosas  harto  diferente  cierto  y lejos  de 
lo  que  alia  se  pensaba  y que  han  escripto  y afirmado  los  que  con 
tanta  pasión  se  han  movido  a hacer  malos  oficios  contra  mi, 
creyendo  alterar  por  esta  via  a Y.  M.  e inducille  y atraerle  a 
sus  pretensiones.  Loado  Dios  qne  les  han  aprovechado  tan  poco 
sus  negociaciones  y tramas  y dado  a V.  M.  tan  buen  suceso  en 
cosa  que  desde  Clemente  aea  nunca  fuimos  dichos  os  de  verla, 
pues  no  solamente  nunca  salió  ninguno  de  los  nombrados  por  el 
Emperador,  Nuestro  Señor,  que  esta  en  gloria,  mas  antes  los  que 
espresamente  eran  escluidos  y entre  las  otras  cosas,  porque  tanto 
trabaje  y sude,  fue,  para  que  en  estos  principios  y primera  elec- 
ción en  tiempo  de  V.  M.  se  rompiese  aquella  mala  dicha  y que 
entre  las  victorias  y buenas  fortunas  de  V.  M.  fuese  esta  que 
tanto  importaba,  de  la  cual  no  solamente  nasce  la  reputación  que 
de  presente  se  ha  ganado,  tanto  mayor  cuanto  mayores  han  sido 
los  trabajos  y peligros,  que  jamas,  pero  se  abre  camino  para  lo 
de  adelante,  teniendo  en  ello  la  cuenta  y razón  que  es  menester, 
y proveyendo  en  tiempo  las  cosas  necesarias,  y aunque  Dios  es  el 
que  lo  ha  hecho  y de  quien  se  ha  de  reconoscer,  puedo  yo  decir 
y Y.  M.  me  dara  licencia  para  ello,  pues  se  viene  a estos  térmi- 
nos, que  de  mi  modo  de  proceder  y diligencias  hechas  con  la 
buena  manera  que  a Dios  y al  mundo  es  notoria  ha  resultado 
un  bien  tan  grande  y evitadose  tanto  mal,  como  estaba  a la  puerta, 
y si  los  de  Mantua  dicen  otra  cosa,  mas  razón  es  que  a mi  se 
me  de  crédito  que  tengo  probada  mi  intención  en  tantos  años 
y esperiencia  de  tantas  cosas  y que  no  he  tenido,  ni  tengo  otro 
fin,  sino  del  servicio  de  Dios  y de  V.  M.  y tractadolo  siempre 
con  la  integridad  y cristiandad  que  se  requiere. 

Lo  qne  por  parte  del  Cardenal  de  Mantua  y sus  sobrinos  se 
ha  dicho  a Y.  M.  que  abierta  y publicamente  le  he  hecho  con- 
tradicción, es  tan  al  reves,  que  si  asi  no  fuera,  muchos  dias  ha, 
que  V.  M.  tubiera  Papa  a su  modo,  como  agora  lo  tiene,  y yo  no 
hubiera  trahido  a cuestas  tantos  trabajos,  ni  corrido  tan  grandes 
peligros.  Lo  que  a V'.  M.  he  escripto  es  mera  verdad,  que  es 
la  que  siempre  tracto  y con  que  a V.  M.  he  servido  sin  haladle 
heehado  acuestas  burlando,  ni  de  veras  este  negocio,  estando  en 
ello  y en  todo  lo  demas  tan  advertido,  como  debia,  y lo  que 
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fuera  desto  Re  ha  dicho  es  pura  pasión  y parescelles  que  como 
yo  no  ayudase  al  Cardenal  a banderas  desplegadas  por  el  mismo 
caso  le  hacia  descubierta  contradicción,  y que  a poder  de  voces 
y gritos  y con  medios  y negociaciones  terribles  y exorbitantes 
hahian  de  salir  con  su  intento,  y V.  M.  que  ha  esperimentado 
buena  parte  dellas  lo  podra  juzgar,  porque  nunca  pontificado  tan 
por  fuerza  y violencia  se  ha  pretendido  sacar,  como  este,  tomando 
enemistad  con  todo  genero  de  hombres  que  a la  clara  no  le  ayu- 
daban, sin  aceptar  ninguno.  En  fin  ello  ha  caído  y cae  todo  sobre 
mi  y huelgo  dello,  porque  asi  lo  quise  desde  el  principio,  ha- 
ciendo lo  que  debia  y por  eso  confesé  al  Cardenal  de  Mantua  lo 
que  escrivi  a V.  M.  a los  ocho  del  presente,  la  cual  platica  ha- 
biéndose entendido  por  aca,  se  ha  estimado  harto  por  Cardenales 
y otras  personas,  y mas  vale  que  el  de  Mantua  y los  suyos  y 
otros  también  se  quejen  de  mi,  que  no  yo  de  hacerme  mal  su- 
cedido. Tras  lo  cual  no  resta,  sino  que  V.  M.,  pues  soy  su  criado 
y ministro,  y por  su  servicio  he  tomado  y llevo  esta  cruz,  mire 
por  mi  honrra,  entendiendo  que  cuanto  mal  me  pudieren  hacer  en 
ella,  o en  mi  persona,  lo  procuraran  y desto  no  se  tenga  dubda 
y a la  de  V.  M.  importa,  y su  causa  es  mas,  que  mia. 

Y en  lo  que  toca  a los  medios  y negociar  ternia  poca  nece- 
sidad de  satisfacción  considerada  mi  persona,  vida,  letras  y larga 
esperiencia  de  negocios  y que  en  uno  de  tan  grande  calidad  no 
hacia  de  hacer  cosa  que  no  correspondiese  a la  calidad  del  y al 
santo  celo  c intención  de  V.  M.  y a la  que  yo  he  tenido  y es- 
pero de  tener,  hasta  que  muera  como  ministro  de  quien  soy  y 
cristiano  ministro,  que  dello  me  precio.  Cuanto  ha  pasado,  es- 
critolo  he  a V’.  M.  mas  prolijamente  de  lo  que  yo  quisiera,  pero 
no  de  lo  (jue  convenia,  por  ser  la  cosa  de  tanto  momento,  en  que 
aun  de  los  pensamientos  quisiera  dar  cuenta  a V.  M.,  si  fuera 
posible.  Cosa  de  simonia  ni  especie  de  ella  nunca  la  hubo  de 
mi  parte,  ni  soy  hombre  que  en  tal  yerro  habia  de  caer  antes 
morir,  puesto  que  a otros  les  ha  sido  de  poco  escrupolo,  como 
abajo  dire,  y porque  todo  lo  que  se  apunta  es  por  lo  que  toca  a 
Carrafa.  No  tengo  que  alargarme  en  esto,  refiriéndome  a lo  que 
escribí  a V.  M.  a primero  de  Deciembre,  porque  allende  que 
aquello  nunca  vino  a efecto  y que  yo  lo  rodee,  para  que  asi 
fuese  mas,  porque  no  paresciese  que  nos  llevaba  por  fuerza  que 
por  miedo  de  cosa  ílicita,  es  cierto  que  aunque  se  efectuara,  nin- 
gún olor  hubiera  de  simonia,  sino  caridad  y redemir  la  vejación 
de  la  Iglesia  que  era  hacer  gran  sacrificio  u Dios,  atento  que 
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nunca  en  aquellas  platicas  ni  por  pensamiento  se  tracto  de  ad- 
quirir a Carrafa,  para  que  concurriese  en  tuto  o en  otro  subjecto 
de  los  nombrados,  que  aquello  no  fuera  licito  con  dadivas  o pro- 
mesas, porque  fuera  adquirir  voces  para  personas  señaladas,  sino 
solamente  para  que  no  votase,  ni  favoresciese  a hombres  perni- 
ciosos. Y esto  es  lo  que  se  declaro  y yo  siempre  dije  y proteste, 
y Ascanio  Caraceiolo  sabe  bien  lo  que  paso  y lo  que  en  mi 
nombre  fue  a decir  al  Camarlengo,  y aunque  quisiéramos  otra 
cosa,  Carrafa  en  aquella  sazón  espresumente  reservaba  el  votar, 
por  quien  quisiese,  escepto  en  los  cscluidos,  y allende  que  en  este 
paresccr  concurrían  Cardenales,  como  eran  Camarlengo,  Fames, 
Trento  y Pacheco  y Theologos  notables  y Marco  Antonio  Bur- 
gués, abogado  de  V.  M..  Yo  lo  entendía  también  como  ellos  todos, 
siendo  esta  mi  profesión,  y haber  juntado  con  ella  Teología  pra- 
tica,  en  que  me  he  harto  ejercitado.  Los  fundamentos  dcsto  son 
tan  evidentes,  que  no  hay,  para  que  csprcsallos  agora  con  supli- 
car a V.  M.,  mande  que  se  vea  el  Cayetano  en  el  opúsculo  que 
hace  de  simonía  en  la  tercera  cuestión  (pie  jame  el  mismo  caso 
a la  letra  en  materia  de  Pontificado  y dice  que  seria  de  esce- 
lente  caridad  dar  dineros  a los  electores,  porque  no  hiciesen  Pon- 
tífice a algún  hombre  pernicioso,  asi  como  se  darían  loablemente 
a los.  que  quisiesen  despojar  un  templo,  o hacer  otras  cosas 
•semejantes,  y aun  allí  se  entiende  mas  y da  por  regla  que  aun- 
que no  se  nombrase  persona  señalada,  se  podría  dar  dinero,  por- 
que se  elegiese  digna.  Y donde  un  hombre  tan  grave  y de  tan 
grande  doctrina  lo  afirma  asi,  no  se,  quien  no  podría  yr  seguro 
con  ello,  sin  buscar  mas  fundamentos,  ni  autores  que  los  hay 
hartos  para  esta  verdad  y piedad,  que  tal  es  mayormente,  que 
aqui  no  había  dinero  y el  negocio  era  de  diferente  manera  y que 
trahia  su  origen  de  antes  del  Conclave,  cuando  se  capitulo  de 
la  recompensa  y cuando  por  pura  necesidad  se  hubiera  de  venir 
a ello.  Sabia  yo  bien  que  había  de  ser  de  la  misma  manera 
que  en  los  12  mil  escudos  de  pensión,  pero  no  fue  necesario, 
porque  diestramente  yo  hice  de  modo,  (pie  Carrafa  entendiese 
cuan  mal  le  estaba  aquello  y que  lo  que  de  mi  paite  era  licito 
no  lo  era  de  la  suya  y que  no  le  convenia  mostrar  desconfianza 
de  V.  M.  y que  mi  poder  no  se  estendia  a ello.  Y asi  no  curo 
dello  y paso  lo  que  tengo  cscripto,  en  que  jamas  se  ha  hablado  aca 
palabra,  ni  habia  porque,  y no  se,  como  en  cosa  tan  llana  y que 
nunca  fue,  se  haya  hablado  alia  con  tanto  rumor,  de  que  no 
puedo,  sino  tener  mucha  congoja,  habiéndomela  escripto  V.  M., 
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cuando  yo  menos  lo  pensaba,  ni  imaginaba,  lo  cual  he  dicho, 
para  que  V.  M.  vea  que  cuando  a ella  se  viniera  y fuera  algo 
de  lo  que  gentes  han  dicho,  no  se  escedia  de  lo  permitido,  antes 
se  hacia  sacrificio  a Dios  y fuera  remediar  de  gran  vegacion  (vej.) 
la  Iglesia. 

Los  cuatro  mil  escudos,  que  el  Virrey  envió  a Carrafa,  fueron 
prestados  como  de  amigo  grande  suyo,  que  es,  por  la  necesidad 
estrema  que  el  y sus  devotos  pasaban,  el  cual  de  quien  quiera 
los  podía  tomar  licitamente  de  aquella  manera,  y si  a mi  me  los 
enviara  a pedir,  se  los  diera  y me  empeñara  para  ello  por  socor- 
rer un  tal  amigo  y no  dar  lugar  que  Ferrara  y los  demas  le 
tomaran  por  hombre,  cuyo  estudio  nunca  fue  otro  que  comprado 
todo  y salir  con  su  intento  por  fas  o nefas.  Estos  son  los  medios 
no  convenientes  que  a V.  M.  han  dicho  que  del  hablar  de  noche 
por  lugares  escondidos  no  se  pudo  escusar,  y donde  venian  Car- 
denales, podia  yo  ir  a verme  con  ellos,  y Cardenal  hubo  que  salió 
de  Conclave,  para  hablarme,  y porque  todos  hablaban,  lo  hacia 
yo,  y si  lo  dejara,  yo  fio  que  el  negocio  estubicra  en  otros  tér- 
minos y por  mas  escrupuloso,  que  soy,  se  que  lo  podia  muy  bien 
hacer  por  el  fin,  con  que  iba,  y.  evitar  el  mal  que  he  dicho  que 
aquello  es  defensión,  la  cual  no  hay  canon,  ni  estatuto  que  la 
prohiba,  ni  pueda  impedir.  Y asi  ni  habia  peligro  en  la  conscien- 
cia, ni  en  la  reputación,  que  se  bien  guardada,  y a ninguno  suelo 
dar  ventaja  en  ello,  y si  en  tanta  rotura  y donde  tanto  mal  se 
atravesaba,  hablando  todos,  me  estubiera  quedo,  y se  me  perdiera 
el  negocio,  quedara  yo  muy  dañoso,  que  es  lo  que  Mantua  y sus 
amigos  quisieran  y lo  que  les  ha  hecho  hablar,  cuanto  les  ha 
pareseido,  porque  ellos  en  el  Conclave  tenian  todo  lo  que  habían 
menester  con  la  revuelta  de  los  nuestros  y unión  de  los  suyos  y 
con  que  Ferrara  y Guisa  tenian  absoluto  poder  del  Rey  de  Fran- 
cia y cartas  suyas  en  blanco,  con  que  hacían  y negociaban,  cuanto 
querían,  de  tal  manera  que  el  Embajador  de  Francia  tenia  poco 
que  hacer  y las  ofertas  y promesas,  que  hacían,  eran  otro,  que 
palabras  y simonías  tan  abiertas,  que  no  era,  sino  comprar  el 
Pontificado  a vista  de  todos  para  Ferrara  o los  demas.  Y el  Duque 
de  Orbino  envió  a prometer  al  Cardenal  de  Ñapóles,  porque  con- 
curriese con  los  suyos  en  Mantua,  de  dar  su  hija  por  muger  a 
su  hermano  Don  Pedro,  y que  con  ella  le  daría  Mantua  siendo 
Papa  el  estado  de  Camarino  y aun  el  de  Sora.  Y’  esta  es  la  causa, 
porque  el  Marques  de  Montebello  cevado  de  estas  promesas  y 
por  importunidad  de  Urbino  vino  aqui,  y no  quiero  pasar  mas 
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adelante.  Ni  digo  esto  para  justificación  raía  que  no  la  he  me- 
nester, sino  para  que  se  vea,  cuan  diferente  es  lo  que  yo  trataba, 
y la  licencia  y desvergüenza,  con  que  otras  gentes  se  han  gover- 
nado  y osan  hablar. 

De  lo  de  Pacheco,  que  se  me  oponía,  el  suceso  ha  mostrado 
la  verdad.  V.  M.  me  mando  por  dos  despachos  que  le  favores- 
ciese,  y en  el  primero , que  lo  antepusiese  a todos  y hiciese  es- 
fuerzo en  el  y por  no  destruir  los  negocios,  ni  ofender  a Carpí 
que  corría  a la  sazón,  lo  disimule  y al  mismo  Pacheco  se  lo 
aconseje,  y el  holgo  dello  al  cual  nunca  lo  propuse,  ni  fue  tiempo, 
hasta  que  se  vio  el  efecto,  después  que  Carrafa  se  afirmo  en  el 
servicio  de  V.  M.  e hice  por  el  lo  que  se  vio,  llegándolo  al  punto 
que  no  se  pensaba,  por  ser  ultramontano,  pero  luego  que  aquel 
paso,  y vi  que  su  negocio  no  llevaba  remedio  y el  peligro  grande 
que  podia  suceder  de  la  dilación  alce  lo  mano,  y tráete  de  Me- 
diéis tan  de  veras,  como  se  requería,  y el  efecto  ha  mostrado 
que  es  en  quien  desde  el  principio  tube  la  mira,  porque  veia  las 
dificultades  de  los  otros  subjectos  nuestros,  y asi  le  fui  siempre 
desembarazando  el  camino  y quitándole  inconvenientes,  hasta  que 
acabe  con  Carrafa  que  concurriese  en  el,  sin  el  cual  no  llevaba 
medio  de  salir  finalmente.  Desde  el  principio  estube  ocupado  en 
tres  cosas.  La  una  fue  perpetua  de  las  disensiones  de  los  nuestros. 
La  otra  escluir  los  subjectos  perniciosos,  o que  no  nos  convenían, 
en  que  se  pasaron  grandes  trabajos  y peligros  y mucho  tiempo. 
La  tercera  en  insistir  en  los  nuestros,  y esto  fue  principalmente 
después  de  hecha  la  unión  y afirmado  Carrafa  en  sen-ir  a V.  M., 
saliendo  con  el  tercer  subjecto  después  de  hecho  en  los  dos  el 
esfuerzo,  que  se  ha  visto,  que  de  los  otros  nombrados  no  habiu 
remedio,  ni  que  tractar.  De  donde  vera  V.  M.,  si  por  Pacheco 
yo  he  dilatado  el  Conclave,  o dejado  de  hacer,  o aflojado,  para 
no  venir  en  los  nuestros,  si  ya  no  quieren  que  se  dejara  salir  a 
Ferrara  y los  demas  por  evitar  la  dilación.  Y lo  bueno  es  con 
esto,  que  el  Cardenal  Pacheco  y los  suyos  se  quejan  que  yo 
le  he  quitado  el  Pontificado,  por  no  haber  querido  durar  en  el 
otro  tanto,  como  en  Mantua  se  duro,  que  fueron  cuarenta  y ocho 
dias,  que  cuadra  bien  con  lo  que  a V.  M.  han  dicho,  y si  yo  lo 
hiciera,  fuera  aquello  digno  de  reprensión,  pero  como  ni  respectos, 
ni  amistades  no  me  impiden  lo  que  debo  hacer,  mire  solamente 
al  servicio  de  Dios  y de  V.  M.,  a quien  allende  de  lo  que  As- 
canio  Caracciolo  podra  haber  referido,  como  quien  iba  tan  bien 
informado,  he  sido  forzado  para  satisfacción  de  V.  M.  dar  cuenta 
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de  todo  esto  y responder  a las  calumnias  de  los  que  de  aqui  han 
ido  escripto  y tomado  estas  cosas  con  pasión,  y también  para  que 
se  vea  mi  modo  de  proceder,  y acciones,  las  cuales  están  aca 
harto  mas  solemnizadas  de  lo  que  algunos  querían;  pero  asi  se 
vive  y este  es  el  mayor  peligro,  que  los  ministros  ausentes  corre- 
mos, aunque  se  paseu  martirios  y se  hagan  milagros,  e yo  no 
tengo  que  satisfacer  mas  que  a Dios  y a V.  M.,  y como  esto 
haya  hecho,  tengolo  que  puede  desear  y vuelva  alabar  a Dios 
que  asi  volvio  por  mi  y ha  dado  después  de  los  trabajos  tan 
buen  suceso  del  cual  y del  servicio  grande  que  a el  y a V.  M. 
he  hecho.  No  quiero  hablar  mas,  siendo  cierto  que  V.  M.  lo 
conosce  muy  bien  y que  se  acordara  agora  y siempre  dello,  cuya 
S.  C.  R.  persona  y estado  guarde  nuestro  Señor  y prospere  por- 
largos tiempos  con  acreseeutamiento  de  mas  reyuos  y Señoríos. 
De  Roma  a 31.  de  Enero  1560.  S.  C.  R.  M.  Criado  V.  M.  que 
sus  reales  pies  y manos  besa  Francisco  de  Var  gas. 


87.  Carta  original  del  Cardenal  de  Sigiienza 
a Su  Magestad.')  Fecha  en  Roma  a 13.  de  Fe- 
brero 1560. 


Naebricht  líber  die  Inquisitions-Augelegenheit.  Die  Gegner  des  Erzbischofs 
wullen  Kevncutiun  der  Verfllgnng  P.  Paulas  IV. 

S.  C.  R.  M. 


En  los  negocios  de  la  Inquisición  se  ha  entendido  estos  dias. 
H ansc  dilatado  mas  de  lo  que  la  necesidad  alia  comportaba.  Su 
Santidad  ha  dicho  siempre  que  lo  quiere  despachar  todo  muy  biett. 

En  lo  que  toca  al  adelantamiento  de  Cazorla  han  hablado 
estos  dias  mucho.  Trabajan  los  contrarios  del  Arzobispo  que  se 
revoque  todo  lo  que  hizo  el  Papa  Paulo  IV.  No  se,  si  saldrau 
con  ello,  aca  se  trabajara  de  sostenello  todo  lo  mas  que  ser  pu- 
diere, pero  seria  necesario  que  V.  M.  escribiese  sobre  ello.  V 
porque  el  Embajador  dara  particular  aviso  a V.  M.  de  todo  ello, 

*)  Al  margen  de  mano  de  S.  M.:  „Lo  que  tocare  a esto*  doa  puntos 
agora  y adelante  y lo  pasado  no  es  menester  que  vean,  ni  sepan  ninguno 
del  consejo  sin  orden  espresa  inia.“ 
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aquí  no  me  alargare.  N.  S.  la  Serenísima  Real  persona  de  V.  M. 
guarde  y felicimente  prospere  con  el  acrescentamiento  de  Reynos 
y Señoríos  que  sus  servidores  deseamos.  I)e  Roma  a 13.  de 
Febrero  1500.  S.  C.  R.  M.  Ilesa  las  manos  a V.  M.  su  ser- 
vidor y orador.  P.  Cardinalis  Seguntiuus. 


88.  Carta  del  Cardenal  de  Sigiienza  (Pacheco) 
a Su  M agestad.  Fecha  en  Roma  a 15.  de  Fe- 
brero 1560. 

Der  Papst  erwartet  in  <ior  Sache  Cazorla's  erst  einen  Hricf  des  KOnigs.  Man 
will  lllier  dio  Kecusation  lies  Krzbischofs  von  Sevilla  vcrliandeln  (el.  Raya. 
a.  1 fitlü.  n.  22.  sq.). 

S.  C.  R.  M. 

Los  dias  pasados  escribí  a V.  M.  lo  qne  se  liabia  hecho 
en  lo  del  adelantamiento  de  Cazorla.  Ultimamente  S.  Santidad 
se  liabia  resuelto  que  no  se  haria  nada , hasta  ver  lo  que 
Vuestra  Magostad  eserebia.  Ahora  haule  dado  tanta  priesa  por 
parte  del  Duque,  de  Sosa,  que  le  han  hecho  resolver.  Y la  reso- 
lución ha  sido  que  Su  Santidad  suspenda  todo  el  negocio  durante 
la  prisión  del  Arzobispo , porque  los  agentes  del  Arzobispo 
lo  pidieron,  y asi  Su  Santidad  lo  ha  hecho  y la  parte  del 
Marques  de  Camarasa  no  ha  quedado  muy  contenta,  porque  pre- 
tendía que  se  revocasen  los  breves.  El  Papa  parece  que  no  lia 
podido  hacer  otra  eosa,  porque,  antes  que  saliese  de  Milán,  para 
venir  al  Conclave,  prometió  al  Duque  de  Sesa  que  en  caso  que 
fuese  Papa,  o algún  amigo  suyo,  que  trabajarían  que  los  breves 
se  revocasen  y también  lo  del  capelo  de  su  tio.  También  ha  hecho 
aca  mucho  daño,  que  han  publicado  que  V.  M.  ayuda  mucho  y 
favorece  al  Marques  de  Camarasa,  y hasta  ver  lo  que  V.  M. 
manda,  no  se  entenderá  mas  en  el  negocio,  como  escrebira  mas 
largo  el  embajador,  y también  escribirá  lo  qne  se  ha  hecho  sobre 
los  breves  de  la  Inquisición,  los  cuales  se  despacharan  dentro  de 
dos  dias,  sino  hay  mudanza  porque  esta  suele  haber  ahora  de  la 
mañana  a la  noche. 

Aca  se  quería  tratar  sobre  la  recusation  del  Ai'zobispo  de 
Sevilla,  porque  V.  M.  lo  liabia  escrito;  es  negocio  que  podria 
traer  grandes  inconvenientes,  que  los  de  aca  metiesen  la  mano 
en  la  Iuquisition  de  alia , en  cosas  que  fuesen  muy  livianas, 
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cuanto  mas  en  cosa  de  tanta  calidad,  como  esta.  V.  M.  lo  habra  alia 
considerado  y enviara  a inandar  lo  que  sobre  ella  se  hubiere  de 
hacer.  Ya  el  Papa  ine  lia  dicho  a mi  que  le  parece  muy  bien 
que  si  el  Arzobispo  de  Sevilla  es  sospechoso,  que  se  nombre 
otro  prelado,  no  habra  herege  ninguno,  que  este  preso  que  no  le 
de  por  sospechoso  por  dilatar  su  negocio.  Nuestro  Señor  la 
Serenísima  Keal  persona  de  V.  M.  guarde  y felicemente  prospere 
con  el  acrecentamiento  de  Rcynos  y Señoríos  que  sus  servidores 
deseamos.  De  liorna  15.  de  Febrero  1560.  S.  C.  II.  M.  Besa 
las  manos  a Vuestra  Magestad  su  servidor  y orador.  P.  Cardi- 
nalis  Seguntinus,  1 


89.  Carta  del  Embajador  Vargas  a Su  Magestad. 
Fecha  en  Roma  a 13.  de  Julio  1560. 


Den  Papst  frent  (Jes  Kflnigs  Entscbluss  wegen  des  Concita;  dio  sebiefe  Stel- 
lung  der  Franzosen  zn  demselben  and  zu  dem  Justificationsdeerete  íef. 
Rayn.  a 1560.  n.  48  f.).  Das  Coucii  solí  nacli  Trient  ziisanuueuttertifen, 
dann  etwa  anderswokin  verlegt  werden.  Die  Haretiker  hassen  fin  all- 
ffemeines  Concil. 

S.  C.  11.  M. 

Reseibi  el  despacho  de  V.  M.  de  diez  y ocho  del  pasado  en  la 
materia  de  concilio,  y con  el  en  diez  del  presente  hablamos  el 
conde  de  Tendida  y yo  a Su  Santidad,  que  ya  estaba  informado 
de  lo  mismo  por  letras  de  su  nuncio.  Fuele  gratísima  la  resolu- 
ción de  V.  M.,  en  quien  solo  dice  tener  toda  su  confianza  y 
nunca  acaba  de  loar  y estimar  el  animo  y santo  celo  de  V.  M. 
y como  el  suyo  es  tan  ardiente  en  las  cosas  de  la  religión, 
atiende  a ellas  y a formar  el  concito  general  como  remedio  único 
para  los  males  que  la  Iglesia  padesce  con  tantas  heregias  y para 
impedir  el  nacional  de  Francia  como  cosa  tan  perniciosa;  pero 
Franceses  si  bien  hablan  del  general,  tractanlo  de  tal  manera  que 
por  lo  que  han  eseripto  c instrucción,  que  ha  mostrado  el  que 
vino  a ello,  se  couosee  (pie  no  lo  quieren,  y que  el  intento  es 
gastar  el  tiempo,  metiendo  dificultades  en  lo  de  Trento  y prome- 
tiendo lo  que  se  les  antoja , para  que  libremente  puedan  hacer  el 
nacional  que  esta  señalado  para  diez  de  Setiembre,  y tras  esto 
dificultan  de  tal  manera  la  segunda  celebración  del  concilio,  que 

Jkilrive  1.  Iiircbl.  u.  poli!.  Gfifh.  I.  22 
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se  hizo  en  Trento,  con  decir  qne  ellos  ni  otros  Principes  no  se 
hollaron  en  ella  y otras  cosas  que  no  habie  (bia),  para  que  toeallas 
qne  quien  quiera  conoscera  no  querer  estar  por  aquel  concilio.  l)e 
donde  vienen  a meter  cu  dubda  el  decreto  de  la  justificación, 
que  es  lo  qne  los  hereges  desean  y procuran  con  todas  sus  tuer- 
zas, la  cual  cosa  pasándola  adelante  seria  de  grandísimo  perjuicio 
a la  Iglesia  y destruir  todo  lo  que  por  ella  tan  justa  y santamente 
esta  estatuido  para  confundir  las  heregias  destos  tiempos.  Y asi 
estando  con  Su  Santidad,  luego  que  vimos  aquella  instrucción,  se 
juzgo  lo  dicho,  e yo  lo  represente  a Su  Santidad,  el  cual  resco- 
ldo la  pena  que  se  puede  pensar,  por  donde  agora  mas  que 
nunca  conviene  que  el  concilio  se  prosiga  en  Trento,  alzando  la 
suspensión,  a lo  menos  que  alli  se  convoque,  y que  si  se  hubiere 
de  tomar  otro  lugar,  sea  después  y por  via  de  translación  y 
no  nueva  celebración,  porque  quede  saneado  y aprobado  lo  de 
Trento,  en  que  tanto  va  y se  remedie  este  nuevo  daño,  que  se 
descubre,  ultra  de  lo  del  concilio  nacional,  demas  desto  los  lu- 
gares (pie  Franceses  señalan  no  son  convenientes,  por  ser  muy 
adentro  de  Germania  y estar  tan  llenos  y cercados  de  hereges, 
donde  ne  conviene  aventurar  el  concilo,  el  cual  (si  bien  es  justo 
que  sea  en  lugar  libre  y conveniente,  como  lo  es  Trento  y ultimo 
de  Germania,  donde  los  hereges  libremente  podran  venir,  como  lo 
hicieron  muchos  dellos  en  la  cebracion  pasada)  no  se  entiende 
que  ha  de  ser  tan  a sabor  dellos,  que  se  puedan  empadronar  del, 
que  es  el  fin  suyo  y de  que  todos  nos  tenemos  de  guardar,  y el 
que  pensare  que  estas  cosas  han  de  ser  con  acuerdo  dellos,  se 
engañara  mucho  por  ser  imposible,  como  quiera  que  ninguna 
cosa  mas  aborrecen,  que  el  concilio  general  y qne  cuando  hablan 
del,  es  con  engaño,  y para  que , si  algo  se  hiciese,  fuese  a su 
modo,  que  es  la  pretensión  perpetua  y de  que  hereges  siempre 
usaron  por  manera  que  la  Iglesia  nunca  baria  lo  que  es  en  si  y 
lo  que  continuamente  hizo  en  tiempo  de  heregias,  los  cuales,  si 
luego  que  loa  concilios  se  celebraban,  no  se  acababan  de  deshacer, 
hacia  a lo  menos  la  Iglesia  lo  que  era  en  si,  y después  Dios,  que 
tanto  cuidado  tiene  delta,  lo  ejecutaba.  Y asi  se  ve  en  muchos 
concilios  y señaladamente  en  el  N iceno,  tanto  celebre  e insigne, 
contra  el  cual  Arianos  con  irrisiones,  fuerzas  y conciliábulos  por- 
fiaron de  deshacedlo  y la  portía  duro  hartos  años.  Después  pero 
Dios  los  deshizo  a ellos  y confundió,  como  ha  hecho  siempre  las 
otras  heregias  y liara  las  de  agora,  con  que  nosotros  nos  ayude- 
mos y hagamos  lo  que  es  de  nuestra  parte.  Esto  que  he  dicho 
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es  también  respuesta  de  lo  que  S.  M.  Cesárea  dice,  de  que  es 
menester  hacer  dieta  en  Gemianía  antes  de  traetar  de  concilio 
general.  Su  Santidad  esta  de  todo  esto  con  gran  congoja  dese- 
ando poner  remedio  y que,  como  V.  M.  tan  de  veras  concurre 
con  su  voluntad,  asi  lo  hagan  el  Emperador  y Rey  de  Francia, 
porque  no  se  venga  a alguna  cisura,  y con  esto  ve  el  peligro  que 
se  signe  de  la  dilación  en  tanto,  que  se  juntan  estas  voluntades. 
Sobre  ello  ha  tenido  congregación  de  Cardenales  y presto  terna 
otra  para  tomar  alguna  resolución.  De  lo  que  fuere  daré  aviso 
a V.  M.,  pues  Sn  Santidad  me  lo  dirá  luego,  el  cual,  soy  cierto, 
que  envía  a dar  relación  larga  a V.  M.  de  todo  con  el  Nuncio 
Prospero  de  Santa  Cruz  que  lleva  esta  de  quien  ya  tengo  es- 
cripto,  cuan  honrrado  docto  y de  muidlas  y buenas  partes  es.  Y' 
asi  V.  M.  lo  tenga  por  tal  y por  hombre  entero  y de  buen  celo 
y deseoso  sirviendo  a Su  Santidad  servir  a \T.  M.,  pues  es  todo 
uno;  detenerse  ha  ahi  en  compañía  del  Nuncio  Terraehina  algu- 
nos dias.  antes  que  pase  a Portugal. 

Nuestro  Señor  la  S.  C.  R.  persona  y estado  de  V.  M.  guarde 
y prospere  muchos  años  con  acrecentamiento  de  mas  lieynos  y 
Señoríos.  De  Roma  13.  de  Julio  15(10.  S.  C.  R.  M.  Criado 
de  V.  M.  que  sus  reales  pies  y manos  besa  Francisco  de  Vargas. 


90.  Cartíi  autógrafa  del  Embajador  Vargas  a Su 
Magostad.  Fecha  en  Roma  a 8.  de  Agosto  1560. 


Der  Papst  vcraieliert,  Jas»  er  niclit  fiir  Maxunillan'a  Walil  7.nm  Kaiser  stiuiuie, 
desshalb  sopar  den  liaretisclien  Oliurfllrsten  itir  Stiimnreelit  entzielien 
wolle.  Des  Kaiser»  Verlangen  nach  der  Kriíminp  xverde  nnr  erst  befrie- 
dipt,  wenn  er  seineu  Hrrrn  /.uní  riiiiiiselien  KOnige  criiaiint  babe. 

S.  C.  R.  M. 

Su  Santidad  en  la  audiencia,  que  tube  con  el  dia  de  San- 
tiago,- trato  conmigo  de  algunas  cosas  y a proposito  de  las  del 
concilio  y de  Alemania  y Francia,  y cuan  perdido  estaba  el  Rey 
Maximiliano.  Me  vino  a decir,  encomendando  mucho  el  secreto, 
que  jamas  consentiría,  ni  dal  ia  lugar  que  el  sucediese  en  el  Im- 
perio, pues  asi  se  habia  contaminado  e inhabilitado,  y que  para 
solo  V.  M.  deseaba  aquella  dignidad  por  beneficio  publico  de 
toda  la  cristiandad,  y que  para  cuando  vacare  el  Imperio  estaba 
en  privar  del  derecho  de  elegir  a los  Electores  bereges,  y también 
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al  Rey  Maximiliano,  para  que  no  pudiese  ser  elegido,  y por  otra 
pai-te  abilitar  secretamente  a los  mismos  Electores  privados  para 
en  caso,  que  quisiesen  elegir  a V.  M.,  a quien  darie  (daria)  el 
recabdo  (cando)  dello,  como  se  hizo  con  el  Emperador,  Nuestro 
Señor,  que  es  en  gloria,  a efecto  de  atraer  al  Duque  de  Sajonia. 

Mas  me  dijo  que  el  Emperador  deseaba  ser  corronado,  pero 
que  el  no  vernia  en  ello,  si  primero  no  designaba  a V.  M.,  para 
que  fuese  hecho  Rey  de  Romanos,  y porque  desta  manera  conse- 
guiría su  intento,  e impediría  que  Maximiliano  ni  tubiese  entrada, 
ni  esperanza  al  Imperio.  Por  tanto,  que  esta  su  voluntad,  yo  la 
escribiese  a V.  M.  para  si  solo  a efecto  que  entendida  y conforme 
aquella  V.  M.  dispusiese  y ordenase  lo  que  fuese  servido,  y asi 
que  de  de  hacerlo  con  respondelle  lo  que  por  todos  respectos 
me  parescio  convenir  y con  el  tiento,  que  se  han  de  tratar  estas 
materias,  y requiere  la  autoridad  y grandeza  de  V.  M.,  cuya  S.  C. 
y Real  persona  guarde  y prospere  nuestro  Señor  por  largos  tiem- 
pos con  acrescentamiento  de  mas  reynos  y Señoríos.  De  Roma 
a 8.  de  Agosto  1560.  S.  C.  lt.  M.  Criado  de  V.  M.  que  sus 
Reales  pies  y manos  besa.  Francisco  de  Vargas. 


91.  Carta  descifrada  del  Embajador  Vargas  a Su 
Magostad.  Fecha  en  Roma  a 1 3.  de  Octubre  1 560. 
Por  bajo  de  este  Epigrafe  dice  de  letra  de  Su 
Magostad:  „Est©  me  acordad,  y no  lo  vea  nadie." 

UnzufricilenheU  mit  <ler  Ernenming  der  Lcgaten  des  Coneils.  Doren  Miingel. 
Der  Pnpst  ist  in  Betroff  der  Colebration  des  Concite  entsehlossen,  aber  in 
grosser  Furcia  Vom  Kilnige  bango  vicl  ab  (ef.  Hayn.  a.  1500.  n.  98  gq.). 

Mucho  ha  sentido  el  Papa  lo  que  ahi  se  ha  hablado  de  su 
disputa  aca  en  lo  de  los  decretos  del  concilio  de  Trento,  y nin- 
gún daño  ha  hecho  para  esto  y otras  cosas,  y para  que  sepa,  a 
quien  ha  de  oir  y dar  crédito,  o no,  porque  su  mira  en  todo  es 
ver,  como  siente  V.  M.  y esa  corte  de  sus  acciones,  y mucho  mas 
en  las  materias,  que  agora  se  tratan,  en  las  cuales  podria  ser 
que  hayan  metido  las  manos  algunos,  que  no  las  tengan  muy  lim- 
pias, y cualquier  descuido  que  hubiese  de  parte  de  Su  Santidad 
seria  por  no  ser  advertido,  ni  haber,  quien  se  atreva  a hablar, 
sino  adulalle  a todas  horas.  Y de  aquí  vienen  a murmurar  muchos 
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de  haber  días  ha  destinado  por  legado  del  concilio  al  Cardenal 
Moron,  y hablan  agora  en  ello  reciamente,  do  Ies  paresce,  porque 
aunque  es  hombre  muy  honrrado  y esta  dado  por  libre,  no  les 
paresce  cosa  honesta,  antes  muy  escandalosa  que  vaya  alli  por 
haber  sido  notado  y haber  estado  en  prisión  tanto  tiempo  por  lo 
que  se  sabe;  y asi  no  se  quieren  aquietar  algunos  por  mas  sen- 
tencia que  tenga  en  su  favor,  diciendo  de  ella  y del  lo  que  se 
les  antoja  con  harta  libertad.  Y lo  mismo  comienzan  a hablar  de 
Siripando,  Arzobispo  de  Salemo,  que  ya  es  venido  aqui,  al  cual 
Su  Santidad  envió  a llamar  para  efecto,  según  se  ha  dejado  en- 
tender, de  hacelle  Cardenal  y legado  en  el  mismo  concilio,  por- 
que  aunque  es  tenido  en  buena  opinión,  tiene  para  esto  nota,  y no 
pequeña,  de  haberse  desdicho  en  el  concilio  de  Trcnto  delante 
todos  los  padres  de  una  opinión  errónea  que  tenia  en  la  ma- 
teria de  justificación,  fundándola  en  gran  justicia  supletiva,  que  es 
tan  de  herege,  como  la  imputativa,  y para  deshacer  la  justicia  in- 
herente que  tenemos  y confesamos  los  catholicos  por  manera 
que  si  en  tiempo  de  tanto  luteranismo  se  hiciese  legación  al 
concilio  para  destrucción  de  aquel  en  hombres,  que  tanta  nota 
han  tenido,  por  mas  honrrados  que  sean  podrian  hacer  poco 
fructo  y escandalizar  mucho.  No  se  lo  que  Su  Santidad  hara  en 
esto  a la  postre,  según  las  mudanzas  que  se  usan  de  una  hora 
a otra,  l’cro  vuelvo  a decir  que  cualquier  descuido  seria  de  no 
advertir,  ni  osar,  ni  tener  spiritn  para  hablarle  y tener  a Moron 
por  muy  confidente  para  en  las  cosas  de  estado,  que  es  el  punto 
que  lo  debe  mover,  por  cuyo  consejo  se  piensa  que  el  Papa  ha 
llamado  al  Siripando,  porque  Moron  y el  son  grandes  amigos, 
lie  querido  advertir  a V.  M.  desto,  por  hacer  lo  que  debo,  y no 
quedar  con  este  escrúpulo,  siendo  materia  de  religión  y en  que 
tanto  va,  y para  (pie,  si  buenamente  puede  remediarse,  en  tiempo 
se  haga  y no  cuando  sea  con  mayor  lesión.  Con  suplicar  a V.  M. 
humilmcntc  lo  tenga  para  si  y que  alia,  ni  aea  se  entienda  que 
yo  hable  en  esto.  En  lo  demas  que  toca  a la  celebración  del  con- 
cilio hay  lo  que  escribo.  El  Papa  esta  del  todo  resoluto,  pero 
con  un  gran  miedo  viene  en  ello,  y no  falta  quien  se  lo  pone  al 
solito.  En  fin  la  necesidad  da  el  consejo.  V.  M.  es  el  que  ha 
de  animar  y dar  ley  a lo  que  hubiere  de  ser,  pues  Dios  se  lo 
lia  dejado  todo  en  las  manos  y cualquier  bien,  que  resultare,  a 
V.  M.  lo  han  de  aplicar.  Y asi  Y.  M.  sera  servido  mandar  des- 
pachar luego  con  toda  brevedad,  respondiendo  a Su  Santidad  y 
ordenándome  a mi  4o  que  he  de  hacer,  porque  no  se  aguarda 
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otra  cosa,  y el  tiempo  que  resta  es  muy  medido  para  lo  que  se 
lia  de  hacer,  y todos  saben  que  esto  y lo  demas  depende  de 
V.  M.  De  liorna  a 13.  de  Octubre  lütíO. 


92.  Carta  de  Su  Magostad  al  Embajador  Vargas. 
Fecha  en  Toledo  a 22.  de  Noviembre  1560.') 


Berieht  der  Nunticn,  der  Kaiser  und  der  Kiinig  von  Frankreich  seien  roit  der  Erofí- 

niing  des  Concils  einvcrstanden;  es  scheint  ein  Missverstandniss  7.11  sein.  Der 

Papst  solí  es  in  Trient  erofliten,  dann  nacb  Uebcrcinkoimucn  an  eiuen  andera 

Ort  vcrlcgcn.  líemerkungen  zu  dein  Schreiben  des  Kaiser»  líber  das  Concil. 

A los  diez  del  presente  os  escribimos,  como  habréis  visto,  y 
no  estamos  sin  cuidado  de  haber  tantos  dias  que  no  tenemos 
carta  vuestra,  porque  sospechamos  que  debe  ser  por  habérseos 
continuado  la  indisposición  que  teuiades.  Lo  que  de  aca  se 
ofrece  de  presente  (pie  deciros  es  que  habiéndome  pedido  au- 
diencia los  nuncios  de  Su  Santidad  y yo  dadosela,  me  dijeron 
que  habían  entendido,  que  el  Emperador  y lley  de  Francia  (se- 
gún lo  que  les  avisaba  el  Nuncio  de  Su  Beatitud,  que  alli  reside) 
estaban  conformes  y eran  contentos,  de  que  el  concilio  se  cele- 
brase en  Trento,  congratulándose  dello  conmigo  con  demostración 
de  mucho  contentamiento.  Y como  yo  viese  que  ellos  no  tenian 
bien  entendido  lo  que  en  esto  pasaba,  porque  yo  halda  sido  avi- 
sado dello  mas  particularmente  de  mis  embajadores,  que  residen 
en  Alemania  y Francia,  les  hable  un  poco  en  la  materia, 
remitiéndolos  al  Duque  de  Alva , de  quien  entenderían  mas 
particularmente  todo  lo  (pie  en  ella  habió,  y habiéndose  despe- 
dido de  mi  fueron  a el,  y hablándole  de  la  misma  manera, 
que  a mi,  les  dijo,  como  el  embajador  del  Emperador,  mi  tio, 
que  aquí  reside,  me  habió  hablado  largo  en  esto  del  concilio  y 
dadomc  un  escripto  de  lo  que  había  respondido  a Su  Santidad 
sobre  lo  que  llevo  en  comisión  el  nuncio  Delfino,  de  que  ya  alia 
habréis  tenido  noticia,  pues  lo  liabra  recibido  Su  Santidad,  y el 
conde  de  Luna  os  habra  avisado  dello;  por  lo  cual  nos  ha  pares- 
cido  superfino  enviaros  copia  dello,  y porque  aqui  se  tocaran  los 
puntos  substanciales,  (pie  en  la  dicha  escriptura  se  contienen,  que 
yo  con  el  celo  (pie  tengo  al  bien  de  la  religión  y deseo,  de  que 
el  concilio  se  encamine  y se  saque  del  el  frueto,  que  la  cristian- 
dad ha  menester,  había  holgado  mucho  de  ver  por  la  dicha 

')  Al  margen  dice:  „Ilala  visto  el  Duque  de  Alva.“ 
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eseriptura  el  buen  animo,  con  que  el  Emperador  cataba  y el  celo, 
con  que  acababa  estos  negocios  como  principe  tan  cristiano,  y 
señaladamente  de  que  en  aquellos  dos  puntos,  que  primero  había 
tocado  y acordado,  es  a saber  en  lo  del  casamiento  de  los  cléri- 
gos y comunión  sub  utraque  specie  no  habia  sido  por  su  volun- 
tad, sino  por  decir  la  opinión  de  algunos  que  les  parescia  que 
seria  abrir  camino  para  venir  los  Alemanes  de  mejor  gana  al  con- 
cilio, y que  visto  de  la  manera  que  Su  Santidad  lo  habia  tomado, 
no  hablaba  mas  en  ello,  sino  que  se  remitiese  todo  al  concilio, 
«•orno  a Su  Santidad  parescia. 

Y como  los  nuncios  también  le  dijeron,  como  a mi,  que  es- 
taban muy  alegres,  y contentos  de  que  habían  entendido  que  el 
Emperador  venia  bien,  en  que  la  celebración  del  concilio  fuese  en 
Trento,  y que  daban  muchas  gracias  a Dios  por  ello:  el  Duque 
les  respondió  que  lo  que  el  habia  entendido  en  este  particular  y 
se  veia  por  la  respuesta,  que  dio  al  Dclfino,  era  cpie  cuanto  a 
su  persona  el  Emperador  estaba  muy  bien  en  lo  de  Trento,  porque 
le  venia  muy  a proposito,  no  solo  por  ser  dentro  del  Imperio, 
pero  aun  dentro  de  sus  tierras  hereditarias,  y caerle  tan  cerca 
para  si  fuese  menester  venir  a el;  pero  que  no  por  eso  dejaba  de 
tornar  de  acordar  a Su  Santidad,  cuan  aborrecido  tenían  aquel 
lugar  los  protestantes,  y también  que  no  era  grato  a otros  Prin- 
cipes, y que  por  esta  causa  señalaba  otros  lugares,  y «pie  desta 
manera  lo  debían  entender,  aunque  todavia  el  Emperador  añadía, 
que  veniendo  Su  Santidad  a el  concilio,  como  a el  le  parescia 
(pie  eonvemia  (pie  se  hallase  en  persona,  el  también  vernia  a 
hallarse  presente  y ayudar  por  su  parte  en  todo,  cuanto  pudiese 
a lo  que  conviniese  para  la  buena  efectuación  del,  añadiendo  el 
Duque  que  seria  bien  que  ellos  avisasen  luego  a Su  Santidad 
«pie  hiciese  la  apercion  del  concilio  de  Trento,  como  esta  cs- 
cripto,  y cuanto  a la  translación  del  escribiese  al  Emperador  y al 
Rey  de  Francia  que  la  haria  en  el  lugar,  en  que  se  conviniesen 
entre  ellos  y nos  y los  otros  Principes  cristianos,  haciéndonos  dar 
aviso  al  mismo  tiempo  de  ello,  para  que  hiciésemos  oficio  con 
el  Emperador  y Rey  de  Francia  en  la  misma  conformidad,  y que 
desta  manera  se  podria  satisfacer  a lo  que  el  Emperador  pretende 
y encaminarse  y concertarse  el  negocio  de  común  consentimiento 
de  todos,  que  es  lo  que  principalmente  se  debe  pretender,  para 
que  se  pueda  conseguir  el  frueto  que  se  desea. 

También  les  dijo  el  Duque  sobre  lo  que  se  toca  en  el  dicho 
escripto  que  Su  Santidad  debía  escribir  a todos  los  Reyes  y 
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Principes  cristianos,  que  nos  pareseia  muy  bien  que  Su  Santidad 
lo  hiciese  ansi  y cou  tales  palabras,  que  todos  eonosciesen  su 
santo  celo  e intención  y el  buen  oficio  de  padre  y pastor,  que 
con  ellos  quiere  usar,  pero  que  no  pareseia  conveniente  lo  que  el 
Emperador  le  acordaba  que  debia  enviar  personas  a tratar  y ne- 
gociar con  los  principes  y otros  de  la  confesión  Augustana,  porque 
seria  sin  ningún  fructo,  y causa  de  recibir  repulsa,  o alguna  res- 
puesta muy  contra  la  autoridad  y dignidad  de  Su  Santidad,  por 
la  cual  no  se  debia  aventurar  a mandar  hacer  esta  diligencia,  sino 
reservado  para  cuando  estubiese  junto  el  concilio,  que  entonces 
seria  mas  a proposito  hacello  asi  con  los  que  alli  viniesen,  como 
con  los  demas  con  ofrecer  de  oirlos  y usar  con  ellos  de  blandura 
y de  todos  aquellos  términos  que  fuesen  convenientes  para  atra- 
ellos  a la  razón  y verdad.  Y cuando  al  otro  punto  que  el  Em- 
perador toca  en  su  escripto  de  que  seria  bien  que  Su  Santidad 
señalase  largo  tiempo  desde  la  apercion  a la  celebración  del  con- 
cilio. También  les  dijo  el  Duque  que  esto  no  nos  pareseia  bien 
en  ninguna  manera  por  los  grandes  inconvenientes  que  dello  se 
podrían  seguir,  los  cuales  se  dejaban  fácilmente  comprender,  antes 
Su  Santidad  debia  señalar  un  termino  breve  y competente  .y  no 
tan  largo  que  pudiese  causar  estorbo  al  bien  del  mismo  negocio, 
y asi  lo  debían  advertir  a Su  Santidad,  lo  cual  les  parescio  tan 
bien  que  ofrescieron  de  lo  escribir  asi. 

Demas  desto  les  hablo  el  Duque  en  lo  que  toca  a la  refor- 
mación, tomando  ocasión  para  ello  de  un  punto,  que  se  toca  en 
el  escripto  del  Emperador,  en  que  persuade  con  muy  grande  ins- 
tancia a Su  Santidad  que  entienda  luego  en  la  dicha  reformación, 
haciendo  llamar  para  ello  de  todas  las  provincias  a algunas  per- 
sonas de  religión  y doctrina,  y les  dijo  de  nuestra  parte  que 
aunque  antee  de  agora,  cuando  se  nos  hablo  en  esto  de  la  refor- 
mación, habíamos  estado  bien  en  ello  paresciendonos  que  era  lo 
que  convenia,  después  aca  habiendo  mirado  con  mayor  conside- 
ración, y comunicándolo  con  personas  de  grandes  letras  y cons- 
ciencia y celosas  del  servicio  de  Nuestro  Señor  y buen  efecto  del 
concilio  nos  habernos  persuadido  de  lo  contrario,  y paresciendonos 
que  en  ninguna  manera  Su  Santidad  debe  entender  en  la  dicha 
reformación  por  muchas  y muy  grandes  causas  que  para  ello 
hay.  La  primera,  porque  haciéndose  agora,  aunque  fuese  la  re- 
formación tan  cumplida,  como  se  puede  desear,  no  podia  conten- 
tar ni  a los  desviados,  ni  aun  a otras  muchas  personas,  que  la 
desean  por  parescelles  que  se  hacia  la  reformación  en  la  parte, 
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de  donde  tienen  opinión  que  nasee  toda  la  desorden  y mal  ejem- 
plo, y por  los  mismos  que  tienen  necesidad  de  ser  reformados,  y 
porque  sino  saliese  tan  bastante,  como  convenia,  se  podria  temer 
que  tampoco  en  el  concilio  se  podria  conseguir  mayor  reformación 
y que  no  siendo  hecha  con  autoridad  del  concilio  se  podria  fácil- 
mente revocar  y tornar  al  primero  y antiguo  estado,  y la  ultima 
y mas  importante,  porque  como  todos  los  concilios  se  hagan  no 
solamente  para  tratar  las  cosas  de  la  fe,  pero  también  para  orde- 
nar y reformar  lo  de  las  costumbres,  y en  este  concilio,  que  agora 
se  ha  de  celebrar,  se  pretenda  también  esto  por  todos  y señala- 
damente por  los  desviados,  paresce  que  se  quita  uno  de  los  prin- 
cipales miembros  y efecto  del  concilio  y lo  que  mas  podria  con- 
vidar a los  declarados  por  hereges  y aun  a los  que  están  dubdosos, 
que  es  la  esperanza  que  tienen  de  la  reformación,  porque  vién- 
dola hecha  antes,  se  alterarían,  y temerarian  que  se  ha  de  tratar 
solamente  de  las  cosas  de  la  fe  y religión;  y otros  muchos  incon- 
venientes, que  dello  se  siguirian,  que  por  ser  tan  evidentes  se  os 
dejan  de  decir,  pues  vos  por  vuestra  prudencia  los  podréis  bien 
alcanzar.  Pero  todavía  habernos  mandado  que  se  pongan  en  un 
papel,  que  ira  con  esta,  algunos  dellos,  porque  sirvan  para  vues- 
tra información,  y para  que  os  aprovechéis  dellos  en  la  ocasión  y 
proposito  que  verreis  convenir.  Esto  es  en  substancia  lo  que 
aqui  se  ha  pasado  con  los  nuncios  de  nuestra  parte,  lo  cual  todo 
a ellos  les  ha  parescido  muy  bien  y muy  digno  efe  consideración, 
y se  han  encargado  de  escribirlo  asi  a Su  Santidad  y hacer  sobre 
ello  todo  el  buen  oficio  que  pudieren.  Y a vos  os  habernos  que- 
rido avisar  dello  con  este,  (pie  despachan,  asi  para  que  lo  sepáis 
y tengáis  entendido,  como  es  razón,  como  para  que  podáis  res- 
ponder a Su  Santidad  conforme  a nuestra  intención  y a lo  que 
aqni  se  ha  dicho  a sita  nuncios1),  cuando  os  hablare  en  la  materia; 
pero  si  el  no  os  hablase  en  ella,  no  curéis  vos  de  moverla,  por- 
que asi  conviene,  salvo  en  lo  que  toca  al  lugar  y a la  reforma- 
ción, que  en  estos  dos  puntos  es  nuestra  voluntad,  que  aunque 
alia  no  se  os  mueva  la  platica,  ni  se  os  de  causa  para  hablar  en 
ella,  la  mováis  vos  y hagais  con  Su  Santidad  la  instancia  y 
oficios  que,  vieredes  convenir,  y señaladamente,  para  que  no  pase 
adelante  lo  de  la  reformación,  sin  pareseer  que  se  hace  por  con- 
tradecir a 1o  que  el  Emperador  propone  a Su  Santidad,  sino  solo 
por  habernos  parescido  ser  esto  lo  que  conviene  ron  decir  tam- 


')  Al  margen  dice:  „ Cifra  hasta  el  fin  de  este  capitulo." 
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liien  h 8»  Santidad  que  no  por  esto  entendemos  que  haya  de 
tener  Su  Beatitud  atadas  las  manos,  para  (pie  si  le  pareseiere  que 
conviene  remediar  ají  ora  una  rosa  y sacarla  a luz  y de  nlli  a 
algunos  dias  otra  no  lo  pueda  hacer,  cuando  le  pluguiere,  porque 
esta  libertad  siempre  le  ha  de  quedar,  como  es  justo,  a Su  San- 
tidad. Y asi  queremos  que  lo  entienda  de  vos  muy  espresaincnte, 
conque  tenga  entendido  (como  arriba  esta  dicho)  que  no  nos  pa- 
resce  hien  en  ninguna  manera  que  se  entienda  en  la  dicha  re- 
formación universal,  sino  que  se  remita  al  concilio  por  los  incon- 
venientes y escándalo,  que  de  hacerse  antes  se  podrian  seguir. 
Lo  cual  le  habéis  de  decir  y declarar  con  tal  templanza  y modo, 
que  lo  tome  bien  y no  conciba  algún  temor  o sospecha  de  lo  que 
de  aqui  podida  nascer,  porque  aunque  la  vida,  religión,  y otras 
huenas  partes,  que  concurren  en  Su  Santidad,  le  liaran  estar  con 
el  animo  quieto  y seguro,  podría  ser  (pie  otras  personal  que  no 
tienen  estas  cualidades  le  representasen  algunos  temores  y som- 
bras, para  entibiarle,  o desanimarle  en  la  prosecución  del  concilio, 
en  lugar  de  persuadirle  y animarle  a el,  lo  cual  remitimos  a 
vuestra  prudencia  y discreción,  para  que  lo  propongáis  y enca- 
minéis, como  mas  vieredes  (pie  conviene. 

Si  el  Conde  de  Tendida  no  fuere  partido,  le  comunicareis 
todo  esto  que  aqui  os  escrivimos,  para  (pie  el  por  su  parte  baga 
en  ello  el  buen  oficio  que  pudiere,  y avisarnos  liéis,  de  como  se 
liabra  tomado  todo  esto  y de  lo  que  en  ello  hubiere  pasado,  por- 
que holgaremos  mucho  de  entendelio.  De  Toledo  a 22.  de  No- 
viembre 1560. 


93.  Minuta  de  carta  de  Su  Majestad  al  Embaja- 
dor Vargas  de  Toledo  a 27.  de  Noviembre  1560. 
„ Secretísima.  “ ') 

Der  Kiinig  sprirht  sirh  geffon  (lcn  I.efjaten  des  Concita,  Cardinal  Morone,  sus 
uml  will  dic  Krnennung  des  Erzlmchofes  Seripando  von  Salerno  zmri 
Cardinal  verliindcrn. 

lia  carta  que  me  cscribistes  en  cifra  a los  trece  del  pasado 
he  visto  y considerado  muy  bien  lo  que  en  ella  decís,  por  ser 
de  tal  calidad  c importancia,  que  veo  bien  que  os  movéis  a ello 

‘)  Dentro  dice:  „En  cifra  toda  que  no  haya  letra  en  c!aro.“ 
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con  el  celo  que  tenéis  al  servicio  de  nuestro  Señor,  bien  de  la 
Cristiandad  y remedio  del  daño,  que  hay  en  lo  de  la  religión. 
V asi  os  lo  tengo  en  servicio  y holgare  yo  mucho,  que  pues  es 
negocio,  que  no  se  puede  comunicar,  ni  fiar  de  muchos  por  el 
inconveniente  (pie  podría  traer , que  vos  me  avisarades  de  la 
forma,  por  donde  se  debía  y podia  dar  de  suyo,  para  que  el 
Cardenal  Moron  no  fuera  por  legado  al  concilio,  que  por  estar 
ya  la  cosa  tan  adelante,  y tenerle  Su  Santidad  en  el  lugar  y es- 
timación que  le  tiene,  no  se  nos  ha  ofrescido  forma  para  des- 
viado que  no  fuese  llena  de  dificultades  y inconvenientes.  To- 
davía os  he  querido  avisar  dello,  para  que  vos  con  vuestra  pru- 
dencia, pues  tenéis  las  coses  presentes,  lo  veáis,  y consideréis,  y 
alia  hagais  por  vuestra  parte  lo  que  buenamente  pudieredes  en- 
caminar, que  no  vaya  por  legado,  sin  que  se  entienda  que  tenéis 
orden  nuestra  para  ello,  porque  asi  conviene.  Y por  si  hubiese 
tiempo,  nos  avisareis  de  lo  que  os  parescierc  que  por  nuestra 
parte  se  podría  hacer  para  ello  y por  que  medios  y formas  lo  ha- 
bríamos de  encaminar.  Y cuanto  al  Arzobispo  de  Salomo  en  la 
carta,  que  os  llevo  el  Obispo  de  Iscla,  se  puso  un  capitulo,  para 
que  suplicasedes  en  nuestro  nombre  a Su  Santidad  que  no  pro- 
moviese al  grado  de  Cardenal  ninguno  de  nuestros  subditos,  sin 
que  primero  nos  mandase  dar  aviso  dello,  para  que  le  avisásemos 
de  las  calidades  y méritos  del  lo  cual  se  puso,  porque  conviene 
asi  en  general  y principalmente,  para  que  tubiesedes  aparejo  de 
estorbar  la  promoción  del  dicho  arzobispo  de.  Salerno,  porque  por 
lo  que  vos  cscrivis  y otras  muchas  causas  no  es  conveniente 
para  esta  dignidad,  y asi  queremos  que  vos  por  vuestra  parte  lo 
desviéis  con  la  color  y ocasión  de  lo  que  os  tenemos  escripto, 
haciendo  para  ello  los  otros  oficios  que  veréis  convenir  con  el 
modo  y discreción  que  el  caso  requiere,  y avisarnos  cis  de  lo 
que  en  ello  hubiere.  I)e  Toledo  a 22.  (?)  de  Noviembre  151)0. 
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94.  Carta  original  del  Arzobispo  de  Sevilla  a Su 
Magostad.  Fecha  en  Toledo  a 2.  de  Enero  1561. 


Missbilligung  dcr  Erdffmingsfonn  de*  Conciis. 


S.  C.  R.  M. 


Y habiendo  visto  la  carta  que  el  embajador  Vargas  escribe 
a V.  M.,  y las  dos  copias  que  con  ella  envin  de  la  Bulla  de  la 
apercion  e indicción  del  concilio  general  en  Trento  y de  la  ma- 
nera y Corma,  en  que  se  ha  hecho,  recibimos  harta  pena  por  pa- 
rescernos  que  no  podia  ser  peor,  ni  mas  agena  de  lo  que  con- 
venia al  bien  del  negocio  y de  lo  que  se  pretende  y desea  para 
el  remedio  de  los  errores  y abusos,  que  por  nuestros  pecados  al 
presente  hay  en  la  cristiandad,  como  también  lo  apunta  y dice 
muy  cuerda  y prudentemente  el  mismo  embajador  en  su  carta. 


De  Toledo  a 2.  de  Enero  1561.  D.  V.  C.  R.  M.  siervo 
capellán  que  sus  reales  manos  besa.  F.  Hispalensis. 


95.  Carta  del  Embajador  Vargas  a Su  Magestad. 
Fecha  en  Roma  a 28.  de  Enero  1561.  Recibida 
a 23.  de  Febrero. 


Der  Papst  schreibe  an  Philipp,  damit  «lie  spanischen  Pralaten  am  bestimmten 
Tagc  zum  Conche  koiutnen.  Verdaclit  von  Iletcrodoxie  des  Cardinal* 
Lorena;  es  werden  viele  haretischc  fnuiziisiscbc  Pralaten  kommen.  Der 
Kaiser  will  Prorogation  des  Concils.  Die  Dcputation  der  Cardinale 
fiír's  Concil.  Cardinal  Tumon  und  Morone.  Seripando's  Erhebung  7.mn 
Cardinalat  ist  zweifelhaft.  Cardinal  8.  Clemente.  Der  Papst  wünschte 
mit  dem  Konig  persünlicli  zu  vcrhandeln. 

S.  C.  lí.  M. 

Cuando  dos  dias  ha  hable  con  Su  Santidad,  quedo  que  vol- 
viese ayer  a el  y asi  lo  hice.  Mostróme  la  carta  que  escribe 
de  su  mano  a V.  M.,  y dijome  lo  que  antes  y cuanto  importaba, 
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que  a)  día  señalado  fuesen  en  Trento  los  prelados  y personas 
que  V.  M.  ha  de  enviar  por  lo  ya  platicado,  y recelo  grande  que 
tenia  del  Cardenal  de  Lorena,  y de  haber  tantos  prelados  Fran- 
ceses hereges,  los  cuales  ya  se  sabio  (bia),  con  que  intención  vernian 
a Trento,  como  se  tenia  por  mas  cierto  que  vernian.  Y con  esto 
me  dijo,  para  que  lo  escribiese  a V.  M.,  que  el  Cardenal  de  Lor- 
rena  estaba  dañado  y era  herege,  o de  los  protestantes,  por  hablar 
con  mas  honesto  vocablo'), “ y que  todo  lo  alvorotaba,  y habia  hecho 
endiablados  oficios,  y que  publicara  que  habia  de  venir  al  con- 
cilio con  gran  numero  de  prelados. 

Volvio  a hablar  Su  Santidad  en  lo  de  la  prorogaciou  que 
deseaba  el  Emperador,  y sobre  que  se  le  habie  de  hacer  instancia, 
la  cual  asi  mismo  creía  que  pedirien  Franceses,  por  mostrar  que 
andaban  a una  con  el  Emperador  y que  aunque  el  estaba  en  no 
hacella  y remitillo  todo  al  concilio  conforme  a lo  que  habiamos 
platicado,  e yo  le  habia  dicho,  teniendo  aquel  por  mejor  modo  y 
mas  seguro,  pero  que  no  se  quería  cerrar  la  puerta,  y deseaba  en- 
tender lo  que  a V.  M.  parescia  en  caso,  que  se  le  hiciese  instan- 
cia por  la  dicha  prorogaciou,  pues  en  todo  habie  de  seguir  la 
voluntad  de  V.  M.,  a quien  suplico,  me  mande  advertir  en  ello 
que  yo  por  decir  lo  que  en  realidad  de  verdad  sentía  y que  el 
concilio  se  comenzase  a continuar,  y se  le  guardase  su  honor 
y el  Papa  tubiese  menos  causa  de  oir  platicas  desta  cualidad;  se 
lo  aconseje  asi  y esta  claro  que  por  aquella  via  se  podra  esperar 
lo  que  paresciere  conveniente,  sin  dar  deslustre  y por  el  consi- 
guiente en  tierra  con  lo  trabajado. 

Dijome  Su  Santidad,  como  ya  habia  hecho  ayer  la  diputa- 
ción que  ha  de  estar  aqni  para  las  cosas  del  concilio  y que 
nombro  para  ella  a Carpi,  Puteo,  Moron,  San  Clemente,  Sarra- 
cino y Araceli,  y tornando  a la  platica  de  los  llegados  me  dijo 
que  visto, , cuan  perdido  iba  Lorena  y por  otros  fines,  habie 
pensado  algunas  veces  que  seria  bien,  que  fuese  uno  de  ellos 
«7»toow“  y que  que  me  parescia.  liespondile  que  Tumoii  era 
buen  hombre  y catholico,  «pero  muy  viejo  y casi  muerto  y sin 
«fuerzas,  ni  letras  penitus,  ni  esperiencia  para  cosa  semejante,  y 
«que  yo  no  veia  fructo  ninguno  que  pudiese  seguirse  de  hacelle 
«legado,  antes  daño  para  las  cosas  de  Francia  por  las  pasiones 
«y  emulaciones  dentrellos  y que  si  fructo  podia  hacer,  era,  donde 
«estaba,  y que  finalmente,  como  yo  no  le  quise,  Papa  tampoco 

')  Lo  entrecomado  en  cifra;  y descifrado  al  margen. 
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„le  quería  legado  del  concilio,  ni  había,  para  que  introducir  a 
„ Franceses  por  muchas  causas,  y que  seria  con  disfavor  de  Es- 
pañoles, de  los  cuales  cuando  algo  hubiese  de  ser  se  bahía  de 
„ echar  mano,  y que  le  suplicaba,  no  tratase  desto,  ni  le  pasase 
por  imaginación.  Y asi  creo  que  sera  por  lo  que  entendí  y el 
„Cardenal  Borromeo  esta  en  lo  mismo." 

Tras  esto  me  pregunto  Su  Santidad,  que  que  me  parescia  de 
„ A/oron",  y si  seria  bien  envialle  al  concilio.  Dijele  que  „A/oroii" 
era  inuy  honrrado  y de  muchas  y buenas  partes,  pero  que,  (Mino  es 
uno,  le  quisiera  dos,  para  (pie  si  fuera  al  concilio,  se  quedara  también 
con  Su  Santidad,  donde  me  parescia  que  era  de  importancia  su 
estada  y a Su  Santidad  grande  alivio,  para  ayudarle,  a llevar  el 
peso  de  los  negocios,  y que  de  aqui  se  había  de  dirigir  lo  que 
en  Trento  se  liabia  de  hacer.  „ Y con  esto  no  me  parescia  pasar 
„mas  adelante,  porque  en  estas  cosas  y otras  hay  poco  secreto 
„y  todo  se  lo  comunica  Su  Santidad  a Moron,  como  a confidente 
„suyo,  al  cual  por  vias  honestas  se  le  ha  dado  a entender  el 
„peligro,  en  que  pornia  su  honrra,  si  fuese  por  legado,  a causa  de 
„su  prisión  y cosas  pasadas.  No  se  lo  (pie  el  Papa  liara,  mas  de 
„que  no  yendo  Moron  se  cree,  lo  nombrara,  si  bien  Su  Santidad 
pomo  he  dicho  lo  desea  tener  consigo,  y de  lo  que  yo  le  dije 
„asi  diestramente,  podría  ser,  le  cresciese  la  voluntad,  y que  en- 
cendiese algo  de  lo  que  es  menester." 

Hablamos  tras  esto  en  si  habia  de  ir  algún  legado  teologo,  y 
(lijóme  Su  Santidad  que  no  era  necesidad,  pues  irían  prelados 
doctos,  y que  bastaría  que  los  tres  legados,  que  habían  de  ir,  tu- 
bieseu  bondad,  habilidad,  y algunas  letras,  que  asi  hizo  Paulo  111.. 
Y (mn  esto  me  pregunto  por  el  Vormiense  (Var.)  y Siripando,  y que 
que  me  parescia  dellos.  „liespondile  solamente  por  el  Vormiense 
„que  seria  justo  honrralle  y echar  mano  del,  y no  toque  en  el  Siri- 
„ pando,  y se  quedo  asi.  Yr  Su  Santidad  lo  entenderá  bien  acerca 
„del  cual  no  esta  ya  en  el  predicamento,  que  cuando  vino,  y tengo 
„para  mi,  sino  me  engaño,  que  no  sera  Cardenal,  porque  el  Papa 
„lm  venido  a entender  algo  por  la  via  que  ha  convenido,  y lo 
^entenderá  mas,  y Borromeo  me  dijo  hoy  traetando  esta  materia, 
„que  desde  que  V.  M.  escribió  que  sin  dalle  parte  no  hiciesen 
^Cardenales  de  sus  subditos,  y yo  hice  en  ello  tanta  instancia, 
*qne  Su  Santidad  habia  sospechado  que  era  por  el  Siripando  y 
„que  V.  M.  no  le  quería,  y que  por  esto  se  habia  resfriado  y 
pandado  proposito,  y que  a esto  tiraba  lo  que  el  Gerio  llevo  en 
pomision,  dieiendome  juntamente  que  el  Siripando  era  hombre 
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„doblado,  por  donde  entendí  qne  Borromeo  ni  estaba  bien  eon 
„el,  ni  menos  eon  Moron,  que  le  favoresee  por  mas  que  ambos 
^disimulen  y se  abracen.  A esta  respondí,  como  convino,  por 
,.drjnllo  en  su  opinión,  que  Siripando  era  muy  viejo  y que  le 
„rstaria  mejor  irse  a su  Iglesia,  que  andar  por  aca  en  ambicio- 
nes y cosas  que  ni  le  estarían  bien,  ni  lo  parescerian.  El  a 
„lo  menos  entendido  debe  haber  algo  desto  que  Su  Santidad  ¡ma- 
rgina, porque  Moron,  a quien  se  comunica  todo , se  lo  hubra 
..dicho  para  avisarle  y mostiarle  que  no  esta  tan  en  su  mano. 
„eomo  antes,  porque  por  dos  o tres  veces  me  ha  enviado  Siri- 
„ pando,  a pedir  copia  autorizada  de  mi  secretario  de  la  carta  que 
„el  Visorrey  de  Ñapóles  me  escribió,  de  como  V.  M.  le  hacia 
„:illi  su  capellán  mayor,  para  uyudarse  dello  a lo  que  creo,  lo 
„cual  yo  luego  entendí  y no  quise  dársela,  diciendo  que  no  se 
bailaba,  ni  habia,  para  que  pedir  aquello,  después  de  lo  que 
„el  respondió,  y creo  que  a esta  hora  debe  estar  arrepentido  de 
^haberse  determinado  tan  presto.4* 

„San  Clemente  esta  tan  metido  con  el  Papa,  cuanto  por 
„otras  he  dicho,  y no  se , si  por  esto  y sus  reciuras  le  nom- 
brara por  legado,  de  las  cuales  y su  condición  y modo  de 
«proceder  he  dado  aviso  a Vuestra  Magestad.  El  formo  la  Bulla 
„del  juvileo  y es  el  que  desde  el  principio  nos  remonto  esto 
„del  quitar  la  clausula,  y dijo,  y hizo  cosas  para  espantar,  porque 
„a  voto  de  Puteo  desde  luego  el  Papa  lo  remediara,  y si  yo 
«no  hubiera  estado  tau  firme , no  bastara  cosa  con  Su  San- 
tidad, cuya  mente  cierto  ha  sido  y es  buena  en  esto , sino  le 
^aconsejara  y persuadiera  Sant  Clemente,  que  perjudicaba  mucho 
„a  su  honor  el  mudar,  o quitar  cualquier  cosa  de  la  Bulla,  y que 
„era  negocio  de  la  Inquisición,  y que  los  ministros  della  no  que- 
rrían depender  de  aqui,  sino  dar  ley  a S.  S.,  lo  cual  no  con- 
„ viene,  que  en  manera  alguna  Sant  Clemente  lo  venga  a entender, 
„ porque  seria  gran  perjuicio  a los  negocios,  en  que  tiene  tanta 
rinano,  y porque  es  muy  servidor  de  V.  M.  Yo  le  tracto,  como 
„a  tal  y mi  amigo,  y asi  le  temple  lo  mas,  que  pude,  en  la  ma- 
teria dicha,  haciendo  del  mucha  confianza,  y este  cuidado  tengo 
„ siempre.  Importa  que  V.  M.  le  conserve  y contente  en  todo  lo 
„que  hubiere  lugar. “ 

Pocos  dias  ha,  que  Su  Santidad  me  dijo  que  deseaba  ver  a 
V.  M.  por  estas  partes,  para  tractar  juntos  del  remedio  de  las 
cosas  y por  conocer,  a quien  tanto  amaba.  Iiespondile  con  el 
tiento  que  convino,  y que  si  habia  algo,  que  importase  mucho,  lo  es- 
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eribiesc  a V.  M.,  o ino  lo  dijese  a mi,  y me  diese  carta  en  creencia 
y que  yo  tenia  por  cierto  que  en  todo  lo  que  V.  M.  pudiese  le 
complacerla  y serviría,  .aunque  fuese  con  trabajo  e incomodidad 
suya.  Replicóme  que.su  deseo  era  el  que  había  dicho,  pero  que 
no  queria  incomodar  4 V.  M.,  „con  que  me  hacia  saber  que  el 
„tenia  avisos,  que  V.  M.  era  determinado  de  pasar  este  año  en 
„Ital¡a,  de  que  me  maraville  salir  con  aquellas  palabras,  a que  yo 
„no  quiso  decir  cosa  ninguna,  sino  que  no  sabia  nada  jurándosele. 
„Y  con  esto  se  acabo  la  platica  rogándome  todavia  que  yo  es- 
cribiese a V.  M.  su  deseo,  del  cual  posible  es,  que  con  el  nuncio 
„o  el  ücrio  haya  dado  parte  a V.  M..  Dicen  algunos  que  ira 
„esta  primavera  a Bolonia,  pero  hasta  agora  no  hay  cosa  cierta, 
„ni  Su  Santidad  lo  ha  dicho.  Bien  creo  que  debe  tener  la  misma 
„ voluntad,  que  el  año  pasado,  de  que  entonces  di  larga  cuenta 
„a  V.  M.“ 

El  Conde  Nicola  de  Pitillano  aguarda  con  gran  deseo  res- 
puesta de  V.  M.,  para  entrar  en  su  servicio,  y pareciendole  que 
de  la  dilación  le  podría  venir  daño,  y que  la  cosa  se  comienza  a 
entender,  ha  acordado,  y asi  me  lo  ha  dicho  su  cuñado,  que  esta 
aqui  de  enviar  persona  propia  a V.  M.,  que  es  un  canónigo  de 
Santa  María  la  Mayor,  que  se  llama  Rocho  Pelegrino,  que  según 
entiendo  partirá  presto,  al  cual  V.  M.  podra  responder  lo  que  fuere 
servido,  de  cuya  Sacra  C.  R.  persona  y estado  guarde  y prospere 
Nuestro  Señor  por  largos  tiempos  con  acrescentamiento  de  mas 
Reynos  y Señoríos.  De  Roma  28.  de  Enero  1561. 

Mucho1)  ha,  que  se  usa  desta  cifra.  V.  M.  la  mande  re- 
novar, si  fuere  servido,  pues  es  cosa  que  se  suele  y debe  hacer 
asi,  y de  lo  contrario  naseen  inconvenientes.  S.  C.  R.  M.  Criado 
de  V.  M.  que  sus  Reales  pies  y manos  besa  Francisco  de  Vargas. 

‘)  De  mano  del  embajador  Vargas. 
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9G.  Minutas  de  Cartas  de  Su  Magostad  al  Papa  y 
al  Embajador  Vargas.  Fecba  en  Toledo  a 11.  de 
Febrero  1561. 


Bittct  fiir  Cardinal  Carrafa  nnd  den  von  Neapel.  — Vareas  «olí  den  Brief  dem 
l’apste  iibergeben  und  selbst  ¡hn  in  dieaer  Angelegenheit  liitten. 

Al  Papa. 

Muy  Santo  Padre!  Sabiendo,  cuan  natural  es  a V.  Santidad 
querer  que  la  justicia  se  baga  a todos  con  el  miramiento  y rectitud, 
que  se  debe,  bien  pudiera  escusarme  de  hacerle  acordar  esto  en 
las  causas  que  abi  se  tratan  de  los  Cardenales  Carrafa  y Ña- 
póles, (jorque  se  cierto  que  V.  Santidad  no  dejara  de  usar  con  ellos 
lo  que  suele  por  su  acostumbrada  bondad  y benignidad.  Todavía 
habiendo  entendido  que  sus  negocios  están  muy  adelante,  y acor- 
dándome de  la  demostración,  que  hicieron  en  el  Conclave  en  la 
elección  de  V.  Santidad,  no  be  querido  dejar  de  traerlo  a la  me- 
moria a V.  Beatitud  y suplicarle  muy  huniilincnte,  mande  mirar 
mucho  su  justicia  y como  del  santo  y recto  animo  de  V.  Santidad 
se  puede  y debe  esperar  que  por  la  causa,  que  digo,  recibiré  en 
ello  mucha  gracia  de  V.  B.,  cuya  muy  santa  persona  nuestro 
Señor  guarde  al  bueno  y prospero  regimiento  de  su  universal 
Iglesia.  I)e  Toledo  a 11.  de  Febrero  1561. 


Al  Embajador  Vargas. 

Embajador  Francisco  de  Vargas  del  nuestro  consejo  de  Estado. 
Yo  escribo  a S.  Santidad  la  carta,  que  ira  con  esta,  del  tenor 
que  vereis  por  la  copia  della,  y porque  mi  fin  es  que  S.  Santidad 
entienda  que  yo  holgare,  de  que  mande  mirar  la  justicia  di'  los 
Cardenales  Carrafa  y Ñapóles  y que  no  reciban  agravio,  como 
no  es  de  esperar  del  saneto  animo  de  S.  B.,  vos  le  daréis  la  dicha 
mi  carta  y le  suplicareis  lo  msimo  con  tal  templanza,  que  no 
escodáis  de  lo  contenido  en  ella.  De  Toledo  a 11.  de  Febrero  1561. 


Beilrie*  l-  klrchl  a.  polil  Gctrh.  I. 
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97.  Letra  de  liorna  7.  de  Marzo  1561,  seripta 

a gen8^ 


Ausfiihrlii'hcs  Itefemt  iibcr  die  grausame  Uinrichtuug  des  Cardinals  Carrafa, 
sowio  einiger  seincr  Mitsehuldigen  (cf.  Uayn.  a.  lfifil.  n.  SO.  el  seq.). 

Allí  5 del  presente  a horc  G de  notte  avendo  gia  inanti  ve- 
dnto  il  Cardinalc  Carrafa  la  sentenza  datagli  dal  Papa  ando  in" 
eastel  S.  Angelo  il  barachello  con  alquanti  sbirri  et  il  boya,  et 
cosí  aporto  che  hcbbcro  la  stanza,  dove  stava  il  Cardinal,  (pial 
gia  era  in  leeto,  fu  domandato  dalli  soy  (suoi)  eamaricri,  ehí  e la, 
rispóse  il  barrigello,  aniiei,  et  cosí  feeero  l’itnbasciata  al  Cardenale, 
ipmlmente  era  la  corte,  et  cosí  disse,  fatteli  entrare.  Et  intrato  . 
ehc  fu  il  barrigello , il  Cardinalc  gli  disse,  siate  il  benvenuto 
Gasparo  mió,  che  volete  voi  et  lili  gli  appresento  il  mandato  del 
Governatore,  (pialmentc  bisognava  moriré  al  hora.  Li  rispóse  il 
Cardinalc:  Moriré  io , vedete  che  doveto  prendere  errore.  Poi 
fatto  corto  di  questo  domando  da  vestiré,  et  volendosi  vestiré  da 
Cardinalc  il  barragello  non  volse,  dieendo  che  non  era  pin  Car- 
dinale,  et  vestitosi  uno  saio  di  vclluto  et  una  cofia  in  capo  co- 
mincio  gran  laincnti,  et  adir  molte  orationi.  Poi  postosi  a seder 
sopra  una  sedia,  essendosi  gia  confcssato,  li  motero  li  maneto  alie 
mani  et  habiendo  havnto  conforto  assaissimo  da  certi  fratri  et 
preti,  il  boia  li  mease  una  corda  all  eolio  et  con  un  torcitore  di 
legno  comincio  a torceré,  et  tanto  torso  che  spezzo  la  corda,  et 
essendo  anche  detto  Cardinalc  vivo,  quale  il  prego  che  presto  lo 
spedisse.  Et  per  sorte  il  ivianigoldo  non  liabeva  altra  fuñe,  ne  es- 
sendone  in  quella  stanza  presero  uno  di  li  lcuzoli  et  ne  taglioron 
una  benda  et  cosí  il  finitero  d'atfogarlo,  durando  circa  una  hora 
prima  che  potesero  affogarlo,  rispetto  rintreteuiinento  che  hebbe 
per  esserli  la  fuñe,  come  si  e detto  di  sopra,  rotta,  et  Hialino  fatto 
moriré  a questa  foggia  per  non  sparger  sangiie.  Poi  ¡1  portorono 
in  una  cupcrta  alia  tras  poutina,  la  dove  fu  súbito  seputo.  Et 
prima  di  (piesto  babean  condutto  il  duca  di  l’aliano,  il  conte  de 
Allitta  ct  Don  Ijcouardo  de  Cardona  in  Torre  di  Nona,  dove  a 
diecci  hore  di  notte  fumo  decapitad,  et  dicono  che  il  Duca  fece 
cosí  bolle  ragionainonti  nella  sua  morte , contentandosene  et  es- 
sortando  li  altri  a moriré  et  a confarsi  con  la  volunta  del  Signor 
Iddio,  che  fece  pianger  tutti  li  circiimstanti  et  decapitati  che  fu- 
rono,  li  portorono  in  ponte,  dove  li  stetero  ipiatro  hore  et  da  quelli 
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dolía  misericordia  furono  portad  et  sopolti,  dove  sepeliscono  co- 
loro che  per  justicia  sono  morti.  Non  liabiando  li  parenti  di 
detto  Carrafa  potuto  ottener  di  lmhere  li  loro  corpi  et  sepelirli 
honoratamente,  come  al  grado  che  havcano  li  conveniva.  11  (Jar- 
dinale  di  Monte,  Pisa  et  Napoli  hcbbero  gran  spavento,  hahiando 
di  notte  sentito  il  rumore  et  questo  e quanto  qua  e sucesso  di 
qnesti  Carrafi. 


98.  En  Toledo  a 12.  de  Marzo  1561. 


Berielit  (lber  dio  Antworten,  die  Philipp  dem  Nuntius  and  dem  kaiscrlicheu 
und  portngiesiscken  Gesandten  in  Isctreff  des  Concils  gab. 

Al  Nuncio. 

Que  ya  Su  Santidad  y sus  ministros  tienen  entendido  de 
antes  y después  que  Su  Santidad  hizo  la  apercion  del  concilio 
y publicación  de  la  Bula  y desde  el  principio,  que  deste  nego- 
cio se  trato,  lo  que  a S.  M.  parecia  cerca  del  modo  de  la  con- 
vocación y en  lo  de  la  continuación  del  concilio  de  Trento,  cerca 
de  lo  cual  y de  otras  cosas  que  ocurren  S.  M.  demas  de'  lo 
que  hasta  aqui  de  su  parte  se  ha  escrito  y dicho  a Su  Santidad, 
le  torna  a advertir  y a representar  lo  que  parece  conviene  al  ser- 
vicio de  Dios  y beneficio  publico  de  la  cristiandad  y al  de  aquella 
Santa  Sede  y a la  autoridad  de  Sn  Santidad,  deseando  que  esta  tan 
santa  obra  se  encamine  de  modo,  que  se  consiga  el  fructo  que 
Su  Santidad  y todos  pretenden,  y que  espera  y tiene  por  cierto 
que  Su  Santidad  en  esto  tomara  la  resolución  y pondrá  el  reme- 
dio que  Su  Magostad  le  advierto  y que  esto  el  debe  ayudar, 
como  ministro  tan  principal  suyo  y con  el  buen  celo  que  a todo 
muestra. 

Que  hacer  S.  M.  mover  sus  prelados,  ni  enviar  embajadores, 
hasta  tener  de  Su  Santidad  resolución,  no  conviene,  especialmente 
que  parece,  se  debe  ver  que  resulta  de  la  junta  de  los  protestan- 
tes y de  la  dieta  imperial  cuanto  a esto  del  concilio,  y que  deter- 
minación toman  en  el  venir  a el,  y lo  mismo  parece  en  lo  de 
Francia,  se  debe  esperar  que  resulta  de  la  congregación  de  pre- 
lados, que  hace  y que  determinan  ansi  en  lo  del  concilio  general, 
como  en  lo  del  nacional,  y la  intimación  de  la  bula  convocatoria 
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a los  prelados  se  debe  en  todo  caso  diferir,  basta  que  S.  M. 
tenga  respuesta  y resolución  de  Su  Santidad,  y que  detuas  desto 
conviene  asi,  porque  teniendo  los  prelados  deste  reyno,  como  es 
verisímil  y cierto,  teman  la  misma  duda  y escrúpulo  cerca  de  la 
bula  que  de  parte  de  S.  M.  se  lia  tenido,  responderla  conforme 
al  dicho  scrupulo  y dificultad  a la  intimación,  lo  cual  seria  de 
gran  inconveniente  al  negocio  y a la  autoridad  de  Su  Santidad,  y 
que  asi  por  agora  se  debe  escusar.  Que  no  embargante  que  la  inti- 
mación de  la  bula  se  difiera,  todavía  S.  M.  para  que  los  prelados 
esteu  apercibidos  y comiencen  a disponer  lo  necesario  y para 
corresponder  a la  autoridad  de  Su  Santidad  y que  no  parezca 
que  habiendo  el  pasado  tan  adelante  de  parte  de  S.  M.  no  hay 
demostración,  ni  movimiento;  les  mandara  luego  apercibir  por  sus 
cartas  y aun  deinas  desto  mandara  juntar  algunos  dellos  en  esta 
su  corte  para  tratar  y disponer  de  las  cosas  concernientes  al 
concilio  y que  con  esto  se  dispone  el  negocio,  paru  que  no  se 
pierda  tiempe  y se  satisface,  en  cuanto  es  posible,  a lo  que  se 
pretende. 

Al  Embajador  del  Emperador. 

Que  en  este  negocio  del  concilio  desde  el  principio,  que  se 
■novio  y comenzó  a tratar  S.  M.  ha  siempre  deseado  y en  cuanto 
le  ha  sido  posible  procurado,  se  guiase  obra  tan  santa  y que  tanto 
importa  a la  cristiandad  y particularmente  a la  de  Alemania  y 
tierras  del  Imperio  en  conformidad  de  todos,  especialmente  de 
S.  M.  imperial  y suya,  de  manera  que  este  concilio  se  congregase 
y celebrase  con  el  fructo,  que  se  pretende  y es  necesario. 

Que  como  quiera  que  en  la  voluntad  y amor  entre  sus  ma- 
gestadcs  no  hay,  ni  puede  haber  diferencia  y que  el  fin  asimismo, 
en  cuanto  a desear  y procurar  el  bien  y beneficio  publico  de  la 
cristiandad  es  uno,  pero  que  en  el  modo  y medio,  como  esta  mas 
convenga,  en  cnanto  a la  convocación  y prosecución  del  concilio 
de  Trento,  ha  sido  y es  diferente  lo  que  a S.  M.  ha  parecido  de 
lo  que  el  Emperador  y que  desto  ha  resultado  el  no  haber  con- 
venido su  Embajador  con  el  del  Emperador  y que  cerca  de  este 
punto  el  tiene  de  antes  y de  nuevo  advertido  a Su  Santidad  y 
represcntadole  lo  que  parece  que  conviene,  y que  a S.  M.  impe- 
rial se  le  escribirá,  y mandara  decir,  particularmente  lo  que  cerca 
del  dicho  puneto  y de  lo  dianas  conviniere  a este  negocio.  A 
S.  M.  parece  y le  ocurre,  para  que  lo  mire  y considere  todo  y 
encamine  con  su  prudencia  y celo  lo  que  al  servicio  de  Dios, 
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quiete  y sosiego  de  la  cristiandad  y autoridad  de  la  Santa  Sede 
Apostólica  Romana  conviene.  Que  S.  M.  espera  con  cuidado  lo 
que  de  la  junta  de  los  principes  protestantes  resulta  cerca  desto 
del  concilio  y asimismo  lo  que  en  la  dieta  imperial,  que  S.  M. 
ha  de  tener,  se  determina,  pues  desto  depende  tan  principalmente 
el  efecto  y celebración  del  concilio  y que  en  este  medio  S.  M. 
manda  apercibir  sus  prelados  que  se  dispongan  y esten  preveni- 
dos, para  cuando  sera  tiempo,  y sean  avisados  y que  asimismo 
manda  juntar  algunos  en  su  corte  para  tratar  de  las  cosas  con- 
cernientes al  dicho  concilio  a fin  de  disponer  lo  todo  de  manera 
que  tomándose  buena  resolución  en  lo  de  Alemania  y encaminán- 
dose por  Su  Santidad,  como  se  espera,  y correspondiendo  la  pro- 
vincia de  Francia,  como  han  publicado,  se  puedan  partir  y no  se 
haya  perdido  tiempo. 

Al  Embajador  de  Portugal. 

Que  ya  tema  entendido  el  estado,  en  que  Su  Santidad  tiene 
esto  del  concilio  y como  procede  en  la  congregación  del  y como 
ha  comenzado  a enviar  ya  algunos  ministros  a Tiento  y se  es- 
pera, enviaría  brevemente  los  legados  y prelados,  y que  S.  M.  no 
manda  desde  luego  mover  sus  prelados  asi,  porque  espera  la  re- 
solución que  Su  Santidad  toma  cerca  de  algunas  cosas  de  im- 
portancia concernientes  al  bien  del  negocio,  del  concilio  y destos 
reynos,  como  porque  también  se  entienda  lo  que  en  Alemania  ha 
resultado  de  la  junta  de  los  protestantes  cerca  desto  del  concilio, 
y lo  que  asimismo  en  Francia  se  resuelve  en  la  congregación  de 
prelados  que  estaba  mandada  hacer,  y que  determinan  en  lo  del 
concilio  nacional  y que  en  este  medio,  que  se  espera  lo  uno  y 
lo  otro,  que  todo  se  entenderá  brevemente.  S.  M.  manda  aper- 
cibir sus  prelados,  para  que  ésten  prevenidos  y puedan  disponer 
lo  que  conviene,  y no  se  pierda  tiempo,  para  cuando  sean  avisa- 
dos, puedan  partir. 
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99.  Instrucción  secreta  a Don  Juan  de  Ayala.  Fecha 
en  Toledo  a 13.  de  Marzo  1561. 

Geheimc  Iimtniction  Philip]»'»  fltr  Don  Juan  de  Ayala,  den  er  wegen  der 
Concilienangelegenhuit  uacli  Iiom  aundet. 

El  Key. 

Instrucción  de  lo  que  vos  I)on  Juan  de  Ayala  habéis  de  hacer 
en  liorna  sobre  lo  que  toca  a la  Bula  de  la  convocación  del  con- 
cilio, demás  de  lo  que  habéis  de  declarar  a Su  Santidad  sobre 
ello,  como  en  la  otra  instrucción  se  contiene. 

Primeramente  habéis  de  entender  que  como  quiera  que  el 
nombre  y titulo  de  enviaros  a Su  Santidad  ha  de  ser  el  negocio 
de  lo  de  Vandoma  (de  que  lleváis  aparte  instrucción),  porque 
en  este  negocio  del  concilio  por  la  autoridad  de  Su  Santidad  a 
que,  en  cuanto  nos  fuere  posible,  queremos  tener  gran  considera- 
ción y por  otros  respectos,  que  concurren,  no  parece  que  conviene 
se  publique  que  tenemos  diferencia  con  el,  pero  como  podéis  juzgar, 
este  es  negocio  de  tan  gran  importancia  y el  puuto  de  la  con- 
tinuación del  concilio  de  Ti  ento  tan  grave,  que  como  en  cosa  que 
toca  a la  religión  y a la  quiete  y estado  de  la  cristiandad  lo 
tenemos  por  el  mas  principal  y de  mas  substancia  que  se  nos 
puede  ofrecer.  Y asi  en  el  efecto  esta  es  la  mas  principal  causa  de 
vuestra  ida  a liorna , y porque  nos  bubemos  movido  a enviar 
vuestra  persona. 

Y puesto  que  por  la  consideración  que,  como  dicho  es, 
queremos  tener  a la  autoridad  de  Su  Santidad,  lo  cual  podéis 
bien  ver,  cuanto  es  necesario  especialmente  en  estos  tiempos,  sera 
bien  que  en  el  modo  de  tratar  este  negocio  asi  en  el  secréto  y 
disimulación,  como  en  el  respecto  y templanza  y decencia  tengáis 
mucha  cuenta  con  la  dicha  autoridad  y reputation  de  Su  Santidad, 
para  darle  en  esto  contentamiento,  mas  con  todo  eso  en  el  efecto 
y substancia,  por  ser  el  punto  de  tan  gran  momento,  habéis 
de,  asistir  y insistir  de  manera  que  Su  Santidad  entienda  muy 
bien,  cuanto  sentimos  esto  y en  cuanto  lo  estimamos.  Y por- 
que vais  advertido  de  lo  que  en  este  negocio  ha  pasado,  habéis 
de  entender  que  no  embargante  que  desde  el  principio  que 
por  Su  Santidad  y por  el  Hoy  Francisco  de  Francia  se  movio 
y trato  esto  del  concilio  nos  ocurrieron  (según  el  estado  de  la 
cristiandad  y la  disposición  de  las  cosas)  grandes  dificultades 
en  la  convocación  y celebración  del  concilio,  annquc  en  este 
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tiempo  todavía  por  la  instancia  de  Su  Santidad  y la  que  de  parte 
del  Key  de  Francia  se  nos  hizo,  y jx>r  evitar  lo  del  concilio  na- 
cional que  se  trataba  de  hacer  venimos  en  ello,  mas  siempre  fue 
con  condición  y debajo  presupuesto,  que  habia  de  ser  por  via  de 
continuación  del  concilio  de  Trento  y no  de  nueva  indicción  y 
entendiendo  ser  esta  misma  la  determinación  de  Su  Santidad,  y 
en  esta  conformidad  se  trato  este  negocio  por  mi  embajador  y se 
escribió  por  nos  y últimamente  con  el  obispo  de  Isela,  de  manera 
que  ninguna  razón  había  de  decir,  ni  de  cscusnrse  que  no  han 
sido  de  nos  advertidos,  ni  de  que  hallemos  tenido  dilación  en 
representar  y hacer  saber  nuestra  resolución,  pues  desde  el  prin- 
cipio ha  sido  esta  y le  ha  sido  a Su  Santidad  de  nuestra  parte 
dcclaradu : y si  después  que  entendimos  la  publicación  y con- 
vocación de  concilio,  habernos  diferido  el  responder  a Su  Santidad, 
ha  sido  porque  habiendo  visto  ser  tan  diterente  de  lo  que  a nos 
parescia  y de  Su  Santidad  teníamos  entendido,  y habiéndose  puesto 
el  negocio  en  tal  termino,  habernos  querido  que  se  mire  y pla- 
tique mucho  lo  que  conviene  y lo  que  se  debia  advertir  y repre- 
sentar a Su  Santidad,  que  siendo  el  negocio  tan  grave  y en  que 
interviene  tan  gran  dificultad  ha  sido  bien  necesario,  y lo  que  de 
nuestra  parte  queremos  que  se  diga  y represente  a Su  Santidad 
es  lo  que  se  os  dara  en  otra  instrucción  aparte.  Lo  cual  diréis  y 
proporneis  asi  particularmente  como  en  ella  se  contiene,  y después 
de  habérselo  dicho  y leido  podréis  dar  a Su  Santidad  la  copia 
dello  queriéndola,  para  que  habiéndolo  visto  y considerado  mas 
os  de  la  respuesta. 

Habiéndose  propuesto  a Su  Santidad  lo  que  dicho  es  y vista 
su  respuesta,  la  cual  es  de  creer  que  no  dara  luego,  pues  lo  querrá 
pensar  y mirar.  Si  Su  Santidad  respondiere  con  generalidad,  sin 
que  ver  venir  a particular  remedio,  diciendo  que  nos  debemos 
satisfacer  con  lo  que  a el  y al  collegio  con  tanta  deliberación  lia 
parescido  y que  esto  podemos  seguir  y que  no  conviene  hacer 
otra  mas  declaración  y que  basta  lo  que  de  su  parte  se  nos  ha 
dicho  y escripto,  o si  Su  Santidad  quisiere  todavía,  como  de  su 
parte  se  ha  apuntado,  que  esto  se  remita  al  concilio  y a (pie  allí 
se  determinara.  En  tal  caso  se  ha  de  replicar  e insistir,  en  que  en 
ninguna  manera  conviene  lo  uno,  ni  lo  otro,  ni  puede  quedar 
este  negocio  ansi,  ni  congregarse  el  concilio  debajo  dcsta  tan  gran 
dificultad  y confusión  y procurar  de  inducir  a Su  Santidad,  a que 
quiera  venir  a tratar  del  remedio  y de  los  medios  que  para  satis- 
facer a este  punoto  serán  necesarios,  y viniendo  Su  Santidad  en 
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querer  tratar  dellos  sera  conveniente  esperar  a ver  los  que  de 
su  parte  se  proponían,  para  collegir  y entender  mas  los  que  se 
deben  de  la  nuestra  proponer  y por  que  termino.  Y para  este  efecto 
lleváis  en  un  memorial  aparte  los  que  aca  nos  ocurren , comen- 
zando por  los  mas  dificultosos,  o tomando  dellos  lo  que  al  em- 
bajador y a vos  paresciere,  según  lo  que  entendieredes  y el  estado 
de  los  negoeios  os  paresciere  convenir,  y avisarnos  heis  con  gran 
diligencia  de  todo , porque  siendo  el  negocio  tan  grave  queremos 
puntualmente  entender  lo  que  pasa,  para  que  de  aca  se  os  de  la 
orden  que  habéis  de  tener  en  el  proceder  cu  el. 

Dat.  en  Toledo  a 13.  dias  del  mes  de  Marzo  de  1561. 


100.  Carta  descifrada  del  Embajador  Vargas  a Su 
Magostad.  Fecha  en  Roma  a 14.  de  Marzo  1501. 
Respondida  a 28.  de  Abril. 


Carilinalsemonmingcn  (Seripnmlo).  Die  Fnuizosen  «divinen  die  Benifungs- 
Itulle  in  ihrcr  Furia  angenommen  7.11  habón ; sie  sind  hiirctisdi  and  werden 
die  Decrete  des  (Jomáis  (Justification)  rttekgiiiigig  za  machen  sachen.  Der 
Konig  solí  sicli  schncll  wegen  dieser  Malcrié  entscheiden.  Das  Verfahren 
gegen  die  Fatnilie  Carrafa  setzte  die  Cardinale  in  grusse  Furcht. 

S.  C.  II.  M. 

En  materia  de  los  Cardenales  hechos  no  haya  que  decir. 
Salió  al  fin  Siripando  con  su  intento  y aun  de  ser  logado  al 
concilio,  sin  embargo  de  lo  que  a V.  M.  escribi  y oficios  que 
secreta  y confidentemente  se  hicieron  a lo  ultimo,  porque  lo  quiso 
Moron,  que  es  el  que  lo  puede  todo  con  Su  Santidad,  y asi  tam- 
bién liara  Cardenal  al  Patriarca  de  Aquileya,  según  se  cree,  a 
quien  favorcsce  mucho;  toda  la  legación  del  concilio  sera  suya, 
porque  Mantua  es  grande  su  amigo  y Siripando  su  hechura  y 
también  Simoueta  que  siempre  ha  dependido  de  el;  que  Puteo 
no  ira  por  sus  indisposiciones,  ni  el  Vormiense  por  lo  que  ya  tengo 
escripto,  que  no  es  la  mejor  consideración  del  mundo;  del  concilio 
y mente  de  S.  S.  ya  tengo  escripto  otras  veces.  Paresceme  que 
Franceses  han  aceptado  la  Bulla  del,  en  su  forma,  que  corresponde 
bien  a lo  que  por  otras  he  dicho.  Avísame  el  embajador  de  V.  M., 
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que  reside  en  aquella  corte,  que  se  diputaban  los  prelados  que 
habian  de  ir  a Tiento,  y que  por  ventura  serian  aili  al  dia  seña- 
lado, de  que  y de  ver  tanta  priesa  y haber  hecho  antes  tanta 
resistencia  y estar  aquel  reyno  tan  dañado  en  lo  de  la  religión,  y 
que  casi  todos  los  que  vernan  del  al  concilio  serán  hereges,  no 
se  puede  hacer  buen  juicio,  y vera  V.  M.,  como  todas  sus  porfías 
y disputas  serán  desde  luego  para  derrocar,  si  pudiesen,  los  de- 
cretos del  concilio  de  Trento,  y señaladamente  el  de  la  justifica- 
ción, volviéndolo  todo  en  nuevas  disputas,  ayudándose  que  es 
nueva  indicción.  Y esto  es  lo  que  quiere  decir  el  haber  aceptado 
la  Bulla  en  su  forma,  de  (pie  no  dubdo,  sino  que  a Su  Santidad 
le  ¡icnara,  y que  vera  lo  mucho  que  el  y toda  la  Iglesia  va  en 
ello.  Por  lo  cual  y las  demas  consideraciones  converna  que 
V.  M.  se  resuelva  en  breve  en  esta  materia,  como  mas  sea  ser- 
vido, pues  no  sufre  dilación,  y sera  impedir  que  el  Papa  y los 
suyos  no  tengan  ocasión  de  decir  que  queda  por  V.  M.,  como 
lo  osan  decir,  pues  sabe  Dios  y el  mundo  lo  contrario  y que 
solo  V.  M.  es  el  que  lo  ha  deseado,  y procurado  y tomado  el 
peso  sobre  si  y esto,  en  que  agora  ha  reparado,  es  de  gran  mo- 
mento, y cosa  digna  de  V.  M.  hacer  lo  que  hace  como  principe 
católico,  protector  y defensor  de  la  fe  y desta  Santa  Sede  y de 
la  autoridad  de  los  concilios,  y que  umversalmente  lo  entienden 
asi  todos  los  que  están  sin  pasión,  en  que  no  me  alargare,  remi- 
tiéndome a lo  que  en  otras  mias  tengo  eseripto  a V.  M.,  sino  que 
de  Dios  mejor  suceso  del,  que  muchos  piensan,  según  va  todo 

y V.  M.  se  acuerde  de  lo  que  en  estas  y otras  materias  he  es- 

cripto  en  cifra  diversas  veces. 

Por  esa  otra  vera  V.  M.  lo  que  pasa  en  lo  de  Marco  An- 
tonio Colona,  y asi  cada  dia  va  empeorando  su  negocio,  a cuya 
causa  sera  presto  un  criado  suyo  a suplicar  a V.  M.,  sea  servido 
echar  esto  a un  cabo,  y que  si  parescierc  que  Marco  Antonio  se 
debe  salir  de  aqui,  lo  haga  escribiéndole  V.  M.  y empleándole  en 
su  servicio,  pues  no  faltara  ocasión  y color  para  ello,  que  su 
casa  ya  va  al  Keyno,  y Paliano  esta  bien  proveído,  y no  falta, 
sino  poner  a recaudo  su  persona,  la  cual  según  opinión  de  muchos 
corre  peligro  y como  el  este  fuera  de  aqui  y Paliano  como  esta 
pienso,  se  harían  mejor  sus  cosas,  y no  terna  Su  Santidad  tanto, 
de  que  asir,  pero  conviene  que  lo  que  V.  M.  en  esto  resolviere 

no  se  pueda  entendiA-  alia,  ni  aca,  y que  a mi  se  me  escriba  en 

diligencia,  pues  se  ve  lo  que  va  en  ello  y al  servicio  y reputación 

de  V.  M. 
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Ha  alterado  tanto  esta  justicia  que  se  ha  hecho  de  Carrafas 
y modo  de  proceder  y ver  tantos  prisiones  y pensar  que  la  cosa 
pasara  adelante,  que  los  Cardenales  están  mas  atemorizados  de 
lo  que  podria  decir,  tanto  que  algunos  dcllos  desean  y tratan  se- 
cretamente salirse  de  aqui  y ponerse  en  cobro,  si  pudiesen,  y 
uno  de  los  servidores  de  V.  M.  me  ha  hablado  en  gran  puridad, 
por  saber,  si  yéndose  al  Reyno  estaría  seguro  y con  ser  persona, 
contra  quien  a mi  juicio  no  puede  haber  nada,  desea  dejallo  todo, 
y no  verse  aqui.  Al  cual  yo  he  asosegado,  cuanto  he  podido,  y 
respondidole,  como  era  razón,  por  tocar  a Su  Santidad,  pero  no 
se,  si  bastara,  ni  de  que  seria  V.  M.  servido,  cuando  algún  caso 
destos  viniese,  en  que  quería  tener  aviso.  N.  S.  etc.  De  liorna 
a 14.  de  Marzo  1561. 


101.  Carta  descifrada  del  Embajador  Vargas  a Su 
Magostad.  Fecha  en  liorna  a 24.  de  Abril  1561. 


Dor  Papst  organisirt  ilurcli  ilcu  ganzen  Kirchunstnat  Militar;  aucli  Pliilipp  sollo 
Vorsiclitsiuussregeln  treffen,  besonders  in  Mailand.  ('harakteristik  IuIíuih. 

Vuelvo  a acordar  a V.  M.  lo  que  con  el  pasado  despacho 
escribí  en  cifra  siendo  como  son  cosas  de  mucha  consideración. 
La  gente,  que  Su  Santidad  hace,  es  de  sus  batallones,  por  todo 
el  estado  de  la  Iglesia,  de  los  cuales  según  el  Duque  de  Urbino 
me  ha  dicho  podra  escoger  ocho  o diez  mil  hombres  buenos  sol- 
dados y mus,  si  quisiese.  lia  señnlado  seis  Coroneles,  que  son 
Julián  Cesarino  en  la  parte  de  Ancona,  Juan  Jorge  Lampugnano 
Milanos  en  Bolonia,  Pero  Autonio  Luuato  Milunes,  casado  con 
hija  bastarda  del  Duque  de  Urbino,  en  Campaña  de  liorna,  el 
conde  Juan  Bautista  Borromeo  en  la  Umbría.  El  otro  es  el  Ca- 
brio y el  conde  Federico  demus  de  ser  governador  general.  Ca- 
ballos hasta  agora  no  hay  mas  de  hasta  tres  cientos  y capitanes 
dcllos  son  Ascanio  de  la  Coma,  conde  de  Montebello,  el  que  es 
vasallo  de  Urbino,  conde  Juan  Buutista  Borromeo,  Juan  Donato 
de  Carpe,  un  sobrino  de  Jorge  Lampugnano,  y el  conde  Federico 
que  se  retiene  su  compañía.  A los  batallonet  van  solicitando  y 
tomando  muestra  y mandando,  que  ésten  apercibidos,  para  cuando 
los  requirieren,  y hacen  lo  de  tal  manera  y conforme  a una  carta 
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de  aviso  Marco  Antonio  Coloría  del  que  esta  por  el  en  l’aliano 
que  sera  con  esta,  queda  que  pensar  y de  lo  que  el  Papa  ultra 
de  otros  designios  «pie  puede  tener,  y dije  en  la  pasada,  quiera 
aposta  mostrarse  sospechoso  y autorizarse  y dar  a entender  que 
le  han  de  tener  temor  y que  ha  de  hacer  lo  que  quisiere  a su 
modo,  sin  depender  de  nadie.  Y asi  bravea,  de  que  no  le  faltan 
dineros  y que  terna  tres  o cuatro  millones  siempre  que  quisiere, 
y en  congregación  de  Cardenales  lo  dijo,  pocos  dias  ha;  y a Don 
Juan  de  Ayala  la  primera  vez,  que  le  hablo,  entre  algunas  cosas 
poco  a proposito  le  insinuó  algo  desto  que  debe  ser  artificio  y 
lición  que  le  han  dado.  Y asi  Moron  en  la  congregación,  que  ar- 
riba digo,  dijo  a algunos  Cardenales  que  me  lo  refirieron  des- 
pués, que  el  Papa  hacia  bien  en  estar  de  por  medio  con  todos 
los  principes  y depender  de  si  y estimarse  y mostrar  que  tenia 
fuerzas  para  todo  lo  que  quisiese.  Como  quiera  que  sea  esto  y 
el  andar  en  platicas  de  Ligas  Italianas  defensivas,  o como  las 
quisieren  llamar,  es  mala  materia  y de  que  podrían  suceder  mu- 
chas ligerezas  y disparates.  Y por  lo  de  hasta  aqui  se  podra  adi- 
vinar lo  de  adelante,  pues  se  procede  de  la  manera  que  se  ve ; 
y cuando  no  fuese  mas  de  querer  el  Papa  en  sus  útiles  y preten- 
siones y negocios,  que  agora  andan  de  tanto  momento  y en  que 
tanto  se  ha  enganado,  negociar  con  reputación  y hacer  fieros  para 
salir  con  lo  que  quisiere  es  mucho  de  considerar,  atiende  de  los 
otros  fines  mas  en  hundo  que  pueden  tener  los  que  le  aconsejan, 
sin  caer  el  en  ello,  por  necesitalle;  y principalmente  a V.  M.,  y 
engarbullallo  todo,  que  es  la  ganancia  de  aea.  Y porque  en  esto 
he  hablado  otras  veces  y se  entiende  todo  lo  que  yo  puedo  decir, 
no  me  alargo,  sino  (pie  V.  M.  disimuladamente,  pues  hay  tantos 
colores  para  ello  de  Armada  Turquesa  y otras  cosas,  lo  mande 
luego  proveer  y tener  en  Italia  presidios  suficientes  y muy  a re- 
caudo el  Estado  de  Milán,  donde  podría  haber  algún  dia  suble- 
vación y salir  en  publico  lo  que  no  se  piensa,  especialmente  si  lo 
que  Dios  no  quiera  con  la  venida  del  Armada  hubiese  algún  mal 
suceso,  y con  esta  V.  M.  hara  sus  cosas  con  mayor  reputación, 
que  cuando  no  hubiese  otra,  es  de  gran  momento  y sera  temido, 
que  fuera  desto  no  hay  amor  por  aea,  ni  respecto,  y no  es  otra  cosa 
Italia,  que  inquietud  y digladiacion  perpetua,  llena  de  flujos  y reflu- 
jos, y los  humores  que  agora  corren  son  harto  estravagantes  y que 
fácilmente  podrian  engañar  y turbar  la  buena  inente  de  Su  Santi- 
dad, con  el  cual  el  Gerio  y el  Nuncio  hacen  desde  alia,  según 
entiendo,  muy  raines  oficios,  y bien  probada  tiene  en  esto  y otras 
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cosas  el  Geno  su  intención  y no  sirve  ahi,  sino  dencidcn'),  si  bien 
con  el  y con  todos  se  ha  de  disimular  y mostrar  gran  confianza. 

M arco  Antonio  Colona  se  esta  en  Neptuno  y su  madre  y 
casa  en  el  Keyuo,  y no  creo  que  yerra  cu  no  venir,  mientras  las 
cosas  andan  como  turbadas,  y no  faltan  indicios  pañi  entender 
cpie  el  I’apa  holgaría  de  habelle  a las  manos,  o de  hacer  algo 
para  necesitar  a V.  M.  y salir  mejor  con  la  pretensión  que  tiene 
a la  negra  recompensa  y desmantelar  a Paliano,  en  que  en  todo 
acontecimiento  esta  muy  impuesto,  no  debiendo  jamas  consentír- 
sele por  lo  que  va  en  ello.  En  todo  mandara  V.  M.  proveer  lo 
que  mas  fuere  servido.  De  Roma  a 24.  de  Abril  1561. 


102.  Carta  descifrada  del  Embajador  Vargas  a Su 
Magestad.  Fecha  en  Roma  a 19.  de  Junio  1561.. — 
Muy  secreta. 

Des  Pnpstcs  zweideutige  Ilaltung  in  Bczug  anf  das  Concil;  er  schuint  i ni 

Grande  keines  zu  wollen. 

En  veinte  y tres  del  pasado  di  particular  aviso  a Vuestra 
Magestad  de  la  variación  del  Papa,  cuanto  a los  decretos  del  con- 
cilio de  Trento  tocantes  a los  mas  por  no  estar  confirmados  y 
peligro  grande  y escándalo  que  de  aquella  se  podría  seguir , y 
como  nuevamente  habia  cometido  a algunos,  que  lo  estudiasen 
y le  diesen  su  parcscer.  Después  de  lo  cual  no  he  entendido, 
que  haya  mas  de  que  a uno  dellos  que  me  lo  vino  a decir  que 
es  el  Dean  de  Viena,  le  hable  de  manera  que  el  parcscer  que 
habia  hecho  en  escripto  harto  ruin  y lleno  todo  de  adulaciones, 
lo  rasgo  y si  me  diee  verdad,  respondió  de  palabra  a Su  Santidad 
que  era  negocio,  en  que  estaba  muy  perplejo  y que  no  se  podia 
resolver  tan  presto.  En  fin  el  Papa  anda  en  esto  variando  sin 
embargo  de  lo  que  antes  habia  afirmado,  que  es  gran  mal,  puesto 
(pie  su  intención  y determinación  se  ve,  como  muestra  y se  ha  de 
tener  por  verdad,  de  que  no  se  perjudique  en  manera  alguna  al 
decreto  de  la  justificación,  ni  a los  otros  tocantes  a la  fe,  diciendo 
continuamente  que  morirá  por  ellos,  añadiendo  que  todo  el  ne- 
gocio esta  en  vencer  y enviar  de  parte  de  V.  M.  y suya  muchos 
prelados,  que  Don  Juan  de  Ayala  y yo  no  sabemos  que  se  quiera 
decir,  miando  se  lo  oímos,  ni  nos  paresccu  palabras  dignas  de  Su 
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Beatitud  con  otras  tocantes  a estas  materias,  como  es  haber  dicho 
al  embajador  del  Emperador,  según  que  el  me  lo  ha  referido, 
que  escribiese  a su  aino  que  a Su  Santidad  no  le  importaba  mas, 
que  fuese  indicción  nueva,  que  continuación,  con  (pie  se  concertasen 
los  principes,  de  que  el  embajador  con  haber  pretendido  por  el 
pasado  la  indicción  mostro  maravillarse  deste  modo  de  hablar, 
añadiendo  pero  que  otras  veces  en  platicas  le  hnbia  dicho  que 
moriría  por  el  decreto  de  la  justificación  y por  los  otros  de  los 
dogmas.  La  suma  es,  que  muchos  desde  el  principio  están  en 
opinión  constante  y cada  dia  se  confirman  mas , como  Vuestra 
Magostad  ha  visto  por  mis  letras,  que  el  Papa  nunca  ha  querido, 
ni  quiera  el  concilio,  sino  mostrar  que  lo  desea,  y procura,  y que 
no  queda  por  el,  y cargar  la  culpa  a otros,  como  agora  particular- 
mente hace  a Vuestra  Magostad,  y que  a este  fin  fue  la  formación 
de  la  Bulla  en  el  modo  que  se  ve  y todas  las  dubdas  y dificul- 
tades, en  que  anda  metido  y sus  diligencias  y embajadas  a Ger- 
inania  y otras  partes  y el  enviar  agora  al  Cardenal  de  Ferrara  a 
Francia,  dieiendonos  que  tiene  por  cierto  que  Vuestra  Magostad 
no  quiere  concilio  general,  ni  enviara  prelados  a el  debiéndonos 
dar  por  razón  a entender  lo  contrario,  a que  se  junta  tener  legados 
en  Trento  sin  obispos  y lo  demas  que  no  hay,  para  que  referir. 
De  donde  se  piensa  que  si  viniesen  prelados,  se  veria  luego  la 
prueba  de  lo  dicho  y que  en  tal  caso  buscaría  otros  vias  para 
impedir,  si  pudiese,  la  celebración  del,  y que  a lo  ultimo,  cuando 
vea  que  se  dura  en  esta  diferencia,  revocara  sus  legados  con  aueto 
aqui  y en  Trento  a su  proposito.  Vuestra  Magestad  como  quien 
tanto  cnidado  tiene  del  servicio  de  Dios  y bien  de  la  cristiandad 
con  protección  de  la  religión  y desta  sede  apostólica  mandara 
proveer  en  todo  lo  que  mas  convenga,  con  suplicar  a Vuestra 
Magestad  humilmcntc  lo  mismo,  que  en  la  pasada,  de  que  se  tenga 
particular  secreto  destos  avisos  por  las  razones  que  a V uestra 
Magestad  dije,  de  manera  que  por  minguna  via  puedan  venir  a 
noticia  del  Papa,  ni  de  sus  ministros. 

De  Koma  a 19.  de  Junio  1561. 
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103.  Carta  autógrafa  del  Papa  Pió  IV.  a Su  Ma- 
gostad. Fecha  16.  de  Julio  1561. 


Die  Concilienangclegenhcit. 

Pius  PP.  IV. 

Charissime  fili,  salutem  ct  apostolicam  bcncdictionem.  Noi  le 
mandianio  el  breve,  qualc  Vostra  Majesta  ha  rechiesto  circa  la 
continuazione  del  concilio  et  qnesta  e stata  senipre  nostra  mente 
et  chi  lia  bene  considerato  le  parole  de  la  bolla  nostra,  non  nc  ha 
mai  dnbitato  pur  per  satisfarle  anchora  che  non  fusse  nccessario, 
non  le  habemo  voluto  mancare. 

Quauto  a li  decreti  concernenti  la  fede  et  religione  nostra 
Vostra  Majesta  non  se  dubiti  ponto  che  le  deffendaremmo  ctiam 
col  sangue  nostro,  se  sara  bisogno,  per  che  li  tenomo  per  boni 
ct  insti  et  pii  et  santi  et  fatti  dal  Spirito  Santo.  Si  che  circa  ció 
non  ocorre  dire  altro , se  non  qncllo  che  piu  volte  le  habemo 
scritto  che  Vostra  Majesta  confidi  in  noi,  si  come  noi  coufidammo 
in  lei,  qnale  sapcmmo  che  sara  sempre  unita  bene  con  noi  a ser- 
vido de  Dio  et  de  la  Religione  et  di  questa  Santa  sede  et  in  ció 
habcmmo  da  mettere,  quanto  habemmo  et  potenuno  il  che  facendo 
ogni  cosa  ne  snccedera  bene.  Dio  N.  S.  conservi  vostra  regia 
persona  et  le  doni  quanto  desidera.  Di  Roma  a li  1G  de  Jugli  1561. 
Le  mandiamo  anchora  per  satisfattione  sua  el  breve  de  Vandoine 
anchora  che  non  fosse  nccessario,  hahendoli  noi  per  loíitio  (l’ollicio) 
nostro  gia  provisto  et  fattoli  le  proteste  in  faccia. 


104.  Carta  descifrada  del  Embajador  Vargas  a 
Su  Magostad  a 28.  de  Noviembre  1561.  Recibida 
a 18.  de  Diciembre.  Secreta. 


Vargas  racldet  (lie  Bitte  des  Kíiniga  von  BiHimen  um  dio  zweigestaltige  Com- 
munion;  der  Kflnig  von  Frankreich  bittct  um  das  Niimliche  fiir  scin 
ganzes  Reich,  der  Kaiser  noch  ilhcrdiess  um  Krlaiiluiiss  der  Prieaterehe. 

Aquí  esta  Die  T ristan  que  vino,  habra  quince  dias,  con  voz 
de  que  la  Sereinisima  Regna  de  Bohemia  le  enviaba  a Su  San- 
tidad a visitarlo  y por  ciertas  indulgencias,  pero  la  verdad  es, 
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aunque  pasa  en  mucho'  secreto,  que  el  Rey  de  Bohemia  le  envía 
a efecto,  que  Su  Santidad  le  dispense  que  pueda  comulgar  sub 
atraque  specie,  y sobre  ello  se  hace  mucha  instancia,  dando  a 
entender  al  Papa  que  con  esto  se  remediara  todo  el  mal;  por  lo 
que  rae  ha  dicho  no  parescc  que  este  muy  lejos  persuadido  que 
el  Rey  se  ha  reducido,  y que  solo  para  ya  en  esto  de  la  comunión, 
lo  cual  si  asi  fuese  y hubiese  hecho  aquella  sub  única  sjiecie  tnn- 
tum  y conformadose  en  todo  con  la  Iglesia  y creyéndolo  asi  y 
pidiendo  el  sub  atraque  para  rnajor  consolación,  seria  menos  malo, 
pero  si  es  al  reves,  y hay  otros  intentos,  como  se  podría  pensar, 
de  imperio  y cumplir  con  todos  y quiere  dispensación  cu  lo  mismo 
que  ha  impugnado  c impugna,  ni  es  hacedero,  ni  jamas  podría 
pasar  sin  grande  escándalo  de  toda  la  Iglesia  universal.  Y con  esto 
ha  venido  esta  demanda  a mala  coyuntura,  cuando  el  Rey  de  Francia 
hace  la  misma  para  todo  el  Regno,  y vieja  pretensión  es  de  Ger- 
manos esta  y lo  del  Conjugio  de  los  Sacerdotes  y dias  ha  que  di 
aviso  a V.  M.  de  lo  que  el  Emperador  acerca  dello  había  cscripto 
a Su  Santidad  en  que  como  tan  pió  principe  y gran  cristiano 
no  ha  querido  entremeterse.  Yo  en  este  articulo  ando  con  el  tiento 
que  es  razón,  cargando  la  mano  contra  Franceses,  para  que  de  allí 
Su  Santidad  con  su  prudencia  y celo  via  lo  que  en  lo  uno  y en 
lo  otro  debe  hacer,  y lo  que  en  ello  va  a la  honra  de  Dios  y 
suya  y de  todos.  llame  parescido  dar  aviso  dello  a V.  M.  por 
ser  «rosa  de  la  calidad  e importancia  que  es.  De  Roma  a 28. 
de  Noviembre  1561. 


105.  Carta  original  del  Embajador  Vargas  a Su 
Magostad.  Fecha  en  Roma  ti  28.  de  Noviembre 
1562.')  Recibidas  a 18.  de  Deciembrc.  Respon- 
didas a 27.  del  mismo. 

lióte  des  Kflnigs  von  Frankreich  um  die  zweigestaltige  Communion  fllr  sein 
Iteich.  Cardinal  Ferrara  nntcrstfltzt  sie. 

S.  C.  R.  M. 

En  nueve  del  presente  escribi  a V.  M.  Lo  que  después  ha 
sucedido  es,  que  el  Rey  de  Francia,  o por  mejor  decir,  su  gobierno 
ha  enviado  a pedir  a Su  Santidad  dispensación,  para  que  se  pueda 

‘)  Asi  en  la  carpeta  y a la  conclusión  de  la  carta  en  numero»  romanos 
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comunicar  en  aquel  Rogno  sub  utraque  specie,  diciendo  en  la  carta, 
que  escribe  a su  embajador,  que  en  la  semblen  del  estado  se 
habían  hecho  algunas  provisiones,  de  que  no  se  daba  cuenta  a 
Su  Santidad  por  poderse  hacer  sin  su  autoridad,  pero'que  siendo 
aquella  necesaria  para  esto  de  la  comunión  la  pidie,  porque  la 
Iglesia  Galicana  le  hacia  grande  instancia,  prometiendo  qne  si  se 
concedía , quedaría  católica,  y (pie  sin  poner  dificultad  se  debia 
hacer,  por  ser  de  derecho  positivo  el  comunicarse  sub  única  specie 
y haberse  usado  sub  utraque  en  la  primitiva  iglesia  y por  haber 
Su  Santidad  dispensado  algunas  cosas  de  mayor  importancia.  Con 
esta  carta  (pie,  aunque  es  bien  larga,  contiene  en  suma  lo  que 
he  dicho  el  embajador  hablo  a Su  Santidad  el  dicho  dia  nueve 
y tan  persuadido  sin  proposito  y sin  causa,  que  en  el  consistorio 
del  dia  siguiente  se  habia  de  despachar,  que  aquel  dia,  antes  que 
Su  Santidad  abajase,  estando  juntos  los  Cardenales  los  andubo 
hablando  de  uno  en  uno  publicamente  con  mas  gusto  del  que 
fuera  razón,  y como  si  la  cosa  fuera  la  mas  justa  y factible  del 
mundo,  de  que  hubo  mucha  alteración.  Y algunos  le  respondieron 
bonrrada  y cristianamente,  no  podiendo  sufrir  aquel  atrevimiento 
y en  tal  materia  y modo  tan  insolente  y escandaloso  de  negociar. 
S.  Santidad  habiéndome  hecho  llamar  aquella  mañana  para  otra 
cosa  me  dio  parte  dcsta  alterado  y enojado  mucho  deste  pedi- 
mento y mas  del  fin,  con  qne  se  hacia,  y aunque  pensaba  de  dar 
parte  al  collegio,  qne  asi  me  lo  dijo,  lo  hizo  mejor  y conforme  a 
lo  (pie  yo  deseaba  y le  habia  respondido,  y acertóse  mucho  en 
ello.  Después  a catorce  vino  el  Nieheto,  Secretario  del  Cardenal 
de  Ferrara,  que  fueron  las  primeras  letras  suyas  desde  19.  de 
Setiembre,  que  llego  en  corte  de  Francia  y entre  las  otras  cosas, 
de  que  adelante  dire,  trujo  este  en  comisión  de  su  amo  para 
persuadir  se  hiciese  qne  es  bien  de  notar  y de  que  no  so  lavara 
tan  presto  Ferrara;  tanta  es  la  culpa,  que  se  le  bu  dado,  porque 
eomo  (Cristiano  y legado  no  habia  de  favorescor  cosa  semejante, 
por  ser  de  la  cualidad  que  es  y sabiendo  y viendo  lo  (pie  pasa 
y fin,  con  que  se  pide,  sino  resistida  y contradccilla  hasta  mas 
no  poder  y tomar  otro  camino  del  que  ha  llevado,  que  es  bien  a 
proposito , para  que  todo  se  acabe  de  perder.  En  conclusión 
Ferrara  envió  a pedir  a Su  Santidad  qne  le  diese  a el  y a otro 
o otros  Cardenales  de  Francia  esta  facultad  de  dispensar,  y (pie 
usarian  della  con  las  personas  que  les  pareciese  que  importaba, 
al  cual  no  se  le  lia  hasta  agora  respondido.  Pero  según  entiendo 
despacharan  en  breve  al  Nieheto.  Es  de  creer  que  Su  Santidad 
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y asi  se  conosce  de  su  celo  y santa  intención  se  gobernara  en 
esto  y en  todo,  como  conviene , y que  no  dara  lugar  a cosa  tan 
fuera  de  razón  y escandalosa,  pues  se  ve  que  los  que  la  preten- 
den, no  es  por  remediar  los  males,  ni  honrar  al  Pupa,  sino  por 
injurialle  y sacalle  a plazas  y liacelle  quebrar  y confirmarse  mas 
ellos  en  sus  heregias,  que  sin  esta  son  muchas,  y ni  creen  en  lo 
uno,  ni  en  lo  otro,  ¡jorque  o son  Luthcranos  y niegan  en  el  San- 
tísimo Sacramento  de  la  Eucaristia  la  transubstanciacion,  o Cal- 
vinistas y mucho  peor,  porque  dicen  que  no  hay  allí  otra  cosa 
que  signo , de  manera  que  les  importa  poco  comunicarse  sub 
utraque  o sub  una  specie  tantum,  y asi  cada  uno  dellos  lo  hace 
a su  modo  y seria  cosa  donosa,  durando  en  sus  blasfemias  y 
herrores  pedir  dispensación  para  ellos,  que  los  Católicos  de  Francia 
ni  la  pidiran , ni  tomaran , y todo  se  convertiría  en  irrisión  y 
darían  a entender  que  la  Iglesia  había  herrado  y con  esto  (abierta 
la  puerta)  cada  dia  pedirían  mas  y tras  lo  de  la  Comunión  el 
conjugio  de  los  sacerdotes,  que  es  el  intento  y platica  vieja  de 
Germanos  y otras  gentes,  hasta  salir  con  sus  pretensiones,  no 
creyendo  en  el  Papa , ni  queriéndole  por  dispensador,  sino  por 
consentidor  y finalmente  porque  se  ve  que  no  para  en  esto  de  la 
Comunión  el  negocio  de  Francia,  ni  que  con  solo  ello  se  pudiesen 
remediar  las  heregias  tantas  y tan  grandes  que  han  arrumado 
aquel  Regno,  sino  que  es  artificio  e inteligencia  de  los  que  las 
sostienen  y plantan,  para  salir  con  sus  fines  e ir  ganando  tierra 
con  los  católicos  por  cualquier  via,  que  puedan,  en  que  Validóme 
y sus  consortes  son  los  que  principalmente  se  muestran,  dando  aca 
palabras  por  entretener  y encantar  entanto  que  proceden  ade- 
lante con  sus  obras,  que  es  ío  que  desde  el  principio  han  hecho 
y con  que  han  engañado  a Su  Santidad  que  agora  lo  conoce  bien 
y el  fin,  que  en  ello  llevan,  el  cual  habiendo  dicho  que  todavía 
daría  cuenta  della  en  consistorio  a los  Cardenales  y lo  remitiría 
al  Concilio.  No  lo  ha  hecho  hasta  agora,  ni  creo  lo  liara,  y tal 
ha  sido  mi  parescer  desde  la  primera  hora  y lo  que  últimamente 
por  medio  del  Cardenal  Borromeo  envíe  a decir  a Su  Santidad, 
porque  a mi  juicio  el  hablando  en  consistorio  traye  muchos  in- 
convenientes, y no  era  cosa  digna  de  aquel  lugar , si  ya  no  fuese, 
para  hacer  Su  Santidad  una  grande  demostración,  y el  remitillo  al 
Concilio  traería  consigo  al  parescer  una  tacita  admisión  de  la  pla- 
tica y de  que  se  asirían  los  que  andan  en  ella  para  insistir  con  mas 
animo.  Aca  se  dice  que  entre  las  otras  causas  fue  esta  la  prin- 
cipal, por  donde  Turnou,  Guisas  y el  Condestable  se  ¡fueron  a 
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sus  casas  y se  enojaron  grandemente  con  Ferrara,  por  ver  que 
favorescia  lo  que  tanto  había  de  resistir  y protestarse,  cuando  otro 
remedio  no  tubiesc,  como  le  dijeron  justamente,  lo  cual  alia  sal  ira 
mejor  Vuestra  Magesta  a lo  menos  cualquier  cosa  se  puede  creer 
del  por  lo  que  ya  tengo  escripto  en  otras  y si  el  dura  allí,  se 
conoscera  muy  mejor.  A Su  Santidad  se  lo  represento  siempre 
y el  escandido  que  dello  tienen  todos,  y cuanto  importa  al  ser- 
vicio de  Dios  y suyo  remediallo  y no  dejarse  llevar  en  cosa  al- 
guna; pero  temo,  como  continuamente  lie  dicho , que  el  Nieheto 
ira  y venia  muchas  veces,  primero  porque  su  amo  es  grande 
hombro,  de  entretener  y adormentar  y asi,  cuanto  agora  ha  enviado 
a decir  a Su  Santidad,  en  substancia  es,  que  disimule  y tenga 
paciencia  y contente  a Vandome,  que  es  harto  buena  resolución 
y cual  del  se  esperaba,  y con  esto  envía  a decir  a Su  Santidad, 
que  el  Cardenal  Chatilon  es  buen  católico  y que  de  secreto  ha 
hecho  muchos  servicios  a la  Sede  Apostólica  lo  cual  también  debe 
servir,  para  que  la  Iglesia,  que  renuncia  en  Armiuach,  se  pase  y 
a el  la  recompensa,  (pie  se  le  da,  lo  cual  hasta  agora  ni  se  ha 
hecho,  ni  aun  osadose  proponer  en  consistorio  por  mas  negociación, 
que  ha  habido,  por  ser  Chatillon  tan  publico  herege,  y osa  Ferrara 
aprovallo  por  Católico.  Pero  no  es  maravilla,  pues  tracta  lo  demas 
y favoresce  la  dispensación  y comunión,  que  he  dicho,  que  son 
tales  cosas  que  no  se  ha  atrevido  escrivillas  a Su  Santidad,  sino 
enviallas  a decir  a boca  con  el  dicho  su  secretario,  como  lo  ha 
hecho,  dando  solamente  una  carta  de  creencia,  que  aun  hasta  en 
esto  ha  tenido  artificio  con  Su  Santidad,  para  poder  decir  después 
lo  que  se  le  antojare  y como  mas  le  viniere  a proposito,  de  que 
es  de  creer,  estara  Su  Santidad  resentido  y con  mucha  razón,  y 
solo  esto  había  de  ser  causa  para  revoeallo  en  el  mesmo  punto,  y 
sino  son  los  interesados,  todos  lo  entienden  asi. 

De  liorna  a 28.  de  Noviembre  1561.  S.  C.  lí.  M.  criado  de 
V.  M.  que  sus  reales  pies  y manos  besa.  Francesco  de  Vargas. 
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106.  Carta  del  Embajador  Vargas  a Su  Magostad 
en  su  mano.  De  Roma  28.  de  Deciembre  de  1561. 


Vargas  kann  nielas  Bestimmtes  líber  dio  Angelegcnlieit  des  Kilnigs  von  lIBh- 
men  sclireiben.  Seine  Suecession  im  lícichc  solí  verbandelt  werden. 

S.  C.  K.  M. 

En  la  ultima  de  28.  del  pasado  di  aviso  a V.  M.  del  nego- 
cio, a que  habia  venido  aqui  Diatristan  por  el  Rey  de  Bohemia 
y el  secreto  con  que  lo  trataba.  Ilabra  diez  dias,  que  es  partido 
el  despacho,  que  lleva  hasta  agora,  no  lo  he  podido  entender,  y 
con  juramento  me  dice  el  Cardenal  Borromeo  qne  no  lo  sabe,  y 
doile  crédito,  por  ser  hombre  de  tanta  verdad  y tan  verdadero 
servidor  de  V.  M.;  aguardare  a entendello  diestramente  y en 
coyuntura.  De  Su  Santidad  pues  me  dio  parte  de  la  embajada. 
En  el  entre  tanto  no  dejo  de  sospechar,  qne  ya  que  no  lleve  des- 
pacho en  forma,  debe  llevar  alguna  esperanza,  o cosa  muy  secreta, 
la  cual  dara  bien  a entender  el  sucesso  y causa  que  porque  esto 
se  procura.  Yo  aviso  tengo  de  buena  parte,  y V.  M.  lo  sabra 
mejor,  qne  el  Rey  anda  agora  muy  metido  en  lo  de  la  succesion 
del  imperio,  y que  porque  los  electores  han  puesto  en  platica  de 
elegir  Rey  de  Romanos  y que  veruan  en  el,  lo  ha  enviado  a 
tratar  con  ellos  el  Emperador  y saber  lo  cierto,  y estando  en  ello 
a concertar  el  como  y el  cuando.  Tras  lo  cual  no  tengo  que 
decir  mas  de  remitirme  a lo  escrito  y entenderlo  conforme  a 
aquello.  Nuestro  Señor  etc.  De  Roma  a 28.  de  Deciembre 
de  1561. 


107.  Carta  autógrafa  del  Emperador  Femando  a 
Su  Magestad.  De  Praga  a los  14.  de  Enero  1562. 


l'erdinand  schreibt  an  Philipp  wegen  der  Helrath  des  Don  Carlos  mlt  der 
Infantin  Anua. 

Señor. 

Habiendo  sido  Nuestro  Señor  servido  de  librar  al  Serenisimo 
Principe,  mi  sobrino,  de  su  larga  quartana,  y que  es  ahora  tiempo 
oportuno  para  volver  a la  platica  de  su  casamiento  con  la  Infante 
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Ana,  mi  nieta,  me  ha  parecido  hacello  y escrebir  a Martin  de 
Guzrnan1)  lo  qne  del  entenderá  V.  A.,  particularmente  muy  afec- 
tuosamente ruego  a V.  A.,  le  de  entero  crédito  a todo  lo  que 
cerca  dello  dirá  a V.  A.  y se  quiera  resolver  en  este  negocio, 
sobre  que  también  yo  be  hablado  al  conde8),  como  no  dudo  es- 
cribirá a V.  A.  en  el  de  suerte,  que  quedemos  yo  y mis  hijos 
con  nueva  prenda  y obligación  de  agradar  y servir  perpetuamente 
a V.  A.,  y los  demas  conozcan  el  gran  amor  que  V.  A.  nos 
tiene,  certificando  a V.  A.  que,  si  supiese  yo,  que  algún  otro 
casamiento  estaría  mejor  al  Principe  y al  bien  de  nuestras  casas, 
que  este  no  trataría  del  en  manera  alguna.  Guarde  Nuestro  Señor 
y prospere  la  real  persona,  hijo  y estados  de  V.  A.,  como  desea. 
De  Praga  a los  14.  de  Enero.  A lo  que  V.  A.  mandare  su  buen 
tio.  Ferdinaudus. 


108.  Carta  autógrafa  del  Conde  de  Luna  a Su 
Magostad.  De  Praga  a 19.  de  Enero  1562. 

Graf  Luna  berichtet  Bber  die  uiimliche  HeirathsangelegenbeiL  Deren  Wich- 
tigkcit  fttr  die  damalige  Politik  (lwsonders  des  Hansea  Oestcrreich).  Hei- 
rath  der  Prinzessin  von  Portugal.  Charaeteristik  der  Infantin  Anna.  Luna 
mahnt  den  Künig  zur  Vorsicht  in  seinen  Verspreehungen,  erinnert  an  die 
Thronfolgeaugclegenbeit  in  England.  Der  Kaiser  verhandelt  mit  dem 
Künig  von  Bükmen  wegen  seiner  Krünung  zum  Künig  von  Ungam  und 
wegen  des  Reielistages. 

S.  C.  lt.  M. 

El  Emperador  me  ha  dicho  que  habiendo  entendido  qne  el 
Principe,  mi  Señor  (Dios  le  guarde)  tiene  salud  y edad  para  po- 
derse tratar  de  su  casamiento,  y viendo  que  la  Infante  Ana  esta  en 
dispusicion,  que  también  se  puede  tratar  el  suyo,  determinaba 
despachar  un  correo  a V.  M.,  para  traerle  a la  memoria  lo  que 
sobre  esto  lmbia  escrito  y mandado  decir  a Martin  de  Guzman 
por  el  Duque  de  Alva,  que  es  en  suma,  que  por  estar  el  Prin- 
cipe indispuesto  y en  edad,  que  con  su  parecer  no  se  podía  tratar 
de  semejante  cosa,  a Vuestra  Magostad  le  parecía  que  no  era 
tiempo  de  tratar  de  ello,  que  S.  M.  tubiese  por  bien,  que  se  de- 
jase esta  platica  para  adelante,  que  si  en  tanto  se  ofreciese  otra 
cosa,  la  cual  al  presente  V.  M.  no  via  que  le  .paresciese  conve- 


’)  Dieser  war  damals  Gesandter  ani  lióte  Philipp's. 

’)  Dem  Gesandten  uatiirlich,  d.  h.  dem  Grafen  Luna 
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nicnte  a esta  easa  de  Vuestra  Magostad  y suya  que  todo  era 
uno  que  Vuestra  Magostad  le  daria  cuenta  dello  para  hacello 
con  su  parecer,  y que  por  parecerle  a S.  M.  que  al  presente  no 
hay  cosa  mas  conveniente,  ni  mas  a proposito  del  Principe  asi 
por  la  conformidad  de  las  edades  y buenas  partes,  que  la  Infanta 
tiene,  como  por  otras  cosas  que  aun  importan  mas  que  se  pue- 
den considerar  para  el  bien  de  todos  y conservación  de  esta  casa, 
que  era  lo  que  para  aqni  para  delante  de  Dios  a 8.  M.  le  mo- 
vían mas  que  el  bien  de  su  nieta,  y que  por  esto  podia  dejar  de 
rogar  y suplicar  mucho  a V.  M.,  la  considere  todo  muy  bien,  y 
no  les  deje  de  dar  este  contentamiento  a S.  M.  y al  Rey  y a la 
Rcyna,  que  sera  de  los  mayoras,  que  pueden  recibir,  y asimesmo 
lo  sera  por  estas  partes,  y que  yo  lo  escribiese  a V.  M.  de  su 
parte  lo  mas  encarecidamente,  que  pudiese,  y que  asimismo  yo 
hiciese  a V.  M.  relación  de  la  persona  de  la  Infanta  y que  en 
esto  no  me  quena  decir  mas,  de  que  yo  en  mi  conciencia  y con- 
forme a la  obligación  que  tengo  al  servicio  de  V.  M.  hiciese  la 
relación  de  la  verd1)  de  lo  que  habia  sin  ningún  respeto,  y que 
dijese  demas  de  esto  a V.  M.  y le  certificase,  que  si  viese  otra 
cosa,  o la  entendiese  que  1c  pareciese  que  a V.  M.,  o al  Prin- 
cipe les  conviniese  mas,  lo  tendría  por  bueno,  y le  daria  mucho 
contentamiento.  Yo  dije  a S.  M.  que  baria  lo  que  me  mandaba, 
y que  S.  M.  no  debia  de  tener  duda,  de  que  cuanto  a V.  M.  le 
paresciese  que  convenia  de  tratar  de  casar  al  Principe,  que  le 
daria  parte  pues,  aunque  Vuestra  Magostad  no  se  lo  hubiera  en- 
viado a decir,  que  lo  hnria,  teniéndole  por  padre  y sabiendo,  que 
con  este  amor  miraba  S.  M.  las  cosas,  que  tocaban  a V.  M.  y 
que  asi  cree  ya  que  la  liara  siempre  en  esto  y en  todas  las  demas 
cosas  de  tanta  importancia  para  tomar  su  parecer  y consejo,  el 
cual  sabia  yo  que  V.  M.  tenia  y estimaba  en  mucho,  y que  por 
esto  parecía  que  era  esta  diligencia  temprano  pues,  como  8.  M. 
sabia,  las  cuartanas  siempre  dejaban  reliquias,  que  en  mas  que 
un  año  habia  bien,  que  hacer  en  liberarse  dellas  y mas  tan  largas, 
como  el  Principe  las  habia  tenido,  y habiéndole  tomado  en  tiempo, 
que  parece,  que  la  fuerza  y el  crecer  le  habian  estorbado,  y que 
por  esto  yo  creia  que  V.  M.  no  quería  casalle,  hasta  que  se 
rehiciese  bien,  porque,  aunque  por  parecer  qne  al  presente  8.  A. 
es  solo  y por  esto  haya  necesidad  de  darle  mas  presto  compañía, 
seria  harto  mayor  inconveniente  dársela,  hasta  que  estubiesc  muy 

')  Etwa  verdad? 
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sano  y muy  recio.  S.  M.  me  dijo  que  yo  tenia  mucha  razón,  y 
que  asi  el  nunca  aconsejaría  a V..  M.  otrrt  cosa,  porque  no  le 
acaeciese  lo  que  en  Portugal,  que  la  gana  de  ver  presto  nietos 
les  había  hecho  perder  el  hijo,  en  especial  que  V.  M.  y la  lleyna, 
nú  Señora,  son  mozos  y tendrán  otros  muchos.  Mas  dijome  ha- 
blando con  vos  de  en  confidencia  y para  que  no  salga  de  aquí 
os  hago  saber  que  yo  me  muevo  a esto,  porque  de  Flaudes  y de 
Italia  me  escriben  que  se  trata  este  casamiento  con  la  serenísima 
Princesa  de  Portugal,  y (jue  la  platica  iba  tan  adelante,  que  se 
había  enviado  por  la  dispensación  a liorna,  y que  el  Papa  hacia 
dificultad  en  concederla  por  pareeerle  el  deudo  muy  estrecho  y 
las  causas  no  bastantes  para  dalla.  Y por  esto  lo  hago  y por 
parecerme,  que  aunque  la  Princesa  sea  tal  persona,  que  no  haya 
mas  que  pedir  en  ella,  tengo  por  mas  a proposito  y mas  conve- 
niente para  el  Principe  el  de  mi  nieta  asi  por  la  conformidad  de 
las  edades  y porque  con  ella  se  toman  en  estas  partes  mas  deudos 
y amigos,  que  aunque  al  presente  no  parece  que  sean  menester, 
importa  el  conservados  para  lo  de  adelante,  y que  aquestos  no  se 
toman  con  la  Princesa,  y que  también  lleva  al  Principe  diez  u 
once  anos,  que  para  llevarlos  la  muger  al  hombre  es  mucho,  por- 
que cuando  el  venga  a ser  hombre,  sera  ella  entrada  en  dias, 
que  no  es  [>oco  inconveniente,  y después  el  deudo  tan  grande, 
que  parece,  no  se,  que  casar  con  persona,  a quien  se  debe  el  res- 
peto de  madre;  y que  aunque  lu  Princesa  sea  muy  hermosa,  creo 
que  la  Infanta  no  dejara  de  contentar  a los  que  la  vieren.  Las 
causas  que  escriben  que  al  Key  le  mueven  no  le  podrían  mover 
a hacer  este  casamiento.  Dicen  que  son,  que  el  Principe  os 
mozo,  y que  la  persona  es  muy  bastante  y le  podría  ayudar  a 
governar,  y que  en  su  compañía  le  podría  o dejar  en  España,  o 
enviar  a Italia  o Flandes,  y aunque  esto  tiene  una  color  y apa- 
rencia,  y os  digo  que  las  mas  veces  suele  traer  grandes  inconve- 
nientes y que  se  pueden  remediar  muy  mal,  asi  para  lo  que  toca 
al  goviemo,  como  para  lo  que  toca  al  contentamiento  del  Prín- 
cipe , como  también  para  lo  que  toca  al  descanso  y sosiego 
de  su  padre,  y porque  el  Key  es  tan  discreto,  que  todo  lo 
entenderá  también  como  se  lo  sabría  nadie  decir.  Yo  no  quiero 
tratar  de  estos  particulares,  sino  proponclle  el  casamiento  de 
mi  nieta  y pcdille  muy  afectuosamente  que  todo  lo  mire  v 
considere  bien  y que  nos  avise  de  su  voluntad.  Esto  me 
dijo  el  Emperador,  y aunque  no  fue,  para  que  yo  lo  escribiese, 
me  ha  parecido  referillo  a V.  M-.  La  relación  que  de  la  Infante 
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Ana  puedo  hacer,  es  muy  buena,  porque  lo  que  a mi  me  parece 
no  hay  mas  que  pedir,  porque  de  su  edad  tiene  muy  buen  en- 
tendimiento y gran  reposo;  es  muy  devota  y tiene  la  mejor  con- 
dición que  se  puede  pedir,  tiene  linda  disposición  y sera  grande, 
porque  ahora  lo  esta  y crece  mucho  que  parece  de  quince  o de 
diez  y seis  años ; tiene  harto  buen  gesto,  tiene  la  su  madre  muy 
bien  criada,  no  se  aparta  de  ella,  y asi  ella  y el  Rey  la  adoran 
y quieren  mas  que  a todos  los  otros,  y es  cierto  que  a mi  pa- 
recer no  se  puede  desear  mejores  pas  (asi)  en  una  persona  para 
compañía  del  Principe,  que  ella  tiene.  Mas  pues  el  Principe  no 
se  ha  de  casar,  hasta  que  este  muy  bueno  y recio,  ni  seria  razón 
que  antes  se  hiciese  y que  aquesto  no  puede  ser  tan  presto,  que 
pase  un  año  o mas,  parece  que  no  hay,  para  que  prendada  en 
ninguna  parte,  ni  que  V.  M.  se  prende,  pues  de  una  hora  a otra 
se  podria  ofrescer  cosa  (pie  fuese  mas  a proposito  de  los  Estados 
de  V.  M.  y de  la  grandeza  de  su  sucesión,  con  que  principal- 
mente se  ha  de  tener  cuenta  especialmente  un  Uey  tan  grande, 
como  V.  M.,  y que  tan  propineo  esta  a la  monarquía  de  el 
mundo,  y mas  que  cualquiera  de  estos  dos  casamientos  se  esta- 
rán ahi,  para  que  cada  vez  que  a V.  M.  le  pareciere  que  con- 
viene efectuados  lo  pueda  hacer.  lie  querido  decir  esto,  porque 
se  tiene  por  cosa  cierta  que  la  Kcyna  de  Inglaterra  no  puede 
haber  hijos,  (pie  tiene  poca  salud,  y que  en  su  defecto  la  de 
Escocia  es  sucesora  de  aquel  lleyno,  que  si  aquesto  fuese,  no 
seria  de  dejar  de  mirar  en  ello  y también  en  (pie  los  de  Guisa, 
sus  tios,  son  los  litas  católicos  que  hay  en  Francia,  y son  aborre- 
cidos y mal  tratados  de  Vandoma,  en  cuya  mano  esta  agora  el 
gobierno,  el  cual  le  lleva  por  un  camino,  de  que  no  se  puede 
esperar  menos  de  que  las  cosas  de  aquel  lleyno  han  de  dar  al 
través,  todo  lo  cual  tengo  por  cierto  que  V.  M.  como  Principe 
tan  sabio  y prudente  tiene  bien  considerado  y muy  prevenido 
estara  a la  mira  para  no  perder  la  ocasión,  cuando  se  ofreciere 
y fuere  tiempo  de  hacer  lo  (pie  como  Prine¡|>e  tan  católico  y va- 
leroso fuere  obligado,  para  lo  cual  se  ha  de  hacer  fundamento  en 
sus  fuerzas  y no  en  ligas,  ni  otras  ofertas  que  se  puede  sospe- 
char que  son  mas  para  meter  a V.  M.  en  necesidad  que  para 
cumplirlas.  Suplico  a Vuestra  Magostad,  me  perdone,  si  me  alar- 
go mas  de  lo  que  debria,  que  el  deseo  de  servillc  me  hace  decir 
lo  que  se  me  ofrece  y salir  de  los  términos  que  por  aventura  me 
convienen.  El  predicador  que  agora  tiene  el  Kcy  dicen  que  lo 
hace  bien  y que  aprovecha.  El  Emperador  ha  enviado  a llamar 
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al  Rey  para  tratar  con  el  de  lo  de  la  coronación  de  Ungria  y 
también  para  consultar  con  el  lo  que  se  debe  hacer  cerca  de  la 
dicta  Imperial,  como  venga  la  respuesta  de  los  Electores  del  Uin, 
que  la  espera  S.  M.  dentro  de  ocho  dias.  Yo  me  hallo  con  gran 
pena  de  no  tener  respuesta  de  V.  M.  en  este  articulo,  cpie  ha 
mas  de  un  año,  que  sobre  ello  he  escrito  algunas  veces,  porque 
ya  que  para  lo  que  toca  a Y.  M.  puedo  entender  que  es  con- 
forme a la  que  yo  tenia,  que  es  que  Y.  M.  no  lo  quiere  preten- 
der, ni  lo  desea,  a lo  menos  la  quisiera  tener  para  entender  la 
voluntad  de  Y.  M.  en  esta  materia,  y saber  como  me  tengo  de  gober- 
nar, y si  Y.  M.  huelga,  que  se  favoreza  (asi)  al  Rey  de  Rohemia, 
o que  se  le  desvie  porque  creo  que  yo  sere  alguna  parte  con  el 

autoridad  de  Y.  M.  y por  la  que  por  esta  causa  teugo  con  el 

Emperador.  Mas  si  en  este  tiempo  no  tubiere  aviso  de  V.  M., 
antes  procurare  que  el  Emperador  favoreza  las  cosas  de  su  hijo, 
que  no  (jue  las  Heve  a la  larga,  pues  no  lo  queriendo  V.  M. 
pretender  ninguno  conviene  tanto  que  lo  sea  para  las  cosas  de 
V.  M.,  como  el  Rey,  el  cual  parece  que  tiene  bien  entendido, 
cnanto  le  conviene  tener  el  favor  y amistad  de  Y.  M.,  y asi  hace 
la  profesión  dello.  No  se  ofreciendo  otra  cosa,  de  que  dar  cuenta 
a M.  de  aqui  mas  de  lo  que  por  esotra  escribo,  se  acabara 
esta,  rogando  a Nuestro  Señor  guarde  la  S.  C.  R.  persona  de 
Y.  M.  con  el  acrecentamiento  de  estados  y contentamiento  que 
sus  criados  deseamos.  De  Praga  y de  Enero  a 19.  de  1562.  El 

Emperador  despacha  este  correo  con  la  voz  de  los  azogues  y en 

esto  otro  negocio  no  queria  que  entendiese  nada  la  Princesa,  hasta 
entender  la  voluntad  de  Y'.  M.  S.  C.  R.  M.  Las  Reales  manos 
de  V.  M.  besa  su  criado.  El  conde  de  Luna. 


109.  Carta  del  Embajador  Vargas  a Su  Magostad. 
De  Roma  a 23.  de  Enero  1562.  Recibida  a 18. 
de  Febrero.  „ Secreta. u „ Para  solo  V.  M.“ 


Berichterstattung  über  den  Erfolg  der  Bitte  des  Konigs  von  Bobinen  beim 
Psp8tc. 


S.  C.  R.  M. 


Dije  en  la  ultima,  como  ya  se  habia  ido  el  criado  del  Rey 
de  Bohemia  que  vino  aqui  a lo  de  la  comunión  sub  utraque 
specie ; lo  que  llevo,  según  tengo  entendido  de  buen  lugar  por  mas 
secreto,  que  se  tiene,  es  un  breve,  para  que  deviendose  comulgar 
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en  publico  en  la  investitura  que  su  padre  le  quiere  dar  de  Ungria, 
lo  pueda  hacer  en  secreto  en  modo , que  sea  sub  única  tantum 
specie,  lo  que  a mi  juicio  lia  sido  muy  mal  considerado,  porque 
aunque  pueda  aprovechar,  cuanto  asi  el  Rey  se  comunica  de 
aquella  manera , (pie  no  se , como  sucederá.  Es  cosa  contra 
toda  razón  el  dejalle  hacerlo  asi  en  secreto  por  cumplir  y 
satisfacer  a los  que  el  quisiera,  debiendo  tanto  mas  por  esto 
y en  esta  ocasión  aprctalle  Su  Santidad , a que  se  comulgase 
en  publico  y que  se  declarase  sin  andar  con  Dios  desta  manera, 
cuya  fe  se  ha  de  tener  no  solo  en  el  corazón,  pero  confesare' 
con  la  boca  y mostrarla  en  publico  y sobre  ello  padescer  todf 
los  martirios  del  mundo.  Yo  a lo  menos  asi  lo  entiendo;  puede  sei 
que  Su  Santidad  lo  haya  considerado  mejor.  Nuestro  Señor  etc. 
De  Roma  a.  23  de  Enero  1562. 


110.  Carta  autógrafa  del  Conde  de  Luna  a Su 
Magostad.  Fecha  en  Viena  a 29.  de  Enero  1562. 

Die  Concilienangelegcnheit,  sowie  die  der  Infantin  Isabella. 

S.  C.  R.  M. 

\To  di  las  cartas  de  V.  M.  al  Emperador  y Rey  es  de  Bo- 
hemia. Todos  se  holgaron  mucho  con  ellas  y la  Reyna  en  todo 
extremo  con  lo  que  V.  M.  le  dice  y merced  que  le  hace  y ofrece. 
Halo  agradecido  y estimado  mucho,  como  es  razón,  y sobre  ello 
me  ha  dicho  muchas  buenas  palabras,  mandándome  que  yo  de  su 
parte  líese  las  manos  a V.  M.  por  todo,  y le  signifique  el  con- 
tentamiento y satisfacion  que  le  ha  dado  la  merced  y favor,  que 
V.  M.  le  hace  que  cierto  le  muestra  Su  Alteza  muy  grande  y se 
emplea  tan  bien,  que  ninguna  obra  creo  que  V.  M.  puede  hacer 
mejor,  ni  mas  debida  ansí  por  el  amor,  que  la  Reyna  tiene  a 
V.  M.,  como  por  lo  mucho  que  vale  y merece,  y necesidad,  que 
tiene  del  favor  de  V.  M.  Y aunque  S.  A.  de  cada  co6a  particular- 
mente ha  recibido  gran  merced,  la  que  mas  contentamiento  le  ha 
dado,  ha  sido  el  haber  V.  M.  escrito  al  Rey  como  lo  ha  hecho, 
porque  tiene  S.  A.  gran  esperanza  que  este  oficio  ha  de  hacer 
mucho  fruto,  y yo  no  la  dejo  tampoco  de  tener,  porque  a lo  que 
yo  he  podido  intender,  después  que  trato  al  Rey  de  su  condición 
y manera,  es  que  tratándole  con  amor  y blandura  por  via  de 
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amistad  y de  ronsejo  se  podra  mucho  con  el,  quitándole  algunas 
sombras , que  por  aventura  el  habia  concebido , lo  cual  be  pro- 
curado yo  hacer  siempre  con  todo  cuidado,  y ansi  mcsino  be  en- 
tendido que  tiene  a V.  M.  y a todas  sus  cosas  grandísimo  res- 
pecto. Yo  le  di  la  carta  de  V.  M.  y lo  mejor,  que  pude,  le  dije 
todo  lo  qne  al  proposito  de  la  materia  me  pereció  que  convenia, 
certificándole  al  cabo  que  ninguna  otra  cosa  habia  movido  a V.  M. 
a hacer  este  oficio,  sino  el  amor  que  como  hermano  y amigo  le 
tenia,  a quien  entrañablemente  quería  bien  y cnyo  honor,  estima 
y acrecentamiento  deseaba  como  el  suyo  propio,  • y que  entendiendo 
V.  M.  qne  todas  estas  cosas  pendían  desto , como  claramente  lo 
mostraba  la  cspcriencia  de  cosas  pasadas , no  podia  dejar  adver- 
tirle y pedirle  afectuosamente  considerase  la  mala  condición  de 
los  tiempos  gastados  y corrompidos  con  tantas  diversidades  de 
opiuiones,  de  donde  nacia  la  confusión,  en  que  la  mayor  palie 
de  la  cristiandad  se  halla,  por  lo  cual  convenia  mucho  a los  Prin- 
cipes vivir  recatados  y vigilantes  ansi  para  procuralles  el  remedio, 
como  para  no  dar  ninguna  ocasión,  a que  dellos  se  pueda  sos- 
pechar ninguna  novedad,  ni  mal  de  los  que  andan,  porque,  como 
son  personas  en  quien  todo  el  mundo  tiene  puestos  los  ojos,  pue- 
den evitar  mucho  mal  y ansimesmo  ser  ocasión  del  porque  los 
subditos  e inferiores  fácilmente  conciben  las  cosas,  y mas  fácilmente 
se  dejan  llevar  especialmente  de  aquellas , que  traen  consigo 
una  libertad  y licencia  de  vivir  sueltamente,  |>or  lo  cual  conviene 
mucho  estar  con  gran  cuidado  para  no  dar  semejantes  ocasiones, 
y hacer  demostraciones  que  quiten  toda  sospecha , pues  demas 
de  lo  que  como  Principes  cristianos  son  obligados  pañi  la  conser- 
vación de  los  Estados  y obediencia  dellos,  era  tan  necesario, 
como  todos  tenían  entendido;  ansi  que  pues  S.  A.  era  tan  discreto 
y entendido,  que  mirando  en  ello,  vería  todo  lo  que  en  este  caso 
se  le  podia  decir,  acababa  cuanto  a esto  con  pensar  que  S.  A. 
proveería  en  esto  conforme  a la  obligación  que  tenia  y le  habían 
dijado  tantos  y tan  valerosos  y católicos  predecesores,  a la  cual 
ni  se  debia,  ni  podia  creer  que  S.  A.  faltaría,  que  V.  M.  le  pedia, 
recibiese  esto  del  con  el  amor  y buena  intención  que  se  lo  decía. 

Dijele  también,  como  S.  M.  enviaba  a Portugal  a tratar  el 
negocio  de  la  Infante  Doña  Jsabel  y que  ansi  en  todas  las  otrus 
cosas,  que  V.  M.  le  pudiese  dar  satisfacción,  lo  haria  con  toda 
la  buena  voluntad  del  mundo,  porque  V.  M.  se  la  tenia  y lo  de- 
seaba, y también  le  di  las  gracias  de  parte  de  V.  M.  de  lo  que  se 
habia  ofrecido  de  hacer  en  el  concilio  y de  los  oficios  que  habia 
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hecho,  que  aunque  V.  M.  no  sabia  en  particular  mas  de  lo  que 
S.  A.  había  ofrecido  en  general.  Cuando  partió  este  correo,  yo 
había  escrito , después  lo  que  S.  A.  me  habia  dicho  que  habia 
escrito  a algunos  l’rincipes,  sus  amigos , persuadiéndolos  que  se 
contentasen  de  venir  al  concilio,  que  yo  sabia  que  V.  M.  holgaría 
mucho  de  entenderlo,  habiendo  visto  su  carta  y mostrado,  que 
holgaba  mucho  con  ella,  y habiéndome  oido  muy  bien  me  dijo: 
El  Rey  me  ha  hecho  muy  gran  merced  con  su  carta  y puedo 
decir  que  ha  buenos  dias,  que  no  he  holgado  eon  cosa  mas,  por- 
que en  ella  me  dice  muy  buenas  palabras,  y conozco  que  nacen 
del  amor  y buena  voluntad  que  me  tiene,  y si  yo  pudiese  mostrar 
por  la  obra  el  deseo  que  de  serville  tengo,  conocería  bien,  que 
todo  me  lo  debe,  mas  pésame,  que  no  se  haya  ofrecido,  en  que  yo 
pueda  mostrar  esta,  vos  le  podéis  decir  que  yo  le  beso  las  manos 
por  ella  y que  eonosco  que  en  todo  me  hace  merced,  y a lo  que 
me  dice,  procede  de  la  buena  voluntad,  que  me  tiene,  y cuanto 
a lo  del  concilio  no  tengo,  que  decir  mas  de  lo  dicho , lo  cual 
haré,  como  pluguiese  a Dios  lo  hiciesen  todos  los  que  tienen 
mano  en  ello,  que  si  ansí  fuese,  podríamos  esperar  que  tendría 
el  buen  fin  (pie  se  desea.  Cuanto  a lo  de  la  Infanta  Doña  Isabel 
yo  beso  las  manos  al  Key  por  el  cuidado,  con  que  toma  las  cosas 
que  me  tocan,  aunque  yo  las  tengo  por  tan  suyas,  pues  lo  somos 
todos  [mdres  y hijos,  y cuanto  a esto,  hasta  que  sepamos  otra  cosa, 
no  tengo  mas  que  decir,  dijome  que  V.  M.  escribirá  a la  Reyna, 
que  bien  podin  partir  con  la  Reyna,  mi  señora,  ¡mes  tan  buena 
maña  se  daba  a partir,  y (pie  el  le  habia  dicho  que  escribiese  a 
V.  M.,  que  partiría  los  que  tenia  y que  de  buena  gana,  si  pudiera, 
hiciera  esotro,  y mandóme  i[iie  yo  escribiese  a V.  M. , que  el 
quería  enviar  al  Principe , su  hijo,  para  que  se  criase  ahi  y si 
V.  M.  se  contentaba  por  enviar  la  mejor  prenda  que  tenia  ni 
podía  dar  del  amor  y deseo,  que  de  servir  a V.  M.  tiene.  Y 
hablando  en  esta  materia,  me  dijo  que  se  criaban  mejor  por  alia 
y (pie  era  peligro,  según  las  cosus  estaban  por  aca,  que  no  se  les 
pegase  algo  y que  ansi  por  esto  como  porque  conociesen  a V.  M. 
y al  Principe  y se  criasen  en  sil  compañin,  lo  habia  determinado. 
Yo  se  lo  alabe  [micho  y dije  que  tenia  por  cierto  que  V.  M. 
habia  de  holgar  infinitamente  dello  y que  ansi  yo  lo  escribiría 
luego  a V.  M.  La  Iieyna  esta  con  el  mayor  contentamiento  del 
mundo  de  aquesto,  porque  jnna  de  las  cosas  (pie  mas  afligen  a 
S.  A.  es  pensar,  que  no  se  les  pegue  algo  con  las  compañías  de 
esta  tierra,  que  aca  aiidan  todas  las  cosas  tan  mezcladas,  que  no 
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se  puede  cscusar  la  comunicación  de  personas  erradas  y es  una  de 
las  comunes  platicas  que  anda  en  Alemania.  Yo  creo  que  a 
V.  M.  dara  esto  gran  contentamiento  ansi  por  el  beneficio  y se- 
guridad destos  principes,  como  por  el  descanso  y contentamiento, 
que  la  Rey  na  tendrá  de  tener  los  alia,  como  porque  serán  una 
prenda  y fiador,  que  asegurara  que  el  Rey  no  pase  adelante  en  las 
ceguedades,  que  del  se  habían  comenzado  a entender,  como  por- 
que criándose  en  España  y con  el  Principe  se  tendrán  el  amor  y 
amistad,  que  conviene,  haya  en  estas  cosas , que  todas  son  cosas 
de  gran  importancia  a mi  parecer  y habiendo  de  ir  en  ningún  tiempo 
puede  ser  mas  conveniente,  porque  agora  están  en  edad,  que  como 
en  cera  se  imprimirá  en  ellos  cualquiera  cosa  y eu  edad,  que  no 
han  menester  esa  casa,  ni  esc  gasto,  que  si  fueran  mayores,  por- 
que el  mayor  va  a ocho  años  y el  segundo  a siete,  aunque  deste 
el  Rey  no  me  ha  dicho  nada , la  Reyna  piensa  que  se  contentara 
que  vaya  con  el  otro.  El  Emperador  también  ha  holgado  mucho 
dello  y le  parece  que  para  todo  es  muy  a proposito,  y holgara 
mucho  que  V.  M.  acepte  la  oferta,  y quiera  que  luego  se  ponga 
en  efecto,  y ansi  ha  hecho  con  el  Rey  demostración  de  holgar 
mucho  dello  y diehole  que  le  parece  muy  acertada  cosa.  En  lo 
demas,  que  V.  M.  le  escribe,  me  pareció  que  no  dehia  pedir 
respuesta  al  Rey,  porque  me  quedare  ocasión  de  tratar  otras  veces 
con  S.  A.  desta  materia,  y por  esta  le  dije  que  yo  quería  escribir 
a V.  M.  lo  que  había  holgado  con  su  carta  y que  en  lo  demás 
pues  no  habia  priesa,  que  S.  A.  miraría  y pensaría  en  ello,  y po- 
dría responder.  Dijome  que  ansi  lo  quería  hacer,  aunque  quería 
agora  escribir  a V.  M.  y decille  esto  del  Principe  y besalle  las 
manos  por  lo  que  en  su  carta  le  decia.  Esto  es  lo  que  al  pre- 
sente se  ofrece  que  decir  a V.  M.,  demas  de  lo  que  en  esotra 
carta  escribo  tocante  a los  demas  negocios.  Nuestro  Señor  la 
S.  C.  R.  persoria  de  V.  M.  guarde  con  el  acrecentamiento  de  estados 
y contentamiento  que  sus  criados  deseamos.  De  Viena  y de 
Enero  a 23.  de  1562.  S.  C.  R.  M.  las  reales  manos  de  V.  M. 
besa  su  criado.  El  conde  de  Luna. 
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111.  Carta  del  Embajador  Vargas  al  Arzobispo  de 
Granada.  Fecha  en  Roma  a 31.  de  Enero  1562. 


Ueber  die  neue  ludietiun  oder  blusse  Contimiation  des  Concils,  die  Gttltigkeit 
der  Decrete  des  Concils  von  Trient  und  die  nothwendlge  Bestatigung  der 
Beschllisse  einea  allgemeinen  Concils  durch  den  Papst;  líber  den  Ausdnick 
der  Bulle  „quae  proponentibus  legatis  et  praesidentibus  videbuntiir“;  dann 
líber  die  Formel  des  Concils  von  Trient  „universaleui  ecclesiam  reprae- 
sentaos. “ Die  Ilaltung  des  Papstes. 


Muy  111.  y 1Í22  Señor.  , 

Cuatro  dias  ha,  escribí  a V.  S.  respondiendo  a la  de  19.  del 
presente,  quedando  de  hacerlo  mas  en  forma.  Tanta  es  la  pena 
que  me  ha  dado  ver  las  cosas,  como  van,  y de  haberse  pronun- 
ciado el  decreto  con  dos  tan  prejudiciales  y fuera  de  toda  razón. 
La  una  en  no  espresar  la  contiuuacion  por  las  causas  que  tengo  di- 
chas, y querer  todavía  durar  los  Reverendísimos  Legados  en  su  modo 
ambiguo  de  proceder,  y la  otra,  de  haber  puesto  la  clausula  pro- 
ponentibun  etc.  por  lo  que  dire,  para  que  ya  que  es  hecho  se  trate 
del  remedio,  y se  ponga  en  ambas  cosas  con  rogar  a Dios,  cuya 
es  la  causa,  lo  de  y a todos  su  gracia,  para  que  acertemos  a hacer 
y a consejar  lo  que  es  servicio  suyo,  y no  entrando  en  disputas 
de  superioridad,  presupuesta  la  del  Papa  y que  aquella  se  estienda 
etiam  in  ordine  ad  concilium,  que  según  esto  quiero  hablar  siempre 
y que  se  entienda  lo  que  dijere  sin  ofensión  alguna  y sometiéndolo 
todo  a la  censura  de  la  Iglesia  y de  cualquier  que  mejor  siutiere, 
es  necesario  dar  al  concilio  universal  legítimamente  congregado 
y celebrado  con  autoridad  del  Papa  e intervención  de  sus  legados 
que,  cuando  el  estubiese  presente  con  su  persona,  no  habría  de 
que  tratar  todos  los  atributos  que  se  le  deben,  para  que  sea  con- 
cilios y no  consilio , o conseja,  como  algunos  pretenden , y que 
representa  verdaderamente  la  Iglesia  universal  y que  tiene-  asisten- 
cia del  Spiritu  Santo  y por  el  consiguiente  infalibilidad,  y no 
poder  errar  in  todas  sus  difiniciones  tocantes  a la  fe,  de  la  cual 
es  creello  y tenello  asi  y lo  contrario  en  ambas  cosas  error  ma- 
nifiesto y condenado  por  Martino  quinto  en  el  Concilio  de  Con- 
stantia,  cuando  pone  las  interrogaciones  que  se  han  de  hacer  sobre 
los  herrares  de  Joan  Wicleff  y sus  secuaces.  Esto  presupuesto  lo 
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que  sucedió  al  principio  de  las  portías  que  aqui  se  ofrecieron  es, 
que  como  Germanos  y Franceses  dañados  en  la  religión  comen- 
zaron a pedir  a Su  Santidad  con  palabras  blandas  y engaños,  que 
luego  se  descubrieron  que  este  concilio  babia  de  ser  por  nueva 
indicción  y no  continuación,  todo  a efecto  de  no  solamente  enfla- 
quecer, pero  derrocar  lo  ya  determinado  en  el  cerca  de  los  dogmas, 
y especialmente  el  decreto  de  la  justitication  que  es  el,  que  tanto 
les  preme,  y que  a nosotros  y a toda  la  Iglesia  nos  es  firmísima 
columna.  Por  nuestra  parte  se  tomo  esto  muy  a pechos,  para  que 
fuese  y se  espresase  continuamente  en  la  Bulla  de  la  Appercion, 
sin  poner  en  ella  palabras  dubdosas,  ni  amphihologicas  por  quitar 
inconvenientes  y hablar  con  la  claridad  y candor  que  la  Iglesia 
usa  y conforme  al  lenguagc  della  y a lo  (pie  en  otros  concilios 
comenzados  y después  proseguidos  se  ha  hecho,  y por  Julio  III.  en 
este  mismo;  y asi  yo  lo  trabaje,  cuanto  pude,  sin  taltar  punto  y 
S.  M.  con  parecer  de  sus  consejos  hizo  en  ello  antes  y después 
las  diligencias  que  Dios  y el  mundo  sabe,  y que  a Principe  tan 
católico  y protector  de  la  fe  y desta  Santa  Sede  convenia,  y no 
habiéndose  podido  obtener,  como  deseábamos,  salió  la  Rulla  en  la 
forma,  que  se  ve,  la  cual,  aunque  la  intención  de  Su  Beatitud  ha 
sido  y es  siempre  santísima,  dio  la  turbación  que  se  sabe,  y hu- 
biera pasado  nías  adelante  aquella,  si  Su  Santidad  con  su  gran 
celo  y prudencia  y haber  sido  siempre  tal  su  mente  no  lo  reme- 
diara en  publico  y particular,  y diera  a Su  Magestad  tan  largo 
saneamiento  por  breve1  y letras,  como  ya  V.  S.  sabe.  Conforme 
a lo  cual  y debajo  desta  seguridnd  S.  M.  condescendió  en  lo  del 
concilio,  juntándose  en  todo  y por  todo  con  Su  Santidad,  como 
dende  el  principio  lo  hizo  para  remedio  de  tantos  males  (pie  la 
Iglesia  padece,  y asi  envió  a V.  S.  S.  S.  ahi  y cada  dia  venían 
mas  prelados. 

Al  tiempo  de  la  porfía  dicha  levantóse  otra  alteración  que 
el  demonio  nunca  deja  de  oppugnar,  por  cuantas  vias  puede,  en 
que  para  decir  que  no  importaba  que  se  hiciese  la  Bulla  por 
nueva  indicciou,  hubo  muchos  que  o por  temor  o adulación,  que 
desto  hay  aqui  buen  recaudo,  o por  entendello  asi  afirmaban  sin 
ningún  respeto,  ni  piedad,  que  los  decretos  hechos  en  este  con- 
cilio tocantes  a la  fe  (donde  entra  el  de  la  justificación)  no 
tenían  fuerza  alguna,  ni  valian  nada,  hasta  que  Su  Santidad  los 
confirmase.  Y asi  Su  Beatitud  lo  hizo  estudiar  y que  se  disputase 
siendo  cosa  indigna  dello  y de  ser  propuesta,  porque  dejando 
aparte  que  todo  aquello  fue  con  autoridad  de  la  Sede  Apostólica, 
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que  sin  ella  no  quiero  nada,  y que  hubo  efeetual  aprobación  por 
haberse  recibido  de  toda  la  Iglesia  y ejecutado  y por  cinco  pon- 
tífices nunca  contradicho  antes  pasado  por  ello,  venerándolo  todos 
como  cosa  divina,  es  cloro  y como  de  fe  que  aquella  aserción, 
por  mas  que  Turreercmata  y otros  anden  en  ella,  no  se  puede 
sostener,  no  solamente  para  lo  deste  concilio  Tridentino  por  lo 
dicho,  pero  de  cualquier  otro  universal  legítimamente  convocado 
y celebrado  con  autoridad  del  Papa  y asistencia  de  sus  legados 
que  es  el  caso,  en  que  se  ha  de  hablar,  porque  cuando  el  estu- 
biese  en  persona  seria  indubitable.  Y asi  yo  me  opuse  e hice  en 
esto  lo  que  ya  se  sabe  y a Su  Santidad,  que  me  pidió  parecer, 
se  lo  di  libremente,  el  cual  como  verdadero  vicario  de  Dios  es- 
tubo  del  mismo  y en  ello  ha  siempre  perseverado,  porque  aunque 
esta  confirmación  es  santa  y de  loable  costumbre  de  la  Iglesia  e 
introducida  por  justas  causas  y que  no  se  debe  dejar  en  su  tiempo, 
como  adelante  dire,  pero  no  se  lia  de  afirmar  que  absolutamente 
ningún  concilio  universal  por  mas  legítimamente  que  sea  cele- 
brado vale,  ni  lo  que  hubiese  determinado  cu  la  fe  y en  las  cosas 
pertenecientes  a la  salud  sin  confirmación  del  Papa,  porque  tal 
aserción  pugna  evidentemente  con  la  practica  de  la  Iglesia  y con 
la  común  existimacion  de  los  principes  católicos  y de  toda  la  cris- 
tiandad y con  la  doctrina  de  los  santos  antiguos  y con  la  dignidad 
del  sumo  pontífice  y de  la  Sede  Apostólica  y con  la  forma  recepti- 
sima  de  los  concilios  y con  palabras  del  Evangelio  y finalmente  con 
la  confesión  arriba  dicha,  de  que  los  tales  concilios  tienen  asistencia 
del  Spiritu  Santo  e infalibilidad,  sin  poder  errar  en  las  cosas  de 
la  fe  dende  el  mesmo  punto  que  se  decretan,  porque  dicta  el 
Spiritu  Santo,  y lo  que  una  vez  es  verdad  perpetuamente  es  ver- 
dad, y de  esencia  de  la  fe  es,  que  no  puede  haber  en  ella  falsedad, 
la  cual  se  daría,  si  se  metiese  en  dubda  y dependiese  totalmente 
de  la  confirmación,  que  seria  injuriar  al  Espíritu  Santo  y hacerle 
estar  a juicio  y parecer,  que  hubiese  sido  vanidad  el  congregarse 
y estatuir  y decretar  y decir  Anathcma  sit  etc.  De  que  nace  un 
argumento  insoluble,  que  si  el  concilio  no  puede  errar  en  las  de- 
terminaciones de  fe  (como  no  puede),  es  imposible  decir  que  la 
substancia  dello  dependa  de  la  confirmación,  y serian  dos  contra- 
dictorias que  no  podrían  ser  juntamente  verdaderas  — valer  lo  de- 
terminado y no  valer,  sino  fuese  confirmado.  Y por  esta  via  el 
Turreercmata  que  confiesa  la  infalibilidad  y los  demas  que  tienen 
su  opinión  se  engañan  notablemente  en  lo  que  por  otra  parte 
dicen,  de  no  valer  las  tales  decisiones  sin  la  confirmación,  en  que 
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no  me  quiero  estender  raas,  siendo  materia  sobre  que  he  larga- 
mente escripto,  como  algún  dia  se  vera,  donde  muestro  la  prueba 
de  todo  lo  dicho  y la  injuria  que  hacen  no  pequeña  a la  mesma 
¡Sede  Apostólica  los  que  otra  cosa  afirman,  pues  con  su  autoridad 
se  hace  todo  y es  la  que  preside  por  sus  legados  y que  nos  lo 
muestra  y propone  con  solamente  representar  aqui  aquello,  qup 
tan  sabido  es  de  San  (iregorio,  cum  veneran  et  suscipere  se  sacra 
illa  concilla  generaba  priora  dicit  sicut  sancta  quatuor  evangelio, 
et  contestón  reddens  rationein  (que  non  est  oscitanter  pretereunda) 
inquit:  „quia  dum  universal!  consenso  sunt  constituta,  se  et  non 
illa  destituit,  quisquís  piesumit  absolvere,  quod  ligant,  aut  ligare, 
quod  absolvunt“  En  las  cuales  palabras  muestra  bien,  en  que 
esta  la  fuerza  y no  en  la  confirmación,  de  que  ni  hizo  mención, 
ni  le  paso  por  pensamieuto.  Ni  Santo  Tomas  que  adducen  en 
contrario  quiso  decir  otra  cosa,  si  se  considera  bien  su  mente  y 
palabras  (como  tengo  espuesto,  donde  digo),  ni  se  ha  de  pensar 
que  un  varón  doctisimo  y santisimo,  como  el  fue , y tan  seguro 
en  las  opiniones  y doctrina  suya  quisiese  afirmar  que  el  'concilio 
pudiese  errar  en  las  determinaciones  de  fe  y que  aquellas  depen- 
diesen absolutamente  de  la  confirmación  del  pontífice,  siendo  el 
obligado  a pasar  por  ellas,  sin  podellas  alterar,  si  bien  haya 
dieho  del  confirmar,  lo  cual  no  se  niega  que  se  haya  de  hacer, 
por  ser,  como  es  justo,  y de  costumbre  laudable  de  la  Iglesia,  in- 
troducida dende  el  concilio  Nieeno  aea  por  causas  santas  y pias. 
La  primera  por  honrra  y veneración  del  sumo  Pontífice,  al  cual 
como  a principe  de  la  fe  siempre  se  refirieron  y han  de  referir 
las  causas  della,  y por  el  consiguiente  convino  estotro  y que  se  le 
enviase  y reverentemente  se  le  refiriese  todo  lo  hecho,  por  mas  -que 
hubiese  sido  con  su  autoridnd,  y que  ni  se  dubdase,  ni  hubiese  de 
dubdar  de  la  validación.  La  segunda,  porque  se  entendiese  que 
entre  la  cabeza  y miembros  no  había  disidió,  sino  toda  con- 
cordia conforme  a lo  de  Sant  Pablo:  „ut  omnes  unum  sentiatis 
et  ne  sint  in  vobis  schismata."  La  tercera,  porque  el  Papa  por 
su  propia  confesión  se  estringese  mas.  La  cuaila  y muy  sub- 
stancial, porque  podría  suceder  que  un  concilio  fuese  convocado 
por  el  Papa  y tubiese  asistencia  de  sus  legados  y no  fuese  legí- 
timamente celebrado  por  haber  habido  fuerza  e impresión,  como 
se  vido  en  la  Ephesina  segunda,  do  estaban  los  legados  de  Ijeon 
primo,  & cuya  causa  y por  el  mismo  se  convoco  la  Calcedonense 
y este  juicio  tiendo  el  Papa,  para  examinarlo  que  pasa  y des- 
engañar al  pueblo  cristiano,  cuando  tal  cosa  sucediese.  La  quinta 
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y ultima  (dejando  otras),  para  (pie  lo  que  esta  firme  y cierto  se 
certifique  mas  y los  fiples  lo  tengan  en  mayor  veneración,  pero 
no  para  qne  la  esencial  forma  nazca  del  confirmar,  cuando  el  con- 
cilio indubitadamente  es  legitimo  y hecho  con  autoridad  del  l’apa 
y asistencia  de  sus  legados,  como  este  de  Tiento.  Y no  hay,  para 
que  oponer  en  esto,  ni  disputar  lo  que  algunos  hacían  si  la  in- 
falibilidad (pie  el  Papa  tiene  en  las  decisiones  de  fe,  cuando  (ser- 
vaba servandis)  las  hace  como  cabeza  de  la  Iglesia  y Principe 
delta,  la  puede  pasar  en  sus  legados  porque  en  esto  no  se  han 
de  contemplar  los  legados  solos,  sino  todo  el  cuerpo  del  concilio 
con  el  mismo  pontifico  que  preside  alli  en  ellos.  El  cual  con- 
cilio por  representar  toda  la  Iglesia  universal  y tener  la  asistencia 
del  Spiritu  Santo  tiene  la  veneración  e infalibilidad,  que  esta  dicha,  y 
afirmar  lo  contrario  seria  erejia  formada,  y asi  el  Panormitano  y 
algún  otro  se  engaño  mucho,  ni  tampoco  obstan  algunas  autori- 
dades de  Sumos  Pontífices  que  se  suelen  adducir  en  contrario 
como  de  üamaso  y Pelagio,  porque  no  cuadran  y solamente  se 
entienden  respecto  de  los  inicios  y progresos  de  los  sínodos,  pero 
no  de  las  difinicioncs  legítimamente  hechas  en  ellos  tocantes  a la 
fe.  Por  las  cuales  razones  y muchas  otras,  ayudándome  Su  San- 
tidad, defendi  cristiana  y constantemente  esta  parte,  y tanto  mas 
por  ver  el  estudio  y fin  de  los  hereges  y que  los  que  se  persua- 
dían de  la  contraria  iban  a concurrir  con  ellos,  en  cuanto  al  efecto 
que  era  menester  en  dubda,  y derrocar  todo  lo  determinado,  y 
cnanto  se  determinase,  y darse  poco,  porque  fuese  continuación,  o 
nueva  indicción  y asi  muchos,  que  habian  tenido  lo  contrario,  des- 
pués de  habello  considerado  mejor  se  pasaron  desta  parte,  en  la 
cual  convino  insistir  y poner  todas  las  fuerzas,  como  lo  hizo  8.  M. 
por  ser  articulo  tan  principal  y el  primero,  y de  que  dependía 
tanto  lo  del  coutinuar  y todo  lo  demas,  y esto  es  lo  que  Su  San- 
tidad ha  dicho  y dice  claramente,  y en  que  tiene  satisfecho  y ase- 
gurado a S.  M.  cumplidamente.  Y ambos  son  de  acuerdo  que 
fenecido  el  concilio  para  dar  cumplimiento  y seguir  la  costumbre 
loable  arriba  dicha  se  haga  la  confirmación,  que  antes  no  hay, 
para  que  ni  conviene  porque  seria  dar  a entender  que  el  decreto 
de  la  justificación  y los  demas  eran  invalidos  y por  parecer  que 
se  cerraba  la  puerta  a los  hereges  para  no  ser  oidos,  aunque  qui- 
siesen venir.  Y.  asi  en  este  articulo  de  confirmar  no  hay,  que  tra- 
tar ahora,  ni  que  tocar  en  el.  A cuya  causa  y por  remover  es- 
crúpulos, si  alguno  los  tiene  en  esta  materia  (según  me  dicen), 
me  he  querido  esplicar,  siendo  cierto  que  lo  dicho  es  verdad 
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católica  y lo  contrario  mora  asentacion  y error  manifiesto  con 
el  escándalo  y peligro  que  esta  referido. 

De  lo  dicho  hasta  aqui  y de  lo  que  sobre  el  continuar 
tengo  largamente  escrito  se  ve  bien  claro,  cuan  importante  y 
necesario  es  espresarse  en  los  actos  del  concilio  la  continua- 
ción, y que  no  basta  decir  que  aquella  se  seguirá  con  efecto, 
porque  aunque  sea  cierto  y ninguna  dubda  se  tenga , no  se 
satisface  a la  honra  de  Dios  y autoridad  del  concilio  y de 
todos  y al  cabo  la  prosecución,  que  se  hiciere,  parecerá  acaso, 
porque  lo  quisieron  asi  el  Papa  y sus  legados,  y no  por  la  insti- 
tución y forma  de  la  apercion,  quedándose  siempre  aquella  dub- 
dosa  y con  palabras  amphibologicas,  de  que  nhora  y en  los  tiem- 
pos venideros  podra  cada  uno  juzgar  lo  que  quisiere,  ultra  del 
juicio  que  se  esta  hecho  de  no  hablar  con  la  claridad  y candor 
que  se  conviene  en  cosa  tan  seria  y santa,  que  es  nota  grande  a 
la  Iglesia  y concilio  presente  y venideros,  sin  poderse  justificar 
con  decir  que  es  a causa  de  no  cerrar  la  puerta  a los  hereges, 
porque  en  caso,  que  esto  sea,  no  hay,  porque  se  les  de  este  con- 
tentamiento ni  por  ellos,  ni  todo  el  mundo  se  lia  de  dejar  el  ca- 
mino real  y lenguage  de  la  Iglesia,  especialmente  que  ya  no  hay, 
para  que  contemporizar,  y se  vee  que  es  trabajo  perdido,  y que 
no  han  de  venir  jamas  ahora  menos,  cuando  vean  la  clausula  pro- 
ponentibus,  que  la  tomaran  por  achaque  y clara  esclusion,  y afir- 
maran que  ya  no  queda  libertad  en  el  concilio,  como  adelante 
dire  que  ha  sido  un  gentil  remedio  de  los  Señores  legados,  si  su 
fin  es  el,  que  dicen  en  el  no  espresar  por  ahora  la  continuación, 
y asi  del  y de  todo  interpretara  cada  uno  lo  que  quisiere  licen- 
ciosamente, y porque  por  otra  via  Dios  lo  ha  de  remediar,  des- 
pués que  la  Iglesia  haya  hecho  lo  que  es  en  si,  y porque  final- 
mente, aunque  se  esprese  continuar,  no  se  les  dice  cosa  nueva, 
pues  es  proseguir  lo  que  esta  hecho,  sobre  lo  cual  y cuanto  se 
hiciere  y sobre  cuanto  esta  determinado  por  otros  concilios,  los 
oira  el  sinodo  siempre  que  quisieren  venir  con  la  intención,  pero 
de  la  Iglesia  que  es  solamente  a efecto,  que  sean  instruidos  y no 
para  meter  en  dubda  lo  que  ya  esta  determinado,  y no  piense 
nadie  que  satisfacen  las  palabras  del  decreto:  „ Subíala  qnacunque 
suspensiones  porque  son  referidas  a la  Bulla,  donde  aquellas 
otras  se  hallan,  y la  Bulla  nunca  ha  satisfecho  por  razones  eviden- 
tísimas, y que  no  tienen  respuesta  que  no  hay,  para  que  referir  y 
conforme  a ella  y abrazándola  esta  el  decreto  concebido  y no  ha- 
biéndose espresado  en  el  la  continnaciou  para  quitar  toda  dubda. 
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es  derechamente  contra  todo  lo  dicho  y contra  lo  que  entre  Su 
Santidad  y S.  M.  esta  asentado  y por  Su  Beatitud  prometido  por 
breve  y letras,  sin  poder  interpretar  que  aquello  es  para  seguri- 
dad, que  en  efecto  sera  continuación,  pero  no  para  que  se  haya  de 
cspresar  en  los  actos  del  concilio,  que  es  posición  harto  donosa 
y conque  se  da  en  tierra  con  todo  lo  hecho,  y nos  volvemos  al 
principio  de  la  contención,  y se  siguen,  y podran  seguir  a no  re- 
mediarse tantos  y tan  grandes  inconvenientes,  como  están  repre- 
sentades  con  poco  servicio  de  la  Sede  Apostólica,  antes  con  evi- 
dente daño  della,  cuya  honra  y autoridad  y beneficio  de  la  cris- 
tiandad hemos  de  tener  siempre  delante  de  los  ojos. 

Cuanto  al  otro  articulo  del  decreto  en  las  palabras:  „Que 
prfíponentibus  legntis  ac  presidentibus  etc.  videbuntur “ hay  harto 
que  decir,  porque  aquella  clausula  demás  de  ser  nueva  y nunca 
jamas  puesta  en  sinodo  y de  grandes  inconvenientes  en  todos 
tiempos  y mas  en  los,  que  ahora  corren,  es  poco  honrrosa  a la 
Sede  Apostólica,  y parece  que  destruye  la  autoridad  de  los  con- 
cilios y que  quita  la  libertad  que  ha  de  haber  en  ellos,  aplicán- 
doselo todo  los  legados  y para  que  esto  se  entienda,  mejor  es  de 
considerar  que  la  presidencia  siempre  fue  de  los  logados  apostó- 
licos, y asi  se  ve  en  todos  los  concilios  pasados,  leyéndolos  aten- 
tamente, y ningún  católico  ha  de  poner  dubda  en  ello;  la  que  hay 
es  en  ver  lo  que  se  entiende  debajo  deste  termino  presidir,  porque 
hay  presidencia  honoraria  y presidencia  directiva  y presidencia 
autoritativa.  De  la  honoraria  nunca  se  dubdo.  De  la  directiva 
también  mero  jure  les  perteneció  siempre,  sino  que  los  Empera- 
dores en  tiempo,  que  eran  potentes,  la  usurparon,  como  hicieron 
otras  cosas  y tenían  en  los  concilios  jueces,  que  llamaban  discre- 
tivos,  como  se  ve  en  todos  los  antiguos  pasados,  en  el  cual  sen- 
tido se  han  de  entender,  y no  para  presidir,  ni  difinir,  porque  la 
presidencia  (ausente  el  Papa)  siempre  fue  vere  et  realiter  de  sus 
legados,  y esta  parte  Tnrrecremata  la  declara  bien.  Queda  lo  de 
la  autoritativa  o coactiva,  que  es  lo  mesmo,  de  la  cual  hubo 
gran  disputa  en  el  concilio  de  Basilea,  porque  hasta  entonces  no 
habia  venido  el  caso,  atento  que  en  los  concilios  antiguos  univer- 
sales pasaba  lo  que  he  dicho  de  los  Emperadores  y que  el  de 
Constancia  no  ha  de  entrar  para  esto  en  cuenta  por  ser  en  tiempo 
de  scisma,  contendiendo  tres  del  pontificado  y haber  huido  de 
allí  Juan  XXIII.  y no  haber  otros  presidentes  que  los  que  el 
concilio  nombro.  De  manera  que  alli  en  el  de  Basilea  fue,  cuando 
se  disputo  mucho  sobre  ello,  como  algunos  refieren,  señaladamente 
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Turrecremata  que  fue,  cuando  Eugenio  IV.  se  conformo  con  el 
concilio,  y envió  a el  sus  legados,  a los  cuales  muchos  negaban 
la  presidencia  autoritativa,  diciendo  que  si  aquella  se  les  conce- 
diese, era  quitar  la  forma  esencial  del  concilio  y la  libertad  que 
ha  de  haber  en  el  obstante  eoactione  y que  desta  manera  el  sinodo 
vernia  a ser  de  ningún  efecto,  reduciéndose  todo  al  albedrio  de 
uno  o dos  legados,  por  la  parte»  de  los  cuales  se  decia  que  no 
por  presidir  autoritativamente  se  seguia  quitar  la  libertad  del 
consultar,  por  haber  fuera  desto  otros  actos  de  juredieion  que  se 
podian  sin  aquello  ejercitar,  y esta  fue  la  opinión  y solución  en- 
tonces asi  perfunctoria,  sin  estenderse  a mas  del  Tnrreereniata. 
Pero  lo  que  el  concilio  hizo  en  aquella  adhesión  de  Eugenio  fue 
admitidos  con  ciertas  condiciones  en  la  manera  del  presidir  y 
dirigir,  con  que  no  usasen  en  manera  alguna  de  juredieion  coactiva 
que  es  la  autoritativa,  de  que  se  trata  según  consta  en  la  XVII. 
sesión.  Y donde  entonces  hasta  este  concilio  Tridentino  no  hubo 
mas  ejemplo,  porque  en  el  Florentino  se  hallo  presencialmente  el 
mismo  Eugenio,  y la  cuestión  no  es,  sino  cuando  el  Papa  esta 
ausente,  y preside  por  sus  legados.  En  el  de  Trento  no  hubo 
alteración  mas  de  que  los  legados  de  Paulo  III.  y Julio  III.  pre- 
sidian y hacían  y ordenaban  lo  que  querien,  habiendo  entre  ellos 
y el  sinodo  mucha  conformidad,  con  que  todavía  quisieron  echar 
un  paso  adelante,  en  que  como  los  legados  en  las  subscripciones 
se  llamaban  y los  llamaban  presidentes  antiguamente  introdujeron 
que  se  hiciese  mención  dellos  en  los  decretos  sinodales,  diciendo 
Sancta  et  universalis  Sinodus  etc.  presidentibns  ihidem  Aposto- 
lice Sedis  legatis  etc.  Lo  cual  a juicio  de  todos  fue  para  inculcar 
y autorizar  mas  la  presidencia,  y (pie  debajo  de  aquello  se  en- 
tendiese lo  que  no  se  espresaba,  lo  cual  era  pasadero,  pues,  como 
esta  dicho,  nunca  se  les  negó,  ni  lia  de  negar  lo  que  ahora  no  se 
puede  sufrir,  poniendo  aquella  palabra  proj>on<mtibus,  porque  es 
aplicárselo  todo,  y no  solamente  tener  la  presidencia  honorarin  y 
directiva,  pero  la  autoritativa  y coactiva,  y ultra  de  aquella  apli- 
carse el  mayor  efecto  que  puede  ser  tal  que  no  hay  coacción 
regulada  que  aquello  pueda  obrar , porque  es  derechamente , o 
(a  lo  menos  asi  lo  interpretaron  todos)  cerrar  la  puerta,  a que 
ninguno  pueda  proponer,  ni  tener  libertad  para  hablar,  sino  lo 
que  los  legados  quisieren  y solamente  propusieron,  y tomar  para 
si  toda  la  autoridad  del  concilio,  debiendo  aquella  y toda  la  fuerza 
estar  en  ellos  y en  el  cuerpo  del;  en  el  cual  sentido  se  ha  de 
entender  a mi  juicio  lo  que  Baldo  (a  quien  Martillo  Laúdense  y 
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otros  siguen)  dice  de  que  el  elegir  presidentes  pertenece  al 
concilio,  de  modo  que  con  sola  esta  palabra  proponentibus  se  ha 
usado  con  el  concilio  el  mayor  rigor,  que  jamas  se  ha  visto,  ni 
se  podra  ver,  sino  es  decir  que  no  haya  concilios  universales, 
aunque  virtualmente  hallo  se  dice  en  ella,  tomándola,  como  esta 
dicho,  y por  mas  salvas  (pie  se  den  es  contra  la  substancia  del 
concilio,  quita  la  forma  esencial  del  y la  libertad  del  hablar  y 
proponer,  y que  el  sinodo  ninguna  cosa  pueda,  sino  lo  que  los 
legados  quisieren,  porque  siendo  ablativo  absoluto  cierto  es  que 
se  resuelve  en  condicional  y que  incluye  el  haber  ellos  de  pro- 
poner, y que  ningún  otro  pueda  tratar  cosa  alguna  sin  su  voluntad 
y propuesta  primero  por  ellos,  debiéndose  de  contentar  de  que  ni 
se  hacia,  ni  había  de  hacer  mas  de  lo  que  ellos  quisiesen,  aunque 
de  razón  y justicia  habia  de  ser  de  otra  manera  y guardar  al 
sinodo  su  autoridad  y libertad,  y que  asi  se  pasaba  y herimos  en 
tiempo  de  Paulo  III.  y Julio  III.  con  una  conivcncia  y piedad 
reverencial  iie  veneranda  patria  etc.,  respondiendo  con  ella  a los 
hereges  y no  hereges,  que  andaban  publicando  no  haber  libertad, 
sin  venir  ahora  a ponello  por  escrito,  que  es  canonizalles  lo  que 
decían  y escandalizar  a toda  la  Igleuia,  y que  hagan  burla  e irri- 
sión de  nosotros.  Y si  tal  sentido  los  llevES."  legados  no  tubie- 
ron  (como  es  de  creer),  tanto  mas  obligación  tienen  al  remedio 
y a quitar  clausula  tan  prejudicial,  y es  de  esperar  que  Su  Beati- 
tud que  tan  sancto  celo  y fervor  tiene  a la  celebración  y autori- 
dad del  concilio  y remedio  de  los  males  lo  proveerá  asi  y que 
no  consentirá  que  aquellos  por  esta  via  crezcan  mas,  pues  el 
concilio  no  se  ha  de  celebrar  para  probar  las  fuerzas,  ni  andar 
en  punctos,  sino  para  edificar,  y no  escandalizar.  Y de  aquí  me  ha 
parecido  muy  sancto  y prudente  el  voto  de  V.  S.  y el  haberlo 
dado  por  escripto  y también  lo  que  esotros  Señores  dijeron,  y 
ojala  todos  fueran  a una  y que  asi  hubieran  hablado.  Pero  no 
me  maravillo  que  no  se  cayese  luego  en  ello  por  mas  prudentes 
que  son,  pues,  según  he  visto  por  letras,  les  fue  asi  propuesto  en 
publico  de  presto  por  los  legados  víspera  de  la  sesión,  tomán- 
dolos arrebatadamente,  sin  habérseles  dado  antes  copia  dello,  para 
que  considerasen  lo  que  habían  de  votar  (como  es  de  costumbre), 
que  es  también  cosa  rigurosa  e insólita  y contra  la  libertad  que 
ha  de  haber  en  el  consultar  y responder  y que  cada  uno  vaya 
premetitado,  y tanto  mas  como  agraviados  desto  ultra  de  sobrar 
tanta  razón  y justicia  podran  insistir  por  el  remedio. 

Resta  de  ver  ahora  lo  que  se  hara,  y quisiera  yo  mas  oir, 
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que  d;ir  parecer,  especialmente  a V.  S.  y a esos  Señores  que 
ron  su  mucha  prudencia  están  en  todo  tan  adelante;  pero  por 
cumplir  con  lo  que  debo  al  servicio  de  Dios  y de  S.  M.,  de  quien 
quisiera  tener  respuesta  en  estas  materias  antes  de  la  sesión  ya. 
que  aquella  ha  de  ser  tan  en  breve  (aunque  seria  justo  alargada, 
como  se  hace  muchas  veces),  dire  debajo  de  correpeion  y asi 
V.  S.  S.  S.  lo  tomen  lo  que  me  ocurre  y es,  que  dende  ahora 
para  la  Sesión  se  trate  del  remedio  en  ambos  articulos  a efecto, 
que  en  ella  ya  que  no  se  hizo  en  estotra  se  esprese  la  continua- 
ción en  que  tanto  va  y que  no  se  ande  mas  en  contemplaciones, 
y se  cumpla  lo  que  los  Señores  legados  prometieron;  porque  sino 
hay  otro  intento  del,  que  dicen,  hasta  haber  esperado  hasta  en- 
tonces, sin  andar  en  mas  dilaciones,  porque  de  aquella  manera  no 
solamente  se  acabara  el  concilio,  según  la  priesa  le  quieren  dar, 
pero  la  vida  también  y las  promesas  quedarían  sin  efecto,  y pa- 
recería que  fueron  solamente  para  entretener,  y cuando  a esto  no 
quisiesen  venir  los  Reverendísimos  legados,  pues  sera  el  tiempo 
de  la  prueba,  según  que  instituyeren  de  hacer,  que  V.  S.  S S. 
con  su  modestia  acostumbrada  y sin  alteración,  pero  con  vigor  y 
libertad  cristiana  lo  voten  por  escripto,  y digan  el  „non  placet,“ 
pidiendo  que  se  asiente  en  los  actos  del  concilio  y se  les  de 
instrumento  dello  en  forma,  porque , aunque  la  mayor  parte  del 
sinodo  sea  en  lo  contrario,  y pase  con  la  voluntad  de  los  legados, 
sera  de  grande  efecto  jaira  de  presente  y adelante  y para  lo  que 
S.  M.  sera  servido  proveer  que  se  bien,  cuanto  ha  de  sentir 
estas  cosas,  y digo  que  la  diligencia  se  haga  en  esta  sesión,  que 
viene,  porque  si  se  dejase  para  otra,  se  perdería  sazón,  y se  ga- 
narla posesión  sobre  nosotros,  y cuando  vieren  que  una  nación 
tan  grande  y tan  católica  como  la  nuestra,  miembro  principal  de 
la  cristiandad,  o los  que  della  hacen  esto,  se  pone,  o ponen  tan 
de  venís  en  ello,  es  de  creer,  lo  tomaran  de  otra  suerte  y lo  pro- 
veerán mejor,  que  hasta  aqui,  y que  no  querrán  cargar  sobre  si 
una  tan  grande  nota  como  lo  demás,  que  dello  podria  suceder, 
todo  por  su  culpa. 

La  misma  diligencia  soy  que  se  haga  en  lo  del  „proponen- 
tibus,“  para  que  aquella  clausula  en  todo  caso  se  quite  por  las 
causas  arriba  dichas,  o las  que  pareciere  espresar,  y sino  que  en 
la  primera  sesión  se  hable  por  escripto,  y se  diga  el  „non  placet** 
con  lo  demas  apuntado,  porque  dura  cosa  y muy  perjudicial  seria 
pasar  adelante,  sin  insistir  por  el  remedio  en  ambos  articulos,  y 
sino  hablar  de  veras  y por  escripto,  como  be  dicho,  cuando  los 
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legados  no  lo  quisiesen  dar  y de  decir  cada  uno  su  voto  libre- 
mente. No  hay  nadie  que  se  pueda  agraviar,  y aunque  el  intento 
y palabras  en  la  dicha  clausula  de  los  legados  es  el  ya  dicho  y 
tanto  mas  por  comenzarse  de  la  condicional  en  aquel  ablativo  ab- 
soluto Proponentibus,  todavía  en  ley  de  latinidad  se  puede  torcer 
en  otro  sentido,  construyendo  asi:  „Que  apta  et  idónea  ipsi  Sánete 
Sínodo  videbuntur  proponentibus  legatis  etc.,-  para  que  se  en- 
tienda que  lo  que  el  sínodo  juzgare  ser  a proposito,  eso  se  haga 
proponiéndolo  ellos  después,  como  si  dijese:  „que  apta  et  indonea 
ipsi  Sánete  Sinodo  videbuntur,  eadem  postea  proponentibus  lega- 
tis etc.-  Lo  cual  estubiera  algo  mas  claro,  si  tras  el  „videbuntur“ 
se  pusiera  el  ablativo  absoluto,  lo  que  es  bien  mirar  por  si  fuere 
a proposito,  cuando  se  tratare  del  remedio;  el  que  ni  veo,  ni  lo 
hay,  sino  quitar  aquella  clausula  que  tanto  ofende  y de  que  tanto 
daño  se  puede  seguir,  en  que  y de  todo  lo  dicho  es  bien  de  notar 
el  prejuicio  grande  que  en  el  decreto  se  ha  hecho  en  callar  lo 
que  necesariamente  se  había  de  espresar  y espresar  lo  que  se  había 
de  callar. 

Hay  finalmente  para  ambos  articulos,  que  considerar  deste 
decreto  que,  aunque  es  sinodal,  no  lo  es  propiamente  como  los 
demas  que  vernan,  donde  hablara  el  sinodo  y dirá:  „Sancta  et 
universalis  etc.-  porque  una  cosa  es  ya  formado  el  concilio  y otra 
cosa  el  quererse  formar  como  aqui,  que  hasta  haber  hablado  y 
hechose  el  acto  sinodalmente  no  se  podia  decir  sinodo  formada, 
ni  la  proposición,  ni  votos,  cuando  se  hacian,  hasta  ser  concluido 
el  acto  tenían  aquella  fuerza,  ni  habia  jurisdicción  en  los  padres 
y para  esto  hay  doctrina  de  Baldo  que  casi  habla  en  los  propios 
términos.  De  que  se  infiere,  que  para  declarado,  alterado,  o des- 
hacello  hay  mayor  facilidad,  aliende  que  la  materia  es  apta  para 
ello,  porpue  ni  es  de  fe,  ni  de  costumbres,  sino  cosa  de  dirección, 
en  que  cada  hora  se  puede  quitar  y poner,  y no  tengo  esto  por 
de  pequeña  consideración,  y cuando  pareciese  a algunos  mucha 
sutilidad,  respondo  que  harto  mayor  lo  fue  el  encajar  aquella 
palabra  „P roponentibns“  y el  modo,  con  que  se  hizo. 

Escripto  he  mas  largo  que  pensaba,  pero  las  materias  son 
tales  que  esto  y mas  han  menester.  V.  S.  dara  mi  besamanos 
a esos  Señores  y habrau  esta  por  suya,  que  para  su  instrucción 
y descargo  de  mi  consciencia  y testimonio  de  mi  animo  por 
siempre  he  querido  hacerlo  asi,  y a todos  suplico  que  por  lo  que 
toca  al  servicio  de  Dios  y de  S.  M.  y tanto  mas,  por  no  estar 
embajador  ahi,  se  junten  y en  gran  conformidad  e amor  (como 
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quien  son  e yo  confio)  traten  y se  acuerden  en  el  remedio  desos 
negocios  de.  Dios  que  tanto  importan  y que  porque  unos  no  estén 
tanto  en  ello,  como  puede  acaecer,  no  dejen  los  otros  de  insistir 
y hacer  lo  que  juzgaren  convenir  (según  lo  dicho),  proveyendo 
que  en  sn  tiempo  y en  esta  era  no  pasen  cosas  con  tanta  ofen- 
sión, ni  jamas  se  pueda  decir  que  fueron  autores  o consenti- 
dores dellas. 

Hay  también  en  esta  materia  otra  cosa  muy  substancial,  de 
que  es  bien  que  V.  S.  S.  S.  ésten  prevenidos,  y es  qne  en  Trento 
al  prineipio  deste  concilio  año  de  XLYI.  bojío  otra  grande  altera- 
ción sobre  si  se  pondrian  en  la  prefación  de  los  decretos  sino- 
dales ultra  de  las  otras  palabras  aquellas,  de  que  uso  el  concilio 
de  Constancia  y el  de  Basilea  „ Unirersalem  eeclesiam  representan», u 
por  haberse  hecho  asi  y confesar  todos  unanimiter  esta  verdad, 
sino  fue  uno  o dos  ignorantes  que  con  afrenta  suya  fueron  dese- 
chados. Pero  Monte  y Santa  Cruz,  legados  de  Paulo  IU.,  que 
fueron  Papas  después,  nunca  jamas  quisieron  venir  en  ello  por 
los  fines  secretos  que  en  esto  tenian,  sin  que  jamas  respondiesen 
en  publica,  ni  en  particular  a los  qne  en  ello  les  iban  a hablar 
cosa  en  contrario,  ni  osaron,  pero  con  blanduras,  y no  se  que  ra- 
zones iban  entreteniendo  y prometiendo  (como  se  hace  ahora  en 
lo  del  espresar  la  continuación,  que  es  harto  buen  ejemplo  para 
todo  y ver  el  fin  (pie  se  lleva),  que  adelante  lo  harien  y se  aña- 
dirien  aquellas  palabras,  y asi  de  sesión  en  sesión  trnyeron  sus- 
pendidos a los  padres  que  ylamaban  por  ello,  con  lo  cual  y vueltas, 
que  tubo  el  concilio  y prosecución  en  tiempo  de  Julio  y es  el,  que 
cuando  legado  habie  estado  en  aquello  y con  la  suspensión,  que  se 
hizo  después,  no  se  efectuó  lo  prometido,  haciéndose  siempre  instancia 
por  ello,  lo  qne  tampoco  me  parece  que  Su  Santidad  quiere  ahora  re- 
mediar, habiéndome  dicho  hartas  veces  que,  aunque  cree  firmemente 
que  el  concilio  legítimamente  celebrado  (como  este)  representa  la 
Iglesia  universal,  que  no  quiere  innovar  de  lo  que  sus  predecesores 
en  ello  hicieron,  y que  asi  ha  ordenado  a sus  legados  que  no 
metan  aquellas  palabras,  porque  se  vea  qne  cosa  es  dejarse  llevar 
en  estas  materias  y no  hacer  en  los  principios  lo  que  es  menester 
o consentir,  o disimular  alguna  palabra,  o palabras,  que  después 
hicieren  en  lo  vivo,  y no  hay  remedio,  tomándose  por  ley  el  ha- 
ber pasado  asi.  Yo  cierto  estoy  de  la  sancta  mente  de  Su  Bea- 
tidud,  pero  de  ser  en  esto  como  en  lo  demas  arriba  dicho  mal 
aconsejado,  no  tengo  dubda,  porque,  si  esta  clausula  es  verdad 
católica  (como  es)  no  hay,  porque  encubrilla,  ni  callalla,  y tanto 
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mas  por  haberla  ya  usado  la  Iglesia,  en  que  no  quiero  meter  en 
cuenta  el  concilio  de  B asilen,  bastándome  el  de  Constancia,  y haber 
habido  sobre  ello  tanta  alteración  y hedióse  instancia  y prometidose 
a los  padres,  que  (mando  todo  esto  no  hubiera,  pudierase  pasar  como 
en  los  concilios  antiguos  antes  del  de  Constancia,  donde  no  se 
miraba  en  ello ; pero  ya  venido  en  disputa  y estante  lo  dicho  y 
promesas  no  veo  razón,  porque  se  deje  en  lo  que  se  ha  de  hacer, 
y seria  con  gran  nota,  y parecería  a muchos  que  es  por  otros 

fines  y que  se  dubda  dello  y que  ya  queda  como  por  ley,  y en 

esto  se  engañan  grandemente  los  que  otra  cosa  han  dicho,  o es- 

criptu,  como  es  el  Campcgio,  Obispo  Feltrense  que  esta  aquí  en 

liorna  y que  se  hallo  en  aquella  porfia  (hombre  cierto  docto  y 
pió),  en  el  tratado  que  ha  hecho  „dc  autoritatc  concilii,“  donde 
no  considerando  lo  dicho  tiene  en  poco  que  se  diga  aquello,  o se 
deje  de  decir.  Según  esto  V.  S.  S.  S.  verán  lo  que  convema 
hacer;  yo  a lo  menos  nunca  sere  de  otro  parecer,  sino  que  en 
esto  y en  lo  demas  se  insista  agora  en  la  sesión  y sesiones  que 
veman  hasta  todo  lo  que  se  puede  por  lo  arriba  dicho  y que  se 
mire,  como  los  concilios  universales  que  son  la  sacra  ancora  y 
ultimo  remedio,  de  que  la  Iglesia  siempre  usa  en  los  males,  han 
venido  en  la  declinación  que  se  ve,  y que  mucho  mas  ahora,  op- 
pugnandolos  los  hereges,  y cuando  por  nuestros  pecados  hay  tanta 
copia  dellos  y el  fuego  va  tan  encendido,  se  debe  volver  por  su 
autoridad,  pues  es  ,honra  de  Dios  y de  su  vicario,  y en  que  tanto 
va  a esta  Santa  Sede,  por  cuyo  honor  y sostenimiento  hemos  de 
morir  y padecer,  cuantos  martirios  vinieren,  y por  la  misma  causa 
tener  perpetuo  estudio  a lo  que  le  conviene  y a remover  cuales 
quier  stropiezos  e inconvenientes,  porque  no  se  venga  a remedios 
estraordinarios,  que  seria  grande  mal.  Nuestro  Señor,  cuya  es  la 
causa,  ponga  su  mano  en  todo  y guarde  y prospere  la  muy  111. 
y Reverendísima  etc.  de  Roma  a 31.  de  Enero  1562. 
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112.  Carta  autógrafa  del  conde  de.  Luna  a Su 
Magestad.  De  Praga  a 15.  de  Febrero  1562. 


Der  Herzog  von  Florenz  habo  Pitilliano  occupirt;  der  Kaiser  wolle  Philipp 
seine  t'orrcspondenz  mit  dem  Herzoge  dureh  Reinen  Gesandten  Martin  von 
Guziuan  übergeben.  Luna  halle  den  Augonblick  wahrgenommen,  den  Kaiser 
zu  bestiminen,  Philipp  zu  Remera  Viear  i»  Italien  zu  emennen.  Verhand- 
lung  des  Kaiser»  mit  den  Churfürsten  líber  die  Succession  seines  Sohnes, 
welcher  seine  Anhangliehkeit  an  den  kalholisehen  Glauben  betheuert. 

S.  C.  u.  M. 

A los  diez  y nueve  de  este  escribi  a V.  M.  lo  que  el  Em- 
perador me  habia  dicho  cerca  de  la  ocupación  que  el  Duque  de 
Florencia  habia  hecho  de  Pitilliano.  Dos  dias  después  me  dijo 
que  escribiese  quello  quería  hacer,  y enviaría  a Martin  de  Guzman 
las  eopias  de  lo  que  el  Duque  le  habia  escrito,  y S.  M.  le  hahia 
respondido,  para  que  de  todo  diese  cuenta  a V.  M.  y lo  con- 
siderase bien,  pues  por  tantas  señales  se  entendía  la  ambición  del 
Duque,  el  cual  con  la  ocasión  no  dejaría  de  tentar  contra  V.  M. 
cualquiera  cosa.  A mi  me  pareció  aquesta  buena  ocasión  para 
hablar  en  lo  del  Vicariato  de  Italia,  y ansi  la  tome  y otro  dia 
volví  a S.  M.,  llevando  en  escrito  lo  que  le  pensaba  decir  para 
dejárselo,  si  quisiese  pensar  en  ello,  y le  dijelo  siguiente. 

Señor!  yo  vengo  a hacer  un  oficio  conV. M.  contraía  orden 
y mandato  que  del  Rey,  mi  Señor,  tengo,  a lo  cual  me  han  mo- 
vido algunas  cosas  que  han  sido  este  suceso  de  Pitilliano  y lo 
que  sobre  ello  V.  M.  me  ha  dicho  y lo  principal,  que  habiendo 
pensado  mucho  en  ello  me  parece  negocio  conveniente  ansi  al  ser- 
vicio de  V.  M.,  como  al  del  Key,  y que  para  nada  pienso  que 
puede  dañar,  por  lo  cual  me  he  determinado  proponello  a V.  M., 
pareeiendomc  que  cuando  concurren  estas  cosas,  tienen  licencia 
los  criados  y ministros  de  los  principes  de  esceder  de  sus  comisio- 
nes, y también  me  ha  dado  este  atrevimiento  el  favor  que  como 
a criado  del  Key  V.  M.  me  hace  por  ello  y por  conocer  el  deseo 
y afición  que  a su  servicio  tengo,  teniendo  por  cierto  que  si  hierro 
conociendo  que  nace  del  deseo  de  servirlos  a entrambos,  tengo, 
me  perdonara. 

El  negocio  es  que  considerando  el  estado,  en  que  están  las 
cosas  del  Imperio  y la  ocupación  que  V.  M.  tiene  en  gobernar 
las  de  Alemania,  y que  en  Italia  no  tiena  estados,  ni  tierras  prin- 
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cipales  para  poder  residir  algún  tiempo,  y que  nnsimesmo  no  se 
halla  con  disposición  de  poder  ejecutar  en  los  casos,  que  se  ofre- 
cen, lo  que  determina,  como  la  justicia  lo  requeria,  de  donde  nace 
que  V.  M.  no  es  obedecido  y respetado , como  seria  razón , por 
lo  cual  para  escusar  los  inconvenientes  que  dcsto  nacen  y para 
conservar  su  autoridad  y aun  la  del  Imperio  en  Italia  seria  muy 
a proposito  hacer  su  vicario  perpetuo  al  Rey  en  ella,  el  cual  por 
los  grandes  estados,  que  en  ella  tiene,  no  puede  dejar  de  ser  en 
ella  respetado,  temido  y obedecido,  el  cual  siendo  ministro  de 
V.  M.  todo  redundaba  en  su  autoridad  y de  la  dignidad  Imperial, 
la  cual  hablando  la  verdad  en  Italia  se  puede  decir  que  tiene  un 
nombre  sin  efecto  y para  nada  puedo  pensar , que  pueda  perju- 
dicar a V.  M.,  sino  antes  acrecentar  el  autoridad  en  Alemania. 
Y para  lo  cpie  toca  al  Rey  parece  que  conviene  a S.  M.,  para 
poder  tener  la  mano  mejor  en  la  quietud  de  aquella  provincia, 
donde  S.  M.  tiene  tan  grandes  estados,  porque  aqueste  oficio  seria 
un  freno  para  reprimir  los  tratos  y platicas  della  y para  tener  en 
rienda  a los  que  se  quisiesen  desordenar,  como  lo  ha  hecho  agora 
el  Duque  de  Florencia,  y cada  dia  lo  haran  el  y otros,  sino  se 
ataja,  en  lo  cual  parece  que  el  Rey  sin  este  oficio  no  se  puede 
buenamente  meter  mas  que  con  ruegos,  porque  en  todos  los  otros 
principes  y potentados  enjendraria  (encenderia)  una  sospecha  de  am- 
bición, y seles  haria  enemigos  y parece  que  les  daria  mas  causas 
a las  platicas,  que  siempre  entre  ella  se  tratan  y de  que  V.  M.  tiene 
alguna  noticia.  V.  M.  sabe  bien  los  humores  de  Italia  y que  alli 
es  la  forja  de  todos  los  desasosiegos  y guerras  de  la  Cristiandad, 
y de  donde  siempre  han  nacido , y cuanto  conviene  tenella  en 
obediencia,  y debajo  de  la  mano,  para  lo  cual  no  vee  que  puede 
haber  otro  medio,  sino  el  del  Rey,  mi  Señor,  con  el  cual  cono- 
ciendo V.  M.  su  bondad  y retitud  y cuan  ageno  es  de  S.  M.  el 
ambición  y tiranía  para  quitar  a nadie  lo  suyo,  ni  alterar  la  paz 
universal,  de  que  goza  la  cristiandad  por  su  beneficio,  descar- 
garía V.  M.  su  conciencia  con  tal  ministro,  conservaria  su  autoridad 
en  Italia,  aumentaría  en  Alemania  y a Su  Magastad  haría  V.  M. 
gran  beneficio  por  las  causas  dichas,  y no  alcanzo  causa , porque 
no  se  deba  hacer.  V.  M.  lo  mirara  y como  Principe  tan  sabio  pro- 
veerá lo  que  mas  le  parece  que  convenga  sin  respeto  de  que  es 
cosa  que  estaba  tratada,  que  pues  el  Rey  por  agora  no  habla  en 
ello,  no  me  quiero  yo  meter  en  eso.  S.  M.  me  dijo  que  conocía 
el  buen  celo,  conque  me  movia,  que  me  lo  agradecía  mucho,  y 
que  ni  se  podría  negar  que  yo  lo  decia  muy  bien,  mas  que  era 
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cosa  de  importancia  y que  el  miraría  en  ello,  que  lo  que  al  pre- 
sente me  podia  decir,  era  que  se  habia  tratado  deílo,  babia  pa- 
recido que  hubia  algunos  inconvenientes.  Lo  uno  era,  (pie  estos 
Alemanes  no  le  verian  de  buena  gana,  a lo  menos  los  Electores,  y 
lo  otro  no  estar  V.  M.  en  Italia , porque  los  ministros  ecedian 
muchas  veces  de  lo  que  convenía,  que,  si  V.  M.  estubiese  en  Italia, 
no  habria  en  que  parar.  Yo  le  responde  que  no  me  parecía  que 
eran  cosas,  en  que  S.  M.  debia  reparar,  jrorque  S.  M.  no  hacia 
ofensa  a los  Electores,  y si  les  pesase,  seria  por  parecelles  que 
crecía  el  autoridad  de  S.  M.,  (pie  esta  no  vian  ellos  de  buena  gana 
y no  porque  a ellos  les  iba  nade  en  eso,  y que  en  semejantes 
cosas  los  Emperadores  pasados  habían  proveido,  sin  darles  auto- 
ridad, como  Ies  habia  parecido  unas  veces  por  requerido  las  cosas 
que  se  habian  ofrecido,  como  lo  habia  hecho  el  Emperador  Ludo- 
vico  con  el  Hoy  de  Inglaterra  en  los  Países  bajos,  y otras  veces 
por  gratificación  y buenas  obras  que  habian  querido  hacer  a 
algunos  amigos  suyos  como  al  Duque  de  Saboya,  que  hoy  dia  poseia 
el  vicariato  de  cierto  distrito  de  tierra,  y a otros,  como  S.  M.  tendría 
entendido  que  esto  no  esa  cosa  uneva , sino  muy  usada  de  sus 
predecesores. 

Las  cosas,  que  fuesen  de  importancia,  el  Lugar  Teniente 
de  V.  M.  no  habia  de  tratarlas,  sin  darle  cuenta  dcllas  y qiy 
también  la  daria  a S.  M.  de  manera  que  S.  M.  se  servirá  de  la 
autoridad  de  V.  M.  para  estorbar,  que  no  se  emprendiesen  seme- 
jantes cosas  como  lo  de  Pitilliano  y de  final  y otras  que  hay  y 
había  cada  dia,  y que  también  me  habia  movido  a hacer  esto 
oficio,  porque  si  bien  se  ofendia  dcllas  el  autoridad  de  S.  M.  en 
efecto  el  perjuicio  venia  a ser  de  V.  M.  Dijoine  que  lo  miraría 
y pensaría  como  cosa  de  tanta  importancia  y que  yo  estubiese 
seguro  que  lo  callaría  y que  ansi  lo  hiciese  yo,  porque  de  una 
manera,  o de  otra  no  era  bien  que  se  entendiese.  Lo  que  me 
parece  que  he  sentido  de  S.  M.  es,  que  sin  duda  tiene  gana  de 
complacer  a V.  M.  en  todo,  mas  atreviéndome  a dccillo  a Y.  M. 
me  parece  que  esta  algo  tímido  y que  esto  le  hace  detener  y 
tener  algunos  respetos.  Mas  si  a V.  M.  le  parece  que  es  cosa 
que  conviene  a su  servicio,  como  yo  piense  que  lo  es  y de  mucha 
importancia  no  tanto  por  lo  presente,  como  por  lo  que  adelante 
podría  suceder,  y lo  cual  me  hace  pensar  que  lo  es  mas  es  haber 
entendido  la  instancia,  con  que  el  Emperador,  mi  Señor,  que  esta 
en  gloria,  lo  trato,  si  fuere  servido  escribir  al  Emperador  una 
carta  de  su  mano,  diciendole  que  visto  las  cosas,  que  cada  dia 
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en  Italia  suceden  en  perjuicio  y deservicio  de  V.  M.  y aun  de 
S.  M.  y de  su  autoridad,  no  podia  dejar  de  pedille  que  tenga 
por  bien , que  se  efetne  lo  que  cerca  del  vicariato  de  Italia  se 
habia  concertado  entre  S.  M.  y el  Emperador,  mi  Señor,  lo  cual 
hace  V.  M.  teniendo  por  cierto  que  conviene  tanto  a su  servicio, 
como  al  de  V.  M..  Y si  le  pareciese  y V.  M.  remitiese  a mi,  lo  tra- 
tare con  todo  el  cuidado  y secreto  que  conviene,  y V.  M.  no  lo 
debe  dejar  de  hacer,  si  le  parece  que  poco  o mucho  conviene  a su 
servicio,  por  ningún  respeto,  porque,  con  el  Emperador  se  puede 
hacer  según  la  condición,  aunque  no  quisiera  tanto  a V.  M.,  que 
cierto  se  entiende  que  le  ama  de  corazón,  y semejantes  cosas  no 
es  bien  dejallas  de  un  dia  para  otro,  porque  muchas  veces  en  poco 
tiempo  se  trastorna  el  mundo. 

La  platica  del  imperio,  que  a V.  M.  eseribi,  el  otro  dia  be 
entendido  mas  particularmente  de  S.  M.  y es,  que  en  las  deman- 
das que  S.  M.  ha  hecho  a los  Electores  en  una  dieta  o colloquio 
para  tratar  las  cosas  publicas  en  ella  o en  el  coloquio  de  las  que 
en  ella  se  habiau  de  tratar  y de  lo  de  la  sucesión,  a que  por  parte 
del  de  Brandamburg  y de  los  eclesiásticos  era  solicitado  que  se 
proveyese  para  escusar  la  perdición,  que  del  interregno  se  seguiria, 
o de  la  diferencia  y guerra  que  de  no  conformarse  en  la  elección 
se  podrían  causar,  parece  que  demas  de  la  respuesta  general 
que  dieron  que  fue  de  buenas  palabras,  particularmente  los  ecle- 
siásticos enviaron  a decir  a S.  M.,  que  ellos  tenían  gran  voluntad 
de  servir  a S.  M.  y a las  cosas  de  su  casa,  mas  que  hasta  estar 
juntos  no  se  podían  prendar,  ni  darle  palabra  de  que  señaladamente 
harian  esto  o estotro,  mas  que  S.  M.  entendiese  que  sin  tener 
gran  certinidad,  de  que  el  Rey,  su  hijo,  seria  muy  católico,  como 
se  requeria  que  lo  fuese  el  que  habia  de  ser  electo  por  ellos,  que 
supiese  que  no  admitirían  platica  del  que  en  lo  demás  estarán 
muy  contentos  y satisfechos  de  la  persona  del  Rey  y de  sus 
buenas  partes.  El  Emperador  dijo  al  líey:  Hijo!  mira  lo  que  dicen 
los  Electores  y conforme  a tu  conciencia,  ve  lo  que  de  esto-se  les 
pude  decir.  El  Rey  le  dijo  que  su  proposito  era  quedar  y tener 
la  religión  católica  y vivir  y morir  en  ella.  S.  M.  le  dijo:  tu  lo 
dices  muy  bien,  y ansi  creo  que  no  te  querrás  apartar  del  camino 
que  tus  predecessores  hemos  llevado  y ansimesmo  creo  que  si 
otra  cosa  pensases,  por  ningún  respeto  temporal  lo  callarías.  Pa- 
receine  que  ellos  lo  dicen  muy  bien,  y yo  digo  que  si  no  fuere 
con  este  presupuesto,  que  ni  por  ti,  ni  por  todos  los  líeynos  y 
Señoríos  del  mundo  yo  te  propondría,  ni  ayudaría  y desto  puedes 


Digitized  by  Googlc 


398 


estar  seguro,  y antes  que  se  comience  esta  platica,  te  ruego  que 
me  digas  libremente  tu  voluntad,  porque  después  no  te  heclies  a 
ti  y a mi  en  vergüenza,  porque,  sino  fuere  debajo  deste  presupuesto 
y seguridad  no  solo  no  te  ayudare,  mas  seré  el  primero  que  te 
contradiré.  El  Rey  le  dijo  que  S.  M.  podia  estar  seguro  en  aquel 
caso,  que  el  seria  obediente  hijo  de  la  Iglesia  Romana  y vivir  y 
morir,  como  lo  liabian  hecho  sus  pasados.  Después  S.  M.  mando 
a los  ipie  habian  venido  de  los  Electores  que  refiriesen  todo  lo 
que  traían  delante  de  todos  sus  hijos  y de  los  del  consejo  secreto, 
y habiéndolo  hecho,  torno  a decir  al  Rey  lo  mismo  y que  mirase 
lo  cjue  decía,  para  que  conforme  a ello  se  tratase  de  lo  que  en  el 
negocio  se  habia  de  hacer,  y su  alteza  en  presencia  de  todos  ellos 
torno  a decir  lo  mesino.  Y con  esto  se  resolvió  que  S.  M.  tor- 
nase a enviar  sus  embajadores  a los  Electores  para  concertar  el 
tiempo  del  coloquio,  y que  el  Rey  enviase  con  los  de  su  padre 
criados  suyos,  para  que  les  diesen  las  gracias  de  la  buena  volun- 
tad que  habian  mostrado  y les  ofreciese  de  su  parte  toda  gratifi- 
cación y les  asignase  de  cuales  quiera  sospecha,  que  del  hubiesen 
tenido.  Estos  embajadores  partirán  dentro  de  tres  o cuatro  dias. 
Piensa  S.  M.  que  se  concertara  para  este  verano.  Esto  es  lo  que 
se  ofrece  que  decir  de  aqui,  y es  con  grandísima  pena  esperando 
las  respuestas  de  muchas,  que  a V.  M.  tengo  escritas.  El  Rey  se 
da  tanta  priesa  en  aparejar  la  partida  de  sus  hijos  que  podria  ser 
que  fuese  para  en  fin  de  Mayo,  como  ha  dicho  que  lo  ha  de  pro- 
curar que  sea.  Pareeele  que  el  camino  de  Italia  es  mejor  y mas 
cerca  y segura  la  mar,  mas  como  no  ha  tenido  respuesta  de  V.  M., 
tanto  ha  sobre  ello,  no  sabe,  que  se  decir,  sino  que  es  dolencia 
vieja.  No  se  acaban  de  despachar  correo  en  España.  Mi  sucesor, 
suplico  a V.  M.,  no  olvide  que  yo  certifico  a V.  M.  que  uo 
puedo  ir  con  la  carga  ndelante.  Nuestro  Señor  guarde  la  Real 
persona  de  V.  M.  con  el  acrecentamiento  de  estados  y contenta- 
miento que  sus  criados  deseamos.  De  Praga  a 25.  de  Hebrero  1502. 
S.  Ct  R M.  las  reales  manos  de  V.  M.  besa  su  criado  el  conde 
de  Luna.1) 

')  Die  Antwort  Philipps  auf  diesen  Brief  ¡st  vom  25.  April,  and  die 
Mienta  desselben  steht  leg.  651  ful.  70.  Er  schreibt,  wie  man  ancb  aus  der 
Resolutíon  in  fol.  40  siciit,  er  werde  einen  cavallero  de  su  casa  ubsenden  zur 
Keguiirung  jener  Angelegenheit  in  Florenz.  Und  am  4.  Juli  weiBt  er  Luna 
an,  dem  Kaiser  aufs  Nene  vorzustellen,  wie  vorthcilhaft  es  sei,  wenn  er  ihin 
das  Vikariat  Ubertrage;  er  wolle  sich  zur  Erlangung  desselben  nicht  der 
Schrift  bedienen,  die  er  in  Hiinden  babe,  porque  no  piense  que  se  lo  quiero 
pedir,  como  por  decreto,  pero  aunque  esto  sea  asi,  sere  muy  servido  que  vos 
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Nota.  Al  fol.  40  de  dicho  Leg.  en  una  Relación  de  los  puntos 
de  cartas  del  conde  de  Luna  se  encuentran  las  resoluciones  mar- 
ginales de  S.  M.  y acerca  de  lo  del  Pitiljiano  que  se  trata  en 
esta  carta,  hay  la  siguiente:  „Que  S.  M.  esta  resuelto  de  enviar 
persona  sobre  ello.“ 


113.  Carta  original  del  Arzobispo  de  Granada  a 
Su  Magestad.  Fecha  en  Trento  a 16.  de  Febrero 
1562.  Recibida  a 27.  de  Marzo. 


Besehwerde  Uber  dea  Gescbiiftsgang  beim  Concite. 

S.  C.  K.  M. 


Y las  cartas,  por  que  tengo  suplicado,  valdrán  mucho  y cual- 
quiera cosa  que  V.  M.  haga,  o escriba  en  favor  del  concilio, 
hara  efecto.  Y si  esto  no  se  hace,  sera  mejor  que  V.  M.  nos 
mande  ir  de  aqui  a nuestras  iglesias,  pues  no  se  hara  cosa.  Su 
Santidad  manifiesta  su  voluntad  a los  legados,  ellos  proponen  y 
todos  los  Italianos  luego  asienten  y aun  algunos  no  Italiauos.  Ya 


le  apretéis  sobre  ello  de  mi  parte  con  todas  las  buenas  razones  y persuasio- 
nes que  vereis  convenir,  y señaladamente,  que  yo  no  lo  pretendo,  sino  con 
las  limitaciones  que  a S.  M.  Cesares  pareció,  escepto  una  sola  que  es,  que 
no  se  ponga,  que  use  del  auctoridad,  cuando  residiere  en  Italia,  porque  con 
esto  no  seria  de  ningún  momento.  Die  Mienta  des  Briefes  fol.  7H  in  dem  er- 
wiihnten  Legajo  651.  Sebón  frilher,  unter  dem  28.  Janear,  hatte  Philipp  den 
Gesandten  der  Art  angewiesen,  wie  man  ans  der  fol.  62  befindlichcn  Mienta 
seinea  Briefes  ersieht.  Cuanto  a lo  del  imperio  he  visto  lo  que  me  scrivis 
con  tanta  voluntad  y tan  prudentemente  y os  lo  agradezco  mucho  y por 
aquellas  y otras  muchas  razones,  que  se  ofrecen,  concurrimos  en  lo  mismo, 
que  no  nos  esta  bien  procurarlo,  y que  nos  esta  mejor  ayudar,  para  que  pro- 
venga a ello  al  Rey  de  Bohemia,  mi  hermano,  y asi  he  mandado  que  se  diga 
a Martin  de  Gnzman,  embajador  del  Emperador,  que  no  solo  holgare  de  que 
el  Rey  de  Bohemia  lo  consiga,  pero  que  ayudare  con  ello  con  todo  amor  y 

con  todos  los  medios  y buenos  oficios  que  yo  pudiere Agora  con 

esta  occasion  de  ofrecer  mi  voluntad  y ayuda,  para  qne  el  Rey  de  Bohemia, 
mi  hermano,  venga  a la  sucesión  del  Imperio,  sera  bien  y asi  os  lo  encarga- 
mos que  vos  toméis  ocasión  para  proponer  al  Emperador  este  del  vicariato 
general  de  Italia,  pues  ha  de  redundar  principalmente  a conservación  de  su 
autoridad. 
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entenderá  V.  M.  que  se  puede  hacer  y de  que  servirá  el  con- 
cilio eou  este  estilo.  — — — — — — — 

De  V.  C.  K.  M.  Capellán  y criado  que  sus  reales  manos 
besu.  El  Arzobispo  de  Granada. 


114.'  Carta  autógrafa  del  conde  de  Luna  a Su 
Magestad.  Fraga  a 13.  de  Febrero  1562. 


Bericht  ilber  den  Aufenthalt  des  KOnigs  von  Bü  limen  in  Prag;  desseu  Unter- 
redungen  líber  Religionagegcnatiinde.  Seine  aonatige  Haltung  in  religib- 
sen  Sachen.  Antwort  der  Churflireteu  vom  Kliein.  (Vgl.  Bucholtz  1.  c.  VH. 
S.  4St>  ff.  508.  ff.) 

El  Key  de  Bohemia  ha  estado  aqui  con  el  Emperador,  diez 
y ocho  o veinte  dias,  en  los  cuales  demas  de  otros  negocios  ha 
tratado  S.  M.  con  el  de  la  religión  que  este  tiene  siempre  por 
mas  principal  y que  mas  pena  le  daba,  y ha  conocido  tan  notable 
mejoría  en  el,  que  viniendo  a particulares  en  que  el  Rey  solia 
hacer  dificultades  le  ha  venido  a decir  claramente  que  conoce, 
cuan  engañados  están  estos  luteranos  en  sus  cosas  y que  cree  y 
tiene  por  cierto,  que  si  en  los  abusos  y desorden  que  tienen  los 
eclesiásticos,  se  pusiese  remedio  de  manera  que  con  su  mal  ejem- 
plo no  escandalizase  el  pueblo,  que  tiene  por  cierto  que  se  reduciría 
la  mas  de  la  gente.  Todos  estos  dias  ha  oido  los  sermones  que  se 
han  hecho  y ha  mostrado  gran  contentamiento  de  este  fraile,  que 
dicen  que  es  gran  hombre,  y demás  de  los  sermones  le  ha  man- 
dado llamar  y le  ha  hablado  tres  veces,  y la  una  estado  con  el 
mas  de  una  hora,  y dicho  publicamente  que  le  satisface  mucho. 
Y también  muestra  mucha  satisfacción  del  confesor1)  de  la  Rey  na. 
Ha  dicho  el  Emperador  que  le  hahia  hablado  dos  o tres  veces 
en  algunas  materias  y que  le  habia  contentado,  que  le  parecía 
hombre  docto  y modesto  sin  la  hinchazón  y vana  gloria  que  las 
mas  veces  tienen  los  que  son,  o se  tienen  por  letrados,  y que  le 
comunicara  algunas  veces,  en  fin  en  solo  de  sub  utraque  para  un 
poco,  aunque  dice  que  sin  liceucia  del  Papa  el  no  comulgaría 


')  Kr.  Francisco  de  Cordova,  einer  der  aogenannten  liberalen  Theologen 
seiner  Zeit,  d.  h-  einer  von  denen,  die  mehr  dem  apaniachen  ala  dera  rüiui- 
gehen  Internase  ingethan  waren. 
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por  estar  vedado,  mas  que  le  parece  que  pues  se  uso  eu  la  pri- 
mitiva iglesia,  se  podría  permitir.  A las  procesiones  y ofertorios 
que  nunca  solia  ir  ha  ido  todos  estos  dias,  y se  ve  notoriamente 
que  cada  va  haciendo  mas  de  lo  que  solia , y que  la  vergüenza 
le  hace,  que  no  de  la  vuelta  de  golpe,  y conócese  tamhien  la 
mejoría  en  lo  de  sus  criados  que  tratan  diferentemente  las  cosas, 
llame  parecido  dar  esta  cuenta  a V.  M.  por  el  contentamiento, 
que  se  que  le  dara.  La  Reyna  le  tiene  y gran  esperanza,  y asi 
la  tiene  también  el  Emperador.  Plega  a Dios  llcvalla  adelante, 
que  desta  casa  sola  pende  la  religión  que  queda  en  Alemania. 
El  Emperador,  sin  perder  punto,  hace  todo  lo  que  puede.  La 
respuesta  de  los  Electores  del  Rin  ha  tenido,  los  cuales  no  acu- 
den, como  S.  M.  'quisiera,  porque  el  Pulatino  lo  desvia  lo  que 
puede  que  ni  publica  dieta,  ni  particular  de  Electores  por  agora, 
de  que  no  hay,  para  que  los  eclesiásticos  estau  acobardados  y 
temerosos,  porque  les  parece  que  por  una  parte  están  en  boca 
de  Franceses,  que  tienen  gran  inteligencia  con  este  y con  Lietem- 
bergue1)  y Langrave,  que  también  los  tiene  de  la  otra  parte,  y 
asi  responden,  que  ellos  serán  coutentos  de  venir,  si  los  otros 
quieren.  De  los  otros  el  de  Brandamburg  solo  dice  claramente 
que  ira,  y asi  andan  en  demandas  y respuestas  a mi  parecer 
metiendo  la  cosa  a la  larga.  De  lo  que  sucediere,  avisare  a 
V.  M.  El  Rey  se  da  prisa  en  poner  sus  hijos  a punto,  porque 
quería,  que  partiesen  este  Mayo;  pero  su  ayo  tiene  determinado 
que  vaya  Dia  Tristan,  aunque  no  lo  tiene  publicado;  es  un  hom- 
bre muy  de  bien  y discreto  y hasta  agora  siempre  ha  dado  señal 
de  muy  católico,  y yo  tengo  por  cierto  que  lo  es  y que  liara  bien 
su  oficio.  Yo  apunte  al  Emperador  que  V.  M.  holgaría  que 
fuera  Pernestan,  por  conocerle,  porque  el  maestro  Gallo  me  lo 
escribe  de  parte  de  V.  M.;  mas  S.  M.  me  dijo  que  sin  duda 
V.  M.  holgara  con  esto  no  porque  es  bien  a proposito  de  lo  que 
es  menester.  Nuestro  Señor  guarde  la  Real  persona  de  V.  M. 
con  el  acrecentamiento  de  estados  y de  contentamiento,  que  sus 
criados  deseamos.  De  Praga  y de  Febrero  a 19.  1562.  S.  C.  R.  M. 
Las  Reales  manos  de  V.  M.  besa  su  criado.  El  conde  de  Luua. 


’)  Wohl  WUrtemberg. 


Beltrige  i.  Mrehl.  u.  pul lí  Getch.  I. 
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115.  Carta  original  del  Embajador  Vargas  a Su 
Magostad.  Fecha  en  Roma  a 5.  de  Marzo  1562. 
Recibida  a 27.  del  mismo. 


Uie  kaisorliehen  Gesandten  machen  Vorstellungen  bei  den  Ugaten  wegen  dea 
StilUchweigens  über  die  Continnation  dea  Concila.  Ueshalb  eme  geheime 
Cardinalscongregation  in  Rom.  Vargas'  Unzufriedenheit  mil  dem  (¡escbiifta 
gange  beiin  Concile. 

s.  C.  K.  M. 

Lo  que  hay  en  materia  de  concilio  ultra  de  lo  que  en  esotra 
carta  escribo  a V.  M.  es  que  a los  trece  del  pasado  los  Embaja- 
dores del  Emperador  propusieron  por  escripto  a los  legados  eso 
que  ahi  ya,  con  que  el  dia  siguiente  despacharon  correo  a Su 
Santidad,  el  cual  hizo  luego  congregación  secreta  de  coco  Car- 
denales, Moron,  San  Clemente,  Sarrachino,  Borromeo  y Gonzaga, 
y despees  de  habelles  juramentado  y puesto  penas,  que  no  des- 
cubriesen lo  que  allí  pasase,  refirió  la  dicha  propuesta,  en  que 
entre  otras  cosas  principalmente  se  contenia,  como  se  ve,  que  en 
la  sesión  no  se  mentase  continuación,  ni  se  hiciese  cosa  que  tu- 
biese  significación  della,  que  es  eseluilla  etiam  re.psa  . . . ) y aun 
para  lo  de  adelante  a lo  que  paresce,  según  las  razones  y miedos 
que  ponen  de  la  misma  manera,  que  al  principio  se  decía.  En  lo 
cual  y en  todo  lo  que  mas  resolvió  Su  Santidad  en  la  dicha  con- 
gregación lo  que  después  de  vuelto  el  correo  a Trento  en  mucha 
diligencia,  respondieron  sus  legadbs,  como  que  la  respuesta  nascia 
¿elfos  que  es  eso  que  ahi  va  harto  indigno  cierto  de  pensadlo, 
cuanto  mas  de  tomallo  en  la  boca,  pues  concedieron  lo  que  se 
les  pidió,  y mucho  mas  con  palabras  tan  escandalosas  y fuera  de 
toda  razón  y piedad,  cuanto  por  ellas  paresce  ultra  de  dar  en 
tierra  con  todo  lo  trabajado,  prometido  a V.  M.  y publicado  a 
todos,  y no  se,  en  que  seso  cupo  espresallo  asi  y dallo  por  es- 
scripto  ya  que  por  obras  lo  querían  hacer,  sino  es  para  ejem- 
plarse,  y que  licensiosamente  hable  cada  uno  lo  que  quisiere,  y 
cierto’ me  confundo  cada  vez,  que  leo  las  palabras  de  los  legados 
en  lo  del  no  continuar  y las  otras  que  hablan  de  la  confesión 
Augustana  y lo  que  prometen  en  lo  del  indice  de  los  libros,  que 
no  se  determinara,  hasta  que  el  concilio  ande  por  se  concluir, 


l)  Asi  en  el  original. 
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porque  todas  son  prejudicialisimas  y de  grandísima  ofensión  por 
el  sentido  que  cada  uno  dellos  tiene  o le  duran,  en  que  ine  pu- 
diera bien  estender,  pero  basta  ver  que  por  allí  ni  hay,  ni  habra 
memoria  de  continuación,  y que  si  lo  de  los  libros  se  lia  de  re- 
servar hasta  el  fin,  también  aquello  se  quedara,  pues  no  tratando 
dellos  no  se  tratara  de  los  dogmas,  en  los  cuales  se  habia  de 
mostrar  el  continuar,  atiende  de  espresallo,  y donosa  cosa  es  que 
todo  esto  hayan  respondido  los  legados  por  gratificar  y de  ma- 
nera que  pueda  ir  a toda  Uermania  y Francia  y que  en  lo  del 
no  condenar  agora  al  principio  la  Confesión  Augustana  haya  ha- 
bido tan  mal  miramiento  en  ellos,  que  dijesen  que  tal  cosa  nunca 
les  habia  pasado  por  pensamiento,  no  debiendo  de  haber  otro  y 
que  con  estas  cosas  piensan  atraer  los  protestantes,  deconsolando 
a los  católicos,  y no  se,  que  mas  me  diga,  sino  que  Dios  lo  re- 
medie y que  V.  M.  como  Principe  tan  católico  y protector  de  la 
Religión  y desta  Sede  Apostólica  y de  la  autoridad  y puridad  del 
concilio  provea  en  lo  dicho  y en  todo  lo  demás  que  se  trata  con 
los  medios  mas  acomodados  y piadosos  que  se  pudieren  hallar, 
porque  no  pase  el  mal  tan  adelante,  ni  se  de  lugar,  a que  se 
jnzque  del  concilio  y de  los  que  lo  goviernan  lo  que  no  es  razón 

ya  que  se  ha  venido  en  tanto  trabajo;  y digo  medios  acomodados 

porque  si  bien  estas  cosas  y lo  que  cou  V.  M.  se  hace  sufrían 
al  parescer  cualquier  demostración  por  grande  que  fuese  es  me- 
nester, pero  usar  de  mucho  tiento,  especialmente  en  estos  tiempos 
y en  tanta  multitud  de  heregias,  y cumpliéndose  con  la  honra 
de  Dios  que  esta  siempre  ha  de  ir  delaute  y morir  por  ella, 
mirar  por  la  desta  Sede,  pues  ella  no  tiene  culpa  y es  tan  santa 
y pura  y la  tratan  tan  mal,  que  para  ello  y sostenimiento  de  la 
religión  es  nacido  Y.  M.,  y le  tiene  Dios  en  esto  por  mas  que  se 
descuiden  los  que  tienen  mayor  obligación,  y señaladamente  el 
Papa,  a cuya  dignidad  y cargo  que  tiene  de  Dios  hemos  de 
mirar,  aunque  no  queda  por  algunos  de  dar  entierra  con  ella  y 

con  el  y con  todo,  pero  esta  es  nuestra  piedad  y religión  y oficio 

de  V.  M.  y obligación  mia  de  representarlo,  hallándome  en  esta 
estación  y tratando  tan  en  lleno  estas  materias,  y viendo  lo  que 
pasa  de  la  mente  y santo  celo  de  Su  Santidad.  Siempre  estoy 
satisfecho,  sino  que  malos  consejos  y no  se  que  pretensiones  fuera 
de  toda  razón  causan  estos  daños  e inconvenientes,  y se  vema  a 
majores,  si  no  se  atajan  y pone  remedio  en  ellos.  Y’  asi  andamos, 
como  andamos,  haciéndose  cada  dia  tantos  borrones,  el  que  tam- 
poco es  de  pequeña  consideración  ver,  como  la  dicha  propuesta 
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y respuesta  es,  sin  dar  parte  al  concilio,  ni  haber  mas  memoria 
del  que  si  no  fuese.  Y asi  los  legados  absolutamente  disponen  y 
respondieron  lo  que  habia  de  ser,  que  es  bien  conforme  a la  clau- 
sula „proponentibus“  y el  camino,  que  llevan,  debiendo  tratar  el 
sinodo  estas  materias  y proveer  en  ellas,  siendo  como  son  tan 
graves  y de  tanto  momento,  pero  asi  va  todo.  En  lo  uno  y en 
lo  otro  mandara  V.  M.  proveer  lo  que  fuere  servido,  que  yo  no 
se  mas  que  hacer,  ni  puedo  habiendo  llegado  a todo  lo  que  era 
en  mi  con  lo  que  escribi  a Trento,  que  es  con  el  die  ecclesie  etc. 


De  Roma  5.  de  Marzo  15(52.  S.  (_'.  R.  M.  Criado  de  V.  M. 
que  sus  reales  pies  y manos  besa  Frtincisco  de  Vargas. 


116.  Respuesta  que  dio  el  Duque  de  Alva  a Mar- 
tin de  Guzman.  En  Madrid  a 6.  de  Marzo  1562. 

Antwort,  welelie  der  Ilerzog  von  Alba  dem  Gesandten  Martin  von  Guzman 
líber  obige  Heirathsangelegenheit  gibt. 

Su  Magostad  católica,  habiendo  entendido  lo  que  Martin  de 
(¡minan,  Embajador  de  la  Magostad  Cesárea,  le  ha  hablado  e ins- 
tado de  nuevo  sobre  el  casamiento  del  Principe  de  España,  Nuestro 
Señor,  con  la  Princesa  Ana,  hija  de  los  Serenísimos  Reyes  de  Bo- 
hemia, diciendo  que  ya  cesaría  el  impedimento  de  la  cuartana 
que  el  Principe  habia  tenido,  y que  le  seria  al  Emperador  de 
singular  contentamiento  tener  resoluta  respuesta  sobre  ello,  le  ha 
mandado  responder  que  Dios  sabia,  si  habia  cosa  en  esta  vida 
que  el  mas  desease,  ni  de  que  mas  contentamiento  pudiese  reci- 
bir, que  de  ver  a su  hijo  con  tal  compañia,  asi  por  ser  hija  de 
tales  padres,  a quien  el  ama  tanto,  como  por  la  observancia  y 
amor  de  hijo  que  tiene  al  Emperador;  mas  que  la  indisposición 
del  Principe  se  estaba  en  los  mismos  términos,  que  por  lo  pa- 
sado y la  flaqueza  tan  grande,  que  la  enfermedad  le  tenia  tan 
oprimido,  que  no  le  dejaba  medrar  en  la  disposición,  ni  mostrar 
los  otros  efectos  que  se  requerían  a su  edad,  como  el  mismo 
Martin  de  Guzman  lo  habia  visto  y sabia,  y que  cuanto  a los 
otros  negocios  asi  de  Su  Magestad,  como  de  su  hijo  y de  lo  que 
habia  de  hacer  de  si  y disponer  de  sus  cosas,  estaba  en  tales 
términos,  que  andaba,  por  tomar  resolución  en  ellos,  y que  hasta 
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f agora  no  la  hahia  tomado,  de  lo  cual  dependería  lo  que  en  este 
casamiento  de  su  hijo  se  habría  de  hacer,  porque  entonces,  pues 
los  negocios  de  Sus  Magostados  eran  comunes,  se  vería  lo  que 
mas  convenía  y estaría  mejor  a todos  para  la  conservación  de 
sus  cosas,  pues  era  todo  una  misma  cosa,  y se  tomaría  de  común 
acuerdo  la  resolución  que  mas  conveniente  fuese.  Y asi  suplicaba 
a Su  Magostad  Cesárea,  tomase  a buena  parte  esta  dilación,  pues 
era  para  hacerlo  con  mas  comunicación  y encaminarlo  para  mayor 
bien  de  todos. 


117.  Carta  autógrafa  del  conde  de  Luna  a Su 
Magestad.  Fecha  en  Viena  a 11.  de  Marzo  de  1562. 


Ein  Gcsandtcr  des  Churfllrsten  von  Brandenburg  solí  den  Kaiser  7.ur  Wahl 
eines  rñmischen  Ktinigs  bewegen.  Ob  Pbilipp  wirklieb  kein  Verlangen 
nach  dem  Kaiserreiche  babe? 

S.  C.  R.  M. 

Aqui  ha  venido  un  consejero  del  Elector  de  Brandamburg  a 
algunos  negocios  que  tiene  eon  el  Emperador.  Y el  principal  y 
que  muy  secretamente  ha  tratado  es  persuadirle  que  procure  hacer 
Rey  de  Romanos  en  su  vida  y lo  mas  presto  que  pueda,  teniendo 
consideración,  a que  la  muerte  es  cierta  y natural  a los  hombres, 
y que  si  a S.  M.  le  tomase,  sin  dejar  proveído  a esto,  se  segui- 
rían grandes  daños  ansi  al  Imperio  por  las  revueltas  y disensiones 
que  a causa  de  la  elección  habría,  las  cuales  manifiestamente  se 
entendían,  como  para  lo  que  tocaba  a la  casa  de  Austria,  porque 
si  S.  M.  no  miraba  de  dejar  colocado  en  el  Imperio  alguno  della 
en  su  vida,  con  grande  dificultad  se  haría  después  lo  que  agora 
se  baria  con  mas  facilidad,  y que  si  S.  M.  por  haberles  prome- 
tido en  la  dieta,  que  se  tubo  en  Francofort,  cuando  le  recibieron 
por  Emperador,  que  no  les  propondría  Rey  de  Romanos,  si  ellos 
no  se  lo  pidiesen  que  el  tomaría  la  mano  de  tratarlo,  sin  que 
S.  M.  lo  comenzase  y que  ansi  moviéndose  por  parte  dellos,  o 
de  algunos  dellos,  sin  faltar  su  palabra,  podría  S.  M.  proseguir 
el  negocio  hasta  concluirlo.  El  Emperador  esta  suspenso,  diciendo 
que  es  negocio  de  importancia  y gran  consideración.  Yo  le  dije 
que  ansi  me  lo  parecía  a mi  y que  no  tenia  sin  razón  el  Marques. 
Dijomelo  en  confidencia  y encargándome  mucho  el  secreto,  y no 
obstante  esto  me  ha  parecido  hacello  saber  a V.  M.  y suplicaile, 
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sea  servido  mandarme  avisar,  de  como  me  he  de  gobernar  en  este 
negocio,  que  aunque  V.  M.  me  dijo  en  Flandes  qne  ningún  deseo 
tenia  del  Imperio,  ni  pensamiento  de  pretendelle,  y me  dijo  qne 
ansi  lo  podia  decir  al  Emperador  y al  Rey , si  se  ofreciese  la 
ocasión,  y que  yo  no  hiciese  diligencia  en  este  caso,  queria  en- 
tender, si  estaba  YT.  M.  todavía  en  este  proposito,  porque  a no 
estallo  pienso  que  se  podría  tener  forma  de  desbaratar,  sin  que 
se  sintiese,  que  no  se  hiciese  elección  de  Rey  de  Romanos,  y no 
haciéndose  siempre  le  quedaría  a Yr.  M.  lugar  de  pretenderlo. 
Y si  X.  M.  esta  todavia  resoluto  de  no  atender  a ello,  no  se 
estorbara  que  el  Emperador  haga  lo  que  pudiere  para  dejallo  en 
su  casa,  pues  como  miembro  de  la  de  V.  M.  etc.  — — — 

S.  C.  R.  M.  las  reales  manos  de  Yr.  M.  besa  su  criado  el 
conde  de  Luna. 


118.  Eigenhandiges  Ergebenheits-Schreiben  Maxi- 
milian’s  an  Philipp  voni  19.  Marz  1562. 


Señor. 

El  conde  de  Luna  me  envió  la  carta  de  Y7.  A.,  y yo  hol- 
gaba harto  de  velle,  después  que  la  tengo,  porque  de  palabra 
pienso  que  lo  supiera  mejor  dar  entender,  cuan  gran  merced  fue 
para  mi  que  decille  aquí  sin  gastar  muchas , con  que  cansar  a 
V.  A.,  y que  puede  ser  que  se  tengan  por  palabras.  Yo  tengo 
por  cierto  que  el  viera  mi  animo  que  merezco  toda  esta  merced, 
mas  pues  su  mal  no  le  da  lugar  por  fuerza  habré  de  besar  las 
manos  a V.  A.  por  ella  lo  inas  encarescidamente,  que  puedo,  al 
cual  suplico  que  crea  que  si  buena  voluntad  y amor  bastan  a 
merccello  que  el  que  lo  tengo  lo  hace,  aunque  no  estare  contento 
con  esto  solo , sino  con  emplear  la  vida  y cuantos  somos  en  su 
servicio,  por  donde  todo  el  mundo  conozcera  mas  claro  que  no 
son  pocas  las  cosas  que  me  levantan  y han  levantado,  porque 
no  daré  causa  para  ello,  sino  que  todo  el  mundo  me  tenga  por 
tan  buen  hermano  y servidor  de  Y'.  A.  en  lo  que  yo  tanto  gano, 
que  sepan  que  todas  las  cosas  nos  han  de  ser  unas,  y por  lo  que 
V.  A.  me  dice,  le  vuelvo  besar  las  manos,  qne  en  el  tiempo  de 
agora  no  es  poco  tener,  quien  los  acuerde.  Y ansi  lo  haré,  de  que 
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lo  que  mas  me  cumple  es  conformarme  con  V.  A.,  y porque 
esto  tiene  bien  entendido  el  Conde,  me  remitiré  a el.  Su  ida 
de  aqui  no  pudo  dejar  de  pesarme  mucho,  porque  en  todas 
las  cosas  esta  de.  mi  parte  como  cnnntos  criados  tiene  mi  padre. 
Y aunque  todos  los  de  V.  A.  creo  que  lo  serán,  no  podre  dejar 
de  echar  menos  la  bondad  y llaneza  deste , ni  tener  bueno  todo 
lo  que  V.  A.  manda. 

Mis  hijos  pensamos  cierto  de  enviar  este  año,  en  sabiendo 
ven  que  tiempo  lo  avisare  al  Conde.  Mas  prometo  a V.  A.  que 
no  me  dejaran  poca  envidia;  y ellos  y todos  los  otros  no  han  de 
salir  de  lo  que  V.  A.  mandare;  mas  Isabel  me  parece  aun  pe- 
queña para  tan  largo  camino,  y ansi  suplico  a V.  A.  que  entre- 
tenga la  Princesa,  juntamente  con  que  entienda  que  tengo  por  muy 
gran  merced  de  V.  A.  la  que  en  esto  nos  quiere  hacer.  Y ansi  ha 
sido  para  mi  acordarse  V.  A.  de  Don  Diego  de  Ijeiva  y la  spe- 
ranza,  que  me  da  de  hacello  de  Spindola. 

Cuya  real  persona  Nuestro  Señor  guarde  como  desea  buen 
hermano  D.  V.  Alt.  Maximiliano. 

De  Lintz  a 19.  de  Marzo. 


119.  Carta  autógrafa  del  Emperador  Femando  a 
Su  M agestad.  De  Praga  a 30.  de  Marzo  1562. 


Ferdinand  antwortet  Philipp  wegen  obiger  Heirathsangelegenheit. 

Señor. 

Con  todas  las  cartas  de  V.  A.  he  recibido  de  contino  muy 
gran  contentamiento  y no  me  lo  ha  dado  menor  la  de  mano  de 
V.  A.  de  veinte  y ocho  de  Enero,  que  pocos  dias  ha  recibí,  asi 
por  haber  entendido  por  ella  la  salud,  con  que  quedaba  V.  A., 
que  Dios  se  la  de  muy  cumplida.  Como  por  todo  lo  que  en  ella 
escribo  de  la  afición  y buena  voluntad  que  me  tiene,  que  no  me 
es  cosa  nueva,  antes  la  tengo  tan  conocida,  que  ningún  genero  de 
palabras  puede  acrecentar  cosa  alguna  a lo  que  yo  siento  y me 
persuado  en  esta  parte  y el  verdadero  amor  que  yo  tengo  y he 
de  tener  a V.  A.,  como  se  conocerá  en  efecto  siempre  que  la  oca- 
sión se  ofrecerá,  y porque  non  dudo,  lo  tiene  V.  A.  entendido  y 
esta  dello  muy  satisfecho,  no  quiero  certificallo  de  nuevo;  y en  lo 
demas  que  toca  a las  otras  cosas  que  en  ella  apunta  V.  A.,  sobre 
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que  me  ha  hablado  el  conde,  que  ha  escapado  de  buena'),  me 
remito  a lo  quel  escribe  a V.  A.  También  recibí  antes  y entendí 
la  otra  carta  de  V.  A.  de  doce  de  este  que  con  mi  correo  me 
escribió5)  y el  mesmo  contentamiento  con  ella,  que  con  la  primera 
y que  de  satisfecho  con  lo  que  me  escribe  V.  A.  cerca  del  casa- 
miento del  Principe,  mi  sobrino,  con  mi  nieta  y con  la  respuesta 
que  en  el  se  dio  a Martin  de  Guzman,  teniendo  esperanza  que 
Nuestro  Señor  dara  salud  al  Principe,  mi  sobrino,  que  el  se  la  de 
como  V.  A.  se  la  desea  y que  a su  tiempo  se  acordora  V.  A. 
deste  negocio,  para  que  se  venga,  placiendo  a Dios,  al  efecto  del, 
pues  parece  que  estara  a ambas  partes  y al  bien  de  nuestra  casa 
mejor  que  otro  alguno;  que  ciertamente,  si  asi  no  lo  entendiese,  no 
habia  propuestolo  a 8.  A.  y al  Key  y líeyna,  mis  hijos,  e dado  aviso 
de  lo  que  en  esto  me  escribe  V.  A y Martin  de  Guzman,  por  ser 
cierto  que  le  sera  de  mucho  contentamiento,  esperándolo  y yo 
del  buen  suceso  del  de  los  cuidados,  en  que  V.  A.  se  halla  de 
presente,  que  ciertamente  qnerria  mucho  podérselos  aliviar,  placera 
a Dios  sacar  a V.  A.  con  mucha  honra  y descanso  y a lo  que 
para  ello  yo  fuere  parte,  no  he  de  faltar  mas  a mis  propias  cosas, 
que  por  tales  las  tengo  las  de  V.  A.  cuya  real  persona,  hijo  y 
estados  Nuestro  Señor  guarde  prospere,  como  V.  A.  desea.  De 
Praga  a 30.  de  Marzo.  A lo  que  V.  A.  mandare  su  buen  tio 
Ferdinandus. 


120.  Carta  autógrafa  del  conde  de  Lima  a Su 
Magostad.  De  Praga  a 3.  de  Marzo  1562. 

Die  Angelegcnheit  mit  der  Infantin  Isabclla.  Die  religioso  Haltung  des  Kñniga 
von  Bobinen.  Die  Succeasionsangelegenheit.  Reiae  der  Prinzen  des  Kü- 
nigs.  Luna  atellt  aich  wegen  aeiner  Kciae  nach  Trient  zum  Concil  zar 
Disposition  des  Kdnigs.  Die  Hcirath  der  Infantin  Anna. 

S.  C.  R.  M. 

En  otra  carta  escribo  a V.  M.  lo  que  se  ofrece  que  decir  de 
los  negocios  que  por  la  suya  me  manda,  en  esto  dire  lo  que  hay 
en  lo  que  al  Rey  toca. 

Cuanto  a lo  que  V.  M.  me  manda  que  le  disculpe  de  no 
escribir  tantas  veces,  como  queria,  yo  lo  he  hecho  con  el  Enipe- 

• — - • - f 

')  Der  Graf  Luna  war  gefahrlich  krank  gewescn. 

')  Man  lint  die  EntwUrfe  der  Briefc,  die  Philipp  mit  dicaem  Courier 
schiukte,  nicht  auflinden  ksnnen. 
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rador,  y S.  M.  dice  (jue  para  el  no  son  menester  disculpas , que 
bien  tiene  entendido  que  no  es  falta  de  amor,  pues  en  tantas  otras 
cosas  me  responde  que  esta  muy  satisfecho  y tan  obligado  por 
la  merced  que  V.  M.  le  hace  en  todo,  que  no  sabe,  como  se  la 
poder  servir.  La  Reyna  me  escribe  la  merced  que  V.  M.  le  hace 
con  su  carta  y con  todo  lo  que  en  ella  dice,  mostrando  el  mayor 
contentamiento  del  mundo  dello,  y me  dice  que  no  le  tiene  menos 
de  entender  que  el  Rey,  su  marido,  esta  contentisimo  y mny  obli- 
gado a V.  M.  Esto  (pie  el  Rey  me  escribí!,  fue,  antes  que  enten- 
diese la  oferta  que  V.  M.  le  hacia  para  ayudarle  a la  elección  y 
sucesión  del  imperio;  después  que  lo  entendió  lo  esta  mucho 
mas.  En  estas  cartas,  que  aqni  van,  no  responde  a V.  M.  a ello, 
porque  hasta  habello  comunicado  con  el  Emperador  no  escribi 
nada  a S.  A.,  y como  por  mi  mala  disposición  no  pude  ir  a esto 
tan  presto.  Vinieron  las  cartas  de  sus  altezas,  antes  que  fílese  la 
mia,  en  que  le  daba  cuenta  dello.  En  la  que  toca  a la  Infanta 
Doña  Isabel  responde  el  Rey  que  viendo  la  voluntad,  con  que 
V.  M.  le  hace  merced  en  todo , ninguna  cosa , que  le  mandare, 
debria  dejar  de  hacer,  mas  que  le  parece  que  la  infante  es  muy 
chiquita  para  ponella  tan  presto  en  camino.  La  Reyna  me  es- 
cribe sobre  esto  que  espera  que  como  yo  hable  al  Rey  y el 
entienda,  que  no  esta  mal  en  ello  el  Emperador,  se  contentara  de 
cnvialla  con  sus  hermanos,  porque  le  parece  que  agora  no  esta 
tan  fuera  de  hacello,  como  antes  que  decia,  que  seria  vergüenza 
invíalla,  sin  haberse  concertado  primero  el  casamiento.  Y aun  el 
Emperador  me  parece  que  estaba  dcsta  opinión;  como  vea,  a Su 
Alteza  lo  tornare  a tratar  con  el.  Con  el  Emperador  lo  he  hecho 
y S.  M.  me  ha  dicho  que  mira  de  hacer  buen  oficio  con  el  Rey 
de  Portugal. 

Cuanto  a lo  que  V.  M.  desea  saber  de  lo  qne  Dia  Tristan 
trajo  de  Roma , sino  me  engaño , creo  que  lo  tengo  escrito  a 
V.  M. , que  fue  habellc  dado  Su  Santidad  muy  buenas  palabras, 
ofreciéndose  de  hacer  todo . lo  que  pudiese  para  dar  contentamiento 
al  Rey  en  este  caso  disuadiéndole  que  dejase  esta  pretensión  en 
este  tiempo,  que  el  concilio  estaba  abierto,  donde  se  habia  de 
tratar  de  semejantes  cosas,  y fuera  desto  muy  buenas  palabras, 
lie  entendido  que  el  Rey  esta  contento  de  la  respuesta,  porque 
la  demanda  no  era  con  mucha  asistencia  y a lo  que  yo  pienso, 
fue  mas  por  amor  del  Emperador,  que  por  otra  cosa,  porque  no 
pareciese  que  en  una  cosa,  que  dias  ha  tan  recio  cstubo  con  S.  M. 
se  dejaba  tan  fácilmente,  sin  hacer  alguna  diligencia,  y ansi  hasta 
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agora  el  Rey  no  ha  sin  duda  comulgado  en  dos  especies,  ni  creo 
que  lo  hara.  La  vuelta  grande,  con  que  el  Rey  procede  de  lo  que 
solia,  se  ve  manifiestamente  cada  dia  mas , ansi  en  las  comunica- 
ciones que  tiene  con  personas  dotas,  como  en  otras  muchas  cosas 
que  hace  y no  solia  hacer,  como  ir  a los  procesiones  y ofertorios 
y a las  vísperas  y misas  solemnes  los  dias  de  los  Santos  y otras 
cosas  desta  manera  que  a los  católicos  dan  gran  contentamiento, 
y a los  que  no  lo  son  mucho  fastidio  y descontento.  Yo  nunca 
dejo  de  hacer  en  esto  todos  los  oficios,  que  puedo , y me  parece 
que  convienen.  Es  verdad,  que  S.  A.  me  da  crédito,  creo  que 
porque  entiende  (pie  le  digo  la  verdad,  y ansi  me  hace  mucho 
favor  y muestra  estar  muy  bien  conmigo.  Agora  con  estar  las 
cortes  apartadas  no  puedo  continuar  estos  oficios,  sino  es  alguna 
vez,  que  se  ofrece  alguna  ocasión  para  podello  hacer  por  carta,  y 
tomándola  agora  del  inconveniente  y condición,  que  los  eclesiás- 
ticos ponían  para  su  elección,  le  escribí  en  esta  carta  que  le  decia 
el  ofrecimiento  que  V.  M.  le  hacia  este  capitulo. 

Como  me  tengo  por  tan  servidor  y criado  de  V.  A.  como  el 
que  mas  lo  es,  no  puedo  dejar  de  decille  lo  que  me  parece  que 
conviene  a su  servicio,  como  siempre  lo  he  hecho , suplicándole, 
me  perdone,  si  herrare,  pues  nace  del  deseo  que  de  serville  tengo; 
y es,  que  pues  Y.  A.  tiene  su  animo  y conciencia  tan  libre  destos 
herrores  y nuevas  opiniones,  que  por  aea  andan,  le  suplico,  lo  pro- 
cure mostrar  con  todas  las  mas  demostraciones  esteriores , que 
pueda,  de  manera  que  todo  el  mundo  entienda  lo  que  en  Vuestra 
Alteza  hay,  porque  demas  de  la  obligación,  que  V.  A.  a esto  tiene 
como  Príncipe  católico  y de  que  Dios  tanto  se  servirá,  porque 
el  ejemplo  de  los  Reyes  puede  aprovechar  y dañar  mucho  para 
las  cosas  temporales  y negocios , que  al  presente  se  tratan,  es  de 
tanta  importancia , «pie  para  decir  la  verdad , para  conseguir  el 
negocio  de  la  elección  que  se  trata  no  veo  que  hay  otro  obs- 
táculo que  tanto  le  pueda  impedir,  y pues  tan  fácilmente  Vuestra 
Alteza  le  puede  y debe  quitar  por  amor  de  Dios , que  Vuestra 
Alteza  haga  en  esto  todo  lo  que  pueda  y conviene.  A esta  carta 
me  respondió,  significándome  lo  mucho,  que  estimaba  la  merced 
que  V.  M.  le  hacia  y diciendome  que  la  comunicaría  con  su 
padre,  para  ver  de  la  manera  que  le  parecía  que  debia  suplicar 
a V.  M. , le  ayudase , o las  diligencias , que  convenia  que  se 
hiciesen,  y lo  haria  saber  a V.  M.  y que  no  respondía  agora  a 
V.  M.,  porque  pensaba  que  el  correo  seria  ido  según  la  prisa, 
que  por  las  otras  cartas  yo  le  daba , y S.  M.  agradeciendo  esto 
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mucho  me  dijo  que  agora  esperaban  la  respuesta  de  los  Electores 
y que  con  lo  que  trajesen,  verian  lo  que  seria  menester  que  V.  M. 
hiciese,  y se  lo  enviarían  a suplicar  y con  esto  muchas  buenas 
palabras  de  agradescimicnto. 

La  ida  de  Peraestan  con  los  Principes  no  habia  lugar,  porque 
ya  el  Emperador  y el  Rey  habian  determinado  que  fuese  Dia 
Tristan,  que  también  ha  sido  harto  buena  elección,  porque  es 
católico  y ugudo  y muy  bien  entendido  y muy  hombre  de  bien, 
casado  con  Doña  Margarita  de  Cardona  y muy  aficionado  al  ser- 
vicio de  V.  M.  Buscan  las  demas  personas  con  gran  cuidado, 
que  sean  libres  de  estns  cosas  de  religiones,  que  andan  por  aca, 
y tienen  dificultad  de  hallar,  las  cuales  convendrían,  que  tengan 
las  unas  y las  otras  partes  que  para  servir  a Principes  mozos 
son  menester.  Cuanto  a lo  de  mi  ida  al  concilio  de  Trento  V.  M. 

podra  disponer  de  mi  a su  voluntad,  porque  la  mia  es  serville, 

en  cuanto  me  mandare;  si  pudiese  ser  relevado  de  ella,  gran  merced 
recibiría,  mas  V.  M.  haga  en  esto  lo  que  mas  fuere  su  servicio. 

Teniendo  esta  escrita  hasta  aqui  llego  el  correo  que  el  Empera- 

dor habia  despachado  sobre  el  casamiento  de  la  Infante  Ana,  y 
yo  fui  a dar  al  Emperador  su  carta  y le  dije  lo  que  V.  M.  me 
manda  por  la  suya,  de  que  S.  M.  quedo  muy  satisfecho  y me 
dijo  que  le  parecía  muy  buena  respuesta  y que  V.  M.  lo  hacia 
muy  prudentemente,  que  lo  que  le  habia  movido  era  lo  que  le 
habian  escrito  que  se  trataba,  como  yo  sabia  y pareciendole  que 
hablándose  en  aquello  por  todos  respetos  era  aquesto  mas  a pro- 
posito, no  habia  querido  dejar  de  hacer  aquella  diligencia,  que  se 
contentaba  de  lo  que  V.  M.  decia,  y que  ansi  creia  que  lo  harían 
sus  hijos , porque  V.  M.  lo  decia  muy  bien  y tenia  razón  de  no 
tratar  de  casar  al  Principe,  hasta  que  estubiese  para  ello,  y ansi- 
mesmo  la  tenia  de  no  prendarse,  hasta  que  se  hubiese  de  efectuar. 
Yo  creo  que  también  se  contentaran  el  Rey  y Rey  na  de  la  res- 
puesta, porque  ansi  lo  estubieron  de  la  otra,  que  es  en  la  mesma 
conformidad,  especialmente  con  aseguralles  que  se  trata  estotro, 
que  aquestos  celos  Ies  eongoxaba  un  poco,  y no  ofreciéndose  otra 
cosa  al  presente  se  acabara  esta,  rogando  a nuestro  Señor  guarde 
la  Real  persona  de  V.  M.,  como  sus  criados  deseamos.  De  Praga 
y de  Marzo  a 30.  1562.  S.  C.  R.  M.  las  reales  manos  de  V.  M. 
besa  su  criado.  El  conde  de  Luna. ') 


')  1.  Die  Antwort  Philipps  auf  diesen  Brief  ist  vom  15.  Mni.  Dic  Minuta 
derselben  steht  in  demselbeu  Legajo  651  fol.  71.  Die  wesentlichen  Punkte 
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121.  Carta  descifrada  del  Embajador  Vargas  a Su 
Magestad.  A 8.  de  Abril  1562. 


Vargas  herichtet,  wie  fllr  die  Succession  dos  Kíínigs  von  BOhmen  in  der 
Kaiserwltrde  agirt  werde. 

S.  C.  R.  M. 

Aunque  soy  cierto  que  el  conde  de  Luna  habra  dado  aviso 
enteramente  a V.  M.  desto  de  la  sucesión  del  Imperio  para  el 


derselben  sielit  man  aus  den  ain  Kand  dieses  Dokumentes  beigefUgten  Reso- 
lutionen.  Ueber  dio  Prinzes*  Isatiel  schreibt  er  darin:  En  la  venida  de  la 
infanta  Doña  Isabel  queremos  que  hagais  nueva  instancia  y digáis  al  rey  y a 
la  reyna,  mis  hermanos,  cuan  bien  se  criara  aca  en  tan  buena  compañía,  como 
de  la  prinzesa,  mi  hermana,  y cuan  de  proposito  sera  su  crianza  y estada 
aca,  para  que  tanto  mas  se  facilite  el  negocio  de  su  casamiento.  Y para  en- 
caminarlo, y que  venga  bien  el  rey  en  ello,  sera  muy  conveniente  que  os 
valgáis  del  favor  del  Emperador  y del  medio  de  la  reyna,  como  decis 
que  lo  haréis. 

ln  Bezug  auf  Don  Carlos  schreibt  cr:  Mi  hijo  dio  una  caida  y se  hirió 
en  la  cabeza  de  maña,  que  le  puso  en  muy  gran  peligro,  aunque  después  ha 
placido  a Nuestro  Señor  de  dalle  mejoría,  como  lo  vereis  por  una  relación 
que  he  mandado  hacer  a ios  médicos,  que  envió  con  esta.  Diese  Relation 
vom  27.  Tago  der  Krankheit  datirt,  folgt  auf  iol.  72  in  dem  angeftihrten  Le- 
gajo 651  und  ist  ziemlich  ausflíhrlich.  Der  Fall  des  Prínzen  hatte  daraach  un 
19.  April  stattgefunden. 

2.  In  der  Antwort  Lunas  auf  diesen  Brief,  die  vom  25.  Juni  ist  und  fol. 
52  steht,  beríchtet  er,  dass  er  an  Maximilian  in  Betreff  der  Prinzesa  Isabel 
geschríeben  und  dass  diescr  ihm  enviedert  hahe,  er  miisse  erst  mit  dem 
Kaiser  Rficksprachc  nehmen.  El  Emperador,  fllgt  der  Gesandte  in  Chiffem 
bei,  ayudara  en  ello  lo  que  pudiere,  no  se  le  que  aprovechara , porque  según 
he  entendido,  de  Francia  hacen  algunas  diligencias  sobrestés  negocios,  y el 
rey  esta  perplexo,  mas  con  el  favor  de  S.  M.  y con  el  de  la  reyna  pondré 
en  ello  toda  la  diligencia  y cuidado  que  pudiere. 

Weitcre  Schritte,  die  Prinzesa  Isabel  nach  Spanicn  zn  schicken,  thut  Phi- 
lipp  damach  bei  der  Sendung  des  Martin  de  Guzman  i.  J.  1563,  wie  man  ñus 
der  demselben  mitgcgebenen  Instruction  sellen  kann.  In  dem  Bericht  dessel- 
ben  vom  25.  Marz  1563,  der  fol.  7.  leg.  652  steht  und  von  dem  an  scincr 
Stelle  die  Rede  scin  wird,  sagt  dieser  darüber:  En  si  enviara  los  dos  mayo- 
res o el  mayor  y el  tercero  no  esta  aun  resuelto  y menos  en  la  ida  de  la 
Infanta  Isabel,  al  menos  por  ahora,  y esto  por  fines  que  tiene  para  ello, 
como  V.  M.  a mi  llegada  podra  entender  mas  largamente. 

Klarer  endlich  spricht  Philipp  sich  gegen  Chantonay  aus,  ais  er  ihn  nach 
dem  Tode  Fcrdinands  ais  Gesandten  anden  Kaiserlichen  Hof  achickt,  indem 
er,  wie  man  aus  der  unten  zu  gebenden  lnstruktion  desselben  sielit,  mit  dilrren 
Wortcn  die  Ilcirath  der  Princesa  Isabel  mit  dem  lvünig  von  Portugal  vcrlangt. 
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Rey  de  Bohemia  y platicas  caldas,  que  el  Emperador  trae  sobre 
ello  con  los  Electores  Católicos  y hereges,  sino  le  engañan,  todavía 
dire  que  los  oficios  hechos  aqni  por  el  Rey  y venida  de  Dia 
Tristan  y dispensación  secreta,  que  llevo  en  lo  de  la  comunión 
para  lo  de  Uugria,  de  que  di  aviso  a V.  M.  en  veinte  y tres  de 
Enero,  van  enderezados  a lo  de  la  dicha  sucesión  y que  este  ha 
sido  el  principal  fin  y prendar  al  Papa  en  ello,  como  sospecho  se 
ha  hecho,  dándole  a entender  que  el  Rey  esta  muy  reducido  y 
católico  y que  ha  desechado  de  si  los  predicadores  lutheranos,  a 
los  cuales,  según  se  entiende  por  buena  via,  sostiene  siempre  y 
favoresce  de  secreto  el  Rey,  queriendo  por  esta  via  y otras  cuín* 
plir  con  ambas  partes , paresciendole  el  mejor  camino  para  salir 
con  su  intento,  de  que  los  que  están  libres  y tienen  celo  a la 
Religión  no  podran  estar  sin  mucha  pena  por  los  inconvenientes 
y daños,  que  traheria  consigo.  Esto  he  querido  decir,  lo  demas 
V.  M.  lo  sabra  mejor.  Nuestra  Señor  etc.  De  Roma  a 8.  de  Abril. 
Para  solo  V.  M. 


122.  Carta  descifrada  del  Embajador  Vargas  a Su 
Magestad.  De  Roma  a 11.  (?)  de  Abril  1562. 
Recibida  a 4.  de  Mayo. 

Die  Haitung  des  Kaiser»  and  der  Franzosen  bewirkt,  das»  das  Concil  ohne 
Frueht  gehalten  werde.  Der  Papst  saiuinelt  Geld.  Der  Kaiser  will  die 
Verlegung  des  Conciis  nach  Iunsliruek. 

S.  C.  R.  M. 

Lo  que  me  resta  de  decir  en  materia  del  Concilio  es  que 
para  desbaratallo,  o hacer  que  sea  sin  fruto,  veo  tirar  a ello  dos 
cosas;  fa  una  de  parte  de  Germanos  y Franceses,  porque  el  Em- 
perador, sin  embargo  que  es  piísimo  y Cristianísimo  Principe  de 
forzado  y ruines  consejos  insiste  en  lo  de  la  indicción  y que  no 
se  toque  por  agora  en  la  Confesión  Augustana  y en  lo  mismo  por 
ventura  porfiara  después  como  se  colige  de  lo  de  hasta  aqui  y por 
haber  jurado,  según  se  tiene  entendido,  al  tiempo  que  entro  en  el 
imperio  de  no  hacer  contra  ello,  y veese  que  esto  o el  no  poder 
mas  o temor  de  sus  cosas  y de  lo  que  agora  anda  trabajando  con 
los  electores  católicos  y hereges  que  ha  menester  contentar  para 
la  sucesión  del  Rey  de  Bohemia  al  Imperio,  le  hace  pedir  por  sus 
embajadores  en  el  concilio  lo  que  V.  M.  tiene  visto  y que  asi  de 
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lance  en  lance  8¡  dilate  y no  se  venga  a condenar  la  Confesión 
Augustana  por  mas  condenada  e infernal  que  es,  a que  se  junta 
que  la  dieta  que  se  babia  de  hacer  tanto  ha  por  previa  dispusicion, 
como  decia  S.  M.  Cesárea,  ni  se  comienza,  ni  hay  memoria  della 
con  haber  dos  años,  que  no  se  habla  en  otra  cosu,  si  ya  la  junta, 
que  andan  por  hacer  de  los  electores  para  lo  de  la  dicha  sucesión, 
no  sirviese  a esto,  aunque  no  paresce  que  lleva  camino  con  esto 
ahi,  sino  me  engaño  que  el  gobierno  de  Francia  tira  por  otros  tiñes 
en  luengo  el  concilio,  y particularmente  la  Keyna  madre  debe  pre- 
tender que  se  acabe  primero  la  tutela  del  Rey,  su  hijo,  por  escluir 
a V&ndoma  y otras  gentes,  y que  le  quede  todo  en  mano.  Y a 
esto  tiran  los  avisos  que  aqui  hay  de  buena  parte  y lo  que  el 
embajador  Chantone  escribe,  y esto  debe  ser  el  entretener  los  pre- 
lados y publicar  que  vienen,  y la  venida  de  Lansac  aqui  entre 
otras  cosas,  y el  uiandalle  que  se  fuese  a Venecia  y que 
aguardase  allí,  hasta  que  le  enviasen  los  recaudos.  Y desta  manera 
Germanos  y Franceses  son  a una  en  no  querer  concilio,  ni  progreso 
del,  sino  dilatallo  y atraer  al  Papa  con  aparencias  y color,  para 
que  después  con  el  tiempo  o todo  se  desbarate,  o les  suceda  algo 
de  lo  que  pretenden,  a que  ayuda,  aunque  con  diferente  fin,  pues 
la  intención  del  Papa  es  tan  santa,  que  el  se  deja  llevar  en  esta 
parte  en  dilatar  y entretener  por  satisfacerlos  en  lo  del  tiempo  y 
en  lo  demas  que  se  ha  visto  con  no  ver  la  hora  que  el  Concilio 
fuese  ya  concluido  y verse  salido  deste  que  tanto  le  preme  y que 
se  entendiese,  que  no  queda  por  el  que  es  el  punto,  y asi  llevando 
este  camino  y Germanos  y Franceses  el  suyo  seria  fácil  cosa 
cansarse  y arrebatarse  Su  Santidad  y que  todo  se  desbaratase  en 
un  trato,  o que  se  concluyese  con  poco  fruto  y reputación,  dejando 
mayores  inconvenientes,  lo  que  Dios  no  quiera.  Entre  estos  dos 
estremos  esta  el  remedio,  en  que  ni  se  de  lugar  a lo  que  Ger- 
manos y Franceses  pretenden  con  tanta  dilación  y fines  tan  dañosos, 
ni  Su  Santidad  se  precipite,  sino  que  con  inadureza  y quitándose 
de  contemplaciones  y poniendo  remedio  en  lo  que  hasta  aqui  se 
ha  tanto  estropezado  y ofendido,  so  proceda,  como  conviene,  y 
se  enderece  este  negocio  de  Dios,  porque  no  se  multipliquen  los 
males  y la  Cristiandad  consiga  algún  fruto  de  lo  que  espera,  el 
que  yo  ni  veo,  ni  espero , si  no  se  toma  otro  camino  del  que 
hasta  aqui  se  ha  llevado  y lleva  de  presente.  El  remedio  de  lo 
cual  solo  esta  después  de  Dios  en  V'.  M.,  a quien  el  ha  puesto 
para  ello  y protección  y amparo  de  su  Iglesia  y lee  y desta  Santa 
Sede,  a la  cual  va  tauto,  como  es  notorio,  y esto  querría  yo  que 
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considerase  dias  y ñochas  Su  Santidad  y los  que  le  aconsejan, 
y que  no  hubiese  otros  intereses  y malas  venturas,  en  que  se  pone 
al  parescer  toda  la  felicidad  por  mas  que  todo  se  hunda.  Su  San- 
tidad recoge  siempre  dineros,  cuantos  puede,  y este  es  estudio 
perpetuo.  Piénsase  que  tiene  agora  en  el  Castillo  mas  de  seis- 
cientos mil  ducados  y cada  dia  crescera  mas  en  grueso,  porque 
tiene  poca  costa,  y si  la  del  concilio  es  alguna  piensa  desechada 
presto  y en  los  edificios,  aunque  son  muchos  gana  mas  que 
espende,  porque  casi  todo  va  por  repartimientos  en  Roma  y sus 
contornos.  Todavia  anda  platica,  aunque  lenta,  de  translación  del 
concilio,  y el  Emperador  ha  vuelto  secretamente  a insistir  en  lo 
de  Inspruch,  cualquiera  mutación,  que  se  hiciese,  ayudaría  para 
las  pretensiones  arriba  dichas  y que  todo  se  turbase,  y asi  Ger- 
manos y Franceses  tienen  siempre  viva  esta  platica,  y cuanto  mas 
el  concilio  se  va  haciendo  frecuente,  tanto  mas  se  toma  por  oca- 
sión, diciendo  que  Trento  no  es  capaz,  la  cual  frecuencia  no  debe 
tampoco  satisfacer  mucho  a Su  Santidad,  y mas  si  viniesen  los 
hereges,  que  esto  ni  lo  quiere,  ni  nunca  lo  quiso,  por  mas  que 
se  disimule  y se  den  salvos  conductos  y se  hagan  cumplimientos. 
Pocos  dias  ha  que  por  orden  de  aca  habían  los  legados  resuelto 
de  enviar  el  obispo  Comendon  al  Emperador,  para  que  no  les 
hiciese  mas  esperar  y para  otros  oficios  en  estas  materias , pero 
después  se  mudo  proposito  y que  sin  tanto  rumor  se  escribiese 
lo  mismo.  Y asi  se  hizo  y el  Comendon  se  aguarda  aqui.  V.  M. 
mandaría  proveer  en  todo  lo  que  fuere  servido,  cuya  etc.  De 
Roma  a 8.  de  Abril  1562.  — — — — — — 


123.  Carta  original  del  Embajador  Vargas  a Su 
Magestad.  Fecha  en  Roma  a 4.  de  Mayo  1562. 
Recibida  a 28.  del  mismo. 


Wie  der  Papst  das  Sehreiben  Philipps  fiber  die  Continuation  des  Concita  und 
die  Clausel  „ proponen tibusu  aufnahm.  Dessen  EntschIUsse. 

S.  C.  R.  M. 

Recibi  la  de  V.  M.  de  treinta  de  Marzo  (en  materias  del 
concilio)  a los  diez  y siete  del  pasado  y luego  a los  diez  y nueve 
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hice  c!  oficio  con  Su  Santidad,  habiendo  antes  baldado  con  el 
Cardenal  Borrouieo,  sobre  lo  cual  ha  habido  tantas  cosas  que 
serian  largas  de  contar.  La  suma  es  (y  no  podre  ser  breve,  por- 
que Vuestra  Magestad  sea  informado  de  todo),  que  por  mas  pre- 
venido que  estaba  Su  Santidad  de  lo  quel  nuncio  le  había  scripto 
y por  lo  que  yo  le  suplique  a efecto  de  dis|>onello,  y que  gracio- 
samente lo  oyesse  y proveyesse,  y que  eonsiderasse  el  saucto 
animo  y celo  de  V.  M.  y la  necesidad  de  las  cosas  y tiempos, 
que  corren,  explicándole  con  esto,  después  que  obo  leido  su  carta, 
lo  que  V.  M.  deeia'en  ambos  puntos  de  la  continuación  y clau- 
sula „proponentibus“;  fue  tanto  lo  que  al  sólito  se  altero  y arre- 
bato de  colera,  que  no  hay  palabras  con  que  poderlo  explicar, 
ni  lleva  camino  bacelle  mudar  desta  condición,  que  tan  perniciosa 
es  para  si  y para  todos  y tan  fuera  de  Principe  y mas  del  que 
es  Vicario  de  Dios  y padre  y pastor  universal.  Y asi,  como  otras 
veces  he  dicho,  tiene  atemorizados  e ¡Habilitados  a cuantos  Car- 
denales y no  Cardenales  hay  de  tal  manera  que  no  hay  hombre 
que  le  replique  palabra,  ni  le  ose  proponer  cosa  que  sea,  o se 
presuma  ser  fuera  de  su  gusto,  con  que  viene  a eseurecer  todas 
las  buenas  partes  y santa  intención,  que  tiene,  de  que  y de  todo 
lo  de  hasta  aqui  podra  Vuestra  Magestad  conoscer  bien  lo  (pie 
he  pasado  y paso,  pero  como  es  sirviendo  a Dios  y a V.  M.  y 
en  tiempo  que  hay  tan  pocos,  o ninguno  que  hable,  ni  ayude, 
lo  doy  por  bien  empleado  y venga  lo  que  viniere,  que  no  esta  la 
Iglesia  de  arte,  ni  van  las  cosas  de  manera,  que  se  pueda  callar, 
ni  jamas  tanta  necesidad  hubo  de  libertad  christiana,  como  el 
dia  de  hoy,  teniéndose  la  moderación  que  se  debe.  Dijo  en  pre- 
sencia del  Cardenal  Horroineo  (que  siempre,  o las  mas  veces  le 
quiero  conmigo)  que  V.  M.  de  desayudaba  y le  pedia  cosas  re- 
cias e insufribles,  especialmente  en  esto  de  la  clausula  „propo- 
nentibus,“  de  lo  cual  principalmente  quiso  tractar,  y que  su  nuncio 
Crivelo  le  había  scripto  que  V.  M.  se  contentaba  della  y de  lo 
demas,  y que  conforme  a esto  era  lo  que  el  Marques  de  Pescara 
en  nombre  de  Vuestra  Magestad  habia  dicho  en  Trcnto  a los  le- 
gados y prelados,  ofresciendo  muchas  cosas,  y que  no  sabia  que 
cosa  era  esta  y tomarla  agora  de  la  manera,  que  V.  M.  la  scribia 
y yo  le  decía,  y que  V'.  M.  le  demandaba  lo  que  no  hacían  Cer- 
níanos, ni  Franceses,  y que  los  Prelados  españoles  que  andaban  en 
esto  querían  ser  Papas,  y que  V.  M.  lo  experimentaría  y que 
hacian  y tentaban  muchas  cosas  contra  el  auctoridad  desta  Saneta 
Sede,  y que  el  me  daría  la  memoria  dellas  y dellos  y que  tras 
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esto  el  haeia  a V.  M.  Monarcha  en  mar  y tierra  y cada  dia  le 
concedía  grandes  gracias  y que  no  le  daba  buen  pago,  antes  le 
desayudaba,  y por  aquí  cuanto  le  vino  a la  boca  con  una  vehe- 
mencia y desasosiego  increíble  levantándose  y asentándose  muchas 
veces  de  tal  manera  que  los  que  estaban  lexos  lo  podían  sentir, 
aunque  todo  pasaba  a puerta  cerrada,  y luego  dio  tras  mi,  diciendo 
que  yo  quería  ser  omnipotente  y gobernallo  y censurado  todo, 
sin  convenir  con  el,  antes  haciendo  siempre  malos  oficios,  como 
agora  en  esto  de  que  se  trata,  y que  no  habia  de  pensar  que 
me  lo  sabia  todo,  pues  habia  tantos  doctos  y experimentados,  con 
quien  el  consultaba  y asi  otras  cosas  que  seria  prolijo  referidas, 
mas  de  que  cargo  en  mi,  cuanto  pudo,  la  mano  con  voces  y 
gritos,  que  es  lo  que  acostumbra  y dice  a todos  siempre,  que 
ocurren  materias  fuera  de  su  sabor.  Repliquelc  a todo,  como  el 
caso  requería,  y con  toda  la  reverencia  y buena  manera  que  suelo 
y debo  (que  desto  jamas  me  descuido,  ni  de  lo  que  he  de  hacer 
en  lo  substancial)  y que  me  pesaba  que  Su  Santidad  se  oviese 
dejado  ir  asi  en  colera  y en  cosa,  que  tan  obligado  era  a V.  M. 
y que  con  tanto  celo  y comedimiento  y respecto  de  su  auctoridad 
se  le  proponía  tal  que  sola  ella  bastaría  por  pago,  de  cuantas 
Monarchias  diese  a V.  M.,  y que  no  sabia  yo,  en  que  mejor  mo- 
neda se  lo  pudiese  pagar,  que  advertillc  e insistille  por  lo  que 
tanto  tocaba  a la  honra  de  Dios  y suya  y desta  Sancta  Sede  y 
auctoridad  del  concilio,  la  cual  con  este  y otros  modos  de  pro- 
ceder iba  tan  hollada  y puesta  del  lodo,  que  ya  no  se  hablaba 
en  otra  cosa  con  grande  acaudalo  y murmuración  publica  y que 
aquel  y los  males  crcsccrian,  si  Su  Santidad  con  su  mucha  pru- 
dencia y saneto  celo  no  ponia  remedio  en  todo,  y que  para  ello 
era  menester  oir  con  paciencia  y consultar  y resolver  y no  me- 
tello  todo  en  quejas  sin  proposito  y sin  razón,  y que  esto  era  lo 
que  siempre  yo  le  habia  suplicado,  sin  podedlo  obtener,  querién- 
dome Su  Santidad  forzar  siempre  que  contra  lo  (jue  yo  sentía 
habia  de  condescender  en  sus  opiniones,  que  no  podía  ser  cosa 
mas  terrible,  ni  violenta  y fuera  de  toda  razón  y que  me  pares- 
cia  que  no  habia  mas  en  liorna  y Trento,  que  la  clausula  Tj>ro- 
¡lonentibwi pues  no  quería  que  hombre  nascido  tubiese  libertad 
para  hablar  mas  de  lo  que  el  (pusiese  y fuese  a su  gusto.  Y 
tras  esto  le  satisfice  a lo  demas  que  decía,  y de  lo  de  Su  Nun- 
cio y Marques,  de  modo  que  tubo  poco  que  me  replicar  y que 
si  V.  M.  le  hacia  instancia  en  esto,  era  por  la  protección  y cui- 
dado que  tiene  del  y desta  Sancta  Sede  y auctoridad  del  concilio, 
Brllráiv  I.  klrrhl  I.  Grirh.  I.  27 
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y que,  si  hereges  no  le  hadan  instancia  en  ello,  era,  porque  ni 
creian  en  Dios,  ni  en  el,  ni  se  les  daba  nada,  antes  se  holgaban, 
de  que  cayense  en  estas  cosas  y otras  para  bacrr  burla  de  todo 
y tener  con  que  colorar  sus  maldades,  y que  asi  no  cuadraba 
bien  lo  que  Su  Santidad  oponía,  ni  liabia,  para  que  tomallo  en  la 
boca,  sino  dar  gracias  a Dios,  de  que  V.  M.  tubiese  tal  celo  y 
cuidado,  y que  de  las  quejas  que  dalia  de  mi  no  tenia  que  res- 
pondelle,  mas  de  que  Dios  y el  mundo  veía  lo  que  pasaba  y la 
verdad  y piedad,  con  que  tracto  todas  estas  cosas  desde  el  prin- 
cipio y quan  obligado  se  liabia  de  conoscer  Su  Santidad,  si  qui- 
siese mirar  en  ello  y desnudarse  de  pasión  y que  con  esto  y 
tener  satisfecho,  a quien  yo  debia,  no  tenia  que  hablar  mas  en 
lo  que  me  tocaba  y que  algún  dia  cncria  en  ello  Su  Santidad  y 
en  los  malos  y perniciosos  consejos  que  le  daban,  con  que  plu- 
viese  a Dios,  fuese  en  tiempo,  que  lo  pudiese  remediar,  concluy- 
endo que  se  acordase  y tubiese  siempre  delante  los  ojos  que  Su 
Beatitud  y esta  Santa  Sede  y toda  la  religión  christiaua  no  teniau 
otro  arrimo  que  a YT.  M.,  en  cuyos  reinos,  y particularmente  en 
los  de  España,  estaba  el  deposito  y conserva  de  la  fee  y obedien- 
cia y devoción  a esta  Santa  Sede,  como  V.  M.  le  liabia  dias  ha 
escripto  y todos  generalmente  confesaban,  y que  era  necesario 
que  estubiese  siempre  muy  dispuesto  a lo  que  por  parte  de  V.  M. 
se  le  dijese  y propusiese,  pues  era  todo  con  tanta  deliberación  y 
santo  celo  y en  cosas,  que  iba  la  vida,  para  que  no  nos  fuésemos 

todos  a fondo  y que  le  suplicaba  lmmilmente,  holgase  de  oir 

cerca  de  la  dicha  clausula  lo  que  liabia  de  considerar  de  razón 
y justicia,  y asi  o demitigado  en  parte  o de  confuso  dixo  que  era 
contento,  con  que  yo  tube  lugar  de  tractar  la  materia,  como  fue 
menester  e inculcalle  que  el  remedio,  que  V'.  M.  le  representaba, 
era  el  mas  honesto  y acomodado  y a el  y a los  legados  mas  hon- 
roso, que  se  podía  imaginar.  El  cual  pondero  Su  Santidad  tres  o 
cuatro  veces,  jurando  que  aquella  clausula  nunca  se  le  comunico 
y que  le  peso,  cuando  la  vido  puesta,  pero  que  los  legados  la 

habían  pasado  con  el  Sínodo  y en  conformidad  de  todos,  sacando 
tres  o cuatro  que  contradijeron.  Respondile  que  asi  lo  tenia 
por  cierto  y scriptolo  a V.  M.  y tanto  mas  por  esto  de  no  lo 

haber  sabido  y pesadole  tenia  Su  Santidad  obligación  al  remedio 
que  se  le  pedia.  Replico  que  no  liabia  prejuicio  en  aquellas  pa- 
labras y que  al  sínodo  se  le  guardaría  su  liliertad  y se  les  diría 
de  palabra  a los  padres,  pero  que  tocar  en  la  clausula  por  scripto 
no  se  haría,  porque  ni  era  costumbre,  ni  seria  honra  de  los  lega- 
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(los,  que  eran  personas  de  mucha  cualidad,  y el  de  Mantua  Prin- 
cipe dijele  que  mas  principal  era  Dios  y la  verdad  y que  me 
maravillaba  de  Su  Santidad,  siendo  tan  prudente  y tan  celoso  del 
bien  publico  usase  de  semejantes  evasiones,  y que  le  suplicaba, 
lo  pensase  con  mas  quietud  y que  yo  esperaba,  lo  remediaría, 
como  convenia,  con  que  entendiese  que  donde  ofendía  lo  scripto 
no  bastaban  palabras,  y que  por  scripto  y acto  solene  sinodal  se 
liabia  de  remediar,  y que  esto  era  lo  que  V.  M.  le  suplicaba 
como  Vicario  de  Dios  y Padre  y Pastor  universal,  representán- 
dole el  modo  que  le  ocurría  para  ello,  como  el  mejor  y mas  a 
proposito  y que  no  quería  que  me  respondiese  luego,  sino  des- 
pués de  pensado  y sosegado  de  la  alteración  que  liabia  tomado, 
pues  no  era  cosa  de  precipitalla,  sino  de  remediaba,  attento  que 
no  podran  pasar  de  otra  manera.  Contentóse  de  lmeello  asi  y 
que  primero  que  me  respondiese,  lo  quería  consultar  con  los  le- 
gados, y ordeno  al  Cardenal  Borromeo  (que,  como  he  dicho,  era 
presente),  que  luego  les  despachase  correo  sobre  ello,  y que  yo 
le  diese  copia  de  lo  que  V.  M.  scribia.  Y asi  lo  hice  y también 
la  tiene  de  lo  que  acerca  deste  articulo  scribi  en  aquella  carta 
grande  al  Arzobispo  de  Granada  con  algunas  mas  palabras  que 
puse,  de  que  sera  copia  con  esta,  y tradujelo  en  latin,  por  guar- 
dar el  estilo,  ver  se  a lo  que  los  legados  responden,  aunque  para  mi 
ni  hay  mas  legados,  ni  consulta  de  lo  que  es  voluntad  de  Su 
Santidad,  e soy  mas  que  cierto  que  ellos  no  salieran  con  cosa 
semejante,  ni  la  imaginaran,  sino  se  les  ordenara,  porque  de  acá 
va  todo  hasta  el  postrer  jota  y cosa  muy  acordada  y premeditada 
debió  ser  (como  della  misma  paresce)  con  el  fin  qne  tengo  scripto 
y otros  que  dire  placiendo  a Dios  mas  largnmente  algún  dia  a 
V.  M.  en  presencia  que,  apero,  sera  presto  y que  V.  M.  teniendo 
compasión  de  mi,  mandara  al  comendador  mayor,  se  de  prisa, 
pues  le  be  de  aguardar  y n Su  Santidad  se  le  acabara  ya  de  dar 
este  contentamiento  que  tanto  lia  desseado  y procurado  el  nos 
lo  de,  pirgua  a Dios,  en  esto  y en  lo  demas  que  se  tracta,  de 
que  tengo  esperanza,  según  va  todo  violentado  y fuera  de  sus 
quicios  y con  fines  tan  dañosos  y poco  convenientes , como  se 
vee,  aunque  de  la  bondad  y piedad  de  Su  Sautidad  se  debe  con- 
fiar mucho.  De  lo  que  succediere  y Su  Santidad  se  resolviera 
daré  luego  aviso  a V.  M.  con  el  correo,  que  esta  aquí  detenido, 
y bien  lo  sabe  Su  Santidad,  y tanto  mas  por  esta  causa  solici- 
tare la  respuesta  en  la  dicha  platica.  Dije  a Su  Sautidad  que 
a mi  parescer  esto,  que  habíamos  pasado  y se  tractaba,  estaría 
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mejor  secreto  por  todos  respectos,  y señaladamente  por  su  servicio, 
agradeciéndomelo,  rogándome  lo  mismo  y que  le  ayudasse  a 
galjr  ¿esto  trabajo,  respondile  que  no  podía  hacer  mas  de  lo 
hecho,  ni  dalle  mejor  parescer,  aunque  lo  pensase  mil  anos  y que 
desto  'no  saldría.  Yo  de  mi  parte  guardado  he  el  silencio,  sino  es 
con  los  Cardenales,  a quien  fue  conveniente  dar  cuenta,  como  es 
(ultra  de  Borromeo)  Carpí,  Camarlengo,  Moron  y Sant  Clemente; 
pero  Su  Santidad  lo  ha  dicho,  a cuantos  se  le  ha  antojado  (que 
asi  suele),  encomendando  el  secreto  de  manera  que  lo  saben  todos, 
y con  esto  quejas  y mas  quejas,  como  si  tubiese  la  causa  mas 
justificada  del  mundo,  y asi  ninguno  hay  de  los  que  están  sin 
pasión  Cardenales  y no  Cardenales,  que  no  alabe  hasta  el  cielo 
lo  que  en  esto  y en  todo  V.  M.  haee  y procura,  dando  el  tuerto 
a Su  Santidad,  y hablase  ya  tan  libremente  en  todas  estas  mate- 
rias, que  pluguiese  a Dios,  lo  entendiese  que  vería  ser  otro 
que  palabras. 

En  lo  de  la  continuación  hablamos  largo,  e yo  le  dixe  todo 
lo  que  V.  M.  me  mando  y que  ya  que  por  el  pasado  no  se  había 
hecho  lo  que  cosa  tan  sancta  y seria  requería,  se  remediase  agora 
y eu  lo  porvenir  conforme  a lo  que  V.  M.  le  suplicaba  y el 
tantas  veces  liabia  prometido  y dichome  últimamente,  pues  iba 
lo  que  se  veia  en  ello.  Respondióme  que  era  contento  y que  asi 
seria,  y que  a el  le  iba  mas  que  a ninguno  y que  en  esta  sesión, 
que  viene  de  catorce  de  Mayo,  se  proponian  para  proseguir  las 
materias  tocantes  a los  dogmas  en  el  stado  que  quedaron,  cuando 
la  suspensión,  para  que  re  ipsa  constase  ser  continuación,  y que 
adelante  se  baria  expresa  declaración  dclla,  y desta  manera  que- 
damos de  acordio.  Pero  soy  reducido  a términos  dias  ha  de  no 
creer  en  estas  cosas,  mas  de  lo  que  viere  especialmente  en  esta 
de  la  continuaoion,  donde  tanto  artificio  ha  habido  hasta  agora 
para  mostrar  lo  contrario  y dar  contentamiento,  a quien  no  era 
justo,  y con  esto  he  miedo  que  ya  que  a ello  se  venga  no  se 
use  del  mismo  artificio,  para  ingerir  algo  «pie  no  convenga,  como 
seria  insinuar  en  el  proponer  alguna  cosa  o sabor  de  confirmación 
por  nías  que  sea  sin  tiempo  contra  lo  asentado  y que  se  debe. 
Tales  son  los  fines  que  desde  el  principio  se  llevan  y los  maes- 
tros que  andan  en  estas  invenciones  y adulaciones,  por  quien 
no  queda  de  dar  en  tierra  con  todo  a titulo  de  la  Sede  Apostó- 
lica, que  es  la  que  nosotros  adoramos  y sostenemos,  la  cual  ellos 
y otras  gentes  tractan  de  la  manera  que  se  vee.  \ o aea  diestra- 
mente hablo  en  lo  dicho  y prevenido  he  al  Marques  de  Pescara 
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en  este  articulo  y otros,  como  V.  M.  mandara  ver  por  la  copia 
que  sera  con  esta,  cuya  S.  C.  R.  persona  y estado  Nuestro  Señor 
guarde  y prospere  por  largos  tiempos  con  acrescentamiento  de 
mas  Reynos  y Señoríos.  De  Roma  a 4.  de  Mayo  1562.  S.  C. 
R.  M.  Criado  de  V.  M.  que  sus  Reales  pies  y manos  besa 
Francisco  de  Vargas. 


124.  Carta  original  del  Embajador  Vargas  a Su 
Magostad  Fecha  en  Roma  a 4.  de  Mayo  de  1562. 
Recibida  a 28.  del  mismo. 


Die  Verhsndlnng  des  Concita  Ubcr  (lie  Residenzpflieht.  Oh  sic  gottlichen 
Reehtes  sei?  Ansicht  des  Papales  darilher.  Vargas  bcgründet  die  seinigp. 
Der  Papst  will  mehr  Pralaten  and  Theologen  zum  Coneilc  schicken.  L)ie 
Refurmation  dor  Curia  (cf.  Rayn.  a 1562.  n.  121.  sip). 

S.  C.  lt.  M. 

El  articnlo  de  residencia  que  los  dias  pasados  se  propuso 
con  los  demas  tocantes  a la  reformación  fue  en  esta  forma: 
„considerent  patres,  (june  ratio  iniri  possit,  ut  Patriarchae,  Arcliie- 
rpiseopi,  Episcopi , et  ceteri  omnes  animarum  curam  habentcs 
„in  suis  ecclesiis  resideant  et  ab  eis  non  nisi  justis , honestis, 
„necessariis  et  ecelesiae  útil  ibas  de  causis  absint.u  Lo  que  sobre 
esta  lia  pasado,  ya  por  ventura  V.  M.  lo  sabra,  es  cierto  de  gran 
consideración , parescio  a muchos  y a los  mas  y mas  graves  y 
doctos  y pios  (en  que  entran  todos  los  Españoles  y los  de  otras 
naciones  y de  la  italiana  los  que  son  demas  cuenta  y bondad) 
que  la  dicha  residencia  era  de  derecho  divino  y que  no  liabia  otra 
via  (conforme  a la  proposición  hecha)  para  remedio  de  aquel  mal 
y de  otros  muchos  que  del  se  siguian  y teniau  destruida  la  Iglesia, 
que.  declarado  ansi  por  solemne  decreto,  y aunque  esto  turbo  mucho 
a los  legados  que  no  lo  habian  por  tanto  (habiéndolo  hecho  al 
paresee.r  por  entretener  el  sínodo  y mostrar  que  todo  era  nuevo 
proceder,  pues  en  la  misma  sinodo  en  tiempo  de  Paulo  III.  se 
hizo  cierto  decreto  dello) , y que  otras  gentes  por  agradalles  y 
adular  aca  hablaban  impertinencias  y cosas  muy  indignas,  todavía 
se  prosiguió  muchos  dias  esta  disputa  en  nueve  congregaciones, 
en  que  los  Españoles  se  señalaron  mucho,  y particularmente  los 
theologos,  y han  estado  en  gran  unión  ellos  y otros.  Desto  los 
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legados  dieron  luego  noticia  aca,  y aunque  Su  Santidad  lia  dicho 
hartas  veces  y a mi  también  que  tiene  por  cierto  (pie  la  residencia 
de  los  Prelados  mayores  y menores  es  de  jure  divino,  y asi 
en  consistorio  publico  se  lo  declaro  los  dias  pasados  a los 
obispos,  que  eran  aqui,  quaudo  los  mando  ir  al  Concilio : hacenle 
entender  agora  que,  si  el  Sinodo  hiciese  decreto  dello , le  seria 
de  grande  inconveniente  para  las  dispensaciones  que  no  le  serian 
tan  libres , y para  esta  corte  que  no  habría  tantos  obispos  en 
ella,  y para  la  pluridad  de  los  beneficios  que  iría  derrocada  y 
contra  los  Cardenales  que  tienen  el  mundo  dellos  e Iglesias,  en 
que  ni  residen,  ni  jamas  las  veen,  ni  han  de  veer,  y que  seria  hacer 
a los  Prelados  Papas  en  sus  Iglesias,  y por  aqui  otras  cosas  del 
mismo  jaez,  por  que  vea  V.  M.,  como  va  todo,  y la  cuenta  que 
se  tiene  con  Dios  y su  Iglesia  y poco  caudal  que  se  hace  de  su 
curia,  pues  todo  el  negocio  es  de  la  de  aca  y deste  negro  interese. 
Y asi  por  mas  buena  mente  que  tiene  .Su  Santidad  le  combaten 
por  mil  vias,  del  cual  los  legados  debieron  ser  reprehendidos  de 
haber  puesto  en  campo  esta  platica  y consentido  pasar  tan  ade- 
lante aquella  disputa  que  comenzó  del  Arzobispo  de  Granada,  de 
donde  residto  que  queriendo  los  legados  desbaratada  con  decir 
que  no  balda  para  que  hacer  determinación  en  esto  por  agora: 
hablaron  a los  (jue  les  páreselo,  y particularmente  el  Cardenal 
Simoneta  (que  desde  el  principio  file  contrario  a sus  compañeros 
en  aquella  proposición,  como  quien  sabe  la  mente  de  aca)  andubo 
negociando  votos  (según  se  avisa)  tan  a la  descubierta  e indig- 
namente y contra  la  forma  y libertad  del  concilio,  que  ha  dado 
grande  acaudalo.  En  fin  a los  diez  y siete  los  legados  dixeron  en 
congregación  general  que  los  padres  pasasen  a los  otros  artículos 
y votasen  en  la  primera  congregación  sobrellos  y que  en  aquel  de 
la  recidencia  se  hiciesen  diputados,  para  formar  el  decreto  que 
debió  ser  asegurar,  por  que  a los  veinte,  que  se  hizo  congregación 
(en  que,  como  dicho  es,  se  habían  de  traetar  los  otros  seis  artí- 
culos y asi  todos  veuian  prevenidos  para  ello)  dijo  el  de  Mantua 
a de  sora  que  habían  votado  tan  prolixamente  los  Padres  eu  el 
de  la  residencia,  que  no  podian  tener  en  la  memoria  el  y sus 
compañeros  lo  que  habían  dicho,  ni  concluido  (no  habiendo  cosa 
mas  cierto  y estando  todo  escripto  al  solito  por  los  notarios)  y 
que  por  esto  volviesen  a votar  con  solamente  .placet“  vel  „non 
placct,“  si  se  tractaria  o no  aquel  articulo  de  residencia  sobre 
el  punto,  si  era  de  jure  divino,  para  veer  si  se  había  de 
formar  decreto  en  ello.  Lo  cual  dio  grande  alteración  a todo  el 
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sínodo,  pareseiendoles  que  eran  burlados  y violentados  y que  con 
gran  nota  e infamia  se  les  quitaba  la  libertad.  Pero  sin  embargo 
de  voces  y desasosiegos  y mucha  confusión,  que  hubo,  se  vino  a 
los  votos,  como  quisieron  los  legados,  y se  hallaron  constantes 
que  era  de  jure  divino  sesenta  y ocho,  o sesenta  y nueve,  y de 
los  otros  (a  pura  negociación  y ser  tales  muchos  dellos,  quales  ya 
se  sabe  y el  effecto  para  que  los  tienen  y mantienen)  setenta  y 
uno,  o setenta  y dos,  divididos  pero  en  contrarias  sentencias,  por- 
que los  unos  destos  votaran  absolutamente  „non  placet“,  afirmando 
que  la  residencia  de  los  Prelados  es  de  derecho  positivo  (meres- 
eiendo  ellos  serlo  para  quitarlos,  como  los  pusieron,  y heehallos 
del  mundo,  pues  tal  cosa  osan  afirmar  en  medio  de  la  Iglesia),  los 
otros  de  pecadores  y temerosos  (en  numero  mas  de  treinta  y cinco) 
dijeron  que  el  „placet“,  o „non  plaeet"  lo  remitían  a Su  Santidad, 
por  acabar  de  honrar  al  Concilio  mantenclle  en  su  libertad, 
y que  se  viese,  como  iba  todo,  de  lo  cual  los  buenos,  principales 
y doctos  quedaron  con  la  tristeza  y sentimiento , que  se  puede 
pensar,  y en  ello  se  están,  y no  se  acabara  tan  presto  este  negocio 
a lo  (pie  se  juzga.  Con  esta  serán  eopins  de  dos  letras,  una  del 
obispo  de  Lérida  y otra  de  un  Italiano  honrado,  para  (pie  V.  M. 
sepa  mejor  lo  que  pasa.  Los  legados  acordaron  (para  salir  con  su 
intento)  juntar  aquellas  dos  maneras  de  votos  tan  contrarias  (que 
no  podían  ser  según  razón  y justicia),  diciendo  que  excedian  en 
tres,  como  si  la  cosa  estubiera  en  el  numero,  y no  obiera  mas  que 
es  lo  que  el  otro  gravemente  decia:  „numerantur , eed  non  pon- 
deran/nr  sentenlice.“  Con  este  buen  recabdo  los  legados  despa- 
charon a Su  Santidad,  dándole  aviso  de  lo  que  les  parescio.  El 
cual  mostro  sentimiento,  de  que  le  obiesen  hecho  aquella  remisión 
y sobrello  hizo  luego  congregaciones,  donde  se  trataba,  si  seria 
bien  que  seribiese  Su  Santidad  a sínodo , en  que  hasta  agora  no 
ha  habido  resolución,  si  bien  en  lo  primero  la  han  tomado  y avi- 
sado a los  legados  de  su  voluntad,  de  que  no  quiero  tratar  mas, 
sino  remitirme  a lo  dicho,  y como  los  legúelos  digan  que  se 
este  a los  votos  (que  es  el  color  después  de  haber  dado  con  todo 
en  tierra  y quitado  la  libertad),  saldrán  con  lo  que  se  les  antojare 
y ternan  los  votos  que  quisieren.  Y asi  ira  todo  cual  la  mala  ven- 
tura, e ya  dicen  gentes  en  ltoma  publicamente  con  la  licencia,  (pie 
se  usa,  que  mandan  desterrar  de  Trcnto  el  jus  divinum,  por  que 
se  vea  lo  que  liaran  hereges,  y la  puerta  que  en  esto  (ultra'  de 
las  otras  cosas)  se  abre,  sino  se  declara  y forma  el  decreto,  como 
se  habia  votado,  y es  razón  (pie  de  otra  manera  yo  no  veo  re- 
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medio,  ni  bastaran  palabras,  ni  colores  y todos  clamaran  que  el 
concilio  no  tiene  libertad,  y que  a ojos  vistas  se  la  quitan  y los 
tractan  tan  indignamente,  de  que  podría  ser  venir  a términos  harto 
recios  y cosas  no  pensadas,  que  plegua  a Dios  por  su  infinita 
bondad,  remedie  con  lo  demas,  pues  no  son  para  ¡tasar  del  modo 
que  se  llevan;  y asi  V.  M.,  como  quien  es  y a quien  Dios  tiene 
puesto  en  estos  tiempos  para  remedio  y protección  de  su  Iglesia  y 
desta  Sancta  Sede  y del  concilio  y auetoridad  y libertad  del,  hace 
sanctisimamente  y con  alabanza  perpetua  de  todo  el  mundo  en 
tomar  la  mano  y ponerse  en  ello  tan  deveras,  como  se  pone  y 
porna,  que  cuanto  mas  va  cresciendo  la  necesidad,  tanto  mas  es 
menester  el  calor  y favor  de  S.  M.,  y que  lo  sientan  los  padres 
en  el  -concilio  que  es  bien  menester  y que  el  embajador  nunca 
salga  de  alli,  porque  no  es  negocio  de  estar  sin  dueño,  como 
muchas  veces  he  dicho,  y agora  se  vee  bien.  Y aunque  mi  parescer 
en  lo  de  la  residencia  se  esta  bien  claro,  por  lo  que  he  referido, 
no  dexare  de  decir  que  ¡tara  mi  es  como  articulo  de  fee  que 
aquella  en  los  Prelados  mayores  y menores  es  de  derecho  divino, 
y sino  expreso,  a lo  menos  deducido  del  por  conclusión  necesaria, 
que  es  tanto,  como  si  fuese  expreso,  y que  esto  se  verifica  en  cada 
diócesi  e iglesia,  porque  la  circunscripción  del  lugar  y limites  no 
altera  la  obligación  que  se  lia  de  executar  alli,  y aquella  es  mas 
restriction  a cada  prelado , porque  de  otra  manera  el  obispado  y 
orden  que  (eitra  controvcrsiain)  es  de  derecho  divino  quedaria  en 
vano  y seria  dar  inunus  sine  re  y separar  la  definición  del  definito,  que 
es  imposible,  y no  hay  orejas  pias  que  lo  puedan  oir,  y toda  la  sancta 
scriptura  esta  llena  de  lo  contrario,  en  que  podría  extenderme  mas  por 
ser  materia  cu  que  largumente  he  scripto  en  mis  obras.  Solo  hay  que 
considerar  (que  es  lo  que  turba  a muchos  y hace  medrosos  a otros),  si 
este  derecho  divino  seria  dispensablc  o no,  en  que  suelo  distinguir 
(y  es  la  mesma  verdad  y doctrina  de  saneto  Thomas  en  el  pro- 
posito) que  hay  dos  maneras  de  derecho  divino,  uno  que  toca  a 
artículos  de  la  fee  y sacramentos,  y esto  es  indispensable,  ni  jamas 
se  altero,  ni  podra  en  una  sola  jota,  si  el  Papa  y todo  el  mundo 
se  juntasen,  porque  les  esta  denegado;  pero  hay  otro  derecho 
divino  (expreso,  o deducido  por  conclusión  necesaria  que , como 
he  dicho,  tiene  el  mismo  efecto)  tocante  al  buen  gobierno  de  la 
Iglesia  y que  tiene  aquella  mira  (como  es  esto  de  la  residencia  y 
otras  cosas,  que  se  podría  expresar),  el  cual  de  la  utilidad  o ne- 
cesidad de  la  mesma  Iglesia,  cuando  tanto  preponderase,  se  puede 
dispensar,  o por  mejor  decir  declarar  (que  otro  nombre  que  de- 
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claracion  no  quadra  en  esta  materia)  y por  eso  seguramente  están 
absentes  de  sus  Iglesias  los  Prelados  en  el  concilio,  donde  se  tracta 
del  remedio  dolías  y de  la  universal,  con  ser  cierto  que  la  injusta 
dispensación  en  este  caso,  o por  mejor  decir  disipación  ni  excu- 
saría al  dispensante,  ni  al  dispensado,  en  cuanto  a Dios,  como 
decimos  en  el  voto  y otras  cosas  por  atravesarse  la  obligación 
de  derecho  divino,  por  mas  que  el  Papa  lo  quisiese  hacer,  si  bien 
aea  en  el  fuero  exterior  se  pasaría  con  ello , no  habiendo  quien 
compeliese.  Y asi  a Su  Santidad  se  lo  respondí  no  ha  muchos 
dias,  queriendo  oirme  hablar  en  esta  materia  y tanto  mas  por 
esto  me  ha  pareseido  decir  a V.  M.  de  la  manera,  que  la  entiendo, 
que  es  el  sentido  sano  y catliolico  y el  que  sin  rigor,  ni  adulación 
muestra  la  verdad. 

Su  Santidad  se  da  priesa  a enviar  mas  Prelados  al  concilio 
y teologos,  y entre  ellos  va  Fray  Pedro  de  Soto,  va  también  el 
maestro  Salmerón  de  la  compañía  de  Jesús  y el  maestro  Lainez, 
General  della,  que  esta  en  Francia,  a quien  ha  enviado  orden  que 
luego  se  parta,  y en  esto  se  entiende  agora  y en  reformar  la  curia. 
A la  peniteneieria  de  X.  partes  ha  quitado  las  ocho  y si  aquello 
no  se  acresciese  a la  dataria,  como  muchos  piensan,  seria  muy 
bueno  con  remediar  a los  oficiales  de  aquel  tribunal  que  quedan 
perdidos,  habiéndoles  vendido  Su  Santidad  y sus  predecesores  los 
oficios  en  el  tiempo,  que  duraban  aquellos  usos  o abusos  y lleva- 
doles  tanto  mas,  y asi  sobre  esto  andan  agora  clamando  y diciendo 
a vueltas  lo  que  les  viene  a la  boca  de  la  Dataria,  en  la  cual  y 
otras  cosas  ya  se  puede  veer  la  reformación,  que  habra,  aunque  la 
intención  de  Su  Santidad  en  esto  y en  todo  se  ha  de  tener  por 
muy  buena.  Entiendo  que  esta  reformación,  que  aqui  se  hace, 
la  quiere  enviar  Su  Santidad  al  concilio , no  para  que  por  el  se 
haga,  ni  apruebe,  sino  que  alli  se  lea,  que  seria  otro  perjuicio,  en 
que  dias  ha  tengo  hablado  y seripto  a V.  M. ; pero  tal  es  el  in- 
tento y de  quel  concilio  no  sea  para  mas  de  canonizar  pretcnsiones 
de  aca,  con  que  quedara  la  Iglesia  bien  remediada  y con  mucha 
auctoridad  la  sacra  anchora  della.  Nuestro  Señor,  cuya  es  la  causa, 
ponga  su  mano  en  todo  y guarde  y prospere  la  S.  C.  R.  persona 
y stado  de  V.  M.  por  largos  tiempos  con  acrescentamiento  de  mas 
reinos  y Señoríos.  De  Roma  a 4.  de  Mayo  1562.  S.  C.  K.  M. 
Criado  de  V.  M.  que  sus  reales  pies  y manos  besa  Francisco 
de  Varges. 
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125.  Carta  autógrafa  de  Fr.  Francisco  de  Cordova 
a Su  Magestad.  De  Lince  a 22.  de  Mayo  1562. 
Recibida  a 6.  de  Setiembre. 


KUgc  dartlber,  <btss  «uf  dem  Concil  kcine  Froihcit  herreche.  I)ic  Hiiretiker 
kuinmrn  dcsshalb  nicht  zu  demselben.  Dcr  KOnig  wollc  Reinen  Einflnss 
fllr  die  Erlangung  dersclben  und  flir  dio  Rcforaialion  geltend  machen. 

Sacra  Católica  Magestad. 

Una  de  la  principales  cosas,  que  lia  de  tener  el  concilio,  es 
libertad.  Y porque  esta  falta,  dicen  los  hereges  que  no  vienen 
a concilio.  Sean  dadas  a Dios  gracias  infinitas  que  V.  M.  ha 
hecho  muy  bueno  y muy  gran  principio,  para  procurar  la  libertad 
de  este  sacro  concilio,  en  pedir  al  l’apa,  mande  revocar  el  primer 
decreto,  donde  se  ordeno  que  propusiesen  solamente  los  legados, 
acerca  de  la  libertad  del  concilio  que  lia  de  tener  mayormente  en 
estos  tiempos.  lie  buscado  algunas  cosas,  las  cuales  envió  a 
V.  M.,  para  que,  si  pareciesen  justas,  V.  M.  las  mande  proponer 
en  el  concilio,  y es  necesario  que  en  estos  tiempos  V.  M.  ponga 
la  mano,  y si  fuere  menester  muy  pesada  en  todo  lo  que  toca  a 
la  reformación,  porque  contra  la  ambición  y avaricia  que  reyna 
por  nuestros  pecados  el  dia  de  hoy  en  la  Iglesia  no  bastan  las 
letras  y «ciencia  de  la  sagrada  escritura,  y por  tanto  es  necesario 
que  V.  M.  con  su  ¡>oder  favorezca  a la  Religión  Cristiana  que 
esta  en  la  mayor  necesidad,  que  nunca  estubo,  porque  no  menos 
destruye  la  Religión  la  mala  governacion,  que  la  beregia,  y porque 
cuanto  mas  estoy  en  estas  partes,  mas  conozco  esta  falta.  La  gran 
necesidad  me  da  osadía  para  enviar  los  articulos,  que  ahora  envió, 
como  los  que  antes  de  ahora  envie  a V.  M.,  porque  no  hay  otro 
remedio  en  este  negocio,  sino  es  que  V.  M.  haga  grande  instancia 
en  la  reformación,  porque  todo  el  mal , que  hay  en  estas  partes, 
ha  nascido  por  taitas  que  hay  en  obispos  y clérigos  y frailes  y 
para  conservar  lo  mas  sano,  que  hay  en  la  cristiandad , (pie  son 
las  estados  de  V.  M.,  el  remedio  necesario  es  la  reformación  y 
todos  los  otros  remedios  sin  este  no  bastan.  Yo  confio  en  Dios 
que  por  mano  de  V.  M.  la  Iglesia  de  Jesucristo  sera  reformada 
en  el  presente  concilio  y este  hecho  sera  de  mayor  gloria  a Y.  M. 
delante  Dios  y de  todo  el  mundo,  que  si  triunfase  de  todos  los 
enemigos.  Nuestro  Señor  a V.  Sacra  Católica  Magestad  en  todo 
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bien  prospere.  De  Lince  a 22.  de  Mayo  1562.  Capellán  de 
V.  M.  Fr.  Francisco  de  C'ordova. 


126.  Carta  descifrada  del  Embajador  Vargas  a Su 
Magestad.  Fecha  en  liorna  a 23.  de  Mayo  1562. 
Recibida  a 23.  de  Junio. 


Oie  KUnigin-Muttcr  (von  Frankrcich)  liisst  in  Rom  gegen  das  C'oncil  intrigui- 
ren,  ais  ob  man  einc  Papstwahl  beabsiclitige  und  das  Concil  gegen  den 
Papst  sei.  l’bilipp  solí  dabei  bcthelligt  scin.  Ausbrüclie  des  Zoraes  des 
Papstes  gegen  Vargas. 

En  cinco  de  Marzo  escribí  a V.  M.  lo  que  I¿ansac  en 
nombre  de  la  Reyna  madre  liabia  dicho  a Su  Santidad  cerca  de 
la  elección,  queriéndole  poner  miedo  y enfermedad  en  ella  con 
aquel  artificio  endiablado,  de  que  uso  para  desbaratar  lo  del  con- 
cilio c impedir  que  entre  Su  Santidad  y V.  M.  no  hubiese  liga, 
que  es  lo  que  entonces  se  tenia,  y por  cuya  causa  a efecto  de 
desbaratalla  fue  la  principal  venida  del  dicho  Lansaeh.  Agora 
me  paresce  que  como  duran  los  inesinos  miedos  y con  mas  oca- 
sión, que  nunca,  y se  ven  metidos  en  tanto  aprieto,  tornan  a in- 
sistir en  aquello  mismo,  y no  tengo  duda,  sino  que  con  este  Ni- 
quelo se  ha  hecho  oficio  de  nuevo  con  Su  Santidad  y consta, 
porque  dijo  con  gran  disimulación  en  la  congregación  general 
que  tubo  en  diez  del  presente  que  estubiesen  todos  atentos  a 
una  cosa  terrible  y de  grande  momento,  que  ocurría  y que  su- 
piesen que  algunos  de  los  que  mas  se  publicaban  devotos  dcsta 
Sede  Apostólica  y hijos  della  trataban  de  la  elección  del  pontífice 
y de  quitaba  al  collegio  de  los  Cardenales,  y que  esto  no  lo  decia 
por  la  suya,  que  era  santa  y buena,  sino  por  lo  que  tocaba  a 
ellos,  a quien  trataban  de  hacer  tanto  perjuicio  e injuria.  Lo  cual 
dio  a todos  mucha  admiración,  pero  como  el  l’apa  no  esplico 
mas  y ellos  no  podian  caer  en  la  cuenta,  quedáronse  asi,  respon- 
diendo cada  uno  lo  que  le  parescio,  lo  cual,  luego  que  me  lo  re- 
firieron algunos  Cardenales,  entendí  que  era  lo  mismo  de  Lan- 
sacli  y que  los  que  andan  en  esto  con  artificio  del  demonio  lo 
quieren  aplicar  a V.  M.  por,  si  pudiesen,  meter  escrúpulo  y ci- 
zania  entre  los  dos,  y que  no  vengan  a juntarse  en  liga,  parescieu- 
doles  que  es  ocasión  esta,  para  quitallcs  el  ilíeyno  y privallos 
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del  y también  por  desbaratar  el  concilio,  que  tanto  les  preme  y 
que  el  Papa  temeroso  del  no  lo  sufra  ir  adelante.  El  cual  a este 
proposito  me  dijo  ayer  en  mucho  secreto  que  Lansach  y Fran- 
ceses le  querían  dar  a entender  que  este  concilio  era  contra  el 
y para  tratar  de  so  persona  y que  ya  dello  había  dado  aviso  a 
V.  M.  y que  me  rogaba,  no  lo  dijese  a nadie.  Respondile  que 
lo  besaba  los  pies  por  todo  lo  que  me  comunicaba,  y particular- 
mente por  esto  y que  bien  vería  que  era  la  mayor  maldad  del 
mundo,  y que  aquello  no  era  otra  cosa,  que  negociación  infernal 
por  metelle  en  miedos  y escrúpulos  y retiralle  de  obras  santas 
y de  la  continuación  del  concilio  y de  lo  demas  que  Su  Santidad 
por  su  gran  prudencia  podía  entender,  y que  no  dudaba,  sino 
que  Su  Beatitud  lo  teniia  por  tal  y acabaría  de  conoseer  los  que 
andaban  con  estas  invenciones  y maldades,  y que  en  ninguna 
manera,  ni  juicio  humano  podia  caer  tal  cosa,  de  que  el  concilio 
hubiese  de  ser  contra  Su  Santidad,  ni  había,  de  que  especial- 
mente donde  estaba  V.  M.,  que  era  su  hijo  único  y defensor,  y 
que  ni  los  tiempos,  ni  el  mundo  estaban  para  poderse  imaginar 
cosa  semejante  y tan  endiablada  y herética  y urdida  de  hereges,  los 
cuales  para  salir  con  sus  intentos  no  duhdan  de  usar  destos 
artificios  y otros  como  demonios  que  son.  Dijome  Su  Santidad 
que  asi  lo  entendió  y conoscia  muy  bien  y que  holgaba  de  ha- 
blarlo conmigo,  pero  a lo  que  yo  entiendo,  el  esta  con  gran 
miedo  desto,  como  se  ve  y de  que  Franceses,  que  le  hacen  la 
copla,  no  le  metan  en  algún  trabajo  que  de  otro  no  lleva  camino 
que  piense  por  mas  que  hablo  en  la  congregación,  y que  también 
se  quiere  aprovechar  dello  a efecto  de  desbaratar  el  concilio,  que 
es  el  intento  de  algún  tiempo  aca  y mas  agora  por  verse  tan 
apretado  con  el,  aprovechándose  desta  ocasión  de  la  guerra,  pares- 
ciendole  que  como  por  la  otra  se  desbarato  y suspendió  este 
mismo  concilio  en  tiempo  de  Paulo  y Julio  111.,  que  asi  agora 
obrara  lo  de  Francia,  y tanto  mas  por  esto  el  Papa  habla  en  guerra  y 
todo  es  guerra  y no  trae  ya  otra  cosa  en  la  boca,  sino  guerra,  ultra 
de  ver  que  todo  se  pierde  y que  le  van  ocupando  del  patrimonio 
de  la  Iglesia  y el  fuego  cresciendo,  a que  como  incendio  común 
es  menester  occurrir,  acerca  de  lo  cual  no  tengo  mas  que  decir, 
sino  que  habiendo  V.  M.  de  socorrer  y ayudar  a Su  Santidad, 
como  es  justo,  y poner  remedio  a tanto  mal,  como  verna  atar 
bien  el  negocio  con  el  y disponello  a las  cosas  honestas,  en  que 
suele  sin  proposito  hacerse  dificultoso,  y a cuanto  puede  suceder 
de  Franceses  e Ingleses  y privaciones  y lo  demas  que  agora  es 
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el  tiempo  y capitular  y asegurarse  de  todo,  en  cuanto  fuere  po- 
sible, y tanto  mas  por  conoscer  su  natura  de  proceder  hasta 
aquí,  en  tanto  que  Su  Santidad  anda  contemporizando  con  Fran- 
ceses, pretendía  que  V.  M.  se  moviese  y el  estarse  quedo  debiendo 
ser  actor  y el  que  principalmente  se  demostrase , como  lo  hace 
agora,  a que  la  necesidad  le  ha  trahido,  a quien  debajo  deste  ti- 
tulo de  socorello  y de  volver  por  la  religión  V.  M.,  como  pro- 
tector y defensor  della  y del  y por  todos  los  otros  buenos  respec- 
tos y fines  soy  cierto,  ayudara  y socorrerá  en  la  manera  que  con- 
viene con  sostener  el  concilio  y que  se  haga  fructo  en  el  por  los 
males  e infamia  que  podria  acarrear  el  desbaratado  o suspendello, 
y tanto  seria,  como  esto,  el  transferido,  de  que  anda  platica  se- 
creta y se  (jue  Su  Santidad  ha  pedido  a Venecianos , le  den  a 
Vivencia,  por  si  le  paresciere  pasarlo  alli.  Para  estas  alteracio- 
nes y mutaciones  y ponelle  miedos  de  todo  deben  ser  grandes 
oficiales  con ' Su  Santidad  Moron  y San  Clemente,  el  cual  es  todo 
fuego  y furor  y ingenio  de  la  maldición  y interesal  perpetua- 
mente y el  que  agora  mas  priva  con  Su  Santidad  en  cosas  de 
gobierno,  porque  le  aprueba  y canoniza  todo,  cuanto  dice  y hace 
y le  impone  en  cosas  de  la  ira  mala,  y tanto  mas  por  esto  es 
menester  contemplar  con  el  y contentado  y mostrar  gran  confianza. 
Y asi  yo  lo  hago,  porque  casi  todos  los  negocios  de  V'.  M.  pasan 
por  su  mano  de  quien  el  se  precia  ser  gran  servidor,  y cierto  lo 
muestra  en  hartas  cosas  fuera  de  lo  dicho.  Si  a caso  va  al  con- 
cilio por  legado  y director  del , tienen  muchos  por  cierto  que 
se  seguirán  grandes  disturlios  y todo  acabaña  en  tragedia,  y asi 
cuando  fuese  iria  o le  enviarían  para  ello. 

Las  iras  y coleras  de  Su  Santidad  sobre  no  querer  oir  cosa 
que  no  sea  a su  gusto  son  tan  grandes  y tan  continuas,  que  ya 
no  hay,  que  hablar  en  ellas.  Ultimamente  cuando  en  veinte  y 
nueve  le  euvie  a Pizarro,  mi  secretario,  para  que  en  todo  caso 
fuese  servido  de  darme  aquel  dia  audiencia,  como  digo  en  esotra 
carta,  <pie  trata  del  concilio,  fue  tanto  lo  que  de  solo  ello  y exas- 
perado destas  materias,  y de  lo  que  entendía,  que  se  había  de 
tratar,  se  altero  y arrebato  de  colera  en  presencia  de  algunos 
Cardenales  y otras  muchas  gentes,  que  todos  quedaron  espantados 
y maravillados,  viendo  una  indignidad  tan  grande  y modo  de  pro- 
ceder tan  fuera  de  términos,  tanto  que  me  da  pena  contallo  y 
asi  sere  breve.  Dijo  a voces  que  todos  lo  oían  que  ya  no  era 
tiempo  de  punctos,  ni  disputas,  sino  de  guerra,  pues  se  veia  lo 
que  pasaba  en  Francia  y que  yo  tomase  las  armas  y fuese  a pe- 
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)car,  y que  el  concilio  ya  liabia  hecho  lo  que  hahia  de  hacer  y 
que  lo  determinado  por  el  hahia  de  pasar  y que  el  mismo  con- 
cilio hnhia  respondido  a V.  M.  y que  yo  lo  quería  governar  todo 
y eensuralle  sus  acciones  y que  Dios  me  castigarla  por  los  malos 
oficios,  que  hahia  hecho  y hacia  con  V.  M.,  dando  cuenta  a todos 
que  es  lo  que  perpetuamente  hace  de  las  gracias  (pie  hahia  hecho 
a V.  M.  y (pie  V.  M.  lie  le  correspondía,  y asi  otras  cosas  tan 
fuera  de  orden,  cuanto  suele  obrar  la  colera,  donde  entra  tan  de- 
veras como  en  Su  Santidad,  que  una  cosa  es  vello  y otra  oillo, 
con  que  cierto  oscurece  y hecha  a perder  Su  Beatitud  las  mu- 
chas y buenas  partes,  (pie  concurren  en  Su  Santísima  persona  y 
conque  tiene  atemorizados  e inhabilitados,  cuantos  hay,  y todo 
aquel  dia  no  hablo  otra  cosa  y en  la  congregación  de  Inquisición, 
que  hizo,  repitió  lo  mismo  y paso  tan  adelante,  cnanto  quiso, 
pero  aquella  noche  se  debió  reportar  y caer  en  la  cuenta.  Y asi 
otro  dia  a tiempo,  que  yo  enviaba  a decir  al  Cardenal  Borromeo 
que  quería  despachar  los  correos,  que  tenia  aqui,  y dar  aviso  a 
V.  M.  de  lo  que  pasaba,  respondió  que  en  todo  caso  Su  Santi- 
dad me  quería  hablar.  Y habiendo  entrado  luego  a el  y dadole 
cuenta  de  lo  que  mi  secretario  decia  volvio  a decir  que  Su  San- 
tidad quería  que  yo  fuese  alia  aquella  tarde  y que  en  ninguna 
manera  faltase.  Y'  asi  lo  hice,  y Su  Santidad  y yo  hablamos  largo 
y el  estubo  con  tanto  arrepentimiento  de  lo  pasado,  que  todo  fue 
escusar.se  y darme  abrazos  y bencdiciones,  y asi  yo  con  aquella 
ocasión  le  dije,  cuanto  me  parescio  y del  mal,  que  asimismo  se 
hacia  con  aquel  modo  de  proceder,  suplicándole  humilmcntc,  lo 
emendase,  si  quiera  por  estos  pocos  dias,  que  yo  hahia  de  es- 
tar aqui  ya,  que  por  el  pasado  no  hnhia  sido  tan  dichoso,  de 
verlo  y que  esto  se  conseguiría  fácilmente,  con  que  no  porfiando 
conmigo,  a que  eonsientu  con  el  en  lo  que  no  puedo,  ni  me  pa- 
resce  hacer,  que  ha  sido  su  contención  y guerra  perpetua  contra 
toda  razón  y justicia  y contra  lo  que  se  usa  y debe  con  ministros, 
me  oyese,  como  era  justo  y necesario,  sin  pasión  todo  lo  que  le 
hablase,  o propusiese  de  parte  de  V.  M.,  porque  con  esto  y pen- 
sado y delivemllo  esperaría  continuamente  buen  suceso,  pues  Dios 
le  hahia  dado  tanta  prudencia  y tan  sancta  intención,  y veia  que 
V.  M.  era  su  único  hijo  y remedio  y el  que  tenia  mas  particu- 
lar obligación  de  todos  los  príncipes  cristianos  a advertido,  cuanto 
le  paresciese  servicio  de  Dios  y suyo.  Agradesciomelo  mucho  y 
dijo  que  asi  era  verdad,  y con  esto  quedo  muy  apaciguado  y 
contento  y paso  en  los  negocios  lo  que  digo  en  esotras  letras. 
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Plegue  a Dios,  que  dure,  tantas  son  las  veres  que  han  sucedido 
estas  riñas  y alteraciones,  pero  asi  se  ha  de  pasar  y sobrelle- 
var a Su  Santidad  y serville,  en  cuanto  fuere  posible,  cubriendo 
y disimulando  estas  cosas  y otras,  y si  esta  refiero,  no  es  a otro 
fin,  que  el  dicho  y que  V.  M.  sepa  lo  que  pasa,  y yo  paso.  Su 
Santidad  ha  querido  escusarse  conmigo  de  no  haber  comunicado 
primero  con  V.  M.  esto  del  socorro,  que  hace,  como  era  justo  y 
su  debito,  por  la  dilación  que  hubiera,  y darle  tanta  prisa,  pero 
que  lo  sustancial  no  estaba  hecho,  y que  aquello  y todo  lo  demas 
lo  enviaba  a comunicar  a V.  M..  Itespondile,  como  era  razón 
y materia  en  esta,  en  que  creo  esta  mejor  asi,  porque,  si  Fran- 
ceses se  agraviaren,  sea  del  solo,  y también  por  esto  y todos  otros 
respectos  no  me  ha  parescido  antes,  ni  después  hablar  en  ello  a 
Su  Santidad,  sino  dejallo  hacer.  Nuestro  Señor  etc.  De  liorna 
a 23.  de  Mayo  15(32. 


127.  Carta  autógrafa  del  Embajador  Vargas  a Su 
Magestad.  Fecha  en  Roma  a 23.  de  Mayo  1562. 


Keferat  über  eine  Aaiüenz  beiin  Pnpste;  die  Continnation  des  Coneils;  der 
salvas  Conductas  pro  resipisoentibus ; der  Index.  Die  Refonnation  miisse 
freí  aaf  dem  Concite  gescliehen  (die  der  Carie);  die  Clausel  „proponeu- 
tibu».“  Die  Verhandlung  über  die  Kesidenzpflicht. 

S.  C.  R.  M. 

En  cuatro  del  presente  escribi  a V.  M.  lo  que  hasta  entonces 
se  ofrescia.  En  doce  volví  a hablar  a Su  Santidad  sobre  las 
mesmns  materias  y otras,  que  por  orden  de  V.  M.  le  había  de 
pedir,  que  tomo  graciosamente.  A los  trece  por  la  mañana  se  fue  a 
Fraseada  cansado  de  negocios  doce  millas  de  aqui,  y aquel  dia  en 
la  tarde  llego  el  correo  cou  el  despacho  de  V.  M.  de  veinte  y 
cinco  del  pasado,  habiendo  enviado  desde  Milán  el  suyo  al  Mar- 
ques de  Pescara,  que  le  tomo  mas  en  tiempo,  que  a mi,  pues  a 
los  catorce  era  la  Sesión , si  bien  aquella  había  de  contener  poco 
y hacerse  otra  a los  veinte  y uno,  la  cual  según  paresce  se  señalo 
para  los  cuatro  del,  que  viene,  de  que  y de  lo  demas  el  Marques 
dara  cuenta  a V.  M.,  el  cual  se  volvio  luego  a Milán,  y por  eso 
este  correo  siu  tocar  en  Treuto  va  por  do  el  estubiere. 
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En  tanto  que  el  Papa  venia,  hable  al  solito  con  el  Cardenal 
Borromeo,  volvio  Su  Santidad  para  la  Pascua  y porque  la  vigilia  y 
dia  fue  capilla  y después  Congregaciones  mañanas  y tardes,  no 
hubo  medio  de  tener  audiencias  aquellos  dias,  ni  dos  después,  j>or 
mas  que  lo  procure  a causa  de  lo  dicho  y de  andar  tun  alterado 
y resentido  Su  Santidad  en  estus  materias  conciliares  y rehusar 
la  platica,  desde  que  entendió  la  venida  del  correo , lo  cual  visto 
y que  tractaba  de  enviar  persona  a V.  M.  y que  el  tiempo  se 
pasaba,  aunque  en  esto  se  corría  poco  peligro,  por  haber  venido 
el  correo  tan  tarde  aqui  y por  lo  que  adelante  dire,  volví  a enviar 
a los  diez  y nueve  a Pizarro,  mi  Secretario,  a Su  Santidad  y que 
hablase  al  Cardenal  Borromeo,  de  cuyo  medio  uso  siempre  por 
su  bondad  y tener  tanto  estudio  en  servir  a Y.  M.,  para  que 
aquel  dia  en  todo  caso  Su  Santidad  me  oyese.  El  cual  de  lo  dicho 
y fastidiado  de  muchas  cosas  que  le  prenien  y de  ver  las  de 
Francia,  como  van,  se  nltero  demasiadamente  y fuera  de  toda  razón, 
pero  pnsada  aquella  colera  desde  n poco  se  reconoscio  y el  din 
siguiente  me  envió  a llamar,  donde  en  presencia  del  Cardenal 
Boromeo,  que  quasi  siempre  quiero  que  se  halle  a todo,  ¡lasamos 
muchas  cosas,  y Su  Santidad  al  principio  me  dio  cuenta  de  las 
de  Fraucia  y peligro  que  se  corría,  si  el  socorro  no  era  en  tiempo,  y 
de  como  lo  enviaba,  a pedir  a V.  M.  con  üdiscalco  (hombre  cierto 
muy  honrado  y de  quien  V.  M.  terna  satisfacción,  criado  viejo  de 
Su  Santidad  y de  los  a quien  el  tiene  y debe  mayor  voluntad). 
Pasada  esta  platica,  de  que  en  esa  otra  doy  particular  aviso,  ve- 
nimos a lo  que  Y.  M.  me  mando  en  la  de  veinte  y cinco,  la  cual 
por  venir  tan  llena  y con  tanta  orden  y buenas  palabras  acorde 
leer  a Su  Santidad,  sino  fue  en  algunas  cosas,  que  conviene  reser- 
var, esplicando  cada  articulo,  según  me  parescio  convenir,  que  no 
fue  poco  tener  pnciencia  Su  Santidad,  para  oir  carta  y platica  tan 
larga,  tanto  es  lo  que  se  suele  alterar  en  estas  materias,  pero  liizolo 
por  su  bondad  y ver  la  santa  intención  y gran  celo , con  que 
Y.  M.  le  advierte,  y porque  yo  trabaje  con  toda  la  destreza  que 
puedo  y suelo  de  endulzarlo. 

Cuanto  al  capitulo  de  la  continuación  respondióme  lo  mismo 
que  tengo  escripto  a V.  M.  en  la  ultima  de  cuatro  deste  y que 
habia  cumplido  lo  que  me  prometió  y scriptolo  a los  legados, 
afirmando  que  en  esta  sesión  se  había  hecho  todo,  cuanto  V’.  M. 
deseaba  e yo  le  habia  instado.  Y lo  mesnio  me  habia  afirmado  el 
Cardenal  Borromeo,  antes  que  el  Pupa  volviese  de  Fraseada,  con 
que  me  habia  holgado  mucho,  aunque  no  asegurado  que  esto 
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ultimo  es  por  demas,  en  cuantas  materias  corren,  sino  es  lo  que  veo 
por  la  cualidad  de  ellas  y lo  que  tengo  escripto,  y porque  cu  esta 
atravesaba  el  Papa  algunas  palabras  que  me  dejaban  con  escrúpulo, 
por  lo  cual  y porque  tenia  aviso  de  Trento  que  los  legados  en  el 
decreto,  que  ordenaban  para  la  sesión  de  catorce,  ponian  estas  pala- 
bras: Bdogmata,  que  scpersunt  examinanda,  deinceps  diseueientur,“ 
que  fuera  de  espresar  la  continuación  uo  ¡jodia  ser  cosa  mas  a propo- 
sito, ni  que  mas  la  denotase  y que  a instancia  de  los  embajadores  del 
Emperador  que  hacian  gran  coutradiccion  se  habió  borrado  el 
„super“  y tornan  dolo  a poner  luego  que  llego  el  Marques  a su 
iustancia  y que  sobre  todo,  como  babian  sido  fáciles  los  legados  en  el 
variar,  estaban  débiles  en  lo  prometido,  y que  andaba  mucha  negocia- 
ción por  ¡jarte  de  los  dichos  embajadores  Cesáreos  sobre  ello,  y que 
afirmaban  de  uo  asistir  a la  sesión  de  cualquier  manera,  que  se 
hiciese  mención  de  continuación  y de  lo  que  finalmente  el  Marques 
con  los  Prelados  Españoles  se  habió  resuelto  sobre  ello  y seguridad 
y letra  para  V.  M.  que  babian  tomado  los  legados,  de  que  el 
Marques  avisara  por  estenso.  Dije  a Su  Santidad  que  en  caso, 
que  su  orden  no  se  hubiese  cumplido,  o faltase  algo,  .auuquc  no 
era  de  creer  que  viese  de  remcdiallo  luego  y decirme,  que  es  lo 
que  yo  podría  scribir  a V.  M.,  respondióme  que  cuando  algo 
fuese  desto,  se  temía  por  ofendido  y que  fuese  cierto  V.  M.,  y 
que  yo  asi  se  lo  escribiese  que  se  remediaría  y que  en  la  primera 
sesión  se  espresaría  la  contimacion,  de  manera  que  no  quedase 
dubda  ninguna  y que  asi  espresniuente  lo  tenia  escripto  a los 
legados  desde  trece  del  presente,  de  que  mando  se  me  diese  copia, 
que  es  esa  que  ahí  va.  Lo  cual  todo  ¡jaso  en  la  platica  de  veinte, 
y como  después  llego  el  decreto  hecho  y aviso  de  lo  dicho  y 
medio  que  se  había  tomado,  me  páreselo  ayer  volver  a Su  San- 
tidad, ¡jara  tractor  desto  y que  se  tornase  a afirmar  de  nuevo.  Y 
asi  lo  hizo  con  grande  aseguración  y de  que  los  legados  cumpli- 
rían lo  prometido  y lo  que  el  les  había  ordenado,  aunque  yo  mas 
quisiera  verlo  efectuado  y que  si  fuera  posible  se  hubiera  insistido 
en  el  „supersunt“,  porque  se  saliera  con  ello  y fuera  de  golpe, 
sin  aguardar  consultas,  ni  respuesta  del  Emperador,  ni  la  venida 
de  los  embajadores  Franceses,  allanar  el  negocio  y venir  sin  difi- 
cultad a espresar  la  continuación  y uo  ¡lonello  en  promesas,  pues 
se  sube  lo  ¡Jasado  y lo  que  podría  causar  la  dilación  y mayor 
contradicción  que  tema  el  negocio  con  la  junta  de  Franceses , y 
mas  si  el  Emperador  insiste  todavia  en  lo  que  sus  embajadores, 
y asi  el  secretario  Bnrtholomco.  no  se,  por  que  fin  me  dijo  ayer 
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que  había  desplacido  aca  el  dilatarse  y venirse  en  aquel  medio, 
aunque  tenia  por  cierto,  se  cumpliría  lo  asentado  y orden  tan 
espresa,  que  después  habin  enviado  Su  Santidad.  Por  donde  es 
de  esperar  que  sera  asi  y de  creer  que  el  Marques  no  pudo  mas. 
La  Sesión  liabia  de  ser  a veinte  y uno;  pero  porque  los  embaja- 
dores Cesáreos  pudiesen  tener  respuesta  de  su  amo,  se  alargo 
para  los  cuatro  del,  que  viene,  y podria  ser,  se  pasase  mas  ade- 
lante. Dijome  en  esto  Byer  el  Papa  que  estubiese  cierto  que  el 
Emperador  si  bien  recusaba , cuanto  podía  la  continuación  que 
vemia  pii  ella  y en  cuanto  Su  Santidad  quisiese  por  ser  Principe  tan 
católico  y tener  tanta  necesidad  del  para  lo  de  la  coronación  y 
sucesión  del  Imperio  y otras  cosas.  Y lo  mismo  liabia  dicho  en 
la  Congregación  de  Inquisición , que  hizo  a los  veinte,  presto  se 
vera  el  suceso  y hasta  que  sea  bueno,  no  puedo  estar  sosegado 
por  lo  que  importa  este  articulo  e ir  tanto  en  el  al  servicio  de 
Dios  y bien  de  Su  Iglesia.  En  lo  del  salvo  conducto  pro  resi- 
piscentibus  creo  que  el  Marques  se  saneo  de  los  legados,  e yo 
aca  lo  he  hecho  con  Su  Santidad,  el  cual  después  de  haberle  ha- 
blado largo  en  este  articulo,  me  prometió  que  absolutamente  se 
esccptuaria  España,  como  liabia  hecho  Julio  III.  y que  asi  lo 
ordenaría  a los  legados  y cometió  al  Cardenal  líorroineo  que 
tubiese  cuidado  de  ello. 

Lo  del  indice  represente  a Su  Santidad  cumplidamente  y me 
paresce  que  quedo  capaz  de  todo  ello;  pero  dijome  que  desto  y 
de  lo  demas  le  diese  una  memoria,  porque  era  justo  pensarlo  y 
dar  parte  de  ello  a los  legados  y que  el  me  respondería  después 
lo  mas  en  breve,  que  pudiese,  aunque  no  liabia  peligro  en  la  tar- 
danza. El  memorial  le  daré  luego  y el  otra  correo  que  me  trujo 
el  despacho  de  V.  M.  de  quince  del  pasado  volverá  con  la  res- 
puesta desto  y con  lo  demas  qnc  hubiere. 

En  lo  de  la  reformación  general  y cuan  necesaria  sen  le  dije  todo 
lo  que  V.  M.  me  mando  y del  inconveniente  grande  que  traliia  el 
limitar  al  concilio  y ordenar  lo  (pie  liabia  de  hacer  y de  que  jamas 
tal  practica  se  vido  después  de  formado  el  Sínodo  y que  era 
derechamente  quitalle  la  libertad  y que  escandalizaba  y daba 
mucho,  en  que  hablar;  y en  esto  entro  lo  de  los  breves  y todo  lo 
deinas,  que  me  pareseio,  por  ser  articulo  muy  subtancial  y en  que 
el  concilio  ha  resorbido  notable  perjuicio  y donde  Su  Santidad, 
sin  embargo  de  cuanto  por  el  pasado  le  he  dicho  en  esta  materia, 
de  que  diversas  veces  he  dado  aviso,  ha  querido  ir  tan  adelante 
por  el  fin,  que  a V.  M.  tengo  escripto,  a cuya  causa  y por  es- 
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cug&r,  si  fuese  posible,  que  en  la  sesión  no  se  leyese  solamente 
la  reformación  que  ha  hecho  desta  corte,  que  ya  la  tiene  enviada 
para  el  dicho  efecto,  ni  se  afrentase,  ni  infamase  mas  el  Sínodo 
se  lo  dije  sin  poner  mas  dilación,  y me  estendi  en  este  articulo 
todo  lo  que  convino,  por  ser  de  tanto  momento,  plega  a Dios, 
que  Su  Santidad  lo  remedie,  que  yo  poca  esperanza  tengo,  según 
lo  que  pasa  y el  se  dejo  entender  y para  el  perjuicio  deste  con- 
cilio y venideros  ya  estara  asentado  por  acto  lo  que  hace  al  caso 
y como  el  Papa  ha  eseeptuado  lo  de  esta  curia,  que  esto  y todo 
lo  demas,  que  va  al  mismo  fin,  y que  debilita  el  autoridad  del 
concilio,  nunca  se  queda  en  el  tintero,  y asi  paresecra  scripto  e 
impreso  con  letras  y palabras  magnificas,  y no  se  contentan  aca 
de  que  el  concilio  no  toque  en  lo  de  la  curia,  al  cual,  si  se  le 
guardara  su  autoridad  y se  hiciera  con  el  lo  que  era  justo,  le  per- 
tenescia  sin  dubda;  pero  quieren  que  quede  por  ejemplo  y ley  y 
que  todos  sepan  que  el  concilio  no  ha  de  hacerlo,  ni  pensarlo  a 
esta  causa  y no  ser  ya  la  cosa  iutegra  y estar  Su  Santidad  tan 
empuesto  en  lo  hecho  y que  no  le  vaya  nadie  a la  mano  en  ello 
y publicado  la  reformación  de  aqui,  de  que  sera  con  esta  lo  que 
toca  a la  pcnitcncieria.  No  veo  de  presente  otro  remedio,  sino 
impedir,  si  es  posible,  que  en  ninguna  sesión  se  lea,  como  he 
dicho , esta  reformación  de  la  Curia  que  cierto  es  peijuicio 
incomportable,  en  que  no  quieren  que  el  concilio  hable,  ni  use  de 
autoridad  alguna,  sino  que  calle  y padesea  y que  entiendan  todos, 
que  el  Sínodo  por  aquel  acto  se  inhabilita  en  esto.  De  lo  que 
mas  me  ocurriere  y Su  Santidad  en  ello  me  respondiere,  daré  aviso 
a V.  M. 

Cuanto  a la  clausula  „proponcntibus“  que  tanto  importa  y 
que  tan  terrible  perjuicio  hace  a este  concilio  y venideros  no  me 
lie  engañado  punto,  y asi  en  la  pasada  dije  la  poca  esperanza 
que  tenia  del  remedio;  lo  que  Su  Santidad  con  esta  dilación  de 
tiempo,  que  ha  tomado  para  consultar  y res  [Kinder  ha  hecho,  es 
que  los  legados  escriban  sobre  ello  a V.  M.  según  la  forma  que 
de  aca  se  les  ha  enviado,  y esta  es  la  respuesta  que  Su  Santidad 
me  dio  a los  veinte  muy  resoluto  diciendo  que  ni  era  posible, 
ni  se  habia  de  tocar  en  manera  alguna,  ni  por  via  de  declaración 
en  la  dicha  clausula  y decreto  hecho,  por  haberse  pasado  por  el 
sínodo  y que  seria  grande  infamia  suya  y de  los  legados  hacer 
otra  cosa.  Dijele  que  me  pesaría  en  gran  manera  de  tal  resolu- 
ción por  lo  que  tocaba  a su  servicio  y desta  Santa  Sede  y auto- 
ridad del  concilio  presente  y venideros  y por  lo  que  V.  M.  lo 
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liabia  de  sentir,  a quien  yo  daria  cuenta.  V.  M.  mandara  proveer 
en  ello  lo  que  fuere  servido  y paresciere  mas  conveniente,  que 
cierto  es  articulo  de  gran  consideración,  y tanto  mas  que  el  Papa 
lia  dicho  en  congregaciones  y a todos  esta  su  resolución  y que 
ni  Principes,  ni  embajadores  no  le  liaran  venir  en  otra  cosa,  de 
donde  y de  lo  que  por  otras  he  eseripto  vera  V.  M..  con  cuanto 
fundamento  y artificio  se  hizo  pasar  aquella  clausula  y el  fin 
principal  que  en  ella  se  tubo  y lo  que  piensan  haber  ganado  y 
derogado  a la  nutoridad  de  los  Concilios  universales  y cuan  por 
deuias  sera  insistir  con  Su  Santidad  por  el  remedio  propuesto,  si 
bien  era  el  mas  honesto  y acomodado,  que  se  podra  imaginar,  y 
que  todo  el  queda  de  palabras,  sin  venir  a acto  sinodal,  es  aire 
y sin  fructo,  como  le  he  dicho  hartas  veces,  desengañándolo,  he 
trabajado  que  responda  agora  a V.  M.  de  sti  mano,  deseando  que 
se  estendiese  en  la  materia  a efectos,  que  entre  los  otros  medios 
vea  V.  M.,  si  sera  a proposito  esto  que  Su  Santidad  y los  legados 
scribiran,  para  guardallo  por  un  cierto  saneamiento  al  modo  de 
lo  que  se  hizo  en  lo  de  la  continuación,  para  hacer  después  en  el 
Concilio,  antes  que  se  acabe  y que  quede  en  los  actos  del  la 
diligencia  que  pai'cscera  conveniente,  sin  alterar  a efecto  de  con- 
servar yéndose  siempre  con  la  lectura  del  Papa  y legados , de 
que  nunca  fue,  ni  es  su  intención,  ni  del  sínodo,  que  se  quitase  la 
libertad  de  proponer  a cada  uno  de  los  padres  y a cualquier  otro,  que 
lo  quisiese  hacer,  pues  la  libertad  ha  de  ser  general,  sin  que 
jamas  se  de  a entender  otra  cosa  por  eseripto,  si  bien  se  ve  el 
fin  suyo  y palabras,  cual  baya  sido,  y los  daños  y prejuicios,  que 
consigo  traen  de  modo,  que  si  por  audar  los  tiempos  y cosas  en 
tanta  turbación  no  paresciere  venir  a términos  mas  re/.ios , ni 
contrastar  con  Su  Santidad,  estando  tan  riguroso  en  ello , por  no 
romper  con  el,  se  tráete  de  este  o de  otro,  cual  a V.  M.  paresciere, 
y que  fenescido  el  Concilio  se  pueda  aquello  imprimir  con  los 
actos  del  y juntamente  lo  que  Su  Santidad  y legados  hubieren 
eseripto  al  proposito  n V.  M. , que  esto  no  hay  quien  lo  pueda 
impedir  y una  vez  impreso  por  mas  impresiones  otras  que  haya 
diminutas.  Lo  sera  para  siempre  aquella,  con  que  el  autoridad 
de  los  concilios,  en  cuanto  a esto,  sino  del  todo  quedara  a lo 
meuos  en  gran  parte  conservada  y de  suerte,  que  eu  mejores 
tiempos  la  Iglesia  congregada  se  halle  esto  en  mano  y use  de 
su  libertad  y ultra  de  esto  en  tanto  que  la  diligencia  dicha  no  se 
hiciere,  que  había  de  ser,  cuando  el  Concilio  este  por  se  fenescer, 
o desbaratarse,  se  podra  teniendo  las  cartas  del  Papa  y legados 
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guardadas  usar  de  otra,  y es  ordenar  secretamente  que  algutios  de 
los  Prelados  Españoles*  sin  dar  parte  a los  legados,  ni  que  pase 
por  ellos,  propongan  libremente  y den  por  eseripto  en  el  sinodo 
algunas  cosas  tocantes  a reformación  e insistan  (pie  sobre  ellas  se 
vote,  sin  tocar  en  la  clausula  „proponentibu8u  y tras  ellos  otros 
con  lo  que  les  ocurriere  para  ver,  como  les  sale,  porque,  si  lo 
resisten  los  legados,  sera  grando  iniquidad  y desvergüenza  y pa- 
rescera  que  engañan  en  lo  que  dicen  de  palabra  y escriben,  y si 
pasan  por  ello,  podra  quedar  por  acto  y ayudara  a la  intención  y 
declaración  dicha,  y cuando  los  legados  todavía  resistiesen,  podrian 
los  pasados  insistir  y salir  con  lo  que  se  pretende  y vindicarse 
en  libertad,  pues  todo  ven  que  se  la  quitan  y están  lastimados. 
No  se,  si  es  algo  lo  que  digo,  V.  M.  lo  mandara  ver,  servirá  a 
lo  menos  para  dar  materias  de  pensar. 

En  el  articulo  de  la  residencia  ya  he  eseripto  a V.  M.  lo  que 
pasa  y el  Marques  dirá  en  los  términos  que  lo  dejo.  La  reso- 
lución principal  de  aca  es,  que  den  entierra  con  el  y lo  dejen 

por  no  tocar  en  lo  de  jure  divino,  ni  hacer  mención  del  decreto, 
(pie  en  la  misma  materia  se  habia  hecho  en  este  concilio  en 
tiempo  de  Paulo  tercero,  como  fuera  justo,  hacerla,  cuando  se 

propuso  esto  otro,  sino  que  el  intento  fue  el , que  por  otras  he 

dicho,  y no  aligarse  a lo  determinado  por  lo  que  toca  a lo  de  los 
cabildos,  que  esto  bien  entendido  esta,  los  cuales  tienen  por  aca 
tantos  defensores  contra  sus  prelados  y contra  lo  ya  determinado 
y (pie  es  tan  necesario  y justo,  que  es  cosa  de  gran  vergüenza  y 
lastima  y mas  el  color,  que  algunos  dan  siempre  y desde  (pie  en 
tiempo  de  Paulo  III.  estábamos  en  Trento,  osando  decir  que  los 
cabildos  son  los  que  solamente  en  España  sostienen  el  auctoridad 
de  la  Sede  Apostólica,  que  esto  ni  se  puede  oir,  ni  sufrir,  pues 
para  ellos,  dijo  los  que  esto  hablan,  no  hay  mas  Sede  Apostólica, 
que  el  interese,  trampas  y lites  y venir  y volver  aqui  y que  esto 
sea  infinito  y asi  traycndola  continuamente  en  la  boca  para  sus 
fines,  como  sino  fuese  santa  y limpia,  no  queda  por  ellos  de 
dar  con  ella  en  tierra,  ni  paresce  que  tienen  otro  estudio,  en  que 
yendo  tocante  a los  dichos  cabildos  conviene  gran  diligencia,  pues  se 
ve  lo  que  va  y cuanto  importa  al  servicio  de  Dios  y buen  govierno  y 
policía  eclesiástica  y los  desordenes,  que  dello  también  viene  a la 
temporal.  Y volviendo  a lo  de  la  residencia  ha  se  enviado  orden 
a los  legados,  que  tracten  de  formar  los  otros  capítulos  y dejen 
este  por  agora,  que  sera  por  siempre,  lo  que  no  se,  como  pasara, 
según  lo  que  de  Trento  avisan,  tanto  es  lo  que  los  padres  que  fueron 
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en  aquella  sentencia  están  determinados  y lastimados,  viendo  lo 
que  pasa  y que  después  de  tantas  disputas  y cuasi  concluido  el 
negocio  se  lo  sacan  de  entre  las  manos  y quiten  al  Sínodo  la 
libertad,  que  este  es  el  clamor ; pero  como  es  negocio  de  muchos 
y hay  tantos  iutereses  y negociaciones  de  por  medio,  fácilmente 
saldrán  al  solito  los  legados  con  lo  que  quisieren  y quedara  la 
Iglesia  bieu  remediada  y el  concilio  con  mucha  reputation  y libertad, 
contra  los  cuales  (digo  Mantua  y Siripando)  es  cosa  grande  lo 
que  Su  Santidad  se  lia  enojado  por  la  causa  dicha  y por  haber 
propuesto  de  aquella  manera  el  articulo  de  la  residencia  y per- 
mitido ir  tan  adelante  las  disputas  en  el  y dejadose  entender 
que  concurrían  en  la  misma  opinión  de  jure  divino,  tanto  que  a 
los  diez  y ocho  de  este  en  la  congregación  general  (pie  hizo  era 
resoluto,  de  nombrar  otros  tres  legados  y enviar  los  luego,  que 
eran  Sari  Clemente,  Navagero  y IWdisora  y había  hecho  traer 
la  cruz  para  dársela , sino  que  el  Cardenal  CJonzaga  le  suplico 
aquella  mañana,  que  Su  Santidad  mirase  por  la  honra  de  su  tio 
y que  pues  era  tan  principal  y no  le  había  deservido , que  no  le 
deshonrase  asi  precipitadamente,  sin  consultárselo  primero  conque 
por  entonces  ceso  aquel  Ímpetu  y se  ha  resfriado  lu  platica  des- 
pués y por  agora  Su  Santidad,  según  ma  he  dicho,  no  liara  no- 
vedad, el  cual  servicio  al  Cardenal  Simoneta,  que  es  el,  que  se 
ha  opuesto  n Mantua  y esta  contrario  del  llamándole  pre  ceteris 
filius  dilectos  y de  Siripando,  a quien  carga  la  mayor  culpa,  por 
parescer  que  el  de  Mantua  se  gobierna  por  el , se  ha  quejado 
grandemente,  diciendo  en  publico,  penitet  me  feche  liominem , y 
que  quisiera  pagar  cincuenta  mil  duendos  y no  habelle  hecho 
Cardenal  y que  era  enemigo  de  esta  Santa  Sede  y por  aqui  otras 
cosas  harto  diferentes,  de  cuando  le  dio  el  grado  y paso  lo  que 
V.  M.  sabe.  A Sant  Clemente  era  el  principal  intento  de  enviar 
y Simoneta,  que  es  grande  su  amigo  (como  del  Moron  y todos 
tres  una  cosa)  lo  envió  a pedir,  diciendo  que  el  era  el,  que  im- 
portaba y asi  sospecho,  que,  si  Mantua- se  va  del  concilio,  según 
sus  deudos  dicen,  liara  antes  de  mucho  por  el  descontento  que 
tiene  y verse  mal  tratado,  que  todavia  en  su  lugar  ira  Sant  Cle- 
mente, a quien  se  dara  la  suma  del  negocio  por  lo  que  a V.  M. 
tengo  escripto  en  la  ultima  y que  también  ira  Navagero  por  con- 
tener a los  Prelados  del  Veneciano  y a Bordisera  a los  Franceses,  6Í 
vinieren;  pero  vense  cada  hora  tantas  mudanzas  en  todo,  que  no  hay, 
que  tomar  tiento  y tal  podria  suceder  al  concilio  de  ccrrallo,  o sus- 
pendello,  o transferido  y que  estos  alvorotos  y armas  en  Francia 
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fuesen  ocasión  para  ello,  en  que  en  Trento  y aqui  se  habla  larga- 
mente. Su  Santidad  hace  ir  agora  al  concilio  los  Prelados  que 
en  esta  corte  se  detenían,  sino  son  los  que  actualmente  le  sirven. 
Los  teologos  ya  son  idos  y entre  ellos  fray  Pedro  de  Soto  sala- 
riado del.  El  Marques  pues  ha  vuelto  a Milán,  no  debe  poder 
hacer  otra  cosa;  pero  el  concilio  no  puede  pasar  asi  e ya  por  otras 
he  representado  a V.  M.,  cuan  peligroso  y desamparado  esta  aquello 
sin  embajador,  que  continuamente  asista,  en  que  también  Su  San- 
tidad ayer  me  hablo  de  suyo  en  la  mesras  conformidad,  mostrando 
agraviarse  mucho  dcllo,  a que  yo  le  respondí,  como  era  razón, 
creo,  se  acertaría  mucho,  que  en  tanto  que  el  conde  de  Luna  o 
el  Marques  no  estubieren  alli,  tenga  cuidado  y de  hacer  lo  que 
conviene  algún  Prelado  Español,  a quien  V.  M.  se  lo  cometa  y 
de  manera , que  los  demás  se  junten  con  el  y hagan  lo  que  de 
parte  de  V.  M.  les  ordenare.  Cuya  S.  C.  K.  persona  y estado 
nuestro  Señor  guarde  y prospere  por  largos  tiempos  con  acreseen- 
tamiento  de  mas  reynos  y Señoríos.  De  Koma  23.  de  Mayo  1562. 
Cerrada  a 25.  Con  esta  sera  copia  de  lo  que  agora  escribo  al 
Marques  de  Pescara.  S.  C.  R.  M.  Criado  de  V.  M.  que  sus 
reales  pies  y manos  besa  Francisco  de  Vargas. 


128.  Carta  autógrafa  del  conde  de  Luna  a Su 
Magestad.  Fecha  en  Viena  a 24.  de  Mayo  1562. 


Befremdcn,  dass  norh  keine  Antwort  erfolgt  sei.  Hüufigere  Beicbten  and  Com- 
munionen  ¡n  den  Kirchen  VVicn's. 

S.  C.  R.  M. 


La  respuesta  espera  con  cuidado  de  la  que  yo  escribí  a V.  M. 
de  la  determinación,  con  que  estaba  de  enviar  al  Principe  Rodolfo 
y aun  me  parece  que  esta  un  poco  atajado,  de  que  V.  M.  no  haya  res- 
pondido a la  Reyna,  ni  escritome  a mi  nada,  porque  las  veces  que  ha 
sabido  que  yo  he  tenido  cartas  ha  dicho  a la  Reyna,  que  me  lo  pre- 
gunte, y-  la  primera  me  lo  pregunto,  porque  el  hace  gran  profesión  de 
ser  buen  hermano,  y de  que  ha  de  servir  a V.  M.  mucho  y para 
esto  quiere  hacer  todas  las  demostraciones,  que  puede,  y desea 
que  V.  M.  haga  caso  de  ellas,  como  a la  verdad  es  razón,  y líame 
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dicho  no  a este  proposito,  sino  hablando  en  otras  cosas,  que,  cuando 
V.  M.  no  quisiese  responder  algunas  cosas,  o por  pensar  en  ellas, 
o por  no  lo  haber  ganado,  o por  otra  cualquiera  eosa,  que  se  le 
antojase,  que  debriu  a lo  menos  decir  alguna  palabra  que  quería 
mirar  en  ello,  o que  con  otro  lo  baria,  o alguna  cosa,  que  pare- 
ciese que  V.  M.  no  menos  preciase  las  cosas,  o los  «pie  las  tratan, 
pues  en  esto  a V.  M.  le  iba  poco  y a los  otros  daba  satisfacción, 
y que  esto  me  decia  como  persona,  qne  (pieria  a V.  M.  mucho  y 
deseaba  su  servicio,  y le  pesaba,  de  que  nadie  se  pudiese  quejar 
y que  si  me  pareciese,  cuando  hubiese  ocasión,  no  lo  dejase  de 
significar  a V.  M.  Y ansimesmo  me  dijo  delante  de  la  Keyna 
que  habia  entendido  que  se  hacian  discursos  y meneaban  algunas 
cosas  ansi  en  Italia,  como  en  Alemania,  que  V.  M.  no  debía  des- 
cuidarse, que  lo  que  el  entendiese  siempre  avisaría  y en  lo  que 
pudiese  servir  a V.  M.  estubiese  cierto  qne  lo  haría  mejor,  qne  nadie 
en  el  mundo.  Seria  bien,  (pie  V.  M.  le  escribiese,  dándole  las 
gracias  de  aquella  determinación,  y si  a V.  M.  le  pareciese  que  se 
debia  diferir,  en  ponerse  por  obra,  se  podra  entretener  todo  lo  que 
V.  M.  mandare,  sin  que  se  eche  de  ver,  que  V.  M.  no  lo  quiere, 
po:  que  de  no  responder  V.  M.  hace  pensar  que  no  delie  holgar, 
lo  cual  no  creo  yo,  porque  a mi  parecer  es  cosa,  qne  esta  harto 
bien  al  servicio  de  V.  M.  y al  de  Dios,  porque  se  aseguraran  en 
la  doctrina,  lo  cual  tengo  por  imposible  que  puedan  hacer  pol- 
aca, porque  las  cosas  andan  muy  mezcladas  y tan  comunes,  que 
no  se  tiene  nada  por  malo  en  el  conuin  de  la  gente,  sin  que  nadie 
diga  al  otro  mal  haces.  Es  bien  verdad  que  después  qne  se 
fue  el  predicador  del  Rey  y ha  venido  este  del  Emperador,  han 
dado  la  vuelta  muchas  personas  y hay  tantas  comuniones  y con- 
fesiones en  las  Iglesias,  como  podría  haln-r  en  Valladolid  etc.  — 

De  Viena  y de  Mayo  a 24.  de  1562.  S.  C.  K.  M.  las  reales 
manos  de  V.  M.  besa  su  criado  el  conde  de  Luna. 
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1 29.  Carta  original  del  Cardenal  de  la  Cueva  a Su 
Magestad.  De  Koma  a 2.  de  Junio  1562. 

Des  Papales  ItctrQbni**  líber  (lie  Krankheit  de*  Prinzen  Don  Cario*,  Gebete 
fllr  ihn.  Der  Papst  k!»gt  ilber  Vargas,  wiinscht  eincn  andera  Minister 
des  Kllnig». 

S.  C.  K.  M. 

En  la  congregación  general,  que  se  tubo  en  lugar  de  consis- 
torio víspera  de  Corpus  Christi,  Su  Santidad  salió  a ella  tan 
descontento,  que  siendo  yo  el  primero  que  le  hable,  conociendo 
su  descontentamiento,  le  dije:  „pareee  que  V.  Santidad  viene  mal 
contento".  Respondióme:  „es  verdad,  qne  asi  lo  estoy,  por  haber 
entendido  la  malatia  del  Principe  Don  Carlos,  por  el  gran  daño, 
que  a su  padre  y a toda  la  cristiandad  vernia , si  el  faltase." 
Comenzándose  la  congregación  lo  primero,  que  en  ella  propuso 
Su  Santidad,  fue  esto  mismo  con  tanta  demostración  de  senti- 
miento, cuanto  yo  puedo  decir  a V.  M..  Encomendónos  a todos 
los  Cardenales  que  rogásemos  a Nuestro  Señor  por  la  salud  de 
S.  A.,  y que  pues  eran  dias  de  tantas  procesiones,  como  aquí  se 
hacen,  que  en  todas  se  hiciese  oración  publica  por  S.  A.<y  que, 
si  no  fuera  tiempo  de  tantas  procesiones,  que  Su  Santidad  fuera 
a pie  a alguna  casa  de  oración  de  las  notables  de  aquí,  y pro- 
meto a Vuestra  Mag<  ■stad  que  Su  Santidad  en  todo  esto  mostro 
tanto  pesar,  como  en  la  corte  de  Vuestra  Magostad  se  pudiera 
hacer.  Esto  se  ha  hecho  asi.  Hablando  yo  con  Sil  Santidad  al- 
gunas veces  en  diversas  cosas  me  ha  mostrado  el  descontenta- 
miento que  le  da  negociar  con  Francisco  de  Vargas,  que  en 
nombre  de  V'.  M.  esta  aqni  y esto  ha  sido  de  manera,  que  a mu- 
chos y a mi  parece  que  Su  Santidad  ninguna  voluntad  tiene  de 
que  negocie  con  el  Vargas  y dice  que  negocia  fraternalmente, 
que  es  con  mucha  familiaridad,  de  lo  cual  creo,  habra  dado  a 
V.  M.  noticia  Don  Juan  de  Ayala,  o la  puede  dar.  Su  Santidad 
desea  mucho  la  venida  del  Comendador  Mayor  de  Castilla  o de 
otro  cualquier  ministro  de  V.  M..  Aqni  esta  Cesar  de  Gonzaga 
que  es  criado  y vasallo  de  V.  M.  y que  entiende  bien  cualquiera 
cosa.  Están  el  conde  Borromeo  y el  Cardenal,  su  hermano,  que 
nos  damos  a entender,  mandan  en  esta  corte,  tienense  por  criados 
de  V.  M.  y gratificados,  a cualquiera  destos  tres,  que  V.  M. 
remita  los  negocios,  que  aqni  tiene,  tengo  por  cierto  que  Su 
Santidad  holgara  de  oillos  bien  y de  despachados  asi,  porque  a 
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todos  tiene  por  tan  propia  cosa,  como  V.  M.  sabe.  A mi  me  ha 
parecido  dar  este  aviso  a V.  M.  como  criado  y vasallo  suyo  por 
lo  que  he  visto  y oido.  Y hablando  en  esto  con  Fray  Pedro  de 
Soto  me  dijo  que  todo  lo  que  V.  M.  quiesiese  del  Papa  ternia, 
habiendo  quien  lo  supiese  negociar  con  Su  Santidad,  y asi  me 
encargo,  que  yo  lo  escriviese  a V.  M.,  partiéndose  al  concilio  con 
toda  buena  gracia  y mandamiento  de  Su  Santidad.  Y.  M.  proveerá 
lo  que  fuere  mas  servido,  cuya  S.  C.  K.  persona  Nuestro  Señor 
guarde  con  entero  aumento  de  la  Religión  Cristiana.  De  Roma 
2.  de  Junio  15G2.  S.  C.  R.  M.  besa  las  Reales  manos  de  V.  M. 
su  vasallo.  B.  de  la  Cueva. 


130.  Carta  autógrafa  del  conde  de  Luna  a Su 
Magestad.  De  Viena  a 18.  de  Junio  1502.  (?) 


Der  Kaiser  bcabaichtigt,  Reichstage  abzuhaltcn  and  die  Krünung  des  Konigs 
von  Ungam  zu  besorgen.  Die  neuesten  Bestimmungen  in  Betreff  dieser. 
Das  Concil  gibt  dem  Kaiser  Befilrchtniss  wegen  Beziehuugen  der  Frnn- 
zosen  zu  den  dcutsclien  protestantiseben  Fürsten. 

S.  C.  R.  M. 

Habiéndose  el  Emperador  resuelto  de  ir  a tener  la  dieta  de 
Bohemia  brevemente  y de  allí  pensando  pasar  a tener  la  del  Im- 
perio, de  que  S.  M.  todavía  trata,  le  ha  parecido  tener  antes  la 
de  Ungria  por  la  necesidad  que  hay  de  proveer  las  cosas  de 
aquel  reyno,  deseando  dar  este  contentamiento  al  Rey,  su  hijo, 
habiendo  entendido,  que  lo  deseaba,  quisiera  que  se  coronara  en 
ella,  y ansi  lo  dijo,  y el  Rey  se  lo  agradeció  mucho  y le  beso 
las  manos  por  ello.  Después  venido  a ver  las  ceremonias,  que  se 
acostumbran  a hacer,  el  Rey  hizo  algunas  dificultades  en  algunas, 
de  las  cuales  eran  el  ayunar,  no  se,  cuantos  dias,  y comulgar  publica- 
mente, que  el  Rey  quisiera  escusar,  sobre  lo  cual  han  andado  en  al- 
gunas demandas  y respuestas.  Ultimamente  el  Emperador  le  hablo 
muy  largo  y a mi  parecer  muy  bien,  diciendole  en  resolución  que 
S.  M.  le  deseaba  adelantar  y hacer  todo  el  bien,  honra  y merced 
que  como  padre  a hijo  que  tanto  amaba  y quería  como  el  era 
obligado,  lo  cual  mostrarla,  en  cuanto  se  ofreciese  y el  pudiese, 
y si  fuese  menester  por  el  pondría  sus  estados,  su  sangre  y su 
vida,  sin  perdonar  a nada;  mas  que  estnbiese  cierto  que  su  con- 
ciencia, ni  su  honra  el  no  la  perjudicarla  por  el,  ni  por  todos 


Digitized  by  Google 


443 


juntos  los  demás  hijos,  ni  mietos  que  tenia.  Esta  platica  ha  an- 
dado muy  secreta  entre  padre  e hijo  que  nadie  lo  ha  sabido, 
sino  yo  aqui.  S.  M.  me  ha  dado  parte  dello.  El  Rey  quisiera, 
que  el  Emperador  tratara  con  el  Papa  que  dispensara  aquello. 
El  Emperador  no  ha  querido  y asi  el  Rey  le  ha  pedido,  que  la 
dieta  se  haga  por  la  necesidad,  que  hay  al  presente,  y S.  M. 
suspenda  la  coronación,  pues  la  hacia  por  hacerle  merced,  y que 
el  mirara,  o de  pedirlo  al  Papa,  o como  se  liara,  y asi  se  ha 
concertado,  y el  Emperador  me  ha  mandudo  que  yo  lo  tenga  en 
gran  secreto,  pues  entiendo  lo  que  importa.  llame  parecido  dar 
cuenta  a V.  M.,  porque  entienda  lo  que  hay,  que,  aunque  el  Rey 
ha  mejorado,  no  esta  sano  del  todo,  ni  creo  que  hasta  que  el 
concilio  se  comience  y prosiga  lo  estara,  porque  la  vergüenza  le 
tiene  muy  atajado  y encogido,  para  no  dar  la  vuelta  de  todo 
punto,  como  seria  razón.  También  me  ha  dicho  el  Emperador 
que  tiene  avisos  de  algunas  partes,  que  le  dicen,  que  si  el  conci- 
lio se  prosigue  y Franceses  envian  a el,  que  sin  duda  enviaran 
muchos  Alemanes  de  los  protestantes,  porque  ellos  tienen  mucho 
la  mira  en  Francia.  Otra  cosa  al  presente  no  se  ofrece,  que 
decir,  ni  se  entiende  que  se  hayan  juntado  en  fordia,  como  tenían 
concertado.  De  mi  licencia  suplico  a V.  M.,  sea  servido  no  se 
descuidar.  Nuestro  Señor  la  S.  (J.  R.  persona  de  V.  M.  guarde, 
como  sus  criados  deseamos.  De  Viena  y de  Junio  a 18.  de  1562. 
S.  C.  R.  M.  las  reales  manos  de.  V.  M.  besa  su  criado  el  conde 
de  Luna. 


131.  Carta  descifrada  del  Embajador  Vargas  a Su 
Magestad.  Fecha  en  Roma  a 1.  de  Julio  1562. 
Secreta.  Recibida  a 28.  del  mismo. 

Pie  Stimmung  rice  Tapates  in  Bntreff  des  Coneils.  Oeheime  Verhandlungcn 
iiber  Translation  odor  Suspensión  desselben.  Die  schlechtcn  Kathgeher 
machen  den  l'apst  taglich  zaghafter.  Uic  Verhandhing  líber  die  Comiunnio 
snb  utratjnc  specie  und  die  I’riosterohc.  Cardinal  Mantua  will  nieht  mehr 
I.egat  beim  Concil  scin.  Gehcime  Commnnication  des  Tapates  mit  V'enedig 
in  Bctreff  des  Coneils.  L'nruhc  und  Fnrcht  des  l’apstes. 

El  Papa  con  no  hacerse  mas  en  el  concilio  de  lo  (pie  el 
quiere  anda  tan  temeroso  del,  que  es  cosa  para  espantar,  y a lo 
que  puedo  comprender  no  nasce  esto  solamente  de  las  porfias 
que  se  han  atravesado  sobre  lo  de  la  residencia  y lo  demas, 
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sino  de  pensar  que  los  prelados  han  tomado  animo  y lo  ternian 
para  tratar  de  cosas  mayores  y que  tocasen  a su  persona  o elec- 
ción por  lo  que  la  Reyna  madre  y Lansach  le  han  hecho  entender, 
de  que  a V.  M.  he  dado  aviso  y últimamente  en  las  de  veinte  y 
cinco  de  Mayo  y dos  de  Junio,  y conozcolo  claro  por  las  plati- 
cas, que  hemos  tenido,  y por  las  palabras  que  muchas  veces  se 
le  salen,  hablando  con  Cardenales  y otra6  gentes,  de  que  su  elec- 
ción fue  buena  y que  no  tiene,  de  que  temer  y que  lo  que  Fran- 
ceses y el  Cardenal  de  Lorrena  pretenden  es  mudar  la  forma  de 
la  elección  para  en  lo  de  adelante,  y que  aquello  no  pertenesciese 
a los  Cardenales,  cosa  cierto,  en  que  no  habia,  para  que  hablar, 
sino  le  urgiese  la  otra  de  dentro  y alguna  de  aquellas  pólizas  que 
¡tasaron  en  el  conclave  que  según  entiendo  esta  viva  y podría 
parescer  y asi  otras  cosas,  que  van  en  torno,  y no  embargante 
que  con  toda  la  destreza,  que  me  ha  sido  posible,  he  trabajado 
de  aquietarle  y asegurarle  y de  que  teniendo,  como  tiene,  a V.  M. 
por  su  protector  y defensor,  no  habra,  quien  pueda,  ni  ose  alzar 
cabeza,  y el  parece  que  se  habia  satisfecho;  no  veo  que  lo  esta, 
y de  aqui  ultra  de  las  pretensiones  otras  ha  venido  el  querer 
poner  al  sínodo  tantas  ataduras  y que  ninguno  hable,  ni  voquee, 
sino  lo  que  los  logados  quisieren  que  es  la  clausula  ^proponcn- 
tibusu  etc.,  sobre  que  para  sostenclla  asi  crudn  y perjudicial  ha 
estado  y esta  tan  terrible  y fuera,  de  todos  términos,  como  a V.  M. 
tengo  escripto,  sin  querer  que  haya  declaración,  ni  se  toque  en 
ella  destos  miedos  y sombras,  y tanto  mas  si  los  hereges  viniesen 
al  concilio,  nasce  el  quererlo  abreviar  y proceder  en  el  de  la 
manera  y con  las  contemplaciones,  que  se  ven,  y el  no  querer 
descontentar  gentes  y tener  mns  cuenta  con  algunos  de  la  que 
seria  razón,  tratando  asimismo  en  secreto  de  translación  o sus- 
pensión para  en  caso,  que  le  pareseiese  desbaratallo  de  golpe,  lo 
que  cierto  se  ha  de  temer  mucho  y tener  por  averiguado,  que  el 
Papa  o lo  romperá,  o lo  abreviara,  y que  con  una  sesión  grande 
pensara  haber  cumplido  y que  el  concilio  principalmente  haya 
servido  para  sus  designos  y con  menos  fructo  del  que  la  Iglesia 
ha  menester.  Y no  creo  que  estos  miedos,  que  internamente  tiene, 
los  haya  osado  comunicar  con  nadie,  pero  como  hay  algunos,  de 
que  ya  he  dado  aviso  a V.  M.,  que  lo  adivinan  y tienen  perpe- 
tuo estudio  de  le  adular,  aconsejanle  estas  cosas  y otras  y hacen, 
que  este  cada  dia  mas  recio  y mas  medroso,  sin  tener  ninguna 
cuenta  con  el  servicio  de  Dios  y bien  publico,  que  es  lo  que  por 
aca  mas  se  platica,  de  donde  ha  venido  Su  Santidad  a hacer  lo 
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qne  se  ha  visto,  y señaladamente  fuera  de  todos  términos  en  esto 
de  la  residencia,  nlietide  que  el  Cardenal  Sanct  Clemente  con  el 
deseo,  que  ha  tenido  y tiene,  de  ir  por  legado  a Treuto.  ha  me- 
tido bien  de  secreto  la  lanza  al  Cardenal  de  Mantua  por  mas 
amigos,  que  se  publiquen,  y esta  es  la  mayor  contradicción  que 
tema  el  negocio,  a que  el  Arzobispo  Marin  es  venido  y yo  lo  se 
bien.  La  proposición,  que  se  ha  hecho  sobre  la  comunión  sub 
utraque  speeie  en  el  tiempo  y modo,  que  se  ve,  de  que  en  esotra 
carta  doy  larga  cuenta  a V.  M.  parcsce  tan  mal  a todos  los  que 
están  sin  pasión,  que  si  osasen  hablar,  mostrarian  bien  lo  que 
sienten.  Sin  dubda  han  engañado  a Su  Santidad,  por  cuya  orden 
se  hizo  y hace  todo  y el  habia  de  ver  que  no  cumplía  tratado 
asi  y a solas,  y lo  primero  por  las  causas,  que  he  referido,  y pol- 
lo que  sobre  dicho  articulo  y el  otro  de  eonjugio  saccrdotum  paso 
en  el  conclave,  y le  quisieron  tan  reciamente  imputar;  pero  quiza 
por  la  misma  causa  y justificarse  mas  ha  tomado  esto  camino, 
como  algunos  piensan  con  decir  muchas  veces  y en  particular  al 
embajador  del  Emperador  pocos  dias  ha,  que  procurara  de  satis- 
facer a Germanos  y a Franceses  en  todo  lo  que  salva  religión 

pudiere  y que  con  esto  concluirá  el  concilio,  qne  tira  a lo  arriba 
dicho,  y siempre  se  le  ha  couoscido  esta  inclinación.  Y tal  ha 
sido  agora  la  proposición  y lo  que  se  disputa  en  Treuto  y lo  que 
se  dispenso,  con  quien  Vuestra  Magestad  sabe , que  aunque  se 
entendió  que  era  para  un  caso  particular,  de  que  a Vuestra  Ma- 
gestad di  aviso,  después  me  ha  dicho,  quien  lo  puede  saber,  que 
la  dispensación  a lo  que  cree  fue  geueral  y asi  debe  ser,  aunque 
no  lo  se  de  cierto.  V.  M.  por  otras  vias  lo  entenderá  mejor,  a 

quien  de  todo  esto  me  ha  parecido  dar  cuenta  con  suplicar  a 

V.  M.  que  dello  y de  otras  cosas , que  he  escripto , se  tenga 

secreto,  pues  tanto  conviene,  y va  en  ello  lo  que  se  ve. 

Estando  ya  el  Arzobispo  Marini  despachado  y añadido  al 
decreto,  que  trujo,  según  entiendo,  lo  qne  parescio  al  Cardenal 
San  Clemente,  que  debe  ser  o todo  o parte  del  que  el  andaba 
formando , llego  habra  tres  dias  un  gentil  hombre  del  Carde- 
nal de  Mantua,  con  el  cual  resolutamente  el  Cardenal  se  en- 
viaba a despedir,  y que  no  queria  ser  mas  legado  en  el  con- 
cilio y con  orden  á sus  sobrinos , Cesar  y Cardenal  üonzaga, 
que  estubiesen  firmes  en  ello  de  que  Su  Santidad,  que  no 
es  tan  valiente,  como  lo  parcsce,  cuando  esta  con  sus  coleras, 
se  fatigo  mucho  y a poco  con  haber  pocos  dias  antes  hechole 
entender  por  medio  del  Cardenal  de  Urbino  muchas  quejas  y 
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que  si  uo  se  habia  de  goveraar  de  otra  manera,  que  buscase  algún 
color  y se  fuese,  que  debió  ser  la  causa  nueva,  que  hizo  a Man- 
tua determinarse  en  lo  dicho.  Como  qnier  que  sea  el  Papa  le 
envío  agora  a rogar  y mandar,  que  se  quede,  y porque  el  gentil 
hombre,  que  vino,  no  quiso  volver  con  tal  respuesta,  Su  Santidad 
ha  despachado  al  Marini  y mandado  que  parta  hoy  y que  el 
haga  el  oficio.  Y asi  habra  de  aquietar,  si  ya  a Mantua  no  le 
durase  el  corage,  que  no  se  cree.  En  fin  todo  va  lleno  de  mu- 
danzas. indignidades  y perjuicios  de  manera,  que  hay  poco  que 
esperar  de  bien,  si  Dios  no  lo  remedia.  Dijomc  el  dia  de  Sant 
Pedro  el  conde  Federico  que  se  hallo  al  pasto  que  este  concilio 
se  habia  comenzado  mal  y proseguido  peor,  y que  ni  podia  durar, 
ni  tener  buen  fin.  Lo  cual  no  es  dicho  de  su  cabeza,  siendo, 
como  es,  el  espíritu  del  Papa.  Iíespondile  lo  que  me  parescio  a 
proposito,  con  que  el  torno  sobre  si;  pero  yo  saco  que  el  Papa 
anda  mucho  en  la  platica  y soy  avisado  que  este  articulo  de  sus- 
pender, o trasladar  el  concilio  con  el  de  la  continuación  lo  envió, 
a comunicar  en  gran  secreto  pocos  ha  a la  Señoria  de  \ euecia, 
haciendo  mucha  confianza  dellos  y diciendo  el  aprieto,  en  que 
estaba  de  lo  que  el  Emperador  y Franceses  pedían  de  una  parte 
y V.  M.  por  otra,  a que  la  Señoria  respondió,  según  entiendo, 
que  la  prosecución  era  necesaria  y que  no  pensase  de  hacer 
mudanza  por  agora,  sino  fenescer  el  concilio,  como  era  justo, 
porque  seria  con  gran  daño  y escándalo  de  todos;  pero  el  anda 
perpetuamente  tan  inquieto,  que  ni  hay  cosa  segura,  ni  ninguno 
lo  esta  con  el.  Y asi  con  todos  rompe,  y muchas  cosas,  que  deja 
de  hacer,  es  mas  por  temor,  que  por  otra  via  sin  otro  fin,  que 
interese  y carne  y sangre,  y asi  esta  el  mas  odioso  y menos 
estimado,  que  se  ha  visto.  Sea  Dios  con  el  y con  todos,  que 
bien  es  menester  porque  sobre  tantos  males  no  se  acabe  de  dar 
con  todo  en  tierra,  que  se  podría  temer,  sino  estubiese  la  palabra 
de  Dios  de  por  medio,  que  no  puede  faltar,  por  cuyo  servicio 
como  cristiano  y del  de  V.  M.  como  su  criado  y ministro  y 
por  descargo  de  mi  consciencia  no  he  podido  dejar  de  dar  cuenta 
de  todo  lo  dicho.  Nuestro  Señor  etc.  De  Koma  a 1.  de 
Julio  1562. 
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132.  Carta  descifrada  del  Embajador  Vargas  a Su 
Magostad.  Fecha  en  Roma  a 6.  de  Agosto  1562. 
Recibida  a 28.  del  mismo. 


Referat  iiber  Kundgebnngen  von  Missstiuimung  des  rümischen  Volkes  gegeu 
den  Hapst. 

El  Papa  ha  venido  en  gran  infelicidad  y trabajo  con  el  odio, 
que  este  pueblo  tan  terriblemente  y todo  el  estado  ecelesiastico 
le  lia  tomado,  hasta  venir  a los  términos,  que  en  esotra  carta 
digo,  de  atrevimientos  y desvergüenzas  no  vistas  hasta  decir  en 
las  cédulas,  que  fijaron  en  muchas  partes,  que  era  tirano,  impio 
y anticristo,  hablando  de  los  daños  y del  tallón  ultimo  y de  la 
mucha  carestía  que  hay  en  este  pueblo  de  pan,  diciendo  que  el 
la  ha  causado,  por  sacar  mas  de  cien  mil  ducados  detratos  y 
por  haber  comprado  el  trigo  del  contorno  para  revendello  y asi 
otras  cosas  y que  todo  es  venal  y hacer  matrimonios  a costa  del 
amenazando  a los  que  entendieren  en  ello  y a su  propia  persona 
hasta  decir,  que  como  arrastraron  la  estatua  de  Paulo  IV.,  harían 
a el  lo  mismo,  cosas  cierto  terribles,  y que  no  se  sabe  que  a 
ninguno  de  los  precedentes  se  haya  hecho.  El  se  retira  y no 
sale  fuera  y aun  el  negocio  no  es  comenzado  y huyen  gentes  y 
el  mete  cavallos,  y dieeu  que  quiere  hacer  infantería.  No  se,  si 
acierta  en  este  modo  de  proceder  y en  la  via  que  piensa  llevar, 
porque  este  pueblo  es  mala  bestia  y de  haber  venido  a tales  tér- 
minos y atrevimientos  ningún  bien  se  puede  esperar,  y si  el 
Papa  Dios  le  guarde  muriese  agora,  se  verían  cosas  harto  estra- 
vagantes  y sus  sobrinos  lo  pasarían  mal  por  mas  parentado,  que 
hayan  hecho  con  Marco  Antonio,  el  cual  no  tengo  dubda,  sino 
que  se  iría  en  humo  En  fin  esta  negra  cudicia  y lo  que  muchas 
veces  a V.  M.  he  escripto  es  lo  que  ha  acarreado  estos  males  y 
otros  y subcederan  peores  en  lo  espiritual  y temporal,  si  Dios  no 
lo  remedia  y el  Papa  no  mira  por  si,  y se  deja  de  sus  coleras  y 
rigores  y de  parescer  vindicativo  y sanguinolento,  que  en  tal  pre- 
dicamento esta  y no  por  eso  mejor  para  el.  A esta  causa  y de 
estar  tan  en  colera  lo  de  este  pueblo  y ser  tanta  parte  en  el  el 
Cardenal  Parnés  y que  no  le  calumnien  de  hacer,  o cesar  y por 
las  otras  causas  he  sido  de  voto,  que  se  abstenga  de  venir  por 
aca  y busque  algún  modo  honesto,  con  que  este  en  parte  segura 
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fuera  del  estado  de  la  Iglesia,  y que  venga  aqui  el  Cardenal  de 
Sant  Angel  a asistir  en  los  negocios,  porque  no  esten  ambos 
ausentes.  Bien  croo  que  el  Cardenal  y Madama  daran  cuenta 
a V.  M.,  para  que  mande  y ordene  lo  que  se  hubiere  de  hacer 
como  cosa,  que  importa  a su  servicio.  Yo  en  la  materia  arriba 
dicha  hablado  he  lo  que  me  ha  ocurrido  al  Cardenal  Borromeo 
por  lo  mucho,  que  le  quiero  y le  va,  y lo  mismo  liare  con  Su 
Santidad,  que  cierto  es  esto  otra  cosa,  que  palabras,  y con  Su 
Santidad  liare  tul  cumplimiento,  cual  conviene,  y del  hecho  lia 
tomado  mucha  satisfacción  y contentamiento.  Nuestro  Señor  etc. 

I)e  liorna  n G.  de  Agosto  15G2. 


133.  Carta  descifrada  <lel  Embajador  Vargas  a Su 
Magestad.  Fecha  en  Roma  a 8.  de  Octubre  de 
1562.  Recibida  a 23.  de  Noviembre. 

Entscbiildigung  der  Venctiancr  beim  Tapido  wegen  der  llultung  ihror  Tralaten 
anf  dora  Concite;  von  jetzt  aollcn  aio  zmn  Tapate  nnd  seinen  l.ogu  ten 
atelien.  Der  Tapst  achickt  weiterc  Traíate!)  7. mu  Concil,  iat  zn  dessen 
Beschliessiuig  sehr  geneigt.  Was  dem  Concil  noeh  zum  benrbeiten  Obrig 
wáre.  Dessen  liemission  der  luiienkelchangelegenheit  an  den  Tapst 

S.  C.  11.  M. 

Su  Santidad  deseo  ver  esa  carta  que  a V.  M.  acribo,  y asi 
se  hizo  por  dalle  entera  satisfacción , y aunque  no  la  ohiera  de 
ver,  ln  scribiera  yo  a la  letra,  como  va,  por  requerido  el  negocio 
y ser  coyuntura , en  que  es  menester  socorrer  muy  de  veras  a 
Su  Santidad  con  hacelle  siempre  instancia , que  el  jior  su  parte 
cumpla  lo  que  es  obligado  y que  en  esto  de  la  reformación  alar- 
gue la  mano  y se  haga  cosa  digna  de  concilio  y de  si , pues  se 
veen  los  trabajos,  en  que  esta  la  Iglesia,  y cuanto  inconveniente 
sera,  sino  se  remedian  los  males  y abusos  que  andan  en  ella.  En 
esto  ya  tengo  scripto  a V.  M.  muchoa  vetea  lo  que  puso  y miedos 
y renitencias  con  las  ilemaa  pretensiones,  que  acn  hay,  que  siempre 
duran  y duraran,  por  eso  es  menester  llegarlo,  hasta  donde  se  puede,1) 
sosteniendo  pero  esta  tela,  que  no  se  rompa  mayormente  en  esto 
tiempos  tan  peligrosos,  como  corren  por  nuestros  pecados,  acerca 
de  lo  cual  me  acuerdo  haber  scripto  a V.  M.  algunas  veces,  y 

')  Lo  rayado  esta  descifrado. 
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señaladamente  en  cinco  de  Marzo  pasado,  la  cual  quiere  que  se 
entienda  siempre  repetido , porque  con  aquello  y este  despacho, 
que  agora  hago,  entiendo  echar  sello  a mi  legación  que  ya  esta 
tan  al  cabo,  y a todos  mis  trabajos  y contenciones  que  jx>r  ser- 
vicio de  Dios  y desta  Sancta  Sede  y de  V.  M.  he  pasado  y 
que  sea  testación  de  mi  animo,  el  cual  pongo  a Dios  por  testigo, 
que  ha  sido  siempre  uno  sin  alterarme,  ni  turbarme  punto  en  el  si 
bien  Su  Santidad  de  mal  aconsejado  sea  arrebatado  y puestose  en 
cosas  tan  fuera  de  razón,  como  se  ha  visto,  y tan  en  deservicio 
de  Dios  y suyo,  por  donde  me  ha  convenido  estar  tan  entero  y 
constante,  con  que  se  han  remediado  muchas  cosas  é impedido  qne 
no  fuesen  otras  a fondo,  de  lo  cual  Su  Santidad  de  muchos  dias 
a esta  parte  debe  haber  venido  en  conoscimiento  y rcconoscidose, 
y asi  lo  ha  dado  a entender  en  hartas  cosas ; pero  por  su  honra 
y ser  tan  amigo  de  su  opinión  lo  encubre  lo  mas  que  puede  y a 
mi  o porque  me  he  de  ir,  o me  quería  morir,  me  ha  hecho  y hace 
mil  regalos  y caricias,  aunque  mas  razón  es  atribuillo  a su  bon- 
dad y haberse  reconoscido.  Ixi  que  a V.  M.  suplico  es  por  la 
diligencia  del  despacho  que  Su  Santidad  espera,  pues  no  sufre 
dilación  esto  negocio,  que  en  lo  demás  soy  bien  cierto,  cuan  cum- 
plido venia  por  la  gran  piedad  y bondad  de  V.  M.  y por  que  en 
estos  tiempos,  cuando  asi  se  viene  a dar  carga  de  enemigos,  es  me- 
nester hacer  notable  demostración,  y que  esta  Sede  Apostólica,  que 
es  tan  sancta  y limpia  y que  no  tiene  culpa  de  cuantos  rnnles  y 
cosas  se  hacen,  sea  subvenida  a vista  de  todos,  pues  este  titulo  y 
gloria  es  y ha  de  permanescer  siempre  con  V.  M.,  a quien  solo 
diz  se  lo  ha  encargado. 

Venecianos  visto  esto  qne  pasa  han  hecho  entender  a Su  San- 
tidad por  su  embajador  que  les  pesa  mucho,  de  que  sus  Prela- 
dos no  hayan  estado  tan  conformes  con  el  y sus  legados,  pero 
que  de  nqui  adelante  lo  liaran  y que  sabido  la  venida  de  Lorena 
con  Prelados  de  Francia  y la  intención  que  trahe  de  pasar  alia 
la  elección  del  Pontificado  les  resistirán  y que  en  todo  y por 
todo  se  conformaran  con  Su  Santidad.  El  cual  ha  rescebido  desto 
grande  contentamiento  y ha  ordenado  al  Cardenal  Navagier,  que 
ya  es  obispo  de  Verona,  se  vaya  a su  obispado  para  so  color 
desto  qne  tráete  (a  lo  que  se  cree)  con  la  Señoría  y de  alli  como 
obispo  y Cardenal  y hombre  de  auctoridad  se  vaya  al  concilio 
para  contener  a los  dichos  prelados  Venecianos  y los  demas  que 
podra  . por  qne  es  cosa  grande  lo  que  el  J’upa  en  su  secreto  esta 
ajligido  y lo  que  unos  y otros  le  dicen,  y creo  que  si  yo  no  le 

EeUrife  i.  klrrhl.  a.  políi.  Anch.  1.  29 
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oW  eíteri*fo  .V  en  tonta  numera  y representare,  man 

e»  gloria  tuya  sera  que  muya  a Franceses  y Germanos,  ya  habría 
cerrado,  o suspendido  el  concilio,  o andaría  en  ello  para  hacerlo  en 
esta  sesión,  que  viene,  de  trece  de  Noviembre.  Enría  agora  de  nuevo 
a el,  según  me  dice,  cincuenta  prelados  de  los  que  aquí  se  han  re~a- 
gado  y están  de  fuera.  Cuanto  a fenesceJIo  y salir  del  no  tenga 
1 .Al.  duda,  sino  que  Su  Santidad  esta  muy  empuesto  y que  en 
halla, alo  coyuntura  lo  hura,  como  ya  por  otras  he  esmipto,  y mas 
agora  s,  en  esta  ,m  fuese  tan  socorrido,  como  desea.  Yo  siempre 
le  digo  en  este  articulo,  como  en  los  demás,  lo  que  conviene  mos- 
trándole el  yerro  que  haría,  si  se  precipitase  asi  en  la  prosecución, 
como  en  la  disolución,  y que  sin  consulta  y parescer  de  V.  Al.  por 
ninguna  via  lo  haya;  parescele  que  en  esta  sesión,  que  viene,  se 
concluirá  lo  de  los  sacramentos,  pues  esta  propuesto  para  ella  lo  de 
ordine  y matrimonio , y que.  tras  esto  no  halda  mas  que  hacer  ■ 
pero  yo  le  he  dicho  mi  parescer  y de  muchas  cosas  otras  qué 
restan  allende  de  la  reformación,  que  es  tan  importante  y nece- 
saria, debiéndose  tractor  de  las  tradiciones  eclesiásticas  que  es 
pinito  principal  ¡sino  y en  que  hereges  tonto  insisten,  y de  los  votos 
monásticos  que  ellos  tanto  reprueban  y de  las  indulgencias,  de 
donde  nació  el  principio  destos  heregias,  y del  purgatorio  y de 
la  autoridad  de  la  Iglesia  y asi  otras  cosas  y en  el  entretanto 
verlo  que  se  podra  hacer  en  lo  de  la  reducción  de  los  hereges  y 
que  esto  en  poco  o en  mucho  tiempo  se  podra  hacer,  corno  a el 
)'  a V.  M.  parescierc.  No  se  en  lo  que  se  resolverá,  tanto  es  lo 
que  se  siente  apretado  y esta  lleno  de  miedos,  paresceme  que  si  el 
conedw  desde  agora,  como  va,  dura  medio  año,  sera  harto  por  eso. 

V.  M.  responda  y provea  en  todo  lo  que  fuere  servido,  sin  que 
en  ello  lmy  dilación,  porque  no  succeda  algo  que  después  no  se 
pueda  remediar  como  ya  tengo  dicho  a V.  M.  hartas  veces. 

I)e  la  remisión  que  el  concilio  1.a  hecho  al  Papa  en  lo  del 
1 a i/  me  lia  pesado  en  el  alma,  porque  de  anctoridad  lia  ganado 
poco  antes  perdidola  y ha  tomado  sobre  si  ....  gran  peso  y de 
mucho  peligro  y descargadosc  el  concilio  totalmente  del  negocio, 
su.  dar  chica,  ni  grande  significación,  de  que  se  haya  de  hacer  la 
dicha  dispensación,  que  desto  se  guardaron  bien  los  prelados  y 
de  no  pasar  otro  decreto  que  los  legados  habían  formado  y 
aun  con  todo  esto  buho  quarenta  y seis  votos  contrarios  que 
querían,  se  denegase  absolutamente  luego  lo  del  cáliz  por  el 
Mnodo,  como  cierto  se  debía  hacer.  En  fin  el  Papa  que  tanto 
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se  ha  •premiado  en  esto  desde  el  principio,  visto  que  por  concilio1') 
no  se  podía  salir  con  ello , proeuro  por  mas  que  disimule  esta 
remisión  y los  legados  lo  negociaron,  como  si  fuera  particular 
suya  cosa,  cierto  de  grande  vergüenza  e indignidad  pleque  a Dios 

que  Su  Santidad  se  contenga  y que  mire  bien  lo  (pie  va  en  ello 

a la  honra  de  Dios  y suya  y de  todos.  Yo  a lo  menos  dicho- 

selo  he  siempre  y abominado  que  tal  cosa  se  baga  y de  las 

sequelas  que  trae  consigo,  como  es  lo  del  conjngio  de  los  Sacer- 
dotes y otras  cosas,  que  querían  ganar  por  este  camino  que  han 
abierto.  Y asi  esta  ultima  audiencia,  que  tube  con  el,  le  bable  largo 
concluyendo  que  iba  la  vida,  en  que  si  durante  el  concilio  entre- 
tubiese  la  platica,  que  acabado  aquel  hiciese  una  solemne  dene- 
gación de  lo  que  en  esto  Germanos  y Franceses  le  piden , sino 
quería  que  todo  fuese  por  el  rio  abaxo.  Oyolo  bien  y dixome  (pie 
habría  tiempo  para  hablar,  y lo  trataría  comigo  y que  le  penaba  de 
la  dicha  remisión.  Resta  que  V.  M.  ponga  la  mano  en  esto,  pues  vee 
lo  que  va  a la  honra  de  Dios  y de  su  Iglesia  y los  origines  que  tiene 
este  negocio  y de  lo  que  dello  puede  sncceder,  que  todo  lo  tengo 
scripto,  y el  intento  que  el  Papa  lleva  en  esto,  y qnan  temeroso 
esta,  no  toquen  desvergonzadamente  en  su  saneta  persona  y elec- 
ción en  el  concilio,  donde  esta  Lnnsac  por  embajador,  que  es  el 
que  en  nombre  de  la  Reyna  aunque  disimulado  y poniéndolo  en 
cabeza  de  otro  se  lo  dio  bien  a entender,  de  que  y de  otras  cosas 
el  Papa  lia  andado  ilutando  y complaciendo  y ha  trabajado  de 
poner  ataduras  en  el  Sínodo  y tener  llaves  en  mano  y cosas,  con 
que  contener,  y este  miedo  con  las  demas  pienso  que  particular- 
mente le  urge  para  pedir  a V.  M.  tan  eficazmente  socorro  y 
hecho  conmigo  los  oficios  y instancia,  que  he  dicho,  y que  des- 
pachase luego  este  correo.  Y tanto  mas  por  esto  es  justo  ayudalle, 
pues  solo  V.  M.  es  el  que  lo  puede  hacer  y que  tiene  la  defen- 
sión suya  y desta  Saneta  Sede. 

El  Cardenal  de  Ferrara , como  quien  tan  bien  se  ha  habido 
en  su  legación,  ha  hecho  instancia  por  licencia  para  se  venir  y 
y se  le  ha  dado,  y asi  ha  ganado  honra  con  el  Papa,  que  le  había 
de  haber  echado  del  mundo  muchos  dias  hsj  y desta  manera  se 
venia  a negociar  el  Pontificado  tan  desvergonzadamente  como 
antes.  Nuestra  Señor  etc.  de  Roma  a 8.  de  Octubre  de  15G2. 


‘)  Desde  lo  rayado  hasta  la  conclusión  del  documento  todo  esta  descifrado. 


29* 
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134.  Carta  autógrafa  del  conde  de  Luna  a Su  Ma- 
gestad.  Fecha  en  Viena  a 13.  de  Octubre  1562.  (?) 


ob  Philipp  thstaiiohlirh  «lio  Kniserwürile  niolit  wolle?  Der  Kaiser  will  wegen 
tier  Siieeession  vorselien,  nm  schlimmen  Folgen  nacli  seinem  Tode  vor- 
zubciigcn.  Philipp  ki'mne  mit  Krfolg  al»  PrStendent  auftreten.  Ilultiing 
dcr  Clmrflirslen.  Miilinnng  zar  Gelieimlmltnng  der  Saelie  und  Geseliiek- 
lichkeit  gegenlther  Frankreicli.  Selilinimer  Znstand  in  Ueiitaehland  liin- 
sielitlich  der  Religión,  dea  Gehorsams  und  der  Treue  der  deutselien  Ftlr- 
aten.  Vorausaielitiielie  aclilimine  Fulgen  bei  Wahl  einer  nichtbefreundeten 
l’eraon  sowohl  in  Flandem  ala  llalien.  Verliiiltnisae  Italien*. 

S.  O.  R.  M. 

Algunas  veces  lie  escrito  a V.  M.  suplicándole,  me  haga  sa- 
ber la  determinación  que  tiene  en  la  pretensión  de  el  Imperio,  y 
lie  deseado  entender  la  resolución  de  V.  M.  en  esta  materia 
para  poderme  governar  conforme  a ella  con  el  Emperador  y con 
el  Rey,  porque  algunas  veces  me  lia  hecho  Sil  Magestad  merced 
de  tratar  conmigo  de  la  succesion  del  Imperio,  diciendome  que 
ve  bien,  que  si  en  su  vida  no  se  provee  a ello,  que  lia  de  haber 
grandes  revueltas  y males  en  Alemania  o en  el  interregno  que  |k>- 
dria  ser  largo,  o en  la  cisma  de  la  elección  que  según  las  pla- 
ticas andan  en  esta  materia  se  puede  temer  que  la  habrá,  si  se 
hace  elección,  de  la  cual  se  puede  dudar,  que  tardara  mucho, 
porque  el  Palatino  y Saxonia,  que  son  vicarios  del  Imperio  du- 
rante la  vacante,  la  han  de  tirar  a la  larga.  Todo  lo  cual  no 
podia  dejar  de  ser  en  gran  perjuicio  de  la  paz  publica  y peligro 
grande  de  los  católicos,  y que  a su  hijo  que  podia  hacer  Rey  de 
Romanos,  aunque  no  sin  gran  trabajo  y dificultades,  hasta  estar 
muy  saneado  y seguro  en  las  cosas  de  la  Religión  por  ninguna 
via  le  propondrá,  ni  favorecería,  que  estas  cosas  le  daban  gran 
pena  y le  traían  con  mucho  cuidado  y trabajo.  Yo  he  dicho  a 
Su  Magestad  las  veces  que  se  ha  ofrecido  hablur  conmigo  en 
esta  materia,  que  Su  Magestad  tenia  razón  y lo  miraba,  como 
Principe  sabio,  católico  y celoso  del  bien  publico,  a que  estaba 
obligado,  y que  asi  era  bien  que  lo  pensase  mucho  y proveyese 
en  ello  con  tiempo  y que  es  mucha  razón,  que  en  todo  lo  que 
pudiere  salva  consciencia  favorezca  a su  hijo  y constituya  las 
cosas  de  su  casa  de  manera  que  se  conserve  la  ^autoridad  della 
y no  caya  de  la  reputación  y grandeza  que  ha  tenido;  pues  si 
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quebrase  rn  esto,  lo  hnrin  en  todo  lo  demas,  y que  no  habia  nin- 
guna en  Alemania  que  estubiese  en  tanto  peligro  asi  por  el  ene- 
migo grande  que  tenia  a la  puerta,  como  por  no  haber  amigos,  de 
quien  verdaderamente  se  pudiese  confiar,  sino  de  V.  M.,  y que 
este  cuidado  debía  S.  M.  tener  siempre  teniendo  a Dios  delante 
como  lo  hacia,  al  cual  por  ninguna  cosa  se  habia  de  ofender. 

A lo  que  yo  puedo  entender  del  estado,  en  que  agora  están 
las  cosas  de  Alemania,  Y.  M.  puede  pretender  el  Imperio  con 
harta  esperanza  de  conseguido,  aunque  no  sin  gran  costa  y tra- 
bajo y condiciones,  que  con  ellas  no  se,  como  V.  M.  lo  admitirá 
porque  el  Emperador  de  su  parte  pienso  y aun  puedo  afirmar 
que  ayudara  a ello  lo  que  pudiere  en  espacial,  si  el  Key,  su  hijo, 
lo  hace,  el  cual  asegurándole  que  siendo  V.  M.  Emperador  le 
baria  Rey  de  Romanos  fácilmente  lo  haría,  y esto  creo,  porque 
hablando  el  conmigo  dos  veces  me  ha  dicho  "que  aquella  platica, 
que  se  trato  en  Augusta,  se  podia  guiar  mejor  y tener  manera, 
como  se  concluyese.  Yo  le  respondí,  como  Vuestra  Magestad 
me  lo  mando  en  Flandes  que  Vuestra  Magestad  no  pensaba 
en  eso,  ni  tenia  ese  cuidado;  y porque  el  Marques  de  Hraudam- 
burg,  que  es  muy  aficionado  a esta  casa  con  dineros  y entender 
que  el  Emperador  lo  quiere,  no  taltaria,  y también,  porque  Tre- 
veres,  que  es  el  <|ue  tiene  mejor  juicio  y que  mejor  trata  las 
cosas,  ve  el  peligro,  en  que  el  y todos  los  demas  católicos  están, 
si  el  imperio  no  viene  en  manos  de  Principe  católico  y poderoso 
que  los  defienda  y conserve  y clama,  que  se  provea  a ello  y 
mucho  mas  después  que  se  entiende,  cuan  mal  van  las  cosas  de 
Francia  y Colonia  por  lo  mismo,  y porque  el  y sus  hermanos  son 
verdaderamente  aficionados  servidores  de  V.  M.  Maguncia,  aunque 
esta  muy  en  boca  del  Palatino  y según  dicen  en  gran  amistad 
con  el,  si  viese  apariencia,  de  que  se  podia  salir  con  ello,  se  con- 
duciría a ello,  según  me  han  dicho.  Si  esta  materia  se  hubiese 
de  tratar,  habia  de  ser  con  gran  secreto  y mana,  porque,  si  Fran- 
ceses lo  viniesen  a entender,  antes  que  eStubiese  concluida,  o 
cerca  dello,  derramarían  oro  para  estorballo,  y habia  de  ser  en 
la  dieta  del  Imperio,  para  que  luego  se  pudiese  concluir  y para 
ello  aprovecharse  del  favor  de  los  estados,  que  se  le  podría  tener 
manera,  como  le  diesen,  que  importarin  mucho,  y según  el  Em- 
perador me  ha  dicho  algunas  veces  una  de  las  causas,  porque  los 
Electores  huyen  de  que  en  dieta  imperial  se  trate  desto,  es,  por- 
que temen  esto;  para  conseguirse  este  negocio  casi  seria  necesario 
y aun  forzoso  concederles  muchas  condiciones  asi  de  las  que  de 


Digitized  by  Google 


454 


nuevo  pretenden,  según  se  entiende,  pedir,  como  de  otras  que  el 
Emperador  les  otorgo  y juro  en  Francfort,  que  V.  M.  debe  tener 
entendidas  y que  mi  parecer  son  harto  vergonzosas  algunas  de 
las  unas  y de  las  otras.  Esto  es  lo  que  yo  he  podido  colegir  en 
esta  materia  de  las  platicas  que  con  el  Emperador  y Rey  de 
Bohemia  he  tenido  y con  otros  hombres  platicos  que  tienen  harta 
inteligencia  de  las  cosas  de  Alemania,  y algunos  servidores  y afi- 
cionados de  V.  M.  conforme  a esto  y al  estado,  en  que  V.  M. 
tiene  entendido,  en  que  están  las  cosas,  proveerá  lo  que  mas  con- 
venga a su  servicio,  de  lo  cual  sera  bien  que  V.  M.  mande  ad- 
vertir bien  al  que  viniere. 

Si  ttibiese  larga  vida  el  Emperador,  o la  succesion  del  Im- 
perio fuese  en  otra  tal  persona  y que  tubiese  a V.  M.  el  amor 
que  le  tiene,  yo  cierto  osaría  afirmar  que  a V.  M.  le  estaba  muy 
mejor,  que  no  serlo,  porque  aunque  la  dignidad  es  muy  grande 
y de  gran  apariencia,  que  es  lo  que  a V.  M.  menos  importa,  a 
la  verdad  las  cosas  están  en  Alemania  tan  gastadas  no  solo  en 
lo  de  la  religión,  mas  en  lo  de  la  obediencia  y lealtad  que  en 
efecto  no  es  mucho,  ni  aun  nada,  y para  querello  reducir  seria 
una  fatiga  grande  y después  muy  duhdosa  la  salidn  y que,  aun- 
que fuese  buena,  no  se,  si  seria  de  tanto  útil,  cuanto  de  daño  y 
estorbo  que  podría  traer  para  otras  cosas.  Por  otra  parte  se 
debe  considerar  que  el  Emperador  esta  muy  flaco  y para  temer 
mucho  de  su  vida,  porque  cualquiera  poca  cosa  le  pone  en  tra- 
bajo y le  deja  tan  débil,  que  de  una  calentura  de  diez  horas  que 
tubo  los  dias  pasados,  tardo  en  convalecer  mas  de  un  mes,  y 
asi  temen  los  médicos  que  poco  mal,  que  le  venga,  según  la 
flaqueza  de  S.  M.  bastara  para  despacharle,  y que  si  sucediese 
persona  que  no  tubiese  con  V.  M.  amistad  y buena  correspon- 
dencia, si  se  abrazase  a Francia,  como  es  cierto  que  lo  liara 
cualquiera  que  no  fuera  desta  casa  seria  parte  para  dar  gran 
trabajo  a V.  M.  y desasosiego  asi  en  los  estados  de  Flandcs, 
como  en  los  de  Italia,  porque  a la  ver  la  grandeza  de  V.  M.  en 
todas  partes  es  temida  de  manera,  que  hace  pensar  y tratar  segnn 
dicen  a algunos  cosas  en  su  deservicio,  por  lo  cual  conviene  que 
V.  M.  este  con  gran  cuidado  y vigilancia  para  remediallas.  Fran- 
ceses no  piensan  en  otra  cosa,  en  Italia  son  muy  poeos  los,  de 
quien  V.  M.  se  pueda  confiar,  desde  el  Papa,  como  dicen,  hasta 
el  que  no  tiene  capa.  El  Emperador  me  ha  dicho  algunas  veces 
y asimismo  el  Rey  que  V.  M.  debe  tener  gran  cuenta  con  las 
cosas  de  Italia  y con  las  de  Francia,  que  estos  con  todos  sus 
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trabajos  no  cesan  por  aca  de  hacer  todos  los  malos  oficios  que 
pueden  y tramar  cosas;  y que  de  Florencia  también  tienen  avisos 
que  anda  mal  y que  no  hace  buenos  oficios  con  el  l’apa. 

Desto  sera  \ . M.  avisado  de  alia  mejor  y a todo  tengo  por 
cierto  proveerá,  como  conviene,  porque  estándolo  V.  M.  no  se 
moverá  cosa,  que  no  torne  en  dnño  de  los  otros  y en  el  aumentó 
y acrecentamiento  de  V.  M.,  el  cual,  según  van  las  cosas,  espero 
en  Dios  que  ha  de  ser  muy  grande.  Yo  he  tenido  gran  cuidado 
y advertencia  con  todos  los  que  trato,  que  no  piensen  que  Vuestra 
Magestad  pretende,  ni  aspira  al  Imperio,  porqne,  aunque  hubiese 
de  ser,  no  conviene  que  se  entienda,  y sino  que  se  ha  de  guiar 
con  otros  rodeos  para  venir  a ello;  y no  se  ofreciendo  otra  cosa 
se  acabara  esta,  rogando  a Dios,  guarde  la  S.  C.  R.  persona  de 
V.  M.,  como  sus  criados  deseamos.  De  Viena  y de  Octubre  a . . . 
1562.  S.  C.  U.  M.  las  reales  manos  de  V.  M.  besa  su  criado. 
£1  conde  de  Luna. 


135.  Carta  original  y algo  descifrada  del  Emba- 
jador Vargas  a Su  Magestad.  Fecha  en  Roma  a 
24.  de  Octubre  de  1562.  Recibida  a 25.  de  No- 
viembre con  el  Capitán  Salinas. 


Der  Papst  filrrhtet  die  Ankunft  de»  Cardinal»  Lorena  mit  vielen  Bischüfen 
nnd  Gelehrten  aiif  dem  Concil.  Dio  Keformntionsangelegenheit.  Der 
Papst  klagt  líber  die  spanñschcn  Prálaten;  schickt  «cine  wciteren  Pralaten 
erst  nach  Ankmifl  Cureñas.  Die  Vota  liber  dio  Geuahrung  des  Laien- 
kelchcs. 

S.  C.  U.  M. 

En  ocho  del  presente  screbi  a V'.  M.  con  Roque  correo  que 
despache  a instancia  de  Su  Santidad,  el  cual  se  esta  en  sus  mes- 
mos  temores  y aprietos  con  lu  venida  del  Cardenal  de  Lorena  y 
muchos  obispos  y letrados,  que  por  todos  avisos  se  certifica, 
aunque  según  el  modo  de  negociar  de  Franceses  y mentiras  y 
artificios,  con  que  perpetuamente,  andan,  no  se  que  me  crea,  hasta 
verlo:  la  intención  que  traen,  Dios  la  sabe,  lo  que  se  piensa,  y 
hay  muchas  razones  para  ello,  es  ser  no  bueno  y de  tractar  cosas 
extravagantes  -y  perniciosas  y meterlo  todo  a barata , si  pueden, 
y al  Papa  en  necesidad,  para  que  condescienda  en  otras  que 
ofenderían  no  poco  a Dios  y a su  Iglesia,  como  ya  tengo  scripto 
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a V.  M.,  si  Ilion  en  las  palabras  y aparencias  queran  dar  a en- 
tender al  sólito  otra  cosa,  y para  que  V.  M.  vea  que  el  intento  de 
Lorena  y de  los  demás  que  con  el  vienen  (entre  los  cuales  e6  el 
obispo  de  Valencia  y otros  tan  liereges  como  el)  es  dañada  y 
de  hacer  algún  emplastro  en  lo  de  la  religión,  creyendo  que  con 
ello  se  acomodaran  los  liereges  de  Francia  (que  es  el  fin  principal, 
de  quien  de  secreto  los  favoresco),  envió  a V.  M.  copia  de  una 
letra  que  el  A libad  de  Sant  Sahito  scribio  para  el  Cardenal  de 
Honoineo,  aunque  en  cabeza  de  otro  que  es  conforme  n los  avisos 
que  tiene  Su  Santidad  y terna  V.  M.  del  embajador  Chnntone, 
donde  hay  artas  cosas  que  ponderar  y que  llorar  sera  harto  buena 
corespondencia,  laque  el  Cardenal  Ferrara  trabe  a cargo  de  tener 
con  Lorena  y mucha  honra  también  para  el,  pues  habiendo  ido 
por  Legado  de  la  Sede  Apostólica  y dado  de  si  la  mala  cuenta, 
que  se  ha  visto,  vuelve  agora  a ella  por  agente  de  Ugonotes,  y 
asi  se  lo  envíe  a decir  a Su  Santidad  con  mi  secretario  que  le 
dio  bien  en  que  pensar.  La  Reina  madre  y el  Key  y Lorena  han 
enviado  aqui  al  Abbad  de  Mana,  para  que  juntamente  con  el  em- 
bajador y el  obispo  de  Oserra  que  liabia  venido,  antes  hiciesen 
los  oficios  con  Su  Santidad,  que  se  le  cometían,  que  es  certifi- 
calle  que  la  ida  de  Lorena  y Prelados  al  concilio  no  es  para 
haccllc  deservicio  ninguno  y que  si  la  sesión  no  estuhiera  tan  cerca 
(en  la  cual  el  se  quería  hallar),  que  viniera  por  aqui  a besar  los 
pies  a Su  Santidad  y dalle  cuenta  de  todo,  que  en  efecto  es  ador- 
mentnllo  y sacar  del  algunas  cosas  para  estar  advertidos;  pero 
Su  Santidad  lo  ha  estado  m:is  en  no  darse  a entender  y ayer, 
que  partió  para  Civita  vieja  (en  que  se  deterna  seis  o siete  dias), 
le  licencio  secamente,  con  dalle  solamente  un  breve  cerrado  para 
I aireña  (pie  no  debe  de  contener  otra  cosa,  que  generalidades, 
cou  que  Maua  se  hallo  turbado  y dice  que  se  quiere  partir  y 
que  otro  despacho  mejor  esperaba.  Sobre  esta  materia  y sobre 
pedillc  agora  los  treinta  y cinco  mil  ducados  a cumplimiento  de 
los  cieut  mili  no  le  han  dexado  estos  Franceses  a Su  Santidad  dias 
y noches  y en  disponcllo  si  pudieran  en  cosas  para  dar  aviso. 
Yo  siempre  he  dicho  y enviado  a decir  a Su  Santidad  lo  que  en 
todo  me  ha  parescido,  lo  cual  ha  admittido  muy  bien  y si  lo  hace, 
no  creo  que  se  engañara  punto  para  con  esto,  y lo  que  por  el  y su 
auctoridad  y desta  Sancta  Sede  se  hace  y ha  de  hacer  hasta  morir, 
seria  justo,  que  el  por  su  parte  hiciese  lo  que  es  obligado  y que  en 
lo  de  la  reformación  el  concilio  tubiese  su  dignidad  y fuerza  y se 
saliese  del  con  el  fructo  que  el  mundo  lia  menester,  pero  halo  tanto 
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gol  pendo  y abatido  aplicándoselo  todo  asi , como  se  vee,  y esas  son 
las  diferencias  pasadas,  que  yo  no  se,  que  me  espere,  sino  algún 
mayor  castigo  de  I>ios ; hase  dado  priesa , a formar  la  bidla  del 
concilio  y cierta  reformación , para  que  los  legados  la  hagan  pro- 
nunciar en  Trenfo,  que  .lo  que  della  se  sacara  se  puede  bien  juzgar, 
harto  le  clamo,  y digo  abiertamente  con  la  reverencia,  que  se  debe, 
lo  que  me  occnrre  y he  siempre  acostumbrado.  Oyelo  y responde 
bien  y no  veo  que  hace  nada,  antes  lo  contrario,  y asi  por  esto  y 
lo  demas,  que  pasa,  no  es  mucho  que  Franceses  y Alemanes  nos 
fatiguen  y se  pongan  en  tantas  desvergüenzas.  Lo  de  aquí  esta 
mas  perdido,  que  nunca,  sin  esperanza  de  remedio,  en  que  el  con- 
cilio y nombre  del  obra  poco,  sino  es  para  estar  el  Papa  atado  en 
otras  cosas,  y parescele  que  no  es  Papa,  mientras  aquel  dura,  y 
asi  muchos  de  aqni  y fuera  de  aquí  le  aconsejan  que  cierre,  o fe- 
nezca presto  el  concilio  por  todas  las  vias,  que  pudiere , si  quiere 
tener  su  auctoridad.  Y tanto  mas  hacen  esto  con  la  ocasión  de  la 
venida  de  Lorena  y Franceses  y por  conoscer  que  en  ello  le  dan 
gran  sabor  y ser  gente  que  no  trata,  sino  de  adular  con  fines  de 
cante  y de  mala  ventura,  y desta  manera  anda  todo  y el  Papa 
tan  en  ¡Hilanza,  que  dudo  no  de  en  tierra  con  ello,  si  V.  M.  no 
socorre  presto  de  la  manera,  que  por  el  despacho  pasado  screbi  asi 
por  razón  de  su  inestabilidad,  como  de  sus  miedos,  pretensiones  de 
intereses  etc.1)  Y |>or  tanto  vuelvo  a suplicar  a V.  M. , provea 
luego  en  este  negoeio  con  toda  diligencia  lo  que  sera  servido  res- 
pondiendo y satisfaciendo  a Su  Santidad,  pues  es  coyuntura  esta 
en  que  proveyendo  a la  honra  de  Dios  (que  es  la  que  siempre  ha 
de  ir  adelante)  quede  memoria  perpetua  de  lo  que  por  esta  Sancta 
Sede  se  hiciere,  que,  como  otras  veces  he  dicho,  sancta  y pura 
es  ella,  si  bien  la  maltratan  y pasa  lo  que  se  vee. 

El  Arzobispo  de  Granada  me  ha  escripto  en  respuesta  de 
otra  mia  eso  que  V.  M.  veera  por  la  suya  que  me  ha  parescido 
enviar  originalmente.  El  Papa  la  ha  visto  y paresce , se  mitigo 
un  poco,  pero  esta  tan  pietido  en  quejarse,  particularmente  del  y 
de  otros  Prelados  nuestros,  que  es  cosa  grande,  debe  ser  que  no 
quería  que  hubiese  lanza  enhiesta,  que  hablase,  sino  a su  gusto,  ni 
apretase  en  lo  de  la  reformación,  que  esta  pretensión  prej>et.ua  es, 
y aquellos  son  aca  fieles  a la  Sede  apostólica  que  no  hacen  mas  de 
lo  que  los  legados  los  dicen,  sin  tener  cuenta  poca  ni  mucha  con  la 
libertad  y auctoridad  del  concilio,  sino  el  en  aparencias. 


')  Todo  lo  que  eata  rayado  es  descifrado. 
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Los  prelados,  que  el  Papa  manda  ir  a Trento  de*  nuevo,  se 
detienen,  hasta  que  vengo  aviso  de  la  llegada  en  Italia  de  Liorena 
y de  los  demas  que  con  el  vienen,  por  cuya  parte  se  ha  hecho 
instancia  a Su  Santidad,  se  suspendiese  la  sesión  por  quince  o 
veinte  dias,  pero  no  ha  bastado,  resolviéndose  que  sera  al  dia 
señalado.  La  materia  de  ordine  esta  ya  concluida,  queda  lo  del 
matrimonio,  no  se  sabia,  si  echarían  luego  mano  della  o de  algunas 
cosas  de  reformación.  En  lo  de  la  licencia  que  el  Arzobispo  de 
Granada  decia  para  se  ir  (aunque  con  todo  el  comedimiento  y 
respecto,  que  debe  a V.  M.,  como  se  vee  por  su  letra)  dixo  el 
Papa  que  el  se  la  daría  libremente:  pero  yo  le  hice  entender,  que 
ni  aquello  se  decia  para  efectuarse,  ni  yo  la  pediría  y que  tampoco 
concernía  a su  servicio,  ni  a la  auotorídad  del  concilio,  special- 
mente  siendo  el  Arzobispo  persona  tan  señalada  en  letras  y vida 
y de  tan  sancta  intención  y estando  las  cosas  de  la  manera 
que  están. 

Sobre  el  articulo  del  cáliz  (de  que  tengo  dada  larga  cuenta 
a V.  M.)  hubo  muchos  votos  y muy  buenos,  para  que  totalmente 
se  denegase  (que  es  lo  que  Dios  quiere  y su  Iglesia  ha  menester), 
entre  los  (piales  el  padre  Lainez,  General  de  la  compañía  de  Jesús, 
se  estendio  largamente  y recogió,  cuanto  pudo.  En  este  punto 
he  habido  esa  copia  que  envío  a V.  M.,  que  por  ser  mucho  de 
leer  y no  de  tener  al  Capitán  Sabinas  no  la  vi,  debe  contener  cosas 
muy  buenas  plegua  a Dios,  que  en  esta  y otrns,  que  andan,  o 
quieren  andar  por  el  tablero,  ne  se  descuide  Su  Santidad , a lo 
menos  yo  no  le  hago  con  el  y siempre  le  digo  lo  que  a la  honra 
de  Dios  y suya  y de  todos  va.  Nuestro  Señor  la  S.  C.  R.  per- 
sona y estado  de  V.  M.  guarde  y prospere  por  largos  tiempos 
con  acrescentamiento  de  mas  reinos  y Señoríos.  De  Roma  a veinte 
y cuatro  de  Octubre  15H2. 

S.  C.  R.  M,  Criado  de  V.  M.  que  sus  reales  y manos  besa. 
Francisco  de  Vargas. 
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136.  Carta  autógrafa  del  Emperador  Femando  a 
Su  Magostad.  De  Francfort  a los  19.  de  No- 
viembre 1562. 

Ferdinand  nntwortct  nuf  eincn  lleirathBvorschlag  Philipp's  fllr  oine  wúner 
TOcliter.  Nutizcn  libe/  dieselben. 

Señor. 

A los  quince  de  este  recebi  la  carta  de  V.  A.  de  los  diez  y 
siete  de  Julio  que  me  envió  el  Cardenal  de  lirambela  y por  ella 
y lo  que  el  dicho  Cardenal  me  escribió  visto  y entendido  el  gran 
amor  y afición  que  V.  A.  tiene  a mi  y mis  hijos  y gran  deseo 
y voluntad  de  adelantarlos  y ayudarlos,  sea  con  casamientos,  o de 
otras  maneras,  de  lo  cual  tengo  el  contentamiento  y satisfacion 
que  es  razón,  y no  se,  como  lo  pueda  encarecer,  ni  poder  dar 
tantas  gracias  a V.  M.,  como  lo  merece,  que  yo  haga,  y asi 
hago  todas  las  que  puedo  y se  hacen,  y ruego  a Nuestro  Señor 
que  me  de  su  gracia  para  poderlo  conocer  y merecer  con  mis 
obras  y servidos  con  V.  A. , como  hallara  que  haré,  cuando  la 
oportunidad  se  ofrezca.  Y cuanto  toca  a este  casamiento,  de  que 
V.  A.  hace  mención  en  su  carta  del  Principe  deparma  con  una 
de  mis  hijas,  creo  que  se  le  acordara  a V.  A.,  que  antes  de  su 
partida  de  Flandes  fue  fecha  mención  de  algunos  casamientos 
para  mis  hijas  y después  acn  no  se  ha  mas  hablado  salvo  en  el 

de  Mantua,  el  qual  hubo  a ruego  y instancia  de  V.  M.  fue  fecho, 

y después  aca  no  me  ha  sido  mas  hablado  do  parte  de  Y.  A. 

en  ninguno,  ni  en  este  en  tanto  tiempo.  También  quiero  escribir 

a V.  A.  confidentemente,  como  es  razón  que  lo  haga,  que  des- 
pués aca  no  he  hablado  tal  a voluntad  en  algunas  de  mis  hijas, 
y principalmente  en  Madalena  y Margarita,  que  no  tienen  volun- 
tad de  casarse  en  ninguna  manera  y asi  me  lo  han  demandado 
muy  instantemente  y agora  aqui  por  mi  hija  Ana  de  manera  (pie 
no  es  cosa  fingida,  y me  parescc  que  aparte  tienen  casa  (causa?) 
para  ello.  Y pues  tienen  tal  voluntad  y edad  de  saber  lo  que 

piden,  no  veo  que  las  debo  costriñir  a hacerlo  contra  su  volun- 

tad. Mi  hija  Elena  no  es  nada  hermosa  de  gesto  y de  cuerpo 
muy  pequeña  y tan  corcovada,  asi  flaca  que  no  desea  casarse,  ni  yo 
la  querría  dar  a nadie,  por  no  ser  para  ello.  De  manera  que  no 

que  dan  , que  dos  que  sean  para  casar,  o se  quieran  casar,  que 

son  barbara  y Juana,  la  una  puedo  escribir  a V.  A.,  que  en 
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Praga  me  lia  sido  fecha  instancia,  para  que  yo  quisiese  dar  una 
de  mis  hijas  al  Itey  de  Dinamarca  (y  aun  hasta  aquí),  y otra  al 
Rey  de  Sueden,  mas  yo  se  lo  he  negado  a causa  de  la  le,  como 
es  razón,  y asi  después  el  de  Sueden  ha  concertado  casamiento 
con  la  hija  de  Landgrave  de  Ilesen,  como  lo  afirman  aquí.  Tam- 
bién después  de  mi  llegado  aquí  me  ha  sido  propuesto  y a mi 
hijo  Maximiliiuio  el  casamiento  del  Duque  de  Ferrara  para  una 
de  mis  hijas,  aunque  no  del  todo  publicamente,  sino  diciendo  el 
que  lo  proponía  que  si  esperase  el  Duque  de  Ferrara  que  no  se 
le  negase,  que  quería  después  enviar,  como  es  razón,  a deman- 
dada, y aunque  el  que  lo  proponía  demandaba  mas  dote,  que  con 
las  otras  y otras  zarrabusterias ')  fuera  de  proposito,  le  fue  res-, 
pondido  que  ni  el  dote  se  |>odia  dar  mayor,  que  a las 
otras,  ni  hacer  cosa  estraordinaria  con  el;  mas  que,  si  se  con- 
tentase del  dote  ordinario , y que  enviase  a pedir , como  era 
razón,  que  se  le  respondería  de  arte,  que  debiese  justamente 
estar  contento.  Y parescionos  que  se  le  podía  dar  tal  respuesta, 
visto  que  es  persona  y priucipe  tan  principal  en  Italia  y 
tener  buena  persona  y partes , y con  este  casamiento  se  podría 
retirar  o del  todo  y en  gran  parte  de  Francia  y que  desto  seria 
V.  A.  servido.  He  querido  dar  tan  particular  cuenta  a V.  A.  del 
estado  de  mis  hijas,  para  que  sepa,  como  es  razón,  como  esta 
todo.  Y cuanto  toca  al  de  Parma  quiero  en  esto  como  en  lo  demás 
confidente  y claramente  escribir  lo  que  siente  a V.  A.  y asi  le 
pido  y ruego  que  lo  acepte  y tome  de  tan  buena  parte,  como  yo 
lo  escribo  y es,  que  hablando  en  casamientos  con  mis  hijas  y 
otras  personales  principales  en  Alemania  he  visto  que  a todos 
paresee,  ser  poco  por  mi  autoridad  y reputación  y de  mis  hijos  y 
hijas,  que  debiese  de  dar  una  deltas  al  Principe  de  Parma,  pues 
su  padre  es  hijo  de  un  bastardo  y su  madre  bastarda,  y eu  Ale- 
mania es  tan  aborrecida  y poco  estimada  esta  míe  de  personal, 
aunque  sean  hijos  o hijas  de  Km  pecadores  como  V.  A.  sabe,  y 
ha  visto  la  esperiencia  dello  de  la.de  los  hijos  bastardos  de  los 
Emperadores  Federico  y Maximiliano,  mis  Señores,  visabuelo  y 
abuelo,  que  en  gloria  sean,  que,  si  yo  concediese  mi  hija  al  dicho 
Principe  por  el  dicho  respecto  vendría  a gran  diminución  de  mi 
autoridad  y de  los  inios  y grande  escándalo  en  el  Imperio  y con 
todos  los  príncipes  del,  y por  haber  después  aca,  que  se  comenzó 
a tratar  deste  casamiento,  entendido  y oido  esto  muchas  veces  y 

')  Zarabutcri.asV  etwa  gleich  embusterías  V 
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de  muchas  partes  me  lia  dado  causa  de  semillo  claramente  a 
V.  A.  y pedille  primeramente,  que  todo  lo  que  le  escribo  en  esta 
carta  tan  confidentemente,  lo  tenga  secreto,  y cuanto  a este  casa- 
miento, pues  ve  la  causa  que  hay  tan  grande , que  he  eutendido 
y visto  después  aea  y el  perjuicio  que  se  me  seguiría  y a los 
mios  en  nuestra  reputación  y autoridad  en  el  imperio  y con  todos 
los  principes  del,  que  tome  esta  mi  justa  escusa  de  buena  parte 
porque,  si  esto  no  fuese,  en  lo  demas  a ruego  de  VT.  A.  yo  no 
baria  dificultad,  y esto  yo  no  lo  be  querido  comunicar  ni  al  car- 
denal de  Arras,  ni  a nadie,  sino  a V.  A.,  para  que  según  su  gran 
bondad  y prudencia  y según  el  amor,  que  me  tiene,  use  de  esta 
respuesta,  como  mejor  vera  convenir,  como  de  V.  A.  confio,  cuya 
real  persona,  hijo  y estado  guarde  nuestro  Señor  y prospere  como 
desea.  De  Francfort  a los  19.  de  Noviembre  1562,  a lo  que  V.  A. 
mandare  su  bien  tío  Ferdinandos. 


137.  Instrucción  que  se  dio  a Martin  de  Guznian 
de  lo  que  habia  de  tratar  con  el  Serenísimo  Rey  de 
Bohemia.  Fecha  en  Madrid  a 9.  de  Deciembre 

1562. 

Ptiilipp  ISsat  dureli  Guarnan  Maximilian  seine  Freiule  líber  deseen  Kriinung 
zuai  KiSnige  von  Bitbmen  ausdriicken;  er  wtirde  eine  gleiche  haben,  wenn 
er  thatsaehlieb  ¡indi  rbmisclier  Kiínig  w Urde.  Die  Keise  der  Kinder  des 
Kilnigs  von  Hollinen  nach  Spnnien.  Die  Prinzessin  von  Portugal  and 
Philipp  wiinsohen,  dass  aueli  die  Infantil!  lsabella  komme.  Zar  Confirma- 
tion  der  VV’abl  Maxirailian’s  zum  rUmischen  KOnige  wünseht  der  Papst 
erst  das  Giitacliten  Philipp's  zu  libren.  Dessen  Gntachten.  Die  Confir- 
mation  durch  den  Papst  ist  notliwendig.  Philipp  rath  znr  Nachgiebigkeit 
gegen  den  Papst. 

El  Rey. 

Lo  que  vos  Maitin  de  Guzman  del  consejo  del  Emperador, 
mi  tio,  y su  embajador  y camarero  mayor  habéis  de  tratar  con 
el  Serenísimo  Rey  de  liohemia,  mi  hermano,  a quien  de  presente 
os  enviamos. 

Ya  sabéis  lo  que  algunos  dias  se  ha  escripto  y comunicado 
con  el  dicho  Serenísimo  Rey  y Reyna,  su  mnger,  mis  hermanos, 
sobre  la  venida  aquí  de  sus  hijos,  y cuan  de  buena  voluntad  ellos 
lo  acordaron,  y me  avisaron  por  el  conde  de  Luna  que  partirían 
al  Setiembre  pasado  para  encaminarse  aca  y que  les  habían  seña- 
lado los  oficiales  principales  que  habiun  de  venir  con  ellos.  Y 
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aunque  tenemos  por  cierto  que  deben  estar  en  la  misma  buena 
voluntad,  todavía  con  el  deseo  que  tengo  de  ver  los  aca  y tener- 
los y criarlos  en  lugar  de  hijos  por  lo  qne  conviene  a los  negocios 
comunes  de  entrambas  me  ha  pareseido  daros  a vos  este  trabajo 
por  ser  persona  tan  acepta  y confidente  a todos , de  que  vais  a 
visitar  al  dicho  lley  de  Bohemia,  mi  hermano,  y dadole  la  carta 
de  mi  mano  que  le  lleváis  en  vuestra  creencia,  le  digáis  lo  primero, 
lo  mucho  que  he  holgado  de  entender  su  coronación  de  Rey  de 
Rohemia  y el  contentamiento  qne  recibiré  de  saber  que  se  ha 
efectuado  su  elección  de  Rey  de  Romanos,  que  la  deseo  mas  qne 
si  fuera  en  mi  propia  persona.  Y hecho  este  oficio,  le  declarareis 

mi  voluntad  y deseo  acerca  de  la  venida  de  sus  hijos  (pie  es  tan 

conforme  al  que  el  ha  mostrado  y que  tanto  podría  convenir  al 
bien  del  todos,  como  el  por  su  gran  prudencia  lo  entender  a mejor 
que  aquí  se  le  podría  decir,  y qne  cuanto  antes  los  enviare  me 
dará  mayor  contentamiento,  y avisándome  del  tiempo  en  qne  hahra 
de  ser,  mandare  ir  las  galeras  necesarias  para  su  pasage  a Genova 
o a la  parte  que  conviniere.  En  lo  cual  todo  os  alargareis  con 
el  Rey  conforme  a lo  qne  lleváis  entendido  de  mi  voluntad,  aun- 
que para  con  el  que  tan  buena  determinación  ha  mostrado  en  esto 
de  sus  hijos,  no  creo  que  sera  menester  alargaros  mucho , ni 
gastar  muchas  palabras. 

Solamente  en  lo  que  toca  a la  venida  de  la  Infante  Doña 

Isabel,  su  hija,  qne  la  Princesa  de  Portugal,  mi  hermana,  desea 

tener  y criar  aqtii  consigo,  ha  puesto  alguna  dificultad  por  ser  tan 
niña,  y en  esto  queremos  que  le  habléis  y persuadáis  a ello  con 
las  razones  que  lleváis  entendidas,  asi  de  lo  bien  que  aqui  se 
criaría,  como  de  cuan  a proposito  seria  para  colocarla  en  Portugal, 
cuando  Dios  la  dejare  llegar  a edad  para  ello  y por  el  conten- 
tamiento que  mi  hermana  ternia  criarla  consigo  y yo  lo  mismo 
por  muchas  razones.  Y en  este  punto  os  valdréis  del  favor  y medio 
de  la  Reyna,  mi  hermana,  a quien  también  escribo  de  mi  mano, 
para  que  tanto  mas  disponga  al  Rey,  su  marido,  a ello,  usando  en 
esto  de  la  buena  manera,  qne  yo  de  vos  confio,  y avisarme  eis 
luego  de  lo  qne  en  todo  os  respondiere  el  Rey,  porque  holgure 
mucho  de  saberlo. 

También  daréis  a S.  M.  Cesárea  una  carta  mia  qne  le  lleváis, 
y le  visitareis  de  mi  parte  y daréis  cuenta  de  lo  que  lleváis  en 
comisión,  que  yo  le  escribo  muy  breve  por  ser  vos  el  mensagero, 
y que  también  le  sabréis  dar  razón  de  todo  lo  que  de  aca  le 
pluguiere  saber.  Después  de  haber  bublado  al  Rey  en  lo  de  sus 


Digilized  by  Google 


463 


hijos  le  habéis  de  decir  que  el  Nuncio  del  Papa  que  aqui  reside 
me  ha  propuesto  y dicho  de  su  parte  y por  su  orden , como 
habiendo  intendido  Su  Santidad  la  elección,  que  agora  se  habia 
de  hacer  de  su  persona  para  Rey  de  Romanos,  y que  hecha  la 
dicha  elección  conforme  a lo  que  esta  ordenado  y a la  antigua 
costumbre  se  le  ha  de  pedir  de  la  confirmación,  habia  dubdado 
de  lo  que  podría  y del  iría  hacer  y que  quería  mi  parescer  sobre 
ello  significándome  la  dificultad  que  le  ocurría  por  razón  de  la 
fama  que  habia  corrido  y opinión  que  se  habia  tenido  y publicado, 
formando  sospecha  en  la  persona  del  Rey  en  cosas  concernientes 
a la  fe  y religión.  Lo  cual  se  me  propuso  asi  con  esta  genera- 
lidad, sin  descender,  ni  venir  a otra  particularidad,  ni  pedir,  ni 
mover  otra  cosa;  y aunque  yo  tengo  toda  satisfacción  del  buen 
animo  de  Su  Santidad  y que  en  el  advertir  y comunicar  conmigo 
este  punto  ha  tenido  muy  buen  fin  e intención  y por  muy  cierto 
que  se  ha  movido  con  el  amor  de  padre,  que  a todos  nos  tiene, 
y creo  que  estara  muy  dispuesto  e inclinado  a lo  que  el  honor 
y autoridad  del  Rey  y raia  y de  todos  tocare;  todavía  el  mover 
Su  Santidad  esta  dificultad  y escrúpulo  me  ha  puesto  en  el  cui- 
dado, que  es  razón,  principalmente  porque  yo  juzgo  y tengo  en- 
tendido que  se  han  hecho  y hacen  en  esta  ocasión  malos  oficios 
por  los  enemigos  comunes  del  Emperador  y del  Rey,  su  hijo,  y 
mios  y de  la  casa  de  Austria,  los  cuales  con  el  sentimieuto,  en- 
vidia y pasión  «pie  tienen  de  nuestra  autoridad  y grandeza  y de 
ver  continuar  y establescerse  el  imperio  en  nuestra  casa  han 
movido,  o a lo  menos  esforzado  y acresccntado  este  escrúpulo  y 
dificultad,  intentando  por  este  medio , o impedir,  o embarazar,  o 
diferir  con  nota  lo  de  la  confirmación,  que  es  parte  tan  sustancial 
de  la  dicha  elección.  Y aun  demas  de  esto  terniau  fin,  visto  el 
amor,  confidencia  y buena  correspondencia  que  hay  entre  nos  y 
Su  Santidad  meter  por  este  camino  cizaña  y mala  satisfacción, 
entendiendo  que  esto  punto  puede  con  razón  dar  tanta  causa  y 
ocasión  para  ello;  y aun  es  de  creer  que  harau  por  los  medios 
y personas  «pie  les  paresciere  mas  convenir  grandes  diligencias 
cerca  deste  articulo.  Por  lo  «mal  habiendo  yo  visto  lo  «jue  de 
parte  de  Sil  Santidad  se  me  ha  movido  y propuesto  y considerado, 
lo  que  dicho  es,  deseando  que  este  negocio  que  es  de  tan  grande 
importancia  y en  que  tanto  nos  va  a todos  se  guie  y disponga 
de  manera  que  no  haya  dificultad , ni  impedimento  y se  asiente 
y quede  con  firmeza  y seguridad,  he  acordado  de  advertir  luego 
al  Seremisimo  Rey,  mi  hermano,  de  lo  que  esta  dicho,  que  de 
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parto  (le  Su  Santidad  se  me  lia  propuesto,  y de  lo  que  yo  le  he 
respondido  y oficio  que  con  Su  Santidad  hago  y asimismo  do  lo 
que  ino  parece  que  en  este  negocio  y para  el  bien  del  se  debe 
y conviene  hacer.  Y por  sor  de  tal  calidad  y (pío  tanto  toca  al 
Rey,  mi  hermano,  he  querido  que  vais  vos  a olio  como  persona 
tan  acepta  y tan  confidente  y grata  a todos  y con  quien  tan  par- 
ticularmente y con  tanta  seguridad  y confianza  todos  podemos 
tratar,  y para  que  mejor  lo  podáis  hacer,  habéis  de  llevar  enten- 
dido para  decirlo  al  Hoy. 

Que  lo  (pie  a la  dicha  proposición  y a lo  que  de  parte  de 
Su  Santidad  se  me  ha  dicho  yo  he  respondido  a su  nuncio  ha 
sido  con  palabras  generales.  Que  besaba  los  pies  de  Su  lieatidud, 
porque  habiéndole  ocurrido  en  este  negocio  dificultad  o escrúpulo 
me  hubiese  dello  advertido  y comunicadomelo  y en  tiempo  que 
¡ludiese  antes  responder  y satisfacer  a Su  Santidad  y que  la  par- 
ticularidad de  lo  que  sobre  ello  seme  ofrecía  yo  la  baria  entender 
a Su  lieatidud  por  medio  del  Comendador  mayor  de  Alcántara 
del  mi  consejo  de  Estado,  (¡no  le  envió  a liorna,  como  sabéis, 
sobre  otros  negocios.  Y asi  le  he  dado  orden  (pie  besa  los  pies 
de  Su  Santidad  de  mi  parte  por  lo  que  en  esto  me  ha  comunicado 
lo  que  conviene  y toca  tanto  al  Rey,  mi  hermano,  y que  después 
de  esto  represente  en  mi  nombre  a Su  Santidad  muy  encarecida- 
mente en  lo  mucho  que  yo  estimo  y por  cuan  propio  tengo  este 
negocio,  porque  demas  del  estrecho  deudo  y verdadera  hermandad 
y amor  que  hay  entre  S.  M.  Cesárea  y el  Rey  y mi  concierne 
esto  a la  grandeza  y autoridad  de  la  casa  de  Austria,  con  que  yo 
tengo  tan  gran  consideración  y que  a mi  particular  es  de  tan  gran 
importancia,  como  Su  Santidad  bien  sabe  y puede  considerar. 
Acordándole  y poniéndole  delante  juntamente  con  esto  la  razón  y 
obligación,  que  Su  Santidad  tiene,  asi  por  lo  que  toca  a la  Sede 
Apostica,  como  por  su  particular , a corresponder  eou  grato 
animo  en  lo  que  nos  tocare,  teniendo  cuenta  y respecto  a los 
presentes  y pasados  de  nuestra  casa  y sangre. 

Demás  de  esto  advertimos  por  el  dicho  comendador  mayor  a 
Su  Santidad,  cuanto  debe  mirar  el  estado,  en  que  las  cosas  de  la 
cristiandad  se  hallan,  y especialmente  las  de  Alemania  e imperio, 
y que  según  las  materias  y negocios  que  al  presente  penden,  que 
en  el  proceder  en  este  articulo  ni  en  el  efecto  ni  en  la  forma  de 
lo  tratar  (¡ludiendo  en  esto  intervenir  ofensa  y nota  de  tan  gran- 
des principes  y personas)  no  de  nueva  ocusiou,  a que  se  turben, 
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rompan  y desasosieguen  mas  las  cosas  y paz  y quiete  publica 
de  lo  que  están. 

Prevenimos  y advenimos  asimismo  a Su  Santidad  por  el 
dicho  Comendador  Mayor,  que  mire  y considere  que  los  enemigos 
comunes  del  Emperador  y del  Rey  y inios  y de  la  casa  de  Austria 
movidos  de  su  pasión  e invidia  con  titulo  y nombre  de  religión 
y escrúpulo  (usando  para  esto  de  medios  disimulados,  para  que 
no  se  entienda  proceder  dellos)  habían  hecho  y huían  en  esta 
ocasión  oficios  malos,  procurando  turbar  el  buen  animo  de  Su  San- 
tidad y meter  cizaña  y división,  donde  hay  tanto  amor  y buena 
correspondencia  y satisfacción. 

Y a lo  de  la  fama  y opinión  que  se  me  ba  significado  haber 
corrido  y tenerse  de  la  persona  del  Rey,  mi  hermano,  en  lo  de 
la  religión,  respondo  que  no  creo  que  el  Rey  haya  dado  causa 
ni  fundamento,  que  suficiente  sea  a tal  fama  y opinión,  sino  que 
la  habran  derramado,  movido  y acrescentado  los  dichos  nuestros 
comunes  enemigos  y ¡>ersonas  que  proceden  con  mala  voluntad  y 
mal  fin,  y que,  cuando  de  parte  del  Rey  se  hubiese  dado  alguna 
ocasión,  creemos  y tenemos  por  cierto  que  en  esta  coyuntura  que 
se  ofrece  ocurrirá  a Su  Santidad  en  tal  manera  y con  tal  modo  y 
forma  que  se  pueda  y deba  satisfacer. 

Enviárnosle  a pedir  y suplicar  últimamente,  que  si  todavia  a 
Su  Santidad  (no  embargante  lo  que  dicho  es)  le  quedase  alguna 
dificultad  o escrúpulo  tal  que  pudiese  ser  causa  de  impedimento 
o detenimiento  al  efecto  de  este  negocio , que  Su  Santidad  me 
advierta  y avise  dello  particularmente,  sin  proceder  a otra  demos- 
tración, ni  diligencia,  ni  sin  se  dar  a entender,  para  que  se  le 
satisfaga  y se  encamine  y ordene,  como  convenga. 

Esto  es  en  sustancia  lo  que  a Su  Santidad  habernos  respon- 
dido y el  oficio  que  con  el  enviamos  a hacer,  y habernos  llevado 
esta  forma  y termino,  pareciendonos  ser  mas  conveniente  para 
disponer  el  animo  de  Su  Santidad  y persuadirle  y moverle  a lo 
que  se  desea,  apuntándole  en  todo  lo  qne  importa,  sin  venir  a otras 
particularidades,  y de  dicho  Comendador  Mayor  de  Alcántara  he 
mandado  informar  hien  de  todo  esto,  para  que  vaya  advertido 
dello  y pueda  hacer  el  oficio  con  Su  Santidad  en  esta  conformidad, 
porque  aunque  el  nombre  y voz  de  su  ida  y viage  sea  otra  este 
es  uno  de  los  mas  principales  fines,  porque  le  enviamos. 

Y como  este  sea  un  punto  que  tanto  toca  y en  que  tanto  va 
al  Rey,  mi  hermano,  me  ba  parescido  demas  de  avisarle  y darle 
noticia  de  lo  que  de  parte  del  Papa  se  me  ha  movido  y propuesto 
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y de  lo  que  yo  le  he  respondido  advertirle  por  vos  de  lo  que  en 
este  negocio  me  ocurre  y paresce  con  el  amor  y sinceridad  que 
dehe,  teniendo  por  cierto  que  el  lo  tomara  con  la  misma.  Y lo 
primero,  que  le  habéis  de  decir,  es  que  no  duhdamos,  ni  se  puede 
dubdar  que  el  pedirá  a Su  Santidad  confirmación  de  su  elección, 
guardando  lo  que  tan  antigua  y tan  solemnemente  esta  ordenado 
y tan  inviolablemente  guardado:  pues  es  claro,  que  si  esto  se 
dejase  de  hacer,  siendo  parte  tan  sustancial,  que  ni  acerca  de  los 
principes  católicos,  nsi  electores  como  otros,  que  han  quedado  y 
se  han  conservado  en  la  obediencia  de  la  Iglesia,  seria  la  elección 
tenida  ni  por  canónica,  ni  perfecta,  ni  aun  para  con  los  desviados 
seria  segura,  pues  en  cualquier  movimiento  o accidente  y mala 
satisfacción  se  ayudarían  de  esta  causa  para  se  alterar.  Y este 
negocio  del  Imperio  es  de  calidad  que  se  debe  estabilit(ir)  y fundar, 
de  manera  que  no  solo  no  hayn  quiebra,  ni  defecto  tan  sustancial, 
como  esta  seria;  pero  ni  ann  ocasión,  ni  dependencia  puesta  a 
calumnia,  ni  achaque  por  los  grandes  inconvenientes,  que  por  es- 
periencia  y antiguos  ejemplos  se  ha  visto  que  resultan,  y los  que 
la  razón  y estado  de  las  cosas  del  mundo  de  si  representan;  y 
que  ansi,  en  cuanto  a esto  de  pedir  n Su  Santidad  la  confirmación, 
no  hay  que  tratar  siendo  tan  necesario  y conveniente. 

Habiéndose  pues  de  pedir  a Su  Santidad  la  dicha  confirmación 
tampoco  se  puede,  ni  debe  dubdar,  en  que  se  ha  de  guardar  la 
forma  y orden  que  se  acostumbra  y esta  de  antiguo  proveido,  asi 
cerca  del  juramento  que  el  Rey , mi  hermano,  ha  de  hacer  a Su 
Santidad  y Sede  Apostólica,  como  en  lo  demas,  sin  que  en  esta 
parte  se  trate  de  mudar,  alterar,  o condicionar  cosa  alguna,  pues 
con  cualquier  mudanza  que  se  hiciese  se  daría  ni  solo  ocasión, 
mas  aun  justa  causa  para  no  dar  confirmación,  que  traería  los 
inconvenientes  que  están  dichos  y son  notorios. 

Demas  de  lo  que  esta  dicho,  que  es  lo  ordinario  y acostum- 
brado, presupuesta  la  dificultad  y escrúpulo  que  por  Su  Santidad 
se  ha  movido,  y entendido  el  esfuerzo,  asistencia  y malos  oficios 
que  cerca  deste  punto  verisímilmente  se  liaran,  y que  no  podemos 
negar,  que  no  haya  habido  la  fama  y opinión,  que  se  ha  apun- 
tado, y que  según  lo  que  la  Iglesia  tiena  ordenado  y el  estilo 
que  en  esta  materia  y negocio  se  tiene  ha  de  proceder  a la  confir- 
mación de  la  elección,  examen  e inquisición  de  la  persona  electa,  y 
especialmente  en  lo  de  la  religión,  y como  es  cierto  que  a esto 
obligara  mas  al  Iiey,  mi  hermano,  la  dicha  fama  y opinión,  yo 
con  el  verdadero  amor  que  le  tengo  con  la  verdad  y sinceridad. 
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cou  que  con  el  debo  tratar,  mayormente  interviniendo  en  esto 
como  puede  intervenir  lo  del  anima  y tocando  tanto  a su  honor  y 
reputación,  le  he  querido  advertir  claramente  por  nuestro  medio 
que  me  paresce  que  para  remover  y quitar  estas  dificultades  y 
allanar  enteramente  este  negocio  y escusar  otras  diligencias  y 
averiguaciones  podría  y dehria  el  lícy  por  los  medios  inas  secre- 
tos y mas  honestos  que  conviniese  satisfacer  cerca  deste  punto  a 
Su  Santidad,  no  haciendo  para  este  efecto  tanta  fuerza,  ni  funda- 
mento en  satisfacciones,  ni  disculpas  de  cosas  pnsadas,  cuanto  en 
hacer  de  presente  tal  recouoscimiento  en  lo  de  la  religión  acerca 
de  Su  Santidad,  que  con  razón  se  deba  satisfacer  y quietar,  y 
proceda  a hacer  la  confirmación  libremente  sin  detenimiento,  ni 
reparo  y sin  otro  additamicnto,  ni  condición  y sin  que  precedan 
otras  informaciones,  ni  averiguaciones,  las  cuales  importa  y conviene 
mucho  escusarse,  y no  poner  el  honor  y reputación  a lo  que  de 
semejantes  diligencias  puede  resultar,  y podriase  mal  escusar  no 
se  haciendo  lo  que  dicho  es,  y cuando  para  el  fin  de  la  confir- 
mación y estabilimento  desto  del  Imperio  no  fuera  la  dicha  dili- 
gencia tan  importante  y tan  necesaria,  era  esta  muy  buena  ocasión, 
y que  no  se  delie  dejar  pasar,  asi  por  lo  que  toca  al  anima  (si  el 
lley  por  algunas  demostraciones  o platicas  y ocasiones  otras  por 
ser  la  materia  de  religión  tan  delicada  y tan  escrupulosa  tnbiese 
algún  escrúpulo  e inquietud  en  el  nnimo,  se  podria  por  este  medio 
aquietar  y satisfacer),  como  también  por  lo  que  a su  honor  y repu- 
tación en  esta  parte  concierne.  Iil  cual  honor  y reputación,  estando 
Su  Santidad  en  este  punto  saneado  y satisfecho,  se  conservaría  y 
fundaría  acerca  del  y por  su  medio  que  seria  tan  grave  acerca 
de  todos.  Y que  asi  pido  y ruego  afectuosamente  a Su  Alteza, 
lo  mire  y considere  todo,  y que  este  mi  parescer,  advertimiento  y 
consejo  es,  de  quien  tan  verdaderamente  le  ama  y le  están  ver- 
dadero y buen  hermano  entendiendo,  como  entiendo,  que  para 
todos  fines  de  Dios  y del  mundo  es  esto  lo  que  le  conviene. 

Y es  bien  que  entienda  el  Kcy,  y asi  se  lo  podréis  decir 
que  cerca  deste  punto  no  se  ha  tratado  cosa  alguna  mas  particular 
con  el  Papa  de  lo  que  esta  dicho  y que  de  parte  de  Su  Santidad 
tan  solnmente  se  nos  ha  significado  en  general  la  dificultad  y es- 
crúpulo que  lo  occurria,  como  arriba  esta  dicho,  sin  proponer,  ni 
apuntárnoslo  que  seria  necesario  para  se  satisfacer , y que  de 
nuestra  parte  asimismo  se  ha  pasado  con  generalidad,  diciendo 
tan  solamente  que  teninmos  por  cierto  que  el  Bey,  mi  hermano, 
ocurriría  a pedir  a Su  Santidad  la  confirmación  en  tal  forma  y 
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modo,  que  no  hubiese,  porque  reparar,  ni  hacer  dificultad,  y que 
no  habernos  movido,  ni  apuntado  otra  cosa,  hasta  entender  la 
voluntad  y determinación  del  Key,  pero  qne  queriendo  el  llevar 
y seguir  el  camino  y modo  de  proceder  que  esta  dicho  me  pa- 
resce  que  sera  necesario  venir  con  Su  Santidad  a mas  partir  u- 
laridad  y tratar  con  el  y disponer  el  negocio,  de  manera  que  se 
satisfaga  al  efecto  por  los  medios  mas  secretos  y mas  honestos, 
y con  que  mas  se  salve  y conserve  su  autoridad,  es  casando  de- 
mostraciones y autos  públicos,  y que  cerca  desto  me  advierta  Su 
Alteza  de  lo  que  le  paresce  y del  oficio  que  quiere  que  yo  haga, 
(pie  lo  liare  y asistiré  a ello  con  el  cuidado,  amor  y todas  bue- 
nas formas,  que  sea  necesario,  y negocio  tan  grave  y que  tanto 
le  toca  requiere. 

Habiendo  referido  todo  esto  al  Rey,  mi  hermano,  me  avisa- 
reis de  la  resolución  que  sobre  ello  tomare,  y de  lo  que  se  le 
ofresciere  y quisiere  que  yo  haga.  Y si  le  paresciere  qne 

sera  mejor  que  vos  volváis  con  su  respuesta,  hacerlo  heis, 
como  el  os  lo  ordenare,  que  deinas  del  qne  a Su  Alteza  liareis, 
recibiré  yo  particular  placer  y servicio  en  la  diligencia  y manera 
que  vos  en  esto  usaredes,  porque  tengo  por  mas  que  propio  lo 
que  toca  al  Rey,  mi  hermano.  Dat  en  Madrid  a 9.  de  Deciem- 
bre  de  15(32.  Yo  el  Rey.  Gonzalo  Pcrez. 


138.  Instrucción  particular  y muy  secreta  al  Co- 
mendador Mayor  de  Alcatifara.  Despachada  en 
Madrid  a 9.  de  Diciembre  1562. 


KOniglichc  Instmetion  für  den  Groaacomthur  von  Alcántara.  Nach  einer  frft- 
heren  bexügHch  der  Verhandlung  uiit  Papal  Plus  IV.  wegen  des  Concils 
ist  cine  andere  nothwcndig,  weil  der  l’apst  wegen  der  Ucstatignng  des 
rOmischen  KOnigs  in  Verlcgenheit  ist.  Der  Papst  raOge  die  Interesscn 
der  Habsburger,  dea  apoatolischen  Stnhles  wahmehmen,  die  Verwirrung 
niebt  vergrltsscrn,  bedenken,  wie  viele  Feinde  das  Haus  Oesterreich  liabe. 
Jenes  Gerilcht  Uber  Maximilian’a  religioso  HaJtung  aei  wohl  unbegrilndet, 
von  den  Feinden  ausgeatreut. 

El  Rey. 

Don  Luis  de  Zuñiga,  Comendador  Mayor  de  Alcántara,  del 
nuestro  consejo  de  estado.  Después  de  firmada  la  instrucción 
que  se  os  ha  dado  de  lo  que  habéis  de  tratar  con  nuestro  muy 
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Santo  Padre  Pió  IV.  sobre  las  cosas  del  concilio  se  ha  otrescido 
que  el  Nuncio  de  Su  Santidad  que  aqui  reside  juntamente  con 
el  protonotario  Odescalco  de  parte  de  Su  Santidad  y por  su 
orden  nos  propusieron,  como  teniendo  Su  Santidad  entendida  la 
elección  que  se  había  de  hacer  de  la  persona  del  Rey  de  Bohemia, 
mi  hermano,  para  Bey  de  Romanos,  y que  hecha  la  dicha  elec- 
ción conforme  a lo  que  esta  ordenado  y a la  antigua  costumbre, 
se  le  pedirá  della  confirmación,  había  dubdado  fie  lo  que  podría 
y debria  hacer,  y quería  en  esto  nuestro  parecer,  significando  la 
dificultad  que  le  ocurría  por  razón  de  la  fama  que  habia  corrido, 
y opinión  que  se  habia  tenido  y publicado,  formando  sospecha 
en  el  Rey  en  cosas  concernientes  a la  fe  y religión.  Lo  cual  se 
nos  propuso  asi  con  esta  generalidad,  sin  descender,  ni  venir  a 
otra  particularidad,  ni  pedir,  ni  mover  otra  cosa,  y como  quiera 
que  tenemos  toda  satisfacción  del  buen  animo  de  Su  Santidad  y 
que  en  el  advertir  y comunicarnos  este  punto  ha  tenido  muy 
buen  fin  e intención,  y que  se  ha  movido  con  el  amor  de  padre 
que  a todos  nos  tiene,  y creemos  que  estara  muy  dispuesto  e in- 
clinado a lo  que  al  honor  y autoridad  del  Rey  y nuestra  y de 
todos  tocare;  todavía  visto  lo  que  de  parte  de  Su  Santidad  se 
nos  ha  movido  y propuesto  y considerado  lo  que  dicho  es,  dese- 
ando que  este  negocio  que  es  de  tan  gran  importancia  y en  qno 
tanto  nos  va  a todos  se  guie  y disponga  de  manera  que  no  haya 
dificultad,  ni  impedimento,  y quede  y se  asiente  con  firmeza  y 
seguridad,  nos  ha  parescido  encaminarlo  de  la  manera  que  se 
os  ha  dicho  y aqui  se  especificara. 

A la  dicha  proposición  y a lo  que  de  parte  de  Su  Santidad 
se  nos  dijo  habernos  respondido  al  nuncio  y al  Odescalco  con  la 
misma  generalidad  que  ellos  nos  hablaron,  agradesciendo  mucho 
a Su  Santidad,  que  habiéndole  ocurrido  en  este  negocio  dificultad 
y escrúpulo  nos  hubiese  dello  advertido  y eomunicadonoslo,  y en 
tiempo  que  le  pudiésemos  antes  responder  y satisfacer  a ello  y 
que  a Su  Santidad  responderíamos  con  vos  mas  particularmente 
todo  lo  que  sobre  ello  se  nos  ofrescia,  y asi  os  encargamos  que 
vos  después  de  haber  dado  las  gracias  y besado  los  pies  a Su 
Santidad  de  mi  parte,  por  haberme  comunicado  este  negocio  con 
tanta  confianza  y querido  saber  nuestro  parecer  en  ello,  represen- 
téis a Su  Santidad  muy  encarescidainente  lo  que  estimamos  y por 
cuan  propio  tenemos  este  negocio,  porque  demas  del  estrecho 
deudo  y verdadera  hermandad  y amor  que  entre  el  Emperador  y 
el  Rey  de  Bohemia  y mi  hay,  concierne  esto  a la  grandeza  y 
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autoridad  de  la  casa  de  Austria,  con  que  tenemos  gran  cuenta 
y considaracion,  y a nuestro  particular  es  de  tan  gran  importancia, 
como  Su  Santidad  puede  considerar,  poniéndole  juntamente  de- 
lante la  razón  y obligación  que  Su  Santidad  asi  por  la  Sede 
Apostólica,  como  por  su  particular  tiene  a corresponder  con  grato 
animo  en  lo  que  nos  tocare,  teniendo  cuenta  y respecto  a los 
presentes  y pasados. 

Advertiendo  también  a Su  Santidad,  cuanto  debe  mirar  el 
estado,  en  que  las  cosas  de  la  cristiandad  se  hallan,  especialmente 
las  de  Alemania  e imperio,  y según  las  materias  y negocios  que 
al  presente  penden,  que  en  el  proceder  en  este  negocio,  ni  en  el 
electo,  ni  en  la  forma  de  lo  tratar  (pudiendo  eri  esto  intervenir 
ofensa  y nota  de  tan  grandes  principes)  no  de  nueva  Ocasión, 
a que  se  turben,  rompan  y desasosieguen  mas  las  cosas  y la  paz 
y quiete  publica  de  lo  que  están. 

Y previniéndole  asimismo , de  que  los  enemigos  comunes 
del  Emperador  y Rey  y mios  y de  la  casa  de  Austria  movidos 
de  su  pasión  e invidia  con  titulo  y nombre  de  religión  y escrú- 
pulo, usando  en  esto  de  medios  disimulados,  para  que  no  se  en- 
tienda proceder  de  ellos,  habían  hecho,  y liaran  en  esta  ocasión 
oficios  malos,  procurando  turbar  el  buen  animo  de  Su  Santidad  y 
meter  zizania  y división,  donde  hay  tanto  amor  y buena  corres- 
pondencia y satisfacción. 

Y a lo  de  ha  fama  y opinión  que  se  ha  significado  haber 
corrido  y tenerse  de  la  persona  del  Iiey  en  lo  de  la  Religión 
podréis  satisfacer  a Su  Beatitud  de  mi  parte,  diciendole  que  yo 
no  creo  que  el  Rey,  mi  hermano,  haya  dado  causa,  ni  funda- 
mento que  suficiente  sea  a tal  (ama  y opinión,  y que  esta  la 
liabran  movido,  derramado  y acrescentado  los  dichos  nuestros 
enemigos  y personas  que  proceden  con  inaln  voluntad  y mal  fin, 
y que,  cuando  de  parte  del  Rey  se  hubiese  dado  alguna  ocasión, 
creemos  que  en  esta  coyuntura,  que  se  ofresce , ocurrirá  a Su 
Santidad  en  tal  manera  y con  tal  modo  y forma  que  se  pueda 
y deba  satisfacer. 

Y si  todavía  (no  embargante  lo  que  dicho)  quedase  a Su 
Santidad  dificultad,  o escrúpulo,  de  manera  que  pudiese  ser  causa 
de  impedimento  o dilación  al  efecto  deste  negocio,  suplicareis  a 
Su  Santidad  que  nos  advierta  y avise  particularmente  (sin  pro- 
ceder a otra  demostración,  ni  diligencias,  ni  sin  dar  a entender 
a nadie  que  tiene  esta  dubda)  de  lo  que  en  ello  se  le  ofresciere 
y dubda  que  tubiere,  para  que  nos  interpongamos  para  satisfa- 
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cerle  y encaminar  el  negocio,  como  convenga  a la  autoridad  de 
Su  Santidad  y bien  de  lo  susodicho,  que  no  dubdamos  que  hol- 
gara de  hacello  por  la  voluntad  que  al  Emperador  y a sus  cosas 
tiene  y por  la  gracia  que  a mi  me  hara  en  ello.  En  el  cual 
caso  vos  me  avisareis  de  lo  que  en  ello  hubiere  con  diligencia, 
para  que  yo  os  mande  responder  luego  a ello.  Dat.  en  Madrid 
a 9.  de  Diciembre  de  1562.  Yo  el  Key.  Gonzalo  Perez. 


139.  Carta  del  Duque  de  Alva  al  Embajador  Var- 
gas. Fecha  en  Madrid  a 14.  de  Diciembre  1562. 

Der  Kiínig  ferdert  den  Kaiser,  die  KOnige  von  Frankreieh  und  Portugal  zn 
einem  getneinsamcn  Ilandeln  in  Betreff  des  ,proponeotibus  legatis*  auf. 

Muy  magnifico  Señor. 

Viendo  S.  M.  lo  mucho  que  va  en  el  remedio  de  la  clausula 
„proponentibus  legatis“  etc.,  y que  no  han  bastado  los  buenos 
oficios  que  v.  m.  ahi  ha  hecho  con  Su  Snntidad,  ha  tomado  por 
ultimo  espediente  en  caso  que  tampoco  baste  el  oficio  que  ha  de 
hacer  el  comendador  mayor  de  Alcántara  procurar  que  en  el 
concilio  y ahi  se  pida  por  los  embajadores  de  los  principes  con 
toda  instancia,  y ha  escripto  al  Emperador  y a los  Reyes  de 
Francia  y Portugal  que  envíen  orden  a sus  embajadores  que  se 
junten  con  el  conde  de  Luna,  y a el  avisadole,  como  se  debe  go- 
bernar en  esto  que  en  efecto  es  aunarse  con  ellos,  y que  por 
todos  en  conformidad  se  haga  la  diligencia,  como  lo  entendería 
v.  m.  largo  por  la  comisión  que  lleva  el  comendador  mayor  de 
Alcántara,  que  ha  diez  dias  que  partió  de  aqtii.  El  Emperador 
no  ha  respondido  aun,  pero  se  tiene  por  cierto  que  concurrirá 
con  Su  Magostad  en  negocio  tan  justo,  santo  y necesario,  como 
han  concurrido  los  Reyes  de  Francia  y Portugal,  y este  correo 
que  es  portugués,  lleva  el  despacho  de  su  amo  para  el  embajador 
que  ahi  reside,  y *para  el  del  concilio  en  muy  buena  forma,  se- 
gún se  ha  visto  por  las  copias  del.  S.  M.  no  escribe  a v.  m. 
con  el  dicho  correo  por  no  detenerle,  pero  a mi  me  ha  mandado 
que  le  avise  de6to,  para  que  lo  sepa,  como  es  razón,  y al  dicho 
embajador  de  Portugal  le  advierte  el  Rey,  su  amo,  como  de  aca 
se  le  pidió  que  lo  tenga  muy  secreto,  y que  no  haga  semblante, 
ni  de  a entender  a nadie  que  tiene  tal  orden,  hasta  que  de 
Trente  se  avise  lo  que  hay,  se  debe  hacer  que  sera  según  lo 
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que  negociare  el  comendador  mayor  y v.  m.  y el  con  el  conde 
de  Luna  concertaren,  que  untes  no  conviene  hablar  en  ello  por 
la  poca  esperanza  que  se  tiene  del  provecho;  pero  es  bien  que 
v.  m.  este  prevenido  desto  entretanto  que  llega  el  comendador 
mayor,  por  cuya  relación  y despachos  lo  vera  mas  en  particular 
v.  m.,  cuya  etc. 


140.  Carta  de  Su  Magostad  al  Embajador  Vargas. 
Fecha  en  Madrid  a 15.  de  Diciembre  1562. 


Philipp  thnt  Schritte  dureh  Vargas  mui  I.una , (tamil  atif  dem  Concile  indita 
gegen  die  Inquisition  seiner  Staaten  geachehe. 

Aunque  en  los  despachos  que  llevo  el  secretario  Gazteln  al 
conde  de  Luna  le  encargue  espresamente,  que  tnbiesc  muy  par- 
ticular cuidado  en  mirar  que  en  el  concilio  no.  se  propusiese,  ni 
tratase  cosa  en  perjuicio  del  santo  oficio,  y se  hien  que  el  tema 
delta  el  cuidado  que  suele  de  las  cosas  que  le  encargo  y tanto 
mas  de  esta,  donde  concurren  el  servicio  de  Nuestro  Señor  y 
bien  de  Nuestros  Rey  nos,  todavia  porque  he  sido  avisado  que 
algunos  prelados  de  nuestros  subditos  no  están  en  esto  que  toca 
al  santo  oficio  de  la  inquisición  con  el  calor  y celo  que  debrian, 
y aunque  no  lo  podemos  creer,  podría  ser  que  fuesen  llevados 
de  algunos  fines  c intereses  particulares,  siendo  el  negocio  de  tal 
calidad  y tan  necesario,  que  no  se  toque  en  el  por  ninguna  via 
direta  ni  iudireta , escribo  al  conde  de  Luna  lo  que  vereis  por 
la  copia  de  mi  carta  que  ira  con  esta,  donde  entendereis, 
cuan  a pechos  tomo  este  negocio  y no  contento  con  esto 
que  mando  avisar  al  conde , os  he  querido  también  escribir 
a vos  sobre  ello  y encargaros  mucho  que  en  recibieudo  este 
despacho  vais  a hablar  a Su  Santidad  y haciéndole  entender 
muy  bien  lo  mucho,  que  va  en  conservar  el  santo  oficio  de 
la  inquisición  en  la  forma  y autoridad,  que  agora  esta  de  que 
se  sigue  el  provecho  que  vos  sabéis,  y que  con  verdad  se  puede 
decir  que  es  una  principalísima  causa  de  la  limpieza  que  por 
la  bondad  de  Nuestro  Señor  se  conserva  en  estos  Rey  nos  en  lo 
de  la  Religión,  le  suplicareis  muy  ahincadamente  que  tenga  por 
bien  de  escribir  y mandar  luego  a sus  legados  que  no  den 
lugar  a que  se  trate,  ni  proponga  en  el  concilio  cosa  que  toque 
al  santo  oficio  de  la  inquisición  destos  Reynos,  ni  que  le  pueda 
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dañar,  ni  diminuir  su  autoridad  en  ninguna  cosa  de  lo  que  agora 
se  acostumbra,  encaresciendoselo  con  las  palabras  y razones  que 
vos  sabréis  representárselo  según  lo  bien  que  teneis  entendido 
del  gran  fracto  que  hace  el  santo  oficio  en  estos  reynos  y aun 
el  ejemplo  y temor  que  pone  en  los  otros  y daréis  aviso  al  conde 
de  Luna  del  oficio,  que  en  ello  habréis  hecho  y de  lo  que  Su 
Santidad  sobre  ello  os  hubiere  respondido  y proveído,  teniendo  con 
el  señaladamente  en  esto  toda  buena  inteligencia  y correspondencia, 
como  a el  le  mando  que  lo  haga,  para  que  avisándoos  y ayu- 
dando el  uno  al  otro  se  hagan  los  oficios  conformes  y necesarios 
al  bien  del  negocio,  que  en  el  cuidado  y diligencia,  que  en  ello 
pusieredes,  me  haréis  mucho  placer  y servicio.  De  Madrid  a 15. 
de  Diciembre  1562. 


141.  Carta  original  de  el  Embajador  Vargas  a Su 
Magostad.  Fecha  en  Roma  a 27.  de  Diciembre 
1562.  Recibida  a 16.  de  Febrero  1563. 


Der  KOnig  von  Bííhmen  habe  seine  Wahl  7.11ra  romischen  K (Iñigo  ítem  Papate 
wueigen  Insiran.  Wie  (lie  Anzeige  aiifgenoDimen  «urde.  Scrupel  de» 
Papalea.  Gertlcht  von  Sorglosigkeit  des  Pápete»  bei  dieser  Sache. 

S.  C.  R.  M. 


El  Serenísimo  Rey  de  Bohemia  ha  enviado  aqui  a Don  Juan 
Manrrique,  su  criado,  hijo  de  Garci  Manrrique,  a dar  cuenta  a 
Su  Santidad  de  su  elección  en  Rey  de  Romanos  y de  como  la 
coronación  había  de  ser,  como  fue  el  dia  de  Sant  Andrés.  El 
Papa  ha  mostrado  mucha  satisfacción,  y el  embajador  del  Empera- 
dor y Cardenales  Tudescos,  Trento  y Augusta,  han  hecho  muchas 
alegrías,  e yo  me  hubiera  hallado  en  ellas  si  diera  lugar  mi  in- 
disposición, habiendo  tanta  razón  para  ello.  El  Papa  esta  con 
escrúpulo  y muchos  hablan  en  ello,  de  que  no  haya  hecho  en 
publico  y en  su  tiempo  en  esta  elección  las  diligencias  que  a 
su  dignidad  y a esta  Santa  Sede  convenían,  y con  el  conde  de 
Landriano  me  envió  diestramente  a preguntar  lo  que  me  pares- 
cia.  Respondí  que  ni  había  pensado,  ni  pensaba  tratar  dello, 
sino  tenello  todo  por  muy  bien  hecho  y pensar  que  Su  Santidad 
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lo  habrie  guiado,  como  convenia,  con  quien  asi  mesmo  me  ale- 
graba, por  ser  el  Emperador  y V.  M.  y el  Rey  de  Bohemia  una 
misma  cosa  y padre  y hijos,  y esperar  que  esta  elección  sera 
para  servicio  de  Dios  y beneficio  publico  de  toda  la  cristiandad. 


De  Roma  27.  de  Diciembre  1562.  S.  C.  R.  M.  Criado  de  V.  M. 
que  sus  reales  pies  y manos  besa  Francisco  de  Vargas. 


142.  Carta  descifrada  del  Embajador  Vargas  a Su 
Magestad.  Fecha  en  Roma  a 28.  de  Diciembre 
1562.  Recibida  a 16.  de  Febrero  1563. 


Dcr  Sturm  der  italienischen  BischOfe  gegen  das  Votara  des  Bischofs  von  Cadix. 
Die  Franzoscn  dtlrfen  sicli  dagegen  atif  dora  Concite  alie  Unziemlicbkei- 
ten  erlaubcn.  Weitercr  Uericht  líber  die  Verbandlungen  des  Concils  (.cf. 
dagegen  Rayo.  a.  15G3.  n.  5.). 

En  esotra  carta  escsibo  largamente  a V.  M.  lo  que  pasa  en 
lo  de  los  asientos  del  Concilio,  lo  que  mas  occurre,  soy  cierto 
que  por  la  via  de  Trento  y del  Marques  de  Pescara  se  tendrá 
entendido,  hay  allí  continuamente  mucha  alteración  y diferencias 
de  votos  entre  los  padres,  y como  los  ndulatores  y que  tiran  a sus 
intereses  no  tienen  mas  lengua  de  lo  que  conocen  ser  intención 
del  Papa  y sus  legados,  y los  buenos  trabajan  de  hablar  con  celo 
y libertad  y no  la  hallan  (que  este  escándalo  manifiesto  es),  pasan 
cosas  indignas  y tales  que  no  se  han  visto,  y asi  pocos  dias  ha 
votando  en  congregación  general  en  la  materia  de  Sacramento 
ordinis  y poder  de  los  obispos  el  de  Gruadix,  hombre  docto  y 
muy  católico,  antes  que  acabase  por  ocasión,  que  dio  el  legado 
Simoneta  de  no  entendello  y ser  colérico  diciendo  que  hablaba 
contra  la  autoridad  del  Papa,  se  levantaron  ciertos  obispos,  Italia- 
nos y entre  ellos  el  Patriarca  de  Venecia  y Vertinoro,  fraile 
dominico,  obispo  de  Lacava,  y con  grande  escándalo  y desver- 
güenza y contra  la  libertad  del  concilio,  de  que  tanto  caresce, 
dieron  voces  que  lo  echasen  fuera,  que  era  scismatico  y herege, 
en  que  el  susodicho  no  se  perdió  nada  y aquietado  el  tumulto 
acabo  su  voto  con  mucha  satisfacción  del  Sínodo.  Ha  sido  un 
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caso  grave  y primero  habian  querido  aquellos  o otros  asirse  con 
el  obispo  de  Ciudad  Rodrigo  con  ser  tan  docto  y modesto,  como 
se  sabe,  paresciendoles  que  en  atravesarse  con  Españoles  e infa- 
mados hacen  gran  placer  al  Papa,  por  quejarse  el  tan  abiertamente 
de  algunos  dellos,  que  es  una  inala  materia  e injuria  de  nuestra 
nación,  y de  poco  servicio  de  Dios  y dcsta  Sede  Apostólica.  Y 
asi  la  nación  lo  ha  sentido  mucho  y los  legados  lo  han  querido 
remendar  y Lorena  apretó  en  esto  harto  en  una  oración  que  hizo, 
y de  que  si  alguno  de  sus  prelados  le  hubiera  sucedido  aquello 
que  todos  6e  fueran  luego  y el  con  ellos,  los  cuales  tienen  poco 
miedo  de  hablar  todo,  cuanto  les  viene  a la  boca  y verse  ha  en 
lo  que  pararan,  y con  ser  Franceses  no  hay  quien  les  vaya  a la 
mano,  porque  conocen  el  respecto  y miedo  que  el  Papa  y sus 
legados  les  tienen,  y asi  uno  dedos  maestro  que  fue  del  dicho 
Cardenal  salió  en  publica  Congregación  con  su  opinión  parisiense, 
que  les  es  como  articulo  de  fe,  de  la  superioridad  del  Concilio 
al  Papa,  diciendo  que  el  Papa  tenia  poder  limitado  y el  sínodo 
amplisimo  y sobre  el  y que  con  este  presupuesto  se  habia  de 
proceder  en  las  materias,  y no  hubo  hombre  que  hablase , ni  se 
quejase,  y si  fuera  Español  el  que  lo  hubiera  dicho  dieran  gritos 
y enviado  correos  a V.  M.,  porque  se  vea,  cuan  diferentemente 
son  tractados  los  católicos  y los  que  principalmente  sustentan  la 
honra  y autoridad  desta  Santa  Sede  y cuan  derrocada  va  la  liber- 
tad con  tan  gran  escándalo.  Yo  resentido  me  he  con  Su  Santidad 
de  una  insolencia  y desvergüenza  tan  grande  y dicho  lo  que 
dello  podría  nacer,  no  remediándose  y haciéndose  la  demostración 
que  es  justo.  Envióme  a decir  muchas  cosas  de  cumplimiento, 
pero  ello  se  quedara  asi  y con  esta  voz  de  que  Italianos  llamaron 
scismaticos  y heréticos  a Españoles  en  general  congregación,  que 
es  lo  que  por  nca  gentes  refieren  con  mucho  sabor,  sobre  lo  cual 
V.  M.,  sin  dar  a entender  que  lo  sabe  de  mi,  sino  por  via  de 
Trento,  podra  hacer  con  Su  Santidad  el  oficio  que  le  paresciere 
que  materia  es  que  requiere  todo  sentimiento  y demostración 
publica,  y lo  bueno  sera  que  de  cuantas  cosas  no  vienen  al  gusto 
del  Papa  y de  sus  legados  dichos  por  los  prelados  nuestros  por 
mas  santas  y buenas  que  sean,  y por  mas  que  lo  pidan  c insis- 
tan en  ello,  no  se  pone  ninguna  dellas  en  los  autos  del  Concilio 
que  es  contra  el  estilo  y ser  esencial  del  sínodo  y fidelidad  de 
los  notarios,  como  otras  veces  he  escripto,  y desta,  por  ser  contra 
Españoles,  podra  ser  que  quede  hecha  mención  so  color  de  piedad 
que  asi  va  el  mundo,  y una  de  las  cosas  que  tienen  necesidad 
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de  remedio  y no  asi  como  quiera  es  este,  para  que  todo  lo 
que  pasare  y votos,  que  se  dieren,  y protestaciones  o requi- 
rimientos,  que  se  hicieren,  se  asienten,  pues  se  dan  por  escripto, 
porque  la  posteridad  sepa  siempre  lo  que  paso,  que  es  de  grande 
momento  y no  se  puede  negar,  sino  es  con  justicia  y violencia 
manifiesta  y contra  la  libertad  del  Concilio,  como  se  ha  hecho  en 
lo  de  hasta  aquí  en  todo  los  puntos  que  se  han  controvertido, 
sin  asentar  mas  en  los  autos,  de  que  la  mayor  parte  dijo  asi  o 
asi  etc.  y ninguno  hay  que  no  vea  lo  que  va  en  ello  y fines, 
conque  se  hace. 

La  sesión  ha  instado  el  Papa  que  se  hiciese,  y no  han  po- 
dido por  la  gran  diferencia  entre  los  padres,  por  ser  necesario  oir 
a los  Franceses  que  son  muchos  y por  clamar  muchos  que  en 
ninguna  manera  se  hiciese  sesión,  sin  statuir  cosas  sustanciales  de 
reformación.  Ultimamente  se  señalo  para  los  diez  y siete  dcste  y 
el  dicho  dia  alargaron  quince  dias  mas  para  declarar  cuando 
sera.  Los  legados  a lo  menos  enviaron  pocos  dias  ha  a con- 
sultar con  Su  Santidad  los  decretos  que  habían  formado  con  la 
doctrina  de  Sacramento  ordinis,  donde  había  harto  que  considerar, 
y del  modo  que  llevan,  por  rehuir  los  artículos  controversos  del 
poder  de  los  obispos  y de  la  residencia  de  los  prelados  en  si  es 
inmediatc  de  jure  divino  o no,  y las  ninphibologias  y cosas  sopliis- 
ticas  tan  fuera  de  razón  de  que  usan  y del  quitar  muchas  que 
son  justas  y que  pertenescen  so  color  quedan,  que  es  el  modo  que 
se  ha  hallado  de  algunos  tiempos  nca,  y luego  que  llego  el  des- 
pacho quería  Su  Santidad  que  la  Congregación  de  Theologos 
que  tiene  para  estos  examenes  lo  votasen  sin  mas  estudio;  pero  ellos 
lo  quisieron  considerar  y al  cabo  reformaron  los  decretos , como 
les  parescio,  que. seria  conforme  a la  voluntad  del  Papa,  el  cual 
a todas  horas  anda  gritando  sobre  este  jus  divinum,  porque  dice 
que  esta  corte  se  desharia,  y lo  que  de  tan  luengo  tiempo  se  ha 
usado,  y asi  todos  los  suyos  y cuantos  le  quieren  complacer  y 
ayudar  tractan  de  desterrnr  este  jus  divinum,  que  es  cosa  bien  de 
notar  y aun  de  llorar  y de  que  nazca  esto,  de  quien  liabia  de 
morir  por  lo  contrario,  y asi  no  se,  como  le  saldra,  porque  los 
buenos  todos  están  descontentísimos  y sábese  que  la  tercia  parte 
del  sínodo  esta  contra  los  legados  en  los  dichos  artículos  y de- 
cretos que  hnn  informado,  y determinallos  con  la  otra  parte  di- 
ciendo que  es  mayor,  no  es  cosa  muy  segura,  sino  de  gran  con- 
sideración por  la  ponderosidad  de  las  materias  y saberse  la  no 
libertad  con  que  se  tractan  y cosas  que  cada  dia  pasan,  y asi 
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se  teme  grande  escándalo.  El  remedio  de  lo  cual  es  menester 
que  lo  de  Dios  y que  V.  M.  lo  procure  por  lo  que  va  a su 
servicio  e Iglesia  y que  juntamente  todos  los  demas  agravios  se 
deshagan  y remedien  por  la  via  que  paresciere  mejor,  y particular- 
mente lo  de  la  clausula  „proponentibus  legatis,“  en  que  tanto  va, 
y que  se  esprese  la  continuación  en  tiempo,  porque  no  se  quede 
entre  ringlones  con  la  venida  de  Franceses,  de  que  tengo  mucha 
sospecha  por  los  respectos  y miedos  que  Su  Santidad  les  tiene, 
como  en  esotra  carta  digo,  y que  se  insista  hasta  mas  no  poder 
en  el  concilio  y con  Su  Santidad  para  lo  de  la  reformación,  por- 
que según  ello  va  y lo  que  por  aca  pasa  y no  haber  mas  me- 
moria de  emcndacion,  que  sino  hubiese  otro  mundo,  no  se  que 
se  pueda  esperar,  sino  mayor  confusión  y escándalo  y que  deses- 
perados todos  de  concilio,  que  es  y ha  sido  siempre  el  remedio 
único  de  la  Iglesia,  busquen  otros  rigurosos  y los  hereges  crezcan 
en  sus  insolencias  y errores,  es  menester  tener  fuertemente  la  mano 
con  el  Papa  en  lo  de  la  dispensación  del  cáliz,  sobre  que  tanta 
instancia  le  hacen  y tanta  carga  se  quiso  echar  a cuestas  y en  la 
que  le  han  de  pedir  del  conjugio  de  los  Sacerdotes  y otras  cosas, 
que  serian  tan  injustas,  peligrosas  y escandalosas,  cuanto  ya  esta 
bien  entendido,  en  que  y en  lo  demas,  si  en  tiempo  no  se  socorre, 
se  podría  correr  gran  riesgo.  Escritole  he  muchas  veces  a V.  M. 
y se  bien  lo  que  va  en  ello  y en  hablar  en  todo  a Su  Santidad 
muy  claro  y fuera  de  dientes  (como  aca  se  dice),  que  es  el  tnodo 
que  ha  menester,  y mostralle  lo  que  dello  podría  suceder  y que 
no  se  escusase  con  el  concilio,  pues  alli  no  se  hace  mas  de  lo  que 
el  quiere  y ordena,  ni  se  propone,  ni  decide,  sino  lo  que  les  paresce 
a sus  legados  según  el  orden  que  de  aca  les  va  por  mas  que 
ellos  anden  entreteniendo  y disimulando  y quitando  al  cuerpo  del 
Concilio  lo  que  era  suyo  y la  forma  que  antiguamente  se  tenia 
en  todos  los  sinodos.  — — — — — — — 
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143.  Instrucción  de  Su  Magostad  al  Comendador 
Mayor  de  Alcántara.  Firmada  de  Su  Magostad  en 
Villafranca  a 28.  de  Diciembre  1562. 


Einc  nene  Instnirtiun  in  Itetn-fl  des  Concils,  nachdem  in  Fulge  verschiedener 
Vorkonminissc  die  frQliere  nieht  mebr  ausrcicbt. 

El  Rey. 

Don  Luis  de  Zuñiga,  comendador  mayor  de  Alcántara,  del 
nuestro  consejo  de  estado.  Por  la  instrucción  que  de  aquí  De- 
vastes sobre  los  negocios  del  concilio  se  os  ordeno  en  todos  los 
puntos  en  ella  contenidos  lo  que  por  entonces  parescio  convenir. 
Habiendo  después  entendido  lo  que  en  el  dicho  concilio  se  ha 
hecho  en  la  sesión  que  se  tubo  a los  17.  de  Octubre,  y lo  que 
demas  ha  pasado,  ha  parescido  ser  necesario  advertiros  de  lo  que 
aqui  se  os  dirá. 

Uno  de  los  puntos  mas  principales  de  vuestra  instrucción  y 
en  que  se  os  encarga  que  liagais  mucha  instancia,  como  habéis 
visto,  es  cerca  de  las  diligencias  que  en  las  provincias  desviadas, 
en  Alemania,  Francia  y otras  partes  se  deben  de  nuevo  hacer  y 
de  lo  mucho,  que  importa  y conviene  para  este  tin  y por  otras 
consideraciones,  (pie  en  el  concilio  se  vaya  por  agora  despacio  y 
entreteniéndose  y que  no  se  tenga  fin  a tan  breve  conclusión, 
como  se  presupone,  y aunque  habiéndose  determinado  en  la  sesión 
que  se  tubo  a los  diez  y siete  de  Octubre,  lo  que  concierne  al 
articulo  de  Sacrificio  inissae,  y propuestose  para  la  sesión  de  los 
doce  de  Noviembre  se  prorrogo  para  los  2ü.  lo  de  Sacramento 
ordinis  et  matrimoni,  paresce  que  lo  que  toca  a los  dogmas  y 
religión  va  muy  al  cabo,  y que  asimismo  habiéndose  determinado 
y condenado  tantos  y tan  principales  articulos  de  los  que  los 
hereges  tienen,  el  negocio  viene  a estar  en  muy  diferente  estado 
asi  en  respecto  de  las  diligencias  que  con  los  dichos  hereges  y 
provincias  se  han  de  hacer,  las  cuales  cataran  en  otra  disposición 
y termino  visto  que  están  ya  condenados,  como  en  cnanto  toca 
al  ir  despacio  en  el  concilio,  pues  el  principal  fin  era  este.  Mas 
con  todo  eso  ha  parescido  advertiros  que  en  lo  uno  y en  lo  otro 
procedáis,  como  en  el  capitulo  de  la  instrucción  se  os  ordena, 
porque  asi  en  el  dicho  concilio  en  respecto  de  lo  de  la  religión 
y dogmas  aun  queda  mucho  por  hacer  sobre  presupuesto  que 
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conviene  y es  necesario,  que  particular  y espresamente  se  deter- 
minen y condenen  en  el  todas  las  heregias,  herrores  y falsas 
opiniones  que  en  estos  tiempos  se  han  tenido  y tienen,  no  en- 
vergante que  ya  antes  por  la  Iglesia  y en  otros  concilios  estu- 
biesen  condenadas,  y demas  desto  en  lo  que  toca  a la  refor- 
mación no  solo  resta  mucho  por  hacer,  pero  casi  todo  siendo 
como  este  punto  es  de  tan  gran  substancia  y las  diligencias 
que  de  nuevo  paresce  se  deben  hacer  en  las  dichas  provincias,  no 
serán  superfluas,  ni  para  lo  que  esta  para  determinar,  ni  para  lo 
determinado  ya , pues  en  ello  pueden  ser  oidos , persuadidos  y 
recibidos,  que  es  el  fin  que  ge  tiene,  según  lo  cual  conviene  to- 
davía que  en  lo  que  en  el  dicho  capitulo  se  os  ha  encargado  se 
procure  y tráete  con  Su  Santidad,  es  a saber  que  se  vaya  des- 
pacio y se  use  para  este  efecto  de  los  medios  y términos  que 
fueren  necesarios  y se  han  apuntado,  y que  se  hagan  los  oficios 
y diligencias  que  alli  se  dicen,  sobre  lo  cual  haréis  toda  instancia 
y insistencia  que  por  la  dicha  instrucción  se  os  ordena  y encarga, 
que  esto  nos  ha  parescido  advertiros,  porque  hallando  vos  el  ne- 
gocio en  diferente  termino  no  entendiesedes  que  cerca  desto  ha 
de  haber  novedad  ni  mudanza.  En  el  punto  de  la  comunión  sub 
utraque  specie  habernos  entendido  la  proposición  que  los  legados 
a instancia  de  los  embajadores  del  Emperador  y de  los  otros 
Principes  hicieron,  y las  condiciones  y forma,  conque  aquesto  se 
propuso,  y la  orden  que  se  ha  tenido  en  el  tractarlo  y que  no 
embargante  que  muchos  de  los  prelados  votaron  resolutamente,  que 
no  se  debia  conceder,  ni  usar  de  ninguna  manera  de  permisión, 
la  mayor  parte  determino  que  esto  se  remitiese  a Su  Santidad, 
como  se  hizo  por  decreto,  y aunque  no  tenemos  dubda  en  que, 
si  en  el  dicho  concilio  este  punto  se  determinara,  fuera  conforme 
al  parescer  de  los  que  votaron  que  no  se  debia  conceder.  Con 
todo  eso  estamos  muy  satisfecho,  muy  cierto  y seguro,  y asi  lo 
diréis  a Su  Santidad,  que  habiéndose  remitido  a Su  Beatitud  y 
estando  en  su  mano  no  permitirá,  ni  dara  lugar,  a que  en  punto 
tan  grave  y tan  peligroso  se  haga  ninguna  novedad,  ni  se  conceda, 
ni  permita  tal  cosa  y que  Su  Santidad  con  su  santo  celo  y gran 
prudencia  tendrá  mejor  entendido  que  aunque  la  petición  que  a 
instancia  del  Emperador  se  ha  hecho  y hace  en  este  articulo  sea 
y haya  sido  con  muy  buena  y santa  intención,  que  el  efecto  seria 
no  solo  no  fructuoso,  pero  de  gravisimo  prejuicio  y pernicioso  y de 
mala  consecuencia  y introducción  asi  para  este  punto , como  para 
otros  que  del  dependen,  y que  en  respecto  de  los  hereges  decla- 
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radon  es  sin  duda  que  gente  tan  obstinada,  apasionada  y enve- 
jecida en  berrores  y heregias  tan  apacibles  y sensuales  y de  tanta 
licencia  y libertad  y en  que  interviene  juntamente  ambición  y codicia 
y tan  sin  reverencia,  ni  obediencia  a Su  Santidad  y a la  Iglesia 
y con  tanta  desvergüenza  y odio,  que  por  solo  aprobarles  el  uso 
del  cáliz,  de  que  a los  sacraméntanos  tan  poco  se  les  dara  y los 
otros  se  lo  tienen,  se  hayan  por  esto  de  mover,  ni  aducir,  ni  puede 
caber  esto  en  razón  de  nadie,  y es  claro  y cierto  que  no  solo  no 
es  fructuoso,  pero  que  acerca  dellos  Su  Santidad  y la  Iglesia  que- 
daran antes  en  quiebra  y crescera  mas  su  irreverencia,  desver- 
güenza y odio,  y que  su  falsa  doctrina  y falsos  predicadores  se 
esforzaran  y les  parescera  que  se  habra  confirmado  su  reputación 
y honor. 

Y en  cuantos  a los  Catolices  de  mas  que  cesa  el  fin  de  la 
reducción  conque  esto  se  pretende  justificar,  piteé  ellos  están  en 
la  obediencia  de  la  Iglesia,  es  cierto  que  seria  muy  peligroso 
permitirles  en  materia  tan  grave,  estando  tan  conjuntos  y tan  mez- 
clados con  los  hereges,  uso  contrario  al  qne  tiene  la  Iglesia  Católica 
y conforme  al  que  tienen  los  dichos  hereges,  y que  cuando  en  la 
* Iglesia  no  estubiera  esto  determinado,  ni  tubiera  este  uso  en  estos 

tiempos  y en  aquellas  provincias  que  corren,  y hay  tantas  heregias 
que  conciernen  al  Santisimo  Sacramento  y especialmente  al  punto, 
de  si  en  cualquiera  de  las  especies  se  contiene  verdadera  y en- 
teramente el  cuerpo  de  Nuestro  Jesucristo  por  el  peligro  que  hay, 
y ocasión  que  se  les  daria  de  incurrir  en  este  herror,  se  había  de 
nuevo  de  determinar  el  uso  que  la  Iglesia  Católica  tiene,  de  no 
permitir  a los  legos  la  Comunión  sub  atraque  specie,  que  con  este 
fin  y intento  la  Iglesia  quiso  no  solo  determinar  este  articulo 
por  palabru,  pero  introducirle  y confirmarle  con  el  uso  y que 
demas  desto  cuando  no  hubiera  el  dicho  peligro,  ni  corrieran  en 
estos  tiempos  las  dichas  heregias  y berrores.  Su  Santidad  podra 
muy  bien  considerar,  cuanto  sea  peligroso  y cuan  propinen  y cer- 
cano a cisma  y división  de  la  Iglesia  el  introducir  en . materias 
graves  y señaladas  diversos  ritos,  y que  la  Iglesia  Romana  y Ca- 
tólica no  comunica  a los  legos,  sino  sub  una  specie,  y que  la 
Iglesia  de  Alemania  o de  Francia  comunique  sub  utraque,  de  que 
nacen  diversos  nombres  de  Iglesias  y facción  y bando  y pasión,  y 
se  viene  fácilmente  a división  y que  esto  nos  lo  muestran  bien  el 
ejemplo  de  las  Iglesias  Griega  y Bohemia  y nos  lo  representa 
claramente  la  razón  y que  asi  dejadas  otras  muchas  considera- 
ciones y razones  muy  graves , que  para  esto  hay , se  entiende 
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claramente,  cnanto  seria  esto  en  respecto  de  los  dichos  Católicos 
de  poco  frueto  y de  mucho  peligro  c inconveniente. 

Y en  cnanto  a los  dudosos,  flacos,  e imbéciles  que  en  ma- 
teria de  fe  verdaderamente  son  hereges,  se  dehe  mucho  menos  de 
permitir,  ni  confiar  dellos,  siendo  gente  tan  flaca  y tan  sospechosa, 
uso  tan  peligroso  y tan  ocasionado  a incidir  en  herror,  y que 
fiualmente  Su  Santidad  entienda  que  cualquiera  novedad  que  en 
esto  se  hiciese  y cualquiera  permisión  que  se  concediese  seria 
de  malísima  satisfacción  a las  provincias  católicas  y se  ofenderían 
y escandalizarían  gravisimamente  y harían  dello  muy  mal  juicio,  y 
que  no  es  razón  en  materia,  que  el  frueto  es  tan  incierto  y el 
daño  y prejuicio  tan  evidente  y lo  que  se  aventura  tanto  hacer 
ninguna  manera  de  novedad,  y que  asi  tenemos  por  entendido  y 
por  cierto  que  Su  Santidad  procederá  en  ello  conforme  a lo  que  vos 
en  nuestro  nombre  y de  nuestra  parte  le  habéis  de  advertir  y repre- 
sentar cerca  deste  punto  en  conformidad  de  lo  que  el  dicho  capitulo 
de  vuestra  instrucción  se  contiene,  pues  esto  es  lo  que  al  servicio 
de  Dios  y bien  de  Su  Iglesia  y de  aquella  Santa  Sede  conviene. 
Por  lo  que  de  parte  de  Su  Santidad  aqui  se  nos  ha  dicho  y por 
otras  vias  se  nos  ha  avisado  habernos  entendido  la  sospecha  que 
Su  Santidad  tiene  y no  buena  satisfacción  de  algunos  de  nuestros 
prelados  que  residen  en  el  concilio,  y por  la  relación  que  ha 
tenido  de  algunas  amistades  y tratos  particulares  que  en  tiempos 
y lugares  sospechosos  con  algunas  personns  dicen  haber  tenido  y 
tener  que  no  son  tan  aceptas  a Su  Santidad,  ni  de  quien  tiene 
buen  crédito,  y por  lo  que  asimismo  le  han  referido  que  los  dichos 
prelados  en  publico  y en  particular  han  hablado  y tratado,  y aun- 
que nos  no  podemos  en  ninguna  manera  creer,  siendo  como  son 
los  otros  prelados  personas  tan  cristianas , ^religiosas  y doctas  y 
tan  obedientes  y verdaderos  hijos  de  Su  Santidad  y de  aquella 
Santa  Sede  Apostólica  y estando  como  están  tan  advenidos  y 
prevenidos  de  nos  cerca  del  respecto  y cuenta  que  en  esto  deben 
tener,  hayan  dado  causa,  ni  ocasión  que  legitima  sea  deeta  sos- 
pecha de  Su  Santidad,  y que  esta  información  que  su  Santidad 
tiene  haya  procedido  de  personas  que  o con  poco  fundamento  y 
ligeramente  hayan  hecho  esto  juicio , o que  no  tengan  buena  in- 
tención, queriendo  hacer  sombra  a Su  Santidad  por  este  y otros 
medios  para  turbar  las  cosas  publicas  e impedir  el  progreso  deste 
santo  negocio.  Mas  con  todo  eso  le  diréis  que  demas  de  las 
diligencias,  oficios  y prevenciones  que  con  los  dichos  prelados 
habernos  hecho  hasta  agora , las  mandamos  hacer  de  nuevo  y 
t.  kirchl.  0-  polit.  G¿Kh.  I.  31 
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habernos  muy  particularmente  encargado  a nuestro  embajador  que 
estara  ya  allí  los  avise  y advierta  de  nuestra  parte,  cuanto  dese- 
amos y queremos  que  se  tenga  grandísima  cuenta  y respecto  y 
consideración  a Su  Santidad  y a la  Santa  Sede  Apostólica,  y se  pro- 
ceda con  toda  buena  satisfacción  suya  y de  sus  ministros,  y cuanto 
nos  ofenderemos  y deserviremos  de  lo  contrario,  y que  demas 
desto  enviamos  a mandar  al  dicho  nuestro  embajador,  se  informe 
particularmente  de  lo  que  en  esto  ha  pasado  y nos  avise,  para 
que  veamos  lo  que  debemos  en  ello  proveer,  y asi  lo  diréis  y 
asegareis1)  a Su  Santidad. 

Habiendo  ya  llegado,  como  tenemos  aviso,  el  Cardenal  de 
Lorrena  con  los  prelados  franceses  a Trento  se  habra  comenzado 
a entender  algo  de  los  fines  y intenciones  que  traen,  y pues  ya 
Su  Santidad  tendrá  particular  aviso  y noticia  dello,  si  en  esto  hubiere 
algo  de  nuevo  de  que  advertirnos,  y de  que  proveer  demás  de  lo 
que  lleváis  entendido  por  el  capitulo  de  vuestra  instrucción  nos 
avisareis  con  diligencia,  porque  en  todo  entendemos  asistir  e in- 
tervenir, de  manera  que  Su  Santidad  entienda  el  particular  cui- 
dado que  como  verdadero  hijo  tenemos  de  sus  cosas. 

Esto  es  lo  que  por  agora  nos  ha  ocurrido  de  que  advertiros, 
y asi  recibido  este  despacho  y llegados  que  sean  ahi,  el  Duque  de 
Sesa  y Martin  de  Guztnan,  os  podréis  hacer  a la  vela  y seguir 
vuestro  viage  que  no  teneis  mas  que  aguardar,  solo  os  encargo 
que  desde  Genova  procuréis  de  hacer  toda  la  mas  diligencia  que 
pudieredes  hasta  llegar  a liorna,  pues  veis  cuanto  importa  que  se 
gane  tiempo  en  los  negocios  que  habéis  de  tratar  con  Su  San- 
tidad, que  en  ello  me  liareis  mucho  placer  y servicio  etc.  De 
Villafranca  a 28.  de  Dicienbre  1562. 


')  Asi  en  lugar  de  asegurareis. 
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144.  Carta  descifrada  del  Embajador  Vargas  a 
Su  Magostad.  De  liorna  a 14.  de  Febrero  15G3. 
Recibida  a 12.  de  Abril. 


Klage  ilbcr  das  Verfahren  dcr  Legajen  nuf  dem  Concile.  Die  Haretiker  ver- 
iiffentlichten  ein  Schriftclion:  „G'onc¡limn  Tridontinum  abliorrens  jus  di  vi  - 
mim.u  Die  Abfassung  des  Vil.  Canons  líber  die  Institution  und  Voll- 
macht  der  Bisebiife  und  des  Decretes  líber  die  KcsidenzpHlcbt.  Man  ver- 
uiuthct  den  Schluss  des  Concils  mit  der  Sitznng  aui  23.  April.  Lorena 
ging  naeh  Imisbruck  zuin  Kaiser. 

En  veinte  y seis  del  pasado  escribí  a V.  M.  lo  que  ocurria 
en  materias  del  concilio  y de  como  después  de  muchas  mudanzas 
se  habia  señalado  la  sesión  para  cuatro  deste,  y las  dificultades 
y contenciones  grandes  que  habia  sobre  el  formar  el  séptimo 
canon  de  la  institución  y poder  de  los  obispos  y el  decreto  de  la 
reformación  por  querer  los  legados  que  ninguna  cosa  de  estas 
hubiese,  ni  declaración  espresa,  ni  palabras  que  virtualmente,  o en 
manera  alguna  denotasen  obligación  de  jure  divino,  sino  que  todo 
dependiese  del  Papa,  habiéndoles  enviado  de  aca  como  siempre 
orden  de  lo  que  en  esto  hafcian  de  hacer,  de  la  cual  ellos  no  es- 
ceden  jamas,  si  todo  el  sinodo  estubiese  en  lo  contrario,  y el 
mundo  se  hundiese  que  poco  le  falta  ya  según  lo  que  pasa  y 
escándalo  universal  que  esta  engendrado  de  un  modo  de  proce- 
der tan  violento  quitada  la  libertad  al  concilio,  y convertido  el 
negocio  de  Dios  y de  su  Iglesia  en  negocio  de  estado  temporal, 
como  se  ve  claramente,  y que  ningún  otro  fin  se  lleva  desenfrena- 
damente, sino  útil  y mala  ventura  y sostener  y canonizar  abusos, 
especialmente  los  de  esta  corte  de  donde  nacen  todos  los  demas; 
pero  dejando  esto  a parte  esta  tan  entendido  y tan  llorado  de 
todos  los  buenos  y pios  y tan  reido  y mofado  de  hereges  de 
quien  ha  salido  un  librillo  que  le  intitulan:  „Coneilium  Tridenti- 
num  abliorrens  jus  divinum.“  Dire  lo  que  después  ha  pasado  y 
es  que  los  legados,  creyendo  negociar  mejor  y emplastar  el  ne- 
gocio, para  que  los  unos  y los  otros  se  aquietasen,  acordaron  de 
cometer  al  Cardenal  de  Dorcnn  y Cardenal  Madrucio,  para  que 
ellos  con  doce  prelados  que  escogiesen  formasen  el  dicho  sép- 
timo canon  de  la  institución  y poder  de  los  obispos,  del  decreto 
de  la  residencia.  Y asi  lo  hicieron,  y este  segundo  que  era  el 
que  se  habia  de  pronunciar  en  la  sesión,  ordenaron  en  la  manera 
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que  abi  va.  Mas  los  legados  pareseiendoles  que  virfualmente 
halda  palabras  que  denotaban  ser  la  residencia  de  jure  divino, 
si  bien  aquella  no  se  espresaba  derechamente  que  a este  medio 
se  había  venido,  no  se  quisieron  contentar,  echando  prelados  que 
tienen  de  manga,  para  que  contradijesen  y andubiesen  con  otros 
negociando  de  manera  que  los  dichos  legados  acordaron  de  qui- 
tar algunas  palabras  que  van  señaladas,  que  son  las  mas  propias 
y verdaderas  al  „munus  Episcopis  et  paroehis  a Deo  injunctum,“ 
dejando  el  decreto  mutilo,  y sin  espíritu  especialmente  de  medio 
abajo  que  no  denota  otra  cosa  que  derechamente  positivo,  mayor- 
mente si  se  quisiesen  bien,  como  pretenden  la  palabra  „idcireo“  di- 
ciendo que  es  ilativa  de  lo  precedente,  y como  Españoles  y Fran- 
ceses y Germanos  y algunos  Italianos  cstubieron  en  no  veuir  en 
las  enmiendas,  ni  en  algunas  palabras  que  qnerian  añadir  los  le- 
gados, pareseiendoles  que  todo  era  en  gran  prejuicio  de  la  verdad, 
y de  lo  que  convenio  al  gobierno  y remedio  de  la  Iglesia,  reco- 
nociendo siempre  la  autoridad  y superioridad  del  Papa  en  toda 
ella  que  desta  no  pasa  por  imaginación  a ninguno  dubdar,  y todos 
por  ella  padescerian  martirio,  como  es  justo  y de  fee  y lo  debe 
todo  cristiano  católico.  En  fin  la  cosa  vino  en  tanta  contención 
que  no  pudicudo  los  legados  salir  con  lo  que  pretendían,  y que  la 
contradicción  babia  de  ser  muy  grande  y de  muchos  y de  los  mas 
principales  prelados  y naciones,  y por  no  cargar  sobre  si  y el 
Papa  un  peso  tan  grande  y tan  terrible  escándalo  demas  del  que 
cada  hora  se  ve,  acordaron,  donde  iban  prorogando  de  dia  en  dia 
la  sesión,  dilatarla  por  casi  tres  meses  mas,  y asi  la  señalaron 
para  22.  de  Abril  de  que  y de  las  seg¡iellas  que  esto  trae  cou- 
sigo  y el  intento  que  el  Papa  y sus  legados  llevan  se  lia  escusado 
gran  turbación  y escándalo,  y tal  lo  hay  en  esta  corte,  sino  son 
los  que  tienen  por  oficio  nunca  decir  verdad  o por  temor,  o por 
adulación  (pie  desto  buen  recaudo  hay  siempre,  y la  cosa  va  tan 
al  descubierto  que  todos  hablan  a la  clara,  hubo  cincuenta  y 
ocho  votos  entre  Españoles,  Franceses,  Germanos  y algunos  Ita- 
lianos, que  se  protestaron  y contradijeron  el  prolongar  tanto  la 
sesión  y no  determinarse  los  decretos  dichos,  cuando  se  habían 
de  hacer  a los  cuatro  del  presente,  como  estaba  señalado;  pero 
los  legados  tubieron  en  su  favor  ciento  y treinta  y seis  a pura 
negociación  y de  aquellos  que  no  tienen  boca  para  votar  otra 
cosa,  sino  lo  que  les  dicen,  o insinúan  los  legados,  y por  haber 
andadolos  levantando  sin  cesar  do  noche  y de  dia  otros  siete  o 
ocho  prelados  italianos  que  les  paresce  estar  mas  cerca  de  ser 
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Cardenales,  que  es  lo  qnc  a ellos  y a otros  y haber  del  Papa 
útil  y mochos  la  costa,  como  los  trae  perdidos  con  lo  dicho,  hi- 
cieron también  los  legados  prueba  de  la  parte  que  tenían  en  el 
concilio  para  salir  en  lo  de  adelante  con  todo  lo  que  quisieren 
a titulo  de  la  mayor  parte,  y de  aqui  se  viene  a tener  por  firme 
que  si  los  dichos  decretos  no  se  hacen  a favor  del  Papa  y dellos 
que  jamas  se  pronunciaran  por  mas  propuestas  y disputas  que 
haya  habido,  y aunque  todo  vaya  en  ruina  que  es  harto  gentil 
modo  de  celebrar  concilio  so  color  de  tener  la  dirección  del  en 
la  cual  quieren  incluir,  que  ninguna  cosa  se  haga,  sino  lo  que 
ellos  y el  Papa  quisieren,  de  donde  vino  la  clausula  „proponen- 
tibus  legatis“  etc.  con  todo  los  demas  que  ha  sucedido  y suce- 
derá, que  no  es  menos,  según  muchas  veces  he  dicho  y escripto, 
que  es  acabar  de  dar  en  tierra  con  la  libertad  y forma  esencial 
de  los  concilios  universales,  y desterallos  de  todo  punto  que  ya 
no  faltaba  otro,  siendo  aquellos  la  cosa  tan  sacrosanta  y eficaz 
para  remedio  de  los  males  y de  que  la  Iglesia  siempre  usa  y re- 
currió a ellos  en  todos  los  trabajos.  Sospechase  también  que 
este  concilio  se  fenecerá,  o desbaratara  en  la  sesión  (pie  última- 
mente se  ha  señalado  a los  23.  de  Abril,  o poco  después,  porque 
se  ve  que  a ello  tira  todo  el  artificio  y que  quieren  que  para 
entonces  se  determine  lo  del  Sacramento  del  matrimonio  y con 
esto  y un  poco  de  reformación  do  la  calidad  que  ya  tengo  es- 
cripto, que  no  sirva  mas  de  aparencia,  cerrar  con  todo  y decir 
que  se  ha  cumplido  con  dogmas  y reformaciones  y contentado 
las  naciones.  Los  prelados  que  contradijeron  han  hecho  gran 
sentimiento  y Ijorena  y Madrucio  en  particular,  y señaladamente 
Lorena,  el  cual,  como  habia  determinado,  es  ido  a Innsprtich 
a ver  al  Emperador  y hablar  con  el.  Ponga  Dios  su  mano  en 
todo  que  bien  es  menester  y a Su  Santidad  en  corazón  lo  que 
va  al  bien  publico  y remedio  de  la  Iglesia.  Con  esta  serán  co- 
pias de  lo  que  de  Trento  ha  venido  sobre  estas  contenciones  y 
prorogacion  de  la  sesión,  la  una  del  obispo  de  Senagalla,  hombre 
bien  entendido,  y otra  de  uno  que  no  tiene  nombre,  y la  tercera 
del  Cardenal  de  Lorena  que  envió  aqui  a su  secretario  y al 
obispo  de  Viterbo,  para  que  Su  Santidad  y todos  lo  viesen,  al 
cual  Su  Beatitud  con  tenerle  tanto  odio  y desear  destruille  le  ha 
hecho  subir  en  mas  estimación  que  el  pensaba,  y cierto  Lorena 
sacado  de  algunas  opiniones  y pretensiones  que  tiene  fuera  de 
razón  y ser  de  la  inquietud  y ambición,  que  se  sabe,  se  ha 
hecho  honra,  después  que  vino  a Trento,  en  muchas  cosas  y par- 
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ticulanncnte  en  estas  que  han  pasado,  y atrevimiento  tiene  para 
encaminar  cualquier  disturbo,  que  le  pareseiere,  y hacer  remate 
con  mucha  demostración,  si  su  Santidad  no  da  mejor  medio  que 
hasta  aqui,  de  donde  y proceder  qne  el  Papa  ha  llevado  y lleva 
se  podria  seguir  scisma  y males  muchos,  y que  en  cada  provincia 
vengan  a hacer  sin  respecto  ninguno  concilios  nacionales,  visto  lo 
poco  que  ya  obran  los  universales  y que  esto  remata  la  gana  de 
venirse  a la  celebración  dellos.  El  Papa  se  duele  de  lo  que  le 
metieron  en  celebrar  este  concilio,  cotno  si  el  fuese  el  ofendido, 
y asi  todos  andan,  lamentándose  de  diferente  manera.  Ante  de 
ayer  hizo  congregación  de  los  Cardenales  que  están  deputados 
para  estas  materias.  Tratóse,  si  seria  bien  que  el  Cardenal  de 
Mantua  fuese  al  Emperador,  como  persona  tan  acepta,  a darle 
cuenta  y justificar  etc.,  pues  Lorena  era  ya  partido.  Resolvióse 
que  esto  se  dejase  a lo  que  a Mantua  le  paresciese,  como  hombre 
que  esta  en  los  negocios  y que  el  y sus  compañeros  habían 
enviado  sobre  lo  mismo  a S.  M.  Cesárea  al  obispo  Comendon. 


145.  Decretacion  <lel  Duque  de  Alva  para  escribir 
a Roma.  Fecha  cu  Madrid  a 5.  de  Marzo  1563. 

1‘hilipp,  tinziifricdcn  mit  dor  Haltung  des  Papstcs,  droht  mit  der  Abbcrufung 
seines  Gcsandtcn  in  Roui. 

Enviar  al  embajador  Vargas  copia  de  lo  que  se  escribe  al 
conde  de  Luna , y escrivirle  qne  diga  al  Papa  que  visto,  en 
cuan  poco  estima  la  obediencia  y humildad  con  que  S.  M.  le 
propone  todas  las  cosas  en  el  camino  que  Su  Santidad  ha  tomado 
para  remediar  la  controversia  que  en  el  concilio  podía  haber  entre 
el  embajador  de  S.  M.  y los  del  Rey  de  Francia.  S.  M.  entiende, 
cuan  poco  le  debe  parecer  a Su  Santidad  que  importe  la  asis- 
tencia de  sus  embajadores,  y que  por  esto  acabadas  las  cosas  del 
concilio  S.  M.  esta  resuelto  de  revocar  su  embajador  en  Roma, 
y que  agora  no  ha  bastado  el*  mal  camino  qne  Sil  Santidad  ha 
tomado,  para  que  Su  Magostad  no  haya  mandado  al  conde  de 
Luna  que  deje  de  ir  al  concilio,  antes  le  ha  mandado  que  vaya 
luego  a entender  con  toda  la  diligencia  posible  al  buen  enderezo 
de  las  cosas  generales,  como  se  vera  por  la  copia  de  lo  que  es- 
cribe al  conde  de  Luna  etc.,  de  que  le  podra  hacer  relación. 
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146.  Carta  descifrada  del  Embajador  Vargas  a Su 
Magestad.  Fecha  en  Roma  a 7.  de  Marzo  1563. 
Recibida  a 16.  de  Abril. 

Tori  de»  Cardinallegaten  Mantua  atn  2.  Mar».  F.mennung  anderer  I.egaten. 
Da»  Ineonveniente  m der  Ernennnng  de»  Cardinal»  Moronc  7.mn  Legaten. 
De»  Papstc»  Abeichten  in  Bezug  anf  da»  C'oncil.  Die  geringe  Bcdeutung 
der  Reformation  der  Cnrie.  Der  Cirosseoiuthnr  von  Alcántara  wird  in 
einigen  Tagen  ankoinmcn. 

En  diez  y seis  del  pasado  escribí  a V.  M.  el  camino  en  que 
quedaban  las  cosas  del  concilio,  las  cuales  no  se,  como  eran  con 
la  muerta  del  Cardenal  de  Mantua  que  como  en  esotra  digo 
fallescio  a dos  del  presente  de  dolor  de  costado;  comenzóse  luego 
a hablar  que  revocaria  Su  Santidad  los  tres  legados  que  queda- 
ban, Siripando,  Bormiense  y Simoneta,  y que  mandaría  otros  de 
nuevo  y que  sin  duda  el  uno  seria  Sant  Clemente,  pero  lia  suce- 
dido al  contrario,  porque  en  la  congregación  que  hoy  ha  tenido 
antes  de  la  capilla,  nombro  de  golpe  sin  esperar  parecer  de  nin- 
guno a Moron  y Navagiere  con  orden  que  se  partiesen  en  breve, 
y no  hablo  de  revocar  ninguno  de  los  otros  tres.  Hanse  mara- 
villado muchos  desta  elección,  y señaladamente  de  la  de  Moron 
por  las  cosas  pasadas,  y no  estar  aun  enjuta  la  tinta  de  su  pri- 
sión, y no  se  que  mas  me  diga,  y haber  tan  poca  amistad  entre 
el  y Borromeos.  Yo  dias  ha  que  escribí  a V.  M.  lo  que  en 
esto  se  me  representaba  y había  pasado  y cuan  escandaloso  seria 
semejante  nombramiento,  pero  como  el  Papa  no  mira,  sino  a sus 
apetitos  y ninguna  memoria  tiene  de  lo  que  quiere  olvidar,  o disi- 
mular, hace  lo  que  se  le  antoya,  y asi  va  todo  puestq  del  codo. 
No  se,  si  cuando  entienda  la  murmuración  que  anda,  y lo  que 
dirán  Católicos  y hereges,  mudara  proposito,  a lo  menos  el  nom- 
bramiento, aunque  no  se  ha  dado  la  cruz,  hecho  esta,  y cuanto' 
mas  honrado  es  Moron,  tanto  había  de  repudiar  esto  y quitarse 
de  lengas '),  siendo  como  es  esta  legación  tan  poco  a proposito  de 
su  honor  y del  de  Su  Santidad  y de  todos  debese  confiar  mucho 
en  la  voluntad  que  le  tiene  el  Papa,  la  cual  es  siempre  predica 
y mucha  satisfacción,  si  todavía  fuere  a Trento,  se  le  habra  de 
mostrar  por  parte  de  V.  M.  y de  sus  ministros  y disimular  con 
el,  pues  el  hace  lo  mismo  y le  tienen  por  el  mayor  artífice  dello 

')  En  lugar  de  lenguas. 
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de  toda  esta  corte  y que  mas  anda  al  favor  del  Papa  de  toda 
ella.  El  de  Lorena  del>e  ser  ya  a esta  hora  a Trento.  Acá 
mucha  sospecha  tienen  del  y de  los  oficios  que  en  estas  cosas 
conciliares  habra  hecho  con  Su  Magostad  Cesárea,  y mas  viendo 
respuesta  fria  que  truxo  el  C'omendon  cerca  de  lo  que  los  lega- 
dos le  podían  dudase  mucho  que  la  sesión  se  haga  el  dia  seña- 
lado, y cuanto  mas  se  dilatase,  tanto  mas  seria  peor,  asi  por  lo 
que  se  ha  visto,  como  por  las  tramas  y negociaciones,  en  que 
tan  infamemente  se  anda  siempre  y porque  con  una  sesión  asi 
repagada,  o cuando  mucho  otra  hecha  en  posta  pensara  Su  San- 
tidad haberlo  concluido  todo  y que  podra  desvaratar,  o suspender 
el  concilio,  que  es  el  fin,  y en  que  dias  y noches  se  entiende'  sin 
consideración  de  los  males  que  la  Iglesia  padece,  ni  del  remedio 
dellos,  por  mas  (pie  el  mundo  6e  hunda  y que  todo  vaya  en 
ruina,  como  muchas  veces  he  escripto  a V.  M.,  porque  de  la  re-r- 
formacion  que  Su  Santidad  hace  de  esta  curia  y últimamente  de 
la  dataria,  demas  de  ser  en  prejuicio  de  la  autoridad  del  concilio, 
es  cosa  sin  frueto,  y que  no  durara  mas  de  lo  que  el  concilio 
durare  por  emplastar  y verse  apretado  Su  Santidad  y parecer 
que  hace  alguna  cosa  y que  pasara  todo  en  veinte  y cuatro  horas 
como  efímera , y ninguno  hay  aqui  y en  Trento  y fuera  del 
que  no  este  desengañado  dello.  Veremos  lo  que  obraran  los  ofi- 
cios que  V.  M.  envía  a hacer  con  el  comendador  mayor  de  Al- 
cántara que  sera  en  esta  corte  dentro  de  cuatro  o cinco  dias, 
según  me  ha  escripto  de  Genova,  y que  remedio  se  poma  a la 
clausula  „proponentibns  legatis,“  en  que  tanto  va  conforme  a lo 
que  V.  M.  tiene  ordenado  y me  escribió  el  Duque  de  Alva  de 
que  quedo  bien  advertido,  y es  lo  bueno,  que  como  Su  Santidad 
no  esta  seguro,  y ve  el  rigor  yT  sin  razón  que  en  esta  ha  hecho, 
se  queja  artificiosamente  de  que  cada  uno  dice  y propohe  en  el 
concilio  lo  que  se  le  antoya,  como  si  fuese  proponer  aquello  que 
los  legados  aun  no  consienten  boquear.  Temen  mucho  la  venida 
del  comendador  mayor  de  Alcántara,  sospechando  sin  embargo  de 
que  se  le  ha  escripto,  que  le  ha  de  pedir  cosas  muy  fuera 
de  su  gusto,  quiere  en  todo  caso  aposentalle  en  palacio  y haeelle 
mucho  honor,  y asi  le  tienen  aparejado  el  principal  aposento  del. 
donde  habra  de  ir,  pues  trae  orden  de  seguir  en  esto  la  voluntad 
de  Su  Santidad.  De  lo  que  sucediere  después  de  venido  y hab- 
lado a Su  Santidad  se  dara  luego  aviso  a V.  M.,  cuya  etc.  De 
Roma  a 7.  de  Marzo  1563. 
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147.  Carta  de  Su  Magostad  al  Embajador  Vargas. 
Fecha  en  Madrid  a 10.  de  Marzo  1563. 

Entschluss  Philipp’j,  «cinc  Gesandtcn  ¡n  Rom  nacli  Becndigung  dea  Concils 
abzubcmfen.  Luna  solí  vorlaufig  bcim  Concil  bleiben. 

A diez  y seis  de  Febrero  llego  aqui  el  correo  que  nos  des- 
pachantes a 28.  de  Diciembre  y de  allí  a cuatro  dias  vuestras 
ultimas  cartas  de  26.  de  Enero,  en  que  nos  avisáis  tan  particular- 
mente , como  lo  deseavamos  entender  del  estado  de  las  cosas 
del  concilio  y resolución  que  Su  Santidad  liabia  tomado  en  lo 
del  asiento  que  se  había  de  dar  en  el  al  conde  de  Luna,  mi 
Embajador,  que  cierto  ha  sido  bien  agena  de  lo  que  esperábamos 
de  Su  Santidad,  pues  se  la  tenia  tan  mercscida  nuestra  voluntad 
y observancia  y le  debia  mover  ver  la  modestia  de  que  yo  usaba 
en  lo  que  me  ofrescia  por  lo  que  eseribi  de  mi  mano,  (pie  no 
quería  mirar  en  estas  cosas,  por  no  estorbar  por  mi  particular  el 
servicio  de  Dios  y buen  progreso  del  concilio,  y cuanto  mas  come- 
dimiento yo  en  esto  usaba,  tanto  mas  obligación  tenia  Su  Santi- 
dad a mirar  lo  que  tocaba  mi  autoridad,  señaladamente  por  las 
razones,  que  vos  en  mi  nombre  le  pusistes  delante  que  fueron 
muy  suficientes;  pero  no  habiendo  bastado  lo  uno,  ni  lo  otro  fue 
bien  advertir  dello  al  conde  de  Luna  y que  se  detnhiese  hasta 
saber  nuestra  voluntad.  El  me  lo  escribió  con  correo  espreso 
que  llega  aqui  algunos  dias,  antes  que  ninguno  de  los  vuestros 
y habiendo  considerado  lo  que  vos  y el  decis  y lo  que  importa 
al  bien  de  la  cristiandad  que  por  esto,  ni  otra  cosa  de  las  hu- 
manas no  se  estorbe  el  progreso  del  concilio,  y anteponiendo  esto 
y el  servicio  de  Dios,  Nuestro  Señor,  a todo  lo  demás  me  he  re- 
suelto de  responder  y ordenar  al  dicho  conde  de  Luna  que  se 
vaya  luego  a Trento  y que  allí  guarde  la  orden  que  veréis  que 
le  doy  por  la  copia  de  la  carta  que  le  escribo  que  va  con  esta, 
asi  para  que  vos  lo  sepáis,  como  para  que  hagais  relación  dello 
a Su  Santidad  de  lo  que  os  paresciere,  que  es  bien,  que  se  sepa, 
y juntamente  con  esto  le  digáis  de  nuestra  parte  que  habiendo 
visto,  en  cuan  poco  estima  Su  Santidad  la  obediencia  y hu- 
mildad, en  que'  yo  le  propongo  todas  las  cosas  en  el  ca- 
mino que  Su  Santidad  ha  tomada  para  remediar  la  contro- 
versia que  en  el  concilio  podia  haber  entre  mi  embajador 

y los  del  Rey  de  Francia,  entiendo  y me  persuado  que 
Su  Santidad  le  debe  parescer  que  la  asistencia  de  mis  embaja- 
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dores  importa  poco  y que  por  esto  en  acabándose  las  cosas  del 
concilio  estoy  resuelto  de  revocar  nú  embajador,  que  por  tiempo 
residiere  ahi  en  Roma  acerca  de  Su  Santidad  y que  agora  por 
atravesarse  en  ello  tanto  del  servicio  de  Dios,  Nuestro  Señor,  y 
bien  de  su  Iglesia  y la  conservación  de  la  Santa  Sede,  no  ha 
bastado  el  mal  camino  que  Su  Santidad  ha  tomado  en  esto  de 
los  asientos,  para  que  yo  dejase  de  mandar  ir  al  dicho  conde  de 
Luna  a residir  en  el  sacro  concilio,  antes  le  doy  orden  que 
luego  vaya  a asistir  en  el  y que  atienda  con  la  diligencia  posible 
a todo  lo  que  convenga  al  buen  enderezo  de  las  cosas  y negocios 
generales  de  la  cristiandad  pospuesto  mi  particular,  como  se  dice 
mas  largo  en  la  carta  que  escribo  al  conde  Luna,  y avisareisme 
de  lo  que  sobre  ello  pasaredes  con  Su  Santidad  tan  en  particular 
como  soléis. 

Lo  que  nos  habéis  escripto  en  materias  del  concilio  se  ha 
visto  y a ello  y a las  otras  cosas  de  vuestras  cartas  se  respon- 
derá brevemente  con  correo  espreso,  que  por  haber  tardado  tanto 
en  llegar  vuestros  despachos  no  se  ha  hecho  antes. 

Esta  mi  carta  y resolución  comunicareis  al  comendor  mayor 
de  Alcántara,  para  que  la  sepa,  como  es  razón,  y si  pareseiere 
que  juntos  la  declaréis  a Su  Santidad,  hacerlo  heis  asi,  o si  sera 
mejor  que  vos  solo  se  lo  digáis,  veras1)  ulla  entre  los  dos  lo  que 
mas  conviene  y aquello  se  haga.  De  Madrid  a 10.  de.  Marzo  1563. 

En  algo  de  lo  que  aqui  se  dice  veréis  lo  que  escribo  al 
comendador  mayor  de  Alcántara  para  hablar  a Su  Santidad  con- 
forme a aquello.  Yo  el  Rey. 


148.  Carta  de  Su  Magestad  al  Comendador  Mayor 
de  Alcántara.  Fecha  en  Madrid  a 10.  de  Marzo 

1563. 

l)ie  Abberufung  de»  Oesandten  in  Rom. 

El  Rey. 

Como  vereis,  se  escribe  al  embajador  Vargas  que  diga  a 
Su  Santidad  que  estoy  resuelto  en  acabándose  bis  cosas  del  con- 

')  Sic:  Pero  parece  debía  decir  .verase“. 
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cilio  de  revocar  el  embajador  que  tubiere  con  Sti  Santidad,  y 
porque  esto  podria  ser  en  tiempo  que  no  conviniese  al  servicio 
de  Nuestro  Señor,  ni  bien  de  la  cristiandad,  no  paresce  fine  no 
se  le  debe  de  decir  determinadamente  que  me  obligue  a ello, 
sino  de  manera  que  después  se  pueda  hacer  lo  que  mas  convi- 
niere. Y conforme  a esto  podréis  platicar  vos  y Vargas  lo  que 
se  debe  de  hacer.  Yo  el  Kcy.  Gonzalo  Perez. 


149.  Carta  de  Su  Magostad  al  Comendador  Mayor  de 
Alcántara.  Fecha  en  Madrid  a 10.  de  Marzo  1563. 


Philipp  wlinscht  den  Erlblg  der  Sondung  Ziiñiga’s  zn  erfahren.  Er  solí  dem 
I’apste  besondere  nahe  lepen,  dass  die  Verhaltnissc  Erankreieha  zutn 
'Hiede  das  Concil  von  Tricnt  vcranlasstcn.  Inatrnetionen  fUr  einc  fruclit- 
bringende  Eorteetziitig  des  Concils;  andero  Sehrittc  in  dicaer  Bezichung. 
Vargas  und  Zuñiga  Bollen  die  Resultatc  ilirer  Verhandlungcn  init  dem 
Papate  dem  Kaiser  und  Luna  mittheilen. 

El  Rey. 

Comendador  mayor  de  Alcántara  del  nuestro  consejo  de  Es- 
tado, ya  os  inande  avisar  del  recibo  de  las  cartas  que  me  escri- 
bistes  de  Genova  y Pisa  y lo  que  había  holgado  de  entender  lo 
que  con  el  Duque  de  Florencia  pasastes  y lo  que  escribió  a Su 
Santidad  en  conformidad  de  vuestra  comisión.  Esperamos  con 
deseo  saber  lo  que  habréis  negociado  con  Su  Beatidud  y lo  que 
habra  aprovechado  vuestra  ida  para  lo  que  toca  al  buen  progreso 
del  Concilio,  que  tanto  es  menester  que  vaya  bien  encaminado  y 
se  consiga  del  el  fructo  que  se  desea,  y tanto  mas  agora  (pie  de 
parte  del  Cristianísimo  Rey  de  Francia  y de  la  Reyna,  su  madre, 
se  nos  ha  aquí  propuesto  lo  que  veréis  por  la  copia  de  lo  que  se 
nos  dio  por  escripto  (pie  se  os  envía,  a que  habernos  respondido 
lo  que  asimismo  vereis  por  la  otra  copia  que  con  esta  va.  lia 
parescido  enviároslo, . para  que  lo  tengáis  entendido  y mostréis  a 
Su  Santidad,  y habiéndolo  visto  le  diréis  de  nuestra  parte,  que 
como  Su  Santidad  bien  sabe  uno  de  los  principales  fines  que  se 
tubo  en  la  celebración  del  Concilio  universal,  fue  por  lo  que  tocaba 
al  Rey  y Reyno  de  Francia  y al  remedio  de  lo  de  la  religión  en 
el  y por  escusar  e impedir  lo  del  Concilio  nacional  que  entonces 
se  trataba,  entendiendo  que  aquel  seria  muy  peligroso  y de  que 
podrían  resultar  muy  grandes  inconvenientes,  y que  habiéndose 
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procedido  deRpues  en  lo  de  la  religión  de  la  manera  que  se  ba 
procedido,  y venidose  al  termino  que  se  ha  venido  en  aquel  líeyno 
y estando  junto  y pendiente  el  concilio  universal,  se  nos  representa, 
cnanto  mas  peligroso  y pernicioso  y de  mayores  inconvenientes 
seria  agora  lo  del  concilio  naticional,  y pues  es  cierto  y claro  que 
vernia  a ser  la  total  ruina,  destrucción  y perdida  de  aquel  Reyno 
en  esta  materia,  y que  este  seria  camino  y medio  enderezado  a 
scisma  y división  de  la  Iglesia  y desobediencia  de  esa  Sede 
Apostólica,  de  que  tanto  trabajo  y tanta  perturbación  en  la  cris- 
tiandad se  seguiría  de  la  paz  y quiete  publica,  especialmente  en 
estado  y tiempo  de  tanta  aflicción  y trabajo,  como  la  Iglesia  y 
cristiandad  esta,  y porque  según  la  determinación,  en  que  paresce 
que  están,  y fin  que  llevan,  habran  ocurrido,  o ocurrirán  breve- 
mente a Su  Santidad  con  la  petición  de  la  translación,  parescien- 
doles  que  no  conviniendo,  como  es  cierto,  que  no  se  ba  de  con- 
venir en  ello,  tomaran  titulo  y color  para  celebrar  el  concilio 
nacional,  que  pretenden  y juntamente  sobre  el  fundamento  que 
van  ponen  objecto  al  concilio  que  esta  junto,  para  que,  si  se  pro- 
cediere en  el,  sean  esensados,  cerca  de  lo  cual  lo  que  paresce  que 
hay  que  advertir  a Su  Santidad  es  que  en  esto  de  la  translación, 
aunque  se  pidiera  con  otro  fin  y por  otros  términos,  en  ninguna 
manera  conviena  al  presente  estado  admitir  tal  platica  tanto  mas 
pidiéndose  y proponiéndose  en  el  lenguagc,  términos  y modo  y con 
el  fin  que  se  propone,  que  es  tan  uno  y tan  conforme  con  el  de 
los  desviados  y protestantes  de  las  otras  provincias ; y porque 
podría  bien  ser  que  algunos  fuesen  de  parescer  que,  aunque  no 
se  hubiese  de  hacer  esto  de  la  translación , era  bien  admitir  la 
platica  y entretenerlos  para  diferir  lo  del  concilio  national  y que 
hubiese  mas  tiempo  de  disponerlo,  y no  seria  mucho  que  este 
consejo  que  paresce  colorado  fuese  rescibido,  presupuesta  la  incli- 
nación que  hay  para  acabar  y resolver  el  concilio,  convendrá  que 
advirtáis  en  esta  parte  a Su  Santidad  que  demas  que  admitir  se- 
mejante platica  en  lo  de  la  translación  en  la  manera  (pie  se  pide 
y propone  no  conviene,  ni  es  decente  a la  dignidad,  ni  autoridad 
de  Su  Santidad,  ni  de  esa  Santa  Sede,  pues  a semejantes  propo- 
sitiones  se  debe  responder  con  la  integridad  y resolución  que  con- 
viene. Es  cierto  que  la  pendencia  de  tal  platica  y entretenimiento 
della  causaría  dilación  en  el  progreso  del  concilio  y perturbación  y 
quiebra  en  el  y ellos  se  animarían  y esforzarían  en  sus  fines  y lo 
de  su  Keyno  y provincia  se  iria  mas  estragando  y la  platica  se 
podría  poco  tiempo  entretener,  y vendríamos  a los  mismos  términos 
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con  menos  justificación  y mas  ofensa  suya,  y que  Su  Santidad 
con  su  gran  prudencia  podra  bien  mirar  y considerar  el  camino 
(pie  se  debe  llevar,  y el  termino  que  se  debe  proceder  para 
obviar  y impedir  tan  gran  inconveniente , como  de  la  celebración 
del  dicho  concilio,  nacional  podria  venir,  y que  Su  Santidad 
para  este  efecto  de  su  parte  mandara  hacer  y liara  los  oficios 
que  convengan  para  divertir  y disuadir  a los  dichos  Cris- 
tianísimos lvey  y Reyna  de  este  fin,  que  lo  mismo  se  liara  de 
nuestra  parte  y se  procurara,  como  se  procura  que  se  haga  de 
part<;  del  Emperador,  y que  asimismo  Su  Santidad  vera  las  dili- 
gencias y prevenciones  (pie  con  los  principales  prelados  de  aquel 
Reyno  sera  bien  hacer,  y que  domas  desto  presupuesto  que  la  prin- 
cipal ocasión  y fundamento,  que  asi  de  su  parte  como  de  todos 
los  demas  desviados  se  toma  para  rehusar  la  determinación  del 
concilio  universal  y de  no  venir,  ni  someterse  a el , es  lo  de  la 
libertad,  de  que  tanto  tractan  que  Su  Santidad,  o para  los  mover 
y aducir  y meter  en  esperanza,  y si  esto  no  se  pudiere  conseguir 
para  los  convencer  y justificar  la  causa  suya  y de  esa  Santa  Sede 
y Iglesia  Católica  debe  en  esta  parte  poner  el  remedio,  proveyendo 
y ordenando  (pie  los  padres  y prelados  que  en  e!  concilio  están, 
tengan  asi  eu  el  proponer,  como  en  el  'determinar  entera  libertad, 
remediando  y declarando  lo  de  la  clausula  „propouentibus  legatis,“ 
que  se  le  ha  pedido,  dando  y dejando  al  dicho  concilio  la  auto- 
ridad y mano  cu  lo  de  la  refonnacian  y lo  demas,  como  a Su 
Santidad  se  le  ha  suplicado  y de  nuestra  parte  instantemente  pedido. 
Y en  esta  parte  liareis  con  Su  Santidad  muy  viva  y grande  instancia, 
representándole  y advirtiendole  (pie  de  solo  esto  depende  y en  solo 
esto  puede  estar  el  remedio,  asi  de  lo  que  toca  al  Keyno  di;  Francia, 
como  de  lo  demas  de  la  cristiandad  que  solo  esto  puede  mover  y 
atraer  a los  desviados  y confundir  a los  que  no  se  moviere  y 
satisfacer  a los  Católicos  y pios  y justificar,  como  dicho  es,  con 
mucho  honor  y gloria  de  Su  Santidad  la  causa  suya,  y asegura- 
reis por  los  medios  y términos  (pie  en  la  instrucción  que  llevastes 
se  contienen  a Su  Santidad  que  desto  en  ninguna  manera  ni  a 
Su  Santa  persona,  ni  a esa  Santa  Sede  puede  venir  perjuicio  nin- 
guno, ni  a tal  cosa  se  dara  lugar,  antes  le  ofreceréis  de  nuevo  de 
nuestra  parte  que  siendo,  como  esta  es  cause  de  Dios,  de  su  reli- 
gión y de  Su  Iglesia,  y tocando  como  toca  a esa  Santa  Sede 
Apostólica  y a Su  Santidad,  de  quien  somos  tan  verdadero  hijo, 
ninguna  cosa  dejaremos  de  hacer,  ni  de  ningún  trabajo,  peligro, 
ni  daño  nos  escusaremos  y estaremos  presto  y pronto  en  todo  el 
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tiempo  con  nuestra  persona,  estados  y reynos  a lo  que  para  reme- 
dio de  tantos  males  y daños  fuere  necesario,  asistiendo  a Su  San- 
tidad y a esa  Santa  Sede,  en  cuyo  servicio  y devoción  habernos 
de  vivir  y morir,  y cerca  desto  y de  lo  demas,  que  a estos  puñe- 
tes concierne,  liareis  la  diligencia  y oficios  con  Su  Santidad  y con 
los  ministros  que  os  parcsciere  convenir  para  el  fin  y efecto  que 
se  pretende,  y darnos  liéis  con  diligencia  aviso  de  lo  que  resultare. 

Todo  este  despacho  comunicareis  al  embajador  Vargas,  des- 
pués haréis  el  oficio  con  Su  Santidad,  yendo  ambos  juntos  visi- 
tándole de  mi  parte  y dándole  carta  de  creencia  que  para  Su  San- 
tidad os  envió  con  esta  de  mi  mano,  y es  bien  que  sepáis  que  yo 
envió  copia  desta  al  Emperador,  mi  tio,  y de  los  dichos  dos  es- 
criptos,  para  que  lo  entienda  todo,  como  veis  que  es  razón,  y para 
que  el  por  su  parte  inande  hacer  oficios  en  esta  conformidad,  asi 
ahi  con  Su  Beatitud,  como  en  Francia  y en  el  concilio,  y al  conde 
de  Luna  asimismo  he  mandado  avisar  de  todo  este  y enviarle  los 
escriptos  y advertirle  de  lo  que  para  alli  conviniere,  y otro  tanto 
a Madama  de  Parma,  mi  hermana,  y al  Rey  de  Portugal,  mi 
sobrino,  y al  Señor  de  Chantone,  mi  embajador  en  Francia,  para 
que  por  todas  partes  se  prevenga  al  gran  daño  e inconvenientes 
que  de  la  intención  que  mbestran  Franceses  podrían  resultar,  y asi 
lo  diréis  a Su  Santidad,  para  que  entienda  el  herbor,  con  que 
ateudemos  al  remedio  desto,  como  tan  importante  al  servicio  de 
Dios  y suyo  y desa  Santa  Sede,  y cuan  de  veras  le  habernos  de 
asistir  en  ello.  Y sera  bien  que  de  lo  que  en  ello  resultare  y Su 
Santidad  acordare  aviséis  al  Emperador  y al  conde  de  Luna,  para 
que  lo  tenga  entendido  y sepa  de  la  manera  que  se  ha  de  haber 
el  concitó,  y lo  que  en  el  cuanto  a este  punto  ha  de  procurar  y 
encaminar,  que  asi  lo  escribo  que  tenga  con  vos  buena  iutelli- 
geneia  y correspondencia,  mientra  ahi  estubieredes  y después  de 
vos  venido  con  mi  embajador.  De  Madrid  a 12.  de  Mayo  1503. 
Yo  el  lley.  — Gonzalo  Peres. 

Después  de  scripta  esta  se  ha  dado  parte  al  Nuncio  de  Su 
Santidad  en  substancia  de  lo  que  aqui  se  os  escribe  y se  le  han 
leido  los  escriptos,  asi  el  que  trujo  el  Francés,  como  el  que  yo  le 
mande  responder  que  le  ha  parcscido  bien  y ofrecido  que  liara  oficio 
con  Su  Santidad  sobre  ello  y sobre  lo  que  vos  devastes  en  comisión. 

También  os  he  mandado  enviar  un  capitulo  que  yo  escribo 
a la  Reyna  de  Francia  madre  de  mi  mnno,  el  cual  ha  de  servir 
para  vos  solo,  y para  que  lo  mostréis  a Su  Santidad  y no  a otra 
persona  ninguna.  
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150.  Carta  original  del  Comendador  Mayor  de  Ai- 
cantara  a Su  Magostad.  De  Roma  a 28.  de  Marzo 
1563.  Recibida  a 17.  de  Mayo.  Respondida  a 
9.  de  Junio.1) 

Der  Papst  ¡st  mit  lier  Walii  Maxiiuilian's  zuui  rOmisclien  Kiinig  zufrieden; 
er  wird  deren  Detecte  dispensiren.  Sfhlimme  Geriiclitc  Obcr  den  rüuii- 
schen  Küuig,  wlll  nur  dio  zweigestaltige  Comuiunion  einprangen. 

S.  C.  R.  M. 


Su  Sautidad  esta  muy  bien  en  lo  de  la  confirmación  del 
Key  de  Romanos  conforme  a lo  que  V.  M.  mando  que  de  su  parte 
le  dijese,  y aunque  dice  que  la  elección  es  en  si  ninguna  por  ser 
tres  electores  luteranos  y el  Arzobispo  de  Colonia  no  continuado 
y ser  nuevo  ejemplo  que  un  Rey  de  Romanos,  no  siendo  coronado 
por  Emperador  hnya  otro  Rey  de  Romanos,  que  no  obstante  esto 
el  dispensara  de  jure  y de  tacto,  y que  el  tubo  los  dias  pasados 
algunas  relaciones  no  muy  buenas  del  Rey  de  Romanos,  mas  que 
con  sus  exortuciones  tiene  por  cierto,  le  ha  reducido  a echar  un 
predicador  y a los  criados  que  tenia  Luteranos.  De  la  Reyna 
dice  infinito  bien.  También  dice  que  el  Rey  de  Romanos  aun  esta 
todavía  en  la  communion  sub  atraque  y que  no  quiere  comulgar  de 
otra  manera. 

Preguntóme  qne  me  parescia  de  lo  que  el  Emperador  le  escribe. 
Yo  dije  que  en  aquellas  cosas  que  se  conforma  con  lo  que  V.  M. 
escribe  que  me  paresce  muy  bien  y que  me  holgaba  de  ver  que 
no  tocaba  nada  en  la  comunión  y que  tanto  mas  ocasión  temía 
Su  Santidad  de  disimular.  Dijome  que  ya  no  lo  pedían  a el,  sino 
al  concilio.  Yo  dije  a Santidad  que  pues  el  concilio  se  la  tenia 
remitida  que  a su  autoridad  tocaba  el  defender  la  causa  para  su 
determinación.  — — — — — — — 


De  Roma  a 28.  de  Marzo  15G3.  S.  M.  humilde  criado  y 
vasallo  de  V.  M.  que  sus  reales  manos  besa.  El  Comendador 
Mayor  de  Alcántara. 

')  Al  margen  dice:  „Ojo  no.“ 
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151.  Carta  original  del  Comendador  Mayor  de  Ai- 
cantara  a Su  M agestad.  Fecha  en  Roma  a 3.  de 
Abril  1563.  Recibida  a 17.  de  Mayo.  Respondida 
a 9.  de  Junio. 


Die  ncnen  Legaten  rcistcn  znm  Concil  ab;  Moron  voraus  zum  Kaiser  nach 
Innsbruck.  Eine  Sitzung  ist  wolil  erst  im  Juni.  Der  Papst  spricht  von 
tlcr  Zweckuiüssigkeit  der  Translation  des  Concils  nacli  liologna.  Uie 
Freiheit  anf  dem  Concil.  Lorena.  Cardinal  Ferrara  wird  zuriickherufen. 
Zebú  bis  zwiilf  Iiitten  der  Kranzosen  beim  I’apstc.  Misstraucn  des  Papales 
gegen  Pliilipp  wegen  Vcrzügerung  der  Unteratiltzang.  Absetzung  des  Car- 
dinals  CbatilUm  (cf.  Raya.  a 1563  n.  49.).  Der  Papst  will  alie  bugonotti- 
schen  Oeistliclicn  und  ItiscliOfe  strafen  und  ihrer  Beneficien  entsetzen, 
ebenso  die  Konigin  von  Navarra  ilires  Emdes. 

S.  C.  R.  M. 

La  espedido»  de  los  legados  que  suceden  a los  que  murieron 
en  Trento  ha  detenido  la  respuesta  de  lo  que  de  parte  de  V.  M. 
se  ha  propuesto  por  nfi  a Su  Santidad.  Moron  ha  sido  el  que 
partió  primero,  terna  la  pascua  en  Trento  y de  nlli  pasara  a Inspruch 
al  Emperador,  al  cual  lleva  una  carta  en  su  creencia,  y todo  lo 
demás  lo  referirá  a S.  M.  a mente,  porque  a Su  Santidad  le  pa- 
resce  que  es  bien  que  sea  asi  y dice  que  siendo  por  escrito  seria 
dar  ocasión,  a que  los  Alemanes  según  su  costumbre  sobre  cada 
capitulo  hiciesen  mil  libros  y con  esta  tardanza  de  Moron  dicen  que 
la  sesión  no  se  venia  a hacer  hasta  Junio.  El  otro  legado  que 
es  Navajero  partió  después.  Este  ira  por  Veneeia,  si  lleva  alguna 
comisión  para  aquella  Señoria,  no  lo  tengo  entendido. 

Partidos  estos  legados  Su  Santidad  me  llamo  y comenzó  a 
tratar  conmigo,  dicicndome  la  voluntad  que  tiene  que  el  concilio 
no  se  interrumpa,  sino  que  se  prosiga  y se  acabe,  habiendo  hecho 
en  el  todo  lo  que  al  servicio  de  Dios  y bien  de  la  Iglesia  conviene, 
sin  dejar  cosa  imperfecta  y que  para  esto  olrescicndose  los  incon- 
venientes que  podran  suceder  para  interromperse  el  lo  procura 
remediar  y dice  asi : que  habiéndole  requerido  el  Emperador  que 
Su  Santidad  se  halle  personalmente  en  el  concilio,  porque  el  tam- 
bién vertía  a el,  Su  Santidad  lo  acepta  de  muy  buena  gana,  y que 
por  ser  Trento  tan  pequeño  lugar  que  aun  de  los  que  están  en 
el  no  es  capaz  y que  siendo  asi  mucho  menos- lo  seria  de  su  corte 
y de  la  del  Emperudor  juntamente,  ha  acordado  de  tratar  con  el 
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Emperador  que  el  quiere  pasar  el  Concilio  a Bolonia,  abundante 
y capaz  de  todos  los  que  allí  concurrieren,  y que  desta  manera  se 
liaran  dos  cosas.  La  una  es  escusar  muchas  (pie  en  Trento  po- 
drían suceder  que  serian  ocasión  de  romperse  el  concilio,  asi  como 
una  pestilencia,  la  cual  evidentemente  podría  venir,  siendo  tanta 
la  gente  y el  lugar  tan  pequeño,  y ya  que  esto  no  fuese  el  estar 
rodeado  de  naciones  luteranas , asi  como  Suizos  y Grisones  de 
quien  se  puede  temer,  y los  de  Tiro!  de  quien  lio  se  podría  fiar, 
los  cuales  todos,  viendo  un  Papa  tan  cerca  so  puede  creer  que 
intentarían  cualquier  cosa  y (pie  no  seria  cosa  muy  nueva  huir  un 
Papa  de  Trento,  pues  (.'arlo  quinto,  de  gloriosa  memoria  Principe 
potentísimo,  hizo  lo  mismo  de  Inspruch,  y que  aunque  el  Empera- 
dor escribe  asegurándole  que  puede  ir,  estar  y volver  seguro  que 
el  no  sabe  (pie.  fuerza  tiene,  este  seguro,  porque  cree  que  el  mismo 
Emperador  no  le  tiene  para  dársele  a si  mismo , que  el  esta  con 
muy  grandísima  voluntad  y deseo  de  servir  a Dios,  poniendo  su 
persona  a cualquier  trabajo  mas  que  ponella  a manifiesto  peligro, 
sin  sacar  otro  frueto  que  no  lo  tiene  por  cosa  acertada,  y asi  quiere 
traer  el  Concilio  a Bolonia,  donde  habrá'  efecto.  La  otra  razón 
que  Su  Santidad  alega  es  que  para  la  coronación  del  l(oy  de 
Romanos  conviene  mucho  que  el  Emperador  venga  a Bolonia, 
donde  tome  la  corona  de  Emperador  y que  desta  manera  se  reme- 
diara el  nuevo  ejemplo,  que  es  haber  dos  Reyes  de  Romanos  jun- 
tos, y Su  Santidad  podra  asistir  juntamente  con  el  al  concilio,  lo 
cual  por  las  razones  sobre  dichas  no  puede  ser  en  Trento.  Sobre 
esto  me  lia  hablado  Sil  Santidad  dos  veces,  diciendoine  estas  ra- 
zones en  sustancia,  a lo  cual  yo  he  respondido  que  primero  lo 
debe  Su  Santidad  considerar  muy  bien,  porque  esta  mudanza  de 
lugares  podra  traer  mas  inconveniente  del  (pie  paresce,  y que  pues 
era  materia  que  hnbinn  de  entender  primero  principes,  que  no  era 
necesario  hablar  yo  en  ella,  especialmente  no  habiéndome  V.  M. 
mandado  nada  en  este  caso,  porque  es  negocio  que  alla.no  se 
pensaba. 

Después  otro  dia  Su  Santidad  me  hablo  en  lo  de  la  libertad 
del  concilio,  diciendomc  que  era  muy  justo  y que  el  quería  que 
asi  fuese,  mas  que  liabia  de  ser  libertad  y no  licencia  desenfre- 
nada, porque  esto  mas  seria  confusión  que  orden  conveniente  y 
que  ya  la  liabia  eu  el  concilio,  de  manera  que  la  división  que 
liabia  entre  los  padres  daba  ocasión  de  risa  a los  luteranos  y que 
yo  vería,  como  se  proponían  cosas  que  por  ventura  algunos  prin- 
cipes no  holgarían  dello,  porque  los  Españoles  sabia  el  bien  que 
Brilrife  >.  kirchl.  a.  pelli.  Ctirb.  1.  32 
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tractaban  de  la  cruzada  y galeras  y que  por  ventura  tractarian 
de  los  maestrazgos.  Yo  le  dije:  Padre  Santo,  lo  que  los  princi- 
pes tienen,  especialmente  el  mió,  son  cosas  que  los  tienen  con  muy 
buenos  títulos  y muy  convenientes  a la  conservación  y gobernación 
de  sus  Keynos;  mas  yo  no  trajo  orden  de  disputar  estas  cosas, 
pues  no  tocan  a mi  comisión.  Y asi  el  se  rio,  y vinimos  a hablar 
en  „el  ')  Cardenal  de  Lorrcna,  del  cual  Su  Santidad  tiene  tantas 
„celacioues  y tan  estrañas  que  todos  los  abonos  que  Y.  M.  me 
«mando,  hiciese  de  su  persona,  lian  sido  menester,  y no  se,  si 
nbastaran.  Dice  Su  Santidad  que  el  Cardenal  de  Lorrcna  entre 
«otras  cosas  que  hace  pretende  reducir  la  orden  de  elegir  Papas 
«y  Cardenales  a nuevos  términos  de  elección,  y entre  otros  desig- 
nios el  principal  es  este  que  interveniendo  muerte  del  Papa  du- 
«rante  el  concilio  ser  el  electo  en  Pontífice,  y que  para  esto  como 
„su  tio  intento  lo  misino  aqui  con  ochenta  mil  ducados  de  renta 
„que  tenia,  lo  intentara  el  otro  mejor  con  docientos  mil  que  tiene, 
«los  cuales  repartirá  como  el  otro  pensó  repartir  los  suyos,  y que, 
„si  esto  fuese,  los  Cardenales  eligirían  aca  otro,  lo  cual  seria  crear 
„una  cisma  muy  malaventurada  para  la  cristiandad  y que  esto 
„tratan  fundadamente,  que  ha  hecho  congregación  en  la  posada  del 
«Arzobispo  de  Granada,  y dice  Su  Santidad  que  estas  y otras 
«muchas  cosas  trata  el  Cardenal,  de  las  cuales  se  conosce  su 
«intención. 

«Hame  dicho  como  a contemplación  de  V.  M.  ha  revocado  al 
«Cardenal  de  Ferrara,  del  cual  lie  visto  tres  cartas  que  Su  San- 
«tidad  me  envió  a comunicar;  la  una  es  sobre  las  cosas  de  Francia 
«y  capitulaciones  que  alia  se  tratan,  de  lo  cual  Y.  M.  terna  aviso 
«por  su  embajador.  La  otra  sobre  los  cien  mil  francos  que  ya 
«los  han  hecho  escudos  para  vender  de  renta  de  Iglesias.  La  otra 
«sobre  la  licencia  del  Cardenal  de  Borbon.  Todas  estas  letras 
«venían  escriptas  con  grandísimo  estudio  y muy  llenas  de  razones 
«para  persuadir  a Su  Santidad.  Demas  desto  me  dijo  que  es- 
«cribiese  a V.  M.  en  cifra  lo  siguiente.  Que  los  Franceses  le  han 
«pedido  diez  o doce  demandas  contrarías  a la  reformación  que  con 
«tanta  instancia  piden,  y entre  ellas  son  provisiones  de  abadias  de 
«frailes  a seglares,  como  una  que  piden  para  un  hijo  bastardo 
«del  líey  Enrico,  y que  el  Cardenal  de  Borbon  siendo  clérigo 
«de  misa  le  pide  dispensación  para  casarse,  el  cual  dice  que 
«todos  sus  parientes  son  muertos  y solo  queda  un  hijo  de  Yandoma, 

')  Lo  entrecomado  en  cifra  V descifrado  ai  margen. 
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„el  cual  es  luterauo  cerrado,  y que  siendo  esto  asi,  que  el  solo 
.queda  Católico  y que  es  justo  que  deje  de  su  raza  católica.  Estas 
.son  las  razones  al  pie  de  la  letra  que  alega  el  dicho  Cardenal. 
-El  Papa  esta  admirado  de  ver  a los  términos  que  llegan  ya  las 
.cosas  de  aquella  gente.  Dijome  Su  Santidad  que  ninguna  cosa 
-de  las  que  estos  pedían  pensaba  conccdelles. 

„Tambien  me  dijo  que  el  Cardenal  de  Lorrena  proponía  lo 
.del  casamiento  de  los  clérigos.  Yo  le  dije  que  debia  de  ser  con 
.intención  de  casarse  el.  También  dijo  que  podria  ser,  y asi  me 
.mando  que  estas  cosas  las  escribiese  en  cifra.  Demas  desto  Su 
.Santidad  me  lia  dicho  que  el  quiere  responder  a la  carta  de  V.  M., 
.y  también  particularmente  a la  instrucción  que  yo  traje,  y asi  no 
.sera  menester  que  yo  refiera  aqui  otra  particularidad  ninguna  de 
.las  que  conmigo  lia  tractado,  pues  que  Su  Santidad  dice  que  res- 
. pondera  a todas. 

.Yo  halle  a Su  Santidad  muy  descontento  y tan  desconfiado 
.de  V.  M.,  que  la  desconfianza  que  tenia,  como  el  me  decia,  to- 
„caba  ya  en  desesperación,  porque  viéndose  apretado  en  estas  eo- 
„sas  parecíale  que  el  consuelo  que  en  ellas  podía  tener  el  que  el 
.solo  esperaba  de  V.  M.  ha  tardado  siempre,  tanto  que  ha  habido 
.lugar  de  pasarse  unos  trabajos  y venir  otros  de  nuevo  y cierto 
„el  pensó,  antes  que  yo  viniese  que  yo  le  trahia  grandes  remedios 
.para  sus  congojas,  aunque  Mos.  de  Guisa  le  habia  escripto  lo 
.contrario,  mas  todavía  le  quedaba  la  esperanza  que  el  dice  que 
.tiene  en  V.  M.  mas  que  se  ve  casi  desamparado.  Yo  a todo 
.esto  he  procurado  sosegnlle  y consolalle,  por  mejor  decir,  por  las 
.palabras  que  V.  M.  me  mando  en  sus  instrucción." 

El  miércoles  a 21.  de  Marzo  el  Papa  entro  en  con- 
sistorio sobre  el  negocio  del  Cardenal  Chatillon,  y allí  se  concluyo 
su  deposición  y fue  privado  del  capelo,  y porque  Su  Santidad 
sospecha  que  la  Reyna  habia  de  hacer  instancia,  sobre  que  esto 
no  se  hiciese,  ha  procurado  hacello,  antes  qne  se  pudiese  hablar 
sobre  ello  este  caballero  que  ha  venido  de  Francia  de  parte  del 
Rey  que  se  llama  el  caballero  Seure,  al  cual  dicen  que  ha  hecho 
el  Rey  Prior  de  Francia.  Hablo  el  martes  a Su  Santidad,  y sos- 
pechando que  habia  de  tractar  desta  materia,  procuro  acortar  la 
platica  de  manera  que  no  se  viniese  a tractar  della.  Con  todo 
esto  Su  Santidad  cree  que  no  dejara  la  Reyna  de  hacer  la  dili- 
gencia posible  en  favor  del  Cardenal. 

Demas  desto  dice  el  Papa  que  el  quiere  llamar  y citar  todos 
los  obispos  y clérigos  que  son  Hugonotes  y privallos  de  sus  bene- 
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Ocios  y castigallos,  porque,  aunque  el  lley  de  Francia  dice  que 
los  ha  de  castigar,  a Su  Santidad  toca  el  hacer  este  castigo. 

Su  Santidad  hizo  en  el  consistorio  una  proposición  muy  buena 
y muy  elegante,  según  dicen,  sobre  el  capelo  de  Chntillon  y sobre 
lo  que  tiene  entendido  que  este  cavallcro  Francés  viene  a pedir 
que  son  dos  cosas;  la  una  la  venta  de  los  cient  mil  escudos  de 
bienes  eclesiásticos,  „la  cual  me  lia  dicho  el  Cardenal  San  Cle- 
mente que  cree  que  Sn  Santidad  les  concederá." 

lia  otra  la  licencia  para  el  Cardenal  de  Borbon,  presbítero  y 
arzobispo  y obispo,  que  pueda  casarse,  porque  los  Católicos  (pam 
que  haya  otro  Principe  de  la  sangre  que  puedan  oponello  al 
Principe  de  Conde)  desean  que  se  case,  y asi  Su  Santidad  hecha 
su  proposición  dijo  a los  Cardenales  qnq  pensasen  sobre  estas  dos 
demaudos  para  dalle  su  parescer.  «También  les  dio  cuenta  de  la 
«instancia  que  el  Emperador  hace  sobre  su  ida  al  concilio,  y como 
«Su  Santidad  me  ha  dicho  después  esto  no  procede  del  Emperador, 
«sino  que  a instancia  del  Cardenal  de  Lorrena  se  ha  puesto  en  ello." 

«Alabándole  yo  la  resolución  (pie  ha  tomado  contra  aquel  Car- 
«denal  herege  el  me  respondió  que  esta  determinado  de  privar 
«al  obispo  de  Valencia  y a otros  (pie  no  me  aclaro,  y dice  que 
«también  ha  de  privar  a la  Reyna  de  Navarra  por  adherente  a 
«recismatico  que  muy  meyor  se  puede  privar  esta  por  herética  y 
«que  esto  no  le  viene  a V.  M.  mal  a proposito,  y sobre  esto  me 
«dijo  algunas  cosas  que  yo  no  las  entiendo,  porque  no  estoy  infor- 
«niado  dellas,  y dice  que  la  privara,  para  que  cada  uno  tome  lo 
«(pie  pudiere  de  su  estado." 

Queriendo  yo  entender  de  Su  Santidad,  si  da  parte  a V.  M. 
de  la  comisión  del  Cardenal  Moron,  me  respondió  (pie  el  envia 
relación  de.  todo  a su  nuncio,  para  que  lo  diga  a V.  M.  Después 
me  dijo  que  quería  (pie  se  le  quedase  en  su  poder  la  instrucción 
que  yo  traje,  porque,  sino  se  la  dejaba,  tampoco  dejaría  su  nuncio 
su  respuesta  a V.  M.  Yo  me  he  holgado  mucho,  porque  quede 
con  el  el  testigo  de  la  mucha  verdad  que  Y.  M.  trata  con  el,  y 
cuan  llana  y claramente  le  dice  lo  que  nn  Principe  cristiano  es 
obligado  a decir,  y reconozca  cada  vez  (pie  viene  la  instrucción 
la  buena  orden,  con  que  V.  M.  se  lo  representa  y cierto,  si  yo 
pusiera  dificultad  en  (lijársela,  fuera  materia  tan  sospechosa,  cuanto 
se  puede  pensar  de  los  ingenios  de  aca,  y nunca  acabara  de  ase- 
gurarse de  la  verdad  con  que  V.  M.  le  asegura.  Al  embajador  li- 
ba parescido  (pie  lia  sido  ventura  pedir  Su  Santidad  en  este  caso 
lo  que  habiamos  de  negociar  con  el  que  pidiese. 
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Habiendo  Su  Santidad  comenzado  a responderme,  me  pares- 
ció  que  su  respuesta  era  por  la  mayor  parte  referir  las  quejas 
que  tiene  y que  en  muchas  partes  dejaba  de  responder  a lo  que 
se  le  halda  propuesto.  Yo  se  lo  dije  claramente  y le  suplique 
que  fuese  servido  de  responder  a eada  capitulo  particularmente. 
El  me  dijo  que  asi  lo  haría,  mas  (pie  yo  le  diese  en  suma  los 
cabos  de  mi  instrucción,  para  (pie  con  mas  facilidad  pudiesen  ser 
respondidos.  Yo  me  junte  con  el  embajador  y sacamos  todos  los 
que  tocan  al  concilio,  y asi  los  di  a Su  Santidad  el  cual  dice  que 
responderá  a parte  a ellos,  porpuc  cu  su  carta  responderá  a V.  M. 
a lo  que  toca  a todo  el  principio  de  mi  instrucción.  Y asi  ha  res- 
pondido como  V.  M.  vera,  ampliando  su  primera  instrucción  y 
respondiendo  a los  capítulos  que  le  dimos  apuntados,  y a los  demas 
se  reinita  a su  carta.  Yo  quisiera  que  todo  fuera  respondido  muy 
a satisfacción  de  V.  M.  y en  esto  he  puesto  la  diligencia  que  para 
satisfacerme  a mi  convenía,  lo  demos  Dios  lo  haga  que  según  las 
.cosas  lian  estado  y están  menester  es  que  el  ponga  la  mano 
en  ellas. 

El  Cardenal  que  me  dio  esa  memoria  de  lo  que  habia  pasado 
con  el  Papa  rae  dijo  después  que  a V.  M.  podia  escribir,  quien 
era  y que  aca  no  lo  dijese  y es  el  Camarlengo,')  el  cual  es  muy 
servidor  de  V.  M.,  cuya  vida  guarde  Nuestro  Señor  con  tanto  acre- 
centamiento de  Keynos  y Señoríos,  como  meresce,  y sus  buenos 
vasallos  y criados  (leseamos.  De  liorna  a 3.  de  Abril  15(53. 
S.  M.  huinil  criado  y vasallo  de  V.  M.  que  sus  reales  manos 
besa.  El  Comendador  Mayor  de  Alcántara. 


152.  Instrucción  original,  que  Su  Santidad  dio  al 
Comendador  Mayor  de  Alcántara.  Fecha  en  Roma 
5.  de  Abril  1563. 


Der  Papst  antuortet  Plñlipp  in  Ber.iig  auf  das  C’oncil,  wiinseht  mil  ihra  and 
deni  Kaiser  persdnlieh  verhandeln  zu  ktinnen. 


Circa  l’articulo  de  la  C'ommunionc  sub  «traque  speeic  non 
resteremo  di  dire  con  la  sigurta  che  sapeino  di  poter  usar  con 


*)  I.o  rayado  en  eifra. 
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la  Majesta  Sim,  che  ci  pareno  cose  uiolto  contrarié  il  dimandar 
tanta  liberta  et  licenza  nel  concilio  et  il  voler  in  nn  medessimo 
tempo  cbe  noi  impediamo  detto  concilio  et  clic  prohibíanlo  a 
l’Imperatore,  al  lie  di  Francia,  al  Duca  di  Baviera  ct  nd  altri 
Principi  che  non  possano  lar  proponere  et  questo  ct  molti  altri 
articuli,  che  ricercano,  atento  che  essi  sono  deliberad  et  resoluti 
di  farli  proponere  da  suoi  Amhasciatori  et  Prelati,  etiam  che  fnsse 
contra  la  volunta  de  Legad,  sopra  il  che  ¡Su a Majcsta  dovera  farc 
quella  consideratione  che  le  parera  conveniente.  Quauto  a qucllo 
che  spetta  a noi  havemo  differita  la  cosa  fin  qui  ct  cercheremo 
di  diilcrirla  piu  che  potrenio,  non  obstanti  le  grandi  instanze  che 
circa  ció  nc  sono  State  íatte  et  tutta  via  se  ne  fauno  da  li  sudetti 
Principi , protestaudoci  che  se  non  se  gli  concedí  perderanno 
tutti  li  lor  suhditi,  quali  dicono  peccar  solo  in  questo  articulo  et 
nel  resto  csser  buoni  C'atliolici,  et  dicono  di  piu  che  non  essen- 
dogli  conceao  lo  piglieranuo  da  se,  et  si  congiongeranno  con  li 
sectarii  vicini  et  protestanti,  da  quali  quando  ricorrono  per  questo 
uso  del  calici  sono  astretti  ad  abjurare  la  nostra  Religione.  Sic 
che  Sna  Majcsta  puo  considerare,  in  qnanta  molestia  et  travaglio 
siamo.  Piacessc  a Dio  che  sua  Majesta  C'atliolica  fusse  vicina, 
et  potessiino  parlar  insieme  et  anche  ahboccarsi  con  l'Impcratore, 
habendo  per  ogni  modo  Su  Majesta  Cesárea  da  incoronarsi  da 
noi,  che  forsc  potriamo  acconciare  le  cose  del  mondo,  o nisstino 
le  acconciera  mili,  se  non  Dio  solo, “quando  parera  a sua  divina 
Majesta.  Noi  ancora  che  siamo  cosí  mal  ajutati  non  mnncheremo 
mai  di  far  il  debito  nostro  et  quel  che  giudicheremo  esser  ser- 
vido de  Dio,  di  la  Religión  católica  et  beneficio  universal  de 
christiani. 

Dat.  Romo  die  5.  Aprilis  1563.  Pius  Pp.  IV. 
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153.  Carta  descifrada  del  Embajador  Vargas  a Su 
Magostad.  Fecha  en  Roma  a 7.  de  Abril  1563. 
Recibida  a 16.  de  Mayo.  Respondida  a 9.  de  Junio. 


Gereiztheit  nnii  Hartniirkigkeit  dos  Piipstes.  Nach  Rricfen  vom  Kaiser  besleht 
er  auf  Reformation,  Fieiheit  des  Concils  u.  s.  w.  Der  Papst  betreibt  in 
’ Folgc  davon  dic  Abreisc  der  ncucn  Regaten.  Morone  sol]  dem  Kaiser 
die  L'nvermügcnheit  des  Papstes  vorstellen,  nach  Trient  zu  koimnen,  dann 
die  L’ngeeignetheit  Tríenla  und  endiicb  dic  Translalion  des  Concils  nach 
Bologim.  Der  Papst  spriclit  im  Consistorinm  von  den  Bitten  des  franzb- 
sischcn  Kiinigs.  Klngen  desselbcn  Ober  Philipp.  Referat  von  einer  Au- 
ílienz  líber  das  Concil.  Die  Sitzimg  des  Concils  wird  versebobcn.  Car- 
diuallcgat  Seripando  stirbt  (17.  Miirz);  fordert  ktirz  vor  scinem  'lod  die 
l.egaten  zar  Uefonnation  auf.  Philipp  sollo  zwei  Conriere  monatlich  nacli 
Rom  scbicken.  Missstimuiung  líber  die  Krnennung  Morones  zum  Mitglicd 
der  Inqnieition.  Odisealeo  knm  in  Roto  nn,  der  Papst  klagte  bei  ihm 
Blier  Philipp  nnd  seinc  Miuister. 

No  puedo  jamas  escribir  a V.  M.  cosas  que  den  contenta- 
miento en  estas  materias  de  concilio,  ni  en  otras;  tales  son  los 
tiempos  que  corren  desde  el  principio  de  este  pontificado  y con- 
sejos ruines  que  Su  Santidad  tiene,  el  cual  al  sólito  y agora  mas 
que  nunca  y de  nueva  manera  esta  tan  remontado,  alterado  y 
fuera  de  razou  en  muchas  cosas  que  ninguna  basta  con  el , ni 
para  que  deje  de  andar  quejándose  sin  proposito,  con  cuantos  se 
le  antoja  de  V.  M.,  de  que  todos  están  maravillados,  y de  velle 
tan  endurecido  en  sus  pretensiones  y porfias  en  manifiesto  deser- 
vicio de  Dios  y suyo  y desta  Santa  Sede  y de  toda  la  cristian- 
dad, como  adelante  dire,  sin  dejar  cosa  de  lo  que  ocurre,  por 
mas  que  me  alargue  a efecto  que  V.  M.  tenga  entera  noticia,  de 
cuanto  pasa,  y se  atienda  al  remedio,  que  es  bien  menester  y 
que  Dios  ponga  su  mano  en  ello.  Llego  el  comendador  mayor 
de  Alcántara  a esta  corte  a los  catorce  del  pasado,  de  que  y de 
cuan  bien  rescibido  y hospedado  fue  de  Su  Santidad,  doy  aviso 
a parte.  Habían  venido  primero  letras  del  Emperador  a Su  San- 
tidad de  tres  del  mismo,  muy  comedidas  y piadosas,  pero  efica- 
ces y en  conformidad  (cuanto  a lo  que  allí  trataba)  de  las  de 
V.  M.,  a quien  ya  el  habra  dado  cuenta.  Hacia  grande  instancia 
en  ellas  por  lo  de  la  reformación  y que  aquella  sea  de  veras  y 
por  la  libertad  del  concilio  y proponer  y hablar  libremente,  y que 
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no  se  hiciese  alteración,  ni  suspensión  <lcl  y asi  otras  cosas,  aña- 
diendo que  estando  el  tan  cerca  de  Tiento  se  quería  hallar  en  el 
concilio  convidando  a Su  Santidad  que  hiciese  lo  mismo,  pues 
tanta  voluntad  hahia  mostrado  a ello,  asegurando  a Su  Santidad 
para  la  ida,  estada  y vuelta,  lo  cual  de  su  propia  mano  volvía 
después  cumplidamente  a repetir  y prometer  en  una  de  las  dos 
letras  que  escribió,  las  cuales  dieron  mucha  fatiga  a Su  Santidad 
y bien  que  pensar  y mucho  mas  las  de  V.  M.  que  tras  ellas 
se  siguieron  con  la  instrucción  que  el  comendador  mayor  le  mos- 
tró y leyó  en  la  primera  audiencia  que  tubo  con  el,  si  bien  el* 
papa  se  esforzó  a no  alterarse  y dar  buenas  palabras  generales, 
que  tal  es  la  costumbre,  y después  venir  a menos  y salirse  por 
entre  los  dedos  y otras  mil  vias,  como  suele  y ha  hecho  y hace 
agora,  por  mas  que  el  comendador  mayor  se  ha  governado,  y go- 
viema  con  mucha  prudencia  y cordura,  cuya  elección  fue  muy 
acertada,  al  cual  puesto  que  no  tenia  necesidad  de  mi  le  ayudo,  en 
cuanto  puedo,  y digo  mi  parecer  conforme  a lo  que  V.  M.  ine 
ha  mandado  y afición  y obligación  que  yo  le  tengo,  y por  los 
negocios  de  tanto  momento  c ir  en  ellos  lo  que  va. 

Lo  que  V.  M.  ha  escrito  y recuerdos  que  ha  dado  a Su 
Santidad  son  santísimos,  necesarios  y dignos  de  quien  V.  M.  es 
y del  lugar  en  que  Dios  le  ha  puesto;  asi  pluvioso  a el  que  Su 
Santidad,  desnudándose  de  pasiones  y pretensiones,  la  entendiese 
y ejecutase  y mirase  lo  que  va  a la  cristiandad  y el  {«élitro 
grande  que  se  corre;  pero  no  hay  orejas,  ni  gusto,  sino  todo 
cuanto  es  de  abusos  y desventuras  y pretensiones  perniciosas  y 
aplicallc  a la  Sede  Apostólica  y prohijárselo  dando  este  nombre 
a cada  paso,  como  si  ella  no  fuese  pura  y limpia,  espeudieudo 
continuamente  el  autoridad  del  Papa  que  se  le  concetlio  para 
edificar,  y no  destruir,  en  cuanto  se  les  antoja,  pareseicndoles  de- 
bajo desta  voz  y titulo  se  han  de  salir,  con  cuanto  quisieren,  y 
que  ninguno  ha  de  hablar,  por  mas  que  todo  vaya  en  ruina  y 
que  el  mundo  se  hunda,  que  ya  poco  falta  para  ello. 

Vistos  por  el  Papa  estos  despachos  de  V.  M.  y del  Empera- 
dor apresuro  la  ida  de  los  nuevos  legados,  y en  el  primer  consis- 
torio siguiente  les  dio  la  cruz,  y ordeno  que  el  Navagicr  fuese  luego, 
como  lo  hizo,  a Venecia  a hablar  a la  Señoría,  y que  Moron  que  es 
el  decano  y legado  principal,  sin  detenerse  en  Trcnto  mas  del 
dia  que  llegase,  pasase  al  Emperador  a tratar  estos  negocios  a 
boca  con  carta  del  creencia,  sin  entrar  en  mas  particulares,  como 
Y.  M.  vera  por  la  copia  que  el  Papa  dio  al  comendador  Mayor. 
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Lo  cual  y lo  que  eu  la  ultima  tengo  escripto  a V.  M.  cerca  de 
tal  nombramiento  escandaliza  reciamente  y da  a todos,  cu  que 
hablar,  viendo  que  los  negocios  de  Dios  y de  la  religión  se  traten 
asi  y se  govierncn,  como  si  fuesen  de  estado  temporal  o de  guerra, 
y que  los  padres  en  el  concilio  no  hayan  de  ser  mas  que  hom- 
bres muertos,  sin  saber,  si  viven,  o que  tiempo  corren,  ni  lo  que 
han  de  hacer,  ni  a que  están  congregados,  mas  de  cuanto  con- 
currir en  lo  que  va  de  aea  y quieren  los  legados,  como  muchas 
veces  tengo  escripto. 

Lo  que  entre  otras  cosas  principalmente  lleva  Moron  para  em- 
plastar y acabar,  si  pudiesen,  de  dar  con  todo  en  tierra,  es  represen- 
tar al  Emperador  que  Su  Santidad  esta  muy  dispuesto  de  ir  al  con- 
cilio, pero  que  Trento  ni  es  capaz,  ni  seguro  para  andar  y que  por 
esto  seria  mejor  transferido  a liolonia  y hallarse  alli  los  dos,  traba- 
jando de  le  atraer  con  muchas  razones  y con  ofrecelle  la  coronación  a 
poca  costa,  diciendo  que  sin  ella  no  se  puede  estar,  ni  haber  dos 
lleyes  de  Romanos,  y que  juntos  proveerían  todas  las  cosas  y que 
el  concilio  se  fencsceria  alli  con  seguridad  y utilidad,  y como  el 
Papa  piensa  obtener  esto,  dice  y afirma  que  no  quiere  desbaratar, 
ni  suspender  el  concilio,  ni  que  tal  le  ha  pasado  por  pensamiento, 
pareseiendole  que  estotro  de  transacción  es  lo  que  mas  le  importa, 
en  que  cierto  se  engaña  mucho,  y todos  hasta  los  ciegos  lo  verían 
y que  seria  dar  con  el  concilio  en  tierra  y hacer  burla  del  allende, 
que  siendo  congregado  desde  el  principio  en  Germania,  cuyo  lugar 
ultimo  es  Trento  para  la  reducción  de  los  hereges  y que  libremente 
viniesen  a el,  no  se  podría  trasladar,  sino  eu  la  misma  provincia 
conforme  a la  determinación  del  concilio  de  Constancia  y con 
causas  justas  y evidentes  y en  lugar  libre  y seguro,  lo  que  no 
seria  Bolonia,  siendo  tierra  del  Papa  y donde,  si  agora  no  hay 
libertad,  la  habría  menos  y no  seria  menester  pensar  de  reducción 
a hereges,  a los  cuales  solo  esto  les  bastara  por  escusa,  ni  muchos 
de  los  Católicos  osarían  estar  alli,  ni  habría  hombre  que  osase  bo- 
quear lo  que  sintiese  eu  estas  materias.  Piensa  Su  Santidad  para 
este  abocamiento  y traslación  tener  muy  obligado  al  Emperador, 
asi  por  la  aprobación  de  la  cesión  que  hizo  el  Emperador,  nuestro 
Señor,  que  es  en  gloria,  del  Imperio,  y haber  removido  las  dificul- 
tades que  Paulo  Cuarto  ponia,  como  por  esta  elección  del  Rey  de 
Romanos,  en  que  desde  el  principio  sin  la  aprobación  general  de 
agora  ha  concurrido  y enviado  despachos  dello  en  secreto,  aunque 
bien  collocados,  por  ser  tal  el  sujecto  y hermano  de  V.  M.,  y final- 
mente muchas  cosas  que  le  debe  ofrecer,  y no  se,  si  entre  ellos 
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las  que  V.  M.  puede  pensar  allende  de  la  inclinación  grande  que 
el  Papa  ha  tenido  siempre  a ellas,  si  bien  por  ser  tan  graves  y 
escandalosas,  y por  conseguir  primero  sus  intentos  anda  retenido, 
dando  palabras  a unos  y a otros  diferentemente,  según  le  viene 
a proposito,  contemporizando  asimismo  con  Franceses  perpetua- 
mente, como  si  fuesen  los  mas  amigos  desta  Santa  Sede  y bene- 
méritos delln,  en  que  no  hay  que  hablar,  pues  se  ve  lo  que  pasa. 

Esta  es  en  efecto  la  comisión  que  lleva  Moron,  a quien  el 
Papa  tanto  de  mejor  gann  eligió,  cuanto  que  piensa  que  ha  de 
ser  gran  parte  con  el  Emperador  como  muy  servidor  suyo  y que 
hace  profesión  dello,  allende  de  haberse  hallado  antes  de  agora  en 
Alemania  y pensar  que  sera  bien  visto  en  aquellas  partes  de 
todos.  Partido  Moron  a veinte  y tres  del  pasado,  con  quien  yo 
hable  largamente,  primero  en  todos  los  artículos  controversos,  por- 
que el  lo  quiso  y el  Papa  se  lo  habia  cometido,  al  cual  lo  refirió, 
después  Su  Santidad  dijo  al  comendador  mayor  (pie  qneria  res- 
ponder a V.  M.  y a lo  contenido  en  su  instrucción.  Y asi  lo  ha 
hecho,  de  la  manera  que  V.  M.  vera,  en  que  no  me  entremeto, 
pues  el  Comendador  mayor,  a quien  toca  y lo  trata  todo,  también 
lo  escribirá  y dara  larga  cuenta  dello,  mas  de  que  son  palabras 
y cumplimientos  y cosas,  en  que  el  Papa  ni  se  lastima,  ni  obliga, 
y con  que  piensa  entretener  en  tanto  (pie  vee  lo  que  puede  con 
el  Emperador,  porque  si  aquel  arrimo  hallase  para  sus  preten- 
siones, lo  que  yo  no  creo,  ni  espero  de  S-  M.  Cesárea,  por  su  gran 
bondad  y piedad,  no  habría  mas  cuenta  de  nosotros  y pensaría 
traer  consigo  Franceses.  Y esto  claramente  se  ve  por  las  urdiduras 
(pie  andan  y aun  para  después,  cuando  todo  le  faltase , (pieria  el 
Papa  no  estar  obligado  a V.  M.,  por  hacer  lo  (pie  se  le  antojase 
y desbaratar  de  una  manera  o de  otra  el  concilio,  venga  lo  que 
viniere.  Tal  es  la  ansia  y rabia  que  sobre  esto  trae , con  no 
haberse  hecho  hasta  agora  en  el  mas  de  canonizar  sus  pretensiones 
con  perjuicios  tan  grandes  y perpetuos,  como  se  ve,  si  Dios  no  lo 
remedia,  y asi  en  la  clausula  .proponentihus  legatis“  se  esta  tan 
duro  y lleno  de  colera  como  por  el  pasado  buscando  y multipli- 
cando inconvenientes  que  tengan  a su  parescer  alguna  apareada, 
para  no  hacer  nada  concluyendo,  cuando  mucho  le  aprietan  que 
libertad  bien  liara  que  la  haya,  pero  no  licencia  que  es  no  decir 
nada  y hacer  menos,  y como  todos  estas  cosas  que  V.  M.  le  pide 
le  paresce  a Su  Santidad  que  las  puede  alongar  para  después  y 
que  no  tienen  ejecución,  ni  prueba  de  presente  no  se  le  da  nada 
de  palabras  y piensa  con  generalidades  salir  de  todo  y «tapar  los 
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ojos,  especialmente  si  el  concilio  viniese  a se  desbaratar  de  golpe 
que  es  lo  que  temo  y que  siempre  tengo  delante. 

Su  Santidad  guardaba  seercto,  aunque  no  mucho,  en  lo  que 
el  Emperador  le  escribió  y comisión  dada  a Moron,  pero  después 
viendo  que  se  había  de  entender  y dar  cuenta  el  Emperador  a V.  M. 
de  la  translación  y abocamiento  que  se  procura,  y por  lo  que  a 
el  le  pnrescio  lo  refirió  en  el  consistorio  ultimo  que  se  hizo  en 
treinta  del  pasado,  donde  asimismo  propuso  que  el  Rey  de  Francia 
y la  Keyna,  su  madre,  le  insistían  mucho  con  un  personage  que 
agora  es  venido  a ello,  diese  facultad  que  pudiesen  vender  cient 
mil  ducados  de  entrada  de  las  rentas  eclesiásticas,  para  socorrer  al 
Rey  en  tantas  necesidades  y poder  hacer  mejor  las  cosas  de  la 
religión,  y que  ultra  de  esto  le  diese  una  decima  en  toda  la  cris- 
tiandad, y que  como  Su  Santidad  lo  hiciese  que  el  Rey  y la 
Reyna  se  ofrecian  a haber  el  consentimiento  de  los  padres,  pro- 
puso mas,  con  cuanta  instancia  le  pedían,  dispensase  con  el  Car- 
denal de  Borbon,  para  que  se  pudiese  casar,  por  ser  de  la  sangre 
y tocalle  el  govierno  que  es  también  harto  dañosa  cosa,  siendo 
Borbon  sacerdote,  obispo  y arzobispo  y Cardenal  y que  no  im- 
porta un  quatrin  que  sea,  ni  deje  de  ser  de  la  sangre,  especial- 
mente habiendo  como  hay  otros,  ni  siendo  el  caso  con  mil  leguas 
del  que  hablan  los  que  escriben,  cuando  faltase  sucesión  en  un  reyno 
y se  dispensase,  como  se  ha  visto  con  alguno  que  fuese  religioso 
solamente  para  aquel  efecto  de  haber  sucesión  y tornarse  luego 
a la  Religión.  En  fin  el  Papa  propuso  estas  cosas  y que  los 
Cardenales  pensasen  en  ellas,  que  es  ti  artificio,  para  que,  si  se 
hiciesen,  diga  que  asi  parescio  al  collegio,  y si  se  negaren,  ponga 
por  escusa  que  el  collegio  lo  contradigo,  no  habiendo  en  un  caso, 
ni  en  otro  mas  que  su  voluntad,  ni  hombre,  de  cuantos  alli  en- 
tran, que  osen  csceder  dcllo. 

Antes  que  esta  proposición  se  hiciese  en  consistorio,  Su  San- 
tidad nos  envió  a dar  cuenta  de  ambas  cosas  al  comendador 

mayor  y a mi  con  el  conde  de  Landriano.  Respondimosle  lo  que 

convenia,  dándole  primero  muchas  gracias  en  nombre  de  V.  M., 
concluyendo  que  lo  del  vender  los  cient  mil  ducados  era  cosa 
perniciosa  y endiablada  y que  traheria  consigo  grandísimos  incon- 
venientes y que  seria  poner  cuchillo  en  mano  de  furiosos  y armar 
Su  Santidad  gentes  contra  si  y contra  esta  Santa  Sede  y contra 
quien  es  defensor  y protector  della,  y con  esto  le  recordé  lo  que 
ha  mas  de  un  año  pasamos  Su  Santidad  y yo  sobre  esta  misma 

materia  y como  quedo  que  no  haria  tal  cosa  en  poco,  ni  en 
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mucho  y <|ue  asi  yo  lo  escribiese  a V.  M.  y que  en  la  ayuda 
que  d daba  para  la  guerra  iría  poco  a poco,  y finalmente  res- 
pondimos que  lo  de  la  décima  era  vanidad  y disparate  y nueva 
invención  de  Franceses,  no  por  creer  que  habían  de  salir  con 
ella,  sino  por  pensar  que  con  insistir  en  esto  faeilitarian  lo  pri- 
mero de  la  vendida  y que  Su  Santidad  considerase  de  la  manera, 
que  andaban  las  cosas  de  Francia  y el  acordio  hecho,  o a punto 
de  se  hacer  con  los  hereges  tan  en  perdición  de  aquel  Ueyno  y 
perjuicio  de  toda  la  religión  cristiana.  Y después  en  la  audiencia, 
que  tobe  con  Su  Santidad  ultimo  del  pasado,  donde  hablamos 
largamente  en  muchas  cosas,  trate  desta,  como  era  justo,  y nin- 
guna me  quedo  que  no  le  representase  acerca  de  las  dichas  pro- 
puestas. Respondióme  que  todo  se  miraría,  como  convenía,  y que 
en  lo  de  la  venta  iba  harto  mas,  que  en  la  dispensación  y asi 
otras  cosas,  que  también  tubieron  su  replica. 

Las  quejas  que  el  l’apa  da  de  V.  M.,  a cuantos  las  han 
querido  y quieren  oir,  son  tan  sin  proposito,  que  ninguno  hay 
(pie  las  deje  de  entender,  ni  de  hacer  burla  dellas,  sino  son  los 
tpie  están  con  pasión.  El  quisiera  <ptc  V.  M.  concurriera  con  el 
en  todas  sus  pretcnsiones  y apetitos  y que  no  se  hablara  en 
cosa  del  concilio,  sino  conforme  a su  gusto  y que  ambos  diesen 
con  el  en  tierra  y para  esto  ha  aguardado  con  gran  deseo  la 
venida  del  comendador  mayor,  persuadido  del  o dicho  por  lo  que 
sus  ministros  y otros  le  liabian  avisado,  y asi  le  hizo  recibir  y hos- 
pedar honoríficamente,  lo  que* agora,  soy  cierto,  no  hiciera,  por- 
que no  hay  mas  amor,  ni  respecto,  que  interese,  pero  porque 
estas  cosas  no  las  osa  decir  por  ser  tan  injustas  y escandalosas 
busca  otras  colores,  como  es  decir,  que  V.  M.  le  abandona  y que 
no  hace  caso  del,  ni  le  socorre,  ni  responde,  sino  de  año  a año, 
y que  el  ha  querido  dar  a V.  M.  mayor  grandeza  y hacerle 
Emperador  y que  V.  M.  no  se  lia  curado  dcllo,  ni  qncridose 
juntar  con  el  para  ligas  ofensivas,  ni  defensivas,  habiendo  tantos 
hereges  y tan  determinados  de  hacer  irrupción  en  Italia  y contra 
esta  Santa  Sede  y contra  V.  M.  y que  los  estados  de  Flandes 
los  tiene  por  perdidos,  y que  ha  hecho  muchos  beneficios  y gra- 
cias a V.  M.  y que  V.  M.  en  ninguna  cosa  le  ha  correspondido 
y (pie  V.  M.  había  sido  causa  con  las  dilaciones  de  morir  el 
conde  Federico  medio  desesperado  y que  al  tinto  parescia,  se 
diría  hacer  con  el  Cardenal  Borromeo  cu  lo  de  su  pensión  y que 
por  estas  causas  ni  quería  nada  de  V.  M.,  ni  de  ningún  principe, 
sino  cstir  libre,  y que  el  Cardenal  se  desnudase  de  lo  que  le 
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habían  dado  y asi  otras  cosas,  si  bien  se  ve  el  fin  y artificio,  con 
que  se  dicen,  y poco  miramiento,  con  que  se  hablan,  debiendo 
haber  otra  consideración  y peso  y conocer  que  después  de  Dios 
no  tiene  el,  ni  la  Iglesia,  ni  esta  Santa  Sede  otro  apoyo,  ni  ar- 
rimo firme,  que  a V.  M.  Lo  cual  con  las  mejores  palabras,  que 
pude,  le  represente  en  la  ultima  audiencia,  que  he  dicho  de  tal 
manera,  que  se  hallo  confuso  y mas  en  ver  que  yo  lo  entiendo 
y fines,  a donde  se  tira,  y que  es  otra  cosa  lo  que  quiere  de  lo 
que  dice. 

Hablóle,  como  era  razón,  en  las  amenazas  que  hace  contra 
V.  M.,  cuando  dice  que  se  tratara  en  el  concilio  lo  del  patro- 
nazgo real  en  las  Iglesias  catedrales,  lo  de  los  maestrazgos,  lo 
de  la  Inquisición  y prematica  y tercias,  lo  de  las  galeras,  lo  de 
la  cruzada  y cuanto  mas  le  viene  a la  boca,  mostrándole,  cuan 
peligroso  y escandaloso  era  y contra  su  preheininencia  y autoridad, 
meterse  en  esto  con  principes,  y particularmente  con  V.  M.,  que 
es  contra  quien  se  endereza  todo,  y los  inconvenientes  que  dello 
podrían  nacer  y camarín  que  se  suscitaría  demas  que  no  se  sal- 
dría con  cosa  alguna  dello,  por  ser  todo  tan  justo,  santo  y ne- 
cesario e irrevocable  y arraygado  e incorporado  en  el  licyno  y 
corona  con  privilegios  y concesiones  apostólicas  y usos  antiguos 
y loables  y que  estas  no  eran  cosas  de  concilio  y que  lo  que  le 
tocaba  era  remediar  los  abusos  eclesiásticos,  que  eran  los  que 
habían  dado  ocasión  a tanto  mal  y sobre  que  el  mundo  clamaba 
y que  de  aquello  se  había  de  echar  mano  judicium  a domo 
Del  ineiperet,  qnoniam  a templo como  dice  san  Iüeronimo,  „omne 
malum y que  Su  Santidad  mirase  lo  que  san  Juan  Crisostomo 
a este  proposito  de  la  reformación  eclesiástica  ponderaba,  para 
que  fuese  primero  (romo  la  (pie  hace  al  caso  de  que  Cristo,  Nuestro 
Redentor,  cuando  hizo  aquella  solemne  entrada  en  Hierusnlen,  se 
fue  derecho  al  templo,  donde  la  primera  cosa,  que  hizo,  fue  con 
azote  echar  del  a los  que  compraban  y vendían,  derrocando  por 
tierra  las  mesas  de  los  cambiadores,  diciendo  que  su  casa  de 
oración  la  habian  hecho  cueva  de  ladrones,  y que  esto  era  lo  que 
el  concilio,  ayudándolo  Su  Santidad  habia  de  hacer,  reformando 
de  veras  y guardándole  su  autoridad  y libertad,  que  es,  de  donde 
dependía  el  remedio  de  la  Iglesia  y reducción  de  los  hereges,  y 
no  andar  levantando  polvoreda,  ni  buscando  cosas  entrañas  y fuera 
de  razón  con  tanto  escándalo  y alvoroto.  Vidose  Su  Santidad 
atajado  y muy  confuso  y dijo  después  al  Camarlengo  y otros, 
que  yo  le  habia  hablado  largo  y en  que  no  se  revolviese  con 


Digitized  by  Googlc 


510 


Principes,  pero  que  no  se  compadecía  decir  V.  M.  en  la  instruc- 
ción, que  hubiese  libertad  en  el  proponer  y por  otra  parte  querer 
que  no  se  hablase  contra  los  Principes,  ni  se  tocase  en  particular 
suyo,  ni  de  otros,  que  es  respuesta  bien  de  notar,  como  si  no  se 
entendiese,  (pie  el  lo  remueve  todo  y que  anda  haciendo  estos 
fieros  y torcedores,  por  salir  con  sus  intentos  , de  que  otro  que 
Dios  no  basta  sacalle.  Con  esta  sera  una  propuesta  bien  vana 
en  lo  de  los  patronazgos  que  me  envió  el  Pagnano,  aplicándolo 
a Franceses,  pero  sábese  bien,  de  que  aljaba  lia  salido,  porque 
ellos  no  liabiau  de  osar  tal  cosa  contra  Su  Principe,  ni  imaginada 
'allende  de  ser  tan  ridicula,  y como  tal  la  nombre,  cuando  bable 
a Su  Santidad,  y en  tal  parara,  si  bien  la  han  arrojado  asi,  por 
meter  miedo  y dar  a entender  que  aquello  y mas  se  lia  de  tratar, 
lo  cual  no  se  osara  boquear,  si  alli  se  bailara  embajador  de  V.  M., 
de  que  a Su  Santidad  se  deben  las  gracias,  el  cual  por  una  parte 
lia  impedido  la  ida  queriendo  satisfacer  a Franceses  y que  todo 
dependa  de  su  voluntad,  y por  otra  se  queja  que  V.  M.  no  lia 
querido  enviarlo  y que  por  ello  se  lian  causado  muchos  incon- 
venientes, entrando  luego  en  lo  de  los  perlados  españoles  y gri- 
tando continuamente  contra  ellos,  siendo  las  principales  piezas  del 
concilio  y los  que  sostienen  la  honra  de  Dios  y desta  Santa  Sede. 
Y asi  es  justo  que  V.  M.  los  favorezca,  como  lo  hace,  y tenga 
mucho  cuidado  dellos , y porque  digo  de  torcedores,  es  cosa 
grande  lo  que  pasa,  porque  no  solamente  deniega  y retiene  los 
negocios  principales  por  el  fin  dicho,  pero  qualesquier  otros  de 
ministros  y servidores  de  V.  M.,  de  quien  le  parece  que  puede 
ser  ayudado,  buscando  colores  y trayendo  en  la  boca  siempre  lo 
de  la  reforma  y que  pues  le  quieren  reformar,  que  también  el 
(juiere  reformar,  y asi  va  todo  en  vuelta  y de  modo  nunca  visto, 
y como  ninguno  hay  del  collegio,  ni  fuera,  que  le  osa  advertir 
de  nada,  pasase  la  vida,  que  V.  M.  puede  pensar  con  hacer  yo 
lo  que  debo,  sin  faltar  punto,  y asi  ando  también  a las  revueltas 
con  los  demas,  quejándose  agora  Su  Santidad  de  mi,  como  por 
el  pasado,  después  de  haber  visto  lo  que  trujo  el  comendador 
major,  diciendo  que  yo  lo  bago  y piensa  que  yo  me  lo  se  todo, 
y <pie  V.  M.  nunca  lia  querido  complacerle  en  quitarme  de  aqui, 
si  bien  a mi  y a otros  que  me  lian  de  avisar  habla  de  otra  ma- 
nera, en  que  no  hay,  «pie  tomar  tiento,  y cuando  de  V.  M.  trata 
tan  libremente,  harto  mal  seria,  que  yo  me  quedase  en  casa 
allende  de  ser  esta  guerra  continua,  (pie  tan  sin  proposito  me  lia 
hecho,  por  hacer  yo  el  deber  como  cristiano  y ministro  de  V.  M., 
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en  que  no  Le  menester  hablar,  pues  Dios  y el  mundo  lo  sabe. 
Diomc  el  Camarlengo  esos  cabos  de  lo  que  el  Papa  Labia  pasado 
con  el  en  razón  de  las  dichas  quejas,  al  qual  y a otros  La  dicho, 
cuanto  se  le  ha  antojado  de  la  comisión  del  comendador  mayor, 
deshaciendo  la  instrucción  y que  no  contenia,  sino  cosas  genera- 
les y contrarias  y repugnantes,  lo  que  también  el  Cardenal  Bor- 
romeo  como  su  espíritu  ha  dicho  algunos  siendo  lo  que  V.  M. 
pide  y en  ella  se  contiene  tan  sancto,  necesario  y bien  ordenado 
y para  convencer  a qualesquiera  por  mas  qtie  fuesen  piedras. 
La  cual  instrucción  quiso  a lo  ultimo  (pie  se  le  diese,  y asi  lo 
hizo  el  comendador  mayor,  que  fue  bien  y ojala.  Su  Santidad  la 
leyese  y considerase  muchas  veces,  pero  uo  es  ese  el  fin,  porque 
la  pidió. 

Esto  es  lo  que  pasa  y estado,  en  que  quedan  los  negocios, 
en  los  cuales  lo  que  me  resta  de  decir  es  suplicar  humilmente  a 
V.  M .,  no  reciba  pena  y que,  como  acostumbra,  use  agora  mas 
«pie  uunca,  como  otras  veces  he  hecho,  de  su  piedad  y paciencia, 
disimulando  y sobrellevando  a Su  Santidad  haciendo  con  el 
los  oficios  (pie  hasta  aqui,  sin  cansarse,  pues  son  los  que  Dios 
quiere  y que  tanto  convienen  a su  Iglesia  y a esta  Santa  Sede  y 
a toda  la  cristiandad,  si  bien  el  Papa  uo  quiere  conoeello,  por 
andar  tan  enagenado  y metido  en  furias  y pretensiones  fuera  de 
toda  justicia  y razón,  y aunque  V.  M.  esta  bien  advertido,  por 
quien  es  y Dios  le  hizo  y haberle  puesto  en  manos  estos  uegocios, 
no  he  querido  dejallo  de  decir  a efecto  de  cumplir  conmigo  y 
parecerme  que  esta  sea  el  camino  mas  a proposito  en  resentirse, 
cuando  y como  convenga,  conosciehdo  que  el  Papa  es  de  la 
natura  y condición,  que  escribí  a V.  M.  en  la  de  veinte  y siete 
de  Diciembre  a proposito  de  los  asientos  en  el  concilio,  y que 
ha  menester  a ratos  mostralle  dientes,  allende  que  cuando  Su  San- 
tidad quisiese  venir  a mayores  rigores,  habría  cosas,  con  que  re- 
conviniese, que  tocasen  mas  en  lo  vivo  y modos  santos  y lícitos 
para  ello  lo  que  plegue  a Dios  que  no  suceda,  ni  permita. 

Con  esto  es  necesario,  que  V.  M.  provea  desde  luego  a lo 
que  puede  suceder  siendo  cosas  que  no  sufren  dilación,  como  es 
lo  que  han  de  hacer  los  ministros  y prelados  de  V.  M.,  quando 
el  Papa  quisiese  desbaratar,  suspender,  o trasladar  el  concilio, 
pues  va  tan  determinado  a ello,  queriendo  imitar  a Paulo  III.  en 
aquella  secesión,  que  hizo  hacer  de  Trento  a Bolonia,  por  donde 
fue  forzado  el  Emperador,  Nuestro  Señor,  que  sea  en  gloria,  pro- 
testar solemnemente  allí  y aqui  y que  sus  ministros,  prelados  y 
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letrados  se  quedasen  en  Trento,  hasta  que  Julio  III.  liolgo  que 
allí  se  continuase,  como  se  hace  agora  y se  volviesen  todos  los 
que  hahian  ido  a Bolonia,  a imitación  de  lo  cual  vera  V.  M.  y 
el  Emperador  con  quien  sera  justo  estar  a una  y consultárselo 
desde  luego  las  diligencias,  que  en  tal  caso  se  habrían  de  hacer, 
porque  no  se  vaya  todo  a fondo  y V.  M.  y el  satisfagan  a si  y 
al  mundo  y no  se  desampare  el  negocio  de  Dios.  Y juntamente 
con  esto  convenía  desde  luego  ordenar  lo  que  se  ha  de  hacer, 
cuando  la  desvergüenza  de  los  legados  y otras  gentes  pasase  tan 
adelante,  que  en  lugar  de  reformar  y hacer  lo  que  deben  quisie- 
sen tocar  en  cosas  vedadas  y escandalosas  contra  V.  M.  y pasar 
adelante  en  lo  de  los  patronazgos,  en  las  cuales  ni  proposición, 
ni  disputa  se  ha  de  sufrir,  sino  resistillas  por  via  de  defensión, 
como  injurias  y ofensas  y cosas  buscadas,  para  turbar  y escan- 
dalizar, y las  vias  para  ello  llanas  y justificadas  serán  y materias 
son  estas  de  gran  consideración,  y si  se  hubiera  de  disputar,  pen- 
sara mostrar  en  ellas  lo  qne  aca  ni  entienden,  ni  saben  debatir; 
pero  Su  Santidad,  si  me  cree,  se  guardnra  bien  dello  por  mas 
fieros,  y estruendos,  que  hace,  y poca  prudencia  seria  menester, 
para  vello,  el  cual  ha  dicho  a confidentes  suyos,  que  si  no  es 
en  algunas  cosas,  qne  V.  M.  no  quiere  consentir,  que  en  las 
demas  están  de  acordio  y hechos  a tina  V.  M.  y el  Emperador 
y Bey  de  Francia,  en  estas  del  concilio  y prosecución  del. 

La  sesión  que  habia  de  ser  a los  veinte  y dos  deste  se 
dilatara  bien  según  las  cosas  andan  y las  que  el  Papa  quiere 
averiguar  primero,  y asi  el  ir  despacio  en  lo  de  las  sesiones  y 
determinación  de  los  dogmas,  que  quedan,  se  hace  agora,  no 
porque  V.  M.,  ni  el  Emperador  lo  piden,  sino  porque  al  Papa 
le  paresce  estarle  bien  por  los  fines,  que  lleva , y de  un  golpe 
hacer  con  ella,  o con  otra  lo  que  anda  tratando  y sobre  que  dias 
y noches  se  desvela,  de  que  en  muchas  mias  he  dado  aviso,  y 
particularmente  en  la  de  quince  de  Febrero. 

El  Cardenal  Siripando  quiso  tener  compañia  al  de  Mantua, 
nmrio  a los  diez  y siete  del  pagado.  Llamo  a los  otros  legados 
poco  antes  que  muriese.  Dijoles  muchas  cosas  y entre  ellas  qne, 
si  la  reformación  no  se  hacia  de  veras,  todo  iba  perdido,  dando 
a entender  en  aquel  paso,  que  es  cuando  los  hombres  hablan  en 
seso  lo  que  juzgaba  de  la  qne  se  hacia  y trataba  Su  Santidad. 

Con  tina  cosa,  que  V.  M.  mande  hacer,  se  remediara  mucha 
parte  destas  quejas  del  Papa  que  es  respondellc  con  diligencia, 
y que  en  tanto  que  duraren  estos  tiempos  y negocios  tan  traba- 
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josos,  V.  M.  mande  despachar  cada  mes  dos  correos,  aunque  no 
hubiesen  cosas  que  importasen,  ni  se  pudiesen  asi  de  presto 
resolver  otras,  porque  con  esto  y estar  aquí  el  ministro  de  V.  M. 
avisado  a la  contina  y teniendo,  con  que  hablar  a Su  Santidad, 
sera  atapalle  a el  y a muchos  la  boca,  y que  no  ande,  diciendo 
que  V.  M.  le  abandona  y que  nunca  le  responde,  ni  escribe,  ni 
envia  a decir  cosa  alguna,  y asi  suplico  a V.  M.,  lo  mande  hacer 
por  lo  que  toca  a su  servicio  y bien  de  los  negocios. 

Con  el  obispo  de  Coria  que  partió  de  aqui  pocos  dias  hay 
se  volvio  a Trento  envie  a advertir  de  palabra  todo  lo  que  me 
parescio,  ser  a proposito  en  las  materias  dichas  al  Arzobispo  de 
Grauada  y"  obispo  de  Segovia  y otros,  a quien  se  podía  confiar 
y con  quien  el  dicho  obispo  ha  estado  y esta  siempre  a una, 
porque  a todos  los  Españoles  es  por  demas,  especialmente  por  se 
haber  desvanecido  algunos  en  tanta  manera  y entrado  en  preten- 
siones sin  proposito,  que  se  han  dado  en  todo  y por  todo  a los 
legados  y aca  empreda,  como  ya  V.  M.  terna  entendido.  Nuestro 
Señor  etc.  De  liorna  a 6.  de  Abril  15G3. 

Eseripta  esta  me  ha  enviado  el  Pagnano  esta  propuesta 
que  hacen  los  legados,  donde  se  vera,  basta  donde  meten  las 
inanos  y lo  que  de  aqui  se  les  ordena  son  cosas  de  desvergüen- 
zas y escandalosas  a que  y a las  demas  con  que  salieren,  es 
menester  proveer , como  arriba  digo , por  si  todavia  quisieren 
pasar  adelante  en  ellas  y en  esto  vera  V.  M.,  cuanto  es  conforme 
lo  que  el  Papa  queriendo  hacer  miedo  y torcedor  a V.  M.  res- 
ponde a lo  de  la  clausula  „Proponentibus  leyatisu  etc.;  allende 
que,  si  no  me  engaño,  nunca  hara  nada  de  lo  que  ofrece.  Tam- 
bién va  lo  que  el  conde  de  Luna  escribió  al  dicho  Pagnano  sobre 
su  ida  a Trento  y otras  dos  cartns  suyas. 

Ülvidavaseme  de  decir  que  autes  que  Moron  partiese  Su 
Santidad  le  hizo  del  consejo  de  la  Inquisición,  que  no  faltaba 
otra  cosa,  lo  cual  con  lo  demás  de  su  legación  ha  dado  terrible 
escándalo,  y no  se,  en  que  parara,  sino  que  Dios  lo  remedie. 
El  cierto  es  honrado , pero  a su  honra  y de  todos  ninguna 
destas  cosas  convenia.  También  ha  hecho  el  Papa  del  dicho  con- 
sejo al  Cardenal  Sant  Clemente. 

El  üdiscaleo  llego  aqui  a veinte  y cinco  del  pasado.  Dijome, 
que  Su  Santidad  le  liabia  dicho  muchas  cosas,  quejándose  de 
V.  M.  y de  sus  ministros  y que  el  le  habia  respondido  muy  bien. 
Pues  el  lo  dice,  debe  de  ser  asi. 


Beitrlfe  i.  kirchl.  u.  pollt.  Gr»ch.  I. 
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154.  Una  inclusa  del  Comendador  Mayor  de  Al- 
cántara a Su  Magostad  (15G3).  Recibida  a 17. 

de  Mayo. 


Dcr  Papst  lint  Nachricht  von  der  Verstawliginiíj  ilor  Kathoüken  nnil  Haretiker 
in  Frankreich.  In  Dentar  hland  Bollen  violo  (lie  C.  A.  aufgelten  und  cal- 
vinisrli  nenien,  wic  der  Pfalzgrnf.  l>er  Papst  fürolitot  fur  don  Kirchen- 
staat,  beaondera  Avignon,  trifft  Vcrtlieidigungsmassrogcln,  bietct  Avigtion 
Pliilipp  un. 

Su  Santidad  me  mando  llamar  anoche  y quiso  que  el  conde 
Landriano  como  criado  de  V.  M.  estnbiose  presente  y después  de 
habernos  encomendado  el  secreto  y mandadome  a mi  que  de  su 
parte  lo  encomendase  a V*.  M.  me  dijo  lo  que  aqui  al  pie  de  la 
letra  referire  a V.  M.,  mandando  que  se  escribiese  en  cifra,  y dice 
asi  su  Gratitud  que  por  los  avisos  que  tiene  de  las  cosos  de 
Francia  entiende  qnc  el  acordio  entre  los  Católicos  y los  heredes 
esto  hecho,  o tan  adelante  que  no  pueden  dejar  de  haber  efecto 
y que  por  esto  el  tiene  a Francia  por  acabada  de  perder  ya,  y 
que  todos  poeo  mas  o menos  vienen,  o vertían  a ser  Calvinistas, 
y que  juntamente  con  esto  tiene  entendido  que  en  Alemania  muchos 
dejan  la  confesión  Augustana  y declinan  a la  secta  de  Calvino, 
asi  romo  el  Palatino,  el  cual  habiendo  bochado  sus  predicadores 
admite  y abraza  los  de  la  ley  de  Genova  que  es  la  de  Calvino  y 
que  viniendo  estas  dos  naciones  a seguir  una  secta  y concurrir 
en  una  misma  opinión  que  es  destruir  la  religión,  se  lia  de  pensar, 
antes  tener  por  cierto  que  a rienda  suelta  lian  de  proceder  a des- 
hacer el  estado  eclesiástico,  comenzando  por  lo  de  la  Iglesia,  que 
Su  Santidad  viendo  este  peligro  tan  evidente  hace  fortificar  todas 
las  plazas  importantes  de  la  Iglesia,  y prove  ellas  de  municiones 
y artillería  que  es  muy  necesario,  proveello  luego,  porque  gente  y 
dinero  espera  en  Dios  que  no  le  faltara.  Hasta  aqui  hizo  Su  San- 
tidad este  discurso,  y luego  dijo  que  el  tomaba  a Dios  por  testigo 
al  cual  juraba  solemnemente,  y que  sino  decia  verdad  que  Dios 
condenase  su  cuerpo  y anima,  que  su  intención  no  es  que  baya 
guerra  entre  Cristianos,  ni  ser  el  cansa  della,  porque  no  pretende, 
sino  paz  y quietud  entre  todos  los  principes  cristianos,  porque 
tiene  muy  bien  entendido  (pie  si  V.  M.  y el  Rey  de  Francia  tor- 
nasen a tener  guerra  uno  con  otro,  seria  la  total  destmyeion  de 
la  Cristiandad,  mas  que  esto  que  Su  Santidad  propone  no  es,  sino 
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defensa  de  la  Iglesia  y estorbar  que  los  hereges  no  sean  mas  po- 
derosos, los  cuales  van  cada  dia  por  nuestros  pecados  cresciendo, 
y prevenir  al  peligro  tan  inaniíiesto,  como  seria,  si  ellos  previniesen, 
y que  tampoco  no  es  dar  ocasión  de  guerra , sino  quitalles  las 
fuerzas  que  ellos  podrían  ganar  para  hacella,  de  la  cual  V.  M. 
podría  caber  muy  gran  parte.  Pues  esta  claro  que  el  principe  de 
Conde  querrá  proseguir,  viendo  fuerte  la  pretensión  de  su  her- 
mano en  favor -de  su  cuñada  y de  su  sobrino,  y que  viendo  todo 
esto  asi  claro  y evidente  y que  los  beregcs  con  su  insolencia  han  de 
emprender  de  deshacer  el  estado  eclesiástico  para  venir  a lo  que 
pretenden  que  es  deshacer  la  Religión,  del  todo  que  teniendo 
Su  Santidad  lo  de  Italia  por  seguro  y de  su  parte  todos  los  prin- 
cipes della  y mucha  en  los  Suizos  y alguna  en  Alemanes,  entiende 
que  ninguna  parte  hay  peligrosa,  sino  es  Aviñon,  al  cual  como  pro- 
vincia apartada  de  su  fuerza,  y por  ser  cosa  que,  si  los  desviados 
en  Francia  la  ganasen,  aereseentarian  tanto  en  su  potencia  que  la 
Proenza  y aquella  parte  de  Francia  que  por  alia  esta  sana,  vernia 
todo  a perderse,  por.  lo  cual  Su  Santidad  dice  que  siendo  esto 
cosa  tan  importante  a la  conservación  desta  Santa  Sede  y tan  en 
honra  y aun  en  provecho  de  V.  M.,  el  quiere  ponerlo  en  sus 
. niauos  y poder,  y que  V.  M.  considere,  si  teniendo  V.  M.  en  su 
mano  una  ciudad,  como  aquella  y otras  cinco  o seis  muy  impor- 
tantes que  son  sujetas  a ella,  la  parte  que  terna  para  lo  que  en 
Francia  quisiere  hacer  contra  los  apartados  de  la  fe  y ayudar  a 
su  cuñado,  el  Rey  Christiauisimo,  para  lo  cual  le  paresce  que 
envíe  V.  M.  un  presidio  de  Españoles  pagados , porque  por  falta 
de  paga  no  hay  desorden,  ni  inconveniente  en  aquella  tierra  tan 
grasa  y tan  abundante  que  siendo  el  presidio  pagado  pueden  hacer 
grandes  efectos  y que  puesto  el  presidio  alli  V.  M.  puede  des- 
pués con  mas  deliberación  proseguir  la  empresa  que  conviniere  en 
servicio  de  Dios  y de  esta  Santa  Sede,  porque  el  tiene  por  cierto 
que  Lenguadoc  súbito  se  podría  reducir  y lo  de  León  ni  mas 
ni  menos. 

Que  para  poner  alli  el  presidio  le  paresce  a Su  Santidad  que 
hay  dos  caminos,  el  uno  por  tierra  y el  otro  por  mar,  y que  para 
ambos  a dos  le  paresce  a Su  Santidad  que  es  bien  tratado  con 
el  Duque  de  Sesa,  para  que  el  tome  la  empresa  y envie  el  pre- 
sidio conveniente  mas  que  en  fin  se  trate  con  el  Duque. 

Que  el  camino  por  tierra  es  por  Savoya,  y con  intervención 
del  Duque  facilisimamcnte  se  puede  poner  el  presidio  en  aquella 
ciudad,  le  paresce  a Su  Santidad  que  sea  de  cuatro  o cinco  mil 
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hombres  y alguna  cavalleria,  y qué  para  esto  sera  necesario  que 
V.  M.  muy  cumplidamente  escriba  al  Duque  de  Sesa,  enviándole 
creencias  y poderes  convenientes,  y que  el  tiene  por  cierto  que  el 
Duque  de  Savoya  no  dejara  de  hacer  en  esto  el  oficio  de  principe 
cristiano  y servidor  de  V.  M.,  pues  este  negocio  es  defensa  de  la 
Iglesia  y particular  bien  del  Rey,  su  cuñado. 

El  camino  por  la  mar  le  paresce  a Su  Santidad  que  el  con- 
veniente es  embarcar  la  infantería  en  Geuova  con  fama  que  van  a 
Córcega,  o a Cerdeña,  o a otras  partes  que  alia  paresciere,  y que 
estos  desembarquen  en  Marsella  que  es  cuarenta  millas  de  Aviñon, 
o donde  mas  cerca  pudieren,  porque  el  tiene  por  cierto  que  los 
I’roen/ales  duran  victuallas  y el  paso  desembarazado,  porque  se 
le  han  enviado  a ofrescer,  diciendo  que  aunque  toda  Francia  sean 
Luteranos  ellos  lian  de  morir  por  la  fe  católica,  y asi  obedesceu 
en  muchas  cosas  a un  sobrino  de  Su  Santidad  que  es  Capitán  en 
Aviñon,  dándole  grande  autoridad,  paru  que  mande  que  Monluc 
de  quien  Su  Santidad  esta  muy  satisfecho  ofresce  lo  misino,  aun- 
que este  esta  lejos  de  la  Proenza. 

Que  siendo  esto  asi,  como  es,  y estos  caminos  muy  fuciles 
especialmente  siendo  este  presidio  enviado  con  nombre  de  ser  en 
servicio  de  la  Iglesia  para  guardar  este  estado  en  nombre  de  Su 
Santidad  y della  ni  el  Duque  de  Savoya,  ni  la  Proenza  podran 
decir  ninguna  cosa  que  sea  enderezada  a estorbar  el  camino. 

Dice  Su  Santidad  que  en  todo  V.  M.  le  aconseje,  y sino  ha 
de  poner  en  ello  la  mano  gallardamente,  y como  el  espera  que  se 
calle  y no  se  trate  mas  en  ello,  pero  si  V.  M.  como  principe 
cristiuno,  defensor  de  esta  Santa  Sede,  como  V.  M.  escribe,  quiere 
poner  eu  ello  la  mano  gallardamente  que  V.  M.  lo  haga  y le  de 
aviso  luego  a la  hora,  porque  Su  Santidad  haga  aca  las  provi- 
siones que  V.  M.  le  escribiese  que  sou  necesarias.  Y que  sobre 
todo,  después  de  haber  encomendado  a V.  M.  el  secreto  y ha- 
biendo jurado,  como  jura  su  buena  intención,  ruego  a Y.  M.  que 
de  cualquier  manera  que  fuere  la  resolución  que  tomare  le  avise 
cou  toda  diligencia,  para  que  Su  Santidad  se  resuelva  en  lo  que 
mas  lo  conviene  en  sus  negocios. 

Dice  Su  Santidad  que  V.  M.  mire,  si  se  podra  euviar  esta  gente 
de  España  presto,  y que  sino  cou  tomar  algunos  Españoles  de 
Lombardia  y el  resto  de  buenos  soldados  Italianos  se  podría  hacer 
el  efecto  que  eu  lo  uno  y en  lo  otro,  por  ser  el  tiempo  tan 
adelaute,  V.  M.  lo  resuelva  presto. 
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155.  Carta  original  del  Embajador  Vargas  a Su 
Magostad.  Fecha  en  Roma  a 24.  de  Abril  1563. 
Recibida  a 17.  de  Mayo.  Respondida  a 9.  de  Junio. 

Ertfffhang  de»  Entschlusses  des  Künigs,  seinen  (Jesandten  von  Rom  abzurufen. 

S.  C.  H.  M. 

En  siete  del  presente  escribi  largo  a V.  M.  con  el  correo  que 
trujo  el  comendador  mayor  de  Alcántara,  y el  día  siguiente  rescibi 
el  despacho  de  V.  M.  de  diez  del  pasado  que  me  remitió  el  conde 
de  Luna  desde  la  corte  del  Emperador  y después  a quince  llego 
el  duplicado  con  el  correo  que  vino  por  mar  y por  ser  aquellos 
dias  de  Semana  Sancta  y Pascua  tan  ocupados  y estarlo  tanto 
Su  Santidad,  no  hubo  lugar  de  hablalle  hasta  los  quince,  habiendo 
comunicado  primero  el  comendador  mayor  e yo  lo  que  se  habia 
de  hacer,  y pareeiendonos  conforme  a los  advertimientos  de  V.  M., 
se  templasen  las  palabras  de  quitar  el  embajador  de  aquí  en  el 
modo,  que  va  en  esa  copia,  para  que  insinuasen  lo  que  podría  ser, 
sin  que  quedase  V.  M.  obligado  y que  el  no  se  hallase  presente 
a la  platica.  Y asi  yo  hice  el  oficio  en  presencia  del  C ardenal 
Borromeo  de  la  manera  que  me  parescio  convenir,  trayendole 
brevemente  a la  memoria  lo  que  habia  pasado  y el  agravio  grande 
que  Su  Santidad  habia  hecho  en  el  modo  de  proceder  y no  haber 
querido  proveer  lo  que  tan  justa  y comedidamente  se  le  pedia,  y 
con  cuanta  razón  V.  M.  estaba  resentido  y los  incómodos  y cosas 
que  dello  podrian  suceder,  como  lo  verie  por  lo  que  V.  M.  escribia, 
de  que  holgava  dalle  copia,  para  que  lo  considerase  y ponderase, 
como  era  razón,  y queriendo^  leer,  porque  la  carta  original  no  la 
mostré,  dijo  como  hombre  temeroso  rehusando  el  pasar  adelante 
que  la  dejase  y que  después  con  el  Cardenal  Borromeo  la  verie, 
sobre  que  porfío  dos  o tres  veces ; pero  yo  insistiendo,  en  que  no 
cumplia  de  otra  manera,  se  la  lei  otras  tantas,  dejándole  la  copia 
por  venir  la  carta  tan  viva  y bien  ordenada,  cnanto  el  caso  requerie. 
Turbóse  mucho  y no  entro  en  las  coleras  que  suele,  por  ver  que 
era  otro,  que  palabras.  Antes  trabajaba  de  se  esensar  y justificar 
al  solito,  y como  yo  le  replicaba  el  engaño  qne  Su  Santidad  habia 
rescibido  y le  mostraba  por  razones  evidentes,  cuan  de  otro  arte 
lo  habia  de  haber  governado  y mirado  por  la  autoridad  de  V.  M. 
y las  obligaciones  que  para  ello  tenia,  y que  asi  mismo  era  a quien 
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hacia  el  daño,  salto  de  la  silla  y comenzó  a decir  a voces  que 
V.  M.  le  habie  desamparado  y que  no  liacic  caudal  del.  A que 
pasado  aquel  Ímpetu  yo  replique  hartas  cosas  y cuan  mal  acon- 
sejado era  Su  Santidad  en  andarse  quejando  de  V.  M.  con  estas 
y otras  palabras,  y cuanta  murmuración  había  en  esta  corte  y fuera 
ddla  y la  culpa  que  todos  le  daban,  y que  se  desengañase  de 
pensar  que  con  aquello  se  justificaba,  porque  todos  entendian  la 
cansa,  porque  lo  hacie  por  mas  que  la  callaba  en  que  me  estendi, 
cuanto  pude,  y me  parescio  ser  a proposito  del  negocio,  pues  se 
tractaba,  con  que  el  Papa  haciéndose  fuerza  se  contnbo  mostrando 
bien,  cuanto  le  premia  haber  venido  la  cosa  a aquellos  términos, 
y rescutidose  V.  M.  tan  de  veras  y con  esto  se  fue  a oir  misa 
que  cía  tarde,  e yo  me  despedí  dejándolo,  como  he  dicho,  sin 
saber  ninguno  que  esto  es  lo  que  ha  tiempos  y señaladamente  en 
este  conviene  usar  y durar  en  ello , sin  aflojar  punto,  hasta  conse- 
guir el  efecto  que  se  desea.  Tal  va  todo  y Su  Santidad  con  ello, 
asi  plugiese  a Dios  que  el  lo  mirase,  como  es  razón,  y que  le  durase 
la  pena  y aflicción,  porque  se  reconosciese , pero  es  el  daño  y junta- 
mente gran  lastima  que  de  muchas  cosas  por  mas  importantes  que 
sean  aunque  en  ellas  vaya  la  vida,  se  consuela,  y olvida  presto, 
escepto  de  sus  pretcnsiones  y pasiones,  en  que  es  perpetua  y duro 
en  estraña  manera  y de  que,  como  ya  tengo  muchas  veces  esci-ipto 
a V.  M.,  ninguna  cosa  basta  retirallo , sino  es  temor,  en  el  cual 
ha  entrado  bien  agora  y fatigadole  muy  mucho  el  pensar  (pie  V.  M. 
podría  quitar  de  aquí  su  embajador  y venir  a otras  sin  sabores.1) 
Acabada  la  misa  llamo  al  Cardenal  Borromeo,  con  quien  cstubo 
hablando  buen  rato,  y luego  el  Cardenal  salió  a mi  juntamente 
con  el  secretario  Tholomeo,  y después  de  haber  mostrado  mucha 
congoja  deste  sucedido  me  dijo  que  Su  Santidad  deseaba  ver  el 
designo  de  aquellos  tres  medios  qutyo  le  había  propuesto  los  dias 
pasados,  para  responder  mejor  a y parcsciendonic  (jue  era 

otro  el  intento  le  dije  que  yo  se  lo  enviaría,  como  hice  después, 
pero  que  yo  ni  pretendía,  ni  pedia  mas  de  haber  hecho  mi  oficio, 
siguiera  todo,  se  fuese  el  rio  abajo,  pues  Su  Santidad  asi  lo  quena 
y tan  poca  cuenta  tenia  con  la  autoridad  de  V.  M.  y la  suya  y 
(pie  no  sabia,  en  que  se  fundaba  con  estos  modos  de  proceder  y 
quejas  en  consistorios  y fuera,  sino  ver  que  se  destruye,  y pesarme 
en  el  alma  y que  asi  se  lo  dijese  a Su  Santidad  y se  lo  repre- 
sentase muchas  veces  y que  dejando  a V.  M.,  a quien  tanto  debía, 


')  Lo  royado  en  cifra  y descifrado  al  margen. 
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dijese  de  mi,  cuanto  quisiese,  y en  aquello  se  emplease,  si  le  era 
fausto,  porque  ya  yo  estaba  tan  usado  a sufrir  y hechos  los  cueros 
a ello  que  no  me  penaría,  sino  de  la  demasiada  honra  que  ¡Su 
.Santidad  me  daba  en  ello,  la  cu;*l  ponía  a Dios  por  testigo  que 
ni  la  habían  querido,  ni  querían,  sino  solamente  la  suya  y desta 
Santa  Sede  y de  Su  Beatitud,  como  era  notorio.  Y finalmeute  le 
dije  que  considerase  y dijese  al  Papa  lo  que  V.  M.  sentirie,  cuando 
atiende  tiesto  de  los  asientos  entendiese  lo  que  Su  .Santidad  andaba 
diciendo  y haciendo,  en  que  ultra  de  lo  que  yo  era  obligado  Labia 
muchos  historiadores,  por  ser  la  cosa  tan  publica  y desbaratada.  Y 
asi  el  Cardenal  quedo  de  rcferillo  y hacer  todo  buen  oficio,  mos- 
trando estar  muy  congojado,  y basta  Tholomeo  que  era  presente, 
para  que  ninguna  cosa  dejase  de  saber  Su  Santidad  y aquello  es 
lo  que  quiero  y cumple,  para  cuanto  pasa. 

Después  el  mesmo  dia  habiendo  platicado  Su  Santidad  y ellos 
me  envió  por  medio  de  Tholomeo  a pedir  la  letra  original  de 
V.  M.  y que  luego  se  me  volvería,  líespondile  que  no  sabia 
a que  proposito  era  aquello,  pues  yo  le  había  dejado  copia  y tra- 
tado perpetuamente  verdad  con  Su  Santidad,  sin  saber  hacer 
otra  cosa  y que  por  esto  y haber  en  la  carta  otras  particularidades 
no  me  pareseia  dar  la  letra  original,  la  cual  a lo  que  sospecho 
no  se  me  volviera  tan  presto,  idtra  de  los  otros  fines,  con  que  se 
pedia,  puesto  que  por  su  honra  no  la  mostrara  que  asi  ha  hecho 
de  la  copia  mas  de  decir  a Famesio,  Santa  Flor  y otros  Cardenales 
y gentes  lo  que  le  lia  parescido  hablando  en  diversas  maneras, 
dando  con  esto  a algunos  intención  de  acomodar  el  negocio  y 
ordenar  a los  legados  que  tomasen  el  tercero  medio;  y asi  lo  in- 
sinuó al  embajador  del  Emperador  y al  comendador  mayor  de 
Al  cantara  le  ha  dicho,  según  el  me  ha  referido,  y lo  escribirá  a 
V.  M.  que  los  negocios  eran  venidos  a tales  términos  que  necesa- 
riamente se  habie  de  perder  el  uno  de  los  embajadores  y que 
habia  de  quedar  el  de  V.  M. 

Aguardaremos  lo  que  hace  que  yo  en  esto , ni  en  otra  cosa 
de  las  controversas  no  erecrc,  sino  lo  que  viere , y si  en  esta 
coyuntura  el  Papa,  cuando  tan  tocado  esta  del  resentimiento  de 
V.  AI.  y antes  que  se  le  oleide  y que  anden  negociaciones  de  Francia 
no  remedia  esto  de  los  asientos,  liabra  poco  que  esperar  después.') 
Dos  cuales,  no  se,  si  en  lo  que  han  ofrecido,  digo  Lorena  y em- 
bajadores que  esten  en  Trcnto,  de  acomodar. esta  cosa,  han  dado 
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solamente  palabras,  romo  suelen,  porque  yo  ninguna  confianza  tengo 
dellos , ni  que  jamas  digan  verdad,  en  que  bien  probada  tienen 
su  intención  con  evidente  daño  de  la  cristiandad  y Su  Santidad  que 
tanto  crédito  les  ha  querido  dar  siempre  y se  halla  tan  engañado, 
si  lo  quiere  confesar,  podra  dar  mejor  testimonio  que  otro. 


S.  C.  R.  M.  criado  de  V.  M.  que  sus  reales  pies  y manos  besa 
Francisco  de  Vargas. 


156.  Carta  original  del  Embajador  Vargas  a Su 
Magestad.  Fecha  en  Roma  a 20.  de  Mayo  1563. 
Recibida  a 6.  de  Julio.  Respondida  a 11.  de 

Agosto. 

Bedingnngen  zar  Bestiitigung  des  romisclien  Kttnigs,  niimlieh  eincn  Eid  leúden 
und  einen  Brief  znr  Versicherung  seiner  Anhiinglichkeit  an  die  katholische 
Religión  dem  l’apste  schrciben. 

S.  C.  R.  M. 

Sobre  la  confirmación  que  el  Papa  ha  de  hacer  de  la  elec- 
ción del  Rey  de  Romanos  hay  harta  diferencia,  y a no  atajarse 
con  algún  buen  medio  podría  causar  entre  ellos  harto  desturbo. 
Paresce,  que  como  el  Papa  desde  el  principio  estubo  tan  favorable 
a la  dicha  elección  y la  consintió  de  secreto  y por  via  de  sus  mi- 
nistros, pensó  después  de  hecha  sacar  del  Rey  alguna  satisfacción 
y saneamiento  de  sus  ser ipt tiras,  y asi  a lo  que  el  embajador  del 
Emperador • en  secreto  me  ha  dicho  demas  de  lo  que  el  Rey  en 
publico  habla  de  jurar  le  pidia  Su  Santidad,  que  de  su  mano  le 
escribiese  primero  una  letra  con  ciertas  palabras,  que  por  medio 
de  su  nuncio  le  envió,  a pedir  que  en  efecto  eran  promesa  de 
mantener  la  religión  católica  y ser  contra  los  hereges  y asi  otras 
cosas,  que  tiraban  a lo  que  V.  M.  puede  entender,  de  lo  cual  el 
Emperador  y su  hijo  se  agraviaron  mucho,  paresciendoles  que  era 
contra  sn  honor,  lo  cual  el  Papa  pidió  y que  eran  ofendidos  y 
engañados  debajo  de  las  ofertas  y caricias  que  Su  Santidad  les 
hacia  y que  a trueque  de  aquellos  quiere  sacar  estotro  y asi  no 
haciendo  mención  dello,  pero  con  palabras  de  resentimiento.1)  El 
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Emperador  en  veinte  y dos  del  pasado,  que  fue  un  dia  después, 
que  llego  a su  corte  Moron,  despacho  un  correo  con  mucha  dili- 
gencia, para  que  con  ella  volviese,  y escribió  a Su  Santidad  etc 
creencia  de  su  embajador,  pidiendo  en  sustancia  que  Su  Santidurt 
hiciese  poner  por  escripto  lo  que  el  Rey,  su  hijo,  habia  de  jurar 
y hacer  antes  de  la  confirmación,  para  que  ellos  lo  viesen  y guar- 
dando la  costumbre  de  sus  predecesores,  sin  estenderse  a mas,  hiciese 
el  Rey  de  su  parte  lo  que  era  obligado.  Su  Santidad  dijo  que  lo 
pensaría,  y como  Moron  no  le  habla  escripto,  ni  tenido  tiempo,  para 
tratar  con  el  Emperador  lo  que  llevaba  en  comisión,  fue  entreteniendo 
Su  Santidad  la  respuesta  por  hacer  negocio  y torcedor  a lo  que 
paresce,  que  este  es  el  estilo  y modo  de  negociar  con  todos  y aun- 
que entonces  dio  a entender  al  Emperador  que  todo  se  haría  bien 
y que  no  miraría  en  aquellas  palabras,  pero  o por  durar  siempre 
en  ellas  paresciendole,  no  podérsele  satisfacer  con  menos  a causa 
de  las  cosas  pasadas,  o por  el  aviso  que  después  tubo  de  Moron, 
de  que  el  Emperador  no  quería  venir  en  lo  de  la  translación  del 
concilio  a Boloña  y otras  cosas  tocantes  a el  o por  ambas  juntas. 
Ha  vuelto  a decir  que  en  ninguna  manera  hara  la  confirmación, 
si  primero  no  promete  el  Rey  en  forma  lo  que  arriba  digo  y que 
quiere,  que  desto  la  Iglesia  y esta  Santa  Sede  este  saneada,  con 
lo  cual  el  embajador  ha  vuelto  a despachar  su  correo,  habién- 
dole venido  otro  del  Emperador  sobre  la  materia,  en  que  decia, 
que  aunque  su  hijo  no  era  obligado  a jurar,  ni  hacer  acto  alguno, 
sino  haber  dado  cuenta  a Su  Santidad,  luego  que  se  bizo  su 
elección,  según  hicieron,  sin  estenderse  a mas,  el  y el  Emperador, 
Nuestro  Señor,  que  es  en  gloria,  y Maximiliano  y otros  sus  pre- 
decesores , que  todavia  por  mostrar  su  cristiandad  y devoción 
jurare  lo  que  juro  Ilenrieo  al  principio  que  fueron  pocas  palabras 
y generales,  si  bien  Clemente  quinto  en  la  constitución,  que  desto 
hizo,  se  cstiende  a mas  diciendo  que  Ilenrieo  juro  después  todo 
lo  que  alli  se  contiene  declarando  finalmente  el  Papa  que  aquel 
era  juramento  de  fidelidad,  que  es  lo  que  Germanos  no  pueden 
sufrir  conforme  a sus  pretensiones  y Hulla  aurea  y que  tanto  ha 
costado  de  guerras  y sangre,  porque  los  derechos  canónicos  e 
interpretes  del  afirmando,  que  el  Imperio  depende  de  la  Sede 
Apostólica  y por  beneficio  della  tiran,  a que  esta  fidelidad  sea 
como  vasallage,  y algunos  dicen  que  lo  es  realmente,  esceptuando 
ciertas  cosas.  En  fin  Su  Santidad  se  esta  hasta  agora  en  su 
opinión,  de  que  cinco  dias  ha  en  la  audiencia  ultima,  que  tube 
con  el,  me  dio  parte,  para  que  solo  a V.  M.  lo  escribiese,  porque 
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no  quería  que  este  negocio  se  publicase  y que  por  la  misma  causa 
no  daba  parte  dello  a Cardenales,  a que  me  parescio  no  respon- 
^ilcllc,  mas  de  encomendarle,  que  juntamente  con  la  honra  de  I >ios 
mirase  mucho  por  la  del  Emperador  (a  quien  tanto  se  debia)  y 
por  la  del  Rey  de  Romanos  por  ser  quien  es  y hermano  de  V.  M. 
y que  asi  lo  proveyese  sin  dilación  y con  secreto.  Dijo  que  en 
ello  andaba  pensando  y lo  proveería  lo  mejor,  que  pudiese,  pero 
que  no  sabie'),  como  se  podría  cscusar  el  no  jurnr  el  Rey  lo  quo 
se  le  pedia,  habiendo  jumado  lo  que  lodos  sabían,  ello  queda  en 
estos  términos,  creo  que  el  detenerse  tanto  Moron  con  el  Empe- 
rador sera  también  para  esto,  creyendo  de  concertarlo  y revenderlo 
<dla  y aca  y sacar  a trueque  algunas  cosas  de  las  a que  fue. 

De  lo  que  mas  entendiere  daré  aviso  a V.  M.,  que  yo  fio, 
no  quede  el  negocio  en  esto,  y que,  si  aca  se  retienen  jior  via 
de  torcedor,  no  liaran  menos  alia  en  otras  cosas.  Nuestro  Señor 
la  S.  C.  R.  persona  y estado  de  V.  M.  guarde  y prospere  por 
largos  tiempos  con  acrecentamiento  de  mas  reynos  y Señoríos. 
De  Roma  lti.  de  Mayo  1 563.  Cerrada  a 20.  S.  C.  R.  M.  Criado 
de  V.  M.  que  sus  reales  pies  y manos  besa.  Francisco  de  Vargas. 


lo7.  Carta  tlescifratla  del  Kiubajailor  Yardas  a.  gn 
Magestad.  Focha  en  Roma  a 20.  de  Mayo  1563. 
Recibida  a 6.  de  Julio. 


Hriefe  des  Kaiser»  »¡nd  angckonuncn.  Der  Kaiser  seheint  einiges  znges tandea 
zn  hallen,  wofllr  der  Papst  den  Kclch  and  dic  Priesterehe  bewilligte.  l)ie 
bcabsichtigte  Zusamraenknnft  des  Pspstes  and  Kaiser»  ¡n  Bologna  und 
die  Verlcgong  des  Concils  dahin  wird  wohl  nicht  zu  Stande  kominen. 

Somos  a diez  y ocho,  han  venido  letras  de  la  corte  del  Em- 
perador con  correo  de  Moron  a Su  Santidad  de  ocho  y trece  del 
presente.  En  las  primeras  escribe  uno  que  es  sus  pies  y manos  y 
sn  secretario  a un  hermano  suyo  que  el  Emperador  le  había  ido 
a visitar  que  aun  no  estaba  sano  de  la  gota  y que  le  llevo  la 
respuesta,  la  cual  era  casi,  como  se  deseaba;  pero  que  habia  al- 
gunas cosas  de  jierjuieio  a la  Sede  Apostólica  que  esperaba  remo- 
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ver  y que  no  daría  aviso  hasta  entonces  al  Papa,  en  las  de  trece 
que  fue,  cuando  despacito  el  legado,  escribe  formalmente  eso  que 
ahi  va,  y el  nuncio  Delfino  lo  mismo  en  efecto,  cuya  carta  me 
inostro  el  embajador  del  Emperador.  Bien  creo  que  por  honrarse 
Moron  y los  demas  que  con  el  han  sido , se  estenderan  y mani- 
tiearan  lo  hecho,  pero  con  esto  temo,  no  haya  algo  que  después 
causa  turbación  y nos  resfrie,  o altere  a Su  Santidad,  y que  el  por 
particulares  consideraciones  y verse  apretado  y por  lo  del  lley, 
su  hijo,  y confirmación  y cosas,  en  que  se  anda,  de  que  a parte 
doy  aviso  a Y.  M.,  haya  dejadose  llevar  en  algunas  y que  a 
trueque  de  ellas  le  haya  Moron  prometido  en  nombre  del  Papa 
y por  comisión  suya  lo  del  Cáliz  y conjugio  de  los  sacerdotes, 
en  que  tanta  instancia  se  ha  hecho  y hace  por  Germanos  y Fran- 
ceses, no  para  reducirse,  sino  para  hacer  burla  y salir  vencedores 
y desbaratarnos  que  este  es  el  fin  perpetuo  de  los  hereges  y en 
que  tan  blando  y fácil  ha  estado  siempre  Su  Santidad,  inclinándose 
a ello  desde  que  en  Conclave  paso  lo  que  ya  se  sabe  y con  tales 
mediadores  y gentes  enclavados  y no  se  que  mas  me  diga,  no 
sera  maravilla  que  se  vea  esto  y mas  y que  Su  Santidad  y el 
Emperador  con  el  se  hallen  después  engañados,  como  seria,  si 
aquellas  dos  cosas  se  consintiesen,  siendo  tan  endiabladas  y per- 
niciosas y tan  en  escándalo  universal  de  toda  la  iglesia,  especial- 
mente en  estos  tiempos,  que  no  sera  menos  que  pegar  fuego  a todo, 
por  mas  que  fuese  en  particular  para  aqucllns  provincias,  como 
esta  bien  entendido,  y es  el  daño  que  cuando  Su  Santidad  no  se 
quisiese  mostrar  en  esto  a la  clara,  podria  ordenar  a sus  legados 
en  secreto,  como  el  sinodo,  a quien  se  lo  ha  vuelto  a remitir,  lo 
hiciese,  y para  ello  ternia  su  mayor  parte,  que  esta  no  le  puede 
faltar,  en  cuanto  quisiere  sin  tener  los  pobres  hombres  mas  boca, 
ni  vigor  que  lo  que  los  dichos  legados  quieren,  o insinúan,  como 
muchas  veces  he  dicho  y que  genero  de  gentes  son  aquellos.  Dios 
por  quien  es  lo  remedie  y no  permita  que  se  venga  a tanto 
mal.  En  lo  del  abocarse  Su  Santidad  y el  Emperador  en  Bolonia 
y por  el  consiguiente  en  lo  del  pasar  el  concilio  alli,  no  le  parece 
por  esa  carta  que  Moron  haya  obrado  hasta  agora , ni  me  puedo 
persuadir  que  S.  M.  Cesárea  haya  de  concurrir  agora,  ni  después 
en  ella  por  lo  que  ya  tengo  eseripto  y lo  que  el  Papa  resolvió 
conmigo,  especialmente  andando  Franceses  y otros  tan  impuestos 
en  pedir  traslación  a Constancia,  Vormes  oSpira,  a que  Mos  de 
Lcgri  que  entro  hoy  debe  de  venir , so  color  de  dar  cuenta  del 
acordio  y aun  con  orden,  según  tengo  aviso  que,  si  el  Papa  no 
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viniere  en  ello,  se  proteste  por  escripto,  o como  el  quisiere,  del 
Concilio  nacional  que  haran  y tras  que  andan  buscando  achaques, 
los  cuales  formaran  de  cualquiera  cosa  por  fácil  que  sea,  en  lo 
cual  también  insistirán,  para  haber  torcedor  y forzar  al  I’apa  en 
lo  de  los  cien  mil  ducados  de  renta  de  las  Iglesias  que  quieren 
vender,  a que  también  viene  el  dicho  M.  de  Legri,  a quien 
ayudara,  en  cuanto  pudiere,  el  Cardenal  de  Ferrara  que  entre  otras 
cosas  debe  traer  esta  muy  a cargo,  como  quien  fue  desde  el  prin- 
cipio en  ella  y en  importunar  a Su  Santidad  que  diese  licencia 
que  no  faltaria  mas,  para  que  todo  viniese  a manos  de  hereges  y 
que  estante  el  acordio  y siendo  vencedores  y superiores  a Su  8or 
se  pudiesen  armar  y hacer  guerra,  a quien  quisiesen,  como  mas 
largamente  digo  en  esotra  carta.  En  fin  no  hay  que  asegurar  de 
nada  y se  debe  estar  en  vela  continua.  Tantas  son  las  mudanzas 
y cosas  que  cada  hora  suceden,  y asi  querría  que  por  todo  buen 
respecto  V.  M.  mande  proveer  con  tiempo  lo  que  escribí  en  seis 
del  pasado,  pues  las  materias  son  tales,  que  requieren  prevención. 


158.  Carta  de  Su  Magostad  al  Comendador  Mayor 
de  Alcántara.  Fecha  en  Aranjuez  a 9.  de  Jimio 
1563.  Envióse  el  duplicado  por  Flandes  a 16. 
del  mismo. 


Per  Kiinig  bcdaaert,  das»  der  Papst  die  Sache  der  zweigcstaltigen  Comnmnion 
wieder  dem  Concil  zuriiekaehickcn  wolle.  Der  Grosscointhur  solí  dies 
oder  wenigstena  die  Vcrliandlung  dcrselben  anf  dem  Concil  zu  verhindem 
anchen. 


En  lo  de  la  Comunión  snb  utraqne  specie  paresce  que  en 
efecto  resulta  de  lo  que  nos  escribis  que  Su  Santidad  lo  remitirá 
al  concilio,  donde  a instancia  del  Emperador  y de  Franceses  y 
otros  principes  se  tratara  de  este  articulo , de  que  no  podemos 
dejar  de  tener  mucha  pena  y estar  con  muy  gran  cuidado,  porque 
juzgando,  como  juzgamos,  ser  este  punto  tan  peligroso  y tan  per- 
nicioso, especialmente  para  las  proviucias  y partes,  para  donde  se 
pide,  y viendo  la  autoridad  e instancia  de  los  que  lo  han  de  tra- 
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tar  y la  inclinación  que  se  conosce  en  Su  Santidad,  tememos 
grandemente  el  suceso  que  terna,  y ya  que  el  concilio  había  remitido 
este  punto  a Su  Santidad.  Gstubiera  muy  mejor  en  su  mano 
para  lo  entretener  y diferir  que  no  en  el  concilio,  donde  siendo 
apretados  no  podran  dejar  de  resolverlo,  y si  se  concediese,  seria 
con  mucho  mas  prejuicio  y de  mucho  mayor  inconveniente,  y asi 
deseamos  (si  el  negocio  estubiese  en  estado  que  se  pudiese  hacer) 
que  procurasedes  con  Su  Santidad  y le  hiciesedes  sobrcllo  toda 
la  instancia  posible,  para  que  lo  retubiese  y no  lo  remitiese  al 
concilio  y retenido  procediese  en  ello  por  la  via  de  entretenerlo 
y suspenderlo,  pues  hay  tantas  causas  y razones,  para  lo  poder 
hacer,  y cuando  este  no  se  pudiere  obtener  y Su  Santidad  lo  hubiere 
ya  remitido,  o lo  quisiere  de  nuevo  remitir  al  concilio,  no  po- 
demos excusar  de  hacer  todas  las  diligencias  a nos  posibles,  para 
estorbar  e impedir  que  desto  por  agora  no  se  trate,  lo  cual  no 
sera,  como  se  apunta,  contra  la  libertad  del  Concilio  que  preten- 
demos en  el  proponer , porque  en  materias  y puntos  asi  escanda- 
losos y peligrosos,  como  este  seria  y en  que  se  puede  con  tanta 
razón  temer  el  fin  y suceso,  procurar  que  no  se  meta  en  este  pe- 
ligro, no  es  impedir  libertad,  sino  estorbar  tan  gran  mal  e incon- 
veniente, y asi  en  todo  caso  haréis  sobre  este  articulo  muy  grande 
importancia  a Su  Santidad,  porque  según  lo  que  entendemos  que 
importa  y va  en  ello  no  podemos  dejar  de  sentirlo  gravemente. 


De  Araujuez  a 9.  de  Junio  1563. 


159.  Carta  original  del  Embajador  Vargas  a Su 
Magestad.  De  Roma  11.  de  Junio  1563.  Reci- 
bida a 15.  de  Julio  (Cifra). 


Der  Papst  will  von  Maximilian  einen  Eid  in  Form  des  Oehorsams  gegen  jon 
beiligen  Stnhl,  der  Verpflichtnng,  ¡hn  zu  vertheidigen,  die  llaretiker  za 
verfolgen.  Der  Künig  leistete  sebón  einen  Eid  zura  Schutz  der  Religión 
be¡  Beiner  Wahl.  Die  Forra  ist  eme  Neuerung.  Bcweis  dafür.  Es  gibt 
darüber  gar  keine  canoDWchen  Bestiraraungcn  und  keine  Beispiele,  wcil 
derartige  YVahlen  niclit  existirten. 

En  el  ultimo  despacho  di  cuenta  a V.  M.  de  lo  que  pasaba 
sobre  el  juramento  que  se  pide  al  Rey  de  Romanos  antes  de  la 
aprobación  y de  las  dificultades  que  de  ambas  partes  se  ofrescian; 
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las  cuales  no  han  cesado,  antes  multiplicadose,  porque  Moron  so 
volvio , s.in  hacer  en  esto  nada  que  es  señal , que  fue  lo 
mismo  en  otras  cosas  y aca  en  lugar  de  tractarsc  el  negocio  se- 
cretamente, como  me  habia  dicho  Su  Santidad,  se  puso  en  con- 
sulta de  Cardenales , de  tal  manera  que  se  ha  venido  a pu- 
blicar, y ninguno  hay,  que  no  entienda  lo  que  pasa  y en  que 
traba  el  negocio,  de  que  a Su  Santidad  le  ha  pesado,  y asi  ine 
lo  digo  cuatro  dias  ha  en  la  ultima  audiencia,  que  tubc  con  el. 
El  embajador  del  Emperador  echa  la  culpa  desto  y de  ciertas 
palabras  que  luego  dire,  en  que  el  Papa  insiste  al  Cardenal  de 
Trento,  y asi  se  lo  ha  dicho  y a mi  certificado  y que  dello  ha 
dado  cuenta  a S.  M.  Cesárea,  de  que  el  Cardenal  esta  en  gran 
manera  afligido  y anda  muriendo,  por  se  escusar  y mostrar  que 
nunca  ha  hecho  tal,  lo  que  no  se,  como  le  saldra.  El  punto  esta, 
en  que  Su  Snntidad  y los  que  le  aconsejan  quieren  que  el  Rey 
jure  en  forma  obediencia  a esta  Santa  Sede  y se  obligue,  que  la 
defenderá  y que  perseguirá  los  hereges.  Por  la  otra  parte  se 
dice  que  ya  juro  al  tiempo  que  fue  elegido  en  Fraucafort  ser 
defensor  de  la  Iglesia  Católica  y que  cstringille  agora,  que  jure 
in  specic  lo  de  la  Iglesia  Romana,  es  novedad  y que  no  hay, 
para  que  pues  en  aquello  se  incluye  estotro  y le  volverá  a jurar 
siempre,  que  fuere  menester  con  las  palabras,  que  ha  ofrescido 
en  que  no  se  ha  de  poner  la  palabra  obediencia,  porque  en  este 
acto  le  prejudicaria  a el  y al  Imperio,  pues  se  pide,  para  inferir 
della  la  fidelidad,  que  aca  se  pretende  a modo  de  vasallage,  lo 
cual  el  no  ha  de  conceder,  y que  solamente  dirá  al  sofito  de  los 
pasados  „ Obsequium , reverentíam,  denotionemu  y no  mas  y para 
ello  se  ayuda  del  cirimouial  del  Papa  como  de  libro  autentico 
donde  no  se  ponen  palabras  mas  que  las  dichas,  y que  si  otra 
cosa  fuera,  no  se  callara,  y que,  si  algunos  electos  juraron,  como 
fueron  de  ciento  cincuenta  años  atras  Octon  III.,  Enrique  VII. 
(de  quien  habla  Clemente  V.)  y Cario  IV.  y Rodolfo  primero  de 
casa  de  Austria  y otros  dos  o tres,  que  otros  hobo  de  la  misma 
casa,  que  no  juraron  cosa  ulguna,  mas  de  enviar  al  Papa  a dar 
cuenta  de  su  elección,  como  fueron  Alberto,  Federico  III.,  Maxi- 
miliano, Cario  V.  y Ferdinando,  que  hoy  es  Emperador,  y que 
si  el  dicho  Federico  juro,  fue  después,  cuando  entro  en  las  tierras 
de  la  Iglesia,  no  consintiéndole  de  otra  manera  parar  por  ellas. 
Y asi  responden  a lo  que  en  esto  de  Federico  escribe  Eneas  Silvio, 
Papa  Pió  segundo,  aunque  sin  embargo  desto  el  Rey  dice  que 
jurara  de  la  manera , que  tiene  ofrescido , en  cuyo  nombre 
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también  se  dice  que  lo  que  el  Papa  La  de  hacer  ha  de  ser  so- 
. lamente  aprobar  y no  confirmar,  porque  desta  palabra  confirma- 
ción no  se  hace  mención,  ni  hay  uso,  porque  tomándola  en  su 
sentido  ordinario  denotaria  superioridad  al  Imperio  y que  sin  ella 
no  valia,  ni  tenia  fuerza  la  elección. 

Por  Su  Santidad  se  vuelve  a decir  que  esto  del  jurar  antes 
de  la  aprobación  no  esta  en  voluntad,  sino  en  necesidad,  y que 
de  otra  manera  no  pasara  por  la  dicha  elección,  ayudándose  de 
los  electos  que  han  jurado  y de  la  determinación,  que  en  esto 
hizo  Clemente  V.  en  el  concilio  Vienense  y que  ya  no  hay  que 
traetar,  pues  el  conde  Scipion  de  Arco,  cuando  vino  en  nombre 
del  Emperador  a alegrarse  con  el  Papa  de  su  elección,  dijo  en 
la  oración  esto  de  la  obediencia,  a lo  cual  se  replica  por  parte 
del  Emperador  y su  hijo  que  aquel  acto  fue  diferente,  porque 
no  se  traetaba  allí  cosa  de  aprobación,  ni  confirmación  de  la  ma- 
nera que  agora  se  hace,  do  se  atrabiesa  lo  de  la  fidelidad  que 
no  se  concede  en  la  acepción  que  aca  la  quieren  tomar,  para  la 
cual  se  enderezan  las  dichas  palabras  y que  demas  de  esto  el 
dicho  conde  Scipion  fue  engañado,  dándole  a entender  el  Cardenal 
de  T rento  y Moron  (a  los  cuales  el  Emperador  le  habia  remitido) 
que  no  iba  nada  en  la  palabra  r fdiahmi  obedienciam,u  que  se  le 
anadie  a la  oración,  cuando  la  examinaban,  para  recitarse,  dándole 
juntamente  a entender,  que  de  otra  manera  no  seria  oido  y que 
el  Papa  habia  mandado  dcsintimar  el  consistorio  de  el  dia  sigui- 
ente, por  ver  la  renitencia  del  dicho  conde  (como  en  la  verdad 
fue)  y que  dello  no  se  podia  inferir  prejuicio  al  liey.  Y esto  es 
lo  que  agora  el  embajador  del  Emperador  defendiendo  a su  amo 
y a su  hermano  da  por  culpa  al  dicho  Cardenal  de  Trento  y de 
que  en  las  congregaciones,  que  se  lian  hecho,  ha  insistido  en  lo 
mesmo  y que  no  se  quite  la  palabra  „obedientiam,u  que  se  pide 
y de  que  finalmente  queriendo  el  Papa  traetar  el  negocio  en  se- 
creto hizo,  que  se  viese  en  congregación  y que  para  ello  se  di- 
putasen Cardenales,  uno  de  los  cuales  es  el  como  quier-  que  sea 
el  yunto  ultra  de  lo  dicho,  que  mas  urge  y en  que  esta  principal- 
mente la  contienda  por  mas  que  se  disimule,  es  que  Su  Santidad 
por  las  cosas  pasadas  y escrujmlos,  que  tiene,  quiere  que  el  Rey 
se  astringa  con  palabras  espresas  a ser  contra  hereges  y defender 
la  Sede  Apostólica  y de  dalle  obediencia  etc.,  a que  se  responde, 
que  este  es  color,  para  debajo  del  ir  ganando  tierra,  como  se  ha 
hecho  hasta  tuyú  en  lo  del  Imperio  y añadir  palabras,  que  hayan 
de  jurar  todos  los  que  sucedieren  y que  demas  desto  es  tratar  mal 
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al  Emperador  y su  hijo  e injuriallos , especialmente  por  la  causa, 
que  se  pide,  y finalmente  que  pues  aparte  ante  para  ser  elegido  el 
¡ley  »S'm  Santidad  concurrió  en  la  dicha  elección  por  sus  letras, 
ministros  y nuncios,  sino  meter  escrúpulo,  que  no  hay  agora  porque 
ponello  después  de  hecha,  ni  usar  de  semejante  novedad,  a lo  cual 
el  Papa  pretendía  antes  satisfacer  con  decir  que  el  Rey  le  sanease 
en  carta  aparte,  sin  que  en  el  juramento  solemne  se  viniese  a aquel- 
las particularidades , lo  cual  agora  no  se,  como  seria,  según  la 
cosa  ha  ido  tan  adelante.  Ello  queda  en  este  estado  porfiando 
el  embajador  del  Emperador  que  el  Papa  de  por  escripto  lo  que 
quiere,  que  el  ltey  de  Romanos  jure,  para  envíale  a su  amo  y 
Su  Santidad  formando  las  palabras  y escriptura,  en  que  hasta 
agora  no  se  ha  acabado  de  resolver,  ni  se,  si  la  querrá  dar,  temi- 
endo, no  vaya  a los  Electores  y principes  del  Imperio  y que  sobre 
ella  haya  consultas  alia,  como  aca,  ultra  de  ser  muchos  dellos 
hereges.  Una  cosa  hay,  a que  ninguna  de  las  partes  advierten, 
y es  que  todo  lo  que  traben  de  los  que  juraron  o dejaron  de 
jurar  no  cuadra  formalmente  aqui,  porque  una  cosa  es  ser  Rey 
de  Romanos  electo  Emperador,  en  que  se  verifica  lo  dicho  y 
pasa  aquello  antes  de  la  aprobación  y coronación,  y otra  es  ser 
Rey  de  Romanos  cooptado  para  la  sucesión,  que  es  mucho  menos, 
y no  tener  mas,  que  una  espectativa,  pónganle  el  nombre  que 
quisieren,  en  que  no  hay  ejemplo  de  juramentos,  ni  disposiciones 
amónicas  que  en  ello  hablen,  sino  es  decir  que  milita  la  misma 
razón  y que  a forciori  ha  de  hacer  este  lo  que  es  obligado  el 
que  esta  elegido  Emperador.  Yo  hecho  he  los  oficios  convenien- 
tes con  el  tiempo,  que  es  razou,  y retirado  a Su  Santidad  que 
no  haga  mas  congregaciones,  ni  disputas  en  la  materia,  suplicán- 
dole la  hcchc  a una  parte  mirando  por  la  honra  de  todos,  sin 
dar  (pie  decir,  ni  levantar  cosas  que  podrían  traer  inconvenientes, 
podra  ser  que  sea  asi  y que  a dos  o tres  correos  de  una  parte 
y otra  se  venga  a atajar  esta  porfía,  que  no  sera  poco,  si  ya  no 
se  toma  por  partido  callar  y que  la  cosa  se  quede  asi,  de  que 
holgaría  el  Rapa  a lo  que  veo,  pero  no  el  Emperador,  a quien 
su  embajador  ha  dado  aviso  de  todo  y de  como  le  llamaron  a 
una  de  las  dichas  congregaciones  en  presencia  de  Su  Santidad 
pensando  convencerle,  pero  el  estubo  firme,  sin  dar  de  si,  agravián- 
dose que  de  aquella  manera  tractasen  a el  y al  negocio.  Nuestr  o 
Señor  la  S.  C.  R.  persona  y estados  de  V.  M.  guarde  y pros- 
pere muchos  años  con  acrescentamieuto  de  mas  Reynos  y Seño- 
ríos. De  Roma  C.  de  Junio  15G3. 


Digitiz 


529 


Somos  a 11.  Su  Santidad  al  cabo  se  resolvió  de  enviar  or- 
denado al  Emperador  lo  que  formalmente  quería,  que  jurase  el 
Rey  de  Romanos  en  publico  y escribiese  a el  en  particular  que 
es  eso  que  ahi  va,  lo  cual  con  las  palabras  que  dieron  principio 
a esta  contención  me  dio  Su  Santidad  en  ocho  deste,  cuando  el 
comendador  mayor  e yo  fuimos  a lo  del  asiento  y ceremonias  de 
Trento,  para  que  lo  viese  V.  M.,  e ya  el  despacho  es  ido;  de 
creer  es  que  habra  respuestas  y replicas  de  una  parte  a otra  y 
que  asi  buenamente  se  acomodara  el  negocio.  Dios  lo  haga  que 
bien  trabado  esta  el  negocio  y enconado  tanto  que  podría  ser  se 
quedase  por  agora  d negocio  asi.  S.  C.  R.  M.  Criado  de  V.  M. 
que  sus  reales  pies  y manos  besa  Francisco  de  Vargas.') 


160.  Las  palabras  que  Su  Santidad  pidió  al  Rey 
de  Romanos  sobre  que  se  levanto  la  contención. 

Sin  Fecha. 

Dentro  dice:  Estas  son  las  primeras  palabras  que  Su  Santidad  pidió  al  Rey 
de  Romanos  sobre  que  se  ha  levantado  la  contención. 

Quod  tenet  et  scmper  tenebit  et  defeudet , quantum  poterit, 
Religionem  (Jatholicam  et  Orthodoxam,  quam  tenet  Sancta  Ro- 
mana Catholica  et  Apostólica  mater  Ecclesia,  et  similiter  Sedem 
Apostolicam  toto  posse  suo  adjuvabit  et  defendet  sicut  brachium 
ejus  dexterum. 


161.  Carta  original  del  Embajador  Vargas  a Su 
Magestad.  De  Roma  a 19.  de  Junio  1563.  Reci- 
bida a 15.  Julio. 

Der  Papst  sucht  Vargas  nnd  den  Grosscomthur  in  sein  Interesse  zu  ziehen, 
zShlt  seine  Gründe  auf,  warum  er  ein  Nachgcben  und  den  Eid  vom  r6- 
minchen  KOnig  erwarten  darf. 

S.  C.  R.  M. 

En  quince  del  presente  escribí  a V.  M.  lo  que  pasaba  en  el 
negocio  del  Rey  de  Romanos,  después  Su  Santidad  nos  envió  a 
llamar  con  el  conde  de  Landriano  al  comendador  mayor  de  Al- 


')  I.o  rayado  de  letra  de  Vargas. 
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cantara  y a mi  y a decirnos  que  era  sobre  el  dicho  negocio  y 
pedimos,  escribiésemos  sobre  ello  al  Emperador,  y aunque  yo  me 
estaba  bien  resoluto,  le  dije  luego  al  conde  como  a tan  confidente 
y criado  y servidor  de  V.  M.  que  no  habia,  para  que  Su  Santidad 
me  metiese  en  esta  materia,  porque  yo  como  ministro  de  V.  M. 
no  hnbia  de  hacer  cosa,  de  que  el  Emperador  y Key,  su  hijo,  se 
pudiesen  agraviar,  ni  tomar  sombra,  pues  yo  tenia  tanta  obligación 
e instrucción  de  V.  M.  para  servilles  en  todo  y por  todo  y que 
asi,  cuantas  veces  Su  Santidad  me  habia  hablado  en  ello,  deseando 
mi  parescer  no  solamente  me  habia  abstenido  y dichoselo  claro, 
pero  encomendadole  y suplicadole  mucho  que  mirase  por  la  honra 
dellos,  pues  sobraba  tanta  razón,  y que  considerase  estar  V.  M. 
de  por  medio  y ser  todos  padres  y hijos  con  tanto  deudo  y her- 
mandad y que  no  obstante  esto  iria.  Y asi  ayer  después  de  haber 
comunicado  el  comendador  mayor  e yo  este  negocio  en  presencia 
del  mesmo  conde  y del  licenciado  Guzman  que  se  hallaron  pre- 
sentes y dicho  esta  resolución,  en  que  yo  estaba  y que  burlando, 
ni  de  veras  sin  espreso  mandato  de  V.  M.  no  me  metería  a hacer 
oficio  en  ello  por  Su  Santidad,  ni  que  V.  M.  tal  mandaría,  por 
ser  el  negocio  de  la  cualidad  que  es  y de  tanto  momento  y en- 
conamiento. Fuimos  juntos  a Su  Santidad,  el  cual  estando  alli  el 
Cardenal  Borromeo  nos  dio  cuenta  desde  el  principio  y del  amor 
que  tenia  al  Emperador  y del  que  en  particular  el  tubo  a su  her- 
mano, el  Marques,  y lo  que  paso  en  tiempo  de  Paulo  cuarto  y lo 
que  el  hizo  luego  que  le  sucedió,  librándole  de  toda  molestia  y 
de  la  particular  afición  que  habia  tenido  al  Key  Maximiliano 
y retir  adole  y enderezadole  en  muchas  cosas  como  padre  que  no  hay, 
para  que  repetillcis, ')  y de  como  habia  deseado  y encaminado  que 
sucediese  en  el  Imperio  y fuese  elegido  Rey  de  Romanos  asi  por 
respecto  suyo  y del  Emperador,  como  del  que  tubo  y miedo  grande 
que  no  sucediese  otro  de  los  que  lo  pretendían  que  no  podía  ser, 
sino  con  evidente  daño  de  la  religión  y de  lo  demas,  y que  por 
estas  causas  el  Rey  era  obligado  mas  que  ninguna  otro  a hacer 
y jurar  lo  que  se  le  pedia,  y que  el  no  lo  quería,  sino  principal- 
mente para  saneamiento  en  lo  de  la  Religión,  y que  aquello  jurase 
y prometiese  conforme  a lo  que  habia  dado  por  memoria,  esten- 
dieudose  en  esta  materia  muy  mucho  y diciendo  que  para  solo 
V.  M.  lo  hablaba,  como  si  alli  estubiera  presente,  rogándonos  que 
en  esta  cosa,  pues  era  tan  pia  y católica,  le  ayudásemos  y sirvie- 

')  Lo  rayado  en  cifra  y descifrado  al  margen. 
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sernos  al  Emperador  sobre  ello,  como  convenía,  y en  esto  hizo 
instancia.  Respondiosele  lo  que  era  razón  y que  pensaríamos  en 
ello , con  que  todavía  no  quise  dejarlo  en  duda,  trayendole  a la 
memoria  lo  que  en  materia  habíamos  pasado  e yo  respondidole 
absteniéndome  de  no  meterme  en  ella,  por  ser  de  tal  cualidad  y 
estar  como  arriba  digo  V.  M.  de  por  medio  y tocar,  a quien  toca. 
Y asi  con  buena  manera  se  lo  volvi  a decir  con  el  conde  Lan- 
driano,  de  modo  que  el  se  aquieto  paresciendole  (aunque  no  lo 
dijo)  que  yo  tenia  mucha  razón  en  ello.  Lo  mismo,  es  de  creer, 
hara  el  comendador  mayor.  Esto  es  lo  que  pasa,  en  que  no  tengo 
que  decir,  mas  de  referirme  a lo  últimamente  escripto  que  es  a 
la  letra,  lo  que  pasa , mas  de  que  el  Papa  (como  se  ve  por  lo 
que  dio  ordenado)  vino  al  fin  a disimular  lo  de  la  palabra  „obe- 
dientiam sobre  que  tanto  se  ha  porfiado  y las  otras  que  le  ofres- 
cian  de  „obsequiutn  et  reverenciam,“  porque  no  le  estaban  bien  sin 
la  otra,  a efecto,  de  que  con  mayor  facilidad  se  condescendiese. 
En  lo  demas  negocio  es  en  gran  manera  fastidioso  y pesado  y 
que  podría  engendrar  mucha  turbación,  si  agora  no  se  atajase.  De 
lo  que  sucediere  daré  aviso  a Y.  M.,  cuya  S.  C.  R.  persona  y 
estado  nuestro  Señor  guarde  y prospere  por  largos  tiempos  con 
ncrescentamiento  de  mas  reynos  y Señoríos.  De  Roma  a 19.  de 
Junio  1563.  S.  C.  R.  M.  Criado  de  V.  M.  que  Sus  Reales  pies 
y manos  besa.  Francisco  de  Vargas. 


162.  Carta  que  el  Comendador  Mayor  de  Alcán- 
tara y el  Embajador  Vargas  escribieron  al  conde 
de  Luna.  Fécha  en  Roma  27.  de  Julio  1563. 

Grsf  Luna  dringt  anf  solenne  Einbcrnfung  der  Haretiker  zum  Concile.  Der 
Papst  ist  nngehalten  darüber.  Ob  Luna  dazu  eine  besundere  Anweisung 
des  Kdnigs  habe?  (vgl.  Bucholtz  1.  c.  VIH.  S.  560.) 

Muy  111.  Señor. 

A Su  Santidad  han  avisado  de  ahi  que  Vuestra  Señoría 
hace  instancia  grande  con  los  revEÜ?  legados,  para  que  solemne- 
mente se  llamen  los  hereges  y que  esto  lo  pide  en  nombre  de 
S.  M.,  de  que  Su  Beatitud  se  ha  alterado  y mostrado  rescebir 
mucha  pena,  diciendo  que  es  novedad  y que  andando  el  concilio 
en  los  términos  que  anda  seria  volver  atras  y como  comcnzallo 
de  nuevo,  trayendo  a la  memoria  las  convocaciones  y diligencias 
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pasadas  y lo  mucho  que  el  sinodo  ha  esperado  que  viniesen  los 
hereges  y lo  que  sobre  ello  se  ha  tractado  e instado  con  los  prin- 
cipes, y señaladamente  las  diligencias  que  al  principio  hizo  Su 
Santidad  en  muchas  partes,  y particularmente  en  toda  Germania 
por  sus  nuncios  y ministros  enviados  para  ello;  los  cuales  hicieron 
sus  notificaciones  en  forma,  prometiendo  seguridad  y fe  publica  a 
los  que  quisiesen  venir,  los  cuales  ni  ningunos  otros  han  venido, 
ni  enviado  personas  a ello,  antes  se  han  burlado  y hecho  otras 
desvergüenzas,  por  do  se  conosce  bien,  las  de  agora  (ultra  de  no 
venir)  usarían,  si  de  nuevo  fuesen  llamados,  y que  seria  metello 
todo  en  revuelta  y confusión  y traerlo  a términos  que  por  ventura 
nos  arrepintiésemos  todos  después  y parescer  que.  en  lo  hecho  y 
decretado  se  ponia  dubda  y que  asi  se  les  daba  a entender  a los 
hereges  con  otras  cosas  al  proposito.  Instándonos  juntamente  Su 
Santidad  que  viésemos  y considerásemos  esto  y el  perjuicio  que 
a el  y a esta  Santa  Sede  y finalmente  al  concilio  y prosecusion 
del  se  siguiria  y que  si  teníamos  alguna  orden  espresa  de  S.  M., 
o sabíamos  que  la  tubiese  V.  S.  para  hacer  esta  convocación 
de  nuevo  por  el  concilio  que  correspondiese  a la  instancia  que 
V.  S.  hace,  se  la  dijésemos  y advirtiésemos,  de  cuanto  hubiese  en 
la  materia,  porque  esto  se  considerase  y resolviese  mejor,  a lo  cual 
no  supimos  que  responder,  hasta  tener  aviso  entero  de  V.  S.  y 
holgáramos  mucho  de  haberlo  habido,  como  fuera  justo,  por  estar 
instructos  en  todo  lo  que  ocurriese,  mayormente  en  estas  materias 
que  son  de  tanto  momento,  y asi  suplicamos  a V.  S.  nos  escriba 
luego  todo  lo  que  hay,  y si  para  este  articulo  ha  rescibido  algún 
particular  orden  de  S.  M.  que  nosotros  no  sepamos,  porque  de  lo 
que  S.  M.  ha  escripto  a V.  S.  ha  enviado  a mi  el  comendador 
mayor  copia  ni  mas  ni  menos  que  a V.  S.  de  lo  que  a mi  me 
ha  escripto  y ordenado.  Por  las  cuales  copias  e instrucción  que 
yo  traje  no  se  ve  que  S.  M.  en  tal  cosa  insista  asi  desnudamente, 
sino  con  mucha  templanza  y consideración  haciendo  capital,  de 
que  se  tráete  este  articulo  con  el  Emperador,  a quien  dice  habér- 
selo escripto  a efecto  que  no  pudiéndose  conseguir  lo  de  la  venida 
de  los  dichos  protestantes  a lo  menos  se  procurase  la  de  los  prin- 
cipes y prelados  católicos  o de  algunos  dellos  por  manera  que 
no  teniendo  en  esto  aviso  del  Emperador , si  otra  orden  diferente 
y mas  nueva  no  hay  ahi , no  podemos  tener  el  negocio  por  tan 
claro  que  se  haya  de  apretar  en  nombre  de  S.  M.  de  la  manera 
que  escriben  lo  hacer  V.  S.  con  tanto  desgusto  de  Su  Santidad. 
} por  esto  y ser  advertidos  de  todo  y saber  lo  que  aea  hemos 
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de  decir  y nos  paresciere,  es  necesario,  como  arriba  esta  dicho, 
que  Y.  S.  nos  escriba  luego  y largo  y nos  avise  de  todo,  cuanto 
hubiere,  y de  lo  que  alia  paresce  y ha  hecho  a efecto  que  siendo 
como  somos  todos  una  mesma  cosa  y llevamos  un  mesmo  fin  con- 
cordemos en  el  negociar  y resolvamos  aquello  que  sea  servicio  de 
Dios  y bien  y autoridad  del  concilio  y desta  Santa  Sede  y con 
que  haciendo  el  deber  tengamos  en  todo  lo  que  pudiéremos  el 
miramiento  que  se  debe  a Su  Beatitud  y le  demos  satisfacción 
posible,  pues  tal  es  la  mente  de  nuestro  amo  y lo  que  por  todas 
sus  instrucciones  y letras  nos  ha  ordenado  y da  cada  dia  a enten- 
der. Nuestro  Señor  la  muy  III.  persona  y estado  de  V.  S.  guarde 
y prospere  muchos  años.  De  Roma  27.  de  Julio  1563. 

163.  Carta  autógrafa  del  Comendador  Mayor  de 
Alcántara  a Su  Magestad.  Fecha  en  Roma  a 3.')  de 
Agosto  1563. 

Beschwcrde  des  Pupstes  líber  Luna,  das»  er  ateta  den  Schluss  des  Concite  zn 
verzogern  suche. 

Su  Magestad. 

Por  una  copia  que  envió  a V.  M.  de  un  capitulo  que  los 
legados  escribieron  a Su  Santidad  en  una  carta  suya  de  veinte  y 
ocho  de  Julio  podra  V.  M.  entender  lo  que  pasa,  de  lo  cual  Su 
Santidad  ha  recibido  harta  pena,  pareciendole  que  el  conde  por 
su  opinión  o veramente,  de  quien  en  ello  le  pone,  busca  dilacio- 
nes, para  que  el  concilio  nunca  se  acabe,  o que  entretanto  suce- 
den cosas,  quel  fin  del  sea  muy  tarde,  y aunque  el  Papa  no 
cree  que  esta  sea  mente  de  V.  M.,  no  puede  dejar  de  maravillarse 
que  un  ministro  de  V.  M.  tan  principal  este  en  esta  materia  de 
la  manera  que  el  conde  esta,  entendiéndose  muy  bien  que  V.  M. 
con  ser  de  opinión  que  el  concilio  no  se  accelere,  también  lo  es, 
de  que  no  se  dilate,  pues  su  dilación  podria  ser  la  ruina  verda- 
dera de  todo,  como  el  mismo  conde  me  lo  escribe  por  estar  muy 
aparejadas  las  materias  para  los  inconvenientes  que  pueden  suce- 
der. Ahora,  Señor,  Su  Santidad  me  ha  tornado  a hablar  y me 
manda  que  escriba  a V.  M.  que  el  tiene  tanta  confianza  en  el  y 
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le  tiene  por  tan  verdadero  hijo,  que  no  puede  creer  que  salga  de 
V.  M.  tanto  daño  y desabrimiento  para  Su  Santidad,  ni  ocasión 
de  tanto  peligro,  como  seria  la  mucha  dilación,  y que  asi  ruega 
a V.  M.,  lo  remedie,  porque  estando  V.  M.  advertido  y informado, 
sino  lo  remedia,  no  sabrá  que  decir,  sino  que  V.  M.  no  corres- 
pondo al  amor  que  le  tiene,  que  el  no  quiere,  sino  seguir  el  tem- 
peramento que  V.  M.  escribe,  y que  no  quiere  precipitar  los  ne- 
gocios, mas  que  tamjwco  quería  que  se  alargasen  con  tanto  daño 
de  todos  ellos  y que  el  Emperador  y el  Rey  de  Francia  disian  y 
insisten  en  la  conclusión,  y que  estorbaba  los  ministros  de  V.  M. 
que  no  le  parece  que  es  justo,  que  por  tanto  torna  a rogar  a 
V.  M.,  lo  provea,  como  del  espera  y que  sea  con  diligencia  su 
provisión.  Esto  me  ha  mandado  que  torne  a escribir  a V.  M. 
con  tanta  instancia,  cuanta  V.  M.  puede  imaginar.  Señor,  aquí 
estaba  todo  quieto  y con  mucho  contentamiento  y determinación 
de  Su  Santidad,  de  seguir  el  temperamento  que  V.  M.  en  sus  car- 
tas escribe,  mas  después  que  los  legados  han  escrito  eso  que  ahi 
envió,  y otras  cosas  que  antes  habían  escrito,  Sñ  Santidad  esta 
con  harta  pena  y dice  que  el  Rey  católico,  de  quien  esperaba  con 
suelo  como  hombre  que  le  escribió  que  ha  de  hallarse  a su  lado, 
no  es  justo  que  consienta  que  sus  ministros  le  desasosieguen,  pues 
el  ha  de  proceder  en  todo  con  satisfacción  de  V.  M.  y de  todos 
los  principes  cristianos.  V.  M.  sea  servido  de  considerallo  y de 
proveello,  porque  verdaderamente  Su  Santidad  se  ha  congojado, 
especialmente  viendo  que  el  conde  quiere  renovar  lo  pasado  y dis- 
putar las  cosas  tan  menudamente,  como  los  legados  escriben,  lo 
cual,  si  conviene,  o no,  alia  se  conocerá  bien  y aca,  creo  que  lo 
conocen.  A V.  M.  suplico  humilisimaroente,  lo  mande  remediar, 
porque  hablando  la  verdad  no  conviene  meter  a este  hombre  en 
desesperación,  porque  V.  M.  entiende,  cuanto  podria  dañar  a todo, 
si  se  trajese  a estos  términos,  lo  cual  podria  muy  bien  ser,  si 
estas  cosas  fuesen  adelante,  como  han  comenzado,  y en  fin,  Señor, 
sin  nuestros  obispos  se  acabaría  el  concilio  y con  los  otros  prin- 
cipes se  quedarían  las  gracias  de  habello  acabado  y con  V.  M. 
las  quejas  de  haberse  dilatado,  sin  sacar  fruto  de  la  dilación,  antes 
hacerse  puesto  con  ella  todo  en  peligro;  y V.  M.  es  obligado 
juntamente  con  hacer  a Su  Santidad  todo  servicio  y buena  obra 
a mirar  por  sus  negocios  particulares,  porque,  Señor,  galeras,  sub- 
sidios, cruzadas  no  son  piezas,  para  que  V.  M.  consienta  que  opi- 
niones de  cinco  o seis  que  V.  M.  sabe  den  con  ellas  en  el  suelo. 
Y pues  estas  y otras  cosas  que  convienen  a V.  M.  consisten  en 


Digitized  by  Google 


535 


' i 

gracia,  no  consienta  V.  M.  que  se  meta  en  disgracia,  a quien  para 
todas  ellas  le  ha  V.  M.  menester.  V.  M.  lo  remedie  y pues  el 
concilio  se  puede  acabar,  como  debe,  no  permita  V.  M.  que  se 
dilate,  como  no  debe,  y acuérdese  V.  M.  que  lo  que  V.  M.  tanto 
estima  que  es  su  autoridad,  Su  Santidad  la  puso  en  aquel  punto  que 
convenia,  y que  es  necesario  no  descaer  desto  cuanto  un  cabello, 
y pues  para  todo  V.  M.  terna  medio  de  tener  muy  contento  y 
con  mucha  satisfacción , a quien  tanta  debe.  V.  M.  lo  mire  muy 
bien  y lo  mande  remediar  que  cierto  es  obligado  a hacello  asi,  y 
asi  conviene  a su  servicio,  y si  a V.  M.  le  paresce  que  esto  va 
con  alguna  colera,  no  se  maraville,  porque  esta  me  ha  quedado 
de  la  que  tube  dos  dias  ha  delante  del  Papa  sobre  cierta  materia 
que  tocaba  al  servicio  de  V.  M.,  de  la  cual  no  es  necesario  es- 
cribir ahora,  porque  lo  contare,  si  place  a Dios , de  lo  cual  Su 
Santidad  rio  harto  y el  fundamiento  fue  Lorena,  y si  tube  razón, 
o no,  V.  M.  lo  habra  visto  en  la  copia  que  alia  euvie  de  su  carta, 
y desta  platica  fueron  testigos  el  Camarlengo  y Vitelvo  y el  conde 
de  Landriano  que  también  salto  en  campo,  los  cuales  después  me 
dijeron  que  habia  hecho  muy  bien  y meneóse  esta  platica,  porque 
uno  que  no  le  conozco  refirió  alli  que  Lorena  venia  aqui  y partiría 
a quince  deste,  asi  que,  Señor,  la  platica  fue  larga;  y asi  se  que- 
dara, para  cuando  a V.  M.  viere,  porque  cierto  fue  cosa  necesaria 
y tratarse  con  tanta  gravedad,  como  se  trato.  Ahora,  Señor,  V.  M. 
tiene  un  muy  buen  padre  en  Su  Santidad;  V.  M.  corresponda  a 
esto  con  mostralle,  que  es  tan  buen  hijo  que  le  merece  todo  lo 
hecho  y lo  que  es  menester  que  se  haga.  Dicen  aqui  una  muy 
buena  cosa  y es  que  Ferrara  vino  a demandar  el  triunfo  de  la  paz 
de  Francia,  y Lorena  verna  a pedir  el  del  concilio,  en  el  cual 
V.  M.  puede  poner  el  remedio  que  conviene,  para  servir  a Dios 
y estorbar  grandísimos  y terriblisimos  inconvenientes,  y dar  a este 
santo  viejo  la  satisfacción  que  tan  merecida  tiene  a V.  M.,  cuya 
vida  guarde  nuestro  Señor  con  acrecentamiento  de  tantos  reynos 
y Señoríos,  como  merece  y sus  criados  deseamos.  De  liorna 
3.')  de  Agosto.  S.  M.  huinilisimo  criado  y vasallo  de  V.  M.  que 
sus  reales  manos  besa.  El  eomendor  mayor  de  Alcántara. 

')  Fucile  leerse  también  8. 
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164.  Carta  descifrada  del  Embajador  Vargas  a Su 
Magestad.  Fecha  en  Roma  a 4.  de  Agosto  1563. 
Recibida  a 31.  del  mismo. 


Befiirchtaisse  vor  Coren». 


y tú  a esto  llama  Su  Santidad  proceder  con  madurez»,  no  bay 
que  responder.  Doy  gracias  a Dios  que  V.  M.  ha  hecho,  como 
quien  es  y como  tan  siervo  suyo  y deseoso  del  remedio  publico 
y de  Su  Iglesia,  cuanto  ha  sido  posible  y que  por  mi  parte  tam- 
poco se  ha  faltado  punto  habiendo  hecho , cuanto  he  podido  y 
debido  como  cristiano  y ministro  de  V.  M.  y tras  esto  con  su 
pan  se  lo  coman  los  que  de  otra  manera  lo  han  guiado  por  sus 
apetitos  y respectos  humanos  y buen  pago  es  el  que  tenemos  en 
lo  del  encienso  y paz,  pues  no  valieron  las  amistades  y todos  los 
abrazos  y besos  de  Lorena  mas  de  para  engañarnos  y plantarnos  y 
desbaratar  el  concilio  de  mas  ruin  manera  y reducir  la  cosa  a tér- 
minos que  jamas  pueda  darse  alcance  en  lo  que  aquel  dia  de  San 
Pedro  se  perdió,  y aun  plegue  a Dios  que  pare  allí  y que  esta 
venida  de  Lorena  ultra  de  las  negociaciones  y tratos  que  andaran 
de  por  medio  no  cause  otros  disbarates  y finga  Loreno,  cuanto 
quisiere,  y escriba  a V.  M.,  cuanto  fuere  servido  que  el  ha  sido 
el  veneno  de  todo  y el  que  ha  encantado  los  demas  y escripto 
desvergüenzas  al  Papa  y que  sin  comparación  las  hara  mayores 
con  otras,  por  ser  Francés  e inquieto  y demonio  y ambicioso  hasta 
los  huesos  y de  que  volverá  contento,  cuando  vaya  de  aquí,  aun- 
que no  sea  del  todo  ninguna  dubda  tenga  V.  M.  — — 
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165.  Carta  de  Su  Magostad  a Francisco  de  Vargas, 
su  Embajador  en  Roma.  Fecha  en  Madrid  a 12.  de 
Agosto  1563. 

Philipp  kann  eigentlich  keine  bestimmte  Antwort  in  Betreff  der  Beanstandung 
der  Approbation  Maxim  ¡lian'»  geben;  sie  Rollen  aich  im  Allgemcinen  und 
wie  biaher  verhaitcn,  wenn  nleht  andera  befohlen  werdc. 

El  Rey. 

Embajador  Francisco  de  Vargas,  del  nuestro  Consejo  de 
estado,  por  vuestras  cartas  de  veinte  de  Mayo,  once,  doce  y diez 
y nuevo  de  Junio  habernos  visto  lo  que  hasta  entonces  habia  pa- 
sado sobre  la  aprobación  o confirmación  de  la  elección  del  Serenísimo 
Rey  de  Romanos,  mi  hermano,  y el  estado  en  que  quedaba  y lo  que 
Su  Santidad  os  habia  dicho  y vos  y el  comendador  mayor  de  Alcán- 
tara habiades  respondido  y hecho  en  este  negocio.  Y aunque  hol- 
gamos de  entenderlo  todo  tan  en  particular,  como  nos  lo  escrivis, 
no  se  os  puede  ordenar  resolutamente  lo  que  habéis  de  hacer, 
porque  hasta  agora  ni  el  Emperador,  ni  el  Rey  me  ha  escripto 
cosa  alguua  acerca  desto  muchos  dias  ha,  ni  de  su  parte  se  nos  ha 
pedido  que  nos  interpongamos  en  ello,  ni  que  hagamos  algún  oficio. 
Y asi  no  hay  que  responderos  mas  de  que  hecistes  muy  bien  en 
proceder  con  generalidad,  sin  descender,  ni  venir  a particularidades, 
ni  insistir  con  Su  Santidad,  para  le  divertir  de  • lo  que  pretendía 
en  lo  de  la  satisfacción  del  Rey,  mi  hermano,  por  ser  escrupuloso 
y no  justo  el  impedirlo,  ni  tampoco  asistiendo  a encaminar  y favor- 
escer  lo  que  el  pretendía  por  los  inconvenientes  que  desto  podrían 
resultar,  especialmente  no  teniendo  orden,  ni  comisión  nuestra  para 
ello,  y asi  por  este  mismo  camino  (si  el  negocio  no  estubiere  ya 
acordado  y resuelto)  procederéis  en  el,  de  manera  que  Su  Santidad 
entienda,  como  con  razón  de  entender,  lo  que  yo  deseo  y estimo 
todo  lo  que  toca  al  Emperador  y al  Rey,  su  hijo,  conforme  al 
vinculo  de  la  sangre,  amor  y amistad  que  entre  nosotros  hay  y 
cuan  conjunta  y una  es  la  causa  suya  y inia  y lo  que  nos  importa 
este  negocio  y la  autoridad  y grandeza  de  la  casa  de  Austria,  a 
quien  esto  toca,  con  lo  demas  que  este  proposito  y en  esta  sus- 
tancia y generalidad  os  paresciere  que  sera  bien  decir  a Su  San- 
tidad, sin  os  alargar,  ni  entretener  en  otros  medios  particulares, 
como  lo  hecistes  agora.  Que  si  se  hubiere  de  venir  a esto,  yo 
os  lo  mandare  avisar  y de  la  manera  que  habréis  de  proceder, 
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según  me  fuere  pedido  por  el  Emperador,  a quien  agora  doy  aviso 
desto  que  os  escribo,  para  que  lo  sepa,  como  es  razón,  y que 
me  advierta  de  lo  que  se  le  ofreseiere,  y mostrareis  esta  al  comen- 
dador mayor,  paraque  entienda  mi  voluntad  acerca  desto,  y el 
proceda  en  ello  por  el  mismo  camino  que  por  no  repetir  una  misma 
cosa  no  se  lo  escribimos  a el  y ver  que  estáis  tan  conformes  en 
el  negociar  que  es  todo  uno,  y me  tengo  en  ello  por  muy  servido 
de  ambos.  De  Madrid  a 12.  de  Agosto  1563. 


166.  Carta  original  del  Comendador  Mayor  de 
Castilla  a Su  Magestad.  Fecha  en  Roma  a 22.  de 
Noviembre  1563.  Recibida  a 3.  de  Enero  de 

1564. 


Man  hofft  keine  I’ebereinkunft  de)  Papstes,  Kaiser»  und  romischen  Kbnigs 
líber  den  Scbluss  des  Concils,  oder  doch  nur  unter  Bedingungen. 

S.  C.  R.  M. 


Aqui  se  pensó  siempre  que  la  Magestad  del  Emperador  y el 
Serenisimo  Rey  de  Romanos  nunca  se  conformaran  con  el  Papa 
en  que  el  concilio  se  acabase,  porque  desto  había  de  resultar  ser 
condenados  los  protestantes,  asi  los  que  son  sus  subditos  como 
otros  sus  servidores  y aliados,  y que  deseaban  mas  que  con  la 
dilación  se  viniese  a disolver,  o a suspender,  y agora  viendo  que 
estos  principes  se  han  conformado,  en  que  se  acabe,  ha  hecho 
pensar  a muchos  que  no  podia  ser  sin  alguna  condición,  y hanme 
certificado  por  parte  del  Cardenal  de  Carpí')  y de  otros  que 
suelen  ser  curiosos  de  saber  estas  cosas,  que  el  Papa  ha  prome- 
tido que  acabado  el  concilio  enviara  un  legado  a Alemania,  y aun 
este  dicen  que  ha  de  ser  Sanl  Clemente,  con  poderes  bastantísimos, 
para  poder  dispensar  en  lo  de  la  comunión  sub  utraque  specie  y 
en  lo  del  conjugio  el ericorum  y en  lo  de  estt  camium  y asimismo 
para  concederles  los  bienes  que  tienen  de  la  Iglesia  y que  el  Rey 
de  Romanos  por  via  de  negociación  con  los  protestantes  ha  de 
tratar  que  concediéndoles  algunas  o todas  estas  cosas  den  la 

')  Lo  rayado  en  cifra  y descifrado  al  margen. 
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obediencia  a la  Iglesia  y se  reduzgan  en  todas  las  demas.  Pares- 
cerne  que,  si  esto  se  les  concede,  no  liaran  mucho,  pues  negocian 
con  el  Papa  lo  que  no  osarían  pensar  de  pretender,  o a lo  menos 
de  alcanzar  en  el  concilio. 


De  Roma  22.  de  Noviembre  1563.  De  V.  M hechura,  va- 
sallo y eriado  que  sus  muy  reales  pies  y manos  besa.  Don  Luis 
de  Requesens. 


167.  Carta  descifrada  del  Embajador  Vargas  a Su 
Magestad.  Fecha  en  Genova  a 13.  de  Diciembre 
1563.  Kecibida  a 4.  de  Enero  1564. 


Der  Schlus*  des  Concita  iat  auf  den  9.  Dezember  anberaumL  Deasen  Bitte 
■un  die  Beatatigung  dea  Papeles.  Die  Kcformutionadecrctc  der  letzten 
Sitznng  aind  theila  unniltz,  theils  unpaasend ; besondera  naclitheilig  iat  die 
Bestimmnng  Uber  Provinziatconciiien.  Die  «pan ¡ache  Inqniaition  iat  be- 
droht  — Nachachrifi.  Schluaa  des  Concita  am  4.  Dezember. 

De  las  cosas  del  concilio  he  escripto  a V.  M.  por  el  camino 
lo  que  me  ocurría,  ya  creo,  se  habra  dado  entierra  con  el,  si  a los 
nueve  deste,  como  estaba  acordado,  se  celebro  la  sesión,  donde 
se  habia  de  desbaratar  todo  y decir  a los  padres  el  ultimum  vale 
y que  asi  sera  ultimo  por  ventura  a todos  los  concilios  universales, 
hasta  que  Dios  vuelva  por  su  honra  y la  dellos,  según  han  ido 
y van  las  cosas,  y la  indispusicion  de  Su  Santidad  no  habra  obrado 
poco  para  confirmar  la  precipitación.  Temo  que  pasaran  cosas  de 
mucho  perjuicio  y que  debajo  de  cubierta  y artificios  de  los  le- 
gados que  es  su  estudio  perpetuo  y de  Roma,  se  canonizaran  pre- 
tensiones, para  que  ni  a este  pobre  concilio,  ni  a los  venideros 
quede  ya,  con  que  respirar,  que  es  el  fin,  y como  los  prelados 
andan  tan  ansiosos  de  se  ir  y otros  desesperados  de  cosa  buena, 
no  faltaran  algunos  que  cierren  los  ojos  a todo,  alicnde  de  los  que 
no  tienen  otro  oficio  que  consentir,  a cuanto  los  legados  quieren, 
o insinúan,  que  siempre  son  la  mayor  parte.  Una  de  las  cuales  y 
en  que  no  hay  paciencia  de  oilla  es  lo  de  la  confirmación,  de  que 
el  sínodo  la  pida  al  Papa  que  asi  esta  concertado,  cosa  cierto 
terrible,  y no  se  que  mas  me  diga,  ni  de  quien  tal  consiente,  en 
que  los  legados  pensaran  haber  canonizado  lo  de  la  superioridad 
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del  papa  al  concilio  y de  que  esta  y cuantos  son  universales  o 
fueron,  no  valen  nada,  ni  tienen  autoridad,  ni  jurisdicción,  sino  la 
que  el  Papa  quisiere  y les  diere,  con  nunca  osallo  decir,  ni  pro- 
poner abiertamente,  sabiendo  el  escándalo  que  darian  al  mundo  y 
la  burla  que  se  haría  de  todo,  y señaladamente  para  esto  dar  a 
entender  que  es  la  pretensión  perpetua  de  algunos  tiempos  aca  que 
cuanto  ha  sido  hecho  en  el  en  dogmas  y reformación  ni  el  decreto 
de  la  justificación  (que  es  el  que  hereges  y otras  gentes  tanto  han 
trabajado  de  derrocar)  no  vale  nada,  ni  tiene  substancia,  ni  otro 
ningún  concilio  universal,  hasta  que  el  Papa  lo  confirme,  siendo 
esto  ultra  de  adulación,  manifiesto  error,  siempre  que  con  perti- 
nacia se  afirmase  hablando  de  un  concilio  universal  legitimamente 
convocado  y celebrado  por  escluir  conciliábulos  que  entre  Cató- 
licos no  han  de  entrar  en  cuenta  como  la  Ephesina  segunda  que 
aunque  fue  legitimamente  congregado  por  León  primero,  no  fue 
legitimamente  en  el  progreso,  por  mas  que  alli  estubieron  sus 
legados  por  la  violencia  e impresión  que  hicieron  los  hereges,  y 
asi  los  dichos  legados  protestaron  de  nullidad  y se  convoco  y 
celebro  por  esto  la  sinodo  Calcedonense,  una  de  las  cuatro,  que 
San  Gregorio  dijo  que  veneraba  como  a los  santos  cuatro  Evan- 
gelios, y que  los  que  para  lo  contrario  echan  mano  de  aquella 
Ephesina  segunda  se  engañan  mucho,  porque  pasa  dclla  lo  dicho 
y es  asirse  de  ramas  para  sus  adulaciones  que  otra  cosa  no  son 
y destruir  derechamente  la  Sede  Apostólica  a titulo  de  hacer  por 
ella,  según  que  todo  esto  por  estenso  para  sostener  lo  hecho  en 
Trento,  y señaladamente  este  decreto  de  la  justificación.  Lo  dije, 
dispute  y afirme  publicamente  en  Roma , cuando  se  trato  este 
articulo  juntamente  con  el  de  la  continuación,  que  todo  iba  junto 
y todo  caia,  si  a gritos  no  lo  sostubiera,  puesto  que  la  confirma- 
ción como  sancta  y buena  y por  otras  fines  loable  no  se  debe  de 
dejar  a su  tiempo,  pero  según  se  ha  usado  y no  por  estas  vias 
tan  perniciosas,  y sabe  Dios  lo  que  esto  me  costo,  y V.  M.  sabe 
bien  lo  que  pase  y lo  que  para  saneamiento  desta  verdad  y de 
la  autoridad  de  los  concilios  y firmezas  de  los  decretos  tocantes 
a la  fe  y que  lo  que  el  Spiritu  Santo  habia  dictado  en  ellos  no 
estubiese  suspenso,  ni  paresciese  que  a el  le  hacen  venir  a juicio. 
Escribió  de  su  propia  mano  Su  Santidad  a V.  M.,  porque  de 
otra  manera  yo  no  quise  aquietarme  y esta  letra  con  el  breve  de 
la  continuación  envie  entonces  a V.  M.,  dando  cuenta  de  lo  que 
habia  pasado,  por  manera  que,  si  agora  se  hace  estotro  caudal  de 
la  confirmación  que  parezca  que  sin  ella  no  vale  todo  nada,  que 
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es  lo  que  por  todas  las  vías  del  mundo  se  debria  impedir,  se 
vera  bien  claro,  como  van  las  cosas  y cuan  poco  caudal  habría 
hecho  Su  Santidad  de  lo  que  confeso  por  fe  y prometió  y escri- 
vio  de  su  mano,  y como  sin  propuestas,  ni  discusiones  por  mas 
estravagantes  y cubiertas  y artificios  tan  malos  quieren  salir  con 
cosas  tan  perniciosas  y escandalosas  a toda  la  Iglesia.  Es  de 
creer  que  el  conde  de  Luna  y prelados  Españoles  habran  hecho 
lo  posible  por  remediallo,  pero  no  se,  si  bastara,  ni  lo  espero, 
según  va  todo  y ha  ido  desde  el  principio  y según  vi  por  aviso 
de  un  secretario  del  Cardenal  Moron  que  escribia  a un  confi- 
dente suyo,  diciendo  que  su  amo  hacia  aquel  señalado  acrecen- 
tamiento a la  Sede  Apostólica  y habia  encaminado,  que  el  sinodo 
pidiese  al  Papa  la  confirmación,  porque  vea  V.  M.,  cuan  buen 
animo  se  lleva  y como  por  algunos  no  queda  de  arruinar  a la 
misma  Santa  Sede,  creyendo  con  estas  artes  asentarse  en  ella,  la 
cual  como  pura  y limpia  y que  no  fue  instituida  de  nuestro  Re- 
dentor para  estas  cosas  es  la  que  los  habia  de  arruinar.  Aguar- 
dare lo  que  sucede  para  decir  a V.  M.  después  mi  parecer  como 
en  cosa  de  tanto  momento  y que  por  mas  que  se  haga  no  ha 
de  quedar  sin  remedio,  y no  sera  sola  esta  y sospecho , que 
en  lo  que  toca  a Principes,  o por  mejor  decir  a V.  M.,  han  de 
hacer  algo  por  la  misma  via,  según  me  han  avisado.  En  fin  ello 
se  vera  presto.  La  reformación  hecha  en  la  sesión  pasada  en 
muchas  cosas  es  inútil  y en  otras  poco  conveniente  y que  tira 
a perjuicios  notables,  y señaladamente  contra  V.  M.  y sus  lleynos, 
como  es  lo  de  los  examenes  de  los  prelados  que,  aunque  aquello 
sea  bueno  en  aparencia,  es  querérselo  aplicar  todo  por  aquella 
via  el  Papa  y prejudicar  y diminuir  los  patronazgos  reales,  en 
que  no  osando  espresamente  hablar  van  cavando  poco  a poco 
para  un  dia  (alegando  aquello)  salir  con  mas,  y entretanto  ir  difi- 
cultando y debilitando,  si  pudieran  y les  saliese  las  pretensiones 
a titulo,  que  han  de  ser  buenas  y probadas  y por  aquella  via,  la 
cual  no  puede  caer,  sino  en  las  Iglesias,  donde  se  crian  los  pre- 
lados por  elección  que  son  pocas  y esas  en  Germania,  o para 
las  que  son  enteramente  a provisión  y collación  del  Papa,  el  cual 
no  curara,  sino  de  su  voluntad,  como  siempre  hace,  y si  lo  de 
Francia  ha  tenido  en  esto  grande  desorden  y mas  agora  por  las 
heregias,  aquello  se  habia  de  remediar  en  particular  y por  otro 
modo,  cuando  el  que  esta  de  derecho  no  bastase,  que  si  basta 
' haciéndose  como  debe ; pero  no  con  esta  generalidad  tirar  a todos, 
y señaladamente  a V.  M.,  siendo  cierto  y notorio  al  mundo  que 
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la  cosa  que  mas  entera  esta  y que  mas  luce  en  la  Iglesia  eS  la 
presentación  y nombramientos,  que  V.  M.  hace  de  prelados  y 
hizo  el  Emperador,  nuestro  Señor  de  gloriosa  memoria,  las  cuales 
no  se  han,  ni  pueden  retardar  por  estas  vias  conforme  a derecho, 
ni  podrian  platicarse  en  ello.  Es  de  esperar,  se  atentaran  en 
Roma,  sabiendo  que  no  se  les  ha  de  permitir,  pero  de  babello 
encaminado  al  fin  dicho  no  tiene  dubda  y el  tiempo  lo  mostrara, 
queris  Dios,  que  yo  me  engañe.  Iten,  aunque  la  celebración  de 
los  concilios  provinciales  y nacionales  fue  sancta  y necesaria  en 
los  tiempos  pasados  y que  por  haber  caido  cayo  también  con 
ella  mucho  la  disciplina  eclesiástica,  pero  suscitarla  agora  y decir 
que  los  provinciales  se  celebren  es  dañosísimo  en  estos  tiempos, 
cuando  los  liereges  y otros,  que  no  están  dos  dedos  de  sello, 
ninguna  otra  cosa  han  deseado  para  salir  con  sus  intentos, 
cosa,  que  tanto  estorbo  el  Emperador,  Nuestro  Señor,  que  esta 
en  gloria,  con  quien  yo  lo  trate  en  Isprug,  y que  V.  M.  a lo 
que  veo  como  principe  tan  católico  y protector  de  la  Reli- 
gión tanto  aborrece,  no  se  el  fin,  que  el  Papa  y sus  legados 
hayan  tenido  en  esto  habiendo  sido  siempre  de  contraria  opinión 
y dichomela  juzgando  ser  en  esta  era  cosa  totalmente  perniciosa 
y mas  que  deshaciendo  y desautorizando  los  concilios  universales, 
como  arriba  digo,  que  es  tras  lo  que  mucho  se  anda  en  liorna. 
También  habían  de  hacer  lo  mismo  de  los  nacionales  y provincia- 
les, y asi  lo  han  pretendido  hasta  aqui,  a cuya  cansa  y porque 
se  aboco  a Roma,  se  dejaron  de  celebrar,  si  ya  no  es  nltra  de 
lo  que  se  espresa  y pretensiones  de  los  obispos,  lo  que  placiendo 
a Dios  dire  a V.  M.,  que  no  es  de  pequeña  consideración,  y asi 
para  entonces  lo  reservo,  no  dubdando,  sino  que  V.  M.  en  sus 
reynos  por  lo  que  toca  al  servicio  de  Dios  y bien  publico  y otros 
buenos  respectos  mirara  lo  que  mas  convenga.  Dejo  de  decir 
otras  cosas,  y señaladamente  las  que  tocan  al  santo  oficio  y lo 
que  contra  el  se  ha  hecho  y pretende  por  gentes  para  desautori- 
zallo  y disminuillo,  obra  cierto  del  demonio,  porque  veelo,  que 
le  va  en  ello,  con  que  no  saldra,  ni  Dios  tal  querrá  y con  esto 
lo  que  se  ha  decretado  en  lo  del  absolver  a hereges  in  foro  cons- 
ciencie,  y lo  que  de  alli  se  sigue,  que  es  otro,  que  palabras  y en 
que  es  menester  no  pequeña  provisión  y remedio  por  lo  que  toca 
a la  religión  y conservación  della  y de  esos  reynos  y autoridad 
del  santo  oficio,  pues  ya  lo  de  la  clausula  „proponentibus,“  visto- 
se  esta  que  en  ninguna  cosa  se  ha  remediado,  y con  involucro 
de  palabras,  poniendo  también  lo  del  Bpresidentibus“  con  todo  lo 
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demás  a efecto  que  no  se  entendiese,  porque  se  decia  y que 
todo  se  aplique  al  presidir,  quedarse  como  antes  y peor  y que 
ninguno  pueda  pensar,  que  allí  se  sane  a la  libertad  en  el  bablar 
y proponer,  porque  desto  llevando  el  fin  dicho,  ni  por  imaginación 
quisieron  hacer  mención  y maravillarme  ya  mucho,  si  en  Trento 
se  hubiese  consentido  por  nuestra  parte  en  aquello,  ni  que  se 
hayan  aquietado.  Y asi  quisiera  yo  mas  sin  comparación  la  decla- 
ración y protestación,  que  V.  M.  habia  mandado  hacer  por  ultimo 
remedio  y que  con  sola  aquella  se  quedara,  que  no  estotro,  que 
han  declarado,  que  si  bien  lo  que  es  y como  lo  han  de  interpre- 
tar, jactándose  gentes  después  de  lo  que  han  hecho,  por  donde 
converna  también  en  esto  ver  adelante,  aunque  el  concilio  sea 
acabado  o suspendido,  lo  que  se  ha  de  hacer  para  algún  remedio 
y que  la  posteridad  no  quede  con  tanto  engaño,  en  que  y en 
otras  cosas  que  agora  serian  largas  de  referir  dire  a V.  M.,  cuando 
sea  alia,  lo  que  siento  y lo  que  aqui  he  apuntado  es,  por  haberme  de 
embarcar  y no  poder  esperar  y que  en  todo  acontescimiento  este 
escripto,  que  no  se,  si  he  de  ser  tan  dichoso , que  vea  y bese 
las  manos  a V.  M.,  y finalmente , para  que  se  vea,  con  cuanta 
raz'on  por  estas  causas  y las  que  antes  de  agora  tengo  escriptas 
he  sido  de  parescer,  que  pues  el  Papa  desbarata,  o ha  desbara- 
tado ya  el  concilio  y se  ha  tan  resolutamente  determinado  en 
ello,  que  V.  M.  no  concurriese  en  manera  alguna  y que  el  lo 
hiciese  y se  supiese,  por  quien  quedaba  de  se  conseguir  el  fructo 
y que  sobre  todo  quedase  puerta  abierta  para  lodo  genero  de 
negociación  y que  no  pensase  Su  Santidad  que  habia  hechado 
piedra  atras,  y a Dios  pongo  por  testigo  de  lo  que  en  esto  siento. 
El  encamine  lo  que  mas  sea  su  servicio  y guarde  etc. 

Scripta  esta  han  venido  avisos  de  Trento,  como  el  concilio 
se  concluyo  a los  cuatro  del  presente,  anticipando  los  legados  por 
la  enfermedad  del  Papa  la  sesión,  de  la  cual  y de  todo  lo  que 
habra  pasado  en  ella  tema  ya  y.  M.  relación,  cuando  esta  llegue. 
Yo  no  lo  he  visto,  ni  creo,  vere,  según  ando  de  partida,  hasta 
que  placiendo  a Dios  sea  en  esas  partes.  El  Cardenal  Simoneta 
habia  llegado  a Milán,  y no  faltaran  pasageros  para  el  armada, 
en  que  no  se,  si  pasare,  o si  desde  Niza,  a donde  me  voy  en 
una  galera,  tomare  el  camino  por  tierra,  estando,  como  dicen, 
seguro  lo  de  Francia,  si  ya  Juan  Andrea  no  se  adelantase  en 
una  de  las  suyas,  como  dice.  De  Genova  a 13.  de  Diciembre  1563. 
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168.  Relación  de  los  Cardenales,  a quien  se  había 
mostrado  la  carta  de  Vuestra  Magestad  sobre  el 
conjugio  de  los  Sacerdotes.  Avisos  de  Roma  y 
otras  partes.  1563. 

Der  Brief  Philipp's  wurde  gut  niifgenoiumen.  Narh  Cardinal  8.  Clemente 
bltten  der  Kaiser,  Don  Carlos  und  der  Herzog  von  Uayern  nm  die  I’riester- 
ehe.  Grfinde  fllr  diese  Bitte.  Der  Kaiser  droht  mit  einem  Nationalconeil 
und  Sehisma.  Der  Papst  darüber  liestUrzt  bittet  mu  brietliche  UnterstOtz- 
ung  Philipp's,  dann  mu  einen  Gesandten  an  die  petitionirenden  FQraten. 
Der  Kiinig  von  Polen  will  seine  Gemalilin  vcrstossen.  Der  Papst  solí 
schon  in  einem  frilhcren  Briefe  dcm  Kaiser  seine  Bitte  gewiihrt  haben. 

El  Illuatrisimo  Cardenal  Sant  Clemente  leída  la  carta  de  S.  M. 
dijo  que  todo  lo  que  en  ella  se  contiene  es  muy  santo  y bueno 
y que  S.  M.  Católica  dice  en  todo  mucha  verdad  y que  lia  visto 
las  cartas  que  escriben  el  Emperador  y su  hermano  Don  Carlos 
y el  Duque  de  Baviera  a Su  Santidad  sobre  el  conjugio,  que 
ellos  piden  en  sus  tierras  y que  la  causa  mas  principal  que  les 
mueve  a pedir  el  conjugio  es,  ¡jorque  no  quieren  frailes,  ni  clé- 
rigos de  la  compañía  de  Jesús,  porque  no  les  placen  y los  tienen 
en  odio,  y que  los  Alemanes  no  los  quieren  ver,  solo  quieren 
clérigos  seglares  (de  los  míales  hay  mucha  falta  y penuria)  que 
sean  buenos,  porque  los  mas  están  con  sus  mancebas  publica- 
mente, teniendo  en  sus  casas  las  concubinas,  y que  por  este  res- 
pecto y causa  ninguno  se  quiere  confesar  con  ellos,  ni  recibir  de 
sus  manos  el  santísimo  Sacramento , ni  otros  Sacramentos  orde- 
nados por  la  católica  Iglesia,  de  donde  se  sigue  que  la  mayor 
parte  y casi  todos  viven  como  paganos,  no  confesando,  ni  comul- 
gándose y que  por  proveer  a este  inconveniente  les  parece,  ser 
mejor  que  los  casados,  que  serán  hombres  de  bien,  se  hagan 
clérigos  de  misa  y administren  los  Sacramentos,  lo  cual  podran 
hacer  sin  pecado  mortal,  dispensando  Su  Beatitud,  pues  que  siendo 
casados  legiti mámente  podran  cohabitar  con  sus  mugeres. 

Que  escribe  el  Emperador  que  en  Alemania , Bohemia  y 
otros  dominios  de  S.  M.  vacan  muchos  beneficios,  curados  y no 
hallan,  a quien  los  den  por  la  grande  falta  que  hay  de  clérigos 
y que,  si  los  casndos  se  hacen  clérigos,  las  tomaran  y adminis- 
traran los  Sacramentos  y tendrán  abundancia  de  clérigos  y que  a 
lo  que  dicen  que  dando  esto  a la  Gemianía  lo  pedirán  las  otras 
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provincias,  responden  que  en  las  otras  no  sera  la  misma  razón, 
porque  tienen  abundancia  de  clérigos  buenos  y frailes  y jesuítas. 

Que  el  Emperador  bravea,  diciendo  que  sino  se  lo  conceden 
y envian,  que  no  lo  pedirá  mas  y que  mandara  hacer  un  concilio 
nacional  y liara  un  Ínterin  pessimo,  o que  la  Germania  se  reduzga 
toda  según  orden  a la  concesión  Augustana,  y que  se  separe  de 
la  obediencia  de  la  Sede  Apostólica,  porque  no  halla  otro  reme- 
dio para  contentar  a sus  subditos  — — lo  que  dicen  que  no 
tienen  clérigos  y que  por  psta  falta  no  quería,  que  vengan  a vivir 
como  paganos  y que,  si  el  Emperador  hace  esta  separación  de 
la  Sede  Apostólica,  sería  de  mucho  daño  demas  de  perder  la 
Germania,  porque  se  pondría  en  peligro  de  perderse  Flandes  con 
todos  sus  estados  y podría  suceder  que  a lo  menos  viniesen  en 
Italia  a ocuparla,  o a lo  menos  ponerla  cu  mucho  peligro.  Que 
en  este  negocio  el  Papa  esta  muy  confuso  y tribulado  y quería 
que  Su  Magestad  católica  le  ayudase  mas  de  escribir  lo  que 
ha  escrito,  lo  cual  es  muy  santo  y bueno,  pero  quería  que  es- 
cribiese y aun  enviase  un  hombre  de  mucha  autoridad  al  Empe- 
rador y a los  otros  príncipes  de  Germania,  que  piden  el  conjn- 
gio,  a decirles  el  grande  inconveniente  y daño  que  de  esto  se 
seguiría,  como  S.  M.  Católica  lo  escribe,  y que  desista  dello  y 
que  lo  que  dice  de  querer  separar  de  la  Sede  Apostólica  no  lo 
debe  hacer,  porque  seria  eregia  y siendo  S.  M.  Casarca  herético 
sus  hijos  serian  inhábiles  a la  sucesión  de  los  estados  de  S.  M. 
Cesárea  y aun  de  S.  M.  Católica  muriendo  sin  heredero.. 

Que  seria  también  bueno,  que  S.  M.  Católica  enviase  un 
hombre  de  importancia  a Su  Santidad  y que  el  mismo  fuese  por 
todos  los  Señores  de  Italia  y después  al  Emperador  a persuadirle 
de  parte  de  Su  Santidad  y S.  M.  Católica  y Señores  de  Italia 
lo  que  arriba  se.  dice  y con  esta  diligencia  seria  posible,  persua- 
dir al  Emperador , cesase  de  la  empresa,  mayormente  dicieudole 
lo  de  la  inhabilidad  de  sus  hijos. 

Que  también  seria  conveniente,  que  S.  M.  Católica  enviase 
un  hombre  al  Rey  de  Francia  a persuadirle  que  de  favor  y ayuda 
al  Papa  en  este  negocio  por  el  daño,  que  podría  suceder  a sus 
estados,  mayormente  que  dicen  que  el  desea  que  sus  subditos 
dejen  los  errores. 

Que  todo  el  fin  de  los  hereges  de  Germania  y fuera  della 
es  reducir,  que  se  viva  conforme  a los  Evangelios  entendidos  a su 
modo  y a su  mala  interpretación  y quitar  y anular  las  tradicio- 
nes de  los  santos  Apóstoles. 

fteitrife  i.  kirchl.  a.  poln.  (toacb.  I.  35 
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Que  hallan  por  menor  inconveniente  que  los  clérigos  sean 
casados,  que  no  amancebados  y ellos  no  los  quieren  admitir,  sino 
tienen  manceba  en  su  casa. 

Que  los  del  consejo  de  S.  M.  Catolien  querían  poner  en  tal 
y tanta  necesidad,  que  fuese  forzado  por  fuerza  haber  de  recurrir 
a S.  M.  Católica  en  todas  sus  necesidades,  para  que  le  ayudase 
y tenerle  como  un  simple  clérigo  y que  por  este  respecto  S.  M. 
Católica  recusara  de  enviar  hombre  al  Emperador. 

Todo  esto  digo  el  Cardenal  Sant  Clemente,  creo  yo  por  lo 
que  siente,  decir  a Su  Santidad,  cuando  son  alia  en  secreto. 

Que  el  Rey  de  Polonia  quiere  repudinr  su  niuger,  hermana 
del  Emperador,  porque  fue  primero  casado  con  otra  hermana  suya, 
como  hizo  el  Angles  (sic)  con  decir  que  esta  es  lorda  grasa  y 
tiene  mal  caduco  y que  no  espera  tener  hijos  della,  y sus  pueb- 
los gridan  que  no  quieren  venir  sota  la  casa  de  Austria,  ni  otros, 
sino  que  quieren  Rey  natural  y que,  si  no  fuera  por  el  nuncio 
Comendon  que  le  ha  persuadido,  no  lo  haga,  lo  liahria  ya  pe- 
dido, pero  el  Comendon  que  es  hombre  de  bien  se  lo  ha  desua- 
dido  e impedido  y no  ha  hecho , como  el  Delphino  con  el 
Emperador  sobre  el  conjugio. 

Todos  los  Cardenales,  a quien  he  mostrado  la  carta,  dicen 
que  todo  lo  que  en  ella  se  contiene  es  mucha  verdad  y que 
S.  M.  Católica  se  mueve  con  santo  y pió  celo  sin  mistura  nin- 
guna de  interes,  sino  por  el  universal  de  la  religión  y conserva- 
ción de  la  Santa  Sede  Apostólica,  y que  tienen  por  cierto  que 
Su  Santidad  no  correrá  con  priesa,  antes  lo  considerara  muy  bien 
y comunicara  con  todos  los  Cardenales,  y comunicándolo  todos 
dicen  que  niuguno  dellos  consentirá,  aunque  vean  Su  Beatitud 
inclinada  a conceder  lo  que  el  Euq>erador  pide. 

Los  Cardenales  Alejandrino  y Sabcllo  dicen  que  otro  tiempo 
y no  ha  mucho,  que  vieron  una  carta  del  Emperador  en  la  cual 
hnbia  algunas  palabras  por  las  cuales  parecía  (pie  S.  M.  Cesárea 
pedia  esto  del  conjugio  como  a cosa,  que  Su  Santidad  la  había 
ya  prometido  por  la  espedicion  del  concilio,  y el  Cardenal  Bos- 
suto  me  ha  dicho  que  antes  que  fuese  Cardenal  vio  esta  carta 
en  manos  de  un  Cardenal  y afirma  que  la  carta  contiene  lo  que 
dicen  Alejandrino  y Sabcllo. 

Lo  que  el  Cardenal  Moron  dijo,  cuando  le  fue  leida  la  carta, 
no  se  entiende  simplemente,  como  Su  Señoria  lo  refirió,  porque 
me  ha  dicho  el  Cardenal  Boucompaño,  el  cual  es  un  valiente 
doctor  y gran  cristiano  y hombre  de  bien,  que  ha  visto  la  bulla 
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o breve  que  se  concedió  a instancia  del  Emperador,  Nuestro 
Señor,  que  sea  en  gloria,  y no  fue  ni  forma  graciosa,  antes  rigu- 
rosa, porque  cometia  a los  Nuncios  que  lo  concediesen,  a quien 
les  paresciese,  fuese  conveniente  con  muchas  condiciones  y cau- 
telas y no  lo  concedió  generalmente,  ni  del  modo  que  agora 
se  pide. 

Mas  me  ha  dicho  el  Cardenal  Boncompaño  que  el  sahado 
que  fue  a los  catorce  del  presente  mes  de  Abril  Su  Santidad 
hizo  congregácion  con  cinco  Cardenales,  los  cuales  fueron  Moron, 
Sarraceno,  Sant  Clemente,  Borromeo  y Vitelli,  y que  ha  enten- 
dido por  muy  cierto  que  dijeron  a Su  Beatitud  que  no  lo  debia 
conceder,  y el  Cardenal  Sarraceno,  mostrándole  yo  la  carta  el 
mismo  sahado  en  la  noche,  me  dijo  que  Su  Santidad  no  les 
habia  hablado  sobre  este  negocio,  y es  verdad  lo  que  ha  dicho 
el  Cardenal  Boncompaño. 

Los  Cardenales,  a quien  he  mostrado  la  carta,  son:  Alejan- 
drino, Áraceli,  San  Clemente,  Ferrara,  Sarraceno,  Alciato,  Pissa, 
Gámbaro,  Emulio,  Reomano,  Simoneta,  Gonzaga,  Sabelio,  Bon- 
compaño, Sarleto,  St.  Jorge,  Bossuto. 


<£>  169.  Consistorio  de  5.  de  Febrero  1564. 

Allí  5.  (li  Fcbraro  1501  fu  congrcgntione  genérale  nella  sala  di  Constantino. 


Bericht  Uber  das  Consistorimn  wegen  Bestütigung  des  rtimiseben  KOnigs.  ,Es 
war  grosse  Gefahr,  es  mtlchte  ein  Hiiretiker  zitrn  rüinischen  KOnige  ge- 
wahlt  werden.  Diirch  die  Wahl  Maximilian'a  sei  es  verhindert  «orden ; 
allein  diese  habe  Dcfeete,  welehe  dispensirt  werden  raiissten.  Nach  Ab- 
nahtne  des  Eides  dureh  den  Erzbisehof  von  Main/.  und  nach  Uebersend- 
ung  cines  entspreehenden  Briefce  kiinne  die  Bestatigung  gegeben  werden. 
(Theilweise  abgedruekt  bei  Rayn.  a.  1564.  n.  27.)  — Die  Eidforme!  und 
schriftliche  Vcrsiehcrung,  welehe  der  l’apst  dem  rdmischcn  Kíinigc 
vorschrieb. 

N.  Signore  disse  che  eravamo  stati  in  grandisimo  pericolo, 
che  non  si  elegesse  un  Re  de  Romani  herético,  per  che  erano 
stati  nominati  il  Re  di  Danemarcha,  il  Duca  di  Sassonia  et  il  Re 
di  Navarra;  la  qual  cosa,  se  fusse  riuscita,  saria  stata  mala  a tutta 
la  christianita  et  pésima  a questa  Sede,  della  quale  il  Re  di  Ro- 
mani era  defensore  et  protettore  et  che  si  poteva  chiamare  noster 
' cnsik,  che  per  la  gratia  di  Dio  eravamo  libérate  di  questo  peri- 
colo, essendo  eletto  Maximiliano  Re  di  Bohemia,  il  quale  era  nato 
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di  una  famiglia  catholichisima  et  clic  liaveva  fato  molti  servitii  a 
questa  Santa  Sede,  dalla  quale  anche  liaveva  ricevuto  molti  honori 
et  beneficii,  che  1'imperatore  Ferdinando,  suo  padre,  era  pieno 
d'infmita  pieta  et  religione  ct  roeritava  ogni  gratín  et  ogni  favore  di 
questa  Santa  Sede;  che  il  Rey  Maximiliano  et  per  sue  lettere  et 
per  ¡1  suo  anihasciatore  prometiera  di  esser  sempre  defensore  della 
t'cde  católica,  di  protegeré  questa  Sede  ct  i suoi  stati  et  di  pres- 
tagli  sempre  la  debita  subjectione,  la  cual  parola  anchora  liaveva 
detto  nel  giuramento,  il  quale  egli  presto  in  mano  del  arcivescovo 
di  Magonza  in  presentía  delli  electori  heretici,  i quali  l'hebbero 
moho  per  male,  nesi  crcdevauo  che  lo  advesse  giurare,  nel  qnale 
giuramento  contenendosi  la  subjectione,  gli  pareva  che  fus  se  pin 
che  se  si  fosse  prestata  l'ubidienza.  Disse  che  privatamente  gli 
proineteva  tutte  quelle  cose  che  si  possono  desiderare  da  un  Re 
catholico  et  che  egli  era  certo  di  non  esser  inganuato,  che  doppo 
il  giuramento  haveu  fatto  tutte  atinne  et  tutte  quelle  cose  che 
apartengono  a un  principe  catholico,  che  nelle  cose  del  concilio 
liaveva  mostrato  tanta  pieta  et  cosí  bnona  volunta , che  egli 
liaveva  persuaso  Ferdinando,  suo  padre,  al  tiñe,  la  qual  cosa  ci 
dobeva  eser  tanto  pin  grata,  porche  l'habeba  fatto  da  se  non  es- 
sendo  stato  riebiesto  da  S.  Santita,  che  se  egli  non  fosse  stato  il 
concilio  non  sarin  tinito.  Et  voltatosi  al  Morone  dise,  ne  noi  ne  voi 
haveremmo  potuto  far  cosa  alcuna,  che  si  erano  dette  altre  volte 
alcune  cose  non  troppo  btione  della  persona  sna  che  dalle  opere 
sussequenti  si  puo  cognoscere  che  furono  false , et  che  forse  gli 
fu  necesario  per  i tempi  et  per  le  persone  simular  qualche  cosa, 
ma  che  egli  et  Ferdinando,  suo  padre,  lianuo  havuto  sempre  ottima 
volonta  verso  questa  Sancta  Sede  et  sonno  stati  catolici  principi, 
che  del  loro  buon  animo  et  della  loro  buona  volonta  non  gli  do- 
viamo  esser  ingrati  et  dovemo  a tutto  nostro  poten  favorirlo  et 
honorario,  che  havea  mandato  uno  anihasciatore  a demandare  la 
confirmatione  della  electione,  la  quale  pativa  molti  difetti  et  di 
importanza,  per  che  in  esa  crmio  intervenuti  tre  elettori  heretici, 
che  TColoniense  inanzi  la  confirmatione  sua  vi  era  ancor  lili  in- 
travenuto  il  che  non  gli  era  lecito  in  alcun  modo,  non  hnbendo  la 
giurisdictione  archiepiscopale,  se  non  doppo  la  confermatione  et 
l’haver  ricevutto  il  Fallió.  Contra  il  quale  Colonniense  era  an- 
chora  opposto  non  so  che  nelle  cose  della  religione,  il  che  anchora 
che  egli  volesse  sjierare,  che  non  fose  vero,  si  saria  nondiineno 
veduto  inanzi  che  si  confirmase.  II  terzo  difccto  et  di  maggior 
importanza  clic  non  fusse  coronato  Ferdinando  ¡uiperutorc,  per  che 
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monsi  trovara  che  fosero  stnti  fine  He  di  Romani  in  un  me- 
dessimo  tempo,  che  questo  saña  el  primo  esempio,  il  quale  Su 
Santita  credeva  che  Dio  babease  voluto  per  bene,  acio  che  si 
assicurassiino,  che  l'imperio  non  andasse  in  persona  di  uno  he- 
rético, che  la  corona  di  Cario  Magno  non  era  stata  presa  da  lui 
secondo  la  consuetudine  nel  lnogho  di  Aquisgrana,  per  che  ogni 
cosa  era  stata  fatta  con  prestezza  et  turbatnmente,  che  multe  cose 
rinducevano  a supplire  tutti  questi  difetti  et  a confirmare  la  elec- 
tione,  per  che  con  questo  ella  giudicaha  che  si  se  huíase  moho 
inale  et  si  potesse  aperare  moho  bene,  che  el  Re  demandaba 
per  il  suo  ainbastieiatore  questa  confirmatione , che  ci  era  il  de- 
creto dclla  elettiune,  il  giuramento  amplissiino  prestato  in  mano 
del  arcirescovo  di  Magonza,  ci  erano  le  sue  lettere  piene  di  osser- 
vantia  et  reverentia  et  vi  era  ancora  la  orationc , che  disegnaba 
fare  filabas™  in  concistorio,  che  segretamente  l'ha  promeso,  di  non 
manear  mai  all  afiício  di  buono  et  catholico  Re  di  Roiuani,  di 
conservare  et  augmentare  la  t’ede  católica  et  di  esser  sempre  pro- 
tectore  et  difensore  dclla  chicssa  Romana,  che  Stta  Santita  credeva 
che  non  haberia  mancato,  che  lo  cognosceva  in  sino  da  pueritia, 
et  era  sicuro  che  haberia  corrisposto  con  i fatti  alie  parole.  Pero 
che  noi  anchora  gli  dovevamo  credcre,  inostro  tutte  le  predette 
6criture  et  feec  legere  le  lettere  del  Re  de  Romani,  nelle  quale 
diceva  di  mandare  l'ambasciatore  silo  per  domandare  et  fare 
tutte  quelle  cose  che  doveva  fare  il  Re  di  Roma  et  che  havevano 
fatto  Maximiliano  et  Cario  et  Ferdinando , antecesori  suoi,  come 
piu  largamente  nelle  lettere  fu  letto  anchora  il  giuramento  prestato 
in  mano  del  Arcivescovo  di  Magonza,  nel  quale  promete  et  giura 
debitam  subjectionem  Romano  Pontifice(i)  et  di  defendere  ¡1  Papa 
et  tutti  l’vescovi,  siccomc  nel  detto  giuramento  si  contiene.  II  cual 
finito  di  leggere  disse  Sua  Santita  che  ella  haveva  pensato,  se  al 
Cardinali  pareva,  di  supplire  questi  difetti  et  confirmare  la  eletiouc 
et  per  che  lambasciatore  desideraba  di  spedirse  ¡¡resto  di  dargli 
alli  sette  il  consistorio  publico,  il  quale  auibasciatore  laudo  et  di 
pieta  et  di  destreza  nel  -negotiare  et  disse  che  il  Re  per  lui  pro- 
inettcva  tutte  le  cose  dette  di  sopra  le  (¡uali  cose  disse  S.  S“,  di 
eredere  che  da  Sua  Majesta  sanano  messe  in  esecutione,  ma  che, 
se  il  lie  l'habesse  ingannata,  haberia  ingannato  Dio,  il  che  pero 
non  voleva  eredere,  per  che  cognosceva  il  Re  huomo  di  sua  pa- 
rola, domando  a i Cardenali  i voto  loro,  ma  gli  prego  a esser  be- 
nigni,  et  disse,  i difetti  eerto  son  grandi,  ma  si  domanda  anche 
che  si  suppliscano  per  un  gran  Signore  et  per  grandissima  causa 
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et  che  si  doveva  considerare  che  cosa  saria  stato,  se  egli  non 
fusse  stato  He  di  Hoinani  et  che  cosa  saria,  se  hora  non  si  con- 
fennase,  disse  di  esser  sic  allegrato  moho  di  questa  elettione, 

come ')  alia  christianita  et  per  la  quale  si  erano  schivati 

molti  inali  et  si  potevano  aperare  molti  bcni,  pero  che  si  pregaba 
che  nel  lar  questa  confirmatione  fussinro  cleinenti.  I Cardinali, 
benehe  habessero  desiderato , che  con  magior  interpositione  di 
tempo  si  fosse  datto  fine  a questo  negotio  pixr  atante  le  cose 
dette  per  Sua  Santita  et  le  domando  et  il  giuramento  de  Re  et 
habendo  laúdalo  gli  anteceaori  et  la  tamiglia  del  He  et  dette  molte 
cose  della  spcranza  che  si  dobeva  haber  di  lui,  tutti  furono  di 
opiuione  che  si  supplisse  ai  difetti  et  si  face3se  la  confirmatione 
et  al  imbassatore  si  desse  il  consistorio.  Et  cosi  Su  Santita  ap- 
[)rovo  l’electione,  supplendo  tutti  i difetti,  siccome  nella  bola  la 
(piale  comando  che  si  spedisse. 


170.  Las  palabras  que  quiere  Su  Santidad  que 
jure  el  Rey  de  Romanos.  Sin  Fecha. 

Ego  Maximilianos,  Hex  Romanorum,  adjurante  Domino  futu- 
rus  Imperutor,  spondeo,  polliceor  atque  juro  Deo  et  Beato  Retro 
ac  Sanctissimo  Domino  Nostro  Rio  Rape  cuarto,  me  de  cetero 
protectorem  atque  defensorein  fore  tidei  catolice,  cuam  Apostólica 
et  Hornana  tenet  Ecclesia,  ac  etiam  Summi  Rontificis  et  ipsiue 
Sánete  Romane  Ecclesie  in  ómnibus  uecessitatibus  et  utditatibus 
cjus  custodiendo  et  conservando  possessiones , honores  ac  jura, 
quantum  divino  fultus  adjutorio  potuero  secundum  scire  et  posse 
meum  recta  et  pura  tide.  Sic  me  Deus  adjuvet  et  liaec  Sancta 
Dei  Evangelio  etc. 

Esta  carta  ha  formado  Su  Santidad,  para  que  el  Rey  de 
Hónranos  se  la  escriba. 

Bcatissimo  Radre. 

A me  non  e stato  nuovo  l’haber  inteso  per  il  breve  di 
V.  Santita  la  sodisfattion  et  contento,  che  ella  scrive  haber  sen- 
tito  per  la  elettion  della  persona  mia  al  Reyno  de  Homani,  ha- 
bendo prima  d'adesso  per  molti  sperimenti  conosciuto  l’afection 
paterna  di  V.  Santita  verso  la  Cesárea  Majesta,  mió  Signore  et 
Padre,  et  verso  me  et  tutta  la  casa  d' Austria,  del  che  prego  Dio, 

*;  Falta  en  el  ori(final. 
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mi  conceda  oceasione  di  potermi  (come  devo)  mostrar  grato  verso 
la  persona  de  V.  Santita  et  cotesta  Santa  Sede.  In  tanto  pro- 
metto  et  assecnro  la  Santita  vestra  che  io  come  figliolo  devotis- 
simo  di  V.  Santita  et  de  la  Sede  Apostólica  saro  sempre  osser- 
vutore  et  defensore  de  la  t'ede  catholica  che  tiene  YT.  Santita  et 
la  Santa  Chiessa  Romana,  intendendo  vivero  et  moriré  in  essa, 
come  sono  visuti  li  altri  miei  Predecesori  Imperatori  et  líe  de 
Romani  Catholichi,  siccome  V.  Santita  vedera  per  giornata  delle 
action  inie,  per  il  luogo,  che  io  tengo  a conservatione  et  essal- 
tatione  de  la  detta  t'ede  catholica  et  Santa  Sede,  pregando  Dio 
che  longamente  conservi  la  santisima  persona  di  V.  Santita  al 
felicísimo  governo  della  Sua  Santa  Chiesa. 


171.  Carta  original  del  Comendador  Mayor  de  Cas- 
tilla a Su  Magestad.  Fecha  en  Roma  a 22.  de 
Febrero  1564.  Recibida  a 10.  de  Marzo. 


Bestütigung  des  Concita  durch  den  Papst  ani  2(5.  Jannar  (cf.  Rayn.  15CÍ. 
n.  1—3.)  Differenzcn  in  Bctrefl  der  Bestiitigungabulle.  Der  Papst  er- 
«artet  von  den  Provinzialconcilien  Gelcgcnhciten  zu  Dcelarationen  and 
Moderationcn  der  Conciliendeercte.  Die  C’ommunio  snb  utraqne,  die 
Priesterehe,  das  Kirchengut. 

S.  C.  K.  M.  ’ 

Después  que  el  Papa  confirmo  el  concilio  a los  veinte  y seis 
del  pasado,  como  a V.  M.  escribí,  ha  habido  gran  controversia 
entre  los  Cardenales,  a quien  se  cometió  el  hacer  la  bula  y otras 
personas,  sobre  las  palabras  della,  porque,  cuando  la  confirmación 
se  hizo,  se  remitió  Su  Santidad  a la  dicha  bula,  y por  los  oficia- 
les de  la  curiu  y aun  por  los  Cardenales  se  ha  hecho  gran  in- 
stancia, a que  el  Papa  declarase  y moderase  muchas  de  las  cosas 
del  concilio,  y el  Papa  ha  estado  recio  en  ello  asi  por  hallarse 
muy  prendado  de  haber  dicho  que  no  lo  ha  de  hacer,  como  por 
parecelle  que  no  es  justo  hacer  declaración,  hasta  que  la  duda 
se  ofrezca,  pues  se  ofrecerán  hartas.  Y para  esto  le  parece,  que 
le  queda  la  puerta  abierta  demas  del  poder  que  siempre  tiene 
con  las  postreras  palabras,  que  en  el  concilio  se  pusieron  de  „salva 
semper  auctoritate  sedis  Apostolice, u y asi  pareció  a algunos,  que 
confirmando  en  la  bula  el  concilio,  prout  jacet  a prima  linea 
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lisque  mi  ultimam,  se  incluian  en  ello  etas  palabras  de  salva 
seuiper  etc.,  pero  para  asegurarse  mas,  y para  que  no  hubiese, 
quien  interpretase,  que  aquella  salvidad  se  entendía  no  mas  de 
basta  la  confirmación  y que  bocha  esta  quedaba  la  puerta  cerrada, 
me  certifican  que  quieren  poner  en  la  bula  las  palabras  siguientes, 
o otras  semejantes  que  „confiruiat  decreta  omnia  concilii,  prout 
jaecut  a prima  linea  usque  ad  ultimam  inclusive  reservato  Romano 
Pontitici  pro  tempere  arbitrio  declarandi,  moderandi  et  disponeudi 
prout  personarum,  locorum  et  temyorum  varietati  viderit  in  domino 
expediri.“  Ello  se  vera  presto,  porque  en  primero  consistorio 
creo  que  saldra  la  dicha  bula  y también  mandato  a los  obispos 
que  se  vayan  todos  a su  residencia  y podra  ser  que  se  haga 
mañana. 

Una  de  las  cosas  que  ha  persuadido  al  Papa  a no  declarar, 
ni  moderar  ahora  nada,  entiendo  que  ha  sido  tener  por  muy 
cierto  que  en  los  concilios  provinciales  le  daran  luego  ocasión 
para  hacello  con  no  entender,  o dudar  de  algunos  decretos,  que 
no  están  claros  y con  las  diferencias  que  sobre  esto  habra  entre 
los  cabildos  y perlados  y con  no  conformarse  en  el  entendimiento 
dellos  los  dichos  concilios  provinciales  los  unos  con  los  otros. 
Lo  cual  les  parece  que  no  puede  faltar  y para  esto,  como  otras 
veces  he  escrito  a V.  M.,  pienso  que  conviene  que  los  concilios 
provinciales  de  España  se  hagan  en  un  mismo  tiempo  y que  se 
entiendan  los  unos  con  los  otros,  de  manera  que  todos  se  con- 
formen, porque  estando  diferentes  se  dara  ocasión  y abrira  la 
puerta,  a que  aqui  lo  declaren  como  les  pareciere,  o como  les 
conviniere. 

Con  el  Pftpa  tome  a hacer  los  mismos  oficios,  que  otras 
veces  he  hecho,  sobre  lo  de  la  comunión  sub  utraque,  temiendo 
que  el  embajador  del  ¡Serenísimo  Key  de  Romanos,  que  aun  no 
es  partido,  había  de  hacer  instancia  sobre  ello,  y dijomc  que 
hasta  agora  no  se  la  hacían,  que,  cuando  la  hiciesen,  el  vería  lo 
que  era  justo  proveer.  Y después  de  haladle  dado  y representado 
los  inconvenientes  que  en  esto  habría,  y respondidome  y torna- 
dolé  yo  a replicar  hartas  veces,  me  dijo  que  en  el  concilio  últi- 
mamente estubieron  determinados  a concederla  y que,  si  tornuran 
a pedirlo  los  protestantes,  se  les  diera,  y lo  misino  dice  el  Car- 
denal Moron,  pero  los  obispos  españoles  que  aqui  han  estado 
me  han  dicho  y afirmado  lo  contrario  y esto  creo  mas  y líame 
dicho  después  un  amigo  mió  que  para  disimular  el  Papa  mas 
la  promesa,  que  sobre  esto  hizo,  cuando  persuadió  al  Emperador 
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y Rey  de  Romanos  que  instasen  por  el  fin  del  concilio  ha  pro- 
curado, que  venga  de  nuevo  un  perlado  a pedirsela  y que  ven- 
drá presto  a ello  el  ohispo  quinqneecclesiense  y que  por  esto 
hace  ahora  la  instancia  el  embajador.  Si  viniere,  yo  no  ce- 
sare de  hacer  los  oficios  que  Vuestra  Magostad  ha  mandado. 
Quiera  Dios  que  aproveche,  y porque  no  pude  hallar  aqui  lo  que 
Rabia  pasado  en  tiempo  de  Paulo  tercero  sobre  esta  materia,  es- 
cribí al  Cardenal  de  Grambela,  el  cual  me  envió  el  ejemplar  que 
con  esta  sera,  que,  aunque  podra  ser  que  el  Cardenal  le  habra 
enviado  a V.  M.  por  si  o por  no,  me  ha  parecido  enviallo  y por 
el  vera  V.  M.,  como  los  nuncios  Fano,  Piguino  y Lipomano  aco- 
modaron su  subdelegacion  con  parecer  del  consejo  del  Em- 
perador, Nuestro  Señor,  que  haya  gloria,  y que  habían  de  dis- 
pensar, [mra  que  pudiesen  ser  clérigos  y ejercitar  sus  oficios  los 
que  hahian  sido  devidamente  ordenados,  no  obstante  que  hu- 
biesen contraido  matrimonio  y que  fuesen  bigamos,  mas  esto  era, 
con  que  primero  dejasen  sus  mugeres,  y en  lo  de  la  comunión 
sub  utraque,  que  pudiesen  dispensar  particularmente  con  aquellos 
que  abjurasen  toda  heregia  y que  confesasen  que  debajo  de  una 
de  las  species  se  contenia  Cristo  entero,  cuerpo  y sangre,  con  apro- 
bar lo  que  la  Iglesia  hasta  aqui  había  hecho  y que  fuese  la  con- 
cesión solamente  hasta  la  discesion  del  concilio  ecuménico  legí- 
timamente convocado,  y sobre  lo  que  se  hacia  mas  fundamento  era 
sobre  los  bienes  eclesiásticos  ocupados,  los  cuales  temo  que  son 
causa  de  que  de  miedo  que  se  los  quiten  hay  algunos  duros  en 
perseverar  en  estas  opiniones,  y vera  V.  M.  lo  que  cuanto  a estos 
se  pudo  obtener , que  no  fue  tanto , cuanto  a S.  M.  parecia  ser 
necesario. 


En  Roma  22.  de  Febrero  1564.  Duplicada.  De  V.  M.  he- 
chura, vasallo  y criado,  que  sus  muy  Reales  pies  y manos  besa. 
Don  Jjuís  de  Requesens. 
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172.  Carta  original  del  Comendador  Mayor  de  Cas- 
tilla a Su  Magostad.  Fecha  en  Roma  a 4.  de 
Marzo  1564.  Recibida  a 14.  de  Abril. 


Die  HestatigungHbulle  wird  erst  nach  Anfragen  der  Provincialconcilien  nnd 
Fürstan  crtolgon.  Ein  kaiserlicher  Courier  bringt  dio  Bittc  um  die  iwei- 
gestaltige  Communion,  I'ríestcrehe  uud  (tasa  Laien  und  Verbeirathete  ala 
Diaconon  und  Subdiacouen  mn  Altare  dienen  und  predigen  dUrfen.  Car- 
dinal Morone  solí  al»  Legal  mit  Volimachtcn  nach  Deutscbland  gelien. 

S.  C.  R.  M. 

En  la  ultima  carta  que  escribí  a V.  M.  sobre  las  cosas  del 
concilio  dije  que  pensaba  que  en  el  primer  consistorio  saldría  la 
bula  de  la  confirmación  del  y la  diferencia  que  entre  el  Papa  y 
Cardenales  babia  sobre  las  palabras  della.  Después  me  parece  que 
han  mudado  de  opinión,  porque  ha  habido  un  consistorio  y no 
se  trato  palabra  de  la  dicha  bula,  y creese  que  sin  ella  se  acabara 
de  publicar  el  concilio,  porque  me  dicen  que  ha  dicho  el  Papa  al 
Cardenal  Fernes  que  como  primer  Diácono  tiene  cargo  de  dar 
las  cédulas  consistoriales  que,  si  por  parte  de  V.  M.,  o de  otro 
principe,  o persona  particular  se  le  pidiere  testimonio,  de  como  el 
Papa  le  confirma,  que  se  le  de,  el  cual  yo  no  pienso  pedille  sin 
la  voluntad  de  V.  M. , porque  nunca  he  pedido  al  Papa  confir- 
mación , sino  la  observación  del  concilio  y sospecho  que  aguarda 
a publicar  la  bula,  para  cuando  por  parte  de  los  concilios  provin- 
ciales, donde  el  piensa  que  ha  de  haber  diferencia,  o de  los  prin- 
cipes se  le  pida  declaración  o dispensación  de  lo  decretado,  y cla- 
ramente me  ha  dicho  a mi  que  es  imposible  que  dejen  de  pedír- 
sela y que  se  guarde  con  publicar  tanto  por  otra  parte  que  lo  ha 
de  guardar,  y todo  lo  que  en  ello  aprieto  entiendo  que  es , para 
que  se  venga  a romper,  porque  no  se  puede  creer  la  colera  que 
Su  Santidad  y toda  esta  curia  tienen  con  la  reformación  que  allí 
se  hizo,  y asi  muestra  tendía  con  todos  los  que  parece  que  fueron 
de  aquella  opinión  y por  molestar  al  arzobispo  de  Videncia,  de 
quien  han  tenido  desgusto,  han  hecho  cosas  que  no  se  pueden 
creer,  para  no  pasalle  su  iglesia,  y esto  hacia  daño  a las  demas. 
En  fin  yo  lo  he  apretado  tonto  que  a primero  deste  pasaron  en 
consistorio  esta  Iglesia  y la  de  Osma  y Salerno,  pero  la  de  Oris- 
tan  no  la  quisieron  pasar,  por  no  ser  graduado.  Bien  es  verdad 
que  yo  ando  procurando  que  se  pasen,  como  nombramiento  hecho, 
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antes  que  el  concilio  se  hiciese,  porque  la  pretensión  que  escrivi 
a V.  M.  que  se  podia  tener  en  su  nombre  de  no  estar  obligado 
a presentar  personas  con  las  calidades  dispuestas  en  el  concilio, 
no  he  osado  intentaba,  sin  saber  la  voluntad  de  V.  M.  y aqui 
envió  lo  que  Marco  Antonio  Burgués  l)a  escrito  sobre  este  negocio. 

Asimismo  escribí  a V.  M.  en  la  carta  que  digo  que  enten- 
día que  el  obispo  quinquccclcsiense  habia  de  venir  aqui  de  parte 
del  Emperador  y Rey  de  Romanos  a pedir  lo  de  la  comunión 
sub  utraque  y era  asi  que  estaba  resoluto;  pero  después,  o por 
darse  mas  priesa , o porque  haya  apretado  la  indispusicion  que 
aqui  se  dice  que  la  Magestad  Cesárea  tiene,  vino  un  correo  ocho 
o diez  dias  ha  con  esta  demanda  y con  la  de  conjugio  clericorum 
y asimismo  que  los  seglares  y casados  sin  tener  orden  sacra  pue- 
dan asistir  al  altar,  a ser  diáconos  y subdiaconos  y declarar  el 
Evangelio  y predicar,  y aun  no  6e,  si  administrar  algunos  sacra- 
mentos. Yo  he  hecho  oficios  diversas  veces  con  el  Papa  y con 
algunos  Cardenales,  para  que  esto  no  se  conceda,  representándoles 
los  grandes  inconvenientes  que  dello  se  han  de  seguir,  y no  sola- 
mente no  me  dio  esperanza  Su  Santidad  que  se  dejara  de  hacer, 
pero  dijo  luego  a los  embajadores  del  Emperador  y Rey  de  Ro- 
manos que  yo  lytcia  oficios  contra  lo  que  sus  amos  pretendian,  que 
cierto  uno  de  los  mayores  trabajos  que  aqui  se  pasan  es  no  guar- 
dar el  Papa  secreto  en  nada,  y cuando  mas  se  le  encarga  este, 
tanto  menos  lo  cumple,  y cuando  el  se  aprovechara  de  decir  esto, 
para  negar  demanda  tan  injusta  y perniciosa,  yo  lo  tomara  en 
paciencia,  pero  esta  tan  prendado  que  creo  que  lo  ha  de  conceder, 
a lo  menos  lo  de  la  comunión,  y el  decillo  a los  embajadores  solo 
sirve,  para  dar  mala  satisfacción  a sus  principes  y para  echallos 
mayor  cargo,  de  que  lo  concede,  contradiciendolo  V.  M.,  y clara- 
mente dijo  el  otro  dio  en  consistorio  que  lo  habia  prometido, 
porque  viniesen  en  el  fin  del  concilio , como  creo  que  ha  pro- 
metido otras  cosas  a Franceses  y a Venecianos,  y aun  a otros 
principes  menores,  según  me  dicen,  y quejase  publicamente  y 
conmigo  también  todas  las  veces  que  le  hablo,  de  que  por  no 
haberse  querido  V.  M.  juntar  con  el  le  obligo  a hacer  estas  pro- 
mesas a estos  principes,  y tiene  tan  viva  la  queja  de  no  haber 
venido  en  el  fin  del  concilio  y de  no  habelle  dejado  guiar  la 
reforma  y lo  demas  a su  modo  que  es  crimen  que  no  creo  que 
ha  de  acabar  nunca  de  perdonar,  y quiza,  si  lo  fuera,  lo  perdonara. 

Aprieta  el  Papa  mucho  al  Cardenal  Moron  que  vaya  por 
legado  a Alemania  a conceder  estas  cosas,  y aunque  me  dicen 
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que  el  se  escusa  mucho  dello,  a la  postre  creo  que  aceptara  la 
jornada,  especialmente  habiendo  sido  el  ministro,  por  cuya  mano 
se  debió  de  hacer  esta  promesa,  'puesto  caso  que  el  embajador  del 
Emperador  da  tanta  ¡viesa  que  pretende  que  sin  esperar  ida  de 
legado  se  le  conceda,  para  que  pueda  llegar  a Alemania  en  este 
mes  de  Marzo  y podria  ser  que  saliese  con  ello  según  la  deter- 
minación del  Papa,  y es  gran  lastima  que  se  haya  hecho  merca- 
dería del  Sacramento  y que  con  la  sangre  de  Cristo  se  haya 
comprado  el  tin  del  concilio  etc. 


De  Roma  a 4.  de  Marzo  1564.  Duplicada.  De  V.  M.  he- 
chura, vasallo  y criado  que  sus  muy  reales  pies  y manos  besa. 
Don  Luis  de  Requesens. 


173.  Carta  original  tlel  Comendador  Mayor  de  Cas- 
tilla a Su  Magostad.  Fecha  en  Roma  a 12.  de 
Marzo  1564.  Recibida  en  Tortosa  a 4.  de  Abril. 


Am  H.  und  7.  MSrz  Congrcgntionen  wegen  der  zweigestaltigen  Communion; 
ein  Consisto  rium  sin  8.  solí  entscheiden.  Requesens  marht  seine  Gegen- 
grflnde  geltend.  Der  Papst  will  erst  die  von  der  C'oncession  zu  erwar- 
tcnden  Früchte  untersuchen  lassen.  Morone  erliti.lt  zu  seiner  Uissioo  die 
wcitesten  Fucultiten.  Requesens  will  von  den  spanischen  Pralaten  ein 
Memorándum  dugegen  abfaascn  lassen.  Philipp  solí  einen  Theologen  und 
cinen  Canonisten  an  den  kaiserlichen  Hof  seuden. 

S.  C.  R.  M. 

Dos  dias  después  de  la  postrera  que  escribi  a V.  M.  sobre 
cosas  del  concilio  entendí  que  se  apretaba  mucho  mas  lo  del 
conceder  la  comunión  sub  utraque  speCie,  y sobre  ello  hizo  el 
Papa  a los  seis  y siete  deste  dos  congregaciones  de  algunos  Car- 
denales, y aunque  les  mando  so  pena  de  escomunion  que  no  dije- 
sen lo  que  en  ellas  habia  pasado,  se  supo  luego,  porque  se  temen 
aca  menos  las  descomuniones  que  cuando  se  miran  de  lejos.  Y asi 
entendí  que  un  consistorio  que  estaba  convocado  para  los  ocho 
era  para  concluir  este  negocio,  y el  dia  antes  con  toda  la  priesa, 
que  pude,  hable  a doce  o quince  Cardenales  de  los  mas  princi- 
pales y les  dije  que,  si  V.  M.  mirara  este  negocio  solamente 
como  principe  temporal  y tiniendo  cuenta  a la  conservación  de  su 
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estado,  fácilmente  se  inclinara  a ayudar  al  Emperador  y Rey  de 
Romanos  en  esta  demanda,  como  lo  lia  hecho  y ha  de  hacer  cu 
todas  las  que  tubieren  justas,  porque  las  amaba  y deseaba  com- 
placer todo  lo  posible  y sabia  que  la  intención  y celo  destos  prin- 
cipes era  santísimo,  aunque  no  lo  fuese  el  de  sus  estados,  a cuya 
instancia  lo  pedian,  y que  tiniendo  V.  M.  sus  Keynos  católicos 
y las  manos  largas  y las  fuerzas  enteras  para  castigar  a los  que 
no  lo  fuesen,  que  parecía  mirándolo  solo  como  materia  de  estado 
que  se  le  habia  de  dar  poco,  de  que  se  concediese  a vasallos 
agenos,  pero  que  V.  M.  lo  miraha  como  principe  católico  y celo- 
sistno  de  la  Religión,  y le  parecia  estar  obligado  a advertir  al 
vicario  de  Cristo  y a sus  consegeros  de.  la  manera  que  esto  se 
entendia  en  sus  Reynos  que  era  ser  una  de  las  cosas  mas  escan- 
dalosas y que  en  estos  tiempos  mas  daño  podían  hacer  a la  cris- 
tiandad. Y que  no  solamente  era  esta  la  opinión  de  España  y 
Italia  que  son  las  provincias  católicas,  pero  la  de  los  Católicos 
que  quedan  en  Francia  y en  Alemania  que  yo  se  que  los  elec- 
tores eclesiásticos  y otros  muchos  son  deste  voto,  aunque  no  osan 
decillo,  y que,  aunque  no  hubiera  otra  razón,  sino  ser  hereges 
los  que  persuaden  a estos  principes  que  lo  pidan,  y escandalizarse 
tanto  los  Católicos,  era  bastante  causa  para  no  tratarse  dello.  Y 
para  esto  les  truje  algunos  ejemplos  de  pontífices  santos,  de  que 
fui  advertido  que  en  la  administración  de  los  Sacramentos  y en 
otros  ritos  y costumbres  habían  procurado  de  diferir  y no  con- 
formarse en  nada  con  los  hereges,  aunque  algunas  cosas  de  las 
que  ellos  usaban  de  suyo  no  fuesen  malas,  y asimismo  les  truje 
a la  memoria  la  esperiencia  que  la  Iglesia  tenia  del  poco  fructo 
que  se  habia  6acado,  y el  mucho  daño  que  se  habia  hecho  las 
veces  que  en  los  concilios  se  habia  concedido  el  cáliz  a los  Grie- 
gos y Bohemios,  y asimismo  les  dije  que  mirasen  que  el  Sacra- 
mento sub  una  specie,  ni  sub  atraque  no  se  podia  dar  a los  que 
estaban  en  pecado  mortal,  como  estos;  que  dado  caso  que  ellos 
ofrecían  de  confesar  que  la  Iglesia  no  habia  errado  hasta  aqui  y 
que  sub  una  specie  se  contenia  enteramente  el  cuerpo  y sangre 
de  Cristo  que  se  via  claro  que  esta  era  confesión  ficta,  y que,  si 
lo  creyesen,  no  lo  pedirían,  ni  habría  tantos  años  que  recibian  el 
cáliz  en  desobediencia  de  la  Iglesia,  ni  estarían  apartados  en  tan- 
tas opiniones  della,  ni  entrarían  en  pactos  de  reducirse  concedién- 
doselo y quedarse  apartados  negándoselo,  y que  de  muchos  here- 
ges Marcios  y Sacramentarlos  se  sabia  que  usaban  del  Cáliz  y 
pedian  esta  confesión,  y que  pues  estos  no  creían  que  ni  en  una, 
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ni  en  utraque  specie  se  contenia  cuerpo  y sangre  de  Cristo,  se 
via  bien  que  no  lo  pedian  por  devoción,  como  publicaban,  sino 
con  entrañas  dañadas,  para  hacer  ahugero  y puerta,  para  pedir 
otras  muchas  cosas,  como  comenzaban  a hacello  del  conjugio  de 
los  clérigos  y de  la  asistencia  de  los  legos  en  el  altar,  y por  este 
camino  irian  procurando  de  deshacer  todo  lo  que  era  derecho  po- 
sitivo y tradicciones  de  la  Iglesia,  y que  en  concediéndolo  el  Papa 
agora  a Babiera,  Bohemia  y Ungria,  para  quien  se  pide,  se 
obligaba  a eoncedello  al  resto  de  Alemania,  Flandcs  y Francia 
y aun  en  España  y Italia  habia  muchos  que  se  desvergonzasen 
a pedillo,  sin  que  la  inquisición  se  lo  pudiese  estorbar,  pues  diifeui 
que  eran  Católicos  y crean  no  haber  la  Iglesia  errado  y que  ellos 
no  usaban  del  Cáliz,  ni  querían  hacello,  sino  con  autoridad  del  Papa, 
que  pues  lo  habia  concedido  a los  hereges,  no  era  mucho  conce- 
dello  a los  Católicos  para  su  consolación,  y que  con  esto  pondría 
el  Papa  división  en  la  Iglesia  y se  quitaba  la  seña,  con  que  se 
diferenciaban  los  Católicos  de  los  hereges,  porque  en  muchas  par- 
tes no  hay  otro  acto  esterior,  en  que  se  diferencien.  Dijeles  asi- 
mismo la  razón  que  habia  para  no  precipitar,  ni  atropellar  este 
negocio,  y que  pues  para  otros  de  menos  importancia  se  hacían 
juntas  de  letrados,  que  era  justo  que  esta  materia  tan  grave  se  dis- 
putase con  muchos  y se  diese  primero  de  concederse  a los  prin- 
cipes y provincias  católicas  cuenta  dello.  Muchas  otras  cosas  les 
dije  a este  mismo  proposito,  a las  cuales  añadí  advertir,  con  cuanta 
mas  consideración  habia  de  tratar  esto  el  Papa  que  otro  ningún 
pontífice,  por  habclle  opuesto  en  el  conclave  que  tenia  esta  opinión 
y haber  sido  necesario  purgarse  della  ante  todos  los  Cardenales, 
para  no  poner  en  peligro  su  elección,  y que  los  que  quisiesen  juz- 
gar mal  se  persuadirían  agora  que  aquello  habia  sido  verdad,  vién- 
dolo conceder  con  tanta  priesa  y que  todo  el  inundo  entendía  que 
era  esto  prenda  para  acabar  el  concilio  y que  se  escandalizarían 
de  haberse  hecho  mercadería  del  Sacramento  y que  la  sangre  de 
Christo  hubiese  sido  precio  y moneda,  con  que  se  hubiese  com- 
prado el  fin  del  concilio  que  tanto  se  deseo. 

Los  mas  Cardenales  están  en  este  negocio  de  manera  que,  si 
el  Papa  lo  propusiese  en  consistorio,  de  cuatro  partes  les  tres  lo 
contradirán  a lo  que  puedo  entender;  pero  Su  Santidad  andubo 
ocho  dias,  difiriéndome  una  audiencia  con  achaque  de  sus  indis- 
pusiciones,  y entendí  que  era  para  ncahar  este  negocio,  antes  que 
yo  le  tornase  a apretar  en  el.  \ asi  el  dia  del  consistorio  fui  alia  sin 
tener  audiencia  y le  hable,  antes  que  entrase  en  la  inismn  sustancia 
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que  a los  Cardenales,  moderando  solamente  algo  lo  que  tocaba 
al  honor  de  Su  Beatitud.  Diotne  muchas  razones  a mi  juicio  no 
muy  suficientes  de  la  esperanza  que  se  podia  tener  de  reducir 
a Alemania,  concediendo  esto  y la  instancia,  con  que  el  Empera- 
dor lo  pedia  y que  se  desesperarían  y se  acabaría  de  perder  todo 
negándoselo;  pero  dijome  que  no  lo  concluiría  aquel  dia,  sino 
que  quería  nombrar  persona  que  fuese  a ver  el  fruto  que  se  podia 
hacer  en  Alemana  y que  esta  seria  muy  grave  y de  manera  que 
no  podría  ir  por  la  posta  que  habría  tiempo,  para  que  V.  M. 
pudiese  hacer  oficios  con  el  Emperador. 

El  haber  hecho  esta  diligencia  y entender  el  Papa  que  estaban 
algunos  Cardenales  persuadidos  obro  no  osallo  proponer  en  con- 
sistorio claro,  sino  solo  dijo  que  nombraba  al  Cardenal  Moron  por 
legado  y le  queria  enviar  a Alemana  a pedir  la  sccucion  del  con- 
cilio y a asistir  en  la  dieta  y a ver,  si  por  medio  de  negociación 
se  podían  hacer  algún  fruto  en  lo  de  la  religión.  Bien  es  verdad 
que  dijo  que  llevaría  larguísimas  facultades,  cuales  nunca  legado 
llevo  remitiéndose  al  breve  y instrucción  secreta  que  le  ha  de  dar, 
y debajo  de  esta  generalidad  se  puede  incluir  lo  del  Cáliz  y todo 
cuanto  los  Alemanes  pidieren.  Los  Cardenales  aprobaron  todos 
la  elección  que  Su  Santidad  hacia  de  la  persona,  aunque  algunos 
hubo  que  dijeron  que  no  había,  para  que  enviarle,  y otros  que 
hablaron  mas  claro,  diciendo  que  por  esas  calles  habían  oido  decir 
que  se  concedia  lo  de  la  communion  y que  no  eran  de  ese  voto. 
Su  Santidad  dijo  tantas  cosas  buenas  de  su  buen  celo  y sccucion 
y estubo  tan  arrogante  que  entre  otras  dijo  que,  si  el  no  acomo- 
daba el  mundo,  no  habría  nadie  que  lo  hiciese.  En  fin  Moron  se 
apercibe  para  su  jomada,  y pienso  que  llevara  consigo  diez  o 
doce  teologos  y canonistas.  Yo  ando  procurando  que  la  facul- 
tad que  se  le  diere  sea  solo  para  platicar  y ver  alia  de  la  manera 
que  este  se  puede  hacer  y que  no  pueda  conceder  nada , sin  tor- 
nar a consultar  aca,  porque  me  parece  que  si  lleva  la  facultad,  uo 
dejara  de  concedello,  hallándose  alia  por  la  inclinación  que  a esto 
tiene  y muy  particular  servitud  con  el  Emperador  y haber  sido  el 
ministro,  por  cuya  mano  se  dio  esta  prenda,  y para  persuadir 
esto,  hago  que  los  perlados  Españoles  y otras  personas,  con  quien 
en  la  pasada  escribí  a V.  M.  que  comunicaría  este  negocio  y mas 
el  licenciado  Fernán  Varguez  de  Minchaca  que  después  vino  hagan 
un  memoria],  de  cual  daré  copia  al  Papa  y a algunos  Cardenales 
y la  enviare  a V.  M.,  quiera  Dios  que  aproveche,  que  mucho  temo 
que  las  facultades  irán  cuan  largas  ser  pudieren. 
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El  embajador  del  Emperador,  como  pedia  esto  por  peencion 
de  contrato  y obligación,  no  se  ha  contentado  nada,  de  que  se 
baya  proveido  legado,  y hay  algunas  opiniones  qne  el  Emperador 
no  lia  de  querer  qne  vaya,  porque  (pieria  solamente  que  se  come- 
tiese por  un  breve  a los  ordinarios  y con  tanta  priesa  que  decía 
que  babia  de  ser  alia  para  quince  de  Marzo,  y agora  insta  qne  se 
envié  para  esta  Pascua  y según  las  cosas  que.  aqui  van  no  se 
puede  estar  seguro,  de  que  lo  deje  de  alcanzar. 

Yo  he  dado  toda  la  satisfacción  posible  al  embajador  del 
Emperador  de  la  voluntad  que  V.  M.  tiene  a su  amo  y lo  que 
le  fuerza  a hacer  estos  oficios.  Entiendo  que  convendrá  que  V.  M. 
los  haya  hacer  también  con  el  Emperador,  pues  Su  Santidad  no 
los  ha  hecho  tan  buenos,  como  fuera  justo  en  acriminar  que  se 
contradiga  la  voluntad  de  la  Magestad  Cesárea.  Demás  de  esto 
pienso  que  seria  de  importancia  que  V.  M.  enviase  un  teologo  y 
un  canonista  que  asistiesen  en  la  corte  del  Emperador,  mientras 
cstubiese  alli  Moron,  para  detener  la  precipitación,  conque  podría 
ser  que  se  tratase  este  negocio  y otros  semejantes  que  demas  del 
daño  universal  de  la  Iglesia,  que  es  el  fin,  con  que  V.  M.  se 
mueve,  le  podría  hacer  particular  y muy  grande  a los  Estados  de 
Flandes,  según  lo  que  de  alia  me  escriben,  y si  el  maestro  Gallo 
tubiera  salud,  para  correr  postas,  creo  que  fuera  harto  útil,  porque 
demas  de  sus  letras  y buena  persuasión  es  acepto  en  aquella  corte. 
La  partida  de  Moron  entiendo  que  sera  eu  pasando  Pascua  y 
podría  ser  que  antes. 


De  Roma  a 12.  de  Marzo  1564.  De  V.  M.  hechura,  vasallo 
y criado  que  sus  muy  reales  pies  y manos  besa.  Don  Luis  de 
Kequeseus. 
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174.  Carta  original  del  Comendador  Mayor  de  Cas- 
tilla a Su  Magestad.  Fecha  en  Roma  a 30.  de 
Abril  1564.  Recibida  a 24.  de  Mayo. 


Der  Papst  dringt  auf  die  Residenz  der  Bischüfe.  Cari  Borroinans.  Gpriieht, 
die  Getsrlichen  von  Catalonien  wullcn  wegen  Armutli  nm  Dispens  in  der 
Pluralitat  der  Beneficien  bitten;  der  Kilnig  wollo  es  verhindem.  Der 
Blklierindex  wtirde  Philipp  gescliiekt.  Cardinal  Morone  reiste  anf  die 
Vorstellung  des  Kaisers  nicht  naeh  Dentsehland , der  Nunttus  Delphino 
solí  die  Sache  ansfiihren.  Delphino’s  zwcidentigcr  Rnf.  Der  Papst  scheint 
zur  Concession  geneigt.  — Nachscbrift.  Der  Papst  beklagt  sich,  dass  der 
Kbuig  das  Concil  nicbt  annahm. 

S.  C.  R.  M. 

Sobre  la  residencia  de  los  obispos  ha  hecho  Su  Santidad  muy 
buena  demostración,  mandando  a todos  que  residan  y notificando 
monitorio  con  penas  a los  que  aqui  están,  para  que  dentro  de 
breve  termino  muestren,  como  cumple,  y a dos  dellos  que  son 
auditores  de  Rota  dadoles  licencia  que  por  un  año  no  se  provea 
su  oficio  y que  en  este  tiempo  puedan  determinar,  si  quieren  que- 
dar corcel  o con  el  obispado,  desengañándolos  que  no  pueden  tener 
las  dos  cosas.  Pero  con  todo  esto  no  vemos  que  el  datario,  ni 
otros  oficiales  que  tienen  iglesias,  ni  tampoco  los  Cardenales  vayan 
alia,  y Horromeo  babia  pedido  muy  de  veras  licencia  para  ello  y 
el  Papa  dadosela,  y después  se  ha  tomado  a desbaratar  la  ida 
mostrándole  Su  Santidad  muy  gran  disgusto,  de  que  el  quisiese 
esecutarla.  Y asimismo  ha  mostrado  el  Papa  grandísimo  disgusto , 
de  que  el  Cardenal  Borromeo  haya  reformado  su  mesa  o su  casa, 
y hecho  otras  demostraciones  de  recogimiento,  diciendo  que  son  tea- 
tinerías y humor  melancólico,  y ha  enviado  a decir  a los  de  la 
compañía  de  Jesús  y a otros  religiosos  que  los  liara  castigar,  si 
entran  en  casa  del  Cardenal , según  me  lo  han  certificado,  y cierto 
el  Cardenal  es  buen  hombre  y religioso,  y emplea  virtuosamente  su 
tiempo;  pero  es  el  hombre  del  mundo  de  menos  espíritu  y acción 
para  tratar  negocios  y mas  largo  en  ellos,  y que  mas  teme  a su  tio 
y menos  le  osa  contradecir  cosa  del  mundo,  y asi  le  quiere  el  y por 
esto  se  queda.  ') 

')  Lo  rayado  esta  en  cifra  y descifrado  al  margen. 

Beitrlfe  *.  kirchl.  a.  palle.  Srtch.  I.  3í) 
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El  Arzobispo  de  Sacer  es  uno  de  los  a quien  se  ha  hecho 
monitorio  que  vaya  a residir  y el  se  escusa  con  decir  que  V.  M. 
sabe  las  causas  que  tiene  para  no  ir  y que  ha  dejado  su  iglesia 
en  inanos  de  V.  M.,  y el  Papa  remitió  que  yo  viese  las  causas, 
si  eran  bastantes.  Y yo  no  lie  querido  tomarlo  a mi  cargo,  porque 
entiendo  que  son  pocas  las  que  puede  haber  que  lo  sean.  V.  M. 
vera,  si  le  tiene  por  legítimamente  escusado,  o si  acepta  su  renun- 
ciación. De  lo  demas  que  al  Arzobispo  y a Marco  Antonio  Bur- 
gués les  pareció  que  se  podia  pretender  sobre  las  presentaciones 
de  Iglesias  que  V.  M.  hacia,  uo  he  tratado,  ni  tratare  palabra 
con  el  Papa,  ni  con  ministro  suyo,  porque  solo  pretendi  dar  a 
V.  M.  cuenta  de  lo  que  aca  parescia. 

Aqui  se  ha  dicho  que  los  eclesiásticos  de  Cataluña  envian 
un  canónigo  a pedir  al  Papa  que  derogue,  o dispense  el  concilio 
en  cuanto  a la  pluralidad  de  los  beneficios  y otras  cosas,  por  ser 
aquella  provincia  tan  pobre.  Pareceme  que  V.  M.  habia  de  man- 
dar que  no  viniese  aqni  nadie  a esto,  porque  es  ocasión,  con  que 
el  Papa  holgara  harto,  por  abrir  esta  puerta,  y aunque  es  asi  que 
es  tanta  la  pobreza  de  los  beneficios  de  Cataluña  que  es  imposible 
con  muchos  de  ellos  poderse  sustentar,  nada  se  puede  tratar  del 
remedio  en  el  concilio  provincial  con  unir  algunos  beneficios,  o 
hacer  otras  cosas  de  las  que  el  concilio  general  permite. 

El  indice  de  los  libros  salió  y le  envió  a V.  M.,  y en  e!  se 
puso  clausula,  de  que  los  obispos  e inquisidores  generales  puedan 
prohibir  aun  los  libros  que  en  este  indice  se  permiten  y no  hubo 
poca  dificultad  en  hacer  que  la  pusiesen.  No  pienso  que  se  ha 
hecho  poco  en  detener  hasta  agora  al  Papa  que  no  concediese  la 
comunión  sub  utraque  specic  y el  conjugio  de  los  clérigos  a Ale- 
mania según  las  prendas  que  tiene  dadas  y la  inclinación  suya 
particular  como  a V.  M.  tengo  escripto.  La  ida  del  Cardenal 
Moron  ha  cesado,  porque  el  Emperador  no  lo  quiere,  y respondió 
que  habia  en  ella  inconvenientes  y que  los  protestantes  se  alte- 
rarian,  temiendo  que  se  iba  a pedir  la  ejecución  del  concilio  yendo 
alia  legado,  y hace  muy  gran  instancia,  pidiendo  al  Papa  la  pa- 
labra, para  que  se  cometa  esto  a los  ordinarios  o al  nuncio  Del- 
phino  que  alia  esta,  de  cuyo  celo  y virtud  hay  aqui  muy  ruin 
opinión.  Y con  ser  esto  asi  me  certifican  que  el  serenísimo  Rey  de 
Romanos  con  esta  ocasión,  de  que  se  le  cometa  este  negocio,  pide 
para  el  capello,  de  que  los  Venecianos  están  sentidos  y lo  contra- 
dicen, porque  tienen  a este  Delphino  por  foragido  y rebelde  de 
aquella  señoría.  Yo  he  hecho  todos  lo6  oficios  que  he  podido  con 
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el  Papa  y con  el  Cardenal  Moron,  con  quien  solo  creo  que  agora 
se  trata  este  negocio,  temo  que  ine  han  de  aprovechar  poco  y 
que  el  Papa  lo  ha  de  conceder,  porque  el  embajador  del  Empe- 
rador esta  dello  muy  confiado,  y si  lo  hace,  sera  con  gran  secreto 
y a solas,  porque,  si  lo  propusiese  en  consistorio,  V.  M.  tenga 
por  cierto  que  de  cuatro  partes  de  los  Cardenales  lo  contradirían 
las  tres,  y podra  ser  que  por  mucha  determinación  que  el  Papa 
tenga  ponga  Dios  en  ello  estorbos,  pues  este  es  negocio  tan  suyo, 
el  lo  encamine  y guarde  la  muy  real  persona  de  V.  M.  y sus 
reynos  prospere,  como  la  Cristiandad  lo  ha  menester  y los  cria- 
dos y vasallos  de  V.  M.  lo  deseamos.  De  liorna  30.  de  Abril  1504. 

Después  ')  de  escrita  esta  me  dicen  que  el  Papa  ha  dado 
nuevas  quejas,  de  que  V.  M.  no  haya  aceptado  el  concilio,  como 
sino  se  le  hubiese  ofrecido  de  hacello.  Yo  procurare  de  satis- 
facelle,  y porque  no  tenga  este  achaque,  sera  bien  que  V.  M. 
mande  que  se  haya  en  esto  alguna  demostración,  pues  ha  tanto 
que  esta  el  concilio  impreso  en  España.  De  V.  M.  hechura, 
vasallo  y criado  que  sus  muy  Reales  pies  y inanos  besa.  Don 
Luis  de  Requesens. 


175.  Carta  original  del  Comendador  Mayor  de  Cas- 
tilla a S.  M.  Fecha  en  Roma  a 6.  de  Julio  1564. 
Recibida  a 16.  de  Agosto.  Respondida  a 10.  de 

Setiembre. 


Die  UeBtatignngsbnlle  des  Coneils  ist  ersehienen.  Grllnde,  w&rnm  ? DerPapat 
klagt,  dass  der  Kftnig  das  Concil  nicht  annahm;  Frankreioh  und  andere 
Provinzen  seien  seinem  Beispiele  gefolgt. 

S.  O.  R.  M. 

Estando  todos  muy  descuidados,  de  que  se  hubiese  de  publi- 
car otra  confirmación  del  concilio,  mas  del  testimonio  que  al 
cabo  del  se  imprimió,  ha  acordado  Su  Santidad  de  mandar  hacer 
la  bula  de  confirmación,  cuya  copia  con  esta  envió,  y a postrero 
del  pasado  salió  impresa  y se  fijo  en  los  lugares  públicos  de 
Roma.  La  causa  que  he  podido  entender  que  le  ha  movido  a 

')  De  mano  del  comendador  mayor. 

36* 
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esto  fue  temer  que  en  España  se  habian  de  declarar  algunas 
cosas  del  dicho  concilio  diferentemente  de  lo  que  Su  Beatitud 
desea  y ha  querido  con  publicar  esta  bula  cerrar  la  puerta,  para 
que  alia  no  se  pueda  hacer  y „dejarla  abierta,  para  que  aca  se 
^declare,  como  lo  hubieren  gana,  y la  que  siempre  se  ha  sospe- 
chado que  el  Papa  tiene  es,  que  por  parte  de  todos  los  princi- 
pes, principalmente  de  V.  M.  se  le  pidiese  que  no  se  guardase 
„el  concilio,  o a lo  menos  muchas  cosas  del,  y el  medio,  que 
rpara  esto  ha  tomado,  ha  sido  apretar  todas  las  cosas  mucho,  y 
naunque  me  certifican  que  secretamente  se  han  dado  algunas  dis- 
pensaciones estos  dias  por  dineros no  ha  querido  dar  hasta 
agora  la  de  Don  Pedro  de  Ulloa,  que  el  Principe,  Nuestro  Señor, 
le  ha  pedido,  ni  ninguna  de  muchos  Españoles  que  aqui  andan, 
y los  prelados,  que  nuevamente  V.  M.  ha  nombrado  para  las  Ig- 
lesias, se  han  de  ver  en  trabajo  en  pasarlas,  por  no  haber  venido 
de  alia  el  proceso  y confesión  de  la  fe  hecho  conforme  a lo  dis- 
puesto por  el  concilio.4) 

Quejase  el  Papa  a todos,  de  que  por  parte  de  V.  M.  no  se 
haya  firmado,  ni  aceptado  el  concilio,  y dice  que  con  este  ejem- 
plo lo  han  dejado  de  hacer  en  Francia  y en  las  otras  provincias, 
y aunque  podría  ser,  que  Su  Santidad  holgase  dello,  todavía  quiere 
echar  a V.  M.  esta  carga  y lo  dice  con  alguna  colera,  yo  creo 
que  convendría  que  V.  M.  mandase  tomar  resolución  de  lo  que 
en  esto  se  ha  de  hacer,  porque  se  quitasen  todas  las  ocasiones, 
para  que  el  Papa  no  pudiese  dar  culpa  a V.  M.  de  cosa,  que  esta 
tan  lejos  de  tenerla,  pues  es  cierto,  que  en  ninguna  parte  del 
mundo  ha  de  ser  tan  guardado  como  en  los  Reynos  de  V.  M.  etc. 
De  Roma  6.  de  Julio  1564.  De  V.  M.  hechura,  vasallo  y criado, 
que  sus  muy  reales  pies  y manos  besa  Don  Luis  de  Requesens. 

')  Lo  entrecomado  en  cifra  y descifrado. 

’)  De  mano  de  S»  Magostad  dice  al  margen:  „Podrianlo  enviar  agora." 
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176.  Capitulo  que  se  dio  aparte  a Xantone,  cuando 
fue  a Alemania.  En  Madrid  a 12.  de  Setiembre 

1564. 


Philipp  schreibt,  duss  bcíd  Sohn  noch  immer  nicht  indcrLage  sei,  die  Infantil) 
Alina  zu  heirathcn.  Die  infantin  laabella  solí  an  den  Kiinig  von  Portu- 
gal verheirathet  werden. 

En  lo  del  casamiento  del  Principe,  mi  hijo,  con  la  Princesa 
Ana,  sobre  que  el  Emperador  ha  hecho  diversas  veces  tanta  in- 
stancia, y a que  desde  Monzon  le  hecimos  avisar  que  le  envia- 
ríamos persona  propia,  con  quien  le  avisaríamos  particularmente 
de  lo  que  en  ello  nos  parescia,  le  diréis  al  Emperador,  mi  her- 
mano, que  otras  veces  que  en  este  negocio  se  ha  platicado  yo 
he  hablado  siempre  con  aquel  amor,  sinceridad  y llaneza,  que 
conviene  usar  siempre  entre  nosotros  y con  la  mesrna  le  hablare 
agora,  sin  perdonar  a mi  hijo  por  llevar  siempre  este  camino. 
Que  otras  veces  les  he  hecho  saber  la  mala  disposición  que  en 
mi  hijo  había  para  poderle  dar  muger,  que  ha  sido  la  causa  de 
no  haberse  llegado  este  negocio  al  cabo,  y que  no  sin  gran  dolor 
mió  de  nuevo  le  digo  agora  que  la  misma  causa  milita  al  pre- 
sente, aunque  mi  hijo  tiene  ya  diez  y nueve  años,  que  aunque 
otros  mozos  hacen  tarde  Dios  es  servido,  que  el  mió  pase  tan 
adelante  a los  otros  todos,  como  esto,  y aunque  mi  costumbre  es 
hablar  siempre  tanta  verdad,  que.  por  esto  no  había  menester  mas 
testigo,  podran  informarse  de  las  personas  que  les  parcsciere,  si 
estos,  que  yo  les  digo,  es  escusa  para  alargar  el  negocio,  o tan 
verdadero  impedimento  para  no  concluirlo,  como  a mi  me  paresce 
que  siendo  esto  asi  sera  menester,  hayamos  todos  paciencia  y 
alarguemos  este  negocio , para  cuando  el  tiempo  nos  muestre 
poderse  tratar  de  la  efectuación  del,  pues  del  hacerse  sin  tiempo 
tan  común  seria  el  daño  por  las  prendas,  que  los  unos  y los 
otros  metemos  en  el,  y que  entiendan  que  uno  de  los  capítulos 
y el  principal  que  habernos  de  asentar,  cuando  este  negocio  se 
tratare,  es  el  casamiento  de  la  Infante  Isabel  con  el  Rey  de  Por- 
tugal, nuestro  sobrino,  pues  en  ninguna  parte  podría  estar  tan 
servida  y regalada,  como  alli  y tan  cerca  de  la  Princesa,  su  her- 
mana, que  podran  decir,  no  apartarse  de  la  compañía  que  agora 
tienen,  y al  particular  de  nuestros  comunes  negocios  tanto  con- 
viene no  casar  en  otra  parte. 
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177.  Carta  del  Duque  de  Alva  al  Cardenal  Pa- 
checo. Fecha  en  Madrid  a 11.  de  Noviembre  1564. 

En  cifra. 

Anwcisungcn  in  Betreff  der  Priicedenz  des  spanischen  Gesandten. 

ID”  y llev22  Señor. 

El  nuncio  que  es  tan  buen  hombre,  como  V.  M.  sabe,  ha 
andado  aquí  estos  dias  pasados  apretándome  mucho , para  que 
yo  le  diese  alguna  luz  de  la  voluntad  de  Su  Magestad  sobre 
estas  cosas  de  la  precedencia , para  que  el  pudiese  proponer 
algún  medio,  con  que  Su  Magestad  se  satisficiese,  y Su  San- 
tidad lo  pudiese  hacer.  Y yo  le  he  respondido  siempre  que 
yo  le  podría  dar  mal  ninguna  luz  en  aquello,  que  nunca  habia 
oido  a S.  M.,  ni  lo  habia  tratado  jamas  conmigo,  ni  creía,  lo  hu- 
biese tratado  con  nadie.  El  vino  a proponerme,  si  seria  medio 
conveniente,  que  Su  Santidad  declarase  lugar  al  embajador  de 
S.  M.  encima  de  los  Cardenales  Diáconos  en  un  banquillo,  en  que 
estubiese  asentado,  como  se  habia  ya  platicado,  y que,  porque 
en  la  paz  y encienso  y procesiones  no  podia  haber  aquella  igual- 
dad, ni  se  hallaba  medio  para  ella,  que  después  que  S.  M.  tu- 
biese  este  lugar  declarado,  que  el  dice  ser  tan  preeminente,  que 
S.  M.  tubiese  obispo  por  embajador  y no  lego,  que  desta  manera 
le  quedaría  a S.  M.  el  lugar  honrado  y no  seria  menester  venir 
a las  otras  cosas  que  hacen  la  dificultad.  Yo  no  le  quise  res- 
ponder ninguna  cosa,  sino  que  le  sabría  decir  ningún  particular 
en  aquello,  como  le  tenia  dicho.  Hoy  dándole  respuesta  de  otros 
puntos  que  el  me  habia  hablado,  para  que  hablase  a S.  M.,  me 
vino  a decir  que  esta  platica,  que  habia  pasado  conmigo,  la  habia 
escripto  al  Cardenal  Borromeo  y puestole  el  medio,  que  a mi  me 
habia  propuesto  y que  debía  juntar  algunos  Cardenales  que  fue- 
sen aficionados  al  servicio  de  Su  Santidad  y de  S.  M.  para  pla- 
ticar, si  sería  cosa  conveniente  que  de  parte  de  Su  Santitad  se 
propusiese  este  medio  a S.  M.  Dijome  que  entre  los  propuestos 
para  este  efecto  habia  sido  uno  V.  S.  111=  Yo  he  hoy  dado 
cuenta  a S.  AI.  dello.  Mandóme,  advirtiese  a V.  S.  que,  si  le 
llamasen  para  esta  junta,  los  dejase  decir  sin  aprobar,  ni  reprobar 
el  medio,  sino  cerrándose  con  decir  que,  como  no  sabia  la  volun- 
tad de  S.  M.,  no  podría  hablar  en  esta  materia  con  la  resolución, 
que  a tal  caso  convenia,  pero  que  viéndolos  V.  S.  resueltos  en 


Digiti 


567 


este  medio  del  nuncio,  les  puede  decir  que  puesto  este  medio 
asi  solo,  que  queda  en  términos,  que  tiene  por  cierto  S.  M.  no 
lo  aceptara,  porque  no  querrá  enviar  obispo  a su  embajada,  que 
se  vea  clara  y manifiestamente  que  lo  envía  por  no  concurrir 
con  el  Rey  de  Francia,  pero  que  añadiendo  a esto,  que  como  se 
haga  declarado  el  lugar  para  S.  M.,  que  se  entiende,  ha  de  sor 
un  banco,  en  que  se  siente  encima  de  los  Cardenales  Diáconos, 
no  detras,  sino  a la  par.  Haga  Su  Santidad  otra  declaración,  en 
que  mande,  que  ningún  embajador  vaya  a capilla,  ni  autos  públi- 
cos, sin  que  Su  Santidad  mande  que  venga  y los  que  han  de 
venir,  y que  una  vez  llame  a unos  y otra  vez  a otros,  para  es- 
cusar  la  dificultad,  que  hay  en  lo  de  la  paz  y encienso,  que  desta 
manera  aun  le  pareseeria  a V.  S.  que  se  podría  proponer  a S.  M., 
y no  es  novedad  esta,  sino  cosa  que  muchos  principes  la  hacen, 
y aquí  particularmente  es  ordinario.  V.  S.  se  gobernara  en  esto 
con  el  tiento  que  sabe  tener  en  todas  las  cosas,  pero  esta  le  ha 
menester  tan  grande,  como  yo  se  que  V.  M.  sabe  tener.  Nuestro 
Señor  guarde  etc. 


178.  Relación')  de  lo  que  escribe  Guron  Bertano 
al  Comendador  Mayor  de  Castilla.  De  Roma  22. 
y 29.  de  Diciembre  1564. 

Der  Ktinig  niüge  an  den  Papst  cinen  Condolenzbrief  achreiben. 


Discurre,  de  cuanta  importancia  sea  a los  Principes  el  go- 
bernar por  amor  y no  con  fuerza  y cuanta  prudencia  sea  gozar 
de  las  victorias  habidas  con  el  mismo  amor  y benevolencia  y 
cuanto  daño  cause  lo  uno  y grandeza  y reputación  lo  otro  y pa- 
rescer  queda,  de  como  conforme  a esto  se  deba  gobernar  S.  M. 
en  Italia;  en  especial  con  escribir  a Su  Santidad  doliéndose  del 
trabajo,  que  ha  tomado  en  esta  sospecha  de  su  vida,  y ofrescien- 
dole  como  buen  hijo  de  no  faltarle,  en  cuanto  pudiere;  sino  asis- 

')  Al  margen  dice:  „V.  M.  vea,  b¡  seria  bien  hacer  este  oficio  con  el 
Papa,  a lo  menos  por  medio  del  Cardenal  Pacheco.1*  Por  bajo  de  esta  nota 
hay  otra  de  mano  de  S.  M.  qne  dice  asi:  „A1  Cardenal  se  podra  escribir 
alguna  palabrilla  dcsto.  Podreislo  ordenar  y mostrármelo,  para  qne  vaya  con 
este  correo,  para  el  cual  he  ordenado  ya  a Tjznach  lo  que  so  debe  de  escribir.* 
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tille  con  todo  amor,  haciendo  el  mismo  oficio,  con  quien  mas 
paresciere  convenir  en  que  ganara  S.  M.  mucho  asi  con  Su  San- 
tidad, como  con  toda  Italia.  — — — — — — 


179.  Minuta,  cuyo  Epígrafe  dice  asi:  „Para  la  carta 
del  Comendador  Mayor  de  Castilla.4 


Philipp's  licmilhnngen  beirn  Kaiser  bewirktcn  naih  I.una  nur,  das»  er  die 
Cominumo  sub  utraque  nicht  l)eim  Concil  zar  Verkandlung  bringe,  er 
werde  sie  aber  nneh  dessen  Sehlusse  mit  ítem  Papste  verhandeln.  Ea 
scheint  dem  Kaiser  fflr  seinc  Hülfc  7. ti  baldiger  Boendigung  des  Concils 
ein  Versprcchen  gegeben  7,u  sein.  Die  Auftiage  fllr  Vargas  und  Zuñiga 
gelten  aueh  filr  ihn. 

El  conde  de  Luna  me  escribe  por  carta  de  16.  de  Octubre 
que  las  diligencias  que  se  habian  hecho  de  mi  parte  con  el  Em- 
perador sobre  lo  de  la  Comunión  sub  utraque  specie  habian  bas- 
tado solamente,  para  que  se  contentase,  de  que  no  se  tratase  dello 
en  el  concilio  y que  asi  lo  había  enviado  a mandar  a sus  emba- 
jadores, mas  no  para  que  se  dejase  de  la  pretensión,  porque 
todavía  imagina  que  seria  útil  en  aquellas  sus  provincias  de  Ale- 
mania y que  asi  pensaba  acabado  el  concilio  negociar  esto  y otras 
cosas  con  el  Papa  y que  para  este  efecto  trataba  de  enviar  ahi 
embajadores,  a los  cuales  acompañarían  para  el  misino  fin  otros 
de  los  Electores  eclesiásticos  y del  Arzobispo  de  Saltzburg  y 
Duque  de  Baviera  que  pretenden  lo  mismo,  a lo  cual,  según 
apunta  el  conde  y es  de  creer,  se  debe  haber  movido  el  Empe- 
rador por  intención,  que  de  ahi  se  le  ha  dado,  de  que  satisfarán 
a S.  M.  Cesárea  en  todo  lo  que  quisiere  pedir,  con  que  venga 
bien,  en  que  se  acabe  el  concilio  con  la  brevedad  que  pretenden. 
Y aunque  tenemos  por  cierto  que  el  Emperador  mirara  lo  que 
va  en  esto  conforme  a su  gran  cristiandad  y prudencia,  todavía 
porque  yo  jamas  eonverne  con  el  en  tal  cosa,  juzgándola  por  muy 
perniciosa  y muy  agena  de  lo  que  cumple  al  bien  de  la  religión, 
os  advertimos  y encargamos  que  veáis  en  las  copias,  que  Vargas 
y el  comendador  mayor  de  Alcántara  os  babran  dejado,  lo  que 
acerca  de  este  punto  les  teníamos  ordenado  y que  vos  os  gover- 
neis  conforme  a aquello,  porque  es  lo  que  conviene  al  servicio 
de  Dios  y bien  de  la  religión,  haciendo  con  Su  Santidad  todos 

't 
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los  oficios  necesarios  para  estorbar  que  en  ninguna  manera  se 
conceda,  ni  permita,  y avisarnos  heis  de  lo  que  en  ello  se  ofres- 
ciere,  como  cosa  que  me  da  particular  cuidado  etc. 


180.  Capita  publicationis  communionis  sub  utra- 
que  specie  pro  captu  auditorum  applicanda. 

• Quod  Cesárea  Majestas  insigni  et  perpetuo  suo  pietatis  erga 
fideles  subditos  amore  addocta,  cum  sacrosanctum  Tridentinum 
concilium  frequens  esset , accuratissime  egit  per  suos  oratores, 
ut  piis  quoque  laicis  veritatem  ecclesie  catholice-  amplectentibus 
sacri  calicia  usus  concederetur.  Quod  Sacrum  concilium  eain  rem 
ad  Summum  Pontificem  ita  rel'erendam  decreverit,  ut  postmodum 
Sanctitas  ejus  id  consilii  caperet,  quod  animabus  ipsum  calicem 
petentibus  salutare  futuram  esse  jndicaret. 

Quod  Sua  Majestas  matura  ejus  rei  examinatione  premissa 
cum  Heverendissimis  sacri  Romani  Imperii  Principibus  Electoribus 
aliisque  non  nullis  ecclesiasticis  et  secularibus  Principibus,  qui 
unanimiter  pro  conccssione  liac  apud  Summum  Pontificem  urgendum 
esse  decrcverunt,  ita  institit  apud  Sanctitatem  ejus,  ut  vere  Pius 
Pontifex,  qui  nationem  Gerinanicam  in  visceribus  cliaritatis  semper 
gestavit,  apud  piam  sacri  calicis  concessionem  devenerit. 

Quod  populo  Dei  bañe  ob  causam  letandum  sit,  Deo  gratias 
agendum  ac  vere  Pió  Pontifici  et  Imperatori  Ferdinando  semper 
Augusto  inultos  anuos  ac,  felieitatern  precandum. 

Quod  eidem  populo  explicari  debeat,  quanam  ratione  calix 
posthac  illi  sit  exhibendus,  quapropter  debere  eum  attentas  aures  pre- 
bere,  ne  quod  ipsi  ad  salutera  conceditur,  eo  ad  pemiciem  abutantur. 

Quod  concessio  requirit  primum  a piis  fidelibus,  ut  in  comniu- 
nione  Sánete  Romane  matéis  ecclesie  credant  firmiter  ac  teneant  illam 
ipsain  fidem  et  doctrinam,  quarn  Catholica  Ecclesia  tenet  ac  predicat. 

Quod  credere  item  debent,  sanctissimum  Christi  Corpus  inte- 
grum  esse  tam  sub  una  specie,  quam  sub  utraque,  et  reliqua,  que 
pertinent  ad  Sanctissimc  Eucharistie  dogma  expressaque  habentur 
in  concilio  Tridentino. 

Quod  omnes  debent  ad  comnmnioneni  tam  sub  una,  quam 
sub  utraque  accedere  prius  confessi  et  sacramentaliter  absoluti. 

Quod  eo  libentius  accedere  debent,  nam  vere  Pius  Pontifex 
ita  remisit  de  rigore  canonum,  ut  populus  in  sacerdotibus  summam 
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clementiam  ac  omnem  charitatem  pro  sublevandis  a qnovis  peccati 
genere  pcenitentibus  sit  repurturus. ')  Quare  concionatorea  ad 
veram  pamitentiam  omnes,  qui  Deum  se  noverint  offendisse,  exci- 
tabunt,  omisso  tamrm  in  subgesta  vocabulo  abjurationis.  Cum 
enim  abjuratio  ad  inquisitionem  pertineat  atque  illud  nomen  in 
his  partibus  pati  nenio  possit,  sufficit  re  et  effectu,  quando  ocasio 
se  debet,  mentem  Sumnii  Pontificis  exequi,  nomine  inquisitionis, 
quod  paruni  refert,  ad  tempus  dissimulato. 

Quod  qui  soliti  fuerunt  communieare  sub  una,  non  debent 
enper  hac  concessione  vcl  admiran  vel  perturbari,  nam  hoe  ipsum 
alias  fíat,  in  usu  hoc  ipsum  variabit  pro  sua  legitima  potestate 
Romana  Ecclesia,  quemadmodum  auimannn  salutem  expedire  cog- 
uovit.  Hortandiquc  sunt  illi,  ne  a primo  instituto,  piaque  et 
laudibus  consuetudine  sumendi  sub  una  recedant. 

Quod  illi,  quibus  modo  licet  sumere  sub  utraque,  non  debent 
rem  aliter,  atque  preintelligenda  est,  interpretari  omninoque  abs- 
tineant,  ne  aliam  consuetudinem  amplectentes  et  retinentes  provo- 
cent,  damnent,  aut  scandalicent,  sed  abimdet  hac  in  parte  quis 
in  sensu  suo  et  propria  devotione.  Agantque  Deo  gratias,  ablatam 
esse  dissensionis  et  sebismatis  tam  frequentem  oeeasionem,  quinimo 
sentiant,  se  unum  esse  deque  unitate  hac  bona,  jucunda  et  Deo 
acceptissima  glorientur. 

Quod  pariter  illi,  qui  restiterunt  concessioni  vel  usui  sacri 
(aliéis,  antequam  concessio  obtineretur,  debent  priorum  amplias 
non  reeordari,  quinimo  Ecclesie  judicio  acquiescentes  ejusdem  ex- 
pressam  voluntatem  efficaciter  ac  suaviter  interducant.  Quod  multa 
occasione  hujus  pie  concessionis  interducenda  vel  ad  usum  potius 
revocanda  non  sunt  hoc  tempore  necessaria  dictu,  quare  populo 
hoc  intelligere  sufficiant,  omnes  Archiepiscopos  et  Episcopos  effec- 
turos,  ut  sacerdotes  tam  in  civitatibus,  quam  in  castris  et  ruribus 
plene  de  ómnibus,  que  rite  ab  eis  peragenda  erunt,  instruantur, 
infirmiter  provideantur. 

Posset  Reverendissimus  Dominus  Gurcensis  oretenus  omnes 
concionatores  benigne  premonere,  ut,  dum  illi  in  concionibus 
conditiones  proponent,  non  deterreant  homines  rigore,  sed  potius 
suavitate  et  mansuetudinc  alliciant.  Namque  ubi  homines  singu- 
latim  sacerdotes  incipient  convenire  secretoque  cum  Hlis  agere, 
tune  poterunt  multa  utiliter  inculcan  et  cum  energía,  si  opus 
fuerit,  proponi  et  persuaden. 

')  8ic : ¿Sera  repurturus? 
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181.  Carta  autógrafa  del  Comendador  Mayor  a 
Su  Magestad.  Fecha  en  Genova*  a 5.  de  lle- 
nero 1565. 


Charakteristik  der  CardinSIe  ftlr  dio  bevorstchende  Papstwahl. 

S.  C.  K.  M. 

Mandante  V.  M.  en  su  carta  que  le  escriba  muy  particular- 
mente lo  que  en  liorna  entendi  asi  de  las  partes  que  en  la  persona 
de  cada  uno  de  los  Cardenales  concurren,  corno  la  parte  y con- 
tradicion  que  cada  uno  tendría  para  ser  Pontífice  después  de  los 
dias  del  que  hoy  lo  es,  y (piales  me  parece  que  sean  ayudados 
por  V.  M.  y cuales  contradichos.  Y para  ello  ha  de  presuponer 
V.  M.  que  ninguna  cosa  hay  mas  dificultosa  en  el  mundo,  que 
conocer  las  personas,  y en  que  mas  engaños  se  suelen  recibir,  y 
si  esto  es  general  en  todas  las  del  mundo,  es  mucho  mas  en  los 
clérigos  y Cardenales  de  liorna  y no  es  menester  buscar  mas 
lejos  el  ejemplo  desto  que  en  los  dos  Pontífices  últimos  que  se 
han  elegido  que  el  uno  era  tenido  por  muy  santo  y revolvió  y 
puso  fuego  en  toda  la  cristiandad,  y el  otro  era  vasallo  y hechura 
de  V.  M.  y fue  con  su  ayuda  hecho  Pontifice,  y con  ninguna  cosa 
ha  tenido  menos  cuenta  que  con  lo  que  al  servicio  de  V.  M.  ha 
tocado.  Demas  desto  no  se  puede  ofrecer  ningún  negocio  en  el 
mundo,  de  que  se  pueda  hacer  menos  juicio,  ni  cuyo  suceso  se 
pueda  menos  asegurar,  ni  aun  adevinar  que  el  de  una  sede  va- 
cante, y aunque  yo  no  me  he  hallado  en  ninguna,  tube  cuidado 
en  liorna  de  informarme  muy  particularmente  de  lo  que  en  las 
pasadas  habia  acaescido  y no  dejo  de  ser  medio  sede  vacante 
cinco  o seis  dias  que  duro,  e tenerse  el  Papa  por  peligroso  y aun 
por  muerto,  cuando  estubo  malo  trece  o catorce  meses  ha,  según 
andubieron  descubiertas  las  negociaciones,  y lo  que  desto  saque 
es  conocer  la  incertidumbre  que  este  negocio  tiene  que  con  ser  al 
que  todos  atienden  y para  el  cual  se  enderezan  todos  los  tratos 
y negociaciones  y amistades  y enemistades  de  toda  la  vida,  tiene 
la  ineertidumbre  que  dijo,  y a este  proposito  decia  J uan  de  Vega 
de  Paulo  cuarto,  cuando  le  vio  tan  inquieto  Pontifice,  habiéndole 
conocido  tan  santo  Cardenal  que  habia  estado  sesenta  años  en 
emboscada,  y crea  V.  M.  que  en  esta  están  todos  toda  la  vida 
cada  uno  por  su  camiuo,  y que  aunque  en  los  mus  no  sea  por  via 
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de  santidad,  ni  hipocresía,  a lo  menos  todos  disimulan  lo  que 
tienen  en  el  pecho  para  descubrido  a aquel  tiempo,  y asi  se  ha 
visto  las  mas  veces  que  el  que  se  pensó  que  fuera  imperial,  salió 
francés  y por  el  contrario.  Y esta  contradicción  ha  habido  en  el 
juicio  que  de  la  condición  de  cada  uno  se  ha  hecho,  hollándose 
después  muy  diferentes  efectos,  y certifieanme  que  acaece  en  los 
conclaves  tener  a una  hora  uno  tanta  parte  que  anda  su  póliza  en 
bancos  a noventa  por  ciento,  y esto  no  es  a caso,  pues  en  bancos 
se  rigen  por  las  avisos  que  de  alia  dentro  tienen,  y de  allí 
a otra  hora  esta  este  tan  desbaratado  que  no  darían  por  su 
póliza  uno  por  ciento,  y dan  mucho  por  el  que  antes  no  daban 
nada,  y asi  después  de  haber  escaramuzado  los  que  mas  parte 
piensan  tener,  viene  a sello  el  que  menos  pensaban.  Y dicen  que 
no  es  Papa  el  que  mas  amigos  tiene,  sino  el  que  menos  enemigos, 
porque  el  que  tiene  parte  cierta,  no  deja  de  tenella  también  con- 
traria, y la  esclusion,  para  la  cual  basta  un  voto  mas  de  la  ter- 
cera parte,  es  muy  mas  fácil  de  hacer  que  no  la  inclusión  que 
son  menester  para  ella  dos  tercias  partes.  Y asi  después  de  can- 
sados y desengañado  cada  uno,  de  que  no  se  puede  hacer  asi 
Papa,  ni  a su  amigo  estrecho , vienen  a dar  en  uno  destotros 
sugetos,  porque  no  lo  sean  sus  enemigos,  y si  esta  variedad  y 
mudanza  suele  haber  tan  cerca  de  las  elecciones , cuanto  menos 
juicio  se  puede  hacer  desde  agora  que  el  Papa  estaría  *)  hoy  mucho 
mas  sano  (asi),  que  ha  estado  muchos  dias  ha  y sola  la  muerte 
de  un  Cardenal  o la  creación  de  otro  suele  mudar  y revolver  todos 
los  desinos  que  los  demas  tienen.  Mire  V.  M.,  cnanto  mas  in- 
cierto vera  el  juicio  que  se  hiciere,  pudiendo  morir  muchos  car- 
denales, antes  que  el  Papa,  y habiéndose  de  crear  muchos  de 
nuevo,  y mas  agora  que  escriben  que  de  dia  en  dia  se  espera  la  pro- 
moción de  catorce,  pero  debajo  deste  presupuesto  y de  que  podría 
ser  y aun  sería  lo  mas  cierto  que,  cuando  el  caso  suceda,  valga 
muy  poco  mi  discurso.  Dire,  por  obedecer  a V.  M.,  lo  que  de 
cada  un  Cardenal  de  los  que  he  conocido  entiendo,  según  en  el 
estado  que  las  cosas  estaban,  cuando  sali  de  Roma,  llevándolos 
por  su  antigüedad  en  la  manera  siguiente. 

Pisano  (León  X.). 

Este  es  el  decauo.  Es  Veneciano  y de  opinión  francesa,  hombre 
de  setenta  años  o cerca  sin  ninguna  manera  de  letras,  ni  aun  solo 

')  Asi  por  estaba. 
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solo  latín,  no  sabe,  ni  ha  sido  nunca  hombre  de  negocios,  ni 
tiene  ninguna  estimación,  ni  creo  que  se  hablaría  del,  si  ya  no 
fuese  por  via  de  otros  sngetos  de  los  que  tienen  enemigos  y por 
pensar  que  se  habia  de  morir  muy  presto  que  es  lo  que  los  Car- 
denales desean,  y creer  que  cada  uno  dellos  le  govemaria  y po- 
dría ser  que  le  ayudase  tener  mucho  dinero,  si  viniese  a ser 
Pontífice : pienso  que  le  govemarian  sus  sobrinos,  y algunos  dellos 
son  de  opinión  francesa,  pero  el  Cardenal  Com&ro  que  es  hijo  de 
su  hermana  es  servidor  de  V.  M.,  aunque  no  lo  mostro  mucho 
en  el  conclave  pasado,  como  adelante  se  dirá.  No  creo  que  este 
trataría  de  guerra,  no  ligas,  ni  destrucción  mas  que  de  atender 
• a vivir  y a enriquecer  sus  deudos. 

Cesis  (Paulo  IH.). 

Este  es  natural  de  Roma,  hombre  riquísimo  de  cincuenta  mil 
ducados  de  renta  y mas  de  los  veinte  mil  de  patrimonio  adquiri- 
dos todos  con  su  miseria.  Es  de  sesenta  y cinco  años,  tampoco 
. es  letrado,  aunque  es  latino,  ni  es  tenido  por  hombre  de  muchos 
negocios,  aunque  el  no  haberse  metido  en  ellos  juzgan  algunos 
que  es  por  atender  al  pontificado  que  es  este  uno  de  los  caminos 
que  en  Roma  les  parece  que  es  bueno  tomar,  para  ser  Papa,  por 
no  enojar  a nadie.  Ha  sido  tenido  por  francés,  aunque  lia  pro- 
curado de  tratar  siempre  esto  con  templanza  y hecho  de  algunos 
dias  aca  grandes  demostraciones  de  servidor  de  V.  M.,  mas  sin 
enojar  a los  otros;  todo  esto  es  guiado  a su  desiño.  Ha  vivido 
virtuosamente  fuera  de  lo  de  la  miseria.  Estubo  muy  cerca  de 
ser  Papa  en  el  conclave  pasado,  y no  seria  mucho  serlo,  porque 
es  uno  de  los  sugetos,  en  quien  Farues  y su  parte  vendrían,  des- 
pués de  ser  desengañado  de  podello  ser  el  o otro  de  los  mas 
estrechos  sus  amigos  y por  faltalle  la  contradicion  del  cardenal 
Santa  Flor  que  era  su  enemigo  declarado,  y cuando  el  Papa  es- 
tubo  malo,  me  parece  que  Fumes  tiraba  a este  que  en  fin  es 
criatura  de  su  agüelo,  y el  mayor  inconveniente  que  yo  hallo  en 
ser  este  Papa  es  tener  una  infinidad  de  sobrinos  inquietos  y muy 
codiciosos  y los  mas  de  la  opinión  francesa,  specialmente  un  obispo 
de  Vami  que  ha  sido  governador  de  Boloúa  en  este  pontificado, 
y tienenle  por  hombre  muy  vicioso,  y fuera  desto  yo  tengo  al 
Cesis  por  hombre  quieto  y de  buen  celo. 

Moron  (Paulo  HI.). 

Es  Milanes  y hombre  de  cincuenta  y siete  años  y salud, 
para  poder  vivir  muchos.  Es  de  muy  gentil  persona  y juicio  y 
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hombre  de  gran  esperiencia  y de  muchos  negocios,  por  haber 
manejado  todos  los  que  se  han  ofrecido  de  importancia  de  treinta 
años  aca  que  antes  de  Cardenal  fue  siete  años  nuncio  en  Alemania 
y después  de  Cardenal  ha  sido  siete  n ocho  veces  legado  a diver- 
sas partes  y estando  en  Roma  se  le  han  cometido  casi  en  todos 
los  pontificados  negocios  graves.  Ha  hecho  siempre  profesión 
de  servidor  del  Emperador,  nuestro  Señor,  y de  V.  M.,  aunque 
también  se  entiende  que  tiene  un  poco  de  queja  de  no  habérsele 
hecho  tanta  merced,  como  el  se  persuade  que  merece.  Bien  es 
verdad  que  el  me  ha  encarecido  mucho  el  favor  y merced  que 
V.  M.  le  hizo  en  su  prisión,  y el  reconocimiento  que  dello  tiene. 

La  vida  publica  ha  sido  siempre  virtuosa  y de  buen  ejemplo.  Si  ’ 
viniese  a ser  pontífice,  sabría  mejor  que  ninguno  de  los  que  en 
Roma  hay  representar  aquel  lugar  y tratar  los  negocios.  Esto  es 
lo  que  tiene  de  su  purte;  pero  contra  ello  hay  que  es  tenido  por 
hombre  muy  hondo  y doblado  y que  jamas  muestra  lo  que  tiene 
en  el  pecho  y de  lo  que  yo  puedo  entender  le  juzgo  desta  ma- 
nera. Persuadense  algunos  que  tiene  olvidados  los  tratos  de  cuerda 
que  en  tiempo  del  Emperador,  nuestro  Señor,  se  dieron  a su  padre 
Gerónimo  Moron.  Estubo  preso  por  la  inquisición  en  tiempo  de 
Paulo  cuarto,  como  V.  M.  sabe,  y el  Pontifice  que  hoy  es  le 
dio  por  libre ; pero  en  esta  absolución  no  se  guardaron  los  térmi- 
nos que  se  requerían  cu  negocio  tan  grave,  porque  en  muriendo 
el  Papa  le  hicieron  los  Cardenales  soltar,  y se  hallo  en  el  con- 
clave, y después  cometió  el  proceso  el  Papa  a dos  Cardenales  que 
fueron  Puteo  y Alejandrino,  y estos  le  absolvieron  y no  solo  el 
no  estubo  preso,  mieutras  se  trato  el  negocio,  pero  trataba  muchos 
de  importancia  que  el  Papa  le  cometia,  y estaba  gran  favorido 
suyo,  y los  jueces  y los  demas  entendian  que  el  Papa  quería  ab- 
solvelle.  Yo  he  hablado  cu  esta  materia  con  Carpí  que  haya  gloria, 
y con  Alejandrino,  a quien  en  Roma  tobe  por  los  dos  hombres  de 
mejor  celo  que  alli  liabia,  y Carpi  estaba  siempre  sospechoso  del, 
y Alejandrino  me  dijo  que  a el  como  teologo  no  le  tocaba  mas 
de  calificar  las  proposiones  que  le  acusaban,  y que  estas  no  liabia 
duda,  sino  que  eran  heréticas;  pero  el  ver,  si  estaba  provado,  o 
no  el  habellas  Moron  tenido,  tocaba  a Puteo,  como  a jurista,  y 
que  en  esta  parte  el  siguió  el  voto  de  Puteo,  llame  dicho  un 
secretario  de  Carpi  que  Moron  procuro  después  de  su  muerte  haber 
a sus  manos  unos  papeles  que  en  su  poder  estaban  que  le  podian 
hacer  mucho  daño.  Los  amigos  de  Moron  dicen  que  Carpi  estaba 
mal  con  el,  porque  competían  entrambos  en  el  Pontificado,  asi 
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que  yo  no  me  atrevería  a condenarle,  ni  a absolvelle  en  este  caso, 
por  ser  negocio  que  no  he  visto,  mas  de  parecerme  que  en  esta 
duda  se  aventuraría  mucho,  en  que  fuese  Papa,  porque  a estar 
dañado  en  la  Religión,  o en  el  servicio  de  V.  M.,  podia  hacer 
gran  daño,  lo  cual  siendo  tan  prudente  sabría  el  mejor  hacer  que 
ninguno.  Por  otra  parte  tampoco  parece  que  se  le  puede  hacer 
contradicion  descubierta,  por  no  tenelle  por  enemigo,  si  saliese 
cuanto  a la  parte  que  el  ternia,  no  sabría  resolverme,  porque 
tiene  algunos  amigos,  como  son  Cesis  y Trento  y otros  y Borromeo 
y los  que  del  dependiesen,  podría  ser  que  le  tomasen  por  sujeto 
y también  le  ayudaría  a el  Emperador  con  todos  los  votos  que 
pudiese,  de  cuyo  favor  hace  el  gran  caudal,  pero  tiene  también 
enemigos  que  son  el  Cardenal  de  Ñapóles  y todas  las  criaturas 
de  Paulo  cuarto.  Hay  otros  que  no  son  enemigos  descubiertos 
que  le  temerían,  por  tenelle  por  doblado,  y en  fin  me  parece  que, 
si  el  caso  sucediese,  agora  tendría  harta  dificultad  de  ser  Papa. 

Trento  (Paulo  HI.). 

Este  ya  V.  M.  lo  conoce.  Esta  en  Roma  en  poca  reputación, 
y aunque  el  se  persuade  que  tendría  parte  para  el  pontificado,  no 
creo  que  tendría  ninguna,  ni  aun  su  vida  es  tan  ejemplar  que 
conviniese.  Es  servidor  de  V.  M.,  pero  no  con  el  calor  que  lo 
debria  de  ser  hombre  que  tiene  tanta  obligación,  mas  creo  que  en 
ningún  suceso  seria  enemigo.  Podría  ser  sujeto  nombrado  por 
honralle  y obligalle,  y no  habría  peligro,  de  que  saliese. 

Agusta  (Paulo  IH.). 

No  ha  estado  en  Roma  en  mi  tiempo,  pero  de  Alemania  le 
conozco  y V.  M.  le  conoce  mejor.  Tengole  por  buen  hombre  y 
servidor  de  V.  M.,  pero  por  débil  sugeto,  y no  pienso  que  ten- 
dría ninguna  parte. 

Farnes  (Paulo  HI.). 

V.  M.  le  conoce.  Es  hombre  de  cuarenta  y seis  años  y pa- 
rece que  en  esta  edad  no  se  suele  pretender  el  ponificado,  pero 
con  tener  algunas  canas  y ser  ya  uno  de  los  seis  obispos  y tener 
muchos  amigos  y gran  maña  en  adquirillos  nuevos  esta  por  lo 
disimulado  mas  metido  en  esta  pretensión  y con  mas  esperanza 
delta  que  ninguno,  y ha  comenzado  ya  a hacer  del  santo  y del 
hipócrita.  Es  uno  de  los  hombres,  a quien  yo  mas  alli  trate  y 
con  quien  mas  amistad  procure  y tube  por  parecerme  necesaria 


Digitized  by  Google 


57G 


para  los  negocios  de  V.  M.;  pero  no  puede  dejar  de  decir  lo  que 
entiendo.  El  hace  gran  profesión  de  servidor  de  V.  M.  y dice 
que  el  y su  casa  no  dependen  de  otra  parte,  ni  han  de  seguir 
jamas  otra  oponion;  pero  veole  conservar  a Franceses,  y dice  que 
lo  hace  por  la  hacienda  que  tiene  en  Francia  y que  procura  de 
deshacerse  della,  por  tener  mas  libertad,  y esta  razón  daba  el  en 
lo  del  trato  de  la  legación  de  Aviñon,  mas  también  le  he  visto 
con  gana,  de  deshacerse  del  obispado  de  Monrreal , y aunque  no 
tubiese  esta  prenda,  no  creo  que  siendo  Cardenal  dejaría  de  seguir 
la  opinión  de  V.  M.,  dependiendo  desta  su  hermana  y sobrino; 
pero  no  se  lo  que  se  podría  fiar  viéndose  Papa.  Y a la  verdad 
yo  le  tengo  por  peligroso,  porque  tiene  un  ingenio  inquieto,  y 
de  los  que  aqui  llaman  ingenios  gallardos.  No  se,  si  tiene  metido 
aun  en  las  entrañas  el  habelle  muerto  a su  padre  y también  mucha 
memoria  del  buen  tratamiento  que  en  Francia  se  le  hizo,  en  el 
cual  tiempo  fue  este  el  que  trato  el  tratado  de  Sena,  y antes  dcsto 
en  vida  de  su  ahucio  intervino  a lo  que  dicen  en  el  tratado  del 
conde  de  Fiesco  y en  otras  tramas  de  mayor  importancia  que  no 
hobicron  efeto.  Esta  criado  en  esta  manera  de  negocios,  de  que 
no  se  precia  el  poco.  Temo  que,  si  se  viese  Papa,  tendría  pen- 
samientos inquietos  y por  lo  menos  pretendería  que  V.  M.  entre- 
gase a su  hermano  el  castillo  de  Plasencia,  y aunque  le  diese 
algo  del  Estado  de  Milán,  para  juntarlo  con  ello,  y sin  esto  querría 
levantar  otra  cosa  grande  eu  Italia  para  un  hijo  que  tiene,  y creo 
que  son  mas,  y estando  ya  tan  disminuido,  como  esta  el  estado 
de  la  Iglesia,  era  menester  sacallo  de  otra  parte.  Hase  de  ver 
con  el  en  trabajo  el  que  estubiere  por  V.  M.  en  Roma  en  sede 
vacante,  porque  por  una  parte  no  puede  dejar  de  hacer  demos- 
tración que  le  ayuda  por  la  que  el  hace  de  servidor  de  Yr.  M.  y 
por  lo  que  se  aventuraría  en  no  habello  hecho,  si  el  saliese  Papa. 
\ por  otra  parte  por  lo  que  he  dicho  no  me  parece  que  conviene 
que  lo  sea  y esta  muy  cerca  de  sello,  porque  tiene  grandes  ami- 
gos y la  parte  de  V.  M.  no  puede  contradecille,  y la  de  Francia 
no  creo  que  lo  liara,  y este  es  el  negocio,  en  que  yo  mas  temería 
saberme  govemar,  si  el  caso  sucediese. 

Burgos  (Paulo  III.). 

Aunque  no  ha  estado  en  Roma  en  mi  tiempo,  le  pongo  aqui 
por  conocelle,  y pues  V.  M.  le  conoce,  no  hay  que  decir,  sino 
que  por  ser  Español,  y aunque  no  lo  fuese,  no  tendría  voto  para 
el  pontificado. 
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Santangel  (Paulo  III.). 

Es  hermano  de  J? arnés,  de  edad  de  treinta  y cinco  años,  tiene 
el  mismo  peligro  que  su  hermano,  aunque  es  de  juicio  mas  asen- 
tado y quieto,  y a mi  parecer  tiene  muchas  mas  partes  que  el 
y mas  letras  y es  celoso  de  las  cosas  de  la  Religión  y uno  de 
los  mejores  votos  del  colegio,  y aunque  de  algunos  dias  aca  ha 
perdido  mucha  reputación  en  haberse  hecho  un  (toco  holgazán  y 
dado  de  mano  a los  negocios  y ocupadose  en  algunas  mocedades 
y estando  su  hermano  en  la  pretensión  de  Papa,  no  puede  el  te- 
nella,  puesto  caso  que  no  faltarían  votos  que  viniesen  antes  en  el 
que  en  Fames. 


Lorena  (Paulo  III.). 

Es  Francés  y V.  M.  le  conoce,  y cuando  vino  a Roma  el 
año  de  sesenta  y tres  con  los  regalos  y sumisiones  que  alli  le 
hicieron  todos  los  Cardenales,  se  persuadió  que  podría  tener  parte 
para  Papa.  No  se,  si  con  haberse  alargado  la  Sede  vacante  y 
mudadose  las  cosas  se  habra  desengañado,  y aunque  no  fuese 
Francés,  no  convendría  que  fuese  Papa,  ni  pienso  que  saldría 
con  ello;  mas  yo  holgaría  que  se  estubiese  en  su  pretensión  por- 
que acudiría  a el  mucha  de  la  parte  que  Ferrara  piensa  tener, 
y dividiéndose  esta  no  lo  seria  el  uno  ni  el  otro. 

Perosa  (Julio  III.). 

Es  vasallo  de  la  Iglesia  y hermano  de  Escanio  de  la  Corna, 
de  edad  de  cincuenta  años,  tiene  pocas  letras  o ningunas,  y dicen 
que  es  servidor  de  V.  M.,  y esta  profesión  hace,  pero  es  este 
uno  de  los  que  en  el  conclave  pasado  faltaron  al  Cardenal  Pa- 
checo, habiéndole  prometido  el  voto.  Es  hombre  de  poca  estima- 
ción, y aunque  el  se  persuade  que  podría  ser  Papa,  no  tiene 
ninguna  parte,  sino  es  de  algunas  criaturas  de  Julio  tercio,  cuyo 
sobrino  el  es,  que  no  serían  bastantes  para  nada. 

Serracino  (Julio  III.). 

Es  Napolitano,  de  cerca  de  setenta  años,  es  jurista  y hombre 
virtuoso,  mas  no  tiene  mucha  reputación , ni  creo  que  acudiria 
nadie  a el,  pero  el  pienso  que  dara  su  voto  siempre,  a quien  por 
parte  de  V.  M.  se  le  mandase.  Podra  ser  que  no  se  halle  en 
conclave,  porque  me  han  escrito  de  Roma  que  esta  muy  malo. 
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Montepulchano  (Julio  III.). 

Es  natural  de  un  lugar  del  Duque  de  Florencia,  que  se  llama 
de  su  mismo  nombre.  Es  de  setenta  años  o cerca,  pero  tiene 
complision  y salud  para  vivir.  No  tiene  letras  ningunas,  pero 
es  hombre  prudente,  y aunque  se  mete  en  pocos  negocios,  le  he 
hallado  siempre  servidor  de  V.  M.  y creo  que  en  cualquier  su- 
ceso lo  seria.  Tendrá  a mi  parecer  mucha  parte  en  el  pontificado, 
por  ser  viejo  y 'bienquisto,  y porque  le  ayudaría  el  Duque  de 
Florencia.  No  se,  si  por  esta  causa  dependeria  demasiado  del; 
hacele  algún  daño  tener  hijos,  aunque  por  otra  parte  no  tiene 
otros  deudos,  en  quien  hacer  de  los  que  suelen  tener  en  Roma, 
porque  es  hombre  muy  bajo  de  su  nacimiento.  Tiene  mucha  es- 
periencia  de  las  cosas  de  Roma,  porque  desde  que  nació  sirve  a 
los  pontífices  y ha  sido  nuncio  en  Castilla  y Portugal. 

San  Clemente  (Julio  III.). 

Este  es  Ginoves  de  cincuenta  y ocho  años,  buen  jurista  y 
hombre  de  entendimiento  y negocios,  pero  es  tanta  y tan  pronta 
su  colera,  que  se  desbarata  infinitas  veces  con  los  que  con  el 
tratan  con  pequeña  ocasión.  Es  servidor  de  V.  M.,  y no  creo 
que  sea  de  los  que  tienen  cuenta  con  entretener  a Franceses;  pero 
por  defender  las  cosas  de  la  Curia  y grangear  al  Papa  le  he 
visto  con  pasión  en  algunos  negocios,  que  por  parte  de  V.  M. 

se  han  tratado.  Es  de  los  que  siempre  se  queja,  de  que  no  le 

dan,  porque  su  codicia  es,  de  manera  que  se  puede  quien  quiera 
atrever,  a ganalle  con  cohechos,  a lo  que  me  han  certificado. 
Creo  que,  aunque  V.  M.  le  ayudase  a ser  Papa,  no  lo  seria 
y perderse  ya  en  ello  poco,  porque  demas  del  Ínteres,  que  tiene, 
que  es  grande,  le  tengo  por  hombre  muy  poco  escrupuloso,  y 
presupuesto  que  pienso,  que  jamas  saldría  con  esto,  no  tendría 

por  inconveniente  que  fuese  de  los  sujetos  nombrados  por  V.  M. 

para  ganalle,  de  manera  que  desengañado  de  si  acudiese,  donde 
se  le  ordenase. 

Pisa  (Paulo  IV.). 

Este  es  Ciciliano  de  sesenta  años,  teologo  y muy  buen  hom- 
bre y celoso  de  la  religión.  Es  servidor  de  V.  M.,  ha  sido  muy 
perseguido  en  este  pontificado  asi  de  Su  Beatitud,  como  del  Duque 
de  Florencia  que  le  ha  hecho  quitar  el  Arzobispado  de  Pisa. 
Creo  que  seria  muy  buen  Papa,  mas  no  tendrá  casi  voto,  y pienso 
que  el  acudirá  con  el  suyo  al  que  por  parte  de  V.  M.  se  le  ordenare. 
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Kcumano  (Paulo  IV.). 

Es  Francés  de  sesenta  y cinco  años,  jurista  y muy  buen 
hombre.  No  tendrá  parte  para  el  pontificado,  porque  los  de  su 
misma  nación  le  desayudaran,  y aunque  siendo  Francés  no  hay 
que  tratar  de  ayudallc.  Creo  que,  si  viniese  a ser  Papa,  seria 
de  harto  menos  inconveniente  para  el  servicio  de  V.  M.,  que 
siéndolo  muchos  de  los  Italianos,  que  lo  pueden  ser,  pareeeme 
que  el  Cardenal  de  Ñapóles  podria  llevar  tras  si  el  voto  deste, 
aunque  sea  contra  lo  que  los  Franceses  quisieren,  según  que  esta 
agradecido  de  habelle  hecho  Cardenal  Paulo  IV. 

Alejandrino  (Paulo  IV.). 

Es  fraile  dominico,  natural  de  una  aldea  de  Alejandría  de  la 
Palla,  de  sesenta  años  y parece  de  mas,  porque  tiene  muy  poca 
salud.  Es  teologo  y muy  buen  hombre  y de  vida  muy  ejemplar  y de 
gran  celo  en  las  cosas  de  la  religión,  y a mi  juicio  es  el  Carde- 
nal que  en  los  tiempos  de  agora  mas  convendría  que  fuese  Papa ; 
pero  pienso  que  no  tendrá  voto  para  ello,  porque  le  tienen  por 
rigoroso,  y los  otros  Cardenales  quieren  que  el  Papa  sea  buen 
compañero,  y aunque  no  se  haya  de  salir  con  ello,  me  parece 
sugeto  muy  digno  de  ser  nombrado  por  V.  M. 

Araceli  (Paulo  IV.). 

Es  fraile  francisco,  natural  desta  ribera  de  Genova,  de  se- 
senta y cuatro  años,  teologo  y hombre,  de  buen  ejemplo,  servidor 
de  V.  M.,  aunque  no  quiere  tampoco  enemistarse  con  Franceses. 
Es  de  los  que  parece  qne  están  atentos  al  pontificado  con  me- 
terse en  pocos  negocios  y no  enojar  a nadie  y cumplir  con 
todos  y mostrarse  hombre  de  poco  rigor.  Pareeeme  que,  cuando 
el  Papa  estubo  malo,  catorce  meses  ha,  tenia  este  harta  parte  y 
nunca  dejara  de  tener  alguna,  aunque  podria  ser  dañalle  el  ser 
fraile,  que  es  cosa  que  oborreecn.  Pienso  que , si  fuese  Papa, 
seria  hombre  quieto  y que  baria  bien  su  oficio. 

Sábelo  (Paulo  III.). 

Es  natural  de  Roma,  hombre  de  buena  casta  y de  cuarenta 
y cinco  años,  de  pocas  letras  y a mi  juicio  de  pocos  negocios. 
Dice  que  es  servidor  de  V.  M.,  y debria  ser  lo  que  se  le  ha 
hecho  merced.  Yo  no  lo  he  conocido  en  nada,  porque  es  hom- 
bre qne  se  mete  en  pocas  cosas,  que  desde  agora  toma,  este  ca- 
mino, para  atender  al  Pontificado,  y no  tendrá  parte,  a lo  menos 
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en  Ja  primera  sede  vacante,  ni  aun  en  otras,  por  estar  cargado 

de  hijos.  Es  uno  de  los  que  faltaron  a Pacheco.  Seguirá  este 
siempre  lo  que  Farnes  quisiere,  porque  es  su  hechura  y de- 
pende del. 

Cornaro  (Julio  III.). 

Es  Veneciano  de  cuarenta  y cinco  años,  de  pocas  letras  y 
negocios  y de  poca  parte  para  el  pontificado.  Es  también  de  los 
que  faltaron  a Pacheco  y con  mas  culpa,  que  otros,  por  haber 
dado  mas  prendas  y ser  muy  su  amigo.  Muéstrase  servidoi  de 
V.  M.  y podria  ser  que  por  remendar  estotro  acudiese  con  su 
voto,  a quien  se  le  mandase,  como  no  fuese  Español. 

Grambela  (Pió  IV.). 

Pues  V.  M.  le  conoce  tanto  y sabe  sus  grandes  partes,  no 
hay,  que  decir,  mas  de  que  tendria  por  cosa  de  mucha  impor- 
tancia que  se  hallase  en  el  conclave. 

San  Jorge  (Pió  IV.). 

Es  Milanos,  hermano  de  G abrió  Cervelon,  de  cuarenta  y cinco 
años,  pocas  letras  y negocios  y poca  parte  para  nada.  Es  buena 
persona,  y creo  que  acudirá  con  su  voto,  a quien  se  le  mandase, 
porque  es  servidor  de  V.  M. 

Bordisera  (Pió  IV.).  ' 

Es  Francés  y gran  bullidor,  de  cuarenta  y cinco  años,  ni 
tendrá  parte,  ni  convendría  que  la  tubiese. 

* di !>,  m i • . , 

Pacheco  (Pió  IV.). 

V.  M.  le  conoce  y sabe,  cuan  buenas  cualidades  tiene,  pero 
por  ser  Español  no  tendria  ninguna  parte. 

Simoneta  (Pió  IV.). 

Es  Milanes  de  mas  de  cincuenta  años,  aunque  parece  de 
menos,  jurista  y hombre,  a quien  el  Papa  comete  negocios,  y no 
se,  si  es  tanto  para  ellos,  como  piensa,  porque  tiene  unos  súpitos 
de  colera,  como  San  Clemente,  pero  pasansele  mas  presto.  No 
creo  que  tendría  .ninguna  parte,  y el  pienso  que  seguirá  la  que 
siguieren  los  sobrinos  deste  Pontífice,  por  ser  su  criatura. 
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Emulio  (Pió  IV.). 

Es  Veneciano  de  sesenta  años  y de  muy  buen  sugeto  y per- 
sona. Sabe  las  lenguas  y es  leido  en  historia  y letras  humanas, 
aunque  no  tiene  profesión  de  teologo,  ni  de  jurista.  Es  muy 
prudente  y hombre  de  negocios  y ha  manejado  muchos  de  im- 
portancia, por  haber  sido  embajador  de  la  Señoría  de  Venecia 
en  diversas  partes.  Dice  que  es  servidor  de  V.  M.,  no  lo  he 
conocido  hasta  agora  en  nada,  pero  tampoco  le  he  visto  tratar 
mucho  con  Franceses.  Seguirá  lo  que  le  conviniere,  porque  le 
tengo  por  hombre  algo  doblado.  Es  este  uno  de  los  sugetos,  en 
quien  creo  que  tienen  puestos  los  ojos  los  sobrinos  del  Papa,  por 
ser  su  criatura.  Tendrá  la  contradicion  de  Venecianos  que  están 
ofendidísimos  del,  por  haber  aceptado  un  obispado  y el  capelo, 
siendo  su  embajador  en  liorna. 

Borromeo  y Altaemps  (Pió  IV.). 

Son  mozos  para  pretender  para  si  nada;  pero  suelen  tener 
parte  los  sobrinos  de  los  Papas  en  el  primer  conclave,  para  hacer 
a otros,  y aunque  Borromeo  es  buen  hombre  y virtuoso,  pienso 
que  la  tendria  menos  en  la  elección,  que  jamas  tubo  sobrino  de 
Papa,  porque  es  tan  tibio,  que  ni  el  atiende  a tenelle,  ni  se  le 
da  nada.  Altaemps  es  también  tibio,  aunque  tiene  alguna  mas 
acción,  que  el  otro,  pero  de  las  criaturas  de  su  tio  las  mas  no 
dependerán  dellos,  y si  los  dos  no  están  con  Farnes,  como  hasta 
aqui  no  lo  han  estado,  dividirse  ha  la  poca  parte  que  tendrán, 
y podría  ser  en  este  caso  tcnella  mayor  el  Altaemps,  que  el 
otro,  por  haber  tenido  mas  cuenta  con  hacer  placeres  a Cardenales. 
Creo  que  no  podran  dejar  de  seguir  la  opinión  de  V.  M.  y que 
querrán  con  esto  cobrar  lo  que  las  acciones  de  su  tio  les  habran 
hecho  perder. 


Salviatis  (Pió  IV.). 

Es  Florentin,  harto  viejo,  sin  letras,  ni  juicio  a mi  parecer. 
No  es  tenido  en  ninguna  consideración.  El  acudir»  con  su  voto, 
a lo  que  yo  creo,  donde  Franceses  acudieren.  Es  enemigo  del 
Duque  de  Florencia,  aunque  es  hermano  de  su  madre. 

Gámbaro  (Pió  IV.). 

Es  de  Brcssa,  hombre  de  cuarenta  años  y aun  menos  y de 
negocios  y buen  juicio,  muéstrase  servidor  de  V.  M.,  y su  padre, 
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el  conde  de  Gámbaro,  lo  fue  muy  grande  del  Emperador,  Nuestro 
Señor.  Por  agora  no  pretenderá  nada  para  si,  pero  seguirá  con 
su  voto  a Parnés  y a Santangcl,  porque  es  su  amigo  grande  y 
depende  dellos,  y a instancia  suya  le  hizo  este  Papa  Caí  denal. 

desunido  (Pió  IV.). 

Es  Napolitano,  hijo  del  Principe  de  Venosa,  de  veinte  y 
cuatro  años,  tiene  buen  juicio  y sera  hombre  de  negocios,  aunque 
a mi  parecer  harto  doblado,  hace  gran  profesión  de  vasallo  y 
servidor  de  V.  M.,  y podra  ser  que  siga  lo  que  se  le  ordenare, 
aunque,  si  le  conviniere  otra  cosa,  uo  dejara  de  hacello.  Tiene 
casado  un  hermano  con  hermana  de  Borromeo. 

Ferrara  (Paulo  III.). 

De  este  tiene  ya  V.  M.  harta  noticia.  Es  de  cerca  de  se- 
senta años.  Esta  lleno  de  mal  Francés  en  el  alma  y en  el  cuerpo. 
No  tiene  letras,  pero  es  hombre  de  entendimiento  y de  muchos 
negocios  y esta  siempre  atento  al  suyo,  que  es  hacerse  Papa  y 
es  cosa  estraña  su  diligencia.  Nunca  se  desengañara  desta  pre- 
tensión y ha  de  dar  harto  trabajo  al  que  por  V.  M.  se  hallare 
en  la  sede  vacante,  porque  nunca  tubo  tanta  aparencia  de  tener 
parte  como  agora,  por  laltalle  la  contradicción  de  Carpi,  que  era 
grande,  y bochando  yo  conmigo  la  cuenta  de  los  votos  algunas 
veces,  hallaba  que  ni  Ferrara  podia  ser  Papa  en  vida  de  Carpí, 
ni  Carpi  en  vida  de  Ferrara;  pero  agora  temo  mucho  a este, 
porque  demas  de  tener  toda  la  parte  francesa,  es  muy  rico  y ha 
muchos  años,  que  gasta  la  mayor  parte  de  su  hacienda  en  sos- 
tener Cardenales  pobres  y por  esta  vía  tiene  prendados  y obli- 
gados a muchos  aun  de  los  que  son  servidores  de  V.  M.  Demas 
de  esto  el  Cardenal  de  Este  es  hijo  de  su  hermano  y los  Carde- 
nales Urhino,  Mantua,  Gonzaga  6on  hijos  de  sus  primos  hermanos 
y aun  el  de  Aragón  es  muy  deudo  suyo  por  parte  de  su  madre, 
y es  gran  cosa  entrar  con  tantos  votos  ciertos  y de  hombres  tan 
principales,  y no  han  faltado  algunos  servidores  de  V.  M..  que 
han  hecho  conmigo  discursos  que,  si  este  fuese  Papa,  no  seria 
enemigo,  y dan  para  ello  buenas  razones,  pero  con  todas  ellas 
soy  de  opinión  que  se  contradiga,  porque  demas  de  que  seria 
cosa  peligrosa  asegurar  nadie  esto,  cuando  se  pudiese  hacer  y 
fuese  cierto,  no  es  pontífice  que  conviene  a la  Iglesia,  por  ser 
hombre  vicioso  y inquieto  y de  poco  celo,  y seria  dar  mal  ejem- 
plo a los  que  han  servido  a V.  H.,  viendo  que  no  se  contradecía 
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al  que  lm  sido  enemigo,  y cuando  este  siendo  Papa  no  lo  hubiese 
de  ser  por  otros  tiñes,  no  lo  seria  por  habello  contradicho,  pues 
no  deja  de  entender  la  razón  que  para  ello  V.  M.  ha  tenido. 

Gonzaga  (Pió  IV.). 

Es  de  veinte  y ocho  años,  tiene  algunas  letras  y muy  buen 
entendimiento  y es  hombre  de  negocios  y desea  grandemente  servir 
a V.  M.,  y creo  que  lo  liara  en  cualquier  ocasión.  Solo  temo 
que  la  sangre  y su  propio  acrecentamiento  le  tirana,  si  viese  cerca 
lo  de  Ferrara,  y fuera  de  este  caso  me  parece  que  es  uno  jde 
los  hombres  de  aquella  corte,  de  quien  mas  confianza  se  puede 
hacer  y mas  sutil,  para  poder  servir. 

Salmoneta  (Paulo  III.). 

Es  de  cuarenta  y cinco  años,  y creo  que  de  pocas  letras  y 
no  hombre  de  muchos  negocios;  ha  sido  tenido  siempre  por  Fran- 
cés. Dicenme  •'que  no  esta  agora  muy  contento  dellos,  y vínolo 
mucho  del  Virrey  de  Ñapóles  año  pasado,  que  fue  a visitar  el 
Arzobispado  de  Capua,  que  es  suyo.  Podría  ser,  que  este  se 
ganase  por  via  de  Marco  Antonio  Colona  que  tiene  casada  una 
hermana  con  su  sobrino  y sucesor  de  su  casa  de  Salmoneta;  pero 
en  lo  de  Ferrara  pienso  que  aprovecharía  poco,  porque  es  estre- 
chamente amigo  suyo. 

Urbino  (Paulo  III.). 

Es  de  treinta  y cinco  años,  creo  que  de  pocas  letras  y no 
de  muchos  negocios;  tengole  por  buen  hombre  y no  acabo  de 
entender  los  desiños  que  tiene.  Creo  que  servirá  a V.  M.  y no 
le  ve  i otras  prendas  fuera  de  lo  que  toca  a Ferrara,  y entiendo 
que  Gonzaga,  que  es  su  amigo  y primo  hermano,  le  llevara  tras 
si  siempre. 

Simonceli  (Julio  III.). 

Es  mozo  y cuando  no  lo  fuera,  no  hay  que  hacer  caudal  del, 
porque  es  sin  ninguna  manera  de  juicio,  ni  fundamento,  y no 
tiene  reputación  con  nadie.  Ha  sido  inclinado  siempre  a la  parto 
de  Francia,  pero  seguirá  lo  que  Perosa  y las  otras  criaturas  de 
Julio  III.,  cuyo  sobrino  el  es,  quisieren. 

Vitelo  (Paulo  IV.). 

Es  natural  de  Koma,  de  treinta  y cuatro  años,  tiene  letras  y 
muy  gran  ingenio  y muy  ejercitado  en  diversas  cosas,  porque  son 
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infinita»  las  que  se  le  comenten,  y es  gran  trabajador.  Este  por 
agora,  por  ser  mozo,  no  pretenderá  nada  para  si;  pero  sera  parte, 
para  ayudar  al  que  se  hubiere  de  elegir;  asi  porque  el  es  bulli- 
dor y tiene  algunos  amigos,  como  por  sello  mucho  del  Cardenal 
de  Ñapóles,  al  cual  seguirán  las  criaturas  de  su  tio.  Es  también 
amigo  de  Altaeuips,  podria  ser  que  le  llevase  tras  si.  Después  que 
llegue  a Roma  desee  siempre  que  V.  M.  ganase  a este  con  hacelle 
alguna  merced,  porque  es  interesadísimo  y hombre  mucho,  para 
temelle,  y los  Franceses  andan  con  gran  cuidado  de  ganalle,  y 
tuo>o  que  lian  de  salir  con  ello,  porque  es  amigo  de  Ferrara,  y 
en  fin  este  ha  de  ser  siempre  mucha  parte  en  Roma,  specialmente 
habiendo  salido  agora  con  ser  Camarlengo,  y entendiendo  esto  el 
Duque  de  Florencia  hace  todo  lo  que  puede,  por  tenelle  de  su  mano. 

Aragón  (Pió  IV.). 

Es  de  cerca  de  treinta  años,  no  tiene  letras,  pero  tiene  buen 
juicio  y es  honrado  cavallero.  No  se  le  cometen  hasta  agora 
muchos  negocios  y es  gran  amigo  de  Santangel  y Gámbaro,  los 
cuales  creo  que  llevarían  su  voto  tras  si,  donde  quisiesen  Ferrara 
le  entretiene  también  por  el  deudo,  pero  al  fin  el  es  servidor  de 
V.  M.  y no  puede  dejar  de  seguir  esta  opinión,  siendo  hermano 
del  Marques  de  Pescara,  y creo  que  hara  siempre  lo  que  por  parte 
de  V.  M.  se  le  ordenare. 

Este  (Pió  IV.). 

Es  también  mozo , y aunque  su  casa  ha  seguido  siempre  la 
opinión  francesa,  ha  hecho  el  gran  demostración  de  desear  ser 
servidor  de  V.  M.,  pero  en  lo  que  se  atravesare  el  negocio  del 
Cardenal  de  Ferrara,  su  tio,  esta  claro  que  le  ha  de  seguir. 

Medicis  (Pió  IV.). 

Es  muchacho  de  diez  y seis  años.  Seguirá  lo  que  su  padre 
le  mandare  y esto  sera  lo  que  a el  le  conviniere. 

Corregió  (Pió  IV.). 

Hasta  aqui  se  ha  tratado  de  Cardenales  que  yo  he  conocido, 
pero  este  Corregió  y los  que  se  dicen  de  aqui  adelante  no  han 
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estado  en  Roma  en  mi  tiempo  y a este  he  solo  tratado  por  cartas; 
pero  es  el  hombre  del  mundo,  de  quien  a mas  gentes  he  oido 
tratar  bien.  Dicen  que  es  de  mas  cincuenta  cinco  años,  hombre 
de  muy  buena  casta  y juicio  y celo.  Hace  profesión  de  gran 
servidor  de  V.  M.  y dicen  me  que  antes  de  ser  Cardenal  ha  ser- 
vido en  muchas  ocasiones.  Esta  algo  quejoso  de  no  habérsele 
hecho  merced,  y por  ser  muy  pobre  no  viene  a Roma.  Tienenle 
por  sugeto  para  Papa  y depende  de  Fames  y es  el  primero,  en 
quien  el  vendria,  despueB  de  desengañado  de  podello  ser  el.  Si 
V.  M.  tiene  la  misma  información  de  su  persona  por  otras  vias, 
creo  que  convendría  que  fuese  uno  de  los  nombrados. 

Ñapóles  (Paulo  IV.). 

Es  mozo  y esta  en  buena  opinión,  y aunque  en  este  Pontifi- 
cado ha  sido  muy  perseguido,  se  cree  que  sera  harta  parte  para 
ayudar  a la  elección,  porque  le  seguirán  las  criaturas  de  su  tiu,  y 
cuando  el  Papa  estubo  tan  malo,  yo  escribi  al  Virrey  de  Ñapóles 
que  tubiese  cuenta  con  regalar  a este  Cardenal  y saber,  con  que 
dcsiño  vendria  a conclave.  Y el  virrey  me  respondió  que  estubiese 
cierto  que  el  Cardenal  seguiría  siempre  la  opinión  de  V.  M.,  y 
en  los  negocios  que  en  mi  tiempo  en  Roma  se  le  han  ofrecido 
que  no  han  sido  pocos,  he  tenido  cuenta  con  ayudalle  y hacer 
por  el  buenos  oficios,  como  V.  M.  me  lo  envió  a mandar. 

Crispo  (Paulo  III.).  Capizuco  (Paulo  IV.). 

Estos  son  dos  Cardenales  viejos.  Dieenme  que  son  hombres 
de  poca  consideración,  aunque  el  Capizuco  es  letrado  y buena 
persona,  no  han  seguido  hasta  aquí  la  opinión  de  V.  M.,  ni  tam- 
poco creo  que  han  sido  Franceses  declarados.  Dijome  el  Cardenal 
Santa  Flor  que  haya  gloria  que  estos  dos  se  podrían  ganar  con 
hacelles  alguna  merced  no  muy  grande,  porque  son  pobres  y desean 
acomodarse  en  el  servicio  de  V.  M. 

Trana,  Verseli,  Varmiense,  Navagero,  Madrueio  y Mantua  (Pió  IV.). 

Estos  seis  Cardenales  son  todos  criaturas  deste  pontífice.  Los 
cuatro  primeros  son  viejos  y los  otros  dos  mozos.  A ninguno  de 
ellos  las  he  oido  tener  por  sujetos  para  Papa,  porque  aunque  el 
Varimense  es  gran  teologo  y muy  buen  hombre  y polaco  y no 


Digitized  by  Google 


586 


hombro  de  negocios,  y tampoco  dicen  que  lo  es  el  Navagero.  El 
Trana  esta  tenido  en  buen  Opinión.  El  de  Verseli  seguirá  la  de 
Borrotneo  que  es  su  tío.  El  Polaco  la  del  Emperador;  Navagero 
la  de  Venecianos;  Madrticio  la  que  quisiere  Trento,  cuyo  sobrino 
es;  Mantua  la  de  sus  deudos  y podría  ser  que  la  del  Emperador 
por  el  deudo  que  su  hermano  tiene  con  el;  de  Trana  no  tengo 
entendido,  donde  se  inclina. 

Guisa.  Artninaque.  Borbon.  ’) 

Estos  tres,  por  ser  Franceses,  no  hay  que  tratar,  sino  que  ni 
serán  Papas,  ni  seguirán  otra  opinión,  sino  la  de  su  Principe. 

Monte  (Julio  III.). 

Es  mozo  y sin  letras,  ni  ningún  fundamento.  A este  pienso 
que  tiene  ganado  y aun  comprado  Farnes  y que  hara  del  lo  que 
quisiere. 

Portugal  (Paulo  III.). 

Queda  solo  el  Cardenal  Infante  de  Portugal  que,  aunque  tiene 
mejores  partes  que  todos,  no  trataran  del,  por  tener  tan  estrecho 
deudo  con  V.  M.  y con.  tantos  otros  Principes  grandes  del  mundo. 

Esto  es,  cuanto  yo  entiendo  de  todos  los  Cardenales  que  hay 
hoy  en  la  Iglesia  que  no  creo  que  se  me  olvida,  sino  el  de  Cha- 
tillon,  de  quien  no  hay  que  tratar  por  estar  depuesto  por  herege. 
Y resolviendo  lo  que  me  parece  dijo  que  seria  de  opinión  que  por 
parte  de  V.  M.  se  nombren  por  sugetos,  Moron  que  por  habelle 
nombrado  otras  veces,  no  se  puede  dejar  de  hacer  sin  gran  nota ; 
Montepulchano,  Alejandrino,  Araeeli,  Farnes,  Trento,  San  Cle- 
mente, Corregió,  y pareciendole  a V.  M.  estos  muchos  se  podrían 
dejar  de  nombrar  los  tres  postreros,  y que  el  que  alli  estubiese 
por  V.  M.  tubiese  orden  que  con  buena  maña  y disimulación  apre- 
tase poco  lo  de  Moron  y Farnes,  y viendo  la  ocasión  procurase 
lo  de  Montepulchano,  Araeeli,  Alejandrino,  aunque  salir  este  pos- 
trero lo  tengo  por  imposible.  Cuanto  al  escluir  espresamente  me 
parece  solo  a Ferrara  y a los  de  nación  francesa  y procurar  de 
estorbar  a los  demas  desta  opinión,  y cuando  se  viese  cerca  de 
salir  Papa  algún  otro  de  los  neutrales  y desengañados  que  no  lo 
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Digilized  by  Google 


587 


puede  ser  ninguno  de  los  nombrados,  no  eBtorballe,  antes  hacer 
demostración  que  se  le  ayuda  para  obligalle,  a que  sea  amigo,  o 
a lo  menos  que  no  quede  enemigo,  por  habelle  procurado  de  des- 
varatar  su  negocio.  Queda  agora  por  decir,  a que  Cardenal  ha 
de  cometer  V.  M.  en  el  Conclave  que  encamine  este  negocio  y 
recoja  alia  dentro  los  votos,  porque  sin  ayuda  deste  puede  hacer 
poco  el  que  esta  fuera  y esta  es  una  de  las  cosas,  en  que  mas 
dificultad  hallo,  porque,  aunque  Pacheco  es  muy  buen  caballero 
y de  quien  se  puede  hacer  toda  confianza,  ha  de  querer  ser  tau 
dueño  del  el  Duque  de  Florencia  que  tendrían  algún  inconveniente, 
y aunque  no  creo  que  bastaria  la  mucha  obligación  que  Pacheco 
le  tiene  y el  estar  en  Goma  a su  costa,  para  que  deje  de  hacer 
entendiéndolo  lo  que  conviniere  al  servicio  de  V.  M.  Todavía 
creo  que  bastara,  para  vivir  engañado  con  el  Duque  y dejado  esto 
a parte,  era  mas  a proposito  para  esto  Cardenal  Italiano,  de  quieu 
se  fian  mas  los  otros  y cierto  no  le  veo,  cual  convenga,  porque 
no  lo  puede  ser  ninguno  de  los  que  pretenden  ser  Papa,  y fuera 
necesario  tener  prendado  alguno  de  los  mozos,  asi  para  que  el  lo 
hiciera  mejor,  como  para  que  los  demas  no  sintieran,  de  que  no 
se  comctia  a ellos.  Gonzaga  es  uno  de  los  a quien  se  podría 
cometer  que  menos  ocasión  tendrían  los  demas  de  quejarse,  por 
ser  hombre  tan  principal  y hijo  de  tan  antiguo  criado  de  V.  M. 
y cierto  es  hombro  de  negocios  y de  entendimiento  y tiene  gran 
gana  de  servir;  pero  hay  el  inconveniente  de  ser  tan  deudo  de 
Ferrara  y de  ser  enemigo  declarado  de  Fames,  o a lo  menos 
Farnes  suyo  por  el  tratado  de  Placencia  que  se  hizo  por  orden 
de  Don  Fernando,  y asimismo  es  algún  inconveniente,  no  se  haber 
hallado  en  otro  conclave.  En  fin  yo  no  me  sabría  resolver,  sino 
en  que  pudiendo  venir  el  Cardenal  de  Grambela  fuese  el  que 
manejase  este  negocio  que,  aunque  no  es  Italiano,  se  recatarían 
del  mucho  menos  que  de  ningún  Español,  y tiene  algunos  amigos 
y inteligencias  en  Goma  y gran  crédito  de  nombre  de  negocios,  y 
aun  si  desde  luego  pudiese  venir  a estar  de  asiento  alli,  presupuesto 
que  no  lo  esta  en  Flandcs,  lo  tendría  por  cosa  muy  conveniente 
al  servicio  de  V.  M.  y sería  gran  oposito  al  C ardenal  de  Ferrara 
y a los  demas  apasionados  que  Franceses  alli  tienen,  y baria 
mucho  menos  falta  el  no  tener  alli  V.  M.  embajador  asistiendo 
Grambella  a los  negocios.  En  fin  lo  que  V.  M.  resolviere  sera 
lo  mejor  que  yo  solo  apunto  lo  que  se  me  ofrece  con  el  celo  que 
debo  al  servicio  de  V.  M.,  y solo  oso  afirmar  que  a este  conviene 
infinito  asi  para  esta  ocasión , como  para  otras  muchas , grangear 
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muy  de  atras  Cardenales  y bacelles  merced  que  no  podría  enca- 
recer a V.  M.,  cuan  persuadidos  están,  de  que  no  se  les  ha  de 
hacer,  y cuan  quejosos  del  tiempo  que  ha  que  no  la  han  recibido, 
y porque  desde  Roma  eseribi  a V.  M.  muchas  veces  sobre  este 
particular , bastara  haber  cansado  a V.  M.  con  tan  larga  es- 
critura, lecha  en  Genova  a 5.  de  Enero  lóbó.  Duplicada.  Rubri- 
cada del  Comendador  Mayor. 


182.  Relación  de  lo  que  Su  Santidad  trato  en  el 
consistorio  que  tubo  a 12.  de  Enero  1565. 


Dic  Bitte  des  Kaisers  nm  dic  Communio  sub  atraque  und  die  Priesterehe. 
Widerlegung  dcr  (¡runde  ftir  dic  Priesterehe.  Cardinal  Siuionota  gibt  an, 
warum  man  diese  Sache  auf  dem  Concil  nicht  boschloss.  Bericbt  flber 
das  Seminar  des  Cari  Borromius  in  Mailand;  das  rOmisehe  solí  cbenfalls 
vollendet  werden. 

$ 

Su  .Santidad  dijo  que  el  Emperador  Don  Fernando  de  buena 
memoria  le  hnbia  hecho  grandísima  instancia , para  que  se  con- 
cediese en  Germnnia  y en  sus  estados  patrimouialcs  la  comunión 
sub  utraque  specie  y el  casamiento  de  los  sacerdotes  como  cosa 
rnuy  necesaria  a la  salud  de  aquellas  provincias,  y que  Su  San- 
tidad había  diferido  esto  lo  mas  que  había  podido  y que  no 
obstante  que  el  concilio  le  había  remitido  lo  que  tocaba  a la  co- 
munión, el  habia  hecho,  quanta  en  si  era,  para  que  no  le  hiciesen 
instancia  sobre  ella  por  muchos  respectos  y considerando  que  los 
que  la  pedían  tan  encarecidamente  era  imposible  ser  verdadera- 
mente Católicos  y que,  si  a lo  ultimo  se  les  permitió,  fue  mode- 
radamente por  algunas  causas  y esto  dando  solamente  facultad  a 
algunos  prelados  que  usasen  della  siendo  verdad  lo  que  se  decia 
ser  este  solo  remedio,  para  reducir  a los  hereges  e impedir  que 
no  se  hiciesen  otros  de  nuevo  y que  algunos  de  los  dichos  pre- 
lados habian  concedido  y usado  la  dicha  facultad  y otros  no. 
Dijo  también  Su  Santidad  que  aunque  habia  revocado  el  breve 
dirigido  a algunos  prelados  sospechosos  que  después  entendió  del 
Cardenal  Vermiense  que  en  Germania,  Viena  y Austria,  donde  se 
habia  concedido  el  Cáliz,  habia  hecho  mucho  provecho  y que  en 
Bohemia  se  habia  recibido  como  cosa  enviada  del  cielo  con  gran- 
dísima alegría  y consolación  de  aquella  provincia  y que  se  espe- 
raba que  en  breve  tiempo  habia  de  ser  esta  comunión  para  parir 
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muy  buenos  efectos,  a lo  cual  Su  Santidad  respondió  que,  aunque 
esto  fuesse  asi,  el  no  liabia  dado  cotuuuion , pero  reinitidola  al 
arbitrio  de  los  prelados,  los  quales,  según  que  les  pareciese  con- 
venir a la  salud  de  las  animas,  asi  la  concediesen,  o negasen. 

Iten  dijo  Su  Santidad  que  el  Emperador  Maximiliano  le  hacia 
la  misma  instancia  que  el  Emperador,  su  padre,  por  el  casamiento 
de  los  clérigos,  certificándole  que  por  este  camino  se  asentarían 
mas  fácilmente  las  cosas  de  la  Religión  que  por  la  comunión, 
diciendo  ser  poco  el  numero  de  los  sacerdotes,  de  lo  cual  da  aviso 
el  Vermiense  y otros  obispos  católicos  y menos  los  que  querrán 
serlo  de  aqui  adelante,  temiendo  de  no  poder  ser  continentes,  y que 
no  habiendo  sacerdotes  parece  que  falta  el  remedio  de  poderse  con- 
servar la  Religión  Católica,  por  lo  cual,  si  algunos  se  han  casado,  es 
por  tener  que  sea  menos  mal  contravenir  al  precepto  positivo  que  al 
divino,  alegando,  como  alegan,  ser  prohibidos  todos  los  actos  de 
la  fornicación  por  Dios,  y el  matrimonio  de  los  sacerdotes  por  la 
constitución  de  la  Iglesia  que  es  contra  el  precepto  de  Dios.  A 
lo  cual  Su  Santidad  respondió  que  cada  uno  podía  considerar, 
cuan  falsa  fuese  esta  razón,  siendo  de  jure  divino  que  se  obedezcan 
las  constituciones  de  la  Iglesia.  Asimismo  dijo  Su  Santidad  que 
alegan  también  que  los  pontífices  pasados  han  dispensado  algunas 
veces  y que  Paulo  III.  dio  a sus  ministros  la  facultad  de  dispen- 
sar, y que  con  algunos  fue  dispensado,  pero  sin  el  sacrificio  del 
altar,  con  la  cual  condición  ellos  no  lo  aceptarían  ahora,  porque 
dicen  que  siendo  privados  del  dicho  sacrificio,  demas  de  que  el 
numero  de  los  Sacerdotes  no  se  acrecenteria,  seria  por  ventura 
causa  que  no  solamente  no  fuesen  católicos,  pero  que  hicieren 
daño  a los  demas.  Traen  en  consequencia  para  este  efecto  la 
costumbre  de  los  Griegos,  los  cuales  son  sacerdotes  y casados , y 
qne  están  en  el  Reyno  de  Ñapóles.  A lo  cual  Su  Santidad  res- 
pondió que  cree  que  esto  sea  mas  tolerancia  desde  el  principio 
que  concesión,  y que  queriéndose  valer,  como  lo  hacen,  de  las 
constituciones  imperiales  conviene  a saber  de  Justíniano  y Teodosio 
que  fueron  principes  católicos,  en  las  cuales  permite  el  matrimonio 
a los  sacerdotes.  A esto  responde  Su  Santidad , por  no  hacer 
injuria  a los  dichos  Emperadores  que  aunque  son  generales,  Be  debe 
de  entender  ser  hechas  solamente  por  la  Grecia.  Aborece  suma- 
mente Su  Santidad,  como  dijo,  todo  genero  de  novedades,  porque 
no  son  buenas,  diciendo  que  se  ha  de  tener  compasión  a aquellos 
que  con  tanta  instancia  y solicitud  las  piden  y procuran  y que, 
aunque  el  Emperador  como  Principe  tan  piadoso  y los  de  su 
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consejo  que  hacen  profesión  de  católicos,  le  hacen  grande  instancia 
por  este  negocio  como  por  cosa  saludable  y necesaria  a sus  reñios 
y alegan  las  sobredichas  razones  para  este  efecto,  Su  Santidad  no 
las  tiene  por  buenas,  antes  las  conoce  y juzga  ser  de  muy  mal 
ejemplo  y dice  que  por  ser  esta  una  cosa  que  toca  a todo  el 
inundo  y que,  si  se  concediese  a la  Germania,  no  sabe,  si  España, 
Francia,  Polonia  y otras  provincias  querian  lo  mismo,  que  por 
esto  es  muy  necesario  considerar  lo  primero  bien,  y que  asi  hol- 
gara que  se  hubiera  propuesto  y difinido  en  el  concilio  y que  no 
se  le  hubiera  puesto  a el  este  peso,  el  cual  confiesa  ser  tan  grande, 
que  le  tiene  puesto  en  gran  confusión,  y que  sabe  que,  si  se  niega 
al  Emperador,  el  cual  dice  ser  único  remedio  para  el  bien  de 
aquellos  Reynos,  se  desdeñara  y que  antcvee  lo  que  podria  resul- 
tar de  la  dieta  y que  para  la  resolución  deste  negocio  no  sola- 
mente quiere  el  consejo  y parecer  de  todos  los  Cardenales,  pero 
de  muchos  teologos  y que  fuera  gran  contentamiento  para  el,  si 
pudiera  tener  aqui  prelados  de  todos  los  Keynos,  con  los  cuales 
lo  pudiera  consultar,  y que  asi  holgara  que  el  Emperador  y los 
demas  Principes  se  los  enviasen  que  daba  licencia  y facultad  que 
todos  juntos  y cada  uno  de  por  si  le  aconsejasen  en  esto,  pues 
se  trataba  del  bien  universal  y mudanza  del  estado  de  la  Iglesia, 
y que  pues  habia  tanta  diferencia  entre  la  concesión  del  Cáliz  y 
esta,  porque  la  comunión  sub  utraque  spccie  hasta  el  concilio  de 
Constanza  habia  sido  indiferente,  que  por  eso  era  necesario  pensar 
y considerar  muy  bien  lo  que  en  esto  se  debia  de  hacer,  y rogo 
a los  Cardenales  que  considerada  la  grandeza  del  negocio  le  acon- 
sejasen con  sinceridad  y libertad,  pues  juntamente  con  esto  se 
atravesaba  el  tener  contento  al  Emperador.  Ofreció  de  oir  a todos 
y tomar  después  aquella  resolución  que  le  diese  el  Spiritu  Santo. 

El  Cardenal  Simoncta  dijo  que  por  haber  el  sido  legado  en 
el  concilio  al  tiempo  que  se  dieron  las  peticiones  por  el  Empera- 
dor le  parecia  ser  obligado  a decir  la  causa,  porque  el  concilio 
no  habia  determinado  lo  que  se  pedia,  y era  que  vista  la  dificul- 
tad que  se  habia  hecho  en  la  ocasión  del  Cáliz  no  obstante  el 
favor  que  para  ella  tubieron  de  los  legados  los  embajadores  de 
S.  M.,  tubieron  por  cierto  que  asi  se  les  negaria  lo  del  casamiento 
de  los  clérigos,  por  lo  cual  no  quisieron  que  se  tratase  dello,  y 
esta  fue  la  causa,  porque  alli  no  se  difinio,  por  no  haberse  hecho 
instancia  sobre  ello. 

Iten  dijo  Su  Santidad  que  el  seminario  de  liorna  debiendo 
de  ser  el  primero  aun  no  era  hecho  y que  en  esto  le  habia  pasado 
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el  Cardenal  Borromeo,  su  sobrino,  habiendo  comenzado  ya  el 
suyo  eu  Milán  con  grandísima  satisfacción  de  aquel  pueblo  y que 
habia  hecho  un  colegio,  donde  estudiasen  los  nobles,  al  cual  había 
dado  ya  hasta  siete  mil  ducados  de  renta,  y que  pues  el  habia  ya 
dado  para  el  seminario  la  parte  del  dinero  que  le  tocaba  y 
estaba  aparejado,  para  dar  todo  lo  demas  que  fuese  menester 
que  era  justo  que  este  negocio  se  acabase,  para  el  cual  electo 
mando  al  Cardenal  Sábelo  que  sin  respecto  hiciese  pagar  a cada 
uno  lo  que  le  tocaba. 


183.  Carta  original  del  Cardenal  Pacheco  a Su 
Magestad.  Fecha  en  Roma  a 10.  de  Abril  1565. 
Recibida  a ultimo  del  mismo  mes.  Respondida 
con  Don  Pedro  Davila. 

Cardinal  Pacecco  libergibt  dem  Papste  einen  Brief  Philipp's  über  die  Priester- 
ehe.  Referat  über  die  Verhandlnng  dieser  Frage  mit  dem  Papste. 

S.  C.  R.  M. 

El  correo  que  Y.  M.  despacho  para  Ñapóles  y Sicilia  puso 
por  aqui  el  Domingo  primero  de  Abril  martes.  Yo  me  fui  a Su 
Santidad  con  la  carta  de  mano  propia  de  V.  M.  en  creencia  mia 
sobre  el  conjugio  de  los  sacerdotes  y con  la  que  a mi  me  mando 
V.  M.  escribir,  y aunque  Su  Santidad  anda  bien  ruin  de  su 
gota  y tenia  cerrada  la  audiencia,  me  mando  entrar  y me  pre- 
gunto particularmente  por  V.  M.  y me  dijo  un  recaudo  que  es- 
cribió en  otra  carta.  Yo  le  respondi  a todo  lo  que  quiso,  y cu- 
ando vine  a dalle  la  carta  de  V.  M.,  me  pregunto  sobre  que 
materia  era.  Yo  le  dije  que  era  sobre  el  matrimonio  de  los 
clérigos.  Dijome:  „Ya  estoy  avisado  que  me  habéis  de  hab- 
lar en  esta  materia;  y porque  yo  estoy  con  dolores  en  los 
pies  y en  las  manos , os  ruego  que  dejemos  este  negocio 
para  mañana  a buen  hora,  y que  me  traigáis  esta  carta 
que  me  habéis  de  mostrar  traducida  en  lengua  italiana,  por- 
que en  Español  yo  no  la  entendere.  Yo  le  dije  que  mas 
habia  venido  por  visitar  a Su  Santidad , que  por  negociar, 
estando,  como  estaba,  y que  yo  volvería  otro  dia.  Miércoles  y 
jueves  en  la  noche  me  envió  a decir  que  no  fuese,  porque  se 
quería  purgar  y no  corría  peligro  aquel  negocio,  y viernes  de 
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mañana,  estando  a mi  parecer  bien  flaco  y habiéndose  purgado  el 
dia  antes,  me  mando  entrar.  EscHsose  conmigo  de  no  me  haber 
podido  dar  audiencia  por  sus  indisposiciones  en  los  dos  dias 
atras,  y dijome  que  le.  leyese  la  letra  de  mnno  de  V.  M.  Oido, 
que  la  hubo,  le  dije:  Padre  Santo:  Si  V.  S.  quiere  oir  mi  carta 
en  Español,  yo  se  la  leere,  y si  en  Italiano  entrara  mi  secretario, 
que  la  ha  traducido,  y en  un  credo  la  leerá  a Y.  S.  Dijome, 
entre , mas  no  quiero , sino  leella,  yo,  porque  entiendo  mucho 
mejor  lo  que  leo,  que  lo  que  me  leen.  Y entro  el  secretario  y 
con  una  mano,  que  tenia  la  otra  ligada,  leyó  la  carta,  que  V.  M. 
me  escribió  con  tanta  atención,  que  me  parecia,  que  la  quería 
saber  a mente  y mirabamosle  bien  los  afectos,  que  hacia,  y pro- 
meto a V.  M.,  que  sospiro  dos  veces  y iba  gimiendo  como  hom- 
bre que  sentía  lo  que  alli  venia.  La  carta  viene  eseripta  admi- 
rablemente. Dijome  qne  le  hiciese  placer  de  dalle  aquella  copia 
porque  quería  considerar  mucho,  quanto  alli  venia.  Yo  le  dije 
(pie  no  tenia  orden  de  dar  mi  carta  a Su  Santidad,  mies  que,  si 
Su  Beatitud  la  queria  para  si  solo  y fuese  servido  de  no  dalla 
a nadie,  que  yo  se  la  daría.  Dijome  que  lo  haría,  como  yo  se 
lo  pedia.  Yo  se  la  di,  porque  deseo  que  no  solo  la  vea  el 
Papa,  mas  que  toda  la  cristiandad  considere  los  motivos,  que  alli 
vieneu  apuntados,  y el  celo,  con  que  V.  M.  trata  las  cosas  de  la 
cristiandad,  sin  mirar  a su  propia  sangre,  y también  porque  ha 
de  andar  mi  secretario  de  Cardenal  en  Cardenal  con  ella,  y no 
es  materia,  en  que  V.  M.  quiere,  ni  se  debe  tratar  secreto.  El 
secretario  se  salió  y el  Papa  me  hablo  con  gran  mansedumbre 
en  el  negocio  y me  dijo  que  si  hubiera  de  responder  parte  por 
parte  a aquella  carta,  que  hubiera  mucho  que  hacer,  pero  que 
no  se  queria  meter  en  esto,  sino  decirme,  para  que  yo  lo  escri- 
biese a V.  M.  que  siendo  el  Emperador  uno  de  los  mayores  prin- 
cipes de  la  cristiandad  y su  padre  tan  gran  cristiano,  como  era 
el  cual  había  pedido  lo  mesmo  que  no  pudo  escusar  el  oyllos  en 
esta  demanda  por  dura  que  fuese,  y que  si  el  no  lo  hiciera,  fuera 
metellos  en  total  desesperación,  y que  a mi  me  podia  decir  que 
no  se  puede  Su  Santidad  confiar  y hacer  seguridad  de  todos  los 
principes  cristianos  y que  el  Emperador  ha  menester  ser  oido  y 
acariciado,  y que  en  esto  el  no  ha  hecho  cosa  nueva,  pues  el 
Emperador,  Nuestro  Señor,  fue  oido  en  la  misma  demanda  de 
Paulo  III.  y Julio,  y se  despacharon  breves  a los  nuncios  a su 
instancia,  para  que  se  concediese  el  conjugio  en  Alemania,  y que 
se  veia  combatido  reciamente  de  un  principe  como  el  Emperador, 
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sin  tener  quien  1p  ayudase,  y se  via  un  pobre  prete  abandonado 
de  todos  los  Reyes,  pues  V.  M.  que  era  el  fundamento  de  la 
cristiandad  no  halda  querido,  suplicándoselo  su  nuncio,  escrebir 
una  palabra  al  Emperador,  paraque  se  desistiese  desta  demanda, 
que  era  menester  que  V.  M.  se  quitase  la  mascara  y le  ayudase 
en  las  cosas  de  la  Religión  y hiciese  alia  las  protestas  que  venían 
en  esta  carta.  Metióse  en  el  concilio  de  Trento  y pumo  V.  M. 
y el  dieran  ley  al  mundo,  si  quisieran,  y dijo  mucho  mal  de  Paulo 
cuarto , porque  rompió  la  tregua  de  los  cinco  años , en  la  cual 
siendo  vivo  el  Rey  Enrique  y la  Magestad  de  la  Reyna  de  In- 
glaterra que  esta  en  el  cielo,  podían  reducir  toda  la  cristiandad  a 
la  Sede  Apostólica,  porque  los  protestantes  vinieran  a lo  que 
hiciera  Inglaterra.  Aunque  estaba  flaco,  se  alargo  en  estas  pla- 
ticas una  grande  hora,  y a lo  ultimo  me  dijo  que  escribiese  a 
V.  M.  que  el  no  habia  podido  dejar  de  oir  al  Emperador  de  su 
demanda,  mas  que  V.  M.  cstubiese  cierto  que  el  no  haría,  sino 
lo  que  fuese  servicio  de  Dios  y houra  de  esta  Santa  Sede  y que 
nuestro  Señor  habia  encaminado  las  cosas  de  manera  que  temamos 
tiempo  de  aqui  a Setís?,  porque  la  dieta  se  habia  diferido  y que 
en  los  negocios  tales  importaba  mucho  la  dilación,  y que  esta 
platica  el  la  habia  traido  de  un  carrillo  a otro,  cuanto  ha  que  es 
Papa,  y asi  procurada  levalla  a la  larga.  Yo  le  dije  que  todo, 
cuanto  Su  Santidad  habia  discurrido,  era  muy  prudentemente 
dicho,  mas  que  no  se  debia  maravillar  Su  Santidad,  de  que  V.  M. 
se  hubiese'  alterado,  de  que  en  consistorio  se  propusiese  una  pla- 
tica que  tanto  escándalo  habia  dado  en  todas  las  partes  de  España, 
donde  se  habia  sabido,  y que  de  otras  cartas  ultra  de  la  de  V.  M. 
habia  yo  visto,  cuan  mal  se  tomaban  estas  cosas  por  alia  y que 
V.  M.  como  muy  Católico  Principe  habia  querido  advertir  a Su 
Santidad  de  los  males  que  nacerían  de  este  negocio  asi  por  lo 
que  tocaba  al  servicio  de  Dios,  como  por  la  honra  de  Su  San- 
tidad, y que  no  se  pudiese  decir  que  en  su  tiempo  se  habia  des- 
truido la  cristiandad  como  también,  porque  a los  estados  de 
V.  M.  les  venia  total  ruina  de  esta  concesión,  y que  V.  M.  como 
padre  y Señor  de  ellos  era  obligado  a representallo  a Su  Santidad, 
y que  concesión  de  Paulo  tercio  a S.  M.  Cesárea  no  se  podía 
traer  en  consecuencia  desta  que  ahora  se  hace,  porque  yo  habia 
visto  los  breves,  y decian  que  por  la  reducción  de  toda  Alemania 
se  dispensase  con  algunos  y muy  pocos  y que  no  quedasen  en 
servicio  del  altar  y fuese  fuera  de  todo  escándalo.  Dijome : tam- 
bién me  ofrecen  a mi  el  provecho  y reducción  de  Alemania  y 
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me  dicen  que  no  hay  clérigos  y que  se  va  haciendo  un  paganismo 
y que  se  hara  un  Ínterin  en  la  dieta  mucho  peor  que  le  de  Cario 
quinto.  Yo  le  dije  que  habia  visto  las  caitas  del  Emperador  y 
no  habia  esta  oferta  de  la  reducción  de  Alemania,  ni  se  via  esta 
falta  de  los  clérigos,  pues  todos  administraban  indistintamente,  y 
que  Su  Santidad  no  temiese  amenazas  en  este  caso,  aunque  fuesen 
en  su  misma  persona,  porque  le  trahia  Dios  por  las  manos,  oca- 
siones para  hacerle  inmortal  y mártir  como  a San  Pedro  en  saber 
resistir  y combatir  con  estas  tan  grandes  dificultades.  Jbase  ablan- 
dando cada  vez  mas  en  la  platica  y dijome:  Sabéis  que  me  dicen 
también  que  conceda  esto  sin  atender  a la  contradicción  del  Key, 
porque  la  inesma  hizo  en  lo  del  Cáliz,  y después  no  ha  hablado 
mas  palabra.  Dijele , ahi  vera  V.  Santidad  la  cristiandad  de 
S.  M.  que,  cuando  ve  que  pueden  aprovechar  sus  amonestaciones, 
da  gritos  delante  de  V.  Santidad  y hace  todo  lo  que  debe  de 
hacer  un  Principe  Cristiano  después  de  hecho,  aunque  le  atrabiese 
las  éntranos,  como  lo  hizo  la  concesión  del  Cáliz,  por  no  escan- 
dalizar al  mundo,  ni  mostrar  a nadie  que  diga  mal  de  lo  que 
V.  S.  hace,  calla  y pasa  por  ello.  Mas  Padre  Santo,  esta  es 
diferente  materia  de  Ja  del  Cáliz,  en  la  cual  ya  V.  Santidad  ve, 
si  se  quita  el  Rey  la  mascara,  pues  escribe  a V.  Santidad  esta 
carta  y me  manda  a in¡  que  la  lea  a todos  los  Cardenales  que 
les  pareciere,  líogome  que  lo  hiciese  asi  y que  comenzase  por 
Moron,  y esto  me  dijo  dos  veces.  No  se  que  misterio  tema. 
Dijome,  el  Emperador  me  pide  que  cometa  este  negocio  a los  pre- 
lados católicos  de  Alemania,  paraque  ellos  vean  y examinen,  si 
cumple  al  sei-vicio  de  Dios  y de  esta  Santa  Sede,  que  yo  concede 
el  dicho  conjugio,  y en  esto  parece  que  se  justifica  mucho.  Yo 
le  dije  que  a mi  no  me  parecia  esta  justificación,  porque  el  Em- 
perador pide  que  se  cometa  a prelados  interesados  en  el  negocio, 
y que  por  respecto  de  Su  Magestad  y miedo  de  los  pueblos  no 
osarían  hacer  otra  cosa  de  lo  que  el  Emperador  quisiese.  No  le 
pareció  mal  esta  razón  y dijome  al  cabo : quiero  que  escribáis  a 
S.  M.,  para  que  me  aconseje  en  ello,  si  seria  bueno  hacer  lo  que 
muchas  voces  me  demando  el  Emperador  Ferdinando,  a quien  yo 
tenia  por  muy  buen  hombre,  que  en  las  cosas  de  derecho  divino 
no  habia  que  tocar,  sino  cuinplilJas  al  pie  de  la  letra,  como  están, 
mas  que  para  declarar  las  que  se  deben  observar  en  toda  la  Iglesia 
de  derecho  positivo  y hacer  una  ley  a todo  mundo  seria  bien  por 
via  de  junta  y no  de  concilio,  que  este  no  es  menester  en  nues- 
tros dias  que  yo  llame  prelados  de  toda  la  cristiandad  eminentes 


Digitized  by  Google 


595 


en  letras  y diésemos  orden  de  lo  que  se  debe  observar  y podrí- 
amos con  esto  hacer  un  gran  negocio  eu  lo  del  eonjugio  que  seria 
alargado,  y cree  que  en  negocios  tan  arduos  la  dilación  es  la  que 
importa.  A mi  se  me  representaron  algunas  dificultades  en  esto 
y la  mayor  fue  que,  si  venían  de  cada  provincia  dos  o tres  y se 
metian  estos  negocios  en  votos  los  Alemanes,  Franceses,  Ingleses, 
Polacos  y otras  provincias  dañadas,  serian  mas  numero  que  los 
nuestros  y no  iria  bien  nuestro  negocio,  ni  era  menester  poner 
en  disputa  cosa  de  las  que  están  asentadas  en  la  Iglesia.  Y asi  le 
dije  que  yo  haria  lo  que  Su  Santidad  mandaba  y suplicaría  a 
V.  M.  que  respondiese  a este  particularidad , mas  que  sabia  bien 
que  a nombre  de  tratar  del  eonjugio  V.  M.  no  enviaria  prelados, 
porque  se  escandalizaría  toda  España,  y que  tubiese  por  cierto 
que  no  solo  lo  querian  los  clérigos  españoles  casarse , si  se  con- 
cediese a los  de  Germania,  mas  que  veudrian  a poblar  en  aquella 
provincia,  y dejarían  sus  naturalezas  por  gozar  de  esta  vida  larga 
y disoluta  que  se  pide  para  los  estados  del  Emperador.  Dijome, 
yo  veo  muy  bien  que  toda  la  cristiandad  lo  pedirá  y lo  querrá, 
mas  no  puedo  resistir  al  Emperador,  si  el  Rey  no  me  ayuda. 
Escreviselo  asi  de  mi  parte.  Yo  le  dije  que  por  el  Emj>erador 
pondría  V.  M.  sus  estados  y su  persona,  mas  que  en  cosas  spi- 
rituales  que  concernían  a toda  la  cristiandad  y bien  de  sus  esta- 
dos que  no  tenia,  a quien  recurrir,  sino  a Su  Santidad  que  habia 
de  estar  fuerte  contra  estas  ondas  que  combatían  esta  barca,  que 
yo  le  tenia  por  una  parte  gran  compasión  y por  otra  grande  en- 
vidia. Dijome:  Monseñor,  habedme  lastima,  de  que  pase  por  tan- 
tos trabajos  y tan  solo;  mas  Dios  que  me  ha  dado  fuerza  para 
resistir  a los  pasados  me  ayudara  en  este,  y escrivid  al  Rey  que 
yo  le  agradezco  mucho  lo  que  aqui  me  ha  escrito,  y le  ruego 
que  por  su  parte  haya  oficio  con  el  Emperador,  para  que  no  me 
apriete  tanto.  Yo  le  dije  que  lo  baria,  y con  haber  pasado  asi 
dos  horas  en  este  razonamiento  me  sali  a escribir  a V.  M.  todo 
lo  que  ha  visto  tan  menudamente,  como  V.  M.  quiere  saber  las 
cosas  que  tanto  importan,  como  esta. 

Lo  que  yo  puedo  juzgar  de  las  palabras  y semblante  del 
Papa  es  que  no  le  ha  pesado  con  la  carta  de  V.  M.,  ni  esta  bien 
en  conceder  lo  que  se  le  pide,  mas  el  mesmo  teme  su  deboleza 
y ser  apretado  y tiene  condición  para  una  mañana,  sin  pensado 
prometer  al  Emperador  lo  que  se  le  pide  y otra  dia  dárselo,  ma- 
yormente si  desconfia  del  todo  de  la  amistad  de  V.  M.  Es  hombre 
que  se  meterá  en  los  brazos  del  enemigo,  y asi  suplico  liumil- 
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mente  a V.  M.  que  ponga  remedio  en  la  difidencia  que  hay  entre 
V.  M.  y el  Papa,  porque,  sino  se  entiende  bien  con  el,  ha  de 
hacer,  cuanto  le  pidieren  todos  los  principes  cristianos,  y A7.  M. 
sera  obligado  en  conciencia  a dar  cuenta  delante  de  Dios  de  muchas 
cosas,  que  este  hombre  liara  de  miedo  de  V.  M.  y por  tener , de 
quien  valerse,  cuando  V.  M.  le  quisiese  lieehar  del  mundo  que  es 
tan  sospechoso  que  viene  a temer  esto.  Esta  es  la  misma  verdad, 
y si  yo  no  la  escribiese  a V.  M.  y que  deje  todas  las  cosas  que 
hay  entre  V.  M.  y el  Papa  por  el  remedio  de  la  cristiandad , yo 
seria  el  peor  sacerdote  que  toma  a Dios  en  las  manos.  Suplico 
a V.  M.,  me  perdone,  si  me  ha  alargado  mas  de  lo  que  era  justo, 
y acepte  el  animo,  conque  yo  escribo  estas  palabras  que  las  digo 
como  hombre  que  conoce  al  Papa  y desea  que  V.  M.  sustente  lo 
poco  que  queda  de  la  cristiandad.  Nuestro  Señor  la  Real 
persona  de  V.  M.  guarde  y sus  grandes  reynos  augmente,  como 
sus  servidores  y vasallos  deseamos.  De  Roma  10.  de  Abril  1565. 
S.  (_'.  R.  M.  besa  las  manos  de  V.  M.  su  vasallo  y capellán  f. 
Cardenalis  Pacheco. 


184.  Carta  original  del  Cardenal  Pacheco  a Su 
Magestad.  Fecha  en  Roma  a 13.  de  Abril  1565. 
Recibida  a 12.  de  Mayo.  Respondida  con  Don 
Pedro  Davila. 

Cardinal  Pare  roo  zeigt  den  Brief  Philipp's  auch  den  Cardinalen.  Cardinal 
Morone  ñussert,  Pliilipp  mogo  gleichen  Dienat  ancb  beim  Kaiser  leisten. 
Neues  Drangen  des  Kaiser». 

8.  C.  lí.  M. 

A los  diez  de  este  escribí  a V.  M.  particularmente  todo  lo 
que  hubia  pasudo  con  Su  Santidad  sobre  el  conjugio  de  los  sa- 
cerdotes de  Alemania  y siguiendo  lo  que  V.  M.  me  manda 
mostré  la  carta,  que  sobre  este  particular  se  me  escribió,  a los 
Cardenales  y comenze  por  Moron,  porque  esta  fue  la  voluntad  de 
Su  Santidad.  Moron  la  oyo  y dijo  que  le  parecía  inuy  necesa- 
rio el  oficio  que  en  esto  hacia  V.  M.  con  Su  Santidad,  pero 
que  le  parecía  que  este  niesrno  debia  V.  M.  de  hacer  con  el 
Emperador,  que  tan  a pechos  había  tomado  este  negocio,  y que 
Su  Santidad  le  habia  llamado  ayer  y dichole  que  se  hallaba  el 
mas  congojado  hombre  del  mundo,  viendo  lo  que  su  nuncio  le 
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escribía , que  le  había  dicho  el  Emperador , y lo  que  a el 
le  decía  en  estas  ultimas  cartas  que  le  escribió,  que  no  era 
menos,  que  hahcllc  metido  en  un  circulo  y no  quererle  dejar 
salir  del , hasta  que  declarase , cual  quería  mas  la  paz  o la 
guerra,  y que,  aunque  el  esperaba  curar  este  negocio  con  la  di- 
lación, como  lo  Labia  hecho  hasta  aqui,  ya  no  se  le  daba  lugar 
a ello,  viendo  de  la  manera  que  el  Emperador  le  apretaba,  y 
que  ninguna  cosa  liaría  en  esta  vida  de  mas  mala  gana,  que  con- 
ceder esto  que  se  le  pide,  porque  ve  que  es  abrir  la  puerta  a 
muy  grandes  inconvenientes,1)  pero  que  viéndose  tan  estrecho  y 
considerando  lo  que  el  Emperador  le  dice,  que  si  no  se  da  esta 
satisfacción  a aquellas  provincias,  la  cual  cree  que  sera  el  total 
remedio  deltas,  y que  de  no  hacerse  antevee  lina  general  desobe- 
diencia y rehellion,  y que  también  es  negocio,  que  se  pidió  y 
concedió  en  tiempo  de  S.  M.  Cesaren,  que  este  en  el  cielo,  y se 
espidieron  las  bulas  del  y que  por  otra  parte  el  dia  de  hoy 
gozan  de  esto  algunas  provincias  y entre  ellas  los  Griegos,  que 
están  en  el  líe)  no  de  Ñapóles,  no  sabe,  como  escusarse,  ui  po- 
derlo remediar,  especialmente  viéndose  solo  y sin  el  arrimo  y 
favor  de  V.  M.,  que  teniendo  este  el  estimaría  muy  poco  todo  lo 
que  en  esto  se  le  dice  y se  podría  hacer,  pero  que  esta  muy 
viejo  y muy  solo  y muy  fatigado,  que  pues  a V.  M.  le  preme 
tanto  este  negocio  y su  autoridad  valdra  tanto  con  el  Emperador 
que  seria  bien  no  habiéndolo  hecho  enviar  luego  un  personage 
a tratar  con  el  deste  particular  y representarle  los  grandes  incon- 
venientes, que  de  hacerse  lo  que  pide  podran  resultar,  y persua- 
dido y rogallc  que  en  esto  no  trabajase  mas  a Su  Santidad,  y 
que  haciéndose  de  parte  de  Y.  M.  esto,  que  Su  Santidad  liara 
de  la  suya  todo,  cuanto  pudiere  y le  fuere  posible.  Esto  es  lo 
que  Moron  me  envió  a decir,  que  le  había  dicho  Su  Santidad, 
y que  le  había  hallado  tan  débil  y tan  afligido,  que  sino  le  ayu- 
dan muy  gallardamente,  vendrá  a hacer  no  solamente  esto,  pero 
todo  lo  demas  que  se  le  pidiere,  y aunque  casi  cu  esta  substancia 
tengo  escrito  a V.  M.,  me  ha  parecido  duplicarlo  y decirle  el 
fructo,  que  se  comienza  a sacar  de  mostrar  y comunicar  esta 
carta  a los  Cardenales. 

De  Roma  13.  de  Abril  1565.  S.  C.  R.  M.  Besa  las  manos 
de  V.  M.  su  vasallo  y capellán  F.  Cardiualis  Pacheco. 

'1  Al  mareen  de  letra  de  8.  M.  dice:  „A  estas  causas  sera  menester  satis- 
facerle, pues  habra  a bien  con  que  decirle,  cuan  poco  fundamento  tienen, “ 
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185.  Carta  original  del  Cardenal  Pacheco  a Su 
Magestad.  Fecha  en  Roma  a 20.  de  Abril  1565. 
Recibida  a 12.  de  Mayo.  Respondida  con  Don 
Pedro  Davila. 

Der  kaiscrlichc  G osan (I te  ist  in  jeder  Stunde  im  Vorzimmer  dea  Papates,  um 
die  Oestattung  der  Priesterehe  durchznsetzen.  Eine  Cardinalseongrega- 
tion  deslmlb.  Paceceo  llberachickt  die  Antwortcn  der  Ubrigen  Cardinále 
auf  den  Brief  Philipp’s.  Der  l'apnt  solí  keine  Hoffnung  auf  die  llnter- 
Htiit/.ung  Philipp'a  haben  und  glauben,  der  Kaiser  werde  sich  von  der 
Kirche  trennen.  , 

S.  C.  R.  M. 

Con  un  correo  portugués,  que  partió  de  aquí  a los  13.  del 
presente,  fue  la  ultima  carta  que  tengo  escrita  a V.  M.,  en  la 
cual  decia  que  el  sabado  había  hecho  Su  Santidad  tina  congre- 
gación jurada1)  sobre  el  secreto  de  Moron,  San  Clemente,  Sara- 
chino,  Yiteli  y Borromeo,  y que  todos  juzgábamos  que  era  sobre 
este  negocio  del  conjugio,  porque  el  embajador  del  Emperador 
aprieta  cada  hora  mas  los  cordeles  al  Papa  y dice  que  ha  de 

estar  a todas  horas  en  su  mitccamara  para  sacalle  el  si  o el  no 

en  esta  materia.  No  se  ha  podido  penetrar  cosa  de  las  que  pa- 
saron en  la  congregación,  mas  he  hecho  que  se  mire  atentamente  lo 
que  responden  los  Cardenales  desta  congregación,  cuando  se  les  lee 
la  carta  de  V.  M.  Y San  Clemente  y Sarachino  han  dicho  que  el 
Papa  no  correrá  apriesa  en  este  negocio,  sino  con  mucha  consi- 
deración. Vengo  a sospechar  que  junto  estos  Cardenales  para 
ver,  que  respuesta  se  puede  dar  al  Emperador  por  ahora.  En  un 
papel,  que  ira  con  esta,  vera  V.  M.  lo  que  Sant  Clemente  y los 
demas  dijeron,  cuando  se  les  leyó  la  carta.  La  materia  es  de 
tanta  importancia,  que  cada  hora  querría  despachar  cient  correos 
a V.  M.  sobre  ella,  y como  no  veo  cosa  de  sustancia,  después 
que  escribí  a V.  M.  con  el,  que  paso  de  Sicilia,  envió  lo  que 
ocurre  a Genova.  El  demonio  que  procura  el  buen  fin  desta 

negociación  ha  metido  al  Papa  en  la  cabeza,  que  V.  M.  no  le 

quiere  ayudar  en  este  caso,  sino  hacelle  que  niegue  esto  al  Em- 
perador, y que  S.  M.  se  aparte  de  la  Iglesia  y que  toda  la  cris- 
tiandad quede  en  sola  España,  para  que  V.  M.  haga  de  los 

')  Al  margen  de  letra  de  S.  M.  dice:  „No  dice  allí  que  fuese  jurada 
mi  dignidad.* 
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Papas  lo  que  quisiere.  Esto  dijo  claramente  San  Clemente  a 
Keboster,  como  se  vera  en  esta  memoria,  aunqne  es  cosa  difícil 
de  creer,  por  ser  el  l’apa  el  hombre  del  mundo  mas  sospechoso, 
se  puede  juzgar  que  Sant  Clemente  lo  dijo  habiéndole  oido  algo 
y porque  en  esta  hora  confia  poco  de  V.  M.  y de  todos,  cuantos 
Españoles  somos  en  el  mundo.  El  embajadar  del  Emperador  es-  ' 
tubo  conmigo  el  martes  tres  horas,  dándome  las  razones,  por 
donde  se  funda  su  amo  a pedir  esto,  y en  la  que  mas  pie  hizo 
siempre  fue,  en  haber  pedido  esto  Su  Magostad,  que  esta  en  el 
cielo,  y haber  dispensado  los  nuncios  a su  instancia  con  diez  y 
ocho  clérigos  de  Alemania,  y dijome  que  no  se  podia  traer  en 
consecuencia  esto  para  las  otras  provincias,  pues  en  el  Reyno  de 
Napelos  hay  casales  de  diez  mil  animas  con  clérigos  casados  y 
qne  dicen  la  misa  a la  latina  y tienen  obispos  latinos  y que  dicen 
que  son  Griegos  los  habitadores  destas  tierras,  y ha  cient  años, 
que  no  vieron  a Grecia.  Yo  le  satisfice  a todo,  y al  cabo  me 
rogo  que  no  hiciese  mucha  instancia  al  Papa,  que  bastaba  que 
V.  M.  hubiese  dicho  su  parecer.  Yo  le  dije  que  como  Cardenal 
daría  gritos,  cuando  V.  M.  como  a ministro  suyo  me  mandase 
callar,  y asi  nos  apartamos  en  mucha  paz,  porque  es  muy  buen 
hombre  el  embajador.  Dios  ayude  al  Papa,  como  es  menester,  que 
yo  le  temo  mucho. 

El  miércoles  de  Tinieblas  escribió  Su  Santidad  después  de 
comer  de  su  mano  y a la  noche  supe  que  el  embajador  del  Em- 
perador despachaba  correo.  No  he  sabido  lo  que  escribe  el  Papa, 
mas  procurare  sabello  y daré  aviso  dello  a V.  M. 


Ayer  me  junte  con  un  Cardenal  de  los  de  la  oougregacion 
del  sabado  y entendí  que  habia  sido  sobre  el  matrimonio  de  los 
clérigos  y que  todos  los  Cardenales  se  habian  portado  muy  bien 
con  Su  Santidad,  specialmente  el  Cardenal  S.  Clemente.  Toda 
la  congregación  quiso  saber  del  Papa,  si  habia  prometido  algo 
en  esta  materia,  y Su  Santidad  les  aseguro  que  estaba  libre,  sin 
haber  ofrecido,  ni  prometido  nada.  Todavía  me  dio  San  Clemente 
a entender  que  la  cosa  iria  a la  larga  hasta  la  dieta,  y me  dijo 
que  por  habelles  puesto  pena  de  escomunion  el  Papa  no  me  podia 
decir  mas,  de  que  Su  Santidad  no  correría  apriesa  en  este  ne- 
gocio. Hay  tantas  mudanzas  en  el  Papa  en  todo  lo  que  trata, 
que  no  puede  hombre  asegurar  a V.  M.,  ni  decillc  cosa  cierta, 
sino  lo  que  se  vee  a la  jornada.  Nuestro  Señor  la  lleal  persona 
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de  V.  M.  guarde  y sus  grandes  reynos  augmente,  como  sus  ser- 
vidores y vasallos  deseamos.  De  liorna  20.  de  Abril  1565. 
S.  C.  R.  M.  besa  las  manos  de  V.  M.  su  vasallo  y capellán. 
F.  Cardinalis  Pacheco. 


186.  Carta  original  del  Cardenal  Pacheco  a Su 
Magostad.  Fecha  en  Roma  a 21.  de  Mayo  1565. 
Recibida  a 5.  de  Junio.  Respondida  a 18.  del 

mismo. 


Dcr  Pspst  Rchiekt  un  lien  Kaiser  den  Hiacbof  von  Lanciano,  nm  ihn  in  Betreff 
der  Priesterehe  miizimtiinnien;  der  Kiinig  radge  doch  auch  in  dieaer  Sache 
an  den  Kaiser  achreiben. 

S.  C.  R.  M. 


Yo  supe  que  Su  Santidad  enviaba  al  obispo  de  Lanchano 
en  Alemania  y que  iba  a disuadir  al  Emperador  el  matrimonio 
de  los  clérigos  y que  al  embajador  de  S.  M.  Cesárea  le  pesaba 
mucho  de  su  ida.  Todavia  me  quise  afirmar  y dije  a Su  Santi- 
dad que  yo  entendía  que  Lanchano  iba  a la  corte  del  Empera- 
dor, que  le  suplicaba,  tubiese  en  la  memoria  lo  que  yo  le  hahia 
suplicado  de  parte  de  V.  M.  en  el  conjugio  de  los  clérigos,  y en 
cuanto  discrimen  se  meterían  sus  estados,  6Í  se  concediese.  Di- 
jome que  Lanchano  llevaba  muy  bueua  resolución  y que  yo  no 
tenia  que  temer,  que  pluviese  a Dios,  le  ayudase  V.  M.,  como 
el  se  ayuda  en  este  negocio,  en  el  cual  jamas  pensaba  hacer  cosa 
que  fuese  mal  hecha,  y volvióme  a cargar  la  mano,  en  que  V.  M. 
hacia  mal  en  no  querer  escribir  al  Emperador  palabra  sobre  este 
negocio.  Yo  me  asegure  en  el  con  ver,  que  conformaba  lo  que 
Su  Santidad  me  había  dicho  con  lo  que  yo  me  6abia  y asegúrame 
también  en  la  ida  de  Lanchano  el  saber  yo,  que  no  hay  hom- 
bre en  Roma  que  mas  aborrezca  el  dicho  conjugio  que  el  dicho 
Lanchano,  y que  mas  mal  hable  en  el  etc.  — — — 

De  Roma  21.  de  Mayo  1565.  S.  C.  R.  M.  Besa  las  manos 
de  V.  M.  su  vasallo  y Capellán  F.  Cardinalis  Pacheco. 
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187.  Carta  original  del  Cardenal  Pacheco  a Su 
Magestad.  Fecha  en  Roma  a 31.  de  Mayo  1565. 
Recibida  a 13.  de  Junio.  Respondida  en  18.  del 

mismo. 


Der  Bischof  von  Lanciano  und  Guiciardiuo  Bollen  die  nainliche  Concession 
liberbringen,  «elche  Cari  V.  gcgeben  «orden  «ar.  Naeh  den  Worten 
des  Papales  Bollen  sie  erforBchen,  oh  die  Concession  nothwendig  sei,  und 
bis  znm  KeichBtag  bleiben. 

S.  C.  R.  M. 


En  la  ultima  carta  escribi  a V.  M.  que  estábamos  contentos 
de  la  ida  de  Lanehano  y Guiciardino  en  Alemania.  Después 
vamos  cada  dia  sabiendo  cosas  que  nos  desplacen  a los  Carde- 
nales, aunque  no  de  lugar  tan  cierto,  que  se  puedan  afirmar. 
Dieenme  que  llevan  estos  la  concesión  que  se.  hizo  a S.  M.,  que 
esta  en  el  cielo,  y que  se  daria  de  buena  gana  al  Emperador,  si 
la  quisiese,  mas  que  se  tiene  por  cierto  que  no  la  tomara,  y 
también  me  ha  dicho  persona  cierta,  que  llevan  quantidad  de 
breves  hechos,  que  es  señal  de  dispensar  con  algunos  particulares. 
Su  Santidad  me  dijo  a mi  un  dia  que  V.  M.  no  le  ayudaba  y 
que  enviaba  estos  hombres,  a que  viesen  la  necesidad  de  aquellas 
provincias  del  conjugio  y le  informasen  y que  se  quedarían  en 
Alemania  hasta  la  dieta  para  asistir  con  los  legados.  El  uno  de 
los  cuales  sera  el  Delfino  que  ha  hecho  mucho  mal  en  este  ne- 
gocio, porque  Su  Santidad  le  ha  enviado  el  capelo  y el  anillo  y 
quinientos  ducados  en  dono,  como  ellos  dicen. ' 


De  Roma  ultimo  de  Mayo  1565.  S.  C.  R.  M.  Besa  las 
manos  de  V.  M.  su  vasallo  y Capellán  Cardinalis  Pacheco. 
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188.  Minuta  de  segunda  Instrucción  de  Su  Majes- 
tad a Don  Pedro  Davila  que  la  firmo  Su  Majes- 
tad en  el  monasterio  de  Nuestra  Señora  de  Espe- 
ranza a 10.  de  Junio  1565. 


Der  Kflnig  ernennt  Don  Pedro  de  Avila  zom  Gesandten,  um  mit  dem  Papste 

líber  die  Priesterebe  zu  verhandeln.  Grllnde  des  Kilnigz  gegen  dieselbe. 

Dessen  Anftrage. 

El  Rey. 

Instrucción  para  vos  Don  Pedro  de  Avila  que  se  os  da  para 
vuestro  aviso  sobre  los  negocios  que  vais  a tratar  con  Su  Santi- 
dad en  Roma,  domas  de  la  otra  que  se  os  ha  dado  de  lo  que 
habéis  de  decir  a Su  Santidad. 

Primeramente,  como  teneis  entendido  el  fundamento  y la  prin- 
cipal causa  de  vuestra  jomada  y el  enviaros  yo  a Roma  a Su  San- 
tidad ha  sido  y es  este  negocio  del  conjugio  de  los  sacerdotes 
que  se  tracta,  en  el  cual,  como  quiera  que  de  mi  parte  se  ha 
hecho  el  oficio  y prevención  con  Su  Santidad  que  vereis  por  lo 
que  se  escribió  a liorna,  por  ser  de  la  calidad  que  es  y para  que 
Su  Santidad  entienda  de  la  manera  que  yo  lo  siento  y como  me 
he  determinado  de  enviar  persona  propia  que  lo  trate  y asista  a 
ello,  y os  he  nombrado  a vos  por  la  confianza  que  tengo  de  la 
prudencia,  desteridad  y diligencia,  conque  tratareis  esto  y lo  de- 
mas que  se  os  encomienda. 

Para  que  entendáis  la  importancia  deste  negocio  y las  causas 
y razones  que  yo  tengo,  para  oponerme  y asistir  a el  y el  fin 
que  se  tiene  y lo  que  en  el  ha  pasado  y estado,  en  que  esta,  os 
he  mandado  mostrar  y dar  copia  de  lo  que  se  ha  escrito  a Roma 
y al  Emperador  y de  lo  que  el  Cardenal  Pacheco  nos  ha  escrito, 
todo  lo  cual  llevareis  muy  bien  visto  y considerado,  porque  dello 
tomareis  el  fundamento  y luz  que  para  tratar  de  este  negocio  se 
requiere. 

Esto  del  Conjugio  de  los  sacerdotes  que  se  pretende  y tracta 
para  la  provincia  de  Alemania,  cuando  se  hiciese  por  su  propia 
autoridad  sin  intervenir  dispensación,  ni  permisión  de  Su  Santidad, 
ni  de  la  Santa  Sede  Apostólica,  seria  muy  malo  como  lo  son  y 
han  sido  las  heregias,  herrores,  abusos  y desordenes  que  en  aquella 
provincia  han  entrado,  mas  por  lo  que  toca  al  universal  de  la 
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religión  y cristiandad  es  inuy  peor  y de  muy  mayores  incon- 
venientes que  se  haya  con  autoridad  y permisión  de  la  Sede  Apos- 
tólica, y en  esto  consiste  y desto  depende  la  substancia  de  este 
negocio  y esto  es  lo  que  yo  pretendo  impedir  y que  en  ninguna 
manera  se  haya,  ni  intervenga. 

Lo  que  de  mi  parte  se  ha  representado  en  este  negocio  a 
Su  Santidad  y los  fundamentos  y motivos  que  se  han  propuesto 
se  reducen  en  efecto  a dos  puntos,  o cabos  principales.  El  uno 
consiste  en  mostrar  que  esto  que  se  pide  del  conjugio  de  los  sa- 
cerdotes para  la  provincia  de  Alemania  no  se  debe  tener,  ni  juz- 
gar por  particular  de  aquella  provincia,  sino  por  universal,  y que 
toca  a la  religión  y iglesia  y a las  otras  provincias,  deduciendo 
en  particular  el  escándalo,  inconvenientes  y grave  prejuicio  que 
esto  causaría  generalmente,  asi  en  lo  que  toca  a este  articulo,  como 
en  otras  materias.  El  otro  punto  y cabo  consiste  en  mostrar  asi- 
mismo que  para  la  provincia  de  AJemania  no  solo  esto  no  es  del 
fructo  que  se  representa  y propone,  antes  en  ella  mas  que  en  otras 
provincias  sera  pernicioso  y prejudicial,  según  que  lo  uno  y lo 
otro  mas  en  particular  se  deduce  y comprueva  en  lo  que  se  es- 
cribió y propuso  a Su  Santidad  por  medio  del  dicho  Cardenal 
Pacheco  y como  quiera  que  todo  aquello  es  verdadero  y cierto  y 
que-  no  se  puede  en  ninguna  manera  negar.  Todavía  según  lo 
que  se  ha  entendido  los  que  pretenden  encaminar  y facilitar  este 
negocio  con  Su  Santidad,  se  esfuerzan,  en  cuanto  toca  al  primer 
fundamento  y parte,  a decir  que  no  por  concederse  esto  para  la 
provincia  de  Alemania  resultaran  los  inconvenientes  y daños  a las 
otras  provincias  y al  universal  de  la  Religión  que  de  mi  parte 
se  dice  par  la  diferente  razón  que  refiere  haber  en  lo  que  toca  a 
Alemania,  no  siendo  como  es  diferente,  considerando  los  motivos 
y fundamentos  que  para  pedir  esto  de  su  parte  se  proponen.  Y si 
hay  diferencia  y particularidad  en  aquella  provincia,  es  para  lo 
contrario,  por  ser  como  en  ella  es  según  esta  dicho  mas  preju- 
dicial y pernicioso,  y ayudanse  asimismo  del  ejemplo  de  la  Iglesia 
griega  que  en  alguna  parte  del  Reyno  de  Ñapóles  dura  y se  usa, 
a quien  fue  y es  permitido  esto  del  conjugio , y no  por  esto  se 
ha  seguido,  ni  sigue  en  las  otras  provincias  novedad,  ni  mudanza, 
como  si  la  dicha  Iglesia  estubiera  muy  florescida  y prospera  y se 
hubiera  visto  por  esperiencia  el  frncto  y buen  suceso  que  desto 
resultaría,  y no  por  el  contrario  haberse  perdido  y acabado,  y que 
no  es  esto  del  conjugio  de  las  menores  causas  de  su  ruina  y per- 
dición, especialmente  que  la  dicha  Iglesia  fue  siempre  diferente 
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cu  opiniones,  costumbres  y ritos  y en  otras  cosas  a la  Iglesia 
Romana,  y hizo  tanta  numera  de  Oposición  y bando  que  su  uso  no 
solo  no  podia  mover  bis  otras  provincias,  antes  por  el  mismo  caso 
lo  repudiarían  y no  admitirían,  de  manera  que  el  dicho  ejemplo 
mas  se  puede  traer  para  impedir  la  dicha  concesión  que  no  |>ara 
facilitarla. 

Y porque  el  dicho  punto  primero  y lo  que  en  el  en  parti- 
cular se  contiene  es  muy  substancial,  del  cual  no  solo  depende 
la  justificación  de  mi  asistencia  en  este  caso,  pero  la  principal 
razón  y mas  fuerte  para  reprimir  y detener  a Su  Santidad,  habéis 
de  estar  muy  advertido  en  el  certificando  mucho  y asegurando  el 
escándalo  y mudanza  y novedades,  que  esto  causaría  en  nuestros 
estados,  haciendo  sobre  esto  grandes  significaciones  y sombras, 
estendiendolo  de  palabra  lo  que  cerca  dcsto  os  mandamos  por  la 
instrucción  y escrito  aparte  que  se  os  da,  para  decir  a Su  San- 
tidad, y ayudándoos  en  lo  que  toca  al  discurso  y razones  de  lo 
que  esta  escrito  antes  en  este  caso. 

Y porque  podría  ser  que  algunos  para  asegurar  y aquietar  a 
Su  Santidad  cerca  de  lo  que  de  nuestra  fiarte  se  le  significa  y 
representa  del  riesgo  y peligro,  en  que  pondría  lo  de  la  Religión 
y obediencia  de  la  Sede  Apostólica  en  las  otras  provincias,  y es- 
pecialmente en  nuestros  estados,  le  quisiesen  quitar  este  miedo  y 
recelo,  diciendo  que  en  esto  no  Labia  que  temer,  fiorque  yo  por 
mi  propio  interese  y por  la  consideración  de  los  dichos  estados, 
pues  habiendo  mudanza  en  lo  de  la  religión  y en  la  obediencia 
de  la  Sede  Apostólica,  fácilmente  resultaría  haberla  en  la  mía. 
Teme  cuidado  de  obviar  y resistir  a los  dichos  inconvenientes  y 
con  esto  le  pretenderán  meter  en  seguridad  y confianza,  cerca  de 
lo  cual  nos  ha  parescido,  digáis  a Su  Santidad  lo  que  por  la  in- 
strucción que  se  os  da  aparte  vereis,  por  lo  cual  satisface  a este 
punto  y a la  intención  de  los  que  esto  dicen  y mueven  con  la 
dignidad  y autoridad  que  se  requiere,  y eu  aquello  terneis  poco  que 
añadir  de  palabra.  Para  quitar  a Su  Santidad  la  consideración  y 
respecto  que  podría  y debria  con  razón  tener  al  sentimiento  y de- 
mostración que  en  este  caso  yo  hago,  no  ha  faltado,  según  lo  que 
entiendo,  quien  le  apunte  que  cuando  se  trato  de  lo  de  la  con- 
cesión del  Cáliz,  hicimos  la  misma  iustantia  y oficio  y después 
que  se  concedió,  habernos  callado  y pasado  por  ello,  y que  esto 
mismo  se  puede  juzgar  que  haremos  en  este  caso,  y aunque  no 
habra,  para  que  dar  a entender  a Su  Santidad  que  yo  tengo  aviso 
del  oficio  que  en  esta  parte  se  ha  hecho  con  el,  todavia  ha  pa- 
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recido  que  se  diga  lo  qne  en  la  dielm  instrucción  que  se  os  da  se  con- 
tiene que  para  este  efecto  paresce,  sera  bastante,  y demás  de  aquello 
vos  podréis  de  palabra  añadir  y estenderos  cerca  del  gran  sentimiento 
que  yo  tendría  y haría,  si  Su  Santidad  viniese  en  conceder  esto,  cnca- 
resciendolo  tanto,  cuanto  os  paresciere,  de  manera  que  no  solo  en- 
tienda qne  me  oíendere  y terne  gran  pena  y dolor,  pero  que  no  podría 
dejar  de  hacer  de  gran  demostración  por  tal  caso.  Hasenos  hecho  y 
se  hace  de  Su  Santidad  gran  instancia,  para  que  yo  haga  oficio  con 
el  Emperador,  mi  hermano,  y procure  que  el  se  aparte  y desista 
desta  pretensión,  y como  veréis  lo  que  se  ha  escrito  al  embaja- 
jador  Chantone  que  de  mi  parte  diga  al  Emperador,  solamente  es 
a efecto  de  advertirle  de  las  causas  y razones  qne  yo  tengo  para 
me  oponer  y contradecir  esto  qne  el  pretende  y para  que  el  entienda 
el  fundamento  que  tengo  y el  Ínteres  que  me  va,  en  que  esto  no 
se  conceda , y no  me  he  embarazado , ni  querido  embarazar 
en  le  querer  persuadir  que  lo  que  pretende  de  Su  Santidad  no  le 
conviene,  ni  en  que  se  aparte  y deje  desta  demanda,  porque  pre- 
supuesto que  el  Emperador  con  tanta  determinación  y a lo  que  se 
puede  creer  y es  verisímil  con  gran  acuerdo  y deliberación  y con 
consejo  y comunicación  de  otros  muchos  ha  insistido  y insiste 
tanto  en  esta  petición  y pretensión,  la  diligencia  que  se  hiciese, 
para  desviarle  desto,  no  solo  seria  infructuosa,  pero  dañosa  y de 
mucho  inconveniente,  y demas  desto  me  ha  parescido  fuera  de 
toda  razón  y proposito  que  negocio  de  religión  que  depende 
de  Su  Santidad  concederlo,  o negarlo  y en  que  con  tanta  razón 
no  debe  en  ninguna  manera  venir,  se  haya  de  tratar  con  la  parte 
que  desista,  y para  qne  esteis  prevenido,  se  os  advierte  que  esta 
instancia  que  de  parte  de  Su  Santidad  se  me  hace,  para  que  yo 
procure  con  el  Emperador  que  se  desista,  aunque  podria  ser  que 
solo  fuese  con  fin  de  verse  apretado  del  Emperador  y por  no  le 
ofender  y satisfacer,  desea  que  yo  le  ayude,  para  que  el  Empera- 
dor se  aparte  y desuse  desta  instancia,  mas  juntamente  con  esto 
mirándose  todo,  como  se  debe  mirar,  podria  Su  Santidad  y los 
que  le  aconsejan  tener  en  esto  fin,  a que  si  yo  me  encargo  de 
hacer  el  dicho  oficio  con  el  Emperador  y no  fuese  de  efecto,  ni 
lo  pudiese  con  el  acabar,  sacase  deste  Su  Santidad  disculpa  y 
aun  nuevo  titulo,  para  concedérselo,  y se  metiese  entre  el  Em- 
perador y mi  ocasión  de  mala  satisfacción  y en  caso  que  no  me 
encargue  de  ello,  como  no  me  he  de  encargar,  que  me  quiera 
atribuir  la  culpa,  diciendo  que  por  no  le  haber  ayudado  y no 
haber  hecho  esta  diligencia  con  el  Emperador,  se  ha  hecho  y no 
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ha  podido  escnsarse  de  venir  en  concederlo.  En  lo  cual  ya  vos 
veis,  cuan  poca  razón  lerna,  pues  con  la  contradicción,  que  yo 
hago  en  este  negocio,  se  puede  Su  Santidad  tener  por  ayudado 
de  mi  como  esta  dicho  y para  cualquier  intento  y fin,  que  en 
esto  se  tenga,  esta  muy  bien  lo  que  acerca  deste  punto  en  la 
dicha  instrucción,  que  aparte  se  os  da,  de  lo  que  se  ha  de  decir 
a Su  Santidad  se  contiene;  y si  sobre  este  punto  os  replicaren 
y os  apretaren,  para  entender,  si  yo  he  escrito  al  Emperador  y 
hecho  alguna  diligencia,  o otro  oficio  acerca  deste  articulo  con 
el,  responderéis  que  acerca  de  este  negocio  no  teueis  mas  que 
decir  de  lo  que  a Su  Santidad  habéis  referido,  desengañándolos 
y desconfiándolos,  de  que  yo  no  haré  en  esto  mas  de  lo  que 
esta  dicho. 

Para  esto  que  se  pide  y pretende  de  parte  del  Emperador 
y de  los  otros  principes,  que  Su  Santidad  conceda  lo  del  con- 
jugio  de  los  sacerdotes  para  la  provincia  de  Alemania,  si  hace 
fundamento  en  el  gran  fructo  que  desta  concesión  resaltara  en 
aquella  provincia  y en  el  gran  daño  e inconveniente  que  resul- 
taran de  negarse,  y en  cuanto  a estos  dos  cabos  y partes  esta 
enteramente  satisfecho  y respondido  en  lo  que  ya  a Su  Santidad 
de  mi  parte  se  le  ha  escrito  y representado,  y de  aquello  os 
habéis  de  ayudar  y con  lo  que  alli  esta  dicho  habéis  de  satis- 
facer a lo  que  en  esta  parte  se  tractare  y replicare,  escusando  de 
entrar  en  muchas  disputas,  ni  platicas  ayudándoos  en  lo  que  se 
hubiere  de  tractar  cerca  de  esto  del  Cardenal  Pacheco  y de  las 
personas  que  alia  paresciere,  y porque  juntamente  con  esto  a Su 
Santidad  le  lleva  y mueve  muchos  a lo  que  parece  el  respecto 
del  Emperador  y el  temer  que  de  negarle  esto  quedara  muy 
ofeudido  y exasperado.  Cerca  de  lo  cual  ha  parescido  represen- 
téis y digáis  a Su  Santidad  lo  que  en  la  dicha  instrucción,  que 
aparte  se  os  da,  se  dice,  y aunque  no  paresce  necesario  añadir 
otra  cosa,  si  en  el  discurso  de  la  platica  os  ocurriere  alargarlo 
y cstenderlo,  lo  podréis  liacer  sobre  los  mismos  puntos,  sin  des- 
rivar,  ni  desviaros  dellos,  como  al  Cardenal  y a vos  paresciere 
y lo  acordaredes. 

Algunos  no  sin  fundamento  juzgan  y del  modo  que  Su  San- 
tidad ha  tenido  y tiene  en  el  proceder  deste  negocio  se  collige, 
que  Su  Santidad  esta  yo  prendado  y haya  prometido  lo  que  se 
le  pide,  o porque  lúe  este  uno  de  los  capítulos  y partidos  que 
con  el  Emperador  hubo  para  la  conclusión  del  concilio,  o porque 
después  se  le  haya  otrescido,  y aunque  en  materia,  que  toca  tanto 
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a la  religión  y cristiandad  y en  que  va  tanto  y es  de  tan  grave 
prejuicio,  no  puede,  ni  debe  haber  picuda,  ni  respecto,  mas  to- 
davía estando  el  negocio  en  tales  caminos  podría  venir  a ser 
necesario  abrir  algunos  caminos,  medios,  o espedientes,  y los  que 
de  parte  de  Su  Santidad  se  han  apuntado  y el  Cardenal  Pacheco 
nos  ha  escripto,  en  ninguna  manera  son  convenientes,  ni  se  pue- 
den, ni  deben  admitir,  porque  el  remitir  esto  a los  prelados  ca- 
to) icos  de  Alemania,  para  que  ellos  lo  viesen  y tractasen  y en- 
viasen su  parescer,  si  esto  ha  de  ser  para  negárselo,  después 
quedarían  muy  mas  irritados  y ofendidos  todos,  y dársele  ya  mas 
justificada  ocasión  para  cualquier  desvio  y novedad  que  hiciesen, 
y si  ha  de  ser  para  concedérselo,  seria  esto  sobre  fundamento 
muy  peligroso  y muy  sospechoso,  porque  aunque  ellos  no  tubiesen 
fines  particulares  de  mudanza  en  sus  personas,  ni  se  moviesen 
por  otros  humanos  respectos  de  la  conservación  de  sus  estados, 
no  pueden  tener,  ni  tienen  juicio  libre  en  este  caso,  porque  con 
el  gran  deseo,  que  tienen  del  remedio  de  las  cosas  de  aquella 
provincia,  fácilmente  inclinan  y se  aplican  a cualquier  que  se  les 
proponga,  y con  la  pasión  y afición  particular  de  su  provincia 
tienen  poco  respecto,  ni  consideración  a las  otras.  Y aunque  ellos 
sean  católicos,  en  esta  materia  de  religión  por  el  estado  de  aquella 
provincia  esta  en  ellos  muy  diminuido . el  santo  miedo  y consi- 
deración, y admiten  fácilmente  medios  y apuntamientos  en  lo  de 
la  religión,  aunque  esten  poco  ciertos  del  fructo,  solo  para  probar 
por  el  poco  remedio,  que  ven,  y el  mal  termino  y estado,  en  que 
están,  y demas  desto  tendrían  muy  poca  libertad  en  dar  su  pa- 
rescer, y serian  llevados  del  Emperador  y de  los  Principes  y del 
pueblo,  y asi  esta  diligencia  y medio  en  ninguno  manera  con- 
viene, ni  se  debe  meter,  ni  admitir  tal  platica.  Tanto  mas  que 
no  teniendo  este  negocio,  como  no  lo  es,  por  particular,  sino 
general,  y cometer  negocio  de  toda  la  cristiandad  a los  prelados 
particulares  de  Alemania  con  los  inconvenientes,  que  están  dichos, 
sería  muy  dañoso  y prejudicial  y peligroso,  y el  juntar  Su  San- 
tidad en  Roma  prelados  y personas  de  todas  provincias,  que  es 
el  otro  medio,  que  se  ha  apuntado  demas  del  peligro,  que  esto 
tendría  en  el  suceso  por  lo  que  el  Cardenal  Pacheco  escribe  y el 
mal  nombre,  que  sobre  este  fundamento  y siendo  para  este  efecto 
a tal  congregación  se  daría,  y el  escándalo  que  desto  resultaría, 
semejantes  juntas  y congregaciones  en  Roma  a manera  de  con- 
cilio no  sería  buena  introducción  en  el  estado,  que  hoy  están  las 
cosas  de  la  cristiandad,  y fácilmente  se  meterían  y propondrían 
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otras  materias,  que  con  esta  autoridad  y justificación  quisiesen 
determinar.  Y asi  en  este  medio  tampoco  se  puede,  ni  debe  con- 
venir, antes  por  todas  vias  desviar,  y en  lo  qne  se  puede  insistir 
y debéis  encaminar,  no  se  pudiendo  con  Su  Santidad  acabar,  qne 
resolutamente  deniegue  esto,  y corte  esta  platica  es,  que  Su  San- 
tidad no  saque  este  negocio  del  eollegio  de  los  Cardenales  todos, 
ni  para  concederlo  el  aparte  por  su  persona,  ni  para  resolverlo 
con  congregaciones  particulares,  y qne  para  corresponder  a la 
gravedad  y dignidad, del  negocio  y para  satisfacer  y justificarse 
y para  tener  gran  detensa  y disculpa,  si  fuese  menester,  con  el 
Emperador  y los  qne  lo  piden,  seria  este  muy  buen  medio  de 
mas  de  ser  conforme  a la  costumbre  que  los  Sumtis  [’ontifices 
predecesores  de  Su  Santidad  en  cosas  tan  graves  y de  tal  calidad 
han  tenido  y esto  deseo  que  se  encamine,  no  se  pudiendo  hacer 
otra  cosa,  teniendo  por  cierto  y por  seguro  que  poniéndose  esto 
en  ei  eollegio  de  todos  los  Cardenales  no  podría  dejar  de  tener 
muy  buen  suceso,  ni  se  puede  temer,  ni  creer  que  del  eollegio 
saliese  otra  determinación. 

Acá  se  ha  platicado  que  seria  muy  buena  diligencia  y de 
gran  autoridad  para  este  efecto,  que  por  los  concilios  provinciales 
que  se  han  de  celebrar  en  estos  lieynos  en  Agosto  se  escribiese 
a Su  Santidad  sobre  este  punto,  y que  paresciese  que  toda  la 
Iglesia  de  España  que  estara  en  representación  junta  en  los 
dichos  concilios  escribiese  esto  a Su  Santidad  su  parescer  y con 
la  gravedad,  dignidad  y autoridad,  que  se  requiere,  le  represen- 
tasen lo  que  en  esta  parte  conviene,  y esto  no  es  bien  que  en- 
tiendan antes  alia,  que  ha  de  hacer,  pero  es  bien  que  lo  tengáis 
vos  entendido,  para  que  este  negocio,  en  caso  que  Su  Santidad 
no  se  resuelva  desde  luego  de  declararse  y denegarlo,  se  entre- 
tenga y vaya  difiriendo,  para  que  esta  diligencia  pueda  llegar  a 
tiempo,  que  no  podemos  creer  que  no  sea  de  gran  fruto  y que 
Su  Santidad  no  tenga  gran  respecto  a tanta  autoridad,  como  esta. 

Y porque  todo  lo  que  esta  dicho  asi  en  esta  instrucción  par- 
ticular, como  en  la  otra,  que  se  os  da,  para  decir  a Su  Santidad, 
es  presupuesto  el  estado  que  el  negocio  al  presente  tiene  y podría 
ser  que  al  tiempo  que  vos  llegasedes  a liorna  estubiesen  en  difer- 
entes términos  y que  este  punto  del  conjugio  estubiese  ya  aca- 
bado, o por  haberlo  ya  Su  Santidad  resolutamente  negado  y cor- 
tado esta  platica,  o por  haberlo  concedido,  y en  cualquier  de 
estos  dos  casos  cesa  todo  lo  que  esto  dicho.  Se  os  advierte,  que 
si  al  tiempo  que  llegaredes  Su  Santidad  hubiese  ya  respondido 
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resolutamente  y negado  esto  que  se  le  pide,  entonces  diréis  a 
Su  Santidad  a lo  que  ibades,  y que  hallándolo  también  acabado, 
no  teneis  que  decir,  mas  desalabar  y encarescer  grandemente  la 
santa  y buena  determinación,  que  Su  Santidad  ha  tomado  y el 
gran  contentamiento  y satisfacción  que  desto  entendéis,  que  yo 
tendre,  y el  que  asimismo  tendrán  todos  los  pios  y católicos 
cristianos  y el  buen  nombre,  que  a la  santísima  persona  de  Su 
Beatitud  resultara,  ofrescicndo  de  nuestra  parte  la  asistencia  que 
en  todo  lo  que  Su  Santidad  me  requiriere  de  la  mia  se  le  dar», 
y en  este  proposito  le  podréis  decir  lo  que  en  la  ultima  parte  de 
la  dicha  instrucción  se  contiene  cerca  del  cumplimiento  y ofres- 
cimiento,  que  de  allí  de  nuestra  parte  se  hace. 

Y en  caso  que  este  negocio  estubiese  acabado  habiéndolo 
Su  Santidad  concedido,  no  dejeis  llegado  a Roma  de  visitar  a 
Su  Santidad  y besarle  el  pie,  pero  esto  sea  solo  para  decirle 
que  vos  ibades  a esto  negocio  y otras  cosas,  que  se  liabian  de 
tratar  con  Su  Santidad  y que  hallando  acabado  esto  del  conjugio 
de  los  sacerdotes  y de  tal  manera,  lleváis  orden  para  no  hablar 
en  ello,  ni  en  otra  cosa  alguna  y volveros,  y que  asi  lo  haréis, 
después  de  haber  descansado.  Y hecho  esto  nos  avisareis  entre- 
teniéndoos alia  con  color  de  descansar  y ver  las  cosas  de  Roma, 
hasta  que  tengáis  de  nos  respuesta,  haciendo  gran  significación  en 
las  partes  que  os  paresciere  del  gran  sentimiento,  que  yo  terne 
y el  mundo  todo  tendrá  deste  caso. 

Estando  el  negocio  pendiente  en  qualquier  estado  agora  sea 
tal,  que  se  tenga  esperanza  de  muy  buena  resolución,  o jtor  el 
contrario  de  mala,  usareis  de  lo  contenido  en  las  dichas  instruc- 
ciones, añadiendo  lo  que  al  Cardanal  Pacheco  y a vos  según  el 
estado,  en  que  el  negocio  estubiere  y lo  que  se  hubiere  des- 
cubierto y entendido , paresciere  que  se  debe  añadir , porque 
de  tal  manera  se  os  ordena  todo  lo  que  esta  dicho , que  ha- 
gáis y digáis,  que  con  esto  no  se  os  puede  dejar  de  remitir, 
para  que  conforme  a lo  que  alia  os  paresciere  a ambos  y a los 
términos,  en  que  estubieren  los  negocios,  uséis  de  lo  que  se  os 
ha  advertido,  aunque  no  siendo  de  mucha  importancia  y incon- 
veniente, no  os  debeis  apartar  de  lo  que  se  os  ordena. 

Y porque  podra  ser  que  a Su  Santidad  le  paresciese  que 
las  palabras,  que  lleváis  en  comisión  de  decirle  de  nii  parte  para 
mostrale,  que  no  le  he  desamparado,  ni  le  tengo  de  desamparar 
y con  la  demostraciou  de  mi  buena  voluntad,  son  muy  generales 
y en  que  no  se  deeiende  a tanta  particularidad,  como  Su  Santidad 
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queria,  o por  aventura  lo  terna  concebido  en  su  opinión,  podréis 
sanear  esto  con  decirle  vos  y lo  mismo  el  Cardenal  Pacheco  qne 
teniendo  yo  de  vos  la  confianza,  que  tengo,  os  lie  querido  enviar 
a efecto,  que  Su  Santidad  puede  hablar  y tratar  con  vos  clara- 
mente y declararos,  que  es  en  lo  que  yo  le  lie  desamparado  y 
que  es  lo  que  quiere  de  mi,  porque  habiéndolo  entendido  conos- 
cera  muy  de  veras  y son  los  efectos,  cuan  al  reves  es  esto,  de 
como  lo  tiene  figurado,  y si  entonces  Su  Santidad  y el  Cardenal 
Borroineo  de  su  parte  saliesen  a mover  algunas  platicas,  vos  las 
oiréis  y diréis  que  tomáis  a vuestro  cargo,  de  hacernos  relación 
dellus,  y que  sabéis  cierto  que  yo  no  dejare  de  corresponder  con 
el  amor  y buena  voluntad,  que  esta  dicho.  Y si  para  esto,  o para 
alguna  otra  cosa  Su  Santidad  os  quisiere  hablar  a vos  solo,  sin 
que  este  presente  el  Cardeual  Pacheco,  lo  liareis  asi,  pues  no  hay 
inconveniente  en  ello,  yendo  primero  provenido  y llevando  plati- 
cado con  el  dicho  Cardenal,  en  cuanto  se  pudiere,  de  la  manera 
que  os  habéis  de  haber  con  Su  Santidad  en  las  dichas  platicas, 
y comunicareis  siempre,  demas  de  lo  que  aca  se  os  lia  dicho  de 
palabra  todo  lo  que  huhieredes  de  pasar  con  Su  Santidad,  por- 
que el  liuhiendo  tenido  las  cosas  presentes  y que  sabia  el  estado, 
en  que  están,  os  podra  dar  mucha  luz  y claridad  para  ello,  y 
llevando  bien  entendidas  las  replicas  qne  habréis  de  hacer  en  lo 
que  Su  Santidad  os  dijere.  Hecha  en  el  monesterio  de  Nuestra 
Señora  de  Esperanza  a 10.  dias  del  mes  de  Junio  1565.  Yo  el 
Key.  Gonzalo  Perez. 


189.  Carta  original  del  Cardenal  Pacheco  a Su 
Magostad.  (Respondida  en  parte  a 7.  de  Julio) 
Fecha  en  Roma  17.  de  Junio  1565. 


Zufriedonheit  des  I’apstes  mit  der  Sendung  des  Don  de  Avila.  Die  Entacblüsse, 
welche  dio  Nunticn  mit  sieli  naliincn,  siml  befriedigend. 

S.  C.  lt.  M. 


Hállele  muy  contento  a Su  Santidad  de  la  venida  de  Don 
Pedro,  aunque  me  dijo  que  era  sobre  el  matrimonio  de  los  cléri- 
gos, y que  esta  voz  se  habia  dado  en  España.  Lo  mesmo  me 
dijo  el  Cardenal  Borromeo,  mas  de  cualquier  manera  que  sea  se 
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huelgan  mucho,  de  que  V.  M.  envíe  aquí  algún  personage,  y tie- 
nen gran  deseo  de  acomodarse  con  V.  M.  Dijome  el  Papa  que 
el  Nuncio  que  estaba  cabe  el  Emperador  le  linbia  escrito,  que 
S.  M.  Cesaren  le  lmbia  dicho  que  V.  M.  le  escrebia  que  a in- 
stancia de  Su  Santidad  hahia  hecho  este  oficio  con  el  sobre  el 
conjugio  de  los  clérigos  y que  no  era  esta  la  forma,  que  se  había 
dp  tener,  sino  que  V.  M.  sin  nombrar  a Su  Santidad,  ni  hechallc 
toda  esta  carga  a cuestas,  lmbia  de  hacer  de  su  parte  en  esto 
todo  el  esfuerzo,  que  pudiese,  y porque  aqui  se  habían  dicho  muy 
diversas  cosas  sobre  la  ida  de  los  nuncios , hable  con  Borromeo 
y le  dije  que  yo  oia  diversamente  esta  ida  destos  dos  nuncios, 
y via  muy  contento  al  embajador  del  Emperador,  que  me  dijese, 
si  estaba  concedido  este  negocio,  como  el  dieho  embajador  daba 
a entender.  Dijome  que  no,  y que  el  embajador,  ni  nadie  sabia 
lo  que  habían  llevado,  porque  Su  Santidad  les  había  dado  sus 
instrucciones,  cuando  estaban  para  tomar  los  caballos,  y que  so- 
lamente me  (liria  que  el  quedaba  muy  contento  del  despacho 
que  los  nuncios  llevaron,  y que  asi  lo  podía  yo  estar.  Estando 
el  negocio  en  estos  términos  aprovechara  mucho  la  venida  de 
Don  Pedro  y para  esto  y para  otras  muchas  cosas,  que  cierto 
es  ya  tiempo,  (pie  V.  M.  tome  termino  con  el  Papa,  porque  de 
estar  asi  no  se  gana,  sino  gran  ruina  en  las  cosas  publicas  y 
muy  poco  servicio  en  las  particulares  de  V.  M.,  (pie  a mi  parecer 
son  de  mucho  momento  y muy  grande  interes  con  la  Sede  Apos- 
tólica, |K>nello  todo  en  una  balanza  por  una  cosa  (pie  a juicio 
del  mundo  ni  tiene  remedio  con  este  Papa,  ni  le  tendrá  con  nin- 
guno de  los  que  vinieren.  Parece  cosa  recia  y que  no  conviene 
al  servicio  de  Dios,  ni  de  V.  M.,  a quien  suplico  que  se  pro- 
meta del  Papa,  que  hoy  tiene  y tendrá  por  algunos  años  según 
esta  recio  muy  grandes  gracias,  si  una  vez  se  allana  V.  M.  con 
el,  y vuelven  a la  confianza,  en  que  estuvieron,  cuando  las  co- 
menzó a hacer  a V.  M.  mayores  y mas  crecidas  que  ningún 
Pontífice  de  los  pasados.  — — — — — — 

De  liorna  a 17.  de  Junio  1505.  S.  C.  lt.  M.  besa  las  manos 
de  V.  M.  su  vasallo  y Capellán  F.  Cardinalis  Pacheco. 
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190.  Carta  original  (le  Don  Pedro  Davila  a Su 
Magostad.  Fecha  en  Roma  a 22.  de  Julio  1565. 
Recibida  a 8.  de  Agosto.  Respondida  a 24.  de 
Agosto  1565. 


Dpr  Papst  UiiBsert,  die  Sache  der  Priesterehe  sei  Koweit,  wie  linter  dem  vori- 
gen  Kaiser.  Anstrengungen  des  Kaiser»  dafiir;  Schrittc  des  Papstes. 
Kach  einein  spanischen  i’rülaten  kOnne  jeder  Biscliof  in  seiner  Kircbe 
den  Kelch  geben.  Philipp  habe  auf  dem  Concil  Biindnisse  gegen  den 
Papst  geschlussen.  Pacecco  lobt  die  Absicht  des  Künigs  in  Bezug  anf 
die  Provineialcoucilien. 

S.  C.  R.  M. 

En  otra  carta  que  va  con  esta  escribo  a V.  M.  lo  que  he 
hecho  de  ini  comisión  hasta  aquel  dia  que  bese  el  pie  a Su  San- 
tidad. Hoy  sabado  me  dio  audiencia  a las  veinte  horas  y fui  con 
el  Cardenal  Pacheco,  y cuando  llegamos  nos,  estaba  ya  esperando. 
Yo  le  di  la  carta  de  mano  de  V.  M.  y la  leyó  y me  dijo  riéndose, 
es  sobre  el  conjugio  y una  clausula  en  creencia  vuestra , y que 
antes  que  yo  hablase,  me  queria  decir  en  el  termino  que  el  tenia 
este  negocio,  en  el  cual  habia  sido  requerido  de  parte  del  Empe- 
rador pasado  y entretenidole  con  palabras,  hasta  que  murió,  que 
después  ara  le  habia  apretado  mucho  mas  su  hijo  y casi  protes- 
tándole que  el  no  podia  governar  sus  estados  sin  esta  concesión, 
porque  no  tenia  sacerdotes,  y que  Su  Santidad  hubiera  deseado 
mucho  que  el  concilio  acabara  esta  quistion  y que  de  parte  del 
Emperador  no  se  propuso , porque  vio  que  todos  se  inclinaban 
a negársela,  y que  aunque  a Su  Santidad  le  parecia  la  demanda 
tan  mal,  como  a V.  H-,  conociendo  la  natura  del  Emperador  que 
es  menester  ir  con  destreza  con  el,  le  ha  entretenido  con  palabras, 
y que  temiendo  Su  Santidad  que  no  se  hiciese  Ínterin  peor  que 
el  que  se  hizo  en  tiempo  del  Emperador,  nuestro  Señor , y que 
los  estados  del  Emperador  no  deviasen  de  la  Iglesia,  como  se  podia 
temer,  y su  mesmo  padre  lo  habia  temido,  vino  en  dalle  el  Cáliz, 
sabiendo  que  habia  diez  años  que  no  se  comulgaba  y que  unas 
veces  con  blanduras  y otras  con  amenazas  que  no  le  daría  el 
Imperio,  ni  cosa  que  dependiese  de  Su  Santidad,  habia  ¡do  con  el 
en  tiempo  de  su  padre  y le  habia  quitado  con  destreza  un  predi- 
cador erege  que  no  hahia  bastado  a quitársele  el  Emperador  y 
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le  tenia  en  términos  que  oia  misa  las  fiestas,  que  todo  esto  nos 
deoia  en  secreto;  y para  que  supiésemos  en  la  confusión  que  se 
hallaba,  de  una  parte  pidiéndole  una  cosa  tan  escandalosa  y otra 
viendo  un  Emperador  resol  utK  y que  le  amenazaba  que  sus  estados 
iban  perdidos  que  sabe  cierto  que  si  le  desconfiara  del  todo  que 
el  negocio  parara  muy  mal,  y que  por  estas  y otras  muchas  causas 
no  ha  querido  desesperalle,  sino  meter  tiempo  en  medio  y enviar 
estos  dos  Nunicios,  a que  representen  al  Emperador  los  inconve- 
nientes y escándalos  que  se  seguirían  desta  concesión,  y a decille 
que  le  pide  lo  ultimo  que  se  puede  demandar  a un  Papa,  y que 
V.  M.  dice  que  sus  estados  irán  en  ruina,  si  tal  se  concediese,  y 
que  un  Emperador  no  solo  es  obligado  a mirar  por  una  provincia, 
mas  por  toda  la  cristiandad,  que  pues  S.  M.  dice  que  le  fuerza 
la  necesidad  de  los  clérigos  a demandar  esto,  que  el  envía  sus 
nuncios  a que  consulten  con  el  modo  que  se  podria  tener  para 
criar  clérigos  y entretenellos  con  seminarios,  colegios  de  jesuítas  y 
con  dar  Su  Santidad,  si  fuere  menester,  diez  y veinte  mil  duca- 
dos de  renta  para  entrctenelle  los  clérigos  que  pusiere,  y que  el 
Emperador  oyo  la  propuesta  del  Papa  y dijo  que  el  no  deseaba, 
sino  suplir  la  necesidad  de  sus  estados,  que  se  holgaría  que  se 
hallase  el  modo  de  prevedlas,  mas  que  no  podia  responder,  sin 
hablar  a sus  hermanos.  A los  cuales  el  Papa  dice  que  ha 
escrito,  y piensa  tener  ganado  al  Archiduque  que  es  muy  católico 
y que  también  se  aprovecharía,  como  lo  ha  hecho  hasta  aqui,  de 
la  intercesión  de  la  serenísima  Emperatriz  y procuraría  meter  a 
los  hermanos  en  diferentes  opiniones  y tras  esto  enviaría  los  nun- 
cios por  todos  los  electores  católicos  a saber  que  necesidad  era 
esta,  y como  se  podria  remediar;  que  en  este  tiempo  la  guerra  del 
Turco  desviaría  al  Emperador  deste  pensamiento  y pasaría  la  dieta 
que  era  mucho  de  temer,  no  saliese  dolía  un  Ínterin  pésimo  y que, 
aunque  ayudaría  ahora  al  Emperador  con  lo  que  le  habia  pedido, 
no  habia  querido  hablalle  palabra  en  el  conjugio  por  no  parecer 
que  le  echaba  el  lazo  a la  garganta,  sino  hacclle  esta  buena  obra 
y tenelle  dulce  y devoto  para  entretenerse  mejor  con  el,  y que 
me  quería  asigurar , de  que  el  no  habia  prometido  en  esto  cosa 
alguna,  como  en  lo  del  Cáliz  que  lo  prometió,  porque  supo  que  el 
concilio  inclinaba  a dallo,  y se  lo  hahian  remetido  de  alli,  para- 
que  lo  concediese  y que  viéndose  apretado  y que  cumplía  a toda 
la  cristiandad  acabar  el  concilio,  porque  no  se  siguiese  una  cisma, 
se  habia  resuelto  de  prometello  al  Emperador,  y que  una  vez 
prometido  fue  necesario  cumplir  su  palabra,  que  en  esto  el  estaba 
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libre,  y que  el  esperaría  la  respuesta  que  el  Emperador  daría  a 
sus  nuncios  y la  comunicaría  conmigo,  y que  se  holgaba  mucho 
de  mi  venida  y que  V.  M.  había  hecho  muy  bien  en  enviarme  a 
este  negocio.  Esta  es  la  sustancia  de  lo  que  me  dijo.  Yo  le 
respondí  que  Su  Santidad  me  habia  hecho  gran  merced  en  de- 
cirme. en  el  estado  que  estaba  este  negocio.  Que  le  hesaba  los 
pies  por  habello  guiado  y trahido  a tan  buen  termino,  que  aunque 
no  habia  mas  que  añadir,  ni  que  supliealle  por  ahora,  Je  suplicaba, 
me  oyese,  cuanto  importaba  este  negocio  a toda  la  cristiandad,  y 
particularmente  a los  estados  de  V.  M.  y esto  mas  por  mi  satis- 
facción que  porque  fuese  menester  dccille  yo  cosa  de  nuevo  en  el 
negocio.  Dijome  que  el  habia  revuelto  todos  los  libros  y carta- 
pacios del  mundo  y habia  enviado  al  Emperador  lo  que  se  podía 
hallar;  que  si  yo  quería  dejalle  la  instrucción,  o dársela  en  italiano, 
le  haría  placer.  El  ( 'ardenal  le  dijo  que  aunque  Su  Santidad  sabia 
todo  lo  cpie  en  esta  materia  habia  escrito,  no  entendía  el  daño  de 
los  estados  de  V.  M.,  como  venia  alli  que  le  suplicaba,  oyese  con 
paciencia  la  instrucción  y después  mandase  lo  que  fuese  servido. 
Dijo  que  de  muy  buena  gana.  Yo  se  la  lei,  porque  al  Cardenal 
le  pareció  (pie  se  hiciese  asi,  y fue  muy  bien,  porque  no  bastaba 
mi  memoria  a dccillo  todo,  ni  tan  bien,  como  venia;  leisela  tan 
despacio  y a lo  que  me  dice  el  Cardenal  tan  distintamente  que  no 
perdió  punto  delta,  y le  pareció  todo  tan  bien  que  me  la  pidió 
otra  vez  con  decirme  que  la  quería  dar  al  Emperador.  Volvimos 
sobre  la  instrucción  el  Cardenal  y yo  a platicar  con  Su  Santidad 
y el  viene  en  todo  cnanto  le  decimos  de  pies  y siempre  dice  que 
le  parece  lo  raesmo  que  a V.  M.  El  cardenal  le  dijo  (pie  Su  San- 
tidad debía  dar  gracias  a Dios,  de  que  en  un  negocio  tan  grave 
y en  que  le  pudiera  hacer  vacilar  la  demanda  de  un  Emperador, 
tenia  por  escusa  con  Dios  y el  mundo  que  un  Rey  tan  grande 
como  V.  M.  le  ponía  en  la  balanza  de  otra  parte  todos  sus  esta- 
dos, y que  en  este  caso  Su  Santidad  tenia  grandes  ayudas  su  pru- 
dencia que  era  mucha  y la  de  Dios  (pie  le  guiaba,  en  cuanto 
habia  hecho.  Todo  lo  (pie  le  dijimos  tomo  a muy  buena  parte  v 
metióse  a tratar  cosas  del  concilio  y de  Vargas  y el  lugar  que 
se  dio  al  conde  de  Luna,  y (lijónos  que  no  solo  los  perlados  in- 
clinaban a dar  el  Cáliz,  mas  que  hubo  algún  Español  que  dijo  que 
cada  obispo  le  podia  dar  en  su  iglesia,  y cargo  la  mano  mucho 
en  disculpar  la  concesión  del  cáliz,  porque  entendió  que  en  la  in- 
strucción que  le  lei  se  la  culpaba  V.  M.  Esto  es  lo  que  paso 
de  momento.  Sacamos  en  limpio  que  no  ha  prometido  nada. 
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V.  M.  vea,  si  le  lie  de  dar  la  instrucción  que  me  pide,  y me  avise 
de  ello  con  el  primero. 

I)c  palabra  le  dije  que  V.  M.  estaba  sentido,  de  que  Su  San- 
tidad dijese  que  le  había  desamparado,  mayormente  en  cosas  de 
la  Religión.  Riéndose  me  dijo  que  era  verdad  que  lo  habia  dicho, 
y que  V.  M.  habia  hecho  ligas  contra  el  en  el  concilio , como  lo 
habia  dado  firmado  al  comendador  mayor  de  Alcántara  que  lo 
llevase  a V.  M.,  mas  que  quería  que  esto  se  quedase  para  otro 
din.  Tubonos  dos  horas  y media  viendo  a ratos  y tratando  de 
muchas  cosas  del  Cardenal  de  Lorena  y de  que  habia  cuidado 
muy  bien  V.  M.,  cuando  el  estubo  muy  malo  en  mandar  a los 
suyos  que  no  hiciesen  Papa  en  Trento.  En  la  otra  audiencia 
tratare  de  la  otra  parte  de  la  instrucción  por  la  horden  que  en 
ella  se  me  manda  y al  cardenal  pareciere. 

Al  Cardenal  le  parece  muy  bien  la  diligencia  que  V.  M. 
piensa  hacer  por  los  concilios  provinciales,  y si  viniese  persona 
enviada  dellos  con  las  cartas,  seria  a proposito,  y en  caso  que 
esto  no  se  haga,  le  parece  que  las  cartas  vengan  por  mano  del 
Nuncio,  y no  por  ministro  de  V.  M. , porque  no  parezcan  procu- 
radas, y no  parece  que  sera  conveniente  que  traten  de  si  pnede 
el  Papa  conceder  esto,  o no,  porque  el  esta  resoluto  que  Id  puede 
conceder,  y todo  el  colegio  también.  Y asi  nos  lo  dijo  ayer  mas 
que  una  vez,  sino  de  la  segunda  parte  (leste  negocio,  que  no  con- 
viene a la  cristiandad,  y particularmente  a esos  Reynos.  Nuestro 
Señor  la  Real  persona  de  V.  M.  guarde  y sus  grandes  reynos 
augmente,  como  sus  criados  deseamos.  De  Roma  a 22.  de  Julio  1565. 
S.  C.  R.  M.  besa  las  manos  de  V.  M.  su  criado  y vasallo.  Don 
Pedro  Davila. 
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191.  Carta  original  del  Cardenal  Pacheco  a Su 
Magostad.  Fecha  en  Roma  a 22.  de  Julio  1565. 
Recibida  a 8.  de  Agosto.  Respondida  a 24.  del 

mismo. 


Aiihmift  des  Pon  Pedro  de  Avila.  Der  Papst  ist  darfiber  erfreut,  lásst  ihm 
Vorsicht  ftir  seine  Gesundheit  radien.  Pie  Sache  der  Priesterehe  be- 
Bchaftigen  Nanticn  in  Deutscliland. 

S.  C.  R.  M. 


Don  Pedro  de  Avila  llego  aqui  a los  diez  y seis  del  presente 
tan  tarde,  que  no  pudo  otro  dia  ir  a besar  el  pie  a Su  Santidad. 
Yo  madrugue  y le  di  la  nueva  de  su  venida.  Holgóse  en  gran 
manera,  de  que  fuese  llegado,  y dijome  que  dijese  a Don  Pedro 
que  atendiese  a su  salud,  pues  entraba  en  tiempo  tan  peligroso 
en  Roma,  y hiciese  tal  y tal  remedio,  porque  el  quería  ser  su 
medico  y volvelle  muy  sano  en  España.  Que  el  negocio,  a que 
venia,  de  la  cruzada  no  tenia  priesa,  pues  estaba  remitido  al  le- 
gado, y no  se  podia  tomar  mejor  resolución,  y el  del  conjugio 
a que  principalmente  venia  tenia  menos  priesa,  porque  el  habia 
enviado  los  nuncios,  a que  disputasen  esta  materia  cou  el  Empe- 
rador y le  mostrasen,  como  era  ultimum  terribilium  lo  que  le 
pedia,  que  estas  fueron  Sus  palabras  formales,  y que  al  inconve- 
niente que  se  le  ponía  de  mayor  momento , que  era  no  tener 
clérigos  el  Emperador  para  la  administración  de  los  sacramentos, 
Su  Santidad  le  enviaba  muchos  remedios,  como  hacer  seminarios 
a costa  del  Papa  y collegios  de  Jesuítas  y que  quería  dar  rentas 
de  nuevo  a los  clérigos,  para  que  viviesen  en  el  celivato,  que 
habíamos  hasta  aqui  profesado,  y que  allende  desto  procuraba, 
como  lo  habia  hecho  desde  el  primer  dia  de  su  pontificado,  de 
ganarse  al  Emperador  con  muy  buenas  obras  que  le  habia  hecho, 
y que  a mi  me  lo  podia  decir  confidentemente,  que  allende  de 
merecer  mucho  la  casa  de  Austria,  a quien  el  tenia  muy  grande 
afición,  habia  ido  siempre  fortificando  al  Emperador  en  la  devo- 
ción dcsta  Santa  Sede,  como  a hombre  que  habia  estado  tan  flaco, 
como  yo  sabia,  y que  con  regalos  y comedimientos  habia  acabado 
con  el  cosas  que  su  mesmo  padre  nunca  las  pudo  acabar,  del 
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cual  tubo  en  esta  materia  muchas  cartas  llenas  de  lagrimas,  qne 
me  las  podría  mostrar  hoy  en  dia.  Hablóme  en  esta  materia  tan 
discretamente  y con  tanto  peso  y gravedad,  que  nunca  le  he  visto 
tratar  materia  con  mas  autoridad.  Yo  vine  contento  de  haber 
entendido  el  secreto  de  la  embajada  de  los  nuncios  y de  ver  al 
Papa  tan  determinado  de  no  hacer  lo  del  conubio,  y de  conocer 
del  que  quiere  ir  dando  tiempo  a este  negocio,  sin  meter  en  de- 
sesperación al  Emperador,  paresciendole  que  no  le  puede  llegar 
al  cabo  por  las  razones  que  arriba  he  apuntado,  estando  el  ne- 
gocio en  estos  términos. 

De  Roma  22  de  Julio  1565.  S.  C.  R.  M.  Besa  las  manos 
de  V.  M.  su  vasallo  y capellán  F.  Cardinalis  Pacheco. 


192.  Carta  original  del  Cardenal  Pacheco  a Su 
Magostad.  Fecha  en  Roma  a 22.  de  Julio  1565. 
Recibida  a 8.  de  Agosto. 


Verhandlung  niit  deiu  I’apste  wegon  Reform  dcr  MOnchuklOster  in  Spanien. 
Der  I’apst  tlbertragt  die  Sache  dern  Legaten.  Der  Kflnig  wolle  seine  Be- 
auiten  anweisen,  dass  aie  líber  die  Mttnche  bc¡  Ankunft  des  Legaten 
klageu,  ohnc  irgend  eine  KenntniBs  von  seiner  Commiesion  zu  verrathen. 

S.  C.  R.  M. 

El  dia  que  trate  con  Su  Santidad  el  negocio  de  los  Moros 
de  Valencia  le  dije  que  este  y el  de  los  frailes  claustrales  eran 
de  tan  gran  momento  en  España,  que  si  en  tiempo  de  Su  Santi- 
dad se  acababan,  podria  contar  estas  dos  reducciones  por  una  de 
las  mas  señaladas  cosas  que  hubiese  hecho  en  su  pontificado. 
Dijome  que  el  quería  oir  la  congregación  del  concilio  sobre  este 
particular  de  los  conventuales,  y volvióse  a Borromeo  y dijole, 
monseñor,  cuando  podra  venir.  El  Cardenal  le  respondió,  que 
luego,  porque  quedaban  juntos  en  su  aposento  para  otros  nego- 
cios. Yo  le  dije  que  la  congregación  estaba  resoluta  en  una 
cosa,  que  a mi  no  me  satisfacía,  que  era,  en  que  el  general  fuese 
y reformase  sus  frailes,  porque  estas  reformas  eran  de  ningún 
momento,  no  teniendo  otros  ejecutores,  que  los  frailes  inesmos, 
que  me  placia  mas  el  medio  que  Su  Santidad  me  liabia  dicho 
el  primer  dia,  que  le  hable  en  esta  materia,  que  era  que  se  con- 
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sumiesen  los  que  al  presente  tenían  el  habito,  y que  no  se  tomasen 
otros  de  nuevo.  El  Cardenal  Borromeo  dijo : Este  medio  es- 

cribió V.  S.  al  concilio  y los  padres  no  quisieron,  sino  que  esta 
religión  estnbiese,  como  había  estado  por  el  pasado.  El  Papa 
que  vio,  que  yo  no  me  contentaba  de  la  resolución,  que  la  con- 
gregación tenia,  y que  la  congregación  no  aprobaba  el  medio  que 
Su  Santidad  habia  dado,  dijo  a Borromeo:  Monseñor,  estos  frailes 
son  grandes  rivaldos  y escandalizan  al  mundo.  Yo  quería  re- 
mitir este  negocio  al  legado  que  va  en  España,  para  que  comuni- 
cándolo con  S.  M.  haga  lo  que  le  pareciere  o reformación,  o 
reducción  a la  observancia , o extinción.  Yo  le  dije  que  me 
parecía  muy  bien  lo  que  Su  Santidad  mandaba,  y le  besaba  los 
pies  por  haber  hallado  este  medio  que  era  muy  acertado,  porque 
hiendo  el  llegado  en  persona  por  alia  podría  ver  la  necesidad  y 
remediada  conforme  al  deseo  de  V.  M.  A Borromeo  le  pareció 
también  este  medio  conveniente  y dijo  que  baria  hacer  la  comi- 
sión para  el  legado,  y que  no  convenia  que  la  congregación  vi- 
niese delante  del  Papa;  ni  yo  dijese  a nadie  esta  resolución,  y (pie 
el  quería,  que  el  general  de  los  claustrales  se  partirse  luego  en 
España,  para  hallarse  con  V.  M.,  cuando  fuese  el  legado  y pu- 
diese decir  a V.  M.  su  razón,  porque  era  un  hombre  sancto  y 
que  V.  M.  le  estimaría  en  mucho,  si  le  conociese.  Yo  le  dije 
que  Su  Santidad  hiciese  lo  que  fuese  mas  servido  y tul) ¡ese  en- 
tendido que  convenia  tomar  medio  eu  este  negocio,  porque  V.  M. 
no  fuese  forzado  a echalle  estos  frailes  de  España  con  mucha 
deshonra  y menos  cabo  de  la  Religión,  de  quien  el  era  pro- 
tector. El  negocio  esta  en  estos  términos  y yo  quedo  muy  con- 
tento de  la  determinación  del  Papa  por  dos  cosas.  La  una,  por- 
que V.  M.  con  el  legado  liara  alia  mucho  mas  que  aqni  haríamos 
con  el  Papa,  teniendo  todos  los  Cardenales  contrarios.  La  otra, 
porque  se  haga  esto,  sin  que  la  congregación  sepa,  ni  entienda 
nada,  porque  estaban  todos  fuertes  en  el  negocio  y me  querían 
comer  los  ojos,  porque  lo  apretaba.  Ijo  que  se  ha  de  hacer 
luego  es,  que  V.  M.  mande  al  Virrey  de  Cataluña  y a todos  los 
otros  ministros  de  Aragón  que  al  pasar  del  legado,  sin  dalle  a 
entender,  que  saben  la  comisión  qne  lleva  le  informen  de  la 
vida  destos  frailes  y le  den  quejas,  para  que,  cuando  el  llegue 
a la  corte,  vea  que  no  se  puede  dejar  de  remediar  una  cosa  tan 
necesaria.  Y porque  el  legado  podría  partir  presto,  yo  escribo 
con  este  mesmo  correo  al  Virrey  de  Cataluña,  paraqne  este  aper- 
cibido y en  orden,  para  quejarse  y mostrar  al  legado,  de  cuanto 
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momento  seria  la  redneoion  destos  frailes  conforme  a lo  que 
V.  M.  desea.  Suplico  a V.  M.,  me  mande  avisar  del  recibo 
desta,  y si  se  contenta  de  lo  que  aea  habernos  hecho,  teniendo 
por  cierto,  que  si  aqni  se  concluyera  este  negocio,  no  fuéramos 
parte  para  resistir  a la  contradicción  de  los  Cardenales,  y que 
el  Papa  lo  echo  de  si  por  no  hacellcs  pesar,  teniendo  opinión 
que  convenía  hacerse  lo  que  V.  M.  pide.  Nuestro  Señor  la  Beal 
persona  de  V.  M.  guarde  y sus  rcynos  augmente,  como  sus  ser- 
vidores y vasallos  deseamos.  De  Poma  22.  de  Julio  1565. 
S.  ('.  1!.  M.  Besa  las  manos  de  V.  M.  su  vasallo  y capelan. 
F.  Cardinalis  Pacheco. 


193.  Carta  original  de  Don  Pedro  de  Avila  a Gon- 
zalo Perez.  Fecha  en  Itoma  a 1.  de  Agosto  1565. 

Die  Atiftrage  dor  Iustruction  sind  erfüllt;  Ritto  mu  weitere  Befehle. 

111.  Señor. 

Con  un  correo  que  iba  a Osma  eseribi  al  obispo,  que  enviase 
a V.  M.  unas  cartas  mias,  en  que  daba  a V.  M.  cuenta  breve- 
mente de  lo  que  había  pasado  aquel  «lia  con  el  Papa,  porque 

pense  que  llegara  primero,  que  este,  y no  creo  que  liara,  porque 

me  dicen  que  no  partió,  cuando  dijo,  y porque  en  la  carta  del 

Bey  vera  V.  M.  lo  que  le  hizo.  No  hay,  para  que  decirlo  aqui, 

sino  que  me  envíen  a mandar  lo  que  tengo  de  hacer,  porque  ya 
he  hecho  lo  que  en  las  instrucciones  se  me  mandaba.  Aunque 
el  Papa  hablo  muy  sin  enojo,  parecióme  que  hablaba  muy  como 
lastimado. 

El  conde  de  Landriano  esta  aqui,  sirviendo  al  Rey  en  lo  que 
puede  de  la  manera  que  V.  M.  sabe.  Tratan  el  Papa  y sus  so- 
brinos con  el  familiarmente.  Dijome  que  el  conde  Anibal  le 
hubia  dicho  muchas  veces  que  me  dijese  que  el  haría  con  el 
Papa,  que  hiciese  por  el  Bey,  cuanto  id  Bey  quisiese,  si  el  Bey 
1^  hacia  a el  merced,  que  era  para  el  Bey  darle  diez  o doce  mil 
ducados  de  renta  y pasarle  el  estado,  que  tiene  Borromeo,  y que 
esta  era  la  voluutud  del  Papa  y que  asi  lo  diria  el  Papa,  que  el 
conde  Anibal  me  quería  llevar  a cenar  a su  casa  y decirme  esto, 
que  me  avisaba  dello  y (pie  que  podría  el  decides,  que  habia  en- 
tendido de  mi.  Yo  le  dije  que  lo  que  podría  decir  era,  que 
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todo  lo  que  el  Papa,  o el  Cardeual  Borromco  en  su  nombre  me 
dijesen  que  yo  escribiese  a S.  M.,  lo  baria,  como  me  lo  man- 
dasen, creyendo  que  S.  M.  correspondería  con  mucha  voluntad 
a lo  que  tocase  a Su  Santidad;  mas  que  lo  que  no  fuese  por  este 
camino,  que  el  creia  que  yo  no  me  empacharla  en  ello.  No  es- 
cribo esto  al  Key,  como  V.  M.  vera.  Si  le  pareciere  decírselo, 
lo  puede  hacer,  mandándome  lo  que  en  ello  y en  todo  tengo  de 
hacer,  y porque  agora  llega  este  correo  de  Sicilia  y el  Cardenal 
le  quiere  despachar  luego,  me  digo  mas  de  que.  Nuestro  Señor 
la  111.  persona  de  V.  M.  guarde  y acreciente,  como  deseo.  I)e 
liorna  1.  de  Agosto  1565. 

Después1)  de  escrita  esta  vino  el  conde  de  Landriano  y me 
ha  dicho,  cuanto  pase  con  el  Papa,  que  dice  que  lo  supo  del 
Señor  Cabrio  y del  conde  Aníbal,  que  se  lo  dijo  el  Papa  y ellos 
a el,  sin  saber  el  uno  del  otro,  y aunque  no  lo  supiera  el  conde 
por  esta  via,  lo  supiera  por  otras,  porque  diz  que  no  hay  secreto 
en  nada  que  se  diga  al  Papa.  Dice  que  le  han  preguntado  en 
secreto  de  su  parte,  que  fuerza  tiene  en  Italiano  este  vocablo 
desamparar,  y es  verdad,  que  el  Papa  me  pregunto,  que  valia 
aquella  voz  en  Italiano;  yo  le  dije  que  abandonar  me  parecía,  que 
seria  en  Italiano  y en  Latín  derelicto.  El  sacara  mas  en  limpio 
la  fuerza  del  vocablo,  que  si  no  esta  por  mas  la  prenda  presto 
lo  averiguara.  Beso  las  manos  a V.  S.  Don  Pedro  Davila. 


194.  Carta  original  (le  Don  Pedro  Davila  a Gon- 
zalo Perez.  Fecha  en  Roma  a 15.  de  Agosto  1565. 

Der  Papst  kann  sicli  nicht  entseliliesscn  in  Sache  der  Prioste  relie;  «ler  Kaiser 
will  sie  nidit  in's  Cardinalecollegium  gebracht  wissen. 

111.  Señor. 

En  lo  del  conjugio  le  dan  priesa  de  Alemania,  y el  no  aca- 
bara de  resolverse,  a negarlo  al  Emperador,  hasta  verse  muy  arri- 
mado y amigo  del  Key,  ni  tampoco  querrá  metello  en  el  collegio 
de  los  Cardenales,  porque  el  Emperador  no  lo  consentirá,  porque 
sabe  muy  bien  lo  que  le  responderían,  sigun  todos  ellos  dicen  en 
publico  y en  secreto.  — — — — — — — 

De  liorna  15.  de  Agosto  1565.  Besa  las  manos  de  V.  M. 
Don  Pedro  Davila. 

')  I)e  mano  de  Don  Pedro  de  Avila. 
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195.  Carta  original  de  Don  Pedro  de  Avila  a Su 
Magostad.  Fecha  en  Roma  a 21.  de  Agosto  1565. 
Recibida  a 3.  de  Setiembre.  Respondida  a 25. 
del  mismo. 


Briefe  der  Nuntien  mit  der  Antwort  des  Kaiser»  in  Betreff  der  Priesterehe 
kamen  an.  Wird  diese  verweigert,  so  sei  vom  Kaiser  kein  Kachlheil  fiir 
die  Keligion  zti  fiircbtcn,  wiihrcnd  Nuntius  Delphino  lmlier  das  Ciegcnthoil 
schrieb.  Die  anderen  Mittcl  findet  der  Kaiser  filr  den  Angenblirk  unzu- 
reichend.  Ein  zweiler  Brief  der  Nuntien  an  Cari  Borroiuaus  kunnnt  an. 
Die  Verhandlungen  mit  den  Pralaten  flber  die  Seminaricn  neluuen  (futen 
Fortgang.  Der  Priestermangel  in  Deutschland  sei  niclit  so  gross.  Die 
sehlimme  Ualtung  Delphino's.  Cardinal  Pacerco  und  Avila  babea  in  dieser 
Angelegenbeit  Audienz  beim  Papste. 

S.  c.  R.  M. 

Ya  tengo  escrito  a V.  M.  que  el  Papa  me  había  dicho  que 
habiau  venido  cartas  de  los  nuncios  y respuesta  del  Emperador 
sobre  el  negocio  del  eonjugio  y que  me  la  mandaría  mostrar.  El 
Cardenal  Borromeo  nos  convido  a comer  al  Cardenal  Pacheco  y 
a mi  a los  deciseis  del  presente , y después  de  comer  nos  encer- 
ramos con  el,  y nos  mostro  por  orden  de  Su  Santidad  la  respuesta 
quel  Emperador  hacia  al  Papa  en  latin.  La  cual  creo  yo  que 
debe  tener  alia  V.  M.,  porque  Xantone  la  envió  al  Cardenal  Pa- 
checo, y por  si  no  hubiese  llegado  cuando  esta  la  envió  a V.  M. 
Tras  esta  escritura  nos  mostro  una  carta  de  los  nuncios  Lanehano 
y Guijardino  y también  firmada  del  Cardenal  Delfino,  hecha  a los 
decisiete  del  pasado,  en  la  cual  escriben  todos  tres  que  habian 
propuesto  al  Emperador  su  embajada  que  contenia  dificultado  este 
negocio  por  la  novedad  y escándalo  que  seria  en  toda  la  cristian- 
dad, y particularmente  a los  estados  de  V.  M.,  y la  instancia  que 
en  esto  se  le  hacia  de  su  parte.  Y tras  esta  le  propusieron  los  re- 
medios qne  llevaban  de  aca  pensados  de  seminarios  y clérigos  de 
buena  vida,  como  ya  se  ha  escrito  a V.  M.,  y claramente  vimos 
por  la  respuesta  de  los  nuncios  que  fue  verdad  al  pie  de  la  letra 
lo  que  el  Papa  nos  dijo  que  ellos  habian  llevado.  Dicen  los  dichos 
nuncios  que  en  este  dia  comprendieran  que  el  Emperador  no  estaba 
tan  puesto  en  este  negocio  que,  aunque  se  le  negase,  pudiésemos 
temer  ningún  caso  siniestro  en  lo  de  la  Religión.  Cuando  se  llego 
aqui,  dijo  el  Cardenal  Pacheco  que  esto  no  conformaba  con  lo 
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que  Delfino  habia  escrito  hasta  aquí  en  muchas  cartas  que  el  Papa 
había  mandudo  mostrar  a los  Cardenales,  en  las  cuales  siempre 
había  dicho  (pie  si  no  se  comedia  el  conjugio  que  el  Emperador 
y sus  estados  corrían  manifiesto  peligro  de.  ser  luteranos.  Borromeo 
se  rio  y dijo  que  estonces  escribia  al  Delfino  solo  y agora  en 
compañía,  dando  a entender  claramente  que  esta  era  la  verdad  y 
aquella  mentira.  Dicen  mas  los  nuncios  en  esta  carta  que  el  Em- 
perador los  mando  llamar  otro  dia,  y se  mostro  mas  caldo  en  la 
demanda  que  la  primera  vez,  y que  dijo  ser  el  remedio  de  sus 
estados  el  conjugio,  porque  los  seminarios,  a los  cuales  el  ayudaría 
y procuraría  de  atraer  a los  obispos  de  Ungria,  no  era  remedio 
presentano,  sino  muy  desviado,  y que  para  los  seminarios  comen- 
zasen los  nuncios  a hablar  con  los  prelados  que  estaban  presentes 
en  la  corte  que  el  también  los  atraería  a ellos,  y que  el  segundo 
remedio  que  era  traer  clérigos  estrangeros,  era  impracticable  por 
la  diversidad  de  las  lenguas  y costumbres,  que  al  ultimo  se  babia 
de  venir  a lo  que  el  pedia;  los  nuncios  este  dia  anduvieron  tem- 
porizando con  el  y escriben  al  Cardenal  Borromeo  que  conviene, 
o (pie  Su  Santidad  escriba  al  Emperador  que  esta  es  eosa  de  gran 
consideración  y que  no  se  puede  tomar  remedio  en  ella  sin  mucho 
consejo  y comunicación  de  la  cristiandad,  vista  la  instancia  (pie 
V.  M.  hace  por  sus  estados*,  y otras  cosas  que  hay  que  considerar, 
o que  Su  Santidad  los  envíe  a llamar  y escriba  al  Emperador  «pie 
el  envió  estos  nuncios,  a que  viesen  y se  informasen,  y tpie  ha 
menester  oir  su  parescer  y saber  dellos  la  necesidad  que  corre 
en  Alemania  deste  remedio,  y que  venidos  ellos  hablaran  e infor- 
maran a Su  Santidad  y incluíanse  mucho  a esto  y hacen  instancia 
por  venir.  Estando  leyendo  esta  carta  recibió  el  Cardenal  Borro- 
meo  otra  de  los  mismos  nuncios  de  cuatro  del  presente  y en  leyén- 
dola sin  comisión  del  Papa  nos  la  dio,  mas  diciendonus  que  no 
dijésemos  al  Pupa  que  la  habiamos  visto,  hasta  que  nos  la  man- 
dase mostrar.  Esta  contiene  el  haber  llevado  los  nuncios  adelante 
la  platica  de  los  seminarios  con  los  perlados  de  la  corte  y otros 
muchos  que  venían  cada  dia  a las  obsequias  del  Emperador,  y 
que  hallan  en  ellos  tan  buen  dispusicion  que  esperan  con  otro 
ordinario  de  escribir  alguna  buena  resolución,  en  que  los  perlados 
se  contentaran  de  contribuir  para  los  seminarios.  Dicen  otra  platica 
que  los  nuucios  tubicrou  con  el  Emperador,  en  que  Lunchauo  se 
hubo  maravillosamente,  abriendo  el  camino  a S.  Al.  y diciendolc 
que  primero  que  Su  Santidad  concediese  lo  que  se  le  pedia  por 
su  parte,  habia  de  tentar  todos  los  remidios  del  mundo  y que  el 
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se  lo  aconsejaría  asi,  y que  no  ira  justo  que  por  tener  unos  pocos 
de  clérigos  mas  en  su  estado,  quisiese  S.  M.  hacer  una  cosa  tan 
nueva  y que  causaría  tanto  escándalo  en  la  cristiandad.  Aqui 
apuntamos  al  Cardenal  Borromeo  y el  lo  vio  claramente  que  la 
falta  no  era  tan  grande  de  clérigos,  como  se  había  dicho  a Su 
Santidad,  y que  esta  era  la  razón  mas  urgente  que  se  le  alegaba 
de  parte  del  Emperador,  y cargamos  la  mano , en  que  el  Delfíno 
había  representado  aqui  mayor  necesidad  de  este  conjugio  que 
había  en  Alemania,  y que  por  complacer  al  Emperador  se  debía 
haber  embarazado  tanto  en  el  negocio  que  metía  en  confusión  a 
Su  Santidad.  A todo  correspondía  el  Cardenal  Borromeo  con  el 
rostro  y con  palabras  de  manera  que  se  ve  claramente  que  el  esta 
muy  bien  en  el  negocio.  En  esta  misma  carta  vuelven  a hacer  in- 
stancia los  nuncios  por  su  venida,  y el  Cardenal  nos  dijo  que  le 
parescia  que  era  necesaria  leidas  estas  cartas.  Yo  le  volvi  a 
refrescar  la  memoria  de  lo  que  importaba  para  toda  la  cristiandad 
que  esto  no  se  concediese,  y cuan  poeto  fructo  se  baria  en  los  mismos 
estados  del  Emperador,  aunque  se  le  diese  lo  que  pide,  pues  en  sus 
escritos  jamas  ofresce  que  liara,  sino  que  procurara  que  en  las 

otras  cosas  se  reduzgan  a la  obediencia  de  la  Iglesia,  y porque  el 

Emperador  en  su  escrito  dice  que  el  embajador  de  V.  M.  le  hizo 
instancia  en  este  negocio,  apuntamos  que  no  eran  estos  olidos, 
echóse  cu  los  rincones,  como  Su  Santidad  decia  al  principio,  y 

que  V.  M.  no  se  osaba  descubrir  en  este  negocio,  sino  que  le 

dejaba  solo.  También  en  esto  quedo  satisfecho  el  Cardenal  y en 
muchas  razones  que  se  le  dieron,  para  que  la  concesión  del  Cáliz 
no  había  sido  fructuosa  en  Alemania,  aunque  les  escribían  lo  con- 
trario. Tomamos  resolución  el  Cardenal  Pacheco  y yo  de  pedir 
una  audiencia  al  Papa  para  reugracialle,  como  ellos  dicen,  de 
habernos  mandado  mostrar  estas  cartas,  y para  decille  lo  que  senti- 
mos de  ellas.  Y después  que  se  acabaron  estas  platicas  con  Borromeo 
que  fueron  largas,  el  Cardenal  Pacheco  dijo  que  para  que  Su 
Santidad  acabase  de  conoscer  al  Del  tino  y se  diese  mas  priesa 
a sandio  de  allí,  y no  admitiese  replica  del  Emperador  sobre  la 
deliberación  que  se  habia  hecho,  le  quería  mostrar  en  secreto  un 
decifrado  de  una  carta  de  Xantone,  embajador  de  V.  M.,  por 
donde  veria  que  hombre  era.  Y mostróle  un  pliego  de  papel  en 
que  le  pinta  tan  hombre  de  bien  que  no  esta  dos  dedos  de  ser 
herege  y el  mayor  adulador  del  Emperador  del  mundo,  y viene 
la  cosa  a haladle  dicho  que  no  le  paresce  muí  la  costumbre  de 
Brandumburg,  a donde  no  alzan  hostia  ah  pueblo,  sino  que  les 
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hacen  una  predica,  en  que  les  declaran  el  misterio,  y que  tampoco 
tiene  por  cosa  sustancial  la  invocación  de  los  santos  y otras 
cosas  a este  tono , y da  a entender  que  la  vida  es  conforme  a 
estas  palabras.  El  Cardenal  vio  este  decifrado  y rogo  a Pacheco 
que  lo  mostrase  al  Papa,  y el  se  escuso  con  decille  claro  que  el 
Papa  no  guardaba  secreto  ninguno  y que  era  hombre  para  es- 
cribir al  Emperador  esto  y metelle  a las  manos  con  Chantone. 
Al  fin  Borroineo  convenció  al  cardenal  que  lo  mostrase  al  Papa, 
porque  Xantone  dice  que  ha  dicho  a los  nuncios  esto,  para  que 
a boca  lo  puedan  decir  ni  Papa  y no  por  escrito,  porque  no  hay 
secreto  en  los  [tápeles  de  Su  Santidad.  En  la  primera  audiencia 
piensa  el  Cardenal  mostrar  al  Papa  el  decifrado,  sin  dejalle  copia 
dello.  Acabadas  estas  platicas  a mi  satisfacción  asi  por  ver,  cuan 
bien  hacen  su  oficio  los  nuncios , y que  están  firmes  en  lo  que 
deseamos,  como  por  ver  al  Cardenal  Borromeo  muy  inclinado  a 
la  parte  que  V.  M.  desea,  al  ultimo  el  Cardenal  Pacheco  le  dijo 
que  las  cartas  de  los  nuncios  venian  tan  buenas  y manifestaban 
tanto  el  buen  animo  de  Su  Santidad  en  este  negocio  que  Su  Bea- 
titud debia  enviar  una  copia  dellas  a V.  M.  y esto  con  fin  de 
tener  mas  prendado  al  Papa,  para  que  no  concediese  este  eonjugio, 
habiendo  visto  V.  M.  el  parescer  de  los  nuncios.  Borromeo  dijo 
que  no  tenia  comisión  para  hacer  esto,  ni  era  necesario,  pues 
nosotros  las  víamos  que  podíamos  dar  fe  a V.  M.  de  lo  que 
alli  venia. 

Hoy  veinte  de  Agosto  fui  con  el  Cardenal  a dar  las  gracias 
a Su  Santidad  del  habernos  mandado  mostrar  los  despachos  del 
Emperador  y de  los  nuncios  y del  buen  estado,  en  que  estaba  el 
negocio.  Holgóse  dello  y tomo  a decir  que  había  sido  parta,1) 
para  reducir  y sostener  al  Emperador,  y que  le  había  sido  forzosa 
la  concesión  del  Cáliz,  y en  esto  se  alargo  como  otras  veces  que 
lo  tengo  escrito  a V.  M.  Dijole  el  Cardenal  que  holgaba  mucho 
que  Su  Santidad  entendería  ahora,  que  no  corría  el  Emperador 
peligro  en  negarle  esto,  ni  habia  tanta  falta  de  clérigos,  como 
hubian  dicho  a Su  Santidad,  que  lo  uno  y lo  otro  se  entendía 
de  lo  que  los  nuncios  escribían,  y que  asi  Su  Santidad  podria 
bien  despachar  el  negocio.  Dijo  que  no,  que  el  iba  con  artificio, 
como  lo  habia  hecho  hasta  aqui,  aunque  le  desagradaba  la  de- 
manda tanto,  como  a nosotros,  y que  el  dilatado  hacia  por  no- 
sotros. Yo  le  dije  que  esto  podria  ser  ansi,  porque  sabíamos 

')  Por  parte. 


Digitized  by  Google 


625 


que  Su  Santidad  estaba  resoluto  de  no  concederlo  jamas,  que  a 
no  ser  esto  y aun  siéndolo  no  era,  sino  muy  dañoso,  pues  solo 
el  tratarse  dello  escandalizaba  el  mundo.  Dijo  que  el  embaja- 
dor del  Emperador  le  liabia  hecho  instancia,  que  a esta  respuesta 
resoluta  del  Emperador  que  Sn  Santidad  no  le  respondiese,  ni 
enviase  por  los  nuncios,  hasta  que  el  Emperador  tornase  a es- 
cribir otra  vez  a Su  Santidad,  y que  asi  lo  hacia  y lo  tenia  por 
buena  señal,  parcsciendole  que  quiza  quiere  el  Emperador  dejarse 
dello  y que  al  ultimo  en  el  venir  los  nuncios  y llegarse  a la  ul- 
tima resolución  pasarían  meses,  y que  al  fin  cuando  mas  no  pu- 
diese diria  al  Emperador,  para  no  negárselo  abiertamente,  que 
utilidad  me  daréis  en  la  religión  por  esta  concesión.  Haced  jun- 
tar a toda  Alemania  y que  vengan  todos  los  Principes  della  en 
dejar  los  herrores  que  tienen,  y hecho  esto  trataremos  de  esto 
otro,  y que  esto  es  negárselo  claramente,  porque  ni  el  Emperador 
venia  en  ello,  ni  sera  posible  hacello;  y esto  digo  que  nos  decía 
en  gran  secreto,  y que  también  diria  al  Emperador  que  del  Cáliz  le 
habían  prometido  utilidad,  y que  no  se  habia  seguido  ninguna.  Esto 
dijo,  para  convencer  al  Emperador,  mas  no  para  que  pensásemos 
que  el  creía,  que  no  habia  aprovechado,  porque  el  lo  piensa  y 
asi  se  lo  dicen  aduladores  y interesados  en  ello,  y es  falso  todo, 
romo  se  sabe  aqui  de  los  Católicos  de  Alemania.  Dijole  el  Car- 
denal que  convernia  sacar  de  alli  al  Delphino,  que  hacia  muy 
mal  oficio,  y con  mucha  modestia  y muy  buenas  palabras  cargo 
la  mano  a Delphino,  de  manera  que  el  Papa  viuo  a disculpar  el 
haberle  hecho  Cardenal  y decir  que  el  le  conoscia,  mas  (pie  le 
fue  forzado  por  muchas  cosas  que  dijo,  y que  el  le  mandaría 
venir,  que  ya  este  otro  que  via  se  despachaba  y que  lleva  los 
veinte  y cinco  mil  ducados  de  la  segunda  paga  al  Emperador  y 
que  llegado  este  alia,  que  es  buey  hombre  y subdito  de  V.  M. 
de  Milán,  el  otro  no  tenia  que  hacer.  El  Cardenal  le  dijo:  V.  S. 
este  advertido  para  la  instancia  que  le  liara  el  Emperador,  que 
le  deje  alia.  Dijo  riéndose,  no  liara,  que  el  Emperador  no  ve  de 
buena  gana  Cardenales, . ni  le  agrada  este  habito  rojo,  aunque 
para  la  dieta,  en  que  me  ha  prometido  el  Emperador  de  procurar 
mucho  lo  de  la  religión,  aunque  no  quiere  que  se  sepa,  bien 
podra  ser,  que  quiera,  que  se  halle  el  Deltíuo  alia  y a mi  no  me 
pesara.  :E1  Cardenal  dijo:  o padre  santo,  y que  gran  daño  hara  ese 
alia.  El  dije  que  puede  hacer,  no  puede  nada  sin  nuestro  consen- 
timiento. Yo  le  dije  que  habia.  podido  conservar  al  Emperador 
nías  en  esta  demanda  de  lo  que  quiza  el  cstubiera,  y cargamos  la 

Btiirift  i.  klrchl.  a.  polli.  Gtach.  I.  40 


Digitized  by  Google 


mano  en  decir  que  haría  mucho  daño  alia.  V el  vino  a decir:  „ora 
bien,  el  nuncio  ira,  y el  otro  se  revocara  y no  le  quedara  que  hacer, 
y si  al  ultimo  quisiesen  que  estubiese,  yo  diría,  no  puedo  tener 
tanta  costa  pagando  dos  nuncios;  si  vos  le  queréis,  pagadle,  o 
baga  lo  que  quisiere,  aunque  no  dejara  de  venir.1*  Esto  fue  lo 
(jue  hoy  se  trato.  Nuestro  Señor  la  líeal  persona  de  V.  M. 
guarde  y sus  grandes  rey  nos  aumente,  como  los  vasallos  de  V.  M. 
deseamos.  I)e  liorna  21.  de  Agosto  1 /itió.  li.  M.  Ilesa  las 
manos  de  V.  M.  su  criado  y vasallo  Don  Pedro  Davila. 


190.  Curta  de  Su  Magostad  a Don  Pedro  de  Avila. 
Del  Bosque  de  Segovia  a 24.  de  Agosto  1565. 


Philipp  ist  i 1 1 1 Allgcinoinrn  darrli  dio  Ilaltung  des  I’apste»  in  den  Iiitten  des 

Kaiser»  Ucfricdigt. 

Por  vuestra  carta  de  veinte  y dos  do  Julio  he  visto  lo  que 
ha  pasado  y tratastes  con  Su  Santidad  en  lo  del  eonjugio  y hol- 
gado mucho  de  entender  lo  que  Su  Santidad  dice  y vos  me  es- 
cribís que  no  estaba  prendado  en  este  negocio , porque  aunque  el 
punto  y la  materia  es  de  calidad  que  ninguna  prenda  había  de 
bastar,  para  que  se  conceda  lo  que  se  pretende,  estnbiera  esto  en 
muy  diferentes  términos,  si  la  hubiera,  como  se  ve  por  el  ejemplo 
de  lo  que  Su  Santidad  mismo  confiesa  en  lo  del  Cáliz,  y asi  im- 
porta mucho  que  en  el  progreso  y pendencia  desta  platica  no  se 
meta  en  nueva  obligación,  y vos  lo  debéis  mucho  advertir  y en- 
caminar asi.  Que  estando  Su  Santidad  en  esta  parte  libre  al 
tiempo  que  haya  resolutamente  de  responder,  no  dnhdnmos  que 
seria  la  respuesta  y resolución,  como  se  desea. 

Asimismo  habernos  holgado  mucho  del  fin  que  Su  Santidad 
significa  haber  tenido  y tener  era  lo  de  los  nuncios  que  envió  a 
Alemania,  asi  para  satisfacer  y remediar  la  necesidad  que  el  Em- 
perador representa  y en  que  funda  su  pretensión  por  otros  medios 
de  mas  efecto  y de  menos  inconveniente  que  queriéndolos  el  aecjv 
tar  y Su  Santidad  ayudando  a ello  y siendo  la  causa  de  Dios  y 
guiada  a tal  fin,  no  faltaran,  como  también  para  entretener  y alar- 
gar el  negocio,  y que  en  este  medio  pasen  algunas  ocasiones,  en 
que  se  podría  mas  apretar.  Es  verdad  que  yo  quisiera  tener  mas 
seguridad  y certificación,  de  que  estos  nuncios  no  lian  llevado 
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otra  comisión,  porque  esta  diligencia  en  común  conjetura  mas 
paresce  enderezada  a justificar  lo  que  Su  Santidad  quiere  conce- 
der, que  a tomar  ocasión  de  disculpa,  donde  verisímilmente  estaba 
todo  tan  prevenido  para  agravar  la  necesidad  y encaminar  el 
remedio  que  desean.  Vos  procurareis  por  todas  vias  y medios  de 
entender  muy  de  fundamento  la  comisión  que  los  dichos  nuncios 
llevaron,  y si  de  nuevo  se  les  envia  otra  y de  la  manera  que  ca- 
minan y proceden  alia,  y la  relación  que  se  tiene,  teniendo  sobre 
esto  buena  inteligencia  y correspondencia  con  Mos  de  Chantone, 
nuestro  embajador  acerca  del  Emperador,  para  «pie  conforme  a lo 
que  se  estendiere  vos  vais  previniendo  y disponiendo  lo  que 
convenga. 

A Su  Santidad  sera  bien  (pie  habléis  de  mi  parte,  diciendole 
el  contentamiento  que  yo  tengo  de  lo  que  vos  me  habéis  avisado 
y asegurado  en  los  dichos  dos  puutos , de  que  no  esta  prendado, 
y de  la  comisión  de  sus  nuncios  y lo  que  por  su  medio  pretende 
encaminar  y del  estado  que  esto  tiene  y de  la  buena  voluntad  y 
determinación  que  en  Su  Santidad  se  conosce  y que  nunca  yo  lie 
esperado,  ni  esperare  del  santo  celo  y gran  prudencia  de  Su 
Santidad  otra  cosa,  y tornarle  eis  siempre  a acordar  y representar 
lo  que  esto  importa  y el  peligro  grande,  en  que  metería  todo  lo 
de  la  religión  y cristiandad  y lo  que  esto  toca  a su  santo  nombre 
y reputación  y a su  autoridad  para  todas  las  otras  cosas.  Y es 
bien  que  Su  Santidad  entienda  por  los  medios  que  os  pareseieren 
a vos  mas  convenientes,  cuanto  depende  de  la  buena  resolución 
en  este  punto  la  satisfacción  y buena  correspondencia  entre  Sil 
Santidad  y mi  en  todo  lo  demás,  y de  lo  contrario,  cuanto  impe- 
dimento se  metería  para  este  efecto  y en  que  confusión  y obli- 
gación me  dejaría.  Y liareis  estas  mismas  diligencias  y oficios 
con  el  Cardenal  Borromeo  y los  demas  (pie  vieredes  que  conviene, 
asistiendo  a esto,  como  la  importancia  del  punto  lo  requiere  y 
vos  tenéis  entendido  que  yo  lo  estimo  etc. 

Del  Bosque  de  Segovia  a 24.  de  Agosto  1565. 
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197.  Carta  original  de  Don  Pedro  de  Avila  a Gon- 
zalo Perez.  Fecha  en  Roma  a 23.  de  Agosto  1565. 
Respondida  a 25.  de  Setiembre. 


Der  Papst  lima  in  der  Sache  des  Rischofes  von  Toledo  Alies,  auch  gegen 
Cánones,  Concillen  und  Cardiniile  nach  dem  Willen  des  KOnigs  (cf.  Rayo, 
a.  Iñtó.  n.  7.) 

111.  Señor. 


y dijo  (Borromeo)  que  en  la  causa  del  Arzobispo  de  Toledo  habia 
hecho  y hacia  el  Papa  por  el  Rey  mas  que  podia,  porque  hacia 
contra  cánones  y concilios  y Cardenales,  por  haber  hecho  y hacer 
lo  que  el  Rey  le  pedia,  y que,  cuando  estubo  para  morir  el  Papa 
que  no  le  agravaba  cosa  mas  su  conciencia  que  esta,  y que  era 
materia,  en  que  podría  haber  algún  desabrimiento,  porque  el  Papa 
pretendia  haber  hecho  por  el  Rey  en  ella  mas  que  podia.  Yo  le 
dije  que  deste  particular  yo  no  sabia,  sino  lo  que  habia  oido,  después 
que  vine  aquí ; mas  que  suplicaba  a Su  Santidad  que  avisase  al 
legado  que  si  alia  hallase  mas  crudo  y desabrido  al  consejo  del 
Rey  en  esta  materia  de  lo  que  el  pensaba  que  no  se  escandalizase, 
ni  alborotase  aca  al  Papa  por  ello,  hasta  que  el  legado  pasados 
algunos  dias  acabase  de  conocer  el  celo  y cristiandad  del  Rey  en 
todo,  y particularmente  en  este  negocio,  y que  también  tocase  con 
la  mano  lo  que  importaba  a la  Religión  de  esos ')  la  repu- 
tación y auctoridad  de  la  inquisición y que  esta  la  tenia 

del  Papa  ....  el  se  la  ....  de  conservar  y acrecentar,  y viese  la 
justicia  que  se  hacia  en  ese  tribunal,  y que  entendidas  estas  cosas 
el  legado,  yo  sabia  cierto  que  todos  quedarían  contentos,  pues  el 
Rey  y el  Papa  se  hallarían  en  un  mismo  deseo  que  es  conservar 
la  Religión  de  esos  reynos  con  el  calor  y autoridad  desta  Santa 
Sede.  Dijo  que  yo  lo  deeia  bien  y que  el  lo  creía,  y que  plu- 
guiese a Dios  fuese  asi.  Esto  paso  hoy,  escribolo  a V.  M.,  para 
que  lo  pueda  decir  a S.  M.  que  por  ser  materia  fuera  de  mi  co- 
misión y desta  calidad  no  la  escribo,  sino  a V.  M.,  y nunca  he 
movido  la  platica,  para  que  me  hablen  en  ella , mas  cuando  me 

')  Falta  en  el  original  por  hallarse  este  documento  bastante  deteriorado. 
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han  hablado,  líame  parecido  responder  lo  que  aqui  digo,  y es- 
erivillo  a V.  M. 


De  Roma  29.  de  Agosto  1565.  Besa  las  manos  de  V.  M. 
Don  Pedro  Davila. 

0 

* 

198.  Carta  original  de  Don  Pedro  Davila  a Gonzalo 
Perez.  Fecha  en  Roma  a 22.  de  Setiembre  1565. 


Wie  itor  Papst  den  OardinSlen  von  der  Bcfreiung  Maltas  ohne  Erwahnung  des 
Khnigs  nnd  seiner  Verdienste  Mittheilung  maeht. 

111.  Señor. 

A 20.  de  Setiembre,  habiendo  enviado  el  Cardenal  la  noche 
antes  el  aviso  del  socorro  de  Malta  a Su  Santidad , fuimos  el 
Cardenal  y Don  Rodrigo  y yo  a palacio  y entramos  el  Cardenal 
y yo,  a donde  estaba  el  Papa  y después  de  haberle  yo  dado  la 
norabuena,  me  salí  con  el  conde  Aníbal,  porque  el  Cardenal  me 
dijo  que  le  quería  hablar  solo.  Estubo  un  poco  con  el  y luego 
salió  el  Papa  a una  cuadra  mayor  y mando  llamar  los  Cardenales 
que  allí  habia  que  eran  doce,  y sentados  comenzó  el  Papa  a 
hablar,  diciendo,  cuantas  gracias  se  debian  dar  a Dios  por  esta 
merced  de  haber  librado  a Malta , y que  a el  se  debia  todo  y 
tras  el  al  valor  de  los  de  dentro  y esto  amplio  mucho  y trabajo, 
por  no  nombrar  al  Rey,  ni  a su  ejercito,  ni  su  armada,  ni  cosa 
que  le  pareciese,  y salió  con  ello  y con  haber  hecho  una  cosa 
que  a los  mesmos  Turcos,  si  estubieran  allí , paresciera  mal,  el 
huir  tanto  el  Papa  de  decir  mil  verdades  que  dejo  de  decir  no- 
torias al  mundo  ha  parecido  la  mas  errada  cosa  que  jamas  se  vio. 
Yo  confieso  a V.  M.  que  no  fuera  posible  creer  yo  tanto,  si  no 
lo  viera.  No  debe  haber  en  el  mundo  peores  entrañas  que  las 
suyas.  llame  espantado  su  dureza  y obstinación  y el  decir  hoy 
uno  y mañana  otro. 

De  Roma  22.  de  Setiembre  1565.  Beso  las  manos  de  V.  M. 
Don  Pedro  Davila.1) 


*)  En  el  cierro  de  esta  carta  dice  de  letra  de  S.  M.:  „Esta  abri  pensando 
„que  era  la  mia,  y después  la  lei  y no  se  ha  perdido  nada  en  ello,  por  ver, 
„como  agradece  Su  Santidad  lo  que  se  hace  en  servicio  de  Dios." 
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11)0.  Carta  original  del  Cardenal  Pacheco  a Su 
Magostad.  De  Roma  a 23.  de  Setiembre  1565. 
Respondida  a 6.  de  Noviembre.  Descifrada. 

Pacccco  sucht  mnsonst  don  I'npst  ¡n  Folgo  des  Siego*  von  Malta  7.11  bostim- 
mcn,  (Ihsh  er  don  Kíitiig  mit  doin  Qninqnenninin  bcschcnke.  Sohildcrnng 
der  papstliolien  Verküiiiligting  des  Sioges  vor  don  Cnidiniilon.  Dio  tibie 
Anfnalmie  dorsolbcn.  Dio  Fntsohuldigting  dos  I '..potos.  I)or  KOnig  mogo 
cinc  Liga  mit  dem  I’apste  und  Ktinige  vou  Frankroiob  gegcn  dio  Tiirken 
vcranlassen. 

S.  C.  R.  M. 

A los  (lie/,  y nticvc  (leste  a media  noche  despache  el  correo 
que  llevaba  a V.  M.  la  victoria  de  Multa,  y luego  de  mañana  me 
fui  a palacio , a donde  ya  baldan  concurrido  muchos  Cardenales 
y gran  parte  de  la  corte.  Su  Santidad  estaba  muy  ruin  de  la 
gota  y tardo  en  curarse  y levantarse  gran  rato.  Yo  le  envíe  a 
decir  con  el  conde  Aniltnl  que  deseaba  liablalle  una  palabra,  antes 
que  saliese  en  publico,  y estando  ya  para  salir  me  inando  entrar. 
En  viéndome  se  comenzó  a quejar  de  la  gota.  Yo  le  dije  que 
cuino  su  servidor  no  Itnbiu  querido  dejar  de  acordar  a Su  Santidad 
que  este  era  tiempo,  en  que  podía  hacerse  grande  honra  y animar 
a V.  M.  a mayores  empresas  y dar  demostración  del  alegría  que 
tenia  desta  victoria,  enviando  a visitar  a Y.  M.  y hacelle  un  presente 
del  quinquenio  que  estaba  ya  esjtedido  y en  su  poder.  Pesóle, 
como  se  le  diera  con  un  arcabuz,  y dijome  que  no  era  tiempo  de 
tratar  tiesto,  sino  de  dar  gracias  a Dios  por  la  victoria  que  nos 
halda  dado.  Yo  le  dije  que  porque  Sil  Santidad  viese  que  este 
motivo  no  era  solamente  mió,  le  suplicaba  que  leyese  la  carta  de 
Don  Garcia  que  sera  con  esta.  Ijeyola  muy  contra  sil  voluntad, 
y cuando  llego,  a que  dehia  enviar  el  quinquenio,  dijome,  enviar, 
yo  haré  asaz,  si  le  doy,  cuando  el  Rey  me  le  pidiere,  sin  que  yo 
le  envié.  Yo  le  dije  que  certificaba  a Su  Santidad  que  me  había 
movido  a dalle  este  recuerdo,  tanto  por  su  servicio  y de  su  casa, 
pues  todo  bahía  de  resultar  en  grandeza  della,  como  por  el  par- 
ticular de  Y.  M.  Como  vio  la  suya,  alzo  la  voz  que  esto  suele 
el  hacer  siempre  que  puede  ganar  honra,  y dijome,  no  quiero  si-  ' 
monias.  Estaban  en  la  cantara  dos  camareros  solos.  Yo  le  dije, 
nadie  las  quiere,  Padre  Santo.  Dijome , yo  he  hecho  por  el 
Rey,  cuanto  ha  querido,  hasta  cnviaUc  el  legado.  Yo  le  vi  de 
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tal  lminor  que  me  aparte  cou  deeillc  que  Su  Santidad  no  tubic.se 
a mal  que  yo  le  acordase  lo  que  me  ocurría,  y con  esto  se  salió 
afuera,  a donde  estaban  diez  o doce  Cardenales  esperándole  y 
la  gente  que  podía  caber  en  la  cantara.  V comenzó  a hablar  en 
la  jornada  con  todo  el  artificio  que  humanamente  se  pudo  hablar, 
para  no  nombrar  a V.  M.,  ni  su  gente,  ni  su  capitán  general,  sino 
atribuyendo  lo  hecho  a Dios  y a la  virtud  de  los  caballeros  (pie  esta- 
ban dentro  de  Malta,  Páreselo  muy  mal  a todos,  cuantos  le  oyeron, 
y no  halda  hombre  en  la  enmara  (pie  no  alzase  las  cijas  y se 
maravillase  de  tanta  dureza,  como  alli  mostró.  Yo  estaba  harto 
mollino  de  lo  que  baldamos  pasado  y no  quise  meterme  en  pala- 
bras con  Su  Santidad,  porque  el  es  el  hombre  de  la  tierra  unís 
peligroso  y mas  sin  freno,  cuando  esta  delante  de  gentes.  Solo 
le  dije,  cuando  acabo,  con  que  so  hiciesen  oraciones  y se  diese 
un  jubileo  que  pues  esta  victoria  había  sido  de  V.  M.  solo  y los 
Españoles  la  habían  ganado  con  su  sangre  que  Su  Santidad  me 
concediese  un  jubileo  para  Santiago,  porque  yo  quería  hacer  alli 
la  fiesta.  Dijome  que  se  diese,  y somos  en  obligación,  no  se,  si 
dijo  al  Rey,  o a quien.  Levantóse  a misa  y el  Cardenal  Vitello 
le  dijo  acabada  la  misa  que  Don  Pedro,  Don  Rodrigo  y yo  había- 
mos salido  in:d  contentos  de  lo  que  Su  Santidad  había  hablado, 
y volvióse  a la  cantara,  donde  se  sentó  primero,  y mando  que 
pusiesen  bancos  para  los  Cardenales  y (pie  me  llamasen.  Cuando 
me  salieron  a buscar,  yo  era  ya  venido  sin  hahelle  vuelto,  a ver 
el  gesto.  Como  vio  que  yo  no  había  de  estar  alli,  dijo  que  quitasen 
los  bancos  que  era  ya  tarde.  Esto  paso  a la  mañana.  Después  de 
comer  Don  Pedro  y yo  nos  fuimos  al  Cardenal  Altacmps  que  es  el 
que  hace  agora  los  negocios  y en  presencia  del  conde  Anibal  me 
resenti  de  lo  que  Su  Santidad  habia  dicho  la  mañana,  o de  lo  (pie 
había  callado  y dijele  (pie  de  los  agravios  que  Su  Santidad  me 
hiciese,  yo  no  me  habia  de  (pujar  en  otra  parte,  sino  alli,  y que  Su 
Santidad  animaba  mal  a V.  M.,  siendo  la  defensa  de  la  cristiandad. 
Don  Pedro  también  les  cargo  la  mano.  Yo  les  dijo  que  me  quejaba, 
para  que  lo  dijesen  a Su  Sautidad,  y que  me  pesaba  mucho,  de  que 
me  ayudase  tan  mal  el  Papa  en  los  oficios  que  yo  hacia,  para  reducir 
a V.  M.  a su  antigua  amistad,  y pnrticulannoutc  por  ellos  y por 
su  casa.  El  Cardenal  disculpo  al  Papa  y el  conde  inostro  mucho 
pesar,  de  que  no  hubiese  dicho  Su  Santidad  lo  que  era  razón  en 
esta  parte.  Dijeron  que  le  dirían  lo  que  alli  les  habiamos  dicho. 
Esto  se  hizo,  por  ver,  si  para  acallarnos  salía  Su  Santidad  a lo 
del  subsidio,  y no  porque  las  palabras  del  Papa  fuesen  de  tanto 
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peso,  que  puedan  causar  a V.  M.  el  menor  desgusto  del  mundo, 
pues  no  hay  hombre  en  Roma  que  no  seria , de  cuanto  habla  y 
destos  vitupera  a todo  el  mundo,  y dicen  que  mostro  rabia  y en- 
vidia, de  no  haber  tenido  parte  en  esta  victoria,  y paresciose  la 
rabia,  en  que  este  dia  riño  publicamente  al  Cardenal  Colona,  por- 
que su  hermano  no  entro  con  las  dos  galeras  en  Malta,  aunque 
el  Maestre  le  hiciese  las  señales  en  contrario.  Esto  paso  el  juebes. 
El  viernes  fue  el  conde  de  Landriano  a la  comida  del  Papa,  a 
donde  estaban  sus  camareros  solos,  y en  viendo  al  conde  dijo: 
basta  que  estáis  alia  mal  contentos  lo  que.  hable  ayer,  pues  lo  que 
dije,  dire  in  aetemum.  El  conde  había  quedado  del  dia  antes 
como  todos  y no  perdió  ocasión  y dijole  que  estábamos  des- 
contentos con  mucha  razón,  porque  Su  Santidad  debiera  de  decir 
esto  y esto,  relatando  todo,  cuanto  V.  M.  ha  hecho  en  la  jornada. 
La  platica  duro  gran  rato,  y tres  veces  vino  el  Papa  en  colera  con 
el  conde  y al  fin  le  convenció  de  manera  que  dijo  el  Papa  dos 
veces  que  no  habiamos  de  mirar,  ni  medir  las  palabras  de 
un  viejo  mal  sano,  como  el  que  estaba  con  dolores  de  la  gota, 
y no  había  dormido  la  noche  y acabado  de  curar,  que  aquel  no 
era  lugar  para  loar  a V.  M.,  sino  en  consistorio  que  alli  el  diria 
todo  lo  que  merecía  V.  M.  por  este  socorro.  Vino  a mi  un  ca- 
ballero Portugués,  pariente  de  Ruy  Gómez  que  es  camarero  secreto 
del  Papa,  y me  dijo  que  el  conde  se  habia  portado  honradisima- 
mentc.  Deste  conde,  aunque  tengo  escripto  otras  veces  a V.  M., 
no  dejare  de  decir  agora  que  le  tengo  por  uno  de  los  leales  y afi- 
cionados vasallos  que  tiene  V.  M.  Dijo  el  Papa  al  conde  que  el 
quería  con  hechos  y no  con  palabras  mostrar  a V.  M.  la  alegría 
que  tenia  de  esta  victoria,  y esto  de  los  hechos  dijo  diversas  veces. 
Ayer  a ocho  horas  de  noche  vino  este  correo  de  Antonio  Doria. 
Por  la  mañana  envíe  mi  secretario  a Su  Santidad  con  la  carta 
que  Antonio  Doria  me  escribe  a mi.  Dice  que  mostro  el  Papa 
alegría  y que  loo  la  victoria  sin  sangre  y diligencia  y prudencia, 
con  que  todo  se  habia  guiado,  y que  mando  al  Cardenal  Alta- 
emps  y al  como  que  sirve  de  secretario  que  escribiesen  al  Nuncio 
que  se  alegrase  de  su  parte  con  V.  M.  de  la  victoria  y que  se 
la  loase  mucho.  De  enviar  persona  no  dijo  palabra,  ni  del  sub- 
sidio. Es  la  mas  cruda  cosa  que  hasta  hoy  se  ha  visto;  cuando 
hable  al  Cardenal  y al  conde,  les  dije  que  estaba  corrido  del  gesto 
que  Su  Santidad  me  habia  mostrado,  cuando  le  habia  acordado  lo 
del  subsidio,  y no  les  dije  que  pidiesen  nada  a Su  Santidad,  sino 
que  lo  habia  dicho  por  el  servicio  del  conde  tanto,  como  por  el 
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de  V.  M.  no  me  respondió  palabra.  El  conde  Aníbal  tubo  luego 
esta  noche  una  calentura,  con  que  esta  al  presente.  Después  que 
mi  secretario,  le  oyo  lo  que  tengo  esciipto,  le  dijo  que  se  acordase 
Su  Santidad  que  Don  Rodrigo  y yo  le  habíamos  pedido  audiencia 
dias  habia,  para  cuando  estnbiese  en  disposición  de  oirnos.  Dijole 
que  pasase  ln  fiesta  de  mañana  y que.  el  nos  la  señalaría,  y en 
saliéndose  el  secretario  le  mando  llamar  y le  dijo  que  para  mañana 
a 21.  hora  fuésemos.  Yo  detendré  este  correo,  para  que  no  sea 
menester  despachar  otro  con  lo  que  el  Papa  nos  respondiere.  Esto 
es,  cuanto  ha  pasado.  V.  M.  podra  comprender  deste  hombre  lo 
que  todo  el  mundo  juzga.  Tiene  las  entrañas  dañadas  y no  bas- 
tara cosa  del  mundo  a sanárselas.  Con  todo  esto  suplico  a V.  M. 
que  mire  lo  que  representa  y no  lo  que  hace  como  hombre  y en 
lo  que  toca  al  subsidio  conviene  que  V.  M.,  sin  mostrar  que  sabe 
ninguna  cosa  de  las  (pie  aqui  pasan,  se  le  envíe  a pedir  por 
medio  de  Don  Pedro,  o como  V.  M.  mandare,  representando  los 
gastos  hechos  y los  que  son  menester  hacerse  para  el  año  que 
viene , y porque  yo  pienso  que  ha  de  venir,  a parar  este  negocio 
en  el  Marquesado  de  Oyra,  V.  M.  envie  orden  de  lo  que  se  debe 
hacer  en  esto  porque  mientras  menos  replicas  hubiere,  menos  es- 
cándalo se  seguirá  y el  perder  esta  ocasión,  atento  lo  que  el  Papa 
me  dijo  (hace  asaz,  cuando  me  lo  pida  Su  Magestad  en  dallo). 
Yo  no  lo  tendria  por  acertado,  si  ya  V.  M.  no  tubiese  la  voluntad 
de  los  clérigos,  ¡tara  que  se  lo  diesen,  sin  ser  menester  recurrir 
al  Papa,  y en  este  caso  ni  daría  cruzada,  ni  cosa  que  se  le  pidiese. 
En  todo  me  remito  al  mas  acertado  parescer  de  V.  M. , sin  ase- 
gurar jamas  cosa  que  el  Papa  haya  de  hacer,  porque  es  el  mas 
mudable  hombre  de  la  tierra,  y en  quien  menos  fondo  se  halla, 
porque  ni  quiere  bien  a pariente,  ni  casa,  ni  hombre  nacido,  y cada 
hora  va  creciendo  su  mala  condición  y avaricia  la  mayor  que 
se  ha  visto  desde  San  Pedro  aea.  V.  M.  no  se  maraville  de  cosa 
que  de  aqui  le  escrivamos,  pues  todo  lo  que  va  en  cifra  es  verdad 
y también  lo  es  que  hoy,  después  que  tratamos  Don  Rodrigo  y yo 
con  Su  Santidad  los  negocios  a que  fuimos,  me  dijo  que  no  te- 
níamos razón  de  quejarnos  de  lo  que  habia  dicho  aquella  mañana, 
porque  estaba  malo  y no  habia  pensado  punto  en  lo  que  habia  de 
hablar  y que  no  habia  acabado,  de  creer  que  los  Turcos  eran 
levantados,  ni  sabia,  como  quedaban  las  cosas  de  Malta  que  con 
todo  esto  habia  dicho  que  el  socorro  habia  sido  grande  y muy  a 
tiempo.  Desto  ninguna  palabra  dijo  Su  Santidad  y que  ahora 
que  habia  visto,  como  habíamos  vencido  una  batalla  y lo  que 
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V.  M.  habia  hecho,  (liria  en  el  primer  consistorio  los  mayores 
loores  que  nunca  se  dijeron  de  Rey  Cristiano,  y que  via  (pie  V.  M. 
era  fundamento  de  la  fe  y que  la  unión  entro  V.  M.  y el  era  el 
basis  de  la  cristiandad  y en  esta  conformidad  tantas  palabras  que 
Don  Rodrigo  y yo  quedamos  maravillados.  Esta  malo  de  su  gota 
y con  unas  melancolías  a las  tardes  bien  ruines,  y aunque  las 
procura  harto  encubrir  nos  dijo  que  estaba  ya  fastidiado  de  vivir. 
Yo  le  hable  dulcisimamente  y quedamos  muy  amigos  y holgo 
mucho,  de  que  yo  le  dije  que  como  enamorados  teníamos  celos  de 
sus  palabras.  Suplico  a V.  M.  que  desta  postdata  y de  lo  de 
arriba  coliga,  cuan  poco  tino  se  puede  tomar  en  las  cosas  de  Su 
Santidad  y que  atienda  a los  hechos  y a lo  que  le  conviene  y 
no  a las  palabras.  El  Cardenal  Emulio  que  platica  intrínseca- 
mente con  el  Papa,  después  de  partido  Borromeo,  me  dijo  hoy  en 
la  misa  que  tnbimos  en  San  Juan  que  el  Papa  haría  hechos 
mas  que  palabras  y que  V.  M.  le  pidiese  el  quinquenio,  porrfue 
tenia  por  cierto  que  se  lo  daría  y que  también  era  cosa  honesta 
que  V.  M.  usase  alguna  cortesia  con  el  Papa.  V.  M.  conoce  la 
natura  de  los  Turcos  y la  potencia  que  tienen  para  venir  cada  dia 
mas  pujantes.  Aprovéchese  del  Papa,  cuanto  pudiere,  y repré- 
sentele sus  necesidades  y con  tener  confirmación  deste  quinquenio 
esta  ayuda  sera  cierta  de  todos  los  Pontífices  venideros- 

También  trato  conmigo  Emulio  que  V.  M.  procurase  ligarse 
con  el  Papa  y Rey  de  Francia  contra  los  turcos  y que  esta  liga 
no  se  podia  hacer  sin  asegurar  mucho  a Francia  de  la  amistad 
de  V.  M.  y ligarse  con  el  contra  sus  hugonotes.  En  todo  man- 
dara V.  M.  lo  que  mas  fuere  servido,  y por  mi  parte  no  se  per- 
derá punto  de  la  diligencia  que  es  menester  para  Su  Real  servicio. 
Nuestro  Señor  guarde  la  Real  persona  de  V.  M.  y sus  estados 
acreciente,  como  sus  vasallos  deseamos.  De  Roma  23.  de  Se- 
tiembre 1565.  S.  C.  R.  M.  besa  las  manos  de  V.  M.  sp  vasallo 
y capellán  F.  Cardenalis  Pacheco. 


Digitized  by  Google 


635 


200.  Carta  original  de  Don  Pedro  Davila  a Su 
Magostad.  Fecha  en  Roma  a 14.  de  Octubre  15G5. 
Recibida  a 5.  de  Noviembre. 

Audi  in  Frankreich  und  andura  Theilen  der  Cbrintcnboit  wollen  die  Geistli- 
chen  um  Aufbebung  des  Ciilihatg  bitten.  Der  l’.ipst  int  noch  nicht  ge- 
scumen,  dem  Kaiser  diese  ltitte  zu  gewühren. 

S.  O.  K.  M. 

Con  Don  Rodrigo  de  Castro  que  partió  a los  nueve  de 
Octubre  escribí  a V.  M.  que  mostraría  al  Papa  un  capitulo  de 
una  carta  del  embajador  de  V.  M.  que  esta  en  Inglaterra  que 
escribe  al  Cardenal  diciendo  los  males  que  alli  se  ven  de  los  clé- 
rigos casados,  y los  ánimos  que  se  conocen  en  Francia  para 
pedirlo.  Fui  con  el  Cardenal  al  Papa  y violo  y dijo  que  era 
asi  que  en  Francia  y en  otitis  partes  pedirían  lo  mismo  los  clé- 
rigos y que  no  había  que  me  decir  mas  de  lo  que  me  había  dicho 
y que  ahora  llegarían  los  nuncios  y que  hasta  oillos  no  respon- 
dería al  Emperador  y que , después  que  los  oyese,  también  diría 
que  quería  aguardar  a que  viniese  el  Cardenal  Delfino  que  seria 
ya  partido,  que  aunque  el  Emperador  le  había  escrito  muy  caída- 
mente que  le  dejase  estar  con  el,  hasta  que  hubiese  cobrado  sus 
bienes  de  los  Venecianos,  que  no  lo  halda  querido  hacer  y que  asi 
vernia  por  la  via  de  Milán  y que  a nuestra  instancia  le  habia 

hecho  venir  y que  el  Emperador  no  se  solia  escribir  hijo  suyo , y 

que  ya  se  lo  escribe  y que  era  menester  conservarle,  y que  el  ayuda 
que  le  habia  hecho  de  dinei-os  habia  sido  por  ablandalle  y tenerle 
mns  (¡rato,  para  si  le  negase  esta  demanda,  aunque  no  se  lo  habia 
querido  decir,  sino  ayudarle  y hacerle  la  gracia  libremente,  y que 
decia  cierto  que  no  lo  concedería,  sino  se  concordasen  a reducirse 
a la  Religión  todos  los  Principes  alemanes  y que  entonces  aun  se 
miraría  en  ello  y que  nada  desto  no  lo  dijésemos  al  embajador  del 
Emperador,  que  bastaba  que  el  me  decia  que  cuanto  se  tratase  desto 
me  lo  (liria  siempre.1')  Yo  dijo  de  la  concesión  que  habia  hecho 
Paulo  tercio  al  Emperador,  nuestro  señor,  que  no  era  nada  y que, 
aunque  viniese  en  ella,  no  lo  acetarían.  Dijo  el  Cardenal  que 
estaba  revocada.  El  Papa  dijo  que  no,  que  le  mostrase  la  revo- 
cación. El  Cardenal  dijo  que  el  embajador  del  Emperador  se  lo 

')  I.o  rayado  en  cifra  y descifrado. 
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había  dicho.  El  Papa  porfio  que  no,  y el  Cardenal  dijo  que  era 
mejor  que  estubiese  revocada,  porque  si  Su  Santidad  ablandase  a 
darles  algo  de  aquello,  no  pudiesen  decir  que  ellos  se  lo  tenian, 
sino  que  lo  agradeciesen.  El  dijo  que  no,  sino  que  se  estaba  en 
su  vigor  y que  quitar  lo  que  los  otros  Papas  les  habian  dado 
que  no  era  cosa  que  se  podia  hacer,  sin  venir  a romper  que  habia 
de  ser  lo  postrero.  Yo  le  dije  que  no  trataba  de  aquello,  sino 
de  que  Su  Santidad  no  concediese , ni  consintiese  tratar  mas  de 
lo  que  ahora  le  pedian,  pues  era  tan  perjudicial , como  Su  Santi- 
dad conocía.  Tornóme  a decir  que  no  lo  concedería,  que  le  de- 
jásemos governar  este  negocio,  como  lo  habia  hecho  seis  años , y 
que,  como  nosotros  haciamos  instancia  de  contradecillo,  la  hacia 
el  embajador  del  Emperador  en  pedillo,  y que  asi  visitaba  los 
Cardenales  que  el  le  habia  dicho  que  todos  los  tenia  contrarios. 
Y de  aqui  paso  a tratar  muy  largo  de  los  Carrafas  a proposito 
del  arzobispado  de  Ñapóles  que  le  quiere  dar  a Mario  Carrafa 
por  una  abadía  que  tiene  que  vale  cinco  mil  ducados,  para  dalla 
al  Cardenal  Altaemps,  o a Borromeo,  y dijo  que,  cuando  habia 
sido  tiempo  de  hacer  justicia,  habia  hecho  y ahora  queria  hacerles 
gracia,  y en  esto  se  alargo  mucho,  como  suele  contando  el  pro- 
ceso de  los  Carrafas  y se  acabo  la  platica. 

Ya  V.  M.  ve  el  estado,  en  que  esta  este  negocio  por  lo  que  el 
Papa  me  ha  dicho  muchas  veces  y V.  M.  me  manda  en  mi  instruc- 
ción que  no  pudiéndose  acabar  con  Su  Santidad  que  resolutamente 
niegue  esto,  y acorte  esta  platica  que  se  le  proponga  que  no  saque  este 
negocio  del  collegio  de  los  Cardenales,  ni  lo  determine  por  Congre- 
gación particular.  Venidos  los  nuncios  haré  instancia  a Su  San- 
tidad, que  responda  al  Emperador , presuponiendo  que  dice  que  no 
lo  concederá,  aunque  me  ha  dicho  que  lo  dilatara,  hasta  que  venga 
el  Cardenal  Delphino,  y que  entonces  vera,  en  ctiantos  palmos  de 
agua  se  halla  oidos  todos,  y dilatara  el  responder , cuanto  pudiere, 
ni  tampoco  querría  metello  en  el  collegio  de  los  Cardenales.  Y esto 
le  parece  al  Cardenal  y a mi  que  no  hay  dubda,  sino  que  no  querría 
dar  este  desabrimiento  al  Emperador  de  negárselo  publicamente, 
presupuesto  que  se  entiende  del  esto  y que  su  intención  es  alargar 
mucho  este  negocio,  no  negándolo  jamas  resolutamente  al  Emperador. 
V.  M.  mande  de  la  manera  que  se  ha  de  tratar  del,  porque  cuando 
se  le  habla  en  ello  con  responder  que  no  lo  hara , no  tiene  hombre 
que  respondelle,  sino  que  lo  diga  al  Emperador , y en  diciendole 
esto,  dice  lo  que  muchas  veces  tengo  escripto  que  no  conviene  deses- 
peralle  y que  no  admite  en  esto  mas  razón  de  la  que  el  da,  porque 
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cotí  el  presupuesto  que  hace,  de  que  no  lo  concederá,  paresce  que 
quiere  que  se  de  hombre  por  concluido,  para  no  instarle  mas  en  ello. 
Nuestro  Señor  la  Real  persona  de  V.  M.  guarde  y sus  Rey  nos 
aumente,  como  sus  servidores  y vasallos  deseamos.  De  Roma  a 
14.  de  Octubre  1565.  S.  C.  R.  M.  beso  las  manos  de  V.  M.  su 
criado  y vasallo  Don  Pedro  Davila. 


201.  Carta  original  de  Don  Pedro  de  Avila  a Su 
Magestad.  Fecha  en  Roma  a 14.  de  Noviembre 
1565.  Recibida  a 1.  de  Enero  1566. 


Avila  bittet  den  Papst  uní  Entsehliesaung  in  Sache  der  Priesterehe,  uachdetn 
die  Xuntien  zurUckberichtet  batten.  Er  will  sie  nur  gestatten,  wenn  dadurch 
ganz  Deutschland  zur  Kirche  ztirllckgefiihrt  werde. 

S.  C.  R.  M. 

Fui  hoy  al  Papa  con  el  Cardenal  Pacheco  y dijele  que 
deseaba  tener  de  Su  Santidad  alguna  buena  resolución  en  lo 
del  conjugio,  pues  ya  los  nuucios  habían  informado  a Su  San- 
tidad del  estado  de  las  cosas  de  Alemania  y después  de  muchas 
platicas  sobre  esta  materia  que  por  ser  las  me.smas.que  he  escrito 
a V.  M.  otras  veces,  no  hay,  para  que  repetidas.  Se  resolvió,  en 
que  escribiésemos  a V.  M.  de  su  parte  que  el  no  concederla 
jamas  esto  que  se  le  pedia  de  parte  del  Emperador,  porque  veia 
ser  cosa  absurda  y dañosa,  sino  fuese  reduciéndose  toda  Alemania, 
porque  de  aquello  se  siguiria  la  reducción  de  Francia  y de  Ingla- 
terra, mas  que  cuando  todo  esto  fuese,  tampoco  quería  decir  que 
lo  concedería,  sino  que  lo  miraría  y trataría  con  los  Cardenales 
y suplicaría  a Dios , le  inspirase  lo  mejor,  y que  de  esto  podría 
V.  M.  estar  siguro  y fiarlo  del.  Yo  le  dije  que  viendo  que  a 
Su  Santidad  y a los  Cardenales  y a los  nuncios  parescia  esta 
demanda  muy  injusta  y escandalosa  y V.  M.  con  tanta  razón  de- 
seaba la  buena  determinación  della  y ver  ya  acabada  esta  platica 
que  me  parescia  cosa  muy  justa  dar  a V.  M.  toda  satisfacción  y 
contentamiento  en  ello,  y que  asi  se  lo  tornaba  a suplicar.  Res- 
pondióme lo  mismo,  diciendo  que  bastaba  media  palabra  suya, 
para  que  nos  asigurasemos.  Dijele  que  si  era  servido  que  lo  es- 
cribiese al  legado,  para  que  mas  particularmente  lo  significase  a 
V.  M.  Dijo  que  no  era  menester  que  lo  que  decia  a dos  al  Car- 
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denal  y a mi  juntos  bastaba  muy  cumplidamente,  y que  asi  lo 
refiriésemos  a V.  M.  y le  pidiésemos  mucho  de  su  parte  el  se- 
creto dello,  y que  asi  le  guardásemos  nosotros,  porque  el  Empe- 
rador ternia  justa  causa  de  quejarse,  si  supiese  lo  que  nos  había 
dicho  y que  al  Emperador  respondiera  que  aguardaba  al  Delpbino 
para  respondclle  y después  que  llegase,  diria  que  aguardaba  a la 
dieta,  porque  no  le  páresela  cosa  conveniente  romper  cou  el  Em- 
perador, ni  desesperalle.  El  Cardenal  le  dijo  que  no  baria,  ne- 
gándoselo por  buenas  palabras  y que  asi  les  parescia  a los  nun- 
cios que  el  Delpbino  y el  embajador  del  Emperador  que  estaba 
aqui  eran  los  que  ponian  en  este  negocio  mas  fuego  que  el  Em- 
perador, y que  porque  creia  que  el  Emperador  habia  de  dar  a 
Su  Santidad  tanta  priesa  antes  de  la  dieta  que  no  pudiese  dejar  de 
responderle,  le  parescia  que  podia  satisfacer  abora  muy  cumplida- 
mente a V.  M.  Dijo  que  bastaba  decir,  que  no  lo  concediera,  sin  ne- 
garlo luego  al  Emperador  que  no  le  tubiesemos  por  hombre,  que  si 
el  Emperador  le  apretase,  que  le  sabría  responder  y que  creyese,  que 
no  se  mudaria  de  lo  que  decia.  Yo  le  dije  pues  bago  saber  a 
V.  Santidad  que  el  Cardenal  Delphino  dice  que  llegado  el  aqui 
mudara  a Y.  Santidad , si  esta  de  contrario  parescer  al  suyo;  y 
es  asi  que  lo  han  escrito  al  Cardenal.  Rióse  mucho  y dijo  que  le 
dejasemos  venir,  que  en  cuatro  dias  le  veria  yo  ir  cabeza  abajo  y 
ser  de  los  menores  Cardenales  que  linbia,  y que  el  Emperador  le 
habia  dado  mucho  y cantidad  grande  de  dinero  y ofreseidole  pro- 
visión aqui  cada  año  y que  para  esto  le  habia  pedido  licencia  y 
el  rcidose;  y respondióle  que  lo  tomase  y que  ojala  V.  M.  diese 
provisión  a diez  o doce  Cardenales  que  bien  se  holgaría  que  los 
mantenía  el  y tenia  acuestas.  Lo  demas  que  paso  en  otras  ma- 
terias, escribe  el  Cardenal. 

El  Cardenal  de  Moron  hablándole  en  este  negocio  me  dijo 
que  el  Papa  estaba  satisfecho  de  la  manera  que  se  procedía  ahora 
en  el  que  era  sin  hacerle  fuerza,  ni  amenazas,  ni  amotinarle  los 
Cardenales.  Yo  le  dije  que  no  sabia  que  se  hubiese  procedido 
jamas  de  aquella  manera.  Dijome:  basta,  el  Papa  lo  dice  asi,  y 
que  por  un  par  de  perdices  se  atreberia  a asigurarme  que  esta 
concesión  no  se  baria  jamas  y que  V.  M.  quedaría  satisfecho  en 
esta  parte,  como  era  razón. 

La  diligencia  que  se  ha  de  hacer  de  parte  de  los  concilios 
aprovechara,  todavía  mucho  V.  M.  mandara  que  venga  lo  inas 
presto  que  ser  pueda,  porque  ya  es  tiempo.  Nuestro  Señor  la 
Real  persona  de  V.  M.  guarde  y sus  grandes  rey  nos  aumente, 
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como  los  vasallos  de  V.  M.  deseamos.  I)e  Koma  14.  de  No- 
viembre 1 fifi/».  S.  C.  Ii.  M.  besa  las  manos  de  V.  M.  su  criado 
y vasallo  Don  l’edro  I favila. 


202.  Carta  autógrafa  de  Don  Pedro  Pavita  a Gon- 
zalo Perez.  Fecha  en  Roma  a 1G.  de  NovíüJ  1565. 

Die  Nantien  «¡mi  naeh  Hom  zurHrkgekommeii ; gie  Imiten  (lie  Bitte  (lea  Kaiser» 
fllr  eine  narlitlieilige.  Der  Papat  vvird  sie  vielleiclit  erfilllen,  wenn  ganz 
Deutsehland  riadurcli  zur  Kirehe  zurilckg-efllhrt  wird. 

111.  Señor. 

Con  Don  Luis  Vique,  que  partió  ayer,  escribí  a S.  M.  largo 
y a V.  M.,  y puripie,  aunque  nos  prometió  de  hacer  diligencia, 
yo  creo  que  no  la  liara,  porque  va  por  Milán,  envió  esta  al  Em- 
bajador de  Genova,  por  si  de  alli  fuere  algún  correo.  Los  nun- 
cios Lanchano  y Guicliardino  están  ya  aqui  y ambos  conformes 
dicen  publicamente  que  han  visto  y tocado  con  la  mano  ser 
cosa  muy  perjudicial  lo  que  se  pide  del  conjugio  para  Alemania, 
y (pie  asi  lo  han  dicho  al  Emperador.  El  Cardenal  y yo  habla- 
mos al  Papa  y le  apretamos  por  buena  resolución  en  este  nego- 
cio, y resolvióse,  en  que  escribiésemos  al  ltey  que  jamas  lo  con- 
cedería, si  no  fuese  por  reducirse  toda  Alemania,  y que  estonces 
tampoco  decia  que  lo  baria,  sino  con  consulta  de  todos  los  Car- 
denales y gran  consideración,  y que  asi  lo  podíamos  asegurar  al 
ltey  y que  pedia  mucho  a S.  M.  y a nosotros  (pie  guardásemos 
el  secreto  desto,  y que  negarlo  al  Emperador  resolutamente  luego 
que  no  le  parecía  cosa  conveniente.  Esto  fue  en  sustancia,  como 
mas  largo  lo  vera  V.  M.  por  lo  que  se  escribe  a S.  M.  con  Dou 
Luis  Vique,  y si  esta  llegare  primero,  la  puede  V.  M.  decir  a 
S.  M.  Y Nuestro  Señor  la  III.  persona  de  V.  M.  guarde  y 
acreciente,  como  deseo.  De  liorna  1G.  de  Noviembre.  Beso  las 
manos  de  V.  M.  Don  Pedro  Davila. 
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203.  Carta  original  del  Cardenal  Pacheco  a Su 
M agestad.  De  Roma  a 30.  de  Noviembre  1565. 
Recibida  a 10.  de  Enero.  Respondida  a 28.  de 
Febrero  en  Carta  del  Comendador  Mayor. 

Die  Bitte  des  Dckans  und  Capitel»  von  Sevilla,  dass  die  elntretenden  Mitglie- 
der  vor  dem  Orossitiqnisitor  ihre  Abstamiming  naeliweisen  sollcn,  bleibt 
unentachieden;  die  von  drei  spanischeti  BischOfen  inn  die  prima:  causa: 
wird  abgewiesen.  l’hilipp's  stürende  Itetlieiligung  bei  den  Provinzialcon- 
cilien;  dessen  Eingrille  iu’s  Kirchenregiiuent.  Kinschlágigc  Aktenstiicke. 

S.  C.  K.  M. 

Los  dias  pasados  en  la  penúltima  signatura  que  tubo  Su 
Santidad  se  propuso  una  suplicación  del  deán  y cabildo  de  la 
iglesia  de  Sevilla,  en  que  demandaban  que  para  entrar  en  aquella 
iglesia  hiciesen  los  prebendados  ciertas  diligencias  y probanzas  de 
su  linage  delante  del  inquisidor  mayor.  El  Papa  dijo  mal  de 
estos  estatutos  de  España  y que  eran  contra  derecho  y que  trakian 
revueltas  las  iglesias.  Yo  le  dije  que  cu  lo  que  se  pedia  de  nuevo, 
hiciese  Su  Santidad  lo  que  mejor  le  pareciese,  mas  que  en  los 
estatutos  no  tocase,  porque  se  habian  hecho  con  grandes  causas 
y por  muchas  maldades  que  se  habian  visto  en  estos  judios. 
Volvióse  a mi  como  una  onza  y dijome  que  baria  lo  que  le 
pareciese  y que  en  España  queríamos  ser  Papas  y meter  al  Rey 
en  todo  y volvióse  a Moron  y dijole,  vereis  inons£  lo  que  sale 
destos  concilios  provinciales.  Yo  le  dije  que  en  España  no  que- 
ríamos sino  a Su  Santidad  por  Papa,  y que  seriamos  hereges,  si 
otra  cosa  quisiésemos  y que  pluviese  a Dios,  fuese  obedecido  asi 
en  otras  partes.  Gruño  y hablo  entre  dientes,  y al  fin  no  toco  en 
los  estatutos,  ni  tampoco  concedió  las  novedades  que  el  cabildo 
demandaba.  En  la  ultima  signatura  que  fue  a los  veinte  y cuatro 
del  presente  se  propuso  una  suplica  de  tres  obispos  de  España 
que  pedían  las  primeras  causas  en  unos  beneficios  que  ellos  habian 
dado  a sus  criados.  La  parte  adversa  decía  que  por  ser  intere- 
sados los  obispos  no  les  tocaba  ser  jueces.  El  Papa  decreto  que 
se  trajesen  aqui  las  causas  sin  respecto  a las  primeras  instancias. 
Simoncta  hablo  contra  los  obispos,  y yo  sali  por  ellos  y dije  a 
Su  Santidad  que  mirase  lo  que  hacia  porque  esto  que  decretaba 
era  contra  el  concilio , y que  si  los  obispos  trataban  de  sus  inte- 
reses que  cometiese  la  causa  al  Arzobispo  y no  permitiesen  que 
saliesen  de  España  las  primeras  causas.  Volvióse  a mi  como  la 
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vez  pasada  y dijome  que  no  queria,  sino  trnhellas  aqui,  porque 
no  era  honesto  que  los  obispos  fuesen  jueces  en  sus  propias  cau- 
sas y que  si  el  Rey  queria  ser  Rey  en  España  que  el  queria  ser 
Papa  en  Roma.  Yo  le  dije  que  como  Su  Santidad  tomase  esta 
resolución  con  mas  madura  deliberación,  la  obedeceríamos  de  ojos, 
y que  no  solo  de  Roma,  mas  de  todo  el  orbe  le  deseaba  yo  Papa, 
que  esta  cosa  se  había  comenzado  a tratar  eu  la  congregación 
del  concilio  que  le  suplicaba,  la  remitiese  allí.  Dijo  que  no  queria 
y en  acabándose  la  signatura  nos  llamo  al  Cardenal  Alciato  y a 
ini  y dijome,  Monseñor,  no  os  maravilléis  de  lo  que  he  dicho,  por- 
que yo  soy  el  mas  maltratado  del  Rey  y de  sus  ministros  que 
nunca  fue  Papa  de  Rey  de  España.  Esta  causa  que  pedis  yo  la 
remito  a la  congregación,  y asi  mando  al  Cardenal  que  lo  ordene 
y que  os  muestre  unos  papeles  que  inc  han  enviado  de  España, 
a donde  vereis  cosas  que  os  espanten,  y como  el  Rey  y sus  mi- 
nistros han  enviado  a los  concilios  provinciales  legos  con  nombre 
presidentes  y con  escritos  de  lo  que  deben  de  hacer  los  obispos, 
quitándoles  a ellos  la  libertad  de  lo  que  deben  hacer  y declarando 
el  Rey  el  concilio  y quiricndotne  a mi  atar  las  manos,  para  que 
no  pueda  dispensar  contra  el.  Yo  quiero  guardar  el  coucilio,  mas 
nadie  me  puedo  forzar  a ello.  El  Rey  mete  mis  bullas,  breves  y 
mandamientos  eu  manos  de  fiscales  y del  consejo.  No  se  que 
manera  de  proceder  es  esta.  No  tengo,  a quien  me  quejar,  sino 
a Dios  destas  novedades,  y de  que  el  Rey  se  meta  en  manos  de 
malos  ministros  que  van  derechos  a destraille  y quitalle  del  re- 
conocimiento de  la  Sede  Apostólica.  Yo  le  dije  que  por  no  de- 
cirme Su  Santidad  cosa  en  particular  no  le  respondía,  sino  gene- 
ralmente que  la  mente  de  V.  M.  no  era,  sino  de.  reconocelle,  ser- 
ville  y veneralle,  y que  sabia  yo  que  cuando  no  lo  hacian  los  otros 
principes,  V.  M.  se  lo  reñia  y afeaba  que  yo  veria  los  papeles,  y 
dina  a Su  Santidad  lo  que  me  ocurria  y escreviria  a V.  M.,  cuanto 
me  mandase.  Dijome,  vellos  heis  y maravillaos  han.  Luego  a 
los  25.  vino  el  Cardenal  Alciato  a mi  casa  y saco  una  mano  de 
papel  escrita  en  Español  y otra  semejante  en  Italiano,  y dijome 
que  yo  fuese  viendo  la  Española  y el  leia  y apuntaba  por  la 
Italiana.  En  efecto  es  todo  lo  que  V.  M.  debió  de  dar  a los 
caballeros  que  envió  a los  concilios,  sacado  de  verbo  ad  verbum. 
El  titulo  decia:  Memorial  de  lo  que  se  ha  platicado  y resuelto 
cerca  de  los  decretos  del  coucilio.  Si  este  memorial  se  ha  dado 
al  Papa,  querido  YT.  M.  que  este  secreto,  es  cosa  que  mere- 
cería mucho  castigo,  porque  aqui  están  apuntadas  las  cosas  que 
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V.  M.  platica  con  sus  ministros  por  términos  que  pueden  dar 
mucho  desabrimiento  al  Papa.  Y el  Cardenal  me  dijo  que  vería 
en  este  papel  muchas  cosas,  en  que  habiéndose  de  recurrir  al 
Papa,  se  manda  recurrir  a V.  M. , y que  en  muchas  otras  que 
el  Papa  ha  de  declarar  el  concilio  , V.  M.  le  declara , y que  en 
otras  da  orden  a los  obispos  de  lo  que  deben  hacer , y en  otras, 
a donde  va  algún  interese  de  V.  M.,  no  parece  que  quiere  con- 
cilio y que  manda  tomar  los  breves  y bullas  del  Papa  en  diversas 
cosas  y que  no  quiere  los  seminarios  que  aca  están  tan  celebra- 
dos, y que  da  animo  al  Papa,  para  que  abra  mañana  la  puerta 
a los  regresos  y coadjutorias  y reservas  y espeetativas , diciendo 
que  no  esta  resuelto,  si  eran  útiles  a esos  Rey  nos,  por  evitar  las 
simonías  de  Roma,  y que  aplica  a si  la  visita  de  los  hospitales 
y cofradías,  y que  V.  M.  manda  susteutar  los  patronazgos  de  los 
legos  contra  los  decretos  del  concilio  y que  no  se  examinen  de- 
lante de  los  obispos  las  doncellas  que  han  de  ser  monjas  y que 
muda  la  forma  de  los  edictos  y examen  que  manda  hacer  el  con- 
cilio para  los  beneficios  curados,  y que  no  quiere  que  el  Papa 
pueda  dispensar  en  las  residencias,  sin  que  alia  se  tomen  las  bullas 
y otras  muchas  cosas  que  por  no  me  dejar  Alciato  el  papel,  no 
las  puedo  escribir.  Yo  le  envie  a decir  con  al  Cardenal  Alciato 
a Su  Santidad  que  me  habia  hecho  muy  gran  favor  en  mandarme 
mostrar  este  papel,  en  el  cual  habia  cosas  muy  buenas  y otras 
puestas  en  estilo  que  con  razón  pudieron  ofender  a Su  Santidad 
que  no  entiende  nuestra  lengua,  ni  nuestros  términos  que  Su  San- 
tidad pudiera  esperar  el  fin  destos  concilios,  sin  sentirse  tan  presto 
de  lo  que  no  esta  hecho,  ni  publicado;  que  cuando  venga  en  la 
forma  que  se  ha  de  mostrar  a Su  Santidad,  vendrá  con  las  pala- 
bras y acatamiento  que  se  debe,  que  me  dolía  bien,  de  que  hubiese 
ningún  vasallo  de  V.  M.  tan  atrevido  que  enviase  a Su  Santidad 
los  papeles  que  se  hacian  en  su  secretaria  para  informar  sus  mi- 
nistros, que  yo  escribiría  a V.  M.  lo  que  mandaba  y esperaba  que 
de  sus  concilios,  ni  consejos  no  vendría  cosa,  de  que  Su  Santidad 
se  pudiese  doler  con  razón,  que  si  tuese  servido  de  mandarme  dar 
copia  deste  papel  que  enviarla  mas  particular  relación  a V.  M. 
de  lo  que  se  agraviaba  Su  Santidad,  y sino  que  en  general  liaría 
el  oficio  que  me  mandaba.  Teniendo  escrito  hasta  aqui  lili  a los 
veinte  y seis  a palacio  y Su  Santidad  me  Hamo  en  riéndome  y 
luego  me  comenzó  a hablar  en  este  negocio  con  gran  blan- 
dura, diciendome  que  ya  habría  visto  lo  que  Alciato  me  habia 
mostrado  y entendido,  cuantas  cosas  venian  en  aquel  escrito,  de 
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que  Su  Santidad  se  podía  quejar  y gravemente  resentir,  mas  que 
no  quería,  sino  que  yo  escribiese  a V.  M.  que  esta  no  era  manera 
de  proceder  de  un  Rey  tan  grande  como  V.  M.  y tan  cristiano 
que  el  concilio  el  le  quería  guardar  y cada  dia  lo  estrechaba  mas 
y amonestaba  a los  principes  que  le  guardasen,  mas  que  querelle 
forzar  V.  M.  a ello,  no  era  cosa  justa,  ni  honesta;  que  por  amor 
de  Dios  rogaba  a V.  M.  que  mandase  obviar  a tan  malos  prin- 
cipios, como  deste  escrito  se  podian  temer,  y que  habia  mandado 
al  Cardinal  Alciato  que  me  diese  este  papel , para  que  yo  le  en- 
viase a V.  M.  y de  su  parte  le  pidiese  que  lo  leyese  y que  en 
leyéndolo  vería,  cuan  recias  cosas  venían  allí.  Yo  le  respondi  en 
la  conformidad  que  hable  al  Cardenal  Alciato,  y le  aseguro  que 
de  V.  M.  y sus  ministros  no  vendrian  aquí  cosas,  de  que  Su  San- 
tidad se  pudiese  quejar,  y que  le  volvía  a decir  que  no  habia 
Su  Santidad  de  dar  tanto  crédito,  ni  tomar  mala  impresión  de  lo 
que  no  estaba  hecho,  ni  puesto  en  ejecución.  Dijome  que  el  me 
habia  querido  prevenir  con  tiempo  y habia  mandado  escribir  al 
legado  que  hablase  a Y.  M.,  para  que  no  saliesen  a luís  cosas 
tan  mal  apuntadas,  como  allí  venían.  Yo  le  dije  que  otras  veniau 
tan  bueuas,  que  Su  Santidad  las  habia  de  desenr,  pues  eran  en 
su  servicio  y de  la  Santa  Sede  Apostólica.  Estaba  tanta  gente 
en  la  jueza  que  yo  no  quise  estrechar  inas  la  platica,  ni  venir  a 
ningún  particular,  porque  no  alzase  la  voz,  como  suele  que  es 
gran  peligro  negociar  en  publico  con  Su  Santidad.  V.  M.  mandara 
ver  lo  que  le  debo  responder  de  su  parte,  y conforme  a lo  que  de 
alia  viniere  me  guiare  en  este  negocio,  en  el  cual  me  dio  a entender 
el  Papa  que  no  osándose  enviar  a quejar  aqui  los  obispos  de  la 
fuerza  que  recebian  de  los  presidentes,  o embajadores  que  V.  M. 
habia  enviado  a los  concilios,  se  habían  quejado  al  legado  en 
Barcelona,  y que  el  legado  habia  escrito  de  allí  a Su  Santidad  lo 
que  pasaba.  El  papel  envió  a V.  M.,  como  Su  Santidad  me 
ordeno,  reservándome  una  copia  para  poder  por  ella  responder 
al  Papa,  cuando  quisiese  venir  a cada  cosa  en  particular.  Alciato 
me  ha  dicho  que  ha  hecho  todo  buen  oficio  con  Su  Santidad,  para 
que  no  tomase  a mal  este  negocio.  Nuestro  Señor  la  Real  per- 
sona de  V.  M.  guarde  y sus  reynos  aumente,  como  sus  servidores 
y vasallos  deseamos.  De  Roma  ultimo  de  Noviembre  15G5. 
S.  C.  R.  M.  besa  las  manos  de  Y.  M.  su  vasallo  y Capellán  F. 
Cardenalis  Pacheco. 
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204.  Carta  original  de  Don  Pedro  de  Avila  a Su 
• Magestad.  Fecha  en  Roma  a 1.  de  Diciembre  1565. 
Recibida  a 1.  de  Enero  1566. 


Der  BUcbof  von  Lanciano  will  den  Kaiser  von  der  Unsehicklichkeit  seiner 
Bitte  tiberzeugt  haben.  Des  Kaiser»  Rfithe  sind  an  seiner  Uartnackigkeit 
Sehuld.  Zwei  Bedenken  des  Bischofes  von  Lanciano  bei  Gcwiihrung  der- 
selben.  Erzherzog  Ferdinand  will  nur  im  Glauben  seiner  Ahnen  leben. 
Der  kaiserliche  Gesandte  driingt  den  Papst  mit  der  Antwort. 

S.  C.  R.  M. 

Con  el  correo,  que  llego  aquí  a los  26.  de  Noviembre,  re- 
cibí la  carta  de  V.  M.  de  los  cuatro  del  mismo,  y por  ser  res- 
puesta de  otras  mías,  no  hay,  que  responder  a ella. 

Del  negocio  del  conjugio  escribi  a V.  M.  con  Don  Luis 
Vique  y con  este  envió  el  duplicado  de  lo  que  llevo.  Después 
de  haber  hablado  al  Papa  y el  respondido  lo  que  V.  M.  habra 
visto,  vi  al  Nuncio  Lanchano,  el  cual  cuenta  lo  que  paso  diversas 
veces  con  el  Emperador  y pretende  haberle  persuadido  que  no 
le  conviene  lo  que  pide  y que  no  tiene  razón  en  pedir  al  Papa, 
siendo  su  amigo,  cosa  que  si  el  Papa  la  concediese  seria  gran 
deshonra  y daño  suyo  y que  cree  cierto,  que  si  el  Emperador 
no  tubiese  tantos,  que  le  aprietan,  en  que  pida  esto,  que  el  por 
si  ya  se  habría  dejado  de  la  demanda.  Diceme  que  dijo  al 
Papa,  que  creyese  dos  cosas;  la  una,  que  aunque  lo  concediese 
ningún  fructo  haría,  y la  otra,  que  entendiese  que  no  lo  habían 
los  hereges  que  dice,  que  lo  son  todos  los  que  lo  piden,  sino  es 
el  Emperador,  por  casarse,  sino  que  van  derechos  a querer  destruir 
el  Papa,  concediéndoles  las  cosas,  que  son  de  jure  positivo,  que 
concediéndoselas,  como  se  seguirían  tras  esta  las  demas,  de  ayu- 
nos, y el  comer  carne  y todo  lo  demas  de  la  confesión  Augustana, 
que  no  habiendo  leyes  ecclesiasticas,  ni  siendo  menester,  pues  las 
principales  se  habrían  derogado  a instancia  suya,  si  se  derogase 
esta,  que  es  tradición  apostólica  y tan  conjunta  a ser  de  jure 
divino,  que  no  puede  ser  mas.  Que  puestas  las  cosas  en  aques- 
tos términos  habían  conseguido  todo  lo  que  desean  contra  el  Papa, 
pues  dirían,  que  no  siendo  menester  leyes  eclesiásticas,  sino  solo 
el  Evangelio,  que  al  Papa,  que  es  el  que  las  ha  de  dar,  no  le 
quedaba  otro  oficio,  sino  predicar  el  Evangelio  y administrar  los 
sacramentos,  que  es  toda  su  pretensión  dcllos  y que  esto  creyese 
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Su  Santidad.  Dice  que  se  espanto  y que  le  oyo  muy  bien  y se 
lo  agradeció  y mando  que  dijese,  que  no  habia  acabado  de  hacer 
su  relación  al  Papa,  porque  esta  escusa  tiene  ahora  con  el  em- 
bajador del  Emperador,  y diceme  Lanchano  que  muchos  le  dicen 
que  basta,  que  el  diga  al  Papa  lo  que  dice  publico  en  este  ne- 
gocio, y que  el  dice  que  no  quiere,  que  es  bien  o daño  univer- 
sal el  hacerse,  o no,  y que  asi  quiere  hacer  todo  lo  que  es  en 

si  por  todos  los  caminos,  que  pudiere,  y el  cierto  lo  hace.  Y 

yo  le  dije  que  debia  de  tener  a gran  ventura  tener  tanta  mano 
en  negocio,  que  tanto  sirve  a Dios  y a la  cristiandad  y al  Papa 
y a V.  M.,  y tanta  honra  se  podia  hacer  asi  en  el,  y que  asi  lo 

llevase  adelante.  Dijome  la  merced  que  V.  M.  le  habia  hecho 

en  escribirle,  y cuan  particular  afición  tenia  al  servicio  de  V.  M. 
y que  desques  de  las  obligaciones,  que  a este  negocio  le  ponia 
el  ser  cristiano,  tenia  muy  ante  los  ojos  el  servicio  de  V.  M.  Yo 
le  confirme  en  ello  lo  que  pude.  Dice  que  al  Delfino  que  el 
espera  de  hacerle  llegado  aqui  mudar  de  proposito  y que  en  todo 
hara  lo  que  pudiere  muy  cumplidamente,  y que  a los  Cardenales 
tiene  muy  bien  instructos,  como  yo  entendere  de  los  que  hablare. 
Y es  asi,  que  a todos  ha  hablado  muy  bien  y libremente  en  este 
negocio. 

Dice  que  el  Archiduque  Fernando  dice  que  el  no  quiere 
para  si,  ni  para  sus  tierras  otra  manera  de  vivir,  sino  la  que 
tubo  su  padre  y ahuelos,  que  el  no  quiere  que  el  Papa  le  de 

mas  licencias  de  las,  que  ellos  tubieron  y que  si  se  tomase  su 

parecer,  que.  con  cortar  diez  cabezas  en  Bohemia  se  reduciría  el 

Reyno,  y que  le  dijeron  por  cosa  muy  cierta  que  en  un  pozo  de 

su  casa  habia  hechado  secretamente  algunos  predicadores  hereges. 

Dicen  que  con  el  embajador  del  Emperador  ha  pasado  mu- 
chas cosas  sobre  este  negocio  aqui  y que  aprieta  mucho  al  Papa 
por  la  respuesta,  y que  el  Papa  le  dice  que  hasta  ahora  no  ha 
acabado  de  oir  a los  nuncios.  Esto  es  lo  que  se,  de  que  poder 
avisar  a V.  M.  Nuestro  Señor  la  Real  persona  de  Y.  M.  guarde 
y sus  grandes  Reynos  aumente,  como  los  vasallos  de  V.  M.  de- 
seamos. De  Roma  10.  de  Diciembre  1565.  S.  C.  R.  M.  Besa 
las  manos  de  YT.  M.  su  criado  y vasallo.  Don  Pedro  Davila. 
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205.  Carta  original  del  Cardenal  Pacheco  a Su 
Magestad.  Fecha  en  Roma  a 2.  de  Diciembre  1565. 
Recibida  a 1.  de  Enero  1566. 

Der  Papst  wird  uro  Philipp's  Bcistand  bitten  "ajilasen.  Pacecco  untcnsttitzt  aie 
im  Vorana;  insbesondcre  wolle  er  ihm  auf  dem  bevorstehendcn  Reichs- 
tag  diirch  einen  Gesandten  beistchcn. 

S.  C.  R.  M. 

Con  Don  Luis  Vic,  qne  partió  de  aqui  a los  catorce  del 
presente,  escribí  a V.  M.,  cuanto  el  Papa  me  dio  en  comisión 
cerca  de  la  dieta  de  Alemania  y de  la  .tregua,  que  el  Emperador 
trata  con  el  Turco.  Con  esta  sera  el  duplicado  de  aquella  carta 
y en  este  negocio  solo  terne,  que  advertir  a V.  M.  que  algunas 
personas,  (pie  andan  cerca  del  Papa,  me  han  dicho  que  ahora 
que  Su  Santidad  se  ve  apretado  y recurre  a YT.  M.  con  necesidad, 
es  el  tiempo  de  estrecharse  V.  M.  con  el  en  amistad  y que  nos 
acordemos,  cuantos  inconvenientes  ha  traído  el  haber  V.  M.  aban- 
donado al  Papa  en  las  cosas  del  concilio;  y como  nunca  dice 
otra  cosa,  sino  que  allí  le  puso  Y'.  M.  el  cabestro  a la  garganta 
y que  si  ahora  se  va  por  este  camino,  que  sera,  para  desdeñar 
este  hombre,  de  manera  que  jamas  se  haya  del  cosa  que  cumpla 
al  servicio  de  \T.  M.  y conservación  de  sus  Keynos.  Otros  me 
han  venido  a decir  que  por  tuerza  ha  de  venir  el  Papa  a dar 
en  las  manos  de  V.  M.,  estando  cierto  el  desavenirse  el  Empera- 
dor y el  en  esta  dieta,  porque  con  las  espaldas  deste  principe 
podia  el  Papa  estar  duro  con  V.  M.  como  lo  habernos  visto  hasta 
ahora.  Yo  temo,  que  sino  halla  en  \T.  M.  la  correspondencia 
que  pide  para  las  cosas  de  la  dieta,  que  se  ha  de  meter  por  las 
puertas  del  Emperador  y de  todos  los  otros  Principes  y les  ha 
de  conceder  cosas,  que  a V.  M.  le  pese  mucho  de  oillas  y a los 
que  estamos  presentes  de  vellas.  Por  este  solo  respecto,  que  va 
en  servicio  de  Dios  y de  las  cosas  publicas,  a que  YT.  M.  tiene 
tanta  obligación,  pues  se  puede  llamar  hoy  solo  protector  de  la 
religión  cristiana,  le  suplico  yo,  cuan  encarecidamente  puedo,  que 
favorezca  V.  M.  al  Papa  en  esta  demanda  que  hace,  pues  acude 
a V.  M.  como  a Principe  tan  cristiano  y de  quien  conña  valerse 
en  todas  las  necesidades,  que  ocurrieren  a esta  Santa  Sede.  A mi 
me  dijo  Su  Santidad  que  quería  enviar  a la  dieta  al  Cardenal 
Altaemps,  ahora  dice  que  ira  Moron,  a lo  ultimo  creo  que  no 
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ha  de  ir  el  uno  ni  el  otro,  porque  aJli  no  quieren  Cardenales, 
y que  si  algún  freno  ha  de  haber,  para  que  no  se  desvergüencen 
lo6  hereges,  ha  de  ser  el  respecto  que  se  tendrá  a V.  M.  y a la 
persona,  que  ira  en  su  nombre  a la  dieta.  Si  V.  M.  anima  al 
Papa  y le  hace  espaldas  en  esta  su  demanda  allende  del  servicio 
que  hara  a Nuestro  Señor,  es  imposible  que  no  acabe  de  cono- 
cer, que  todas  las  otras  amistades  que  ha  intendado  son  aire,  y 
•que  sola  la  de  V.  M.  basta  para  mantenelle  Papa  y en  su  repu- 
tación. Porque  el  negocio  es  grave  y el  tiempo  breve,  conviene 
que  V.  M.  se  resuelva  presto  porque  el  Papa  cuenta  los  dias  y 
las  horas,  que  hay  de  aqui  a la  dieta,  y en  que  V.  M.  puede 
responder  a su  demanda  etc. 


De  Roma  a 2.  de  Diciembre  1565.  S.  C.  R.  M.  Besa  las 
manos  de  V.  M.  su  vasallo  y Capellán.  F.  Cardinalis  Pacheco. 


206.  Carta  original  del  Cardenal  de  Gran  vela  a Su 

Magestad.  De  Roma  a 3.  de  Noviembre  1568. 

Recibida  a 19.  de  Diciembre.  Respondida  a 15.  de 
Enero  1569. 

Por  bajo  de  esta  carpeta  dice  de  mano  de  S.  M. : ,Muy  bien  es  ver  esta 
carta,  para  acertar  mejor  en  la  respuesta  que  se  ha  de  dar.ü 

Granvella  weist  nach,  der  Passauer  Vertrag  gelte  nicht  fttr  die  Niederlande 
und  man  kbnnc  sich  desshalb  nicht  auf  ihn  bernfen.  IJnter  semen  Pa- 
pieren  milsse  sich  noch  die  vym  Kaiser  in  Flandern  gemachte  Revo- 
caron desselben  linden;  nur  die  Bitte  Ferdinand's  hinderte  ihn  an  deren 
Publication. 

S.  C.  R.  M. 


Añadiré  un  solo  punto  y es,  que  la  carta,  que  digo  de  S.  M. 
Cesare»  al  Duque,  apunta  también  lo  del  tractado  de  Passau,  el 
cual  hizo  el  Emperador  Ferdinando  de  gloriosa  memoria  y lo 
consintió  el  Emperador,  Nuestro  Señor,  peer  evitar  la  r-uina  del 
dicho  Emperador  Ferdinando , l)  mas  lo  que  alli  consintió  fue 

')  Lo  rayado  en  cifra,  y descifrado  al  margen  y entre  renglones. 
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como  Emperador  y no  tracto  nada  en  nombre  de  los  estados 
bajos,  ni  directa,  ni  indirectamente  los  obligo  a este  tratado,  y 
por  esto  es  impertinente  la  alegación.  Yo  dire  mas,  que  resentido 
deste  tratado  S.  M.  Cesárea  del  Emperador , Nuestro  Señor,  hizo 
en  Flandes  una  muy  ampia  y particular  revocación  deste  tratado , 
y yo  pienso  que  la  hallaría  entre  mis  papeles  de  Flandes,  firmada 
de  su  mano  y señalada  del  Vicecanciller  Seld.  La  cual  se  dejo 
de  publicar  a grandes  megos  y intercesiones  del  dicho  Emperador 
Ferdinando,  diciendo  que  si  esta  se  publicaba,  seria  su  absoluta 
ruina  y de  sus  hijos.  Y si  sobre  esto  hiciese  fundamento  el  Ar- 
chiduque, quiza  no  habra  inconveniente  que  se  le  respondiese 
eon  esto,  que  seria  serrarle  la  boca  de  manera  que  jamas  ni  el 
ni  el  Emperador  hablasen  en  ello,  para  fundar  algo  sobre  el  dicho 
tratado  contra  los  estados  de  V.  M.  etc.  — — — — 


De  Roma  a 3.  de  Noviembre  1568.  De  V.  M.  Muy  hu- 
milde vasallo  y Capellán  Antonio  Cardenal  de  Granvela. 


207.  Carta  de  Felipe  II.  al  Duque  de  Alba.  Fecha 
en  Madrid  a 18.  de  Febrero  de  1569. 

Cuya  copia  se  saca  de  un  libro  encuadernado  en  pergamino,  que  en  bu  car- 
peta dice:  „ Registro  de  cartas  de  Su  Magestad  escriptas  al  Duque  de 
Alba  y a otras  personas  años  de  156R,  1569  y 1570.“ 


Philipp  will,  dass  ihm  der  Herzog  von  Alba  das  melanchthon'sche  Mannscript 
der  Augsburger  Confession  ílberbringe. 

El  Rey. 


Yo  he  sido  advertido  que  entre  algunos  papeles  que  eran 
del  Emperador,  mi  Señor,  que  esta  en  gloria,  o en  el  Archivo  de 
esa  villa  esta  el  libro  de  la  confesión  Augustana,  que  Philippo 
Melanton  escribió  de  su  propia  mano,  y porque  según  los  daña- 
dos, que  hay  en  esos  estados,  conviene  quitarlo  de  ahi,  porque 
no  lo  tengan  por  Alcorán  attenta  la  inclinación,  que  tiene  (tienen) 
a esta  maldita  secta,  sera  bien  que  vos  digáis  a Viglius,  que 
queréis  ver  el  dicho  libro  que  le  busque  y os  le  entregue,  y guar- 
darlo eis  en  vuestro  poder  para  le  traer  con  vos,  cuando  en  buen 
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hora  volvieredes  a estos  reinos,  y habéis  de  advertir 
de  el  original,  y no  copia,  y que  no  quede  otra,  ni 
porque  se  hunda  para  siempre  tan  malvada  obra.  — 
De  Madrid  a 18.  de  Febrero  1569.  Yo  el  Rey. 


que  se  os 
rastro  del, 

Zayas. 


208.  Carta  de  Su  M agestad  al  Cardenal  de  Gran- 
vela.  Del  Eseurial  a 12.  de  Marzo  1569. 


Philipp  war  es  erwünscht,  von  Granvella  AufschlnBS  übcr  den  Vertrag  voto 
Jahre  48  und  von  Passau  erhalten  zu  haben;  wllnscht  cine  Copie  von 
beiden  Vertnigen.  Philipp  schuldet  für  Contributionen  dem  Reiche  bnn- 
derttausend  Thaler.  Ob  er  sie  bezahlen  solí?  Dic  reciproken  Pflichten 
gegen  ihn  erfUUt  man  schlecht;  sein  Vortheil,  Glied  des  Reiches  zu  sein, 
ist  Contributionen  zahlen;  vielleieht  ist  ein  Protest  in  der  Sache  gnt. 
Ob  er  in  die  Defensivliga  der  katbolischen  Füratcn  treten  solí?  Das 
Auftreten  des  Prinzen  von  Orange  gegen  Granvella  und  den  Herzog  von 
Alba  ist  nnbegrflndet.  Generalpardon  fllr  die  Niederlande. 

Don  Phelipe  etc.  Muy  Reverendo  in  Cristo  padre,  Cardenal 
de  Grambela,  nuestro  muy  caro  y muy  amado  amigo  y del  nuestro 
Consejo  de  Estado.  Muchos  dias  ha  que  no  os  escribo  y asi  me 
hallo  con  cuatro  cartas  vuestras  de  tres,  veinte  y tres,  cinco,  veinte 
y siete  de  Noviembre  y cinco  de  Enero.  La  dilación  ha  estado 
en  los  muchos  negocios  y embarazos  que  de  todas  partes  han 
concurrido  juntos  a un  tiempo,  y los  mas  dellos  tan  pesados  que 
me  han  tenido  bien  cansado;  mas  ya  a Dios  gracias  se  ha  ido 
dando  salida  a todos  de  manera  que  podre  agora  satisfacer  a las 
particularidades  que  de  vuestras  cartas  requieren  respuesta  con 
agradesceros  mucho  por  lo  primero  los  buenos  advertimientos  que 
en  todas  ellas  me  habéis  dado  que  los  he  leido  y tomado  tan 
de  buena  gana,  como  yo  se  que  vos  me  los  enviáis,  señalada- 
mente ')  los  que  vinieron  con  la  de  3.  de  Noviembre  que  llegaron 
puntualmente  a tiempo  que  el  Archiduque,  mi  primo,  me  habia 
propuesto  su  comisión  que  en  sustancia  contiene  lo  mismo  que  vos 
teneis  entendido,  y todo  ello  era  tan  indigno  de  proponérseme  que 
en  forma  me  causo  admiración,  si  bien  se  le  dio  color  de  embajada 
del  Imperio  concerniente  al  publico  y haciéndolo  negocio  ende- 
rezado al  beneficio  de  los  estados  bajos;  pero  como  se  dejo  bien 
entender  el  fin  que  se  llevaba  por  los  que  han  puesto  al  Empera- 


')  Cifra. 
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dor,  mi  hermano,  en  estas  cosas,  he  dado  la  respuesta  en  la  forma 
que  convenia  a mi  auetoridad  y estimación , y para  me  poder 
mejor  resolver  en  ella  vino  muy  a proposito  vuestro'  recuerdo  en 
cuanto  a la  inteligencia  del  tratado  del  año  de  cuarenta  y ocho, 
para  me  afirmar  y certificar  mas  en  lo  que  yo  tenia  entendido 
de  lo  poco  que  me  obliga,  pues  no  hay  dubda,  sino  que  es  asi, 
como  vos  lo  decís,  y fue  muy  bien  escribírmelo  tan  de  fundamento 
y asimismo  lo  que  contiene  el  otro  tractado  de  Passao  que  esto 
ha  sido  de  mucho  momento,  por  que  yo  no  habia  sabido  tan 
distintamente  de  la  manera  que  aquello  habia  pasado  ni  la  revo- 
cación que  después  hizo  el  Emperador,  mi  Señor  que  esta  en 
gloria.  Y porque  siendo  escriptura  tan  notable  y de  tal  importancia 
holgaría  de  verla  y tenerla,  os  ruego  mucho  que  enviéis  a man- 
dar a la  persona  que  tiene  cargo  de  vuestras  cosas  y papeles  en 
Flandes  que  haya  diligencia  en  buscar  la  original  que  decis  se 
hallara  entre  ellos  firmada  de  S.  M.  Cesárea,  y que  se  ponga  y 
tenga  en  parte  (donde  demus  de  estar  al  recaudo  que  conviene), 
se  halle  con  facilidad  todas  las  veces  que  fuere  menester,  y junta- 
mente con  esto  le  ordenareis  que  entregue  una  copia  della  al 
Duque  de  Alva,  puraque  el  la  vea  y me  la  envíe,  y aun  también 
holgaría  qne  con  ella  viniese  otra  copia  del  dicho  tratado  del 
año  cuarenta  y ocho,  par  tenerlos  ambos  juutos,  pues  las  materias 
pare6ce  que  asimismo  se  vienen  a tocar  la  una  con  la  otra.  Y vol- 
viendo a lo  de  la  comisión  el  Archiduque  el  partió  de  Madrid  a 
los  cuatro  del  presente,  muy  satisfecho  con  la  respuesta  que  le  di, 
porque  ha  entendido  que  la  razón  y justificación  esta  muy  clara 
de  mi  parte,  fundada  en  toda  verdad , y asi  creo  que  se  satisfará 
el  Emperador  y se  convencerán  los  mal  intencionados  que  le  in- 
dugeron  a me  enviar  esta  embajada.  El  principal  de  los  cuales 
(sino  me  engaño)  ha  sido  Lazaro  Suendi,  y no  creo  que  me  en- 
gaño, poique  tengo  dello  muy  evidentes  indicios.  A su  tiempo 
se  dara  noticia  de  todo  a Su  Santidad  con  orden  que  a vos  se 
os  comunique  primero  por  la  cuenta  que  os  tengo  y confianza 
qne  de  vos  hago  y esto  sirva  para  vos  solo,  hasta  entonces  y en- 
tretanto podéis  estar  asegurado  que  no  se  lleva  de  aqui  cosa 
ninguna  de  las  que  se  pretendían  en  daño  de  mis  estados  y útil  de 
mis  rebeldes  y de  sus  valedoros,  sino  que  mi  autoridad,  señorío  y 
reputación  quedaran  y estarán  siempre  en  el  punto  que  Dios  me 
los  dio,  entendiendo  ser  esto  servicio  suyo  y beneficio  de  la  cris- 
tiandad, y en  esta  razón  me  ha  parescido  negocio  de  consideración 
lo  que  apuutais,  eu  cuanto  a volver  a mi  servicio  liossemberg,  por 


Digitized  by  Google 


651 


apartarle,  si  quiera,  del  Duque  de  Saxonia,  y holgare  que  vos 
desde  alia  comuniquéis  este  particular  con  el  de  Alva  y con  Moa 
de  Chantone,  vuestro  hermano,  para  que  de  acuerdo  de  los 
tres  se  me.  escriba  lo  que  paresciere  que  se  puede  y debe 
hacer  en  ello , y si  buennmente  pudiésemos  divertir  al  Emperador 
de  la  amistad  del  Duque  de  Saxonia,  cierto  se  le  haria  a el 
muy  buena  obra  y mis  cosas  no  perderian  nada.  Y asi  os  ruego 
que  también  me  aviséis  en  este  articulo  de  lo  que  se  os  ofresce, 
y del  medio  que  se  podía  tomar  para  encaminarlo  que  de  mi 
parte  cualquiera  diligencia  que  puede  aprovechar,  se  hara  de  muy 
buena  gana. 

Según  lo  que  el  Duque  de  Alva  me  escribe,  yo  debo  agora 
al  Imperio  por  razón  de  bis  contribuciones  de  los  estados  bajos 
cient  mil  escudos  largos,  y que  a el  le  parece  que  no  solamente 
seria  razón  no  pagarlos,  antes  se  podría  pedir,  mas  justamente  al 
Imperio  que  ine  satisficiesen  los  gastos  hechos  en  estas  guerras 
ultimas , y si  esto  se  pudiese  en  alguna  manera  pretender  y salir 
con  ello,  esta  claro  que  seria  lo  mejor,  pero  tengolo  por  negocio 
de  mucha  dificultad,  aunque  todavia  os  lo  he  querido  comunicar, 
para  que  me  digáis  lo  que  cerca  dello  se  os  ofresce. 

Y juntamente  con  esto  me  ocurre  que,  si  se  pudiese  salir 
con  ello,  no  solo  seria  bien  escusamos  de  lo  caido  de  las  dichas 
contribuciones,  pero  aun  para  lo  porvenir  seria  bien  mirar,  si  se 
debe  pagar,  o no  lo  que  adelante  cayere  y me  podria  tocar  de  las 
dichas  contribuciones,  que  cierto  de  razón  y rigor  de  justicia  nin- 
guna cosa  se  les  había  de  dar,  pues  los  del  Imperio  cumplen  tan 
mal  conmigo  lo  que  reciprocamente  son  obligados  y veo  que  el 
ser  yo  miembro  del  no  me  sirve,  ni  uprobecha  de  otra  cosa  que 
de  pagar  contribuciones.  Kuegoos  mucho  que  consideréis  este  par- 
ticular con  la  prudencia  que  lo  demas,  y si  en  este  caso  sera 
menester  que  se  hago  algún  protesto  en  mi  nombre  y en  que  forma. 

También  quiero  comunicaros  un  concepto  que  me  ha  ocurrido 
a este  proposito.  En  beneficio  de  aquellos  mis  estados  es  a saber, 
si  convema  tratar  con  los  principes  católicos  de  Alemania,  o a 
lo  menos  con  los  vecinos  de  alguna  manera  de  liga  defensiva  o 
alguna  otra  forma  de  concierto  y buena  inteligencia  y correspon- 
dencia tal  que,  si  quiera,  nos  aprovechase,  para  que  no  estubie- 
semos  tan  apartados,  como  agora  estamos,  y los  hereges  tan  uni- 
dos y conformes,  como  se  ve,  que  esto  tengo  y creo  que  desean 
los  principes  católicos  y eclesiásticos  del  Imperio.  \o  os  ruego 
mucho  que  miréis  en  ello  y me  aviséis  de  vuestro  buen  parescer 
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que  también  he  mandado  pedir  el  suyo  al  Duque  Dalva,  para 
que  vistos  ambos  y lo  que  aea  nos  ocurriere  se  pueda  tomar  la 
resolución  que  se  juzgare  mas  convenir. 

En  cuanto  a los  scriptos  que  hizo  publicar  el  Principe  de 
Oranges,  y lo  mal  que  trata  de  vuestra  persona  y de  la  del  Duque 
de  Alva,  ya  vos  veis  el  poco  caso  que  se  debe  hacer,  de  cuanto 
dice  siendo  lodo  falso  y fundado  en  mentira  para  colorar  sus 
maldades,  pues  viendole  volver,  como  ha  vuelto,  sus  mismos  vale- 
dores le  ternan  de  hoy  mas  en  la  opinión  que  meresce , y pndie- 
rades  escusar  de  preguntarme,  si  yo  tenia  algún  escrúpulo  de  lo 
que  a vos  toca,  pues  sabéis  que  os  tengo  en  tal  opinión  y estoy 
tan  satisfecho  de  vuestra  persona,  voluntad,  acciones'  y servicios 
que,  cuando  fuese  menester,  haría  yo  la  delonsa  y escusa  por  vos. 

Ijo  que  apuntáis  de  los  Principes  del  lthin  y de  ocuparles 
sus  estados  hasta  alli,  en  caso  que  sin  embargo  del  daño  que  han 
recibido,  quedasen  todavía  inquietos  y quisiesen  revolver  algo 
contra  los  mios , es  negocio  tan  grande  (aunque  muy  justo)  que 
habría  mucho  que  mirar,  antes  de  emprenderlo,  pero  todavía  os 
agradezco  mucho  el  advertimiento  que  bien  veo  del  celo  que  procede. 

En  cuanto  a lo  del  perdón  general  que  se  ha  de  dar  a los 
de  mis  estados  bajos  soy  de  la  misma  opinión  que  vos,  y en- 
tiendo por  todo  lo  que  me  discurris  y me  representáis  cerca  desto 
que  fuera  bien,  haberlo  otorgado  muchos  dias  ha,  mas  cierto  no 
ha  quedado  por  mi,  sino  porque  nunca  me  han  acabado  de  enviar 
de  Flandes  los  apuntamientos  de  lo  que  ha  de  contener  el  des- 
pacho, y de  la  dilación  ha  sido  causa  la  ocupación  que  el  Duque 
ha  tenido  en  las  cosas  de  la  guerra,  mas  por  aviso  suyo  de  ultimo 
de  Enero  entiendo  que  se  quedaba  ya  formando  apriesa  la  mi- 
nuta para  me  la  enviar  dentro  de  pocos  dias.  En  llegando  la 
vere  y mandare  despachar  con  el  cumplimiento  que  convenga,  que 
no  hay  dubda,  sino  que  por  todos  respectos  sera  de  muy  grande 
momento  concederles  esta  gracia. 

Por  la  copia  de  la  carta  que  escribistes  al  Duque  de  Alva 
a 26.  de  Noviembre,  y por  lo  que  a mi  me  representáis  en 
la  de  vuestra  mano  de  veinte  y siete  del  mismo  he  visto  par- 
ticularmente lo  que  sentiades  de  la  instrucción  que  llevo  Delga- 
dillo  y lo  que  en  substancia  y en  resolución  os  paresce  cerca  del 
negocio  de  vuestra  iglesia  de  Malinas  y de  los  obispados  de 
Ambers  y Bolduc,  y como  en  efecto  no  os  contento  la  traza  que 
el  Duque  daba,  en  cuanto  a lo  de  las  abadias  que  por  Pió  cuarto 
se  anexaron  a estas  tres  dignidades.  En  este  medio  he  recibido 
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también  cartas  del  Duque  con  la  copia  de  una  que  el  os  escrivio 
en  respuesta  de  la  vuestra  a ultimo  de  Diciembre,  insistiendo 
todavía,  en  que  se  procediese  por  el  camino  apuntado  en  la  instruc- 
ción del  dicho  Delgadillo;  pero  sin  embargo  desto  y de  las  ra- 
zones en  ella  contenidas  que  a la  verdad,  si  el  negocio  estubiera 
entero  y en  su  principio,  era  de  consideración  para  lo  enderezar 
por  aquella  via,  mas  en  el  estado  que  agora  se  halla  yo  tengo 
por  mejor  que  se  acabe,  como  vos  lo  apuntáis.  Es  a saber  que 
se  procure  con  Su  Santidad  que  en  ninguna  manera  revoque  las 
uniones  de  las  dichas  abadías,  sino  que  se  efectúen  de  la  manera 
que  las  concedió  Pió  IV. , y que  esto  responda  el  Papa  como  de 
suyo,  sin  que  de  mi  parte  parezca  que  se  contraviene  al  acto  que 
dello  tengo  firmado,  ni  los  estados  entiendan  directo  ni  indirecta- 
mente que  se  hace  a mi  instancia,  ni  con  mi  sabiduría,  sino  que 
antes  holgara  yo,  de  darles  satisfacción  en  lo  de  las  desuniones, 
como  se  les  había  prometido  que  lo  procuraría.  Y esto  se  ha 
de  tratar  por  vos  y por  Don  Juan  de  Zuñiga  tan  diestramente 
que  quede  muy  salva  mi  estimación  y ellos  persuadidos  que  no 
se  hace  a mi  instancia,  sino  que  procede  de  motu  proprio  de  Su 
Santidad,  como  creo  que  lo  hara,  pues  vera  claramente  que  mi 
celo  va  enderezado  al  que  cumple  al  servico  de  Dios  y al  bene- 
ficio de  aquellas  iglesias.  Y hecho  esto  yo  tengo  por  bien  que 
las  abadías  se  queden  anexas  e incorporadas  a ellas  de  la  manera 
y en  la  forma  que  Pió  cuarto  lo  concedió,  sin  innovarse,  ui  alterarse 
cosa  alguna  de  lo  contenido  en  su  bulla,  porque  las  razones  que 
me  ponéis  delante,  para  que  esto  se  haya  de  hacer,  asi  me  han 
convencido  mucho  y lo  entiendo  de  la  misma  manera  que  vos  lo 
entendéis,  y asi  lo  escribo  a mi  embajador,  para  que  se  junte  con 
vos  y de  común  acuerdo  y comunicación  se  hable  a Su  Santidad 
y se  saque  y envie  a Flandes  el  despacho  necesario,  para  que 
por  esta  orden  (que  en  efecto  es  la  misma  que  antes  estaba  dada) 
se  acabe  de  asentar  lo  que  toca  a vuestra  iglesia  y a las  de 
Ambers  y Bolduch  y a vos  y a los  obispos  dellas  se  entreguen 
las  posesiones  de  las  ubadias  y de  todo  lo  demas  que  respecti- 
vamente os  toca,  que  en  esta  misma  substancia  he  escripto  al 
Duque  de  Alva,  advirtiendole  de  mi  voluntad  y resolución  con 
orden  que  luego  que  llegare  el  despacho  que  de  ahi  se  le  enviare, 
lo  haga  ejecutar  con  todo  favor  y cumplimiento.  Y vos  tendréis 
la  mano,  para  que  se  abrevie  todo,  cuanto  ser  pudiere,  por- 
que cierto  deseo  mucho  ver  aquellas  iglesias  con  pastores  que 
den  a las  ovejas  el  pasto  de  la  doctrina  que  han  menester.  Los 
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dias  pasados  me  escribistes  que  habiades  advertido  que  no  se 
hiciese  aplicación  de  los  mil  y quinientos  ducados  de  pensión  que 
se  reservaron  sobre  Jaén,  o otro  obispado  para  la  dote  del  obis- 
pado de  Gante,  porque  se  podria  e acusar  y quedarían  libres,  para 
que  yo  pudiese  disponer  dellos  a mi  voluntad  y porque  no  ine 
acuerdo  bien  de  la  manera  que  ha  quedado  lo  desta  pensión;  hol- 
gara que  me  lo  escribáis  con  el  primero,  pues  no  siendo  menester 
para  lo  de  Flandes  se  podran  cumplir  con  ella  otras  obligaciones, 
y también  me  avisareis,  si  hay  demas  de  esta  alguna  otra  pen- 
sión reservada  para  algún  otro  obispado  de  Flandes,  de  que  se 
pueda  disponer  etc.  y sea  muy  reverendo  etc.  Del  Escurial  a 
12.  de  Marzo  15(i9.  Yo  el  Rey.  Zayas. 


209.  Carta  autógrafa  del  padre  Fray  Francisco  de 
Cordova  a Su  Magostad.  Fecha  en  Salamanca  a 
16.  de  Noviembre  de  1571. 


Der  religiosa  Zustand  Deutscbland's.  Vor  Allem  die  Haltung  der  Kiirsten, 
besonders  des  Kaisera  Muxiniilian  II.,  der  die  Augsburger  Confession  be- 
kamit  haben  solí.  Schilderuug  der  Verwildertuig  des  Clerus.  Uinsich- 
greifen  der  Maresien.  Rcformation  von  den  Cnrdiniilen  bis  herab  thut  noth. 

S.  C.  K.  M. 

Con  la  carta  de  V.  M.  recebi  muy  señalada  merced,  y es 
cierto  que  después  que  V.  M.  me  dio  licencia  para  venir  en  Es- 
paña mi  deseo  fue  venir  a besar  las  manos  a V.  M.  y dar  razón 
de  algunas  cosas,  las  cuales,  auuque  se  scriban,  no  se  pueden  tan 
bien  declarar,  como  lo  requieren  algunos  negocios,  specialmente 
los  que  tocan  a la  religión,  inas  porque  yo  pedi  para  venir  a 
San  Francisco  de  Salamanca,  no  me  atrevi  a tomar  licencia  para 
venir  a Madrid,  y también  por  no  dar  ocasión  al  Emperador  que 
sospechase  que  yo  venia  a dar  noticia  a V.  M.  de  la  religión 
de  su  corte,  que  yo  tengo  bien  entendido  que  estas  sospechas 
algunas  veces  indignan  mucho  y endurecen  mas  el  corazón  del 
Emperador.  En  todo  Alemania  los  negocios  de  la  religión  están  en 
peor  estado,  que  jamas  estubieron,  porque  los  principes  del  Imperio, 
y specialmente  el  Emperador  tienen  cerrada  la  puerta  para  recibir 
la  fe  catholica,  porque  en  las  dificultades  de  la  fe  no  dan  orejas 
a los  catholicos,  y aunque  el  Emperador  tiene  un  predicador  ca- 
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tolico,  si  alguna  vez  predica  contra  los  heréticos,  el  Emperador 
es  el  que  primero  le  contradice,  de  lo  cual  se  entieude,  que  el  Em- 
perador no  tiene  la  fe  catbolica.  Algunos  dicen  que  el  Emperador 
hace  algunas  cosas  por  contemplación  de  los  Principes.  Como 
quiera  que  sea  es  contra  la  fe,  y seria  justo  que  V.  M.  procurase 
que  el  Emperador  por  ningún  favor  mundano,  ni  temor  de  los  hom- 
bres se  apartase  de  la  fe  católica,  pues  V.  M.  le  puede  y debe 
mas  favorecer  que  todos  los  Principes  del  Imperio,  y según  todos 
dicen  en  Alemania,  el  Emperador  tiene  muy  gran  respecto  al  favor 
del  mundo  y por  esto  y los  intereses  consiente  tanta  variedad  en 
la  religión  y sus  mesmos  vasallos  se  le  atreven  y toman  osadía, 
conosciendo  que  por  interese  consiente  la  religión  que  se  les  an- 
toja, y en  este  caso  ninguna  escusa  tiene  el  Emperador,  pues  sin 
alboroto,  ni  armas  en  todos  sus  estados  se  podria  guardar  la  ca- 
tólica fe;  pero  todos  dicen  claramente  que  ha  profesado  la  con- 
fesión Augu8tana,  y esto  por  las  obras  se  manifiesta.  A todos, 
cuantos  heréticos  predicadores  hay,  libremente  da  audiencia,  a 
ningún  teologo  católico  da  audiencia,  esto  yo  lo  he  visto,  porque 
se  me  han  quexado  sus  predicadores  y otros  que  no  les  da  audiencia. 
Fuera  deste  negocio  del  Duque  de  Florencia  el  Emperador  ni 
con  este  Papa,  ni  con  los  pasados  ha  estado  bien;  todos  entienden 
que  lo  hace,  porque  ellos  procuran,  que  el  sea  católico.  Pero  el 
Emperador  con  los  otros  Principes  oponen  contra  el  Papa,  Car- 
denales y obispos  algunas  cosas  que  tocan  a la  reformación  de  la 
Iglesia  que,  si  se  hiciesen,  sin  falta  se  remediaría  la  religión,  por 
que  en  toda  Alemania  los  obispos  ni  predican,  ni  dicen  misa,  ni 
hacen  oficio  eclesiástico,  mas  parecen  seglares  que  clérigos;  los 
demas  clérigos  apenas  hay  alguno  que  no  sea  casado  o amance- 
bado. Los  cabildos,  cuando  eligen  obispo,  le  toman  juramento 
que  no  reforme  los  canónigos,  los  monasterios  todos  profanados, 
llenos  de  seglares  y de  mugeres.  No  acabaría,  si  todo  lo  hubiese 
describir.  Sobre  todo  no  hay  castigo,  los  obispos  y canónigos  se 
escusan,  diciendo  que  ellos  viven  según  los  Cardenales.  El  que  mas 
se  scaudaliza  y trata  destas  cosas  es  el  Emperador.  Lo  que 
en  este  caso  hay  no  es  para  screbir;  tenga  V.  M.  por  muy  cierto 
que,  si  se  reformase  el  clero,  Alemania  recibiria  la  fe  católica,  por 
qnel  pueblo  esta  aborrido  con  tanta  variedad  de  opiniones,  y si  los 
obispos  predicasen,  sin  falta  los  seguiría  el  pueblo,  y ansi  por  el 
contrario,  en  tanto  que  no  hay  reformación,  cada  dia  crecen  mas 
las  heregias,  y poco  a poco  los  heréticos  se  alzan  con  los  obis- 
pados y beneficios  por  estas  y otras  mayores  maldades  y diticul- 
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tades.  V.  M.  no  desconfie  del  remedio , antes  ponga  mayor 
eficacia , en  quel  Papa  haga  una  severisiina  reformación,  comen- 
zando de  los  Cardenales  y por  consiguiente  de  los  demas,  y deste 
modo  no  teman  ocasión  los  heréticos  de  apartarse  de  la  Iglesia 
y Papa.  Yo  se  que  si  hubiese  verdadera  reformaciou  que  muchos 
hereges  y de  los  principales  vendrían  a la  fe  y pienso  que  no 
seria  el  Emperador  el  postrero.  Yo  confio  en  Dios  que  por  medio 
de  V.  M.  se  ha  de  procurar  una  reformación  que  ilustre  la  sancta 
Iglesia.  Nuestro  Señor  la  S.  C.  R.  persona  de  V.  M.  en  todo 
bien  prospere.  De  Salamanca  a 16.  de  Noviembre  de  1571.  Ca- 
pellán de  V.  M.  Fr.  Francisco  de  Cordova. 
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